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B Blüdwunid zum Aeuen Jahre 1915! = 
S Ein Jahr, das wir gar Ichwer empfunden, Berichtet, was ihr felbft erfahren, ie 
Ss Brrlank im’s Meer der Ewigkeit, 55 Mas cu dem Ziele näher bramt, >= 
i Es Ihlug in taufend Herzen Hunden Has rud; vor Scjaden konnt bewahren, Se 
Und brachte weithin tiefes Leid. : Teilt's mit, Daß and’re geben arht. ie 
Fahr hin, du Kriegsjahr Tondergleichen, Benn auch im Neuen Jahr wir freuen SE 
Ein Friedensjahr möcht folgen nun, 5: Biel guten Samen ungezäblt, is 
Bir Bölker fid die Hände reichen, : #5 5 Bamit das Blatt kann wohl erfreuen Se 
Aufs neue Friedenswerke tun. 5 5 Bem, Der v5 fich zum führer wählt. =s 
Aud unfer Streben, unfer Bingen, 5: Mir wünfden, daß normale Zeiten — 
Boll foldy ein lerk des Friedens fein, : 5 5 Einkehren bald im Schweizerland, =e 
Body ohne Kampf wird’s kaum gelingen, : 5: Ind Friedensglocen wieder läuten, = 
Brum mögen Helfer mich erfrewn. Ans all’ umfldling’ der Eintracht Band. ie 
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Auf die „Schweizerifchen Blätter für Ornithologie 
und Kaninchenzucht “, franko ins Haus aeliefert, 
werden von uns Abonnements angenommen: 
für 12 Monate (vom 1. Jan. bis 31. Dez. 1916 )3u Fr. 4.50 
DE erereln ı. 30>Juni 1910) ame 
2) 3 2) ( {2 l. 2 IE 31.März1916) 17598 1.20 
Wir bitten unfere Geier um Erneuerung des Abonne- 
ments und gütige Zuweilung neuer Abonnenten. Ein- 
zahlungen gefl. auf Poftfcheck-Gonto VIII 2050 $.B.0. 


I Es 


Buchdruckerei Berichtbaus 


(vorm. Ulrih & Zo. im Berichthaus), Zürich 

















Rhode=JYsland, 


Mit 2 Bildern. 





Bor einigen Jahren jtand diefe NRafje in bejonderer Gunit 
der Züchter; fie gehört zu den wenigen, deren Einzug nicht mit 
allen möglichen Mitteln zu hindern verJuht wurde. Sonjt galt 
als Regel, daß jede Neuheit anfänglich befämpft und ihre Ber: 
breitung gewehrt würde, aber die Rhode-Fsland oder die Rhode- 
länder — wie fie jeit einigen Jahren in Deutjchland genannt 
werden — haben jih ihren Eingang nicht erzwingen müljen. 
Damit it nun freilich noch nicht gejagt, da diefe Najje überall 
mit offenen Armen empfangen worden wäre und dab alle Züchter 
ihr Ericheinen freudig begrüßt hätten. Aber es fand dod) fein 
offener Widerjtand jtatt und die Stimmen in der Yadprejje be- 
mübten jich, fie gerecht zu beurteilen. 





Die Rhodeländer ind eigenartig Jchöne Hühner, wenn fie 
jo gefärbt jind, wie fie jein follen. Die Farbe ijt jedoch jchwierig 
in der richtigen Abtönung zu erzielen und felbit in Züchterfreijen 
herrijhen verjchiedene Anjichten über diefelbe. Sie foll rot fein. 
Aber es gibt verjchiedene Nüancen. Sobald jedod) von einer 
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Yarbe helle und dunkle Schattierungen möglich find, entitehen 
Schwierigkeiten darüber, welche die bejtimmte, richtige jei. Jr 
diefer Beziehung befindet jih Schwarz und au Wei im VBor- 
teil. Von diejen beiden Grundfarben gibt es feine Schattierungen, 
feine hellen oder dunklen Abtönungen. Es beitehen wohl Heber- 
gangsfärbungen, wie bräunlich[hwarz, grau-fchwarz, gelblicy- weiß, 





rötlih-weiß oder grausweiß, die bei den Grundfarben zu ver- 
meiden jind. Sobald es aber heit, eine Rafje Toll reinschwarz, 
tiefiehwarz, oder reinweih, jchneeweiß fein, jo fann jeder Züchter 
leicht ausrechnen, wie jie jein muß und wie fie nicht jein darf. 

Eine Jolhe Hare Bejtimmtheit gibts bei den NRhodeländern 
nicht. Schon viel ilt Darüber gejchrieben und in Vorjchlag gebracht 
worden. Das rechte Not Jollte das fein, welhes dem Balijander- 
holz gleihe. Schade dak viele Züchter dieje Holzart nicht fennen 
und nun nicht urteilen können, welche ihrer Tiere diefer Forderung 
am beiten entjprechen würden. Ein anderer Züchter brachte das 
Not des Hirjches als die richtige Färbung in Borjchlag. Hier 
wird auch überjehen, daß diefe Färbung recht unjicher it. Mer 
fann jich jederzeit eine Vorjtellung mahen von der Farbe des 
Hiriches, und wechjelt diefe nicht je nach) der Jahreszeit? Es gibi 
Zeiten, in denen der Hirfch nicht rot, fondern eher graubraun it. 
Aljo welhe joll Geltung haben? Auch ift Shon auf die Yarbe 
des Jrilh-Setters hingewiejen worden, eines aud) bei uns zuweilen 
gehaltenen engliihen Jagdhundes. Dejjen Yarbe it — joviel ich 
mid) erinnere — immer die gleiche, aber wie wenige Geflügel- 
züchter jind zugleidy auc) joweit Kynologe, um zu wiljen was 
nun verlangt, gewünfht wird? Dieje jchwer zu bejtimmende 
Farbe maht den Züchtern viel Mühe, zuntal es oft vorfonmt, 
daß der eine eine gewilje Färbung als richtig> bezeichnet, ein 
anderer Jie lieber einen Ton heller oder dunkler wünfchen würde. 

Eine ganz genaue Bejchreibung der Farbe it alfo nicht 
möglid. Stehen eine größere Anzahl Tiere neben einander zur 
Beurteilung, jo Tann man vielleiht eines davon als das am 
beiten oder richtig gefärbte bezeichnen. Wenn man aber nad) 
einigen Tagen oder an einem anderen Orte aus der gleichen 
Herde nochmals das am bejten gefärbte Tier herausjuchen jollte, 
wer weiß, wer weiß, welches da die Ehre hätte! — — Man 
liebt oder erfennt das richtige Rot, wenn man ein jJolhes Tier 
vor jidy) hat. Berliert man aber dasjelbe aus dem Auge, jo 
Ihwindet aud) der Eindrud. Es trifft da zu, wie es von dem 
Manne heiht, der jein Angejiht im Spiegel bejieht. Wenn er 
ih dann umfehrt, vergikt er wie er gewejen ilt. Der Züchter 
möge Gewicht darauf legen, dak feine Tiere ein richtiges Not 
aufweijen, alfo weder gelb noch braun Jind. Zuweilen findet 


man Hähne und Hennen, die vorherrfhend braun, dunfel rotbraun 
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jind, häufig ijt dann der Halsbehang rotgelb; oder es gibt Hennen, 


die mehr gelbe als rote Grundfarbe aufweilen. Soldye Tiere 
haben nur den reinen Nubwert. Alfo für den Naflezüchter jind 


z dies unbrauchbare Färbungen. 


Im weiteren wird nody ein ladartiger Glanz auf dem Ge= 
fieder gefordert. Bei den Hähnen Tann von einen Jolchen ges 
prochen werden, aber Hennen jind mir nod) nie begegnet, auf 
welche die Forderung gepakt hätte. Bei der Mehrzahl derjelben 
war von einem Glanz gar feine Nede, die Yarbe muhte eher als 
matt, jtumpf bezeichnet werden. 

Unjere Abbildungen ftellen Tiere englifcher Zucht dar. Diefe 
unterjcheiden Jich wejentlich von der amerifanischen Zucht, welche 
Ihwarzen Schwanz fordert. Ein roter Nhodeländer mit [hwarzem 
Schwanz it aber nod fein fertiges NRafjetier; exit wenn fein 
Schwarz an jihtbarer Stelle zu finden üt, nähert fid) die Najle 
dem eigentlihen Zuchtziel. Die Engländer haben es jcheints 
erreicht; denn man bemerit fein Schwarz im Schwanz der beiden 
Tiere. 

Unfere Züchter diefer Raffe haben — um einen Zujammen: 
IHluß aller Züchter zu einem großen Speziafllub zu erzielen — 
ihre früheren Anforderungen etwas mäßigen mülfen und jie 
haben jich den Beltinmungen des amerifanijchen Standards ge= 
näbert. Hoffentlich bricht doc) in nicht zu ferner Zeit die bejjere 
Erfenntnis dur, dah für die Ausjtellungszucht das Schwarz in 
Schwanz und Schwingen auszumerzen jei, während es bei der 
reinen Nubzucht ohne Nachteil weiterbejtehen Tönne. 

E. B.-C. 


Roienkämmige Rhode=JYsland. 
on K.H. in O. 





Ein weitverbreiteter Jrrlum it es, daß man die rojenfäm- 
migen Rhode-Jsland nur für eine Ubart der jtehfämmigen hält. 
Bei Erjtehung der Nhode-Fsland waren in Amerifa infolge der 
wahl- und planlojen Kreuzungen mit verjchiedenen Hühnerraffen, 
gleich beide Kammformen vorhanden.. Exit jeit einigen Jahren, 
als die Verbreitung der Rojenfämmigen in Amerifa immer mehr 
zunahm, babe ih mic) entjchlojfen, mich mehr diefen zuzu- 
wenden und babe es nicht bereut. 

Beitimmend war hierbei, daß für ein jo ganz ausgeprägtes 
Minterlegehuhn, wie es die Rhode-Fslands find, dem Rofentamm 
der Vorzug zu geben ilt; bietet Doc) gerade der NRojenfamm 
dem Frofte gar feine Angriffsflähe. Ich Tann ruhig jagen, dah 


die rojenfämmigen Nhode-Fsland wohl faum zu übertreffen find; 
denn da ic) das ganze Jahr mit Yallenneftern züdhte, bin ich 
genau unterrichtet. Nicht allein, daß Jie viele Eier legen, fondern 
die andauernde Legetätigfeit gerade im SHerbit und im Winter 
Jihert ihnen nad) und nad viele Liebhaber, 
zu weiterer Yusftunft bereit. 


und ich bin gerne 





Hlter und Qualität der Tauben. 





Die Zuht der Tauben unter unjeren landwirtjchaftlichen 
Berhältnijjen dient vorwiegend einer Befriedigung der perjönlichen 
Liebhaberei. Ein wirtichaftliher Nugwert liegt nicht darin. Soll 
die Erzühtung von Schlahttauben nod) einen bejcheidenen Ge- 


'  winn abwerfen, jo ijt dies nur dann möglih, wenn in der be- 


treffenden Gegend ein ausgedehnter Getreidvebau reichlich Gelegen- 


heit zum Weldern bietet. Dies it bei uns nicht möglid) und 
deshalb ijt die Zucht von Schlahttauben zum Verkauf falt ganz 
unbefannt. 

Gleichwohl gibt es eine Menge Taubenfreunde, die ich 


gerne einige Paare halten, um jih an ihrem Mefen oder ihren 


: Slugjpielen zu erfreuen. 


Aber nur wenige lajjen fi) daran ge- 
nügen; die Mehrzahl will jih an ihrer Figur, ihren Formen, 
Farben und Zeichnungen erfreuen. Die Figur, Körperhaltung 
oder die einzelnen Körperteile — wo dieje einen wejentlichen 
Beitandteil der Rafjfe bilden — erhalten aber exit ihre charafter- 








tische Korm, wenn die Tiere ein gewiljes Alter erreicht haben. 
Alter und Qualität jteht fomit in einem Zufammenhang. Die 
jungen Tauben jind in den betreffenden Najjemerfmalen nod 
zu wenig entwidelt und jie müljen deshalb in der Qualität hinter 
mancher älteren Taube zurüdjtehen. Nacd) Jahr und Tag würvde 
Jih ein Urteil jehr zu ihren Gunften ändern. 

Sp gibt es einige Rafjen, die in der Jugend, im eriten 
und zweiten Lebensjahr Jih anı beiten präjentieren. Da Itehen 
Farbe, Zeichnung und Körperformen auf der Höhe. In jpäteren 
Iahren gehen jie in der Güte zurüd. Bei anderen Raljen ijt das 
Gegenteil der Fall; jie jind in der Jugend noch) unvollfommen, 
zu wenig entwidelt und jtehen erit im Alter von drei oder mehr 
Jahren auf der Höhe. 

Daraus gebt hervor, da — bevor eine Taube endgülti,, 
beurteilt wird — man ihr Ulter annähernd Tennen jollte, um 
ihre charakterütiihen Mlerfmale mit dem Wlter vergleichen zu 
tönnen. Deshalb führt es immer zu Ungerechtigfeiten, wenn 
junge und alte Tauben der gleichen Rajje miteinander fonturrieren 
lollen und alle nad) dem gleihen Mahjtab beurteilt werden. 
Sämtlihe Tiere ind Veränderungen unterworfen, jie vervoll- 
tommnen ji oder gehen zurüd. So entitehen Qualitätsunter> 
Ihiede am männlihen Tiere, je nad) dem Alter und der Rajle 
und jo treten die Mltersunterjchiede bemerfbar hervor. Dieje 
Altersunterfchiede gelten jedoch nur für Tiere der gleichen Najje 
und der beiten Qualität; denn bei geringeren Tieren vermag 


auch das Alter die vorhandenen Mängel nit umzuwandeln in” 


DBorzüge. 

Bei vielen NRaljen Ipielt die Kopf: und Schnabelform eine 
wichtige Rolle. Bergegenwärtigen wir uns einmal den Kopf 
eines Mövchens. Wer diejfe Najje gezüchtet hat, der wird mand)- 
mal enttäufcht gewefen fein, wenn jelbjtändige Junge im Alter 
von vier oder fünf Monaten mit den alten Tieren verglichen 
wurden. Melde Unterjchiede zeigten ji da in der Kopf- und 
Schnabelform! Ein alter Praftiter hat darüber gejagt: „Der 
Kopf wird breiter, überhaupt dider, Jjomit wird auch die Stirne 
höher und breiter und diefe Veränderung hat einen diden Schnabel 
zur Folge. Dur das Diderwerden des Schnabels erjcheint der=- 
jelbe fürzer und dadurd hebt er die runde Kopfform. Die volle 
Länge des Schnabels erreicht jede Taube ohne Unterjhied der 
Kaffe mit der vollen Entwidlung des Anochengerüjtes, aljo in 
einem Alter von etwa 6 Wochen. Bon einem Längerwerden des 
Schnabels nah diefem Alter Tann ebenjo wenig die Nede jein 
wie von einem Kürzerwerden; der vermeintlich Türzer gewordene 
Schnabel it dider geworden und erjcheint nun fürzer als der 
dünne. Mit dem Alter wird jeder Schnabel dider. Die Joge- 
nannte Nafe, die bei Jämtlihen jungen Tauben länger erjcheint, 
am auffallendjten bei den Turzjchnäbligen Rafjen, wird mit zu= 
nehmendem Alter dider und erjcheint dann im Verhältnis des 
ganzen Kopfes fürzer. Biele Kenner und mande Züchter lajjen 
ji bei der Beurteilung alter und junger Tauben injofern täu- 
Ihen, als fie einzelne Kopfteile ins Auge faljen, aber die ge- 
Jamten Kopflinien außer Acht lajjen. Die Bogenlinie vom Ge= 
nid bis zur Schnabeljpige und vom Genid bis zum Anlaß des 
Unterfchnabels jind das Wichtigite am Mövchentopf, und fie ver: 
ändert jich nicht. Sit diefe Bogenlinie bei jungen Tieren nicht 
vorhanden, jo wird man Jie auch vergeblid jJuchen, wenn Die 
Tiere älter geworden Jind.“ 

Zur Schlußbemerfung, die Bogenlinie betreffend, it dod) 
zu berüdjihtigen, daß bei jungen Mövchen Ddiefe Linien Jchlanfer 
ericheinen, bei alten fürzer, gedrungener, weil der Kopf voller 
geworden ilt. Bei diefer Najle wird auf furzen, aufrecht getra- 
genen Körper gejehen, der bei jungen Tieren meilt zu wünjchen 
übrig läßt, während zwei und mehrjährige Tiere oft eine präc)- 
tige Figur aufweilen. 

Der Einfluß des Alters auf die Qualität des Tieres läßt 
lid — wie bier beim Mövhen — aud bei mander andern 
Nafje feitjtellen und wir wollen bei einer jpäteren Gelegenheit 
einige derjelben näher beiprechen, E: B.-C. 
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Was gehört zu einem guten Sarzergeiang? 


Dieje Frage wird oft gejtellt und auch zu beantworten gejucdht. 
Vor etwa 15 oder mehr Jahren it eine Ähnliche Frage im Verein 
deutscher Kanarienzüchter als Iraktandum behandelt worden. 
Sie lautete: Was darf ein erjter Preispogel fingen oder was 
darf er nicht fingen? Da wurde mun beraten, was und wie er 
jingen dürfe, aber das Ergebnis wurde verflaujuliert dur den 
dehnbaren Zujaß „unter Umjtänden“. Die Mehrheit der Züchter, 
deren Tüchtigfeit rüdhaltlos anerfannt werden foll, vermochte 
ji nicht durdhzuringen zu der Haren Bejtimmung, daß diejer 
oder jener unshöne Gejangsteil im Gefang eines erjten Preis- 
vogels nicht vorfommen dürfe. 

Mas zu einem wirklich) guten oder zu einem feinen Harzer- 
gejang gehört, das läßt jih mit wenigen Worten ausdrüden. 
Das Lied muß aus wohltlingenden Teilen beitehen, diefe müjjen 
dur) angenehme Verbindungstouren aneinandergereiht und in 
entjprechender Länge vorgetragen werden. Jett fönnte noch die 
Gegenfrage geitellt werden, 3. B.: Was darf in einem guten 
Harzergefang nicht vorfommen. Aus der Beantwortung diefer 
beiden Fragen ergibt ji dann der Bejtand eines guten Gejanges. 
Die wohlilingenden Gejangsteile dürfen nicht verbunden oder 
vermilcht werden mit Tönen, weldhe das empfindfame Kenner- 
ohr unangenehm berühren, weil jolde den ganzen PVBortrag 
entwerten. Hier it aber wohl zu unterfcheiden, ob die unange- 
nehm berührenden Töne zu den als Fehlern bezeichneten gehören, 
oder ob es jogenannte leichte Sachen, erlaubte Erholungstouren 
ind. Auf unjerer Erde gibts muın einmal nichts Volltommenes, 
auch das Beite, Edelite trägt den Keim des Unvollftommenen, 
Vergänglihen in jih. KFolglih it es gar nicht möglich, einen 
Sänger heranzubilden, der alle Wiünjche befriedigt. Wenn in 
Ausjtellungsberihten von Sängern gefchrieben wird, die in ihrem 
DBortrage als ideal bezeichnet werden fünnen, jo find dies üiber- 
\hwenglihe Höfeleien, die niemals der MWirklichleit entiprechen. 
Der bejte Sänger, der Jogenannte Jdealvogel wird niemals ab- 
jolut tadellos jingen, jondern nur relativ. Einen abjolut voll- 
tommenen Vortrag gibt es nit und wird es nie geben, mag 
noch jo viel die gute Abjtammung beitragen und Kenntnis und 
UAmjicht die Ausbildung leiten. Auch hier ilt dafür gejorgt, dah 
die Bäume nicht in den Himmel wadhlen und dak der Züchter 
feiner Öejangsfanarien nicht durch Erreihung des Zieles feiner 
MWünjche jeine Energie und Spannfraft verliere. 

Wenn wir aljo von einem guten oder vorzüglihen Gejang 
reden, jo müjjen wir immer nod) gewärtig jein, irgend welche 
gejanglihe Unebenheiten darin zu finden. Nur dürfen folcdhe 
nad) den geltenden Bejtimmungen nicht zu den Fehlern gehören, 
für welche bei einer Preisbeurteilung Punkte in Abzug fommen. 
sh weiß, daß man heute milder urteilt und daß meine perjön- 
Jönlihe Auffaljung Gegnerjchaft findet. Mber es diünft mid) 
unlogijc zu jein, im guten Kanariengejang Teile zu dulden, die 
den Gejangswert herabdrüden, vermindern. Bei den Mittelvögeln 
und den geringeren Sängern mögen joldhe Entwertungstouren 
geduldet werden, aber in den guten Gejang gehören fie niht und 
ihr VBorhandenjein bringt Schaden. 

Aus diejer kurzen Erläuterung läßt jih nun leicht beitimmen, 
was zu einem „guten“ Harzergefang gehört. Das Lied joll aus 
metalliih Hingenden Rollen beitehen, die in mittlerer bis tiefer 
Lage gebraht werden; als Webergänge von einer Tour zur 
anderen werden wohlllingende Verbindungen oder Ylötentüne 
gewünscht. Dazu gehört mn nocd ein weiches Organ und eine 
\pürbare Ruhe im Vortrag. Die Güte des Gejanges hängt 
weniger davon ab was der Vogel fingt, jondern wie er jeinen 
Vortrag zur Geltung bringt und die einzelnen Teile verbindet. 

Sole Vögel find aber jelten, fehr jelten, und es ijt be- 
greiflih, wenn ein Züchter derartige Sänger für feinen Bedarf 
behält oder jich folhe entiprechend teuer bezahlen läßt. Das 
mögen Jich jolhe Liebhaber merken, die nur gute Sänger für 
ih) wünjhen, im Kaufabjchlug aber eine auffallende Sparjamfeit 
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zeigen, d.h. zu niedrigem Preis Vögel mit gutem Gejang bean- 
jprucden. Damit erwarten jie Ummögliches. 


E. B.-C. 


Waiieramieln. 
Mit Bild. 





Die im heutigen Bilde gezeigten Bögel finden in Filcher- 
treifen andere Beurteilung als in den Kreifen der Ornithologen. 
Dies ijt begreiflich, weil der Menjch in feinem Urteil naturgemäß 
ih von feiner Selbitjucht, jeinem Eigennuß leiten läßt. Der 
natürliche Menjch Hält jich immer für die Hauptperjfon im MWelten- 





raum, für die Achje, um die jich alles drehen müljfe.. Und va 
jollte es eigentlic) nit mehr überrajhen, wenn der Menjch ich 
alles dienjtbar zu machen Jucht und wenn er diejenigen Gejchöpfe, 
die feinen jelbitjüchtigen Weg Treuzen, als läjtig empfindet. 

Sp denkt aber nicht nur ein einzelner Menich, Jondern der 
Menih. Und weil nun nicht alle Menjchen genau die gleichen 
Intereljen haben, bilden ji Gruppen, von Denen jede einzelne 
ihren Eigennuß zu befriedigen jucht. Daher fommt es, daß die 
eine Gruppe das zu Jchäßen jucht, was eine andere als jchädlic) 
bezeichnet und vernichten möchte. In der Nüßlichleitsfrage werden 
ih eben jtets Gegenjäße finden, je nad) der Stellungnahme 
des Einzelnen. 

Schon oft haben ausführlie Bejprehungen jtattgefunden, 
ob der Menjch ein Recht habe, die freilebenden Tiere von feinem 
eigenen Nüßlichkeits-Standpunfte aus zu beurteilen. Ein Toldhes 
Urteil it in den meilten Fällen ein einjeitiges und jehr oft aud) 
ein ungerechtes. Jedes Tier im Haushalt der Natur bat ein- 
Recht zu leben. Der Menjch als Herr der Schöpfung maßt jic 
aber an, ein Tier — weldhes jeine Interelfeniphäre treuzt — 
als jchädlicy zu bezeichnen, und nun jtrebt er danach), dasjelbe 
zu befämpfen, zu vermindern, zu vernichten. Ein jolches Be- 
itreben ijt und bleibt ein Unrecht gegenüber der Schöpfung und 
der Mitwelt, mag es aud) gejeglih erlaubt und bewilligt 
worden fein. 

Bon diefem Gejichtspunfte aus wollen wir der Waljferamfel 
und ihren Nahrungsbedürfnijlen näher treten. Bereits in den 
erjten Worten habe ich angedeutet, dak die Filher die Majler- 
amjel — auch Wajferitar genannt — anders beurteilen als die 
Bogelfreunde. Das ijt erflärlich, werden die Filcher jagen; denn 
die DVogelfreunde haben unter diefem Vogel nicht zu leiden, 
während der Filcher durch ihn mehr oder weniger gejchädigt wird. 
Da zeigt nun unfer Bild, das doc eine Momentaufnahme nad) 
der Natur ijt, daß beide Vögel Beute im Schnabel tragen. Diele 
Beute bejteht aber nicht in Heinen Filhchen, Jondern in Waller: 
infetten. Es ijt auch Schon dugendemal die Anfhuldigung der 
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Filchräuberei der Wafjeramjel widerlegt worden, aber es fcheint, 
als ob joldhe Einwendungen und Auftlärungen ablihtlih über- 
' fehen werden, um gelegentlih die gleiche Verdächtigung aus- 
\ jprehen zu können. 
 Erfreulicherweije Jind doch viele Filher zur Einficht ge- 
) Tommen, daß die erhobenen Anfchuldigungen gegen die Waller: 
 amjel jtark übertrieben waren. Ihre Futterbedürfnilfe deden fie 
nicht an den Filchen, jondern an allerhand Infekten und Käfern, 
die ji am und auf dem Waller aufhalten. Nur äußerjt jelten 
wird es vorfommen, dal die Wafjeramjel ein Hleines Filchchen 
zur Nahrung nimmt; wer wollte fie deshalb als jchädlich be= 
zeichnen? Wäre jie ein Vogel, der häufig in Gefellichaft Iebt, 
etwa wie der Sperling, jo ließe jih das Miftrauen eher recht- 
fertigen, aber die beiden Zleinen Vogelarten, weldhe unter Um- 
Händen den Filhern nicht willflommen jind, die Walferamfel und 
der Eisvogel, leben nur paarweife und deshalb gehen ihre Nahrungs- 
bedürfnijje im allgemeinen Naturhaushalt völlig [purlos vorüber. 
Wer Gelegenheit hat, im Sommer oder Winter an einem 
 Gebirgsbad) dahinzuwandern, dem begegnet zuweilen der Ihmude, 
flinte Vogel, wie er von einem Stein — der aus dem Waller 
hervorragt — zum andern fliegt, oder ins Waller taucht umd 
unter demjelben ji ein Stüd weit fortbewegt, dann hervor- 
' fommt und weiter fliegt, als ob er nicht naß geworden wäre. 
Diejer Vogel verdient den weitgehenditen Schuß aud von den 
Filchern. E. B.-C. 





Schlachtkaninchenzucht. 


Für den größten Teil der jegigen Kaninchenzüchter, it die 
gewählte Heberjchrift etwas Fremdartiges; denn jeit vielen Jahren 
wird darüber falt gar nicht mehr gejprochen, weil nad) der heu- 
tigen Zuchtrihtung die Schladhtlaninhenzudt Jozulagen ein 
überwundener Standpuntt geworden ift. Nur wenige ältere 
Züchter werden fi nod erinnern, daß es einmal anders war. 
Es gab eine Zeit, in welder eine Anzahl Züchter allen Ernites 
der Anjicht waren, die Schladhtlaninchenzucht fei ein eritrebens- 
wertes Zuchtziel. Leider haben die Anhänger diefer Zuhtrichtung 
nicht erkannt, welher Weg der Richtige jei, um das Ziel zu 
‚ erreihen. Sie erfannten offenbar den Zwed der Schladtkanin- 
henzucht nicht, fonjt würden fie nicht gleicy) den Züchtern der 
Rajjefaninhen dem Meußern größere Bedeutung beigemefjen und 
fie der Beurteilung an Ausjtellungen zu unterftellen verjucht 
‚haben. 

Das war der Hauptfehler. Seit dem deutich-franzöliichen 
Kriege 1870/71 wurden in Vorträgen und Artiteim über die 





werte Länder für die Schlachtfaninchenzucht bingeitellt. Unjern 
Schlahtlaninhenzüchtern ftand wohl diejes Zuchtziel vor Augen, 
aber fie begingen den ehler, andere Wege zu gehen als die 
Züchter Frankreihs. Verfchiederne Wege fönnen aber in diejem 
Falle nicht zum gleichen Ziele führen, und jo gefchah es, dal 
‚unfere Schlahttierzuht ganz in das Fahrwaller der Rajjezudt 
geriet. Man züchtete nicht mehr Tediglih) zur Sleifchproduftion, 
‚Jondern um fonfurrenzfähige Ausjtellungstiere zu erhalten. 

Die Klage, dah das Leben fo teuer fei, ijt nicht exit jeit dem 
Ausbrud, des großen Völferfrieges laut geworden. Schon vor 
‚20 oder 30 Jahren hieß es, der Notjtand der arbeitenden Klafje 
und des allgemeinen Volkes gebiete, daß man alle möglichen 
‚Nebenerwerbszweige heranziehe. Und da follte num die Einfüh- 
‚tung der rationellen Kanindhenzucht zur Fleiichproduttion ein 
‚wejentlihes Hilfsmittel fein, um mit verhältnismäßig geringen 
‚Rojten ich einen Teil feines Fleifchbedarfes jelbjt zu verfchaffen. 
Warum bat diefer Gedanfe jo wenig Beachtung gefunden? 
‚Haben unfere Arbeiterfreije vielleicht nicht nötig, durd) Benükung 
‚der freien Zeit und der geeigneten Verhältniffe an der Ber- 
befjerung ihres Lebensunterhaltes beizutragen? Schon vor Jahr- 
zehnten hat man öffentlich in den Zeitungen geklagt, daß die 
Sleiihpreife jo hoc) jeien und ein Arbeiter mit zahlreicher Fa- 
milie nur pärlic) genug von diefem nabhrhaftejten aller Nahrungs- 
T ittel Gebraud) machen Tünne. 
















 KRanindenzucht immer Srankreich und Belgien als nahahmungs= 








Zu diejem Thema jchrieb jhon vor 20 Jahren ein Züchter 
in diejen Blättern: „Hätten wir Gelegenheit in die Küchen der 
verjchiedenen Wrbeiterwohnungen und in diejenigen mand)en 
Mittelmannes einen näheren Einblid zu tun, es würden uns 
mebr leere als volle Fleilchtöpfe entgegenwinfen; darüber waltet 
fein Zweifel. Wohl heißt es, dak nur in einem gefunden Körper 
eine gejunde Seele wohnen fünne! Der Staat will gejunde 
Bürger in den Neihen feines Heeres haben, und dod) Ieiden 
taujende und taujende an einer ungenügenden Ernährung.“ Wir 
wollen nicht näher unterjuchen, ob Mitte der 90er Jahre des 
vergangenen Jahrhunderts die Lage wirklid) eine jo jchwierige 
war, daß man beim Nachfehen mehr leere als volle Fleiichtöpfe 
in den Urbeiterfamilien gefunden hätte, Aber, angenommen es 
lei jo, jo ift es umjo verwunderlicher, daß die Schladtlaninchen: 
zucht nicht allfeitig aufgegriffen und dem Fleifchmangel durd) 
Gelbjitproduftion und Selbitlonfum gewehrt wurde. Die Bemer: 
tung, da nur in einem gefunden Körper eine gejunde Seele 
wohnen fönne, ift — nebenbei gejagt — eine der vielen Phrafen, 
mit denen bei Vorträgen ein Redner feine Zuhörer in Begeilte: 
tung zu verjegen Jucht. Es könnten mehrere Beijpiele angeführt 
werden, daß in gebrechlichen, Hinfälligen Körpern eine fehr ge- 
junde Seele wohnen fonnte (bier fei nur an den im Jahre 1900 
veritorbenen Rudolf Derer in Oberglatt hingewiejen), 
wie aber au in Menfchen mit ftrogend gejundem Körper Geilt 
und Seele recht Trank fein fan. (Die Belege juhe man in 
Srrenhäufern und Strafanitalten). 

Das Verhalten der Urbeiterfchaft jener Zeit und aller derer, 
die Schlahtfaninhen hätten Halten Tönnen, es aber nicht taten, 
beweilt wieder einmal recht deutlich, daß fie nicht erfannt haben, 
was in ihrem Jnterefje lag. Hätten fie damals der bezüglichen 
Aufforderung Folge geleijtet, jo hätte die Kaninchenzudht inzwi- 
hen allgemein werden und zu einer großen Fleifchproduftion 
auswachljen Fönnen. Unfer damaliger Mitarbeiter flocht eine 
Bemerkung ein, die durch den jegigen Weltkrieg zur Tatfache ge- 
worden ilt; er jchrieb mit Nüdjicht auf die ungenügende Fleilch: 
produktion im Inlande: „So jtehen heute die Verhältnijfe unter 
dem Zeichen des allerlieblichjten, reinharmonifchen Völferfonzertes, 
das durch Teinen Mikton getrübt ijt. Fragen wir uns aber, wie 
es wohl jtehen würde, wenn in diefem Konzerte eine Disharmonie 
eintreten follte oder wenn eine Seuche jeglihem Import im 
Wege jtünde? Bon drei Seiten vom Dreibunde eingejchlofjen, 
die vierte Seite (Frankreich) in den Arieg verwidelt, wären unfere 
Sleifchoorräte in Zürzefter Frijt verzehrt. — Wäre dann eine 
allgemein eingeführte Kaninchenzuht nicht ein Segen für das 
arbeitende VBolE?* — 

Sit es jeßt nicht jo gelommen, wie der jett nod) lebende 
Züchter A. T. damals fhrieb? Taufende von Familien fönnten 
}ih ®/a ihres jeßigen Fleilhbedarfes felbit züchten und zwar mit 
ganz geringen Kojten, wodurd die Nachfrage nad) den üblichen 
Sleifehforten vermindert würde und eine Preisjteigerung infolge 
Mangel weniger fühlbar wäre. (Schluß folgt.) 


Das Salenkaninchen. 
Bon K.H. in ©. 





Ein Hauptrafjenmerfmal des Hafenkanindhens it der lang- 
gejtredte Körper, mit langen VBorderläufen, die zart und fein 
jein müjjen; die Hinterläufe dürfen etwas gröber fein, jedoch) 
muß zwilchen Körperbau und den Läufen ein [chönes Ebenmaß 
bejtehen. 

Um jchöne muftergültige Tiere zu erzüchten, jtelle man zus 
nädhft fein Tier vor dem 8. Monat zur Zucht ein. Sind die 
Jungen da, fo füttere man recht fräftig. Das auffallende Wadhs- 
tum erfolgt in den erjten vier Lebensmonaten. Bon nun an 
macht das Wachstum nur langlam Fortjchritte. Sind die Tiere 
6 Wochen alt, jo werden Hürden in den Stall gejeßt und nun 
müjjen die Kleinen Gelben turnen, was fie aber anfangs nicht 
wollen; doc Haben fie es bald gelernt, befonders wenn man 
tleine Lederbijfen in Hürdenhöhe hängt, und die Tiere darnad) 
Ipringen müffen. Werden diefe Uebungen hie und da fortgefett, 
jo bleibt der Erfolg nicht aus und man erhält fchlanfe, mit gutem 
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Gliederbau verjehene Tiere. Die jungen Hafentaninhen Tommen 
wie andere Kanindhen nadt und blind zur Welt; nad) Verlauf 
einiger Tage erhalten fie ein gelbbraunes Zell. Bon der zehnten 
Lebenswohe an beginnt eine Durdhfärbung, welde mit dem 
jechiten Monat beendet üt. 

Die Farbe foll dann ein feuerleuchtendes Rot fein, der Baud 
cremefarbig, die Ohren jhwarz umrändert. Die Spißen der 
grauen Haare find jtets Jchwarz gefärbt, dadurd) gewinnt Der 
Pelz des Hafentaninhens ein jchmudes Ausjehen. Die Farbe 
läßt fih durd Tünjtlihe Mittel nicht erzielen, die Abjtammung 
tut bier alles. Damit die Farbe erhalten bleibt, it es ratjam, 
die Tiere in Stallungen mit gedämpftem Licht zu halten. Das 
Hajenfaninhen ijt ein Nußtanindhen. Infolge des zarten Anochen- 
baues gibt es bier tatjächlih wenig Knochen und viel Sleilch. 
Im Sommer füttert man viel Grünes und im Winter hat hartes 
Brot und Kleeheu fi) gut bewährt. Hafer reihe man nur in 
Heinen Mengen, damit die Tiere nicht zu fett werden. SKnollen- 
gewächle füttere man nur wenig, da infolge des hohen Waller: 
gehaltes leiht Hängebäudhe erzielt werden. Hie und da eine 
Ablohung von Leinfamen in das Yutter vermijcht, gibt Dem 
Sell einen fettigen Glanz, was das Ausjehen der Tiere merflid) 
erhöht. 

Zum Schluffe möchte ich noch jedem Zuchtanfänger den 
Rat geben, nur aus erprobtem Stamme, möglijt dur Ver: 
mittlung eines alten Hafenfaninhenzüchters zu Taufen. 





Nachrichten aus den Vereinen. 


Oftihweizeriicher Verband für Geflügel- und Kanindhenzucht. Ver- 
bandstomiteefißung Sonntag den 9. Januar 1916, nachmittags 2% Uhr, 
im „Badhof“, St. Gallen. Es wird unbedingt vollzähliges Erjcheinen er- 
wartet. 

Trogen, den 1. Januar 1916. 


* * 
* 


Oftiehweizerifher Klub für Franzöfiihe MWidderfaninhen-Zudt. Im 
Laufe nähiter Woche werden die Statijtitbogen vom Dftichweizeriihen Ver- 
band verjendet, und erjuhe id) die Mitglieder, diejelben nad) Borichrift 
auszufüllen und bis jpätejtens 15. Januar an Unterzeichneten retour ZU 
jenden. Fol. Nobel, Degersheim. 

%* * 


Der Borjtand. 


Schweiz. Klub der 
StalienerhuhnsZüdter. 











Die nachgeluhte Aufnahme 
in den Klub haben wir gerne ge= 
währt den Herren: Roh. Furter, 
Villmergen (Züchter gejperberter 
Staliener); %. Müller, Geflügel: 
zucht Bergheim, Löhningen, At, 
Schaffpaufen (Züchter rebhuhnf. 
Staliener und weißer Leghorn®). 
Indem mir die Neuaufgenoms- 
menen freundlichjt mwillflommen 
heißen, erwarten wir tüchtige Mitarbeit von ihnen. 

Behufs Blutwechfels Ta. rebhuhnf. Hahn 1914 zu vertaufchen oder 
zu Fr. 10. — zu verfaufen gejfucht. 
63 werden noch weitere Lieferanten von Trinfeiern gefucht, da die 
Nachfrage in unfern Ablagen groß ift. Ausfunft erteilt: 
Der Vorfibende: Frieh, Bendlifon. 


* * 
* 


Schweizerifcher Verein der Neihshuhnzücdter. Es hat jich in unjeren 
Spezialflub weiter angemeldet: Herr Walter Ruegg, Ejjenzenfabrif, Muttenz 
bei Bajel. Wir heißen den neuen Kameraden bejtens bei uns willlommen 
und entbieten auch ihm einen fräftigen Handjhlag zum neu beginnenden 
Zuchtjahre. — Werte Züchterfollegen, laßt eucd) auch durdy den Krieg nicht 
davon abhalten, möglichit viele Reihshühner auszubrüten und aufzuziehen. 
Die Nachfrage für unfere Raffe dürfte auf den Herbjt eine jehr rege werden 
und dürften dafür auch Iohnende Preife erzielt werden. Am Neujahrsmorgen 
empfing mich bereits die erjte Brut Reichstüden mit munterem Gepiepe. 
Mitte Januar erhält das Trüppden (10 jtarfe Kerls) weiteren verjtärtten 
Zuzug, und im Frühjahr wird jich hoffentlich eine jtarfe Armee zufammten- 
gefunden haben. Möchte in gleicher Weije au) der Zuzug in unjeren Spegial- 
verein Schritt halten. Ihr Säumigen folgt nad), auf dah ji) aud) die Züchter 
unjerer jo jehr bewährten und beliebten NRafje zu einer jtattlichen Schar zus 
fammenfinden. Alfo auf gut Züchterglüd im neuen Jahre und gute Pflege 
fameradichaftlicher Freundfhaft unter uns Züchtern! 

Namens des Vereins der Neihshuhnzüchter, 
"Der Präfident: A. Weih, Amriswil. 


x * 
* 
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Kanaria St. Gallen. 
(Gegründet 1894) 


(Seltion des Schweiz. Kanarienzühter-Verbandes). 





Den Mitgliedern diene zur Kenntnis, daß Anmelde- 
bogen und Programme für die am 29. — 30. Januar a. c. 
itattfindende Verbands-Prämiierung eingetroffen jind und 
Samstag den 8. Januar im Vereinslofal, Cafe Theater, 
in Empfang genommen werden fünnen. 

j Mit Sportsgruß 
Bräfidium des Vereins „Kanaria” 





DOrnithologifhes und Monatstalender. 





— Arbeitstalender für den Geflügelzühter. (Januar). Der Januar 
it ein rechter Wintermonat. Wer feine Tiere lieb hat und Freude an ihnen 
erleben will, der halte jie jegt in guter Pflege. Die Hauptjorge muß jein, 
fie vor großer Kälte zu Shüßen. Gut gehaltene abgehärtete Tiere können 
ein paar Grad Kälte ohne Nachteil ertragen. Der Nachtjtall aber joll froit- 
frei fein. Künftliche Wärme ift zu vermeiden; fie verweichlicht die Tiere und 
führt fajt immer zu Erfältungstranfheiten. Für die Nadtjtälle muß die Aus= 
itrahlung der Körperwärme genügen. Bei Tage müljen die Tiere im Scharr- 
vaum ic) dur die Arbeit erwärmen. Bor Negen, Schnee und jcharfen 
Minden jind die Tiere zu Jhüßen. Irodene Kälte jchadet nur jelten; Näjje 
ijt der größte Feind des Federviehes. — Wegen des langen Aufenthaltes in 
den Ställen häuft jih der Kot. Häufiges Reinigen ijt deshalb dringendes 
Bedürfnis; desgleichen fleikiges Lüften der Ställe, um gejunde Luft dajelbjt 
zu erhalten. Das Beitreuen der Kotbretter mit Torf oder geliebter Alche 
iit jehr zu empfehlen. — Aud Enten und Gänje verlangen zu ihrem. Wohl- 
befinden eine trodene Streu. — Warmes Weichjutter befommt den Tieren 
jehr gut; es fördert die Körperwärnte und begünitigt das Legen. Man be= 
dente, dak die Tiere jeßt ganz auf die Hand des Pflegers angewiejen jind. 
Darum Juche man tunlichit durch geeignete Futtermittel zu erjegen, was jonjt 
die Natur bietet. Bei guter Haltung und Pflege werden die Tiere den Be- 
fiter durd) Wintereier erfreuen. YJuchttiere dürfen nicht forciert werden; 
es rächt ji) das nachher bei der Zucht. — Bei trodenem Wetter muß man 
den Tieren mittags den Ausgang ins Freie ermöglihen; ein Hinaustreiben 
it zu vermeiden. 


Berichiedene Nahridten. 


— Die hohen FZutterpreife veranlaffen mande Gejchäftsleute und Tier- 
züchter, Futtermifhungen zufammenzuftellen, welche leichter zum Siele 
führen jollen als die übliche Getreidefütterung. Jn der Tagesprejje mad 
num die folgende Einjendung die Runde, die wir im SInterefje unferer Abon- 
nenten hier wiedergeben. Sie lautet: „Letten Herbjt wurde im jt. gallifchen 
Seebezirt von einem Geihäfte in Zürich, das die vielverjprechende Firma 
„Schweiz. Kraftfutterfabrif“ führte, jog. Kraftfuttermehl verkauft. Eine Unter: 
fuhung durd den Kantonschemifer ergab laut „Man. Volfsbl.“ folgendes 
Refultat: Hühnermehl per Kilo verkauft für Fr. 1.60, Mert der Nährjub: 
itanzen 10 Rp.; Kälbermehl 80 Rp., Wert der Nährjubjtanzen 16% Rp.) 
Schweinemehl 75 Rp., Nährwert 0; Spezialmehl für Kühe 72 Rp., Nähr: 
wert 19 Rp. Auf ergangene Klage hin verurteilte das Bezirisgericht der 
Bertäufer diefer Mittel wegen Betrug zu 100 Fr. Buße. Jm Kanton Zürid 
follen gegen den gleihen Mann zirta 400 Gejchädigte geflagt haben. & 
jind viele Landwirte troß gelegentlihen Aufklärungen in den Vachblätterı 
auf den Leim gegangen.“ 


Tierärztliher Spredjaal. 





— Frau B. in Z. Ihr zur Settion geihidtes totes Huhn it an Kehl 
fopfviphtheritis eingegangen. Am Eingange des Kehltopfes befinden jid 
graugelbliche, fälige Maflen, welde die Definung bis auf Nähnadeldid 
verjtopften. Sonjt zeigen jich nirgends diphtheriiche Beläge. 

— &tl. L.M. in H. Die Henne erjcpeint jo weit gebejjert, daß id 
Ihnen diejelbe auf Samstag nahmittag wieder zujtellen lafje. Bei wieder 
holter mifroffopifcher Unterfuchung einzelner abfallender Kopfhautihuppe' 
tonnte ich weder Milben nod Kammgrindpilze oder jonjtige Schmaroge 
feititellen. 

Horgen, den 5. Januar 1916. 


* %* 
* 


Zur Seftion bejtimmtes tote3 Geflügel, Böge 
oder KNaninden find an Herrn Dr. Oth. Shnyder, TZierarz 
in Horgen (nicht an die Redaktion diefer Blätter) zu adreffieren. Di 
Zufendung muß franfo gefchehen und von einer furzen Befchreibung de 
Krankheit begleitet fein. Für kleinere Tiere wie Kanarien, Rüden, Drof 
jeln uf. ift für jedes Stüd 80 Ct8. in bar beigulegen, für größere Tier 
wie Tauben, Hühner, Kaninhen 1 Fr. Die Antwort erfolgt nur in de 
„Schweiz. Blättern für Ornithologie“ fojtenlos. Wer brieflihe Augsfunf 
mwünfcht, hat noch 1 Fr. extra beizufügen. Erfordert die Fejtitellung de 
Diagnofe viel Zeit und mikroffopijche Unterfuhungen, oder müffen Di 
Tiere wegen Seudhenverichleppungsgefahr oder ihrer Größe wegen (fland 
Niefenkaninden, Truthühner uf.) dem Abdeder zur Vergrabung über 


al 
B 


Dr. D. Shnyder. 
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Schweizerijche Blätter 


geben werden, jo wird mit der brieflichen Antwort eine Nachnahme von 
dr. 1 Bis 3 erhoben. In Seudefällen (Geflügelholera) erfolgt 
brieflide Benachrichtigung unentgeltlich. 


Briefkajten. 


— A.H. in B.; J. W. in W.; F.T.inK. Beiträge mit bejtem Dant 
erhalten; jie werden gerne Verwendung finden. 
. H. in G. Ihre Frage ilt brieflich erledigt worden; beachten 
Sie die Adrejjen der Geflügelzuchtanitalten und die Rajfen, die dajelbjt 
gezüchtet werden. Sie finden dann jedenfalls, was für ihre Berhältnifje paßt. 
H. B. in E. Dari it eine Hirjeart, die in Deutjchland von jeher 
viel verwendet worden ijt und welche Schon vor mehreren Jahren von unjern 
Geflügelzüdptern verfüttert wurde. Gegenwärtig jteht falt nur Dari in 
genügender Menge zur Verfügung und aud ich benüße foldhen unter an- 
derem Getreide als Hühnerfutter. Der angegebene Preis von Fr. 38 für 
100 kg entipriht der jetigen Marktlage. Weber den Nährwert des Dari 
fann ich leider feine zuverläjligen Angaben madhen. Jn den mir zur Ver- 
fügung jtehenden Werten ijt derfelbe nicht analyjiert. Dari und Buchweizen 
werden gegenwärtig als Erfah für Weizen empfohlen und dieje Arten 
fönnen als Erjat gelten. Aber ob darunter ein „gleihwertiger“ Erfat in 
Bezug auf jeinen Nährwert zu verjtehen ijt oder ein Notbehelf, weil der 
gute Meizen fehlt, das wird nirgends gejagt. Benüten Sie ihn nur, und 
wäre es auch nur, um die Milchung etwas vieljeitiger zu maden. 

— J. G. in M. Die Notiz aus dem freien Rätier in Chur betreffend 
die Eierpreije und die dort angegebenen Produftionskoften eines Eies bat 
nun die Runde fait dur) die ganze Tagespreije gemacht, ohne mehr er- 


‚reicht zu haben, als die Unbhaltbarfeit der Darjtellung zu ergeben. Auf 


Wunjdh einiger Züchter haben wir die Einfendung einer fachlichen SKritit 
unterzogen und damit hielten wir die Sahe für erledigt. Wenn Sie aber 
wünjchen, daß ich die aufgejtellte Rechnung nochmals prüfe, fo muß ich 


Jagen, daß mid) die Zeit eigentlich reut, weil nichts bejtimmtes dabei beraus- 





| 





Zain 


‚Künflide Hrut und S- 


fommt. Der betreffende Rehnungsiteller hat entweder mehr Futter ver- 
wendet als er angibt oder weniger Eier erhalten; denn mit 441, g Spipli- 
futter und 3715 g Abfallweizen und gedrochenes Mais per Tag können die 


für Ornithologie und Kaninchenzudht Nr. 1 
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Hühner nicht ein Jahr lang leijtungsfähig gehalten werden. Nun will er 


aber nody 10 Junge 5 Monate lang und 6 Junge 


2 Monate lang gefüttert 


haben, jo daß den Legehühnern ihre Futterration bedeutend gejchmälert 
wird. Nacd) feiner eigenen Angabe hatte er ja einen recht Heinen Hühner- 


bof und jeine Hühner fonnte er nicht laufen laffen. 


Demnadh mußten jie 


alles aus des Beliters Hand erhalten und dies it bei den herrichenden 
Sutterpreifen und den angegebenen Unterhaltungstojten einfach nicht möglich. 
Laljen wir nun diefe Angelegenheit ruhen und gewärtigen wir, ob der 
gute Mann einen Drud auf die Eierpreije ausüben fann. 


— J. A. in B. Benügen Sie eine Adreffe aus dem Snjeratenteil 
diejer Blätter; bejtimmte Adrejjen fann ich nicht angeben. — Der Befragte 


hatte bisher immer eine Züchterei, hat aber jeit vielen Sahren auch Bezüge 
aus dem Harz gemadht und die Vögel wieder verkauft. Ob er jet noch 
züchtet oder Handel treibt, entzieht ji) meiner Annntnis, 


— H. Z. in W. 


Wenn Sie von drei verfchiedenen Hühnerralfen 


Hennen haben und dieje beilfammen umberlaufen, jo fann ein Hahn wohl 
alle die Hennen befruchten, aber die Küden find dann nur von jener Rajle 


als rein zu betrachten, der der Hahn angehört. 


Nah Ihrem Plan würden 


die Rhode-sland reiner Rafje fein, die Küden aus den Ciern der Minorfas 
und Staliener wären Kreuzungstiere. Im übrigen fönnen lid folde zu 


ganz guten Nughühnern entwideln. 


— A. L. in L. b. G. Sie werden Ichriftliche Antwort erhalten. 


E. B.-C. 





er diesjährige Jahreswechfel hat dem Unterzeichneten eine 

befonders reihe Anzahl von Glückwunfchfarten und 

Sratulationsfchreiben gebracht, die er — weil er fchon 

jeit Jahren feine folchen Karten verfendet — auf diefem Wege 
auf's freundlichfte verdanft und aufrichtig erwidert. 






E. Beei-Lorrodi in Hirzel. 


Sa = 








Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaktor &. Berk-Uorrodi 
Einfendungen für die nächte Nummer mäffen fpäteftens bis Mittwoch früh eintreffen, 


>=: Anzeigen. 


in Birzel, Kt. Zürich (Eelephon Borgen 88.2), zu richten, | 





Sürih. Seädtifher Voshenmarft 


bom 31. Dezember 1915. 


Auffuhr etwas fchwad. ES galten. 
per Stüs 


Zu verfanfen. 





Poules 


d’eau ä frs. 6 la paire. 








ce: men Oisellerie du Maupas 
ie, per Hundert 4 Bet © R ee Lausanne. -30= 
Suppenhühner „ 2.80 „ „ 4.30) 
ea 1,700! 
Ssunghühnerr . „ 2— „ „ 2.10 
Bouletz . ei Er Bild 
nn, 1.0 » z 
Ben en Aa .:550 Gänfe 2 
Gänfe . . BEaHBOL, 19.5 s 
Truthühner v8 20,1041:9:.40 
Buben Rare 90, „1.20 
Busen ar dd „".,-9g— ; Era ie 
: „ehr. Por :” = bon 21/2 kg an offeriert billigjt 
BRDEREne SA —. ., 27. 7 
Meerihweindhen „ —.40 „ „ 1— Geftügelhof Walde, 











u faufen gejucht. 
Su verkaufen. 3 Ten gejud) 








Oisellerie du Maupas 
Lausanne 


tous genres 
exotiques; 
1 paire Mondfische. 
Öffres avec prix. 


achöte 


Aufzucht des Geflügels, 

u 

Bon Dr. 8. Blante, 

Mit zahlreihen Abbildungen. 
Preis Fr. 1.30, franfo Fr. 1.35. 
Zu beziehen durch die 

Buchdruderei »Berihthaus, 
3ürid. 


-290 


Zu kaufen gesucht: 


1 Stamm prämiierte, rofenfämmige 
Italiener, -16- 
Hans Keller, Fabrifant, 
Walzenhaufen. 








n Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindhenzucdht‘ 











El. 86.53 Zähringerplag 5 @el. 86.53 | 
| lotten m. Haube $r. 5, 1.0 do., blau, 


d’oiseaux 


Inferate (zu ı2 Eis. refp. ı2 Pfg. für den Raum einer Pleinfpaltigen Petit-Zeile), 
: an die Buchdruderei Berichthaus (vormals Ulrich & 





ET Zu faufen gejuht. 

1 ind. Laufenten=Erpel, vehfarbig, 
für Buchtzwede. Gefl. Offerten an 

€. Gohweiler, Enzenbühlitr. 49, 
-36= Zürich 8. 





una 


Zu verlaufen. 





Yyezlaufe 1.1 rotgem. Antiwerper 

— Scaubriefer ä Fr. 6, 1.1 fahle 

dito & Fr. 8, 1.1 rotgem. Berüden 

ä Sr. 5. -20.= 
H. Brunner, Neugaije 5, Zug. 








ee ab: 3 Baar fhiwarze Nönn- 

en, zufammen Fr. 24, 2.0 do., 
St. 4 p. Stüd, 1.0 fehwarze Ca- 
Su. 4, 1.0 do., fhwarz, ohne Haube, 
gu 8, eine fehwarze PBfaffentäubin 
Fr. 2,50. 1.1 bl. Schwalben Fr. 5, 


1.1 gehämmerte Show Somer ®r. 6, 
[1.1 bl. Briefer $r. 3, 2.2 meiße 
Möpchen, Fr. 6 per Baar. 


34a 
Ed. Leimgruber, Hotel Schiller, 
guzern. 











Zu Taufen gefudht. 








Zu Faufen gefuht: Schwarzer oder 
dunfelgehämmerter, langjchnäbliger 
Dragon-Täuber. -17- 

Baul Hilfiter, Efringerjtrage 24, 

Bafel. 


fowie Abbeftellungen find jeweilen bis 
Co. im Berihthaus) in Sürich einzufenden. 





fpäteftens Donnerstag Dormittag 


Jul Kaufen gefumt. 


1 Starhalstäubin, mit iv. Binden, 
Haube und mit fchöner, weißer Halb- 
mond-Bruft. Verlange zur Anficht. 
u. Thierjtein, Bäder, Oberburg 

bei Burgdorf. 


STEIN BTEUT NN] 


Su verkaufen. 


18m 











Birfa 8 Stücd 15er Geifertf.-MWeib- 
hen, böchitpr. Abftammung, A Fr. 3, 
event, Taujch. Hd. Heh, 

-3i- Hönggerftr. 23, Zürich. 


SEESEEEEEHEEE 


Zu beziehen durch 
druckerei Berichthaus 





die Buch- 
in Zürich. 


Die Pflege, Zähmung, Abrichtung 
und Fortpflanzung der 


Raubvögel 


in der Gefangenschaft. 


Ein Lehrbuch für Fachleute und 
Laien von Erwin Detmers. 


WB” Mit 11 Textabbildungen. 
Preis Fr. 1.30. 





3333333333333 


Erpebition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 


Zu verkaufen. 
A TE ET TER ENTE 
Zu bejcheidenen Preifen verjende 


I. Nanarien-Sanger 


rein Stamm Geifert, jeit über 20 
Sahren mit höchiten Preijen prämis 
iert, mit tiefen, vieljeitigen Touren, 
au %$r. 10, 12, 15, 18 bis 20. Ver 
fand unter Garantie für gute Anfunft 
und reelle Bedienung. Anleitung 
über richtige Behandlung u. Fütte- 
rung gratis. -Ie 
9, Sanner:Seannot, Haldengut, 
Lenzburg. 


Zu verkaufen. 


Zebtjährige Harzerhähne, gute 
Sänger, zum Teil ganz grün, per 
Stüf Fr. 7. Für Antwort Marke 
beifügen. Karl Biedermann, 
-2dm MWeikenbühlweg 12, Bern. 


Vorkauf oder Tau. 


1 Halsbandiittich, zahm, zu Iprechen 
anfangend, Fr. 12; 7 Stüd Meer- 
fchweindhen Fr. 6; zirfa 75 Pfund 
Meter Sand (für Parfett-Böden) 
Fr. 10; 2 gelbe Harzerweibchen A 
%r. 2.50; eine jchöne SchmetterlingS- 
Sammlung Fr. 25; 1 neue Schmid’s 
Waihmaichine Fr. 180; 2 Bleifol- 
daten-Formen & Fr. 4. Wäre Lieb- 
haber von 1 Graupapagei. -19- 
$. Splenthaler, Blumenau, Herisau. 

















PERL e an 1d 1) 21 


Zu verkaufen. 


Um aufzuräumen oebe ab: 


7 Stüd 8 Wochen alte Kaninden, 
das Baar zu Fr. 3, alle zuj. Fr. 9, 
ichwerite Schladhtraffe; 1 Yibbe, 7 
Monate, 8 Pfund, Fr. 5. 4 Stüd 
Harzer-Weibchen, A Fr. 2, auf. Fr. 6. 
af. Klaus, Schein, Nieder-Uzmwil, 
34. Kt. ©t. Gallen. 


Verkaufe 


chen, 8 Mte. alt, Aus- 
jtellungstiere, Zibbe feit 12 Tagen 
trächtig, zu Fr. 15, oder nehme 1.1 
Sraufilber in Taufch. -21e 
A. Gerber (Daniels), a. d. Straße, 
Mont-Tramelan (Berner-Nura). 


Vorkauf. Taujh. 


0.1 Lflafi. Angora, jehr großes, 
Ia. Zuättier, 1 Sahr alt, Fr. 15; 
3.4 Lflaif. Junge von obiger, 31/e 
Mte. alt, zuj. Fr. 25, per ©t. Fr. 5. 
Sämtliche Tiere find gut gepflegt u. 
fehr jhon in Haaren. In Tau 
nehme 1.flafj. Hermelin-Zibbe, fomwie 
Schladtfanindhen, Hühner, Enten, 
Sänfe 2c. 3. Schlachten. 
€. Lengweiler, Sohn, Bleicheriveg 8, 

©t. Gallen. 


Zu verlaufen. 


Doberman 


männlich, einjährig, jehr jchön ge- 

zeichnet, ohne Untugend, ift zu ber- 

faufen für Fr. 30 bei -37- 
6. Kamm, Langnau a. 4. 











—— 


27. 








in kurzer Zeit beliebt gemacht haben. 


Schweizerijche Blätter für Omithologte und Kaninhenzucht Nr. 1 


Körbe voll Eier 


weil mit Ramseiers Legepulver das Huhn jederzeit zum Legen gezwungen 
und der Eierertrag erhöht werden kann. 


Futterersparnis ° 


weil bei Verabreichung von Ramseiers Legepulver die Eier in kürzerer 


Zeit gelegt werden, weil das Futter besser verdaut und ausgenutzt wird 
und weil die Tiere in Feld und Hof fleissiger nach Futter suchen. 


Keine Geflügelkrankheiten 


weil Ramseiers Futternährsalz desinfizierend wirkt, die Krankheitskeime 
tötet und also ein bewährtes Heil- und Vorbeugemittel ist. 


Weniger Aerger 


weil man nicht nur hohe Futterkosten, sondern grossen Nutzen hat. 


Dies sind die Vorteile, welche 


Ramseiers Legepulver 


Ein 5 kg Paket genügt für 6 Monate. 
Preise: 1 kg Fr. —.95, 5 kg Fr. 4.25. 


3. Ramseier, Lotzwil. 











Berna Süpnerjuller 


i 
das fparfamfte und nahrhafteite 
Hühnerweichfutter der Neuzeit 


— als Morgenfutter — 


derna Aörnerjulier 


ift die idealfte Körnermijhung 
— al3 Abendfutter — 







Schitsmarfe 36571 
Berna Hühnerfutter ijt erhältlich Berna Körnerfutter ijt erhältlich 
in Säden von! | in Säden bon: 

10 Silo A 36 Et8. per Nilo | 10 Kilo a 38 ts. per Hilo 

25 SHMIue TR er 

Fe ee > BB ya 
mit Sad ab Bern. | mit Sad ab Bern. 
Verfand auf jede Vahnjtation gegen Nahnahme.. —— 
Alleinige Fabrifanten: Schmid & Eo., Bern, Schauplabßgafje 26 
-10= Getreider und Mehlhandlung. : 


Jewder's Rffegeflügel 


Banze Albums (inEl. Mufterbefchreibungen) a $r.17.50, 
fowie das Werk lieferungsweife A $t. 1.50 per 
Doppellieferung halten wir immer auf Lager. 


Buchdruderei Berihthaus + Zürich. 


























| } 2 r Sehr fchöne, exotifhe, tadellofe 
nnd inhindei Schmetterlings- Sammlung 3 
I N = 1m se x :S 
Zu a en. 2 Emeiechnen : 
Eine jchöne -28-|9 
Ohne preisaujinlag Käfer: Sammlung | 


liefert die 


Bejtügelzuchlaniialt 
und Zutlerjabrih Waliiellen 


(53. Weilenmann: Spef) 


Körnerfutter, mit und ohne Weizen, 
A Fr. 37.— bis 35.— per 100 kg 


Eine Gruppe (3 Stüd) ausgeftopfte 
Murmeltiere, auf Feljenimitation, 
3 ausgeitopfte Gemfen, auf Zelfen- 
intitation (jede einzeln). 

Ferner 5 Glastälthen prächtige, 
funftgerecht aufammengeitellte, aus 
gejtopfte Wögel verjchiedenjter Art, 
auf. zirfa 75 Stüd. 





fomie „26. | le obigen Saden ea 

x : j oder zufammten wegen Plagmange 
Morgenfutter & Nee per 100 kg von) Billig vertauft Re 

mi m m "Mit Briefmarken zur Weiterbeför- 

ebl urimer, derungverjehene Offerten unt. Chiffre 


giter Fr. 7.50, 1000 Zr. 1.80, == 


: JAROV, Orn. 28 befördert die Erpedition. 
G. Meier, Dieneritr. 45, Zürich 4. 
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Zu verkaufen. 


Eoiffeur-Schilde (mail), 4 Stüd, 
mit Kugel, jamt Pferdejchweif; 1 
Mefferpugß-Mafchine; 6 Stüd neue 
Phonograph-Doppel-Platten; 1 Es- 
Pilton. In Taufch nehme ein Alt 
horn, junge Schladhtrafjen-Kaninden. 

Carl Fraefel, Watt, Gobau, 
»33= Kt. St. Gallen. 


Türk’ Universalfutter ! 


Anerkannt bestes Futter für alle in 
u. ausländ. insektenfressenden Vögel. 
Bestens empfohlen „du 
I. Qual. Fr.2.40, II. Qual. Fr.2.— p.kg 
Mehlwürmer Fr. 1.80 p. Taus. versendet 
Osk. Türke, Hotel Baslerhof, Basel. 


Vogelsand 
gemwafchener, garantiert ftaubfrei. | 
Mufter zu Dienften. -32=] 

E. Peih, Engelitraße 61, Zürich 4. 


Zu verlaufen: Gine bereits neue, 
prima Anodhenmühle, mit 6 Mefjern, 
für Hand- und event. Kraftbetrieby 
Syitem „Ammann“. 3. 


Frau W. Stump, Ggnad) (Zhurgan)g 


Knochenschrot ' 


durch besonderes Verfahren sterilisiert 
daher sehr haltbar und immer wohl-) 
schmeckend _(0.F.13747)) 


bestes Geflügelfutter 
liefert: 5 kg Fr. 2.70 franko per Post| 
10kg 25kg 50kg 100 kg 
Fr. 4 Te 213er 
in Säcke verpackt, brutto für nett 
ab Dietikon gegen Nachnahme 7 
R. Itschner, Dietikon bei Zürich. 


’. “ 
Geflüiaelfutter ! 
Meizen, Buchweizen, Gerjte, Maisz 

gries, Hirfe, Bruchreis, Hafer, Widen,| 
Meichjutter, Ausmahleten, Weizen: 
ichrot, NKleie, NKleemehl, Knochen: 
ihrot, frifch gemahlen, Pphosphorf 
Sutterkalt, Hanfjamen, Hafergrüß, 
Haferfloden, Haferkernen, Hunde 
fuhen; ferner Haferfpreuer unk 
Reisipreuer. Heu, Stroh und Torf 
mull in Ballen. Auf Wunfch Futter 
mifchungen nach Vorfehrift. Kaufe 
guterhaltene leere Säde. „14 

M. Speck, 3. Kornhaus, Iug 


-15- 



























Im Verlage der Buchdrucker® 
Berichthaus ist erhältlich: 


Kalender intelligent 


1916 


Ausgabe A und B 








von Pfenningstorff. 
Preise: 

Ausgabe A, mit Hilfstabellen 
Eb32., 


Ausgabe B, ohne Hilfstabellen 
Fr. 1.20. 


I 
! 
1 
Il 
\ 


rn EEE & 
3u Fanfen geindht. 





Kaninchen: Fell 


in gutem Winterhaar fauft 
höchften Preifen 

Ferd. Nofinsti, Bajel, 
Glaraftraße 39. 
Zufendungen erbeten, der Betrg! 
wird poftiwendend eingejandt. =] 











Bel Anfragen und Beitelungen 


und Verlag der 


auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie ‚‚Sc)weiz. Blätter für Ornithologie und Kanindenzucjt, Expedition in Zirich, geil: Bezug nehmen, 
Druck & Co. im Berichtbaus) in Zürich. | 


Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrich 
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Sürich, 
14. Januar 1916. 








ahrgang, 






Redaktion: E, Beck-Corrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephonruf „Horgen, 88,2), 


N 2. 
Erfcheinen 
je Freilag abends. 


Grflügel- und Eanindenzunt. 


Offizielles Organ des Schweizerilchen @eflügelzuchtvereins, des Oftlchweizerifchen Verbandes für Geflügel: 
und Kaninchenzucht und des Zentralvereins Tchweizerilcher Brieftaubenftationen und deren Sektionen 
jowie Organ der Ornit)oloaifchen Vereine 


Abtwil, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altftetten (Bird), Appenzell, Arbon, Bern (KuiavienRlub), Bipperamt in Diederbipp, Bülach (Oxnithologifcher Verein), Burgdorf 
(KaninchenzuchtzVerein), Bütfchwil, Chur (Srfter Bündnerifcher VBogelfhuß-Verein), Chur (Sing: und Bierhögel-Liebhaberverein „Ornis“), Degersheim, Delsberg (Ornith. und Kaninchen 
zucht-Verein), Dübendorf (Geflügelzucht-Berein), Ebnat (Geflügelzucht-Verein), Eichberg (St. i 
Goldach, Goßau, Beiden, Herisau (Ornith. Gejellichaft), Herisau (Kaninchenzüchter-Berein), Üerzogenbuchlee (Drnith. Verein), Horgen, Buttwil (Ornith. u. fonologifcher Verein), 
Interlaken (Ornith. u, Kaninchenzucht), Rilchberg b. Zürich (Drnithologifche Gejellichaft), Ki 
Verein), Fangnau (Brieftauben-Klub), Fichtenfteig, Luzern (Berein für Ornithologie u. Kanitr 
ninchenzucht-Verein, Oltfchweiz. Klub für franz. Widderkaninchen, Oftfchweiz. Tauber jüchter-Verein, Rapperswil, Romansborn, Rorfchach, Schaffhaufen (Rantonaler 
Geflügel- u. Kaninchenzucht-Verein), Schweizerifcher Minorkaklub, St. Gallen (DOftjchweiz. ninchensgüchter-Verein), Sihltal (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Speicher, 
Stäfa, Surfee, Tablat, Teufen u. Umgebung (Geflügel: u. KaninchenzuchtsVerein), Trogen 
Wädenswil, Wald (Zürich), Walzenhaulen, Weinfelden, Willisau, Wittnau, Wittenbac. Solbufen, Wülflingen (Ornith. u. Kantnchenzucht-Verein), Rantonal-zürch. Verein 
der Ralfegeflügel-Züchter, Schweiz, Ranarien-Züchter-Verband (Sektionen: 


oilen) (Geflügelzucht-Verein), Engelburg, Efcholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), 


»berg (Toggenburg), Ronolfingen, Rradolf, Langenthal, Eangnau (Bern) (Ornith. 

yucht), Mörfchwil, Müplrüti (Ornith. Verein), Oberbelfenswil, Oftfchweiz. Ra- 
“. Umgebung (Ornith. Verein), Unterrbeintal, Urnäfch, Ufter (GeflügelzuchtsBerein). 
tirich, Bafel, St. Gallen, Schaffhaufen, Singen und „Blingilla Kanaria” Zug). 


Abonnement bei den Poftbureaur der Schweiz oder bei Franfo-Einfendung des Betraaes an hied arbition in Sürich für das ganze Jahr Kr. 4.50, für dag halbe Jahr Kr. 2.25, für das 
Vierteljahr Fr. %.20. Auf den Poftämtern des Auglandes Fönnen dieje Blätter mit dem udliwyer Zujmlage abonniert-werden, „yelthedsconte viil 2050, 8.8. ©, 


Uachsrud nur bei Ouellenanaabe aeftattet. 


Inhalt: Ein Problem. — Federmilben bei den Tauben. — Rübfamenbeichaffung durch den Schweiz. Kanarienzlichter- Verband. — Der Seidenjhwanz. — Shladt- 
fanindenzucdt. (Schluß). — Unjer Vereinsweien. — Nachrichten aus den Vereinen, 
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Ein Problem. 


Die Erkennung des Geichlectes im Ei gelöit? 
Von 3. Wagner, Wattwil, 





So lautete die Ueberfchrift eines Artikels in einer Nummer 
‚er „Tierwelt“ des Jahrganges 1914. Leider babe ich diefelbe jo 












u nn, 


gut verjorgt, daß ich ie nicht mehr finden fonnte und it mir 
aud) die genaue Nummer entf hwunden. Schon des öfteren wurde 
über diejes Thema gejchrieben und diskutiert, ohne dak aber bis 
heute darüber ein abjchlieendes Urteil befannt geworden wäre! 
Obwohl ich no Anfänger in der Hühnerzucht war, und vielleicht 
gerade deswegen erregte diejer Artifel mein befonderes Intereffe, 
und habe ich mic dann entjchloifen, Verfuhe darüber anzultellen, 
und heute will ich nun die erzielten Refultate im Snterejje diejer 
Sache veröffentlichen. Es it zwar nicht meine Spezialität Zeitungs- 
artitel zu Jchreiben umd muß ich um Nachficht bitten, wenn die 
Mitteilung nicht jo fahmaännijch abgefaht it. Ich bielt mir einen 
Stamm 1.7 rebhuhnfarbige Italiener, die ic) den ganzen Winter 
über im Freien halten muhte. Das Häuschen war zwar gut 
gebaut, doppelwandig, aber doch nicht ganz froitfrei. Den Tag 
über jtand den Hühnern der Raum unter dem Schlafitall als 
Scharraum zur Verfügung, der aber, wenn die Tiere nicht ganz 
ins Freie fonnten, 3. B. bei Schneegejtöber, ziemlich eng war. 
Troßdem legten meine Tiere zur volliten Zufriedenheit. Sch 
hatte mir num frühzeitig ein Pendel nad Muiterbejchreibung 
zurecht gemadt, ein Stücdchen Mejfing und einen Zwirnfaden. 
Ein Fingerring von Gold mit einem Zwirnfaden leiltet die gleichen 
Dienite! Schon Anfangs März prüfte ich alle Eier auf den 
Inhalt, aber die wenigjten waren nod) befruchtet nach dem Penpel, 
denn er jtand bei dem größten Teil derjelben mäuschenftill. Es 
war dies aber aud) begreiflich, denn bei diefem Scneetreiben, 
wie jie der lehte März im Gefolge hatte, Tonnten meine Hühner 
niht ins Freie und der Scharraum war, wie jchon bemerft, 
etwas zu eng, als daß er den Fortpflanzungstrieb der Tiere 
begünitigt hätte. 


Unterdefjen jtellte ich aber noc; VBerjuche an bei meinen 
Kaninchen, um jichere Anhaltspuntte zu erhalten. So wurden 
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denn meine jämtlihen Zuchttiere gependelt, ob männlich oder 
weiblich” und Tonnte ic) Zonjtatieren, daß der Pendel das Ge- 
Ichleht richtig anzeigte. Es fonnte alfo nicht fehlen, es mußte 
aud) bei den Eiern Jtimmen. Us nun gegen Ende März die 
Mitterung den Hühnern gejtattete, id) etwas mehr im Freien 
zu bewegen, wurde auch die Befruchtung der Eier von Tag zu 
Tag bejfer und jelten fand ji no ein unbefruchtetes, und was 
mih nun am meilten freute, zugleih aber doh etwas jtußig 
madte, war, dak meine jchönjte rebhuhnfarbige Henne von der 
ih nur unterlegen wollte, laut Pendel vorweg nur Eier mit 
Hennenfüden befruchtet Iegte. Eine andere dagegen nur Jolde 
mit Habnenfüden. Ih muß nod) bemerken, daß ic) von jeder 
Henne die Eier genau Tannte. Da meine Tiere mit Legen einen 
Rekord aufzuitellen Ihienen, der auf Hochjaifon deutete, jo hatte 
ih denm auch bald für eine Brut Eier genug! 

Sp fonnte ih) denn bereits am 30. März 15 Eier alle laut 
Pendel gut und mit Henmentüden befruchtet unterlegen, d. b. ic) 
fonnte dielelben einem Kollegen in die Brutmajcdhine geben und 
war ich num auf das Refultat geipannt. Um nun noch mehr Rejul- 
tate zu erhalten, machte ic) aud) nod) einige meiner Züchterfollegen 
auf diefe Eierprüfung aufmerfjam und fonnte ich mehrere dazıı 
bewegen. Es wurden num verjhiedene Bruten gejeßt, die Eier 
gependelt umd angezeichnet, wo gemijchte Bruten mit Hennen- 
Hahmenfücden gemaht wurden. Leider gingen aber dann mand)e 
Refultate verloren, weil die Bruten ganz oder teilweije miblangen. 
Immerhin ergaben dann nod) mande Bruten gute und Jichere 
Refultate. Aus den naditehend angeführten Ergebniljen Tamıı 
fi) jeder jelbit ein Urteil bilden über die Zuverläjligteit vor- 
genannten Verfahrens! 

Ich hatte alfo am 30. März 15 Eier, alles Herinenfüden und von 
der gleichen Henne, in die Brutmajchine gegeben, natürlid extra 
gefernzeichnet! Beim erjten Spiegeln mußten vier ausgejdhieden 
werden, weil ganz leer (unbefruchtet), drei Stüd fallher Keim! 
Nacd) einigen Tagen mußten die Eier wegen einer Störung in 
der Majchine weggenommen werden, und Tonnte id) die meinigen 
acht Stüd einer Henne unterlegen, die andern waren alle jutkh: 
Leider vertrat die Henne nocd) zwei gutbefruchtete und ein weiteres 
mußte beim zweiten Spiegeln entfernt werden, weil abgeitorben, 
es blieben noch fünf Stüd die alle am 21. Tage ausfamen! Die 
Küken wurden dann am zweiten Tag gependelt und ergab dann 
(tatt der 0.5) 1.4. 

Am 31. März hatte id) dann einer Henne weitere 15 Eier, 
alles Hennentüden, unterlegt. Dieje Eier waren aber ur|prünglic) 
nicht für mich verrechnet gewejen, jondern zwölf Stüd davor 
waren von einer größeren Bruteierjendung, die id machen fonnte, 
wieder retour gefommen mit dem Vermerf, diejelben jeien nicht 
befruchtet, er, der Empfänger, fönne dies durd) ein Jicheres 
Verfahren feititellen. Sofort hatte ich diejelben wieder gepenpdelt 
und waren laut Pendel noch alle gut. Anfänglic) wollte ich 
diejelben dem Käufer wieder retournieren jtatt friihdem Erjaf, 
bejann mid) dann aber eines andern, um nun jelbjt die Probe 
vornunehmen. Ich fchidte aljo Erjat und da id) gerade über eine 
brutlujtige Henne verfügte, legte ich ihr dieje Eier mit nod) drei 
friihen jofort unter. & (Schluß folgt). | 


Y BÖRg BESUNEER nu BIN BIO el DH nn BD A HE ERS ER DR \ 
Lioy 





Federmilben bei den Tauben. 


Solche treten nur felten auf; denn hunderte von Tauben- 
freunden haben Jahrzehnte oder ein ganzes Menjchenalter Tauben 
gehalten, ohne je etwas von edermilben bei ihren Lieblingen 
bemerkt zu haben. Es ilt gut, daß jie mur felten ji einnijten; 
denn wie ein Züchter in der „Geflügel-Welt“ mitteilt, fünnen 
die Federmilben recht verheerend wirten und ihre Belämpfung 
it nicht jo einfach wie man jidh vielleicht vorjtellen mag. Da 
num möglicherweije doc der eine oder andere Züchter einmal in 
die Lage tommen fann, Milben im Schlage befämpfen zu mülfer, 
lalje ich gerne den betreffenden Züchter in der „Geflügel-Welt“ 
zum Morte fommen, welder jchreibt: 


- federn zurüd. Badewajler, dem ic) quassia amara in fochendem 





zu 


„Ein probates Mittel zur Bertilgung von Mil- 
ben möchte ich zum Nuten der Züchter von Rajjetauben, die 
meilt in Volieren gehalten werden und nicht genügend Öelegen- 
heit haben, fid) in freier Natur zu tummeln, um ji) tleine Lebe- 
wejen, wie Milben ufw., vom Halje zu Schaffen, meine Erfahrungen. 
zum beiten geben. Ixoß peinlihjter Sauberkeit im Schlage,' 
wöchentlic) mindeltens zweimalige Reinigung, Kalkanjtrid) der 
Wände mit Zujaß von Creolin vdgr Chlor, jedesmaligen Nadh- 
weihens einzelner, bejonders bejhmußter Sitbretter oder Sit 
itangen befamen meine Römer edermilben, jo daß ich bald die | 
Zuit verlor, weiter zu züchten. Id züchte von Anfang März bis 
Mitte Augujt. Brütenden Tieren lajje ih ihre Brut vollenden. 
Die Maufer hatte begonnen, jämtlihe Tauben famen qut durd.. 
Manche waren falt tahl, überjtanden die Maujer jedod) tadellos und 
erneuerten felbjt die Flügelfedern in verhältnismäßig furzer Zeit. 
Die Täuber hingegen jelbjt junge Frühbrut-Tiere, die doc) nicht 
etwa durch fpäte Brut gef hwächt waren, blieben mit ven Shwung- 
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Malfer aufgelöft zufegte, verfehlte feinen Zwed, obgleich id) dies 
alle zwei Tage gab. Wie jchon erwähnt, beobachtete id, daß 
gerade die Täuber betroffen-waren und nahm ar, daß der Yuh-' 
boden etwa mit Milben bejät fein fönnte, da Täuber beim 
Treiben mit den Flügeln jchleifen und jo die Milben mit den 
Flügeljpigen aufnehmen. Jc jpülte den Fußboden mit Kaltmilh 
und Creolinzufaß ab. Mlles vergeblih. Bei den Täubern famen 
die Flügelipigen heraus, waren voll mit Blut gefüllt. Man 
fah nur die Federfahne, die Umhüllung nod nicht, troß Ein= 
rigens mit dem Fingernagel, jie jaß feit wie Nitt. Unter der 
Feder bildete ji eine langhervorjtehende Spule, welde beim 
Entfernen blutete, oder eine lüfligteit abjonverte, mancdmal) 
aud) jo hart war, dak ie bradh. Die Federfahne war meijt an- 
gefreifen von Milben, alte Federn meijt gejpalten und anjcheinend 
innen von Milben bewohnt. Ich nahm eine Einpinjelung mit 
Creolinlöfung vor. Wieder blieb der Erfolg aus. Ic jtricd) ferner 
Anisöl und Rüböl gemifcht ein, ferner Injettenpulver mit Spiritus 
gemijcht, jogar reinen Spiritus. Ih babe Die lügel, um Jie 
von dem Blut abgebrodener Federn durd ewiges Schleifen Der 
treibenden Täuber zu befreien, jhliehlicdh dummerweile auf Ans 
raten eines befreundeten Apothefers mit Benzin abgewalhen 
und hätte bald dabei die Tiere eingebüßt. Benzin Tölte wohl 
das geronnene Blut, entfernte aber aud) den Settgehalt der 
Feder und erzeugte ein Kältegefühl, jo dak id) gezwungen war, 
die Tiere in wollene Tücher zu hüllen. Alles half nichts. Die 
Milden frahen weiter. Es fommt hinzu, dab bei Einreibung von 
Subjtanzen, die den Tauben unangenehm jind, Dieje das Reinigen 
der Federn jelbjt unterlajfen. — Auf meinen Reifen tlagte ich 
einem alten Tierarzt mein Leid, der mir fagte, „nichts einfacher 
wie das“. Die Zwiebel bezw. der Saft hat nicht nur eine Heile‘ 
fraft, Jondern wirtt auf Milben tötend. Schneiden Sie Zwiebel 

in Würfel, tun Sie diejfe in eine lajche umd gieken Sie gez 
wöhnlihen Ejjig darauf, bis die Zwiebeln jhwimmen. Dies 
jtellt man einige Tage warm und genau jo gut, wie man bei 
Schuppenbildung auf dem Kopfe durch Walchung mit diejem 
Abfud die Milben tötet und den Haarwuchs fördert, Tann man 
durd) Aufitreihen diejfer Flüfligkeit auf Die Federn die Yeder- 
milben töten und die Federbildung beleben. Ic) verjuchte diejes 
Mittel nicht nur bei Kopfjchuppen, jondern aud) bei Tedermilbe 
und es wirkte vortrefflih. Da mir der alte Herr erzählte, dah 
er früher Huffrankheiten bei Pferden duch Lehm- oder Ton 
umfchläge mit diefem Zwiebel- oder Ejjig-Abjud angejeßt heilte, 
habe ic) Verfuche angeltellt, gejhwollene Füße oder Ballen bei 
Tauben zu heilen. Der Erfolg befriedigte mich. — Menn gerade 
muır Täuber mit dem Leiden geplagt waren, jo liegt es daran, 
da eben dur das ewige Schleifen der Flügel beim Treiben 
die Federn abbrachen, durd) öfteren Wechjel nicht mehr jo wider- 
Itandsfähig ind und mehr den Angriffen der Milben ausgejegt 
waren als gejunde Federn. Jet entwideln ji) die Federn ganz 
normal. Ich Fann aljo diefen Zwiebel-Ejjig bei Milben jeder Ar 
empfehlen. Wunden heilen über Naht. Jch habe jelbit bei Bela 
der Mundwinkel der Tauben gefunden, daß Heilung erfolg 
Kalfbeine bei Tauben verjhwinden. Die Beine werden trebsro 
Ob fich aucd Kalkbeine der Hühner oder Kammpgrind damit heile 
läßt, entzieht jih meiner Beurteilung.“ M. Sch. 
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> Kanarienzucdt => 


Rübiamenbefchaffung durch den Schweiz. 
Kanarienzüchterverband. 


Belanntlih it der ölhaltige Nübjamen zur Aufzucht feiner 
Kanarienvögel umentbehrlih. Sofort nad) Ausbrud) des Krieges 
war die Beihaffung von Nübjamen für die Schweizerzüchter 
gefährdet, indem Deutichland, von wo wir diejes Futter bezogen, 
die Ausfuhr verboten hatte. . 

Belanntlid wird NRübjamen nicht nur zu Futterzweden für 
Kanarienvögel, jondern auch zur Delbereitung verwendet; Ietteres 
mag aud) der Grund des jofort erfolgten Ausfuhrverbotes fein. 

Anfänglich Tonnte man von den deutjhen Samenhändlern 
nod Rübjen Taufen, in ven Yaczeitungen wurde jtets offeriert, 
heute it die Lage bedeutend jhwieriger. Die deutjchen Behörden 
Ihaben diejen Artitel bejchlagnahmt, auf Erjuhen der deutjchen 
Züchterfollegen, dann aber für den eigenen Bedarf zu Futter- 
zweden in ganz geringen Mengen freigegeben. Die Händler er- 
halten von den Behörden nicht mehr zugewiejen, als für ihren 
bejtimmten Rayon nötig ijt. Es ijt daher volljtändig ausgejchlojfen, 
gröhere Abjchlüjfe zu machen und für uns nur filoweije zu be- 
ziehen, lohnt ji nicht. Wenn man bedenkt, daß für die tleinjte 
Quantität eine Ausfuhrbewilligung nötig und weldhe Umtriebe 
es braudt bis eine jolde erhältlich ijt, läßt jih der Bezug gar 
Iniht mehr anders als gemeinfam, d. h. dur den BVBerband 
dentent. 

Seit länger Zeit haben wir alles mögliche verjucht, Rübjen 
zu befommen, aber alles umfonjt. Nur noch zwei Wege bleiben 
uns offen und zwar: 1. unjere Behörden zu erfuchen, die deut- 
hen Behörden zu veranlaljen, uns für unjere Mitglieder zu 
Sutterzweden für Kanarien ein gewiljes Quantum zuzuweilen; 
2. die Selbitpflanzung. 

Um fpätere Pladereien zu vermeiden, ilt diefe Selbithilfe 
Selbjtbau das einzige Mittel, Futter zu bejchaffen und bei den 
yohen Preijen wird ji gewiß der Anbau von Rübjen Tohnen. 
Bielleiht ijt ein Lejer des Blattes jo freundlich) und gibt uns 
:tweldhe Jnitruftion, wie beim Anbau von Rübjen zu verfahren ift. 

Merden uns die Tore für das täglihe Brot unferer Lieb- 
inge überall verjhlojfen, jo find wir zur Selbjthülfe gezwungen, 
venn wir unjeren jchönen Sport nicht preisgeben wollen. 

Die Mitglieder und weitere Sportstollegen müljen wir 
mahnen, mit dem Rübjen haushälterifch zu verfahren, nur den 
pirtlid” guten Vögeln Rübjamen zu füttern, bei denjenigen 
‚weiter und leßter Qualität den Verfuch mit einer Miihfütterung 
u machen, bejtehend aus Rübjen, Glanz, Hafer, Mohn und Hanf. 

Bei der Aufzucht der Jungen hingegen ijt der Rüben un 
rläklic. 

Dah wir 3. 3. Teinen Rübjen mehr im Lande haben, daran 
t nicht die DVerbandsleitung, jondern find die Züchter jelbit 
huld. 

Der Berband fanıı nur beitellten Rübjamen bejchaffen, ji 
nit dem Sleinhandel befajjen geht nicht. Man hat die Erfah: 
ung gemacht, dab Züchter beim Aufruf zur Bejtellung nichts 
ejtellten, 14 Tage nad) Eintreffen der Sendung dody Anjprud 
aadhten, von derjelben etwas zu erhalten. Bejtändig gehen An= 
tagen auf 2, 5 und 10 kg ein, wie wenn wir die Ware 
us dem Boden herausitampfen fünnten, jobald aber ein Aufruf 
tiheint, wird nichts bejtellt. Jeder Züchter follte ih feinen 
3edarf bis zur neuen Ernte zu deden fuchen ; bis dahin fünnen 
ir hoffentlich eigene Landesprodufte beziehen. ©. B. 


3 == Fremdländiiche Vögel -— CH? 





Der Seidenichwanz, 
Bon Fr. W. 





3 Diejer Vogel gehört zu den einheimijchen, den in Europa 
imilchen Vögeln, ijt aber bei uns jo jelten und jo wenig be- 








fannt, daß er mit eben jo viel Recht als ein Fremdländer be- 
zeichnet werden fünnte. Nur verhältnismäßig wenige VBogelfreunde 
haben ihn im Sreien fennen gelernt; die Mehrzahl fennt ihn 
aus Abbildungen oder hat ihn in der Gefangenjchaft, in Volieren 
näher fennen gelernt. Er it ein nordiiher Vogel, der jeine 
eigentliche Heimat nur im jtrengen Winter verläßt und mildere 
Gegenden aufjucht, wobei er eben bis zu uns Tommen Tann. 
Aner dies pajliert jelten genug. Infolgevdeifen find lange Jahre 
die abenteuerlichiten Gerüchte über den Seidenichwanz folportiert 
worden, der ein Unglüdspogel fein jollte. Darüber belehrt uns 
Brehms trefflihes Buch „Das Leben der Vögel“, welches be- 
richtet: 

„range Zeit hat man einen Vogel als wunderbare Erjchei- 
nung angejehen, welder an ih gar nichts Wunderbares bat, 
als das, nicht in jedem Jahr bei uns zu ericheinen; den Seiden- 
\hwanz nämlih. Mit diefem Namen belegen wir einen unlerer 
zierlihhjten Schmudvögel, von der Größe einer Hleinen Droffel 
und prädtiger Zeichnung, den der VBollsmund aber gar oft anders 
benennt. Das jhmude, Schöngefiederte unfchuldige Tierchen heikt 
aud) Kreuzs, Peit- und Sterbevogel, als ob jein Eriheinen Not 
und Elend mit ji) bringe; man behauptet, daß er nur alle jieben 
Jahre bei uns fi jehen Ialje und jchwere Kriege, Veit und 
teure Zeit unabwendbar nad) ji) ziehen müfje, und dies alles, 
weil er in unjerm VBaterlande nicht ebenjo gemein ilt wie der 
Sperling oder die Krähe. Für den Naturforfcher gibt es aber 
feine Ammenmärchen, feine Wunder, weil jein ganzes Streben 
dahin geht, das große einhellige Wunder vor aller Augen, die 
Natur, zu erkennen und zu erklären. So it uns aud) der Wunder- 
vogel Seidenjhwanz niemals wunderbar erjdienen, denn jchon 
lange ilt er von uns erfannt und fein Erjcheinen erklärt worden 
— und er hat dabei nur gewonnen, nicht verloren! 

„uerlt haben wir erfannt, daß er viel zu Schön it, als dah 
er uns Unheil bringen fünnte. Seidenweiches, jhön rötlichgraues 
Gefieder, von welhem der graue, Jhwarz- und gelbgebänderte 
Edwanz, die dunklen Flügel mit ihren weißen, gelben und 


Sharlahfarbenen Federn, jowie die Jhwarze Kehle angenehm 


abltehen, und die hohe Federholle auf dem Kopfe zeichnen 
ihn wor jämtlihen europäifhen Vögeln aus und erwerben ihm 
das Wohlwollen aller, weldhe ihn jehen, ohne feine Reijen zu 
bemäfeln. Leßtere aber oder vielmehr deren Urjahe, haben wir 
um auch erkannt und jomit den Vogel aller feiner wunderbaren 
Eigenjchaften beraubt. 

„Der Seidenjchwanz erihheint aus dem jehr einfachen Grunde 
nit regelmäßig bei uns, weil er nicht alle Jahre bei uns er- 
deinen muß. Er it ein Bewohner des hödhiten Nordens und 
bält jih während des Sommers nur jenjeits des Polarkreiles 
ouf. So hat man fein Nejt in Lappland aufgefunden; vor 
mehreren Jahren noch wuhte man jeine eigentliche Heimat nicht. 
Strenge Kälte und namentlich tiefer Schneefall zwingen ihn zum 
Bandern, weil jeine Nahrung durd den Schnee ihm entzogen 
wird, und er erjhheint unter jolchen Umjtänden regelmäßig in 
Rußland und Schweden. Wird ihm auch hier die Nahrung ver- 
bedt, dann fommt er bis zu uns, ja er geht dann fogar bis nad) 
Nordjpanien hinab. Mit dem Beginn der bejjeren Jahreszeit 
wandert er heimwärts wie unjere Schwalbe, wie unjere Nachtigall. 
Deshalb fommt er jelten vor vem November und jelten nad) dem 
März in Deutjchland vor. Das ilt das ganze Wunder! 

„Bei jeiner Ankunft beweilt unfer Vogel dur) jein ganzes 
Betragen deutlich genug, weh Landes Kind er ilt. Er fommt 
aus einer für ihn vollfommenen Welt, welde der Menjch mit 
jeinen Graujamfeiten und Leidenjchaften no nicht heimgelucht 
hat. Bisher lernte er diefen jchlimmiten aller Feinde noch gar 
nicht Tennen. Deshalb it er dreilt und furdhtlos, oder wie wir 
jagen, geduldig und dumm. Harmlos jhaut er dem Schüßen 
ins Todestohr, er will es gar nicht begreifen, dak der Men 
ohne Grund jo niederträchtig jein und ein harmlojes Iultiges 
Bogelleben ohne alle Urjache vernichten fan. Bald aber lernt 
er den Menjchen im feiner Furchtbarfeit fernen und dann ändert 
er auch jein früheres Betragen und wird ebenjo mißtrauijch und 
deu, wie es andere Vögel geworden jind. Die heimfehrenden 
Seidenfhwänze jind ganz andere Tiere als die, weldhe friic) 
einrüdten, fie find an Erfahrungen, und zwar an böjen, reich) 
geworden.“ — 
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Sp jpriht ji) Brehm über diefen Vogel aus. Lebterer 
gerät durch feine Arglofigkeit gegen den Menjchen leicht in Ge- 
fangenijhaft und da hat man verjucht, ihn als Stubenvogel zu 
halten. Aber dabei mahte man die Erfahrung, dak er außer jeinem 
ruhigen Wejen md feiner Verträglichteit mit anderen Käfigbe- 
wohnern, jowie feiner leichten Eingewöhnung jich dod) nicht empfiehlt 
als Stubenvogel. Meijt jigt er ruhig und teilnahmslos da, pußt 
fein Gefieder oder zeigt ein bejonderes Interejje am gefüllten 
Futternapf. uch die Verfuche zur Fortpflanzung haben bisher 
nicht zum Ziele geführt und dazu Tommt nod, dab er verhält 
nismäßig ein jtarfer Freffer ilt und jeine reichlichen Entleerungen 
ihn als Stubenvogel läjtig machen. 

Ausführliheres über fein Erfeheinen bei uns wurde in diejen 
Blättern in den Nummern 50 und 51 des Jahres 1914 von 
Herin Alb. He in Bern berichtet und möge man gejl. diejen 
Artikel zur Ergänzung beranziehen. 





Schlachtkaninchenzucht. 


(Schluß). 


Es it wirklid) bedauerlih, da die Schlahtlaninchenzud)! 
in der Schweiz nit Fuß fallen fonnte und daß die wenigen 
Gönner und Verfechter diefer Zuchtrihtung ji) auf den Jrrweg 
verleiten ließen, mit ihren Schlahtzuchttieren Ausjtellerehren 
einheimfen zu wollen. Dadurd) find jene Züchter von ihren 
eigentlichen Zuchtziel abgefommen und find Schautierzüchter ge- 
worden. Jedes diefer Zuchtziele hat jeine Berechtigung, aber 
ein jedes erfordert aud) jeine bejonderen Wege, wenn man es 
erreihen will. Ein gewilles Ziel im Auge zu haben, und ihm 
nicht beharrlih folgen, die Wege eines anderen Yieles zu be- 
nüßen, das it ein unnatürliches Zwitterding. 

Mie oft it den Kaninhenzüdtern die riejige Ausdehnung 
der Zucht in Franfreih und Belgien als ermunterndes Beilpiel 
vor Augen gejtellt und auf die Millionen-Einnahme hingewiejen 
worden. So Itellte man den Zühtern ein Zuchtziel vor Augen, 
ohne ihnen aber den einzig richtigen Weg dahin zu zeigen. Die 
in Franfreich und Belgien heimiihe Kaninhenzuct will nicht 
mebr und nit weniger, als Fleijh zu erzeugen. Und daß ie 
diefes Ziel Schon feit Menjchengedenfen erreicht, geht aus Der 
allgemein gewordenen Verbreitung hervor. Dort betreibt nicht 
„bie und da ein Tierfreumd“ die Kaninchenzucht, Jondern jeder, 
dejen Verhältnijfe dieje geitatten. Bei uns it es gerade umge- 
fehrt: nur eim feiner Bruchteil derjenigen Kamilienväter, deren 
Berhältniffe für den Betrieb einer Kaninhenzucht geeignet ind, 
widmen fit einer folden. Die anderen machen verädhtliche 
Mienen, wenn von einer Kaninhenzuht als empfehlenswerte 
Beichäftigung gejprohen wird. Und von den verhältnismähig 
wenigen Züchtern, die ji) bei uns der Kaninchenzucht Ichon jeit 
Jahren zugewendet haben, huldigen nahezu alle der Rajjezucht 
für Ausijtellungszwede. Das ilt ihr Zuchtziel. Sie betreiben die 
Kaninchenzucht nicht als eine nußbringende wirtjchaftlihe Klein- 
tierzucht, Jondern lediglich als reine Sportzudt. Gelingt es ihnen 
Tiere zu erzücdhten, weldhe der letteren genügen, jo jind Jie be- 
glückt und freuen ji der Erfolge; läßt dagegen ein Tier in der 
angedeuteten Beziehung mehr oder weniger zu wünjchen übrig, 
jo daß es nur als Schlahttier verwendet werden Tann, jo wird 
dies als ein züchterifcher Verlujt betrachtet, der entmutigt. 

An diefer Auffallung find nicht die Züchter Jhuld, jondern 
die herrjhende Zuhtrihtung. Auch jie hat ihre volle Berechtigung. 
Menn aber die Zucht in Frankreih und Beigien uns als vor= 
bildlid) hingejtellt wird, jo muß aud der dortige Juchtbetrieb 
nahahmungswert fein, und diejer weiß nichts von der Ausjtellungs- 
zucht. Die Schweiz und Deutjchland mit ihrer hochentwidelten 
Raflezucht haben es aber troß ihrer Zuchterfolge doch noch nicht 
dazu gebracht, ihre Zuchtprodufte ans Ausland zu verfaufen und 
dafür rejpeftable Summen einzunehmen. Häufig war nod) das 
Gegenteil der Fall. Wie ganz anders jtehen in diejer Beziehung 
Frankreich und Belgien da. In diefen Ländern wird nicht nur 
der verhältnismäßig große Inlandsbedarf an Kanincyenfleijch ges 
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det, es werden aud nod riefige Mengen Schlahtkaninchen auf- 
gebraht für den Verfand nah) auswärts, hauptlählih nach Eng= 
land. Jett während der Kriegszeit mag es anders geworden 
fein. Es ilt jehr wohl möglich, daß die Produktion bedeutend 
zurücgegangen ijt, dab der Tleinere Juchtertrag nur no) für den 
Eigenbedarf genügt. Aber vorher ijt es anders gewejen und 
zwar jchon feit Jahrzehnten. Schon vor beinahe 20 Jahren 
wurde in einem Yachartifel verjichert, dag aus Frankreich und 
Belgien jährlid) ca. 6 Millionen Schlahhtlaninhen ausgeführt und 
dafür ca. 13 Millionen Franken eingenommen würden. Ich weih, 
daß dieje Zahlen von manchem Rafjezüchter Schon ungläubig belächelt 
worden jind und es ijt ja möglidy, dah ihre Richtigkeit Ichwerlic) 
nachgewiejen werden fann. Mögen muın die genannten Zahlen 
auch etwas zweifelhaft jein, fo jteht doch joviel fejt, daß jie nicht 
ganz aus der Luft gegriffen find. Auf jeden Fall bewegt jid) 
der Verbrauch von Kaninchenfleiih in diejen beiden Ländern in 
einer Höhe, von welcher wir uns gar feine Borjtellung maden. 
fönnen. Der Selbjtfonfum überjteigt jedenfalls alle unjere Begriffe. 
Dadurdh vermindert jih der Verbraud an anderen Fleilcharten 
und es fan entweder mehr ausgeführt oder es muß weniger 
eingeführt werden, als ohne die Schladhtkaninhenzucht möglid) und 
nötig wäre. 

it dies nicht ein beahtenswerter Erfolg, der für das Land 
recht jegensreiche Wirfungen hat? Jedenfalls ijt anzunehmen, daß 
der Inlandsverbrauc annähernd ebenjo groß ilt wie der Verjand 
nad auswärts. Dieje beiden Pojten würden demmah aus der 
Schlahtkaninhenzucht eine Einnahme von ungefähr 20—25 Millt- 
onen Franken betragen, wodurd) — da ji) diefe Einnahme alle 
Jahre wiederholt — mit der Zeit ji) ein deutlih wahrnehm: 
barer Wohlitand einjtellen muß. Dieje Tatjahe jollte doch die 
Einfiht fördern, dak die Schlahtfaninhenzuht wohl geeignet 
jei, einen bedeutenden Teil des Fleijchbedarfes eines Landes zu 
deden, und zudem bejteht die Möglichkeit, mit den Schlachttaninz 
hen einen Handel zu organijieren. Das letere liegt freilich nod) | 
in weiter Ferne, aber das erjtere, Kaninchenfleijch zu produzieren 
und vornehmlich den eigenen Bedarf zu deden, das fönnten alle 
Züchter und damit wäre der Anfang gemadt, die Kaninhenzucht 
nußbar zu machen. E. B.-C. 





Unier Vereinsweien. 





Auf ornithologiijhem Gebiete bejtehen eine Menge Bereine 
und Klubs, die jih mit Geflügelzuht, Taubenzudht, Vogelzucht 
und - Schuß und mit Kanindenzucdht befalfen. Alle diefe Vereins- 
bildungen haben den Zwed, ihre Mitglieder in der Kenntnis und 
Pflege des betreffenden Liebhaberzweiges zu fürdern. Der Vors 
itand eines jolhen Vereins beruft dann und wann eine Mi 
gliederverfammlung ein, an welcher Mitteilungen gemacht und in, 
das Spezialgebiet einjchlagende Fragen bejprohen werden. Im 
weiteren läht man die gegenjeitige Unterhaltung und die Ger 
jelligfeit zu ihrem Rechte fommen und Täht fie einen breiten 
Raum einnehmen. Der Grundgedanke der Vereinsbildung jtüßt 
ih auf den Jdealismus, wie denn auch in vielen Vereins: 
itatuten als Vereinszwed ar ausgejprohen it, „Pflege der 
ivealen Liebhaberei“. ; 

Das ilt die Haupttätigleit der Vereine, die jich in manderle 
Beitrebungen äußert. Unfere nad) Taujenden zählenden Mit 
glieder diejer Vereine find damit anjcheinend zufrieden. Sie 
erwarten vom Verein feine direkten wirtjchaftlihen Vorteile; 
wenn er nur die Möglichkeit bietet, feine Mitglieder in der Pflege 
ihrer ideellen Liebhaberei zu unterjtügen. Mit diejfer ideellen 
Förderung ift häufig auch ein Heiner wirtfhaftliher Nußen ver 
bunden, der aber nicht der Hauptzwed ilt. s 

Sn Deutjchland gibt es nun eine Anzahl Fachblätter, Ge 
flügelzucht- und Kaninchenzudtsgeitungen, von denen einzelne fin 
eine Neuorganijation der Vereine eintreten und die ihnen, rejp 
der neuen Organijation, eine reale Grundlage geben möchten ar 
Stelle der jetigen idealen Grundlage. Es handelt ich aljo um 
eine Organifation mit volfswirtihaftlihem Charakter. Dieje jol 
nad) Ausführungen in der „Z. D. 8.“ jedem angefchlofjen 
Züchter einen nahweislihen Nugen gewäbrleiiten und jelbit d 
Bollswirtihaft dienen. Man dentt dabei an eine Organijatior 
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au? genofjenihaftlihem Prinzipe und zwar jpeziell an die Ge- 
flügelzüchter und die Kaninchenzüchter. Als Vorbedingung für 
eine volfswirtjchaftlihe Ausnügung der Kleintierzucht und der 
Vorteile eines genojjenjcaftlihen Betriebes wird die Ausbreitung 
derjelben in alle Schichten der Bevölkerung angejehen. Als 
erjtrebenswert wird angejehen, dal; ein jeder Bewohner der Klein: 
ftadt oder des Ylachlandes fein eigener Fleifch-, Geflügel: und 
Eierproduzent werde. Es müfje der gemeinfame Anfauf von 
Streue md Futtermitteln eingerichtet werden, damit jeder einzelne 
die notwendigen Stoffe in beiter Qualität und dod) jo billig wie 
möglich erhalte. Ebenjo jei der Abjat der erzeugten Produkte 
"wie Geflügel, Eier, Kaninchenfleifh und Felle genofjenichaftlic 
zu organilieren, mit jicheren Abnehmern feite Verträge abzu- 
Ihlieken und auf diefe Weile den Genoffenichaftern eine möglichit 
vorteilhafte Verwertung ihrer Erzeugnilfe zu jichern. 

Den dabier kurz jfizzierten Gedanten eines genoffenjchaftlichen 
Zujammenjchluljes der Geflügel und Kaninhenzüchter der wirt- 
Ihaftlihen Nußrichtung greift auch Dr. Blande in der gleichen 
„I D. 8.“ auf, indem er in Nummer 35 den Zulammenjchluß 
aller Kleintierzüchter für Deutfchland als eine unbedingte Not: 
wendigfeit bezeichnet. Dann fährt diejfer befannte Fachmann fort: 

„Ja, alle Kleintierzühter müjjen fie) genoffenichaftlich zu- 
jammentun, um dur gemeinfamen Bezug von Futtermitteln 
und Zuchtgerät, Jowie durch gemeinjame Verwertung der Er: 
zeugnijfe dem einzelnen Züchter bejondere BVBorteile und ent- 
Iprehenden Gewinn für feine Mühe und Arbeit, der Allgemein: 
heit aber eine Verbejjerung der Lebenshaltung zu verihaffen; 
denn nicht nur die Kaninchen» und die Geflügelzucht, Jondern 
au Die Ziegenzucht, die Bienenzuht ufw., Turz alle Zweige 
der Kleintierzuht haben bisher nicht das für unfer Volfswohl 
geleitet, was jie leiten fönnten, weil die Kräfte ich zerjplittern, 
die Zucht von ihrer eigentlihen Aufgabe abgelentt wird und 
mebr in Spielerei, in Sport ausartet. Wir verwerfen den Sport 
feineswegs, auch das Züchten für Schauzwede, um Ausitellungs- 
preije zu erringen, it durchaus nicht ohne Bedeutung; allein es 
verhält ji) damit ebenfo wie mit dem Gartenbau: wenn wir 
aud) an einem hübjchen Ziergarten unfere Freude haben, jo be- 
Iteht doc die Hauptaufgabe des Gartenbaues darin, durd Er- 
zeugung von Gemüje, Objt ujw. unentbehrliche Nahrungsmittel 
für das Volk zu Schaffen. So mikgönnen wir es feinem, der 
die Mittel dazu hat, Geflügel, Kaninchen oder andere Kleintiere 
lediglid) zu jeinem Vergnügen zu züchten, oder um jeinen Ehr- 
geiz nad) Ausitellungspreijen zu befriedigen; allein der eigent- 
lihe Zwed aller Zweige der Sleintierzucht bejteht doc) darin, 
Werte zu Shaffen, die fürdie Ernährung des Volkes 
notwendig jind oder zu feiner bejjeren Lebenshaltung beitragen. 
Es bejtehen in Deutjchland viele taujfende von Geflügeucht-, 
Kaninhenzudht- und anderen Stleintierzuchtvereinen; aber was 
haben jie bisher Großes geleiltet?" — — 

So bemüht man ih in Deutfchland, die Geflügel- und 
Kaninchenzuchtvereine, die bisher nur die Liebhaberei zu pflegen 
Juhten, auf das notwendige wirtichaftlihe Gebiet Dinüberzu- 
leiten, ihren Bejtrebungen eine reale Unterlage zu geben und lie 
zur Einfiht und Erkenntnis zu bringen, daß die ernite Zeit au 
ein ernites Ziel erfordere. 

Und wie jteht es num mit unferem Vereinswefen? St für 
uns die Lage nod nicht ernjt genug, um eine Schwenfung nad) 
wirtichaftlihen Gejichtspunfen vorzunehmen? Sollen und wollen 
wir auch fernerhin nur der Liebhaberrichtung, dem Sport, der 
Ausjtellungszucht dienen, unbefümmert darum, ob uns eine Pflicht 
gebieterifch zu Notwendigerem mahnt? — Wenn aud) die Ktriegs= 
furie unfere Landesgrenzen nod nicht -überfchreiten durfte, Jo 
jpürt Land und BolE die Wirkungen des Krieges gleichwohl und 
wahrjheinlich noch auf Jahrzehnte hinaus. Sollte da nicht jeder 
Einzelne feine Kräfte dem Notwendigeren zuwenden? Ih Schließe 
4 mit Dr. Blandes Worten: 

„Was den bisherigen Vereinen zu erreichen verjagt geblieben 
üt, das wird den umgruppierten Kleintierzühtern in ihrer neuen 
 genofjenihaftlihen Organifation gelingen, des jind audy wir der 

auverlichtlichen Hoffnung und feljenfejten Weberzeugung. Denn 
viele Wenig machen ein Biel, vereinte Kräfte führen zum Siel! 
Was dem einzelnen Heinen Mann mit feinen geringen Mitteln 
niht möglih ift, das wird dur den Zulammenfchluß vieler 
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jolcher in einer Genofjenjchaft fehr wohl möglich und leicht aus- 
führbar, das beweijen die vielen taufende landwirtjchaftliher Ge- 
nojjenjchaften, die jeit Jahrzehnten hervorragendes Ieilten zum 
Nußen und Segen für ihre Mitglieder; hierzu gehören auch die 
in der Provinz Hannover bejtehenden zahlreichen Eierverfaufs- 
genojjenichaften, die viele taufende von Mitgliedern in jich ver- 
einigen umd die zur Hebung der dortigen Geflügelzudt vorbild- 
ih gewirkt haben. Was aljo in der Landwirtichaft feit langem 
bejteht und ji) vorzüglicy bewährt hat, follte das nicht auch für 
den jüngjten landwirtjchaftlichen Betriebszweig, für die Kaninchen- 
sucht, ebenfo geeignet und nußbringend fein? Man verfuche es 
nur und gehe mit Vertrauen mutig ans Wert, dann wird es 
auch gelingen unter dem Zeichen: Hilf dir felbit, jo hilft dir 
E- B.-C, 





Nachrichten aus den Vereinen, 


Schweizerifher Taubenzüchter-VBerband. 


Mit der Zeit der Sonnenwende jtehen wir 
wieder vor der Beihaffung der Jahresktlubringe 
1916. Die Herren Settionstafliere Jind freundlich 
erjucht, mitteljt Zirkular von ihren Mitgliedern die 
Beltellungen aufzunehmen. Die Aufträge der Bor- 
Itände Jind an Zentralkajlier Herrn Großrat Minder 
in Huttwil-Bern zu richten. 

Es ijt zu empfehlen, daß jeder Verein von 

Ss jeder Ringgröße eine Anzahl vorrätig hält. Es ijt 
zu fonjtatieren, da bis jet noch alle Jahre die fpäteren Beitellungen 
nicht mehr erledigt werden fonnten, mangels an Vorrat. Falt jtets wollen 
neueintretende Mitglieder jofort Klubringe. Gerade in folden Fällen ijt es 
für den VBorjtand unangenehm, nicht entiprechen zu fönnen. 


Sofern die VBereinsporjtände in nädhjter Zeit an Unterzeichneten feine 
Anträge einzureichen haben, würde zur jegigen Zeit für die Beihaffung 
der Klubringe ıc. feine Jentralligung einberufen; da Diejelbe fait für alle 
Beteiligten größere Reifen erfordert. — Wünfche allen Berbandsmitgliedern 
ein gutes ZJuchtjahr und unterdeijen die größte Freude zu erleben: „den 
internationalen Frieden“.  Abfalf, Präfident. 

St. Georgen=St. Gallen, den 10. Januar 1916. 


* * 
* 


Mir beehren uns, der werten Mlitglied- 
Ihaft hiemit zur Kenntnis zu bringen, dal 
le N der erweiterte VBorjtand in jeiner Situng vom 
nr 21. Nov. 1915 bejhlojjen hat, von einer VBer- 
INN 4 " bandsausitellung Abjtand zu nehmen, dagegen 
eine VBerbandsprämitierung zu veranitaltent. 
Diefelbe findet am 29. und 30. Januar d. J. 
in den Lofalitäten des Rejtaurant Draht: 
Ihmidli in Zürtd) 6 jtatt und wird vom Ver- 
bandsvoritand jelbjt geleitet und durchgeführt. 

Es gelangen folgende Prämien zur Kort- 
G furrenz: a) Konfurrenzjänger (Selbitzudt- 
a Klajfe) 1 goldene Berbandsmedaille, 5 große 
jilberne VBerbandsmedaillen und 5 fleine jilberne VBerbandsmedaillen. b) 
Allgemeine Klafje (Konfurrenzjänger) 3 große filberne Verbandsmedaillen 
und 3 Heine jilberne VBerbandsmedaillen. c) Gejtalts- Farben- und Baltard- 
fanarien (Selbitzucht-Klaffe) 1 goldene und 2 große und 2 fleine filberne 
Verbandsmedaillen. (Allgemeine Klajfe) 1 große und 1 fleine jilberne 
Berbandsmedaille. Für unfere Weltbundesmitglievder jtehen je eine mittlere 
Meltbundesmedaille für Konfurrenzjänger und allgemeine Klajfe zur VBer- 
fügung. Die leßteren find foeben eingetroffen. 

Gleichzeitig machen wir hiemit befannt, dak anfhliegend an die Ver: 
bandsprämiierung am 30. Januar d. Z., nahmittags 1!/2 Uhr, im Gartenfaale 
des Rejtaurants Drahtihmidli, Züri 6, ein Verbandstag jtattfindet mit 
folgenden Traftanden: 


1. Protokoll; 
2. Vortrag, Referent Herr Schubert, Zürich; 
3. Bekanntgabe des Prämiierungsrefultates. 


‚Zur Beihidung der VBerbandsprämitierung und zum perjönlicdhen zahle 
reichen Erfcheinen an der Berfammlung ladet hiemit ergebenit ein 


Züri), 9.1. 1916. Der Berbandsvoritand. 
P. 5. Neueintretende Jind ebenfalls willfommen. 


* * 
* 





DOftihweizeriiher Verband für Geflügel: und Kanindhenzuht (Nb- 
teilungftanindhenzudt). Die Subfommijlionsmitglieder werden erjucht, an 
der morgen Sonntag den 16. Januar 1916, vormittags 10 Uhr, im Rejtaurant 
„Sängerfreund“ in St. Gallen jtattfindenden Abteilungstomiteeligung pünft- 
lic) und zahlreich zu ericheinen. Als Traktanden find vorgejehen: Bericht und 
Abrehnung über Standard, Rüblihandel, Rammlerfhau, Prämiierungs- 
teglement, Preisrichterangelegenheit, Entjehädigung der Jubventionierten 
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Rammler, Traftanden für die nähjjte Delegiertenverfammlung. Vollzähliges 
Erjheinen erwartet mit Züchtergruß Der Prälident: A. Shürpf. 


* * 
* 

Oftfehweizeriiher YFarbentaninhenzüchter- Klub. Die _ orpentliche 
Sahres-Hauptverfammlung findet fommenden Sonntag den 16. Januar 1916, 
nachmittags 2 Uhr, im Rejtaurant „Sängerfreund“ in St. Gallen jtatt. Die 
wichtigen Traktanden erfordern ein vollzähliges Erjcheinen Jämtliher Mit- 
glieder. Unentichuldigtes Fernbleiben von der Berfammlung wird mit 50 Rp. 
gebüßt. Neueintretende Mitglieder find willfommen. Zahlreiches und pünft- 
liches Erfcheinen erwartet Die Kommillion. 

* 5 * 

Schweizerifher HafenkaninhenzüchtersKlub. mn dem Klub wurde 
aufgenommen Herr Alfred Rüfli-Abrecht in Lengnau. Derjelbe jei uns herz- 
ih willfommen. — Demnädjt wird das Mitgliederverzeichnis neu erjtellt 
und verjandt. Allfällige Adrefänderungen find bis zum 20. Januar an 
Unterzeichneten einzureihen. Zugleich laden wir jämtliche dem Klub noch 
fernitehende Hafenzüchter zum Beitritt freundlid) ein. Jeder Hajenzüchter 
jollte an der Beredlung und Verbreitung unjeres Hafenfaninchens mithelfen, 
was am wirfjamjten durd) den Beitritt in ven Klub gejchehen fann. — Yur 
Feitfegung der beiten Prämienrefultate pro 1915 behufs Erjtellung der 
Diplome werden alle Klubfollegen erfuht — fjofern fie ihre Bewertungs- 
tarten (über 84 Bunfte) noch nicht eingejandt Haben — bis 20. Januar an 
Unterzeichneten einzufenden. Nah genanntem Datum fönnen feine An- 
meldungen mehr berücjichtigt werden. Mit Züchtergruß ! 

St. Fiden, den 14 Januar 1916. 


* * 
* 


Ant. Shürpf. 


Schweizerifher Verein der Reihshuhnzüdhter. Cs gereicht uns zum 
Vergnügen, neuerdings folgende Neuaufnahnten in unjern Klub verzeichnen 
zu können: Herr Albert Rupp in Näniton bei Mjter; Herr Ernit Nobs in 
Niet-Erlen (Thurgau). Diefe Züchter jeien uns aufs bejte willfommen, 
hoffend, in ihnen treue, fleikige Glieder gefunden zu haben. — Alle Mit- 
glieder ind gebeten, etwa nod) verfäufliche Tiere, hHauptjäckhlich Hennen (nad) 
Hähnen ijt diefes Jahr Ihlehte Nachfrage) an unterzeichneten Prälidenten an- 
melden zu wollen, unter Angabe von Preis und Eigenichaften. Die Nachfrage 
ijt immer nod) Stark und hätten von Unterzeichnetem nod) eine Menge Tiere 
zu befriedigenden Preifen abgejett werden fönnen. Werte Mitglieder und 
Züchter, lakt eucd) troß des Krieges nicht abhalten, zahlreiches Junggeflügel 
zu produzieren, alle werden lohnenden Abjat dafür finden; auf den Herbjt 
joll eine VBermittlungsitelle für den Verein in Aktion treten. Jh wage es 
nochmals, an alle Reihshuhnzüdhter mit der Bitte heranzutreten: Takt eud) 
jofort als Mitglieder in den Klub einjchreiben! Die Bitte geht auch) an Die- 
jenigen, die glaubten, aus Sparjamteitsrüdjihten ihren Austritt nehmen zu 
müfjen; ihren Berbältniffen ijt ja durch die Reduktion des Beitrages jehr 
Rechnung getragen worden. Mit Zühtergruß und Handjchlag 


Der Präfident: U. Weik, Amriswil. 


Mitgeteiltes. 


— Zugeflogen. Eine Brieftaube 0115 —14—7. Meldefrijt bis 18. d. Mt. | 


Prof. Dr. Steiger, St. Gallen. 


— Herr 6. von Burg in Olten erjudt die Leer unjeres Blattes, 
ihm gefhoffene Spaten zujenden zu wollen. Es wurden mehrfad Abwei- 
Hungen im Gefieder, 3. B. eine geringe Braunfärbung der bei ven Spaßen- 
männden jonjt [hwarzen Kehle feitgeitellt; auch jcheinen unjere jchweize- 
rifhen Sperlinge in bezug auf die Größe von anderen Spaten abzuweichen. 

Mir bitten aber, obiger Einladung wegen nit extra Sperlinge zu 
erlegen, fondern nur dann zu entiprehen, wenn der Zuttererjparnis wegen 
ohnehin Spaten erlegt worden find. Wir nehmen gerne an, die Abweid)- 


ungen jeien nicht jo bedeutend, um deshalb die böjen Geijter loszulafjen. 


Die Nedaltion. 


Berjchiedene Nadhrichten. 


— In welhem Alter brüten die Bögel? Ueber die Lebensmweije 
freilebender Tiere ift troß vieler Bemühungen noch immer jehr wenig 
Sicheres befannt. Ein oft erwähntes Veifpiel dafür ijt die Tatjache, 
daß man bis heute nicht recht weiß, wie alt ein Elefant werden fann. 
Eine ebenjo auffällige Rüde bejteht, wie ein Mitarbeiter der Jugend» 
zeitfehrift „In meinen Mußeftunden“ (Stuttgart, Frandh’ihe Verlags- 
handlung) erzählte, auch in der Frage, in welddem Alter die verjchiedenen 
Vogelarten in mwildem Zuftand brüten. Die meiften Zoologen haben 
einfach angenommen, daß das Brutalter der Vögel in der Negel im 
zweiten Jahre eintritt. Dagegen ift neuerdings fejtgeftellt worden, dap 
Möven nicht vor ihrem dritten Jahre brüten, nachdem fie ihr dunfel- 
flediges Jugendfleid mit dem graumweißen oder fehwarzgraumweigen Ge- 
wand der Grwachfenen vertaujcht haben. Vielleicht ift das ein Finger- 
zeig, der fich dahin deuten läßt, daß bei allen Vögeln in diefer Hinjicht 
Gleichheit herricht, daß alfo fein Vogel brütet, ehe er die Hinderkleider 
ausgezogen hat. Bon Papageien ift es durch viele Beobachtungen in 
zoologiihen Gärten wahrjcheinlich geworden, daß te erjt im Alter bon 








Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaktor &. Brik-Uprrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen 88.2), zu richten. 
Einfendungen für die nächte Nummer mäffen fpäteftens bis Mittwoch fräh eintreffen. 








drei oder vier Jahren brüten. Vielleicht hat man fi duch di Er- 
fahrung an den Haustieren zu falfchen Schlüffen auf die Allgemein- 
beit verleiten lajjen. Gänfe, Enten und Fafanen brüten in dev Ge= 
fangenfchaft tatfächlid jchon im zweiten Jahr. ES ift aber durchaus 
möglich, daß fich ihre wilden Verwandten anders verhalten. Für die 
Hühnervögel läßt fich dagegen mit voller Sicherheit, für die Tauben 
vögel mit großer Wahricheinlichfeit vorausfegen, dab fie auch mild 
ichon im zweiten Sahr brutfähig find. Junge Hühner fünnen jogar 
Ichon im erften Herbjt mit dem Cierlegen beginnen, doc ijt e3 exrfah- 
rungsgemäß nicht ratfam, diefe Gier ausbrüten zu lafjen. Sm zweiten 
Sahr dagegen befinden ich die Hühner in der Vollfraft und länger 
braucht nıan bei ihnen alfo mit dem Augbrüten nicht zu warten, 


— Die Shädlihkeit der Raben. Es ilt natürlih, dal man in ver 
jegigen Kriegszeit — um feine Nahrungsmittel unnötig zu verlieren — 
bejonders auc an die Schädlinge in Wald und Feld denkt. Unter leßteren 
find es wieder die Raben, über weldhe jhon viel gejchrieben worden it. 
Befannt find die Magenunterfuchungen durd) Prof. Röhrig, welder jic) 
durd Jäger aus allen Gauen Deutjhlands Rabenmagen verjhaffte und 
diefelben auf ihren Inhalt unterfuhte. Jr unferer engeren Heimat fommen 
nur wenige Arten in Betracht: 1. unfer einheimifcher Nabe (Rabenträhe, 
Corvus corone), 2. die Saatfrähe (Corvus frugilegus), weldhe bei uns nidht 
borjtet, von denen aber viele Taufende in großem luge vereint den Winter 
bei uns zubringen, 3. die Nebelträhe (Corvus cornix), welde indejjen 
verhältnismäßig felten it. Wir haben fomit nur mit der NRabenfrähe 
und der Saatfrähe zu rehnen. Die erjtere ijt bei uns Stand- und Strid- 
vogel. In höher gelegenen Gegenden, wo in der Hauptjahe Land» und Forjt- 
wirtfchaft, weniger aber Objtbau, gepflegt werden, ijt die Rabenfrähe als 
vorwiegend nüßlich zu jchonen. Etwa vorhandene Objtbäume können durd) 
Aufhängen eines toten Raben oder eines |hwarzen Tuchhbündels (in Raben- 
größe) gefhüßt werden. Auch fann man bejonders frehe und Jchädliche 
Exemplare abjdhießen, denn es ijt feine Frage, daß nicht alle Raben im 
ihrem Verhalten gleich Jind. Anders ift es mit der Rabenfrähe in Obit- 
und MWeingegenden, bejonders aber in nädhjiter Nähe der Grohjtädte. Dort 
jollten diefe Raben nur in wenigen Exemplaren geduldet werden. In früheren 
Zeiten war au unjer Rabe als „Galgen-VBogel“ von großem bygienilhen 
Nuten, da er jedes Aas verzehrt und befeitigt. Heute aber, nachdem die 
Städte Einrihtungen haben, welde die Abfalljtoffe *bejeitigen und wieder 
verwerten, hat der Rabe dieje Arbeitsgelegenheit verloren. Hier dient er 
io, um das Iandfchaftlihe Bild zu beleben und wohl aud) nody mandjes 
Mäuslein und manchen Kerf zu vertilgen. Jm übrigen ijt er in diejem 
Rahmen als überwiegend Shädlich anzufehen. Einerjeits verzehrt und ver- 
dirbt er alle Arten von Objt ujw., andererjeits aber vernichtet er viele 
müßliche Singvögel, da er ein ausgejprocdhener Nejträuber ijt, wie Freiherr 
von Berlepih zur Genüge bewiejen hat. Unjer Rabe greift aber aud) 
größere, erwachjene Vögel an, wie Schreiber diejes einmal zu jehen Ge- 
legenheit hatte, wo eine Rabenfrähe auf eine abjteigende ermüdete Lerhe 
Zagd machte. Die Saatfrähe nun, welde bei uns nur überwintert, 
alfo während der Brutzeit und Obftreife nicht hier ift, hat bei unjeren 
Betrachtungen auszufheiden. Jm allgemeinen ijt es vom homo sapiens“ 
nicht Hug gehandelt, wenn er zu jehr als „Verbejjerer“ der Mutter Natur 
entgegentritt.. Wir Menjchen find viel zu furzlihtig und unerfahren, um 
die Folgen unferer Tätigkeit in diefem Sinne zu erfennen. Auch hier bejon- 
ders jollte es heißen: mit Mah und Ziel! A. Seeger 

(Aus Prof. Dr. Jaegers Monatsblatt.) 


Brieffajten. 





— ©. Sch. in U. Wenden Sie ji) nur der Blau-Wiener-Rafje zu; 
fie ijt wie alle mitteljhweren Raflen für die Fleifhproduftion vorzüglich ges 
eignet. Suchen Sie zwei zuchtfähige, belegte weibliche Tiere zu erwerben, 
weldye wegen Farbenfehler oder anderer Mängel nicht für die Rajjezucdht 
tauglich find. Für Ihren Zuhtzwed genügen fie vollfommen, jie jind billig, - 
und die Nachzucht ergibt im Alter von ungefähr fünf Monaten ganz vorzügs 
liche Braten. — Daß fleine Raffen, wie Silber, Ruffen u. dgl., ein bejjeres 
Fleifc) liefern follen wie große Ralfen, das jagt nur die Einbildung und die 
Boreingenommenbeit für eine bejtimmte Nafje. Wenn die Tiere aller Ka= 
ninchenraflen gleich gut gefüttert und im gleichen Alter gejehladhtet werden, 
dann ilt auch das Fleifch gleich gut, Jofern die Köchin ihre Kochtunit verjteht. i 
Treffen Sie nun eine Wahl nad) Gutfinden, 

— E.E.inD. Bon Ihrer Anmeldung, daß Sie einige gut eingewöhnte: 
Dijtelfinfen abzugeben haben, will ic) Notiz nehmen und bei Gejuhen Shre” 
Adrelfe angeben. 

— K.G. inR. Wenn das Rihardihe Präparat gegen die Hühner - 
diphtherie bei Ihrem Geflügel nicht die erwünfcdhte Wirkung hat, lo verfuhen 
Sie es bei Augendiphtherie mit einer 1%-Zinkvitriollöfung und bei der 
Rachenpdiphtherie mit einer 2 Promille-Sublimatlöfung in Glngerin. Letere‘ 
darf aber nicht etwa eingejchüttet werden, jondern ijt mitteljt eines Eleinen 
Pinfels auf die Belagmalfen im Rachen aufzupinjeln. Nac zwei- oder Drei= 
maliger Behandlung werden fi) die legteren mit einem Löffelltiel abheben 
laljen und find zu verbrennen, nicht achtlos wegzuwerfen. Berichten Sie‘ 
jpäter einntal, wie Sie der Krankheit Herr geworden jind. 

— W.A. in Z. Lajjen Sie jih aus dem Berihthaus in Zürich mei 
Bud „Nubgeflügelzuht‘ tommen und lefen Sie dasjelbe mit Aufmerkfam 
feit. Können Sie jid) dann noch nicht entjcheiden, jo fragen Sie nohmals- 
an, erwähnen Sie aber au Ihre Verhältniffe, Ihre Neigung und Kennt 
nifje. Ohne diefe zu willen, fann man nicht raten und helfen. E. B.-C 
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Inferate (zu ı2 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen PN, fowie Abbeitellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 


an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Hürich einzufenden. 








Aarktbericht. 
Zürich. Städtijher Bochenmarft 


vom 7. Januar 1916. 
Muffuhe mäßig und unvollfommen. 
&3 galten: 
per Stüd 
di — 20 bi8 $r.—.22 
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Jana! 


au verkaufen. 





Zu verkaufen. 
6 jchöne, echte Minorfa-Leghühner, 
1915er. -6l- 
Alb. Meyerhofer, Dübendorf. 


Zu verkaufen. 

1,5 Plymouth : Rocks, 14er, 
zejperbert, mehrfach prämiierter Ab- 
tammung. =56= 
€. Ssler, Weßifon. 


Künflide Brut und &S- 
Aufzucht des Gefiigels, 


Von Dr. B. Blante. 

Mit zablreihen Abbildungen, 
Preis Fr. 1.30, franfo Fe. 1.35 
Zu beziehen durch) die 
Buchödruderei Berichthaus, 
Bürid. 








Zu fauien geludht. 
Zu kaufen gefunl. 


Stamm Brahna, 1915er Brut, 
3afın u. Hennen bon nur aller= 
Ootverfter Abjtammundg. 

1 Stamm Riefen - Befing - Enten, 
1915er Brut, jchwerjten Schlages. 

1 Stamm 1915er Gänfe. 

7 1 Barden (1 Männd. u. 1 Weibch.) 
Hiunge, belgifche Niejen - Kaninchen, 
Febenfall3 von nur allerfchmweriter 
Nbjitammung in Betracht fallend. 

4 2 Bären (2 männl. u. 2 weibl.) 
Fiunge, Teer Eihhörnden. 

I Geflügelfußringe, mit Sahres- 
Izahlen, für Tauben, Enten, Hühner 
und ®änje. -46- 








IBreisangaben an 
9. Ziltener, Weejen. 








Offerten gefl. unter günjtigiten ipenhe a Kr. 6. 


Zu Faufen geiudt. 


Disellerie du Maupas 


Lausanne 
tous genres d’oiseaux 
exotiques; 
1 paire Mondfische. 
‚Offres avec prix. 


Zu faufen: 1 Ital.-Sahn, rebhuhnf,., 
15er oder 14er Brut, mit 1 oder 2 
Hennen. Gefl. Offerten mit Preis an 
22- Ch. Schweizer, Nieden-Wallifellen. 


TS Te 


Zu verlaufen. 





achöte 


29 














Gebe ab: Feldtauben, mehlfarbig, 
fabgrau, Dacdber, Schiwarzweiß- 
ichwängze, mit u. ohne Binden, weiß- 
gehämmerte Weikjchwänze, Briefer 


und andere Tauben aller Art, von 
tr. 2 an, Lflafj. Eljtern per Stüd 
tr. 7.50 57 


Emil Mohn, Geflügelhändler, 
Kronbühl (St. Gallen). 


== Btrieftauben. = 
Verfaufe I.flaffige, in blau und 
genagelt, zu Fr. 3 per Baar, werden 
auch einzeln abgegeben. -60- 
Sofef Eggenfhwiler, Mabendorf, 
L Kt. Solothurn. 
ee ee ern 
Gebe ab: 
101 Bärthentünmler, rot, A Fr. 4, 
1.1 dito, Ihivarz, A Fr. 3, .55= 
0.1 Koburgerlerche a gr 2. 
Für NRafjenreinheit u. Gefchlecht 
wird garantiert. 
Dtto Hürfch jun., Chur. 


Zu verkaujen. 


1.1 rote Brünner Fr. 7.—, 

1.1 Schwarze Elitern Fr. 5.—, 

1.0 dito Gliter Fr. 2.50, 

0.1 gelbe &liter Fr. 3, 

0.1 blaue Gliter Fr. 3, 

1.1 Briefer, blau, Fr. 4.50, 

0.1 dito, blau, Fr. 2.—, 

0,1 dito, fahl, mit Binden, Fr. 2.50. 
A. Wünfhe, Binningen. 


Be ff. Brieftauben ber=- 
fchiedener Farben zu Fr. 3 per 





Dem 





Paar, fowie einzelne Täubinnen ä 
Ir. 2. 3. Zehntner-Howald, 
»41= Güterjtrage 104, Bafel. 





Zu verkaufen. 


1.1 Blondinetten A Fr. 15, 1.1 
Nönnden A Fr. 10, 1.1 fchw. Schival- 
ben & Fr. 8, 1.1 jilbf. Shom-Mnt- 
werps a Fr. 8, 1.1 gelbe Briefer ä 
%r. 6, 0.2 fchw. Ddeutjhe Schild- 
möbchen A Fr. 5. Kaufe 2.0 deutfche 
Schildmöbchen, in blau u. jchwarz, 
nur ganz prima Tiere, u. 0.3 Briefer, 
gleich welcher Farbe. -40= 

H. Studer, Pieterlen. 


Zu verkaufen. 


5 Bor eritklafjige Bfauentauben 
DZ Paar Mohrenföpfe, ‚ger. 


M. A. Minaffian 
Sohanniterftr. 31, Bafel. 


Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. 





Zu Faufen geiudht. 








Welcher Taubenfreund kann mir einen 


m nu 
weissen Täuber 
abgeben? Mit Muschelhaube und 
ganz glattbeinig. Event. ein solcher 
Lockentäuber mit geringer Feder- 
krausung erfüllt den gewünschten 
Zweck auch. «58= 
M. Assfalk-Oberholzer, 
St. Georgen - St. Gallen. 


Sude 1.0 bleifarbgenageltes und 
1.0 genageltichildiges Möpli. =70= 
TH. Brüjhweiler, Neufirh-Egnac). 


u Sude zu Faufen. E 
0.1 blaumeißgeherzte, englijche 
Kröpfertäudin. 53» 
A. Wünfhe, Binningen. 


rd 
Hu Faufen gejucht. 
2 Eljter-Tauben, Zegerinnen, 
1 rote Gljter-Taube, Legerin. 
«43« Mm. A. Minajfian 
Sohanniterftr. 31, Bafel. 


Te 
an verfaufen. 


Zu bejcheidenen PBreifen verjende 


ı, Nanarlen-Sande 


rein Stamm Geifert, feit über 20 
Sahren mit höchften PBreifen präami- 
iert, mit tiefen, vielfeitigen Touren, 
zu %r. 10, 12, 15, 18 bi3 20. %er- 
fand unter Garantie für gute Anfunft 
und reelle Bedienung. Anleitung 
über richtige Behandlung u. Fütte- 
rung gratis. -I. 
I. Tanner-Jeannot, Haldengut, 
Lenzburg. 


Zu verkaufen oder Taufch 
an Schuhe, Kleider od. Stoff: 


Einige grüne Harzer - Männden, 
ar. 12-15; ein Sandjdlitten, mit 
Vrüggli, neu, Fr. 14; ein Dapofer- 
folitten $r. 13. «490 

Karl Hofitetter, Wagner, 
Wolfertswilb. Degersheim (St. Gall.). 


Tiefe Vögel 


empfiehlt .06- 
J. Stähle, Wädenswil. 
Habe abzugeben einige große, jchlanfe 


Berner-Kanarienhähne 
fteod- u. hochgelb, A Fr. 8 bis 10 per 
Stüd. In Taufh nehme einheim. 
Körnerfreijer, große Kanarien-Weib- 
chen und jonjt Ballendes. -48» 

MW. Günter, Erifaweg 10, Bern. 


Offeriere 
- zahme Soldhähnden %r. 10, 
„ Ichöne Blaumeifen St. 6, 
“ Sumpfmeijen Kr. 5. 
1 „  Bucdhfinfen Pr. 4, 
1 {chöne Hedenbraunelle Fr. 6, 
4 Grünfinfen-Männcden A Fr. 2. 
Ernft Bittihwamm, Buchs, 




















-64 Kt. St. Gallen. 





Zu Fanfen geiudht. 


al Kaufen geil. 


1 Wellenfittich - Weibchen, zucht- 
fähig; 1 Sittih-Männden, grau mit 
weißen Flügelrändern und gelbem 
Kopf mit ziegelxoter Badenzeichnung. 

Offerten an .39. 

I. Biihoff, HSomberggüetli, 
Reinady (Nargau). 


Kaninden 


Zu verkaufen. 














0.3 wunderfchöne, dreifarbige Ka- 
ninden, ganz wie Meerjchiveinden, 
5 Monate alt, Fr. 5 per Stüdf. «65 
TH. Brüfchweiler, Neuficch-Egnad. 


Berfaufe wegen Militärdienff: 

1 ©b.-Sch.-Zibbe, 12 Mte., 131/a 
PBfd., I. Preis Laufanne lebt. Nov. 
mit 82,5 B. Nr. 116), Bradhtserem- 
plar, $r. 27; 1 Baar blaue Wiener, 
8 Mte., I. Preis, Prachtstiere, belegt, 
rt. 275; 2belg. Niejen, 3 Mte., 
Mutter I. Preis, 14/2 Pfund, A 
®r. 6, beide Fr. 11; 1 ©. - Sched- 


Bibbe, 8 Mte., jehr jchön, belegt, 
%r. 12; 1 Baar Scd.-Scd., 5 Mte., 
Fr. 115 5 Schw.- Hafen (4 Zibben 


ganz Ihmwarz, 1 Rammler grau), A 


Sr. 3.50, zujammen Fr. 16. Ver- 
padung frei. -62» 


2. Bade, Genf, Rue de l’Ecole 6. 





1B.R.-Nammler, dunfelgr., 8Mte. 
alt, jeher jehönes I. Breis-Tier, 11 
Bd. fchiwer, Fr. 15. 38=- 

2 B. R.-Rammler, 9 Bfd. fchwer, 
dunfelgr., jeher fchöne Tiere, 6 Mie. 
alt, Stüf Fr. 10. 

Alf. Nihard-:Ott, Bahnangeit., 
Wonau (Bern). 


NIIT 


Jn der Buchdruckerei Berichthaus 
(Verlagsabteilung), Züridy ift zu haben: 


Ei Auflage 


a 


Die 


Kaninchen- Zucht 


von 


ErnstBeck-Zorrodi, Redaktor 


in Birzel. 








— 





Ein kurzer Weqweiser zur rationellen 
Zuchtund Pflege der Rasse-Kaninchen, 
sowie au zur Produktion von Raninchen- 
tleish. Aufs neue verbessert und ver- 
mehrt mit Benügung der langjährigen 
Erfahrungen des als Autorität auf diesem 
Gebiete bekannten Verfassers. 


In hübshem Umschlag geheftet, 
Preis so &ts., Tranko 85 ts. 


ANNININININNNNUNNUNNULUNUMU 





Blätter für Ornithologie und Kanindhenzucht” Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, nehmen, 








16 Schweizerifche Blätter für Drnithologie und Kaninchenzudht Nr. 2 191 
1 frz. Widder- - | . 
su verkaufe: ae Ramseiers Legepulver Thurasvia 


Breis Fr. 12, und 1 Nhode-Island- 
Hahn, 15er Brut (Arbon 82 Bunfte), 
Breis Fr. 10. Taufe an fräftige, 
qut fißende Truthennen, oder Taufe 
joldhe. ) 47. 
Alf. Eberle, Rronbühl, 


Zu verfaufen. 


gu berfanfen. 


Ein 5 Monate alter, jchwarzer 


Zwergipißerhund 
männlich, raffentein, prämtierter Ab= 
ftammung, wird in gute Hände ver- 
fauft oder an Gingbögel oder Ka- 
ninchen vertauscht. -50=- 

Adolf Rihner, Suhr bei Warau. 








aaa arg 





Zu verlaufen. 


Für Kanarienzüchter! 


Wegen Aufgabe der Zucht: Großer, 
bereit38 neuer Zucht: u. Ylugfäfig, 
Gejanigstäfige 210. ıc. billiajt zu 
verfaufen. -hde 

N. Wünjde, Binningen. 


Ohne Preisauffhlng 


liefert die 


Sejlügelsuchlanitalt 


und Buferfabrik Mallijellen 
(5. Weilenmann:Sped) 
Körnerfutter, mit und ohne Weizen, 
a Sr. 37. — bis 35.— per 100 kg 
fomwie 26. 
Morgenfutter a Fr. 32.— per 100 kg 


oniort zu Verkaufen. 


Infolge Wegzug und gänzlicher 
Aufgabe der Geflügelzudt: Gin 
Hühnerhaus, 6 m 20 lang, 2 m 60 
breit, mit 4 großen Kenjtern, Frübh- 
jahr 1913 neu gebaut, 3 Abteilungen, 
Preis Fr. 100. Deren an =59- 
David Bogler, Wangs (St. Gallen). 


Türk’schs Universalfutter ! 


Anerkannt bestes Futter für alle in- 
u. ausländ. insektenfressenden Vögel. 

Bestens empfohlen "De 
I. Qual. Fr. 2.40, II. Qual. Fr.2.—p.kg 
Mehlwürmer Fr. 1.80 p. Taus. versendet 
Osk. Türke, Hotel Baslerhof, Basel. 


4} 
Geflüaelfutter ! 
Weizen, Bucdhweizen, Gerfte, Mais- 

gries, Hirfe, Brudhreis, Hafer, Widen, 
Meichfutter, Ausmahleten, Weizen: 
ihrot, Kleie, SKleemehl, Anoden- 
Ihrot, frifch gemahlen, phosphorf. 
Futterfalt, Hanfjamen, Hafergrüß, 
Haferfloden, SHaferfernen, Hunde: 
fuhen; ferner SHaferfpreuer und 
Reisipreuer. Heu, Stroh und Torf- 
mull in Ballen. Auf Wunfch Futter: 
milhungen nah Vorfchrift. Kaufe 
quterhaltene leere Gäde. =14» 

M. Sperk, 3. Kornhaus, Zug. 




















sollte jeder Hühnerhalter verwenden. 


Vorzüge: Körbe voll Bier, Futterersparnis, keine Geflügelkrankheiten, 
rasche Entwicklung der Jungtiere, schnelle Vermauserung, schönes, glänzendes 
Gefieder, geringe Kosten, grosser Nutzen. 


Ein 5 kg Sack reicht für Monate! ı- Wer nicht probiert, der verliert! 
Preis per kg 90 Cts., per 5 kg ä 85 Cts., per 100 kg ä 80 Cts. 
Marke gesetzlich geschützt. 


Zu beziehen beim Alleinhersteller .68=- 


J. Ramseier, Lotzwil (Bern). 


.63«- 


20°, Rabatt 


gewähre ich bis auf weiteres auf folgenden 
Bücher-Preisen: 


Zander, Rassegeflügel 
Blancke, Unser Hausge! Hügel: 

I. Teil: Gross; geflügel . 

1 elsben.. 2 
Kramer,Taubenbuch für Rassege flügel 
Holleufer, Französische Hühnerzucht . 
Holleufer, Technik der künstlichen Brut 
Mahlich, Nutztaubenzucht. . . . . . 
Krug, Wintermast-Kückenzucht 
Krug, Entenzucht sen 
Krug, Künstliche Brut e 
Krug, Rationelle Geflügelmast.. . 
Blancke, Landwirtsch: aftliche Geflügelzucht . 
Blancke, Künstliche Brut und Aufzucht . 
Bergmann, Winterkückenzucht . 
Pfenningstorff, Aufenthaltsräume des 

Geflügels . 


10: 


25. 


Girke, Rechnungsbuch für Geflügelh: tung 
Brinkmeier, Hühnerzucht io: 
Borchart, Rationelle Geflügelzucht 
Herzog, Geflügelzucht . 

Herzog, Krankheiten des Geflügels 


Herzog, 


Perl-Truthuhn und Pfau 
Herzog, : 


Die Brieftaube, 

Herzog, Die Taubenzucht . 

Herzog, Gänse- und Entenzucht . 
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Braun, Kaninchenkrankheiten. 
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Rassebeschreibung, 
eigenes, Büchlein 
Clater, Hunde arzt 
Zuschlag, Der . Jagdhund . 
Dressur des Hundes ; 
Der Polizeihund 


A. Walder, fgohe alla 
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am Zugersee Zähringerplatz 5 


für jede Rasse 
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. | wird pojtivendend eingejandt. 


Sraft-u. Geflügelfufterfabrihafion 
— mit eleftrifhem Betrieb — 
offeriert freibleibend: 


Körnerfutter, anerfannt bejtmöglich: 


Bufammenfeßung zu Fr. 35.—. 
Morgenfutter, do., mit hohem Gehal 
und forgfältig präp. Kraftfutter 
zu Fr. & «67: 
Prima Knohenfhrot zu Fr. 26.5 
per 100 kg ohne Sad. 
Diverje Zutterartifel. 


Ernit Häberli, 
Mauren bei Bürglen (Thur-) 
NB. Preistlifte zu Dienften. 


Keine toten Hühner und Tauber 


mehr mit 





Flasche Fr. 
Prämiiert mit I. Preisen! 
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Zu Faufen gelingt. 


Wilöfelle ! 
Suche 
Marder 
JIltis 


fauft fortwährend zu höchften Preifen 


I. Gretler, Schlieren. 








Kaninchen: Felle 


Winterhaar 
bödjiten Breifen 
Ferd. Nofinsti, Bajel, 

Glaraftraße 39. 


Zufendungen erbeten, der A | 


in gutem fauft z | 
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Auf die „Schweizerifchen Blätter für Ornithologie 
und Kaninchenzucht “, iranko ins Haus geliefert, 
werden von uns Abonnements angenommen: 
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Spiegeln mußten fünf Stüd entfernt werden, weil abgejtorben. 
Ob die ftarfe Kälte, die eingejegt hatte, die Embryos zum Ab: 
iterben bradıte (die Henne war an einem ziemlich Falten Ort 
untergebracht und war für joviel Eier etwas flein) oder ob ihren 
| die zweimalige Bahnfahrt zu jtark zugelegt hatte, Tann ich nicht 
| Jagen (denn vier Stüd waren von diejen). Am 19. Tage jpiegelte ich 
nochmals, alle waren gut, und da das Huhn Leine Eile zeigte 
ji) aufs Neit zu jeßen, pendelte ich eines ums andere nochmals; 
es ergab ji aber jtatt der 0.8 2 zu 6. Am folgenden Taq 
famen denn auch alle acht Stüd aus und waren alle gefund und 
fräftig und fonnte ih nun die Küden von beiden Bruten der 
' gleichen Führerin geben, weil diejelben fait zu gleicher Jeit das 
| Licht der Melt erblidten und jo weniger Mühe verurjachten. 

| Ich Hatte nun von 30 unterlegten Eiern — alles Heinnen- 
füden — 13 Stüd lebende Küden erhalten, weldhe laut PBenvel 
beim Schlüpfen 3.10 hätten jein jollen; es wäre dies immer 
nod) zufriedenjtellend gewejen! Aber nad) 3—4 Wochen fingen 
die Kämme und Kehllappen der Küden unheimlich raid zu 
wachjen an, und meine rau, die die Tiere immer bejorgte, 
machte mid) darauf aufmerfjam, daß es wohl eher 10 zu 3 Jeien. 
Jedenfalls gäbe es mehr Hähne wie Hühner, und wenn ich es 
auch nicht gern glaubte, fo mußte ich mich doc mit der Tatjache 
abfinden und meine bejjere Ehehälfte jollte vet befommen. 
Schon mit 7 und 8 Wochen war jeder Zweifel ausgeichloflen. 
Die angeblihen Hermen und Küden hatten jih in Hähne ver- 
wandelt und es erfreuten mich zehn Fräftige, zuerit noch etwas 








Ein Problem. 





Die Erkennung des Geichlechtes Im Ei gelöit? beijere Hahnenjtimmen jhon morgens in aller Hergottsfrühe mit 
Bon 3. Wagner, Wattwil. ihrem Konzert. Anfängli) wurde ic) darüber wild, durfte mir 

aber nichts merfen laljen, jonjt wurde ich von meiner Jrau nod) 

(Säluß). ı ausgelacht, die ja ohnehin nie jo vet an die Gejchichte glaubte 


Das Rejultat war nun folgendes: beim eriten Spiegeln zwei und mir immer plaujibel madte, dag auch ohne Pendel nicht 
leer von den zurüdgefommenen, die andern qut. Beim zweiten mehr der Hähne geworden wären. 
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Man könnte nun nod meinen, ich hätte die Probe mit 
dem Pendel verfehrt ausgelegt, es it dies aber feineswegs der 
Fall, denn folgendes mag diejes beweilen. Ich hatte bei der 
zweiten Brut ein ausnahmslos großes Ei zugelegt. Anfänglic 
hatte jih auch dies als Hennenfüden ausgewiejen, beim Pendeln 
am 19. Tage aber war es ein Hahn als Inhalt. Ich Fannte 
diejes Küden immer von den andern, erjtens war es von Natur 
aus gröher und zweitens jtammte es von einer Henne, die nicht 
ganz forredt war und die ich mir nur noch bielt, weil fie viele 
und oft jehr große Eier legte! Fc fannte aljo das vermutliche 
Hähnchen audh am Gefieder und diefes Hahnentüden entpuppte 
ih) denn auch als joldhes, und fTönnte als Beweis dienen, daß 
die Pendelprobe nicht falich reip. verkehrt ausgelegt; wurde. Ich 
hatte nun meinerjeits jchlehte Erfahrungen gemadt mit dem 
Pendel und war mein Glaube daran bereits ziemlich gejunfen. 


Es handelte jih nun no um die Refultate meiner Kollegen, . 


dDoh aud) da gab es arge Enttäufhung und mein Glaube an 
die Zuverläjligteit des Pendels it bereits auf dem Gefrierpunft 
angelangt. Auch meine Kollegen waren darüber nicht bejonders 
erbaut, wenn es ihnen auch weniger hart ergangen it, und ic 
will noch) einige diejer Rejultate anführen! Ein Kollege hatte jic) 
ein dubend Bruteier von Ihwarzen La Flehe Tommen laljen. 
Nach Pendel alle befruchtet 3.9. Da die Bruthenne ihre Schuldig- 
feit nicht tat, famen nur drei Stüd aus und waren laut Pendel 
1.2, entpuppten ji aber jpäter als 2.1. Don einer Brut 
rebhubnfarbiger Italiener hatte der gleiche Züchter von 12 Eiern 
(3.9) erhalten jehs Stüd Küden, gependelt nad) dem Schlüpfen 
2.4, waren aber tatjählih 4 zu 2, aljo ein Hahn mehr als 
nad) den untergelegten Eiern erwartet werden fonnte. Ein 
anderer Kollege hatte von mir 12 Stüd Bruteier bezogen, ge- 
penvdelt waren alle 12 Stüd gut befrucdhtet und 0.12. Beim 
eriten Spiegeln waren zwei Stüd unbefruchtet! Beim zweiten 
Spiegeln war ein Stüd abgejtorben. Die andern neun Stüd 
\hlüpften alle, eines wurde dann von der Henne zertreten, fo 
dak nod) 0.8 hätten jJein jollen, waren aber in Wirklichkeit 3.5. 
Der gleiche Kollege bezog jpäter von mir weitere 12 Eier (3.9). 
Beim eriten Spiegeln war ein Stüd 0.1 Ieer (die Eier wunder 
immer ob 0.1 oder 1.0 gezeichnet). Die andern elf Stüd waren 
aud beim zweiten Spiegeln nod alle gut und famen jämtliche 
elf Stüd aus; nad) Pendel hätten es fein jollen 3.8 entpuppten 
lid) aber als 5.6. Es fünnten nod einige weitere Beilpiele an- 
geführt werden, ilt aber wohl überflüjlig, da-alle Rejultate jo 
annähernd das gleihe Bild ergaben und von mindeitens einem 
Dugend Verfuchen nicht ein einziges Endrejultat den Anfangs- 
Erwartungen auch nur annähernd entjprad), geichweige denn 
noch zuverlällig ji erwies punkto Geihledtsbeitimmung. In- 
bezug auf Befruchtung dagegen erwies ji ver Pendel als ziem- 
lich zuverlällig, wenn aud nicht ganz, waren es in den meilten 
Hällen doch nur ganz geringe Differenzen von 1—2 Stüd! Es ijt 
ja freilich nicht ausgejhloffen, dak einmal ein Refultat jtimmt, 
aber das ilt dann nur der reine Zufall, der jo oft wunderliche 
Dinge zultande bringt! Vorjtehendes mag nun zur Genüge be- 
weijen, wie werig zuverlällig jolhe Verfahren find und wie 
wenig Glauben ihnen geichenft werden darf. Wir haben wenig- 
tens die Ueberzeugung gewonnen, daß es heute noch fein Mittel 
gibt, mit welhem oder durch weldyes das Gefchleht des Feimen- 
den Lebens bejtimmt werden Tanr. Oder gejchehen bei anderen 
Züctern noh Wunder? Man würde oft meinen ja, wern man 
die pompöjen Offerten in den Facyblättern lieit, gewöhnlich 
erweilen jih dann diefe Wunder in der Nähe betrachtet als 
blauer Dunit! Es jollte mich freuen, wenn fi) aber auch no 
andere Züchter, die Jchon Berjuche diefer Art gemacht haben, 
darüber äußern würden, und wenn bieje Zeilen dazu beitragen 
Jollten, nocd weitere ernjthafte Züchter zu veranlaffen, die Sache 
genau zu erproben. Wenn dabei Klarheit in diefes Problem ge- 
bradjt wird, jo it der Jwed diefer Einfendung erreicht! 
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Yufällig tommt mir eine eigenartige Todesanzeige in die Hand, 
die Todesanzeige eines Tieres, und zwar einer Taube. Sie erichien 
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im vorigen SHerbit in einer amerifanijchen wiljenjchaftlihen 
Jeitiehrift und vermeldete,. daß am 74 September 1914, mittags 
1 Uhr, das legte Exemplar der Mandertaube im SZoologishen 
Garten zu Cincinnati im Staate Ohio gejtorben fei. 


Die Todesanzeige eines Vogels in diefem Ringen einer halben 
Welt! Aber aud) diefe Anzeige ilt eine Art Kulturdotument, ein 
oftenmäßiger Beweis der gedanfenlofen Graujfamteit der Menjch- 
heit, ein Beijpiel wirtliher Barbarei des Menfchen, der fi) mit 
jeiner Kultur brüjtet. Es ijt bereits eine jtattlihe Zahl von Tier- 
arten, weldye durch den Menjchen ausgerottet worden ijt; aber 
immer wundert man ji) aufs neue, wie es möglich werden Tonnte, 
dag Millionen von Individuen einer Tierart in einer funzen Reihe 
von Jahren bis zum völligen Verfhwinden vernichtet wurden. 
Ein joldes Beifpiel ijt die amerikanische Wandertaube. Die Heimat 
diejer hübfchen jtattlihen Taube war Nordamerika; fie war ver- 
breitet von der Hupdjonbai bis zum Golf von Mexito und von dem 
Selfengebirge im MWeften bis nad) Neuyork im Often. Ihr Name 
verdantt die Taube den gewaltigen Wanderungen, welde jie in ; 
reigendem Flug und unzähligen Scharen durd ganz Nordamerifa 
veranitaltete. Phantaftifch Zlingen alle Erzählungen von viefen 
Zügen der Wandertaube, und doc) Jind fie hundertfad) beglaubigt. 
Nicht Stunden, fordern drei bis vier Tage lang wurden Tauben- 
\hwärme in falt umunterbrochenen Zügen beobachtet. Auf zwei ) 
Billionen berechnete Wilfon einen jolhen Zug, der die Sonne 
verdunfelte wie bei einer Sonnenfinjternis. Auf 17 Millionen 
Bulbels — rund vier Millionen Doppelzentner Körnerfutter ftellte 
ih nah Wilfon die tägliche Futtermenge diefer Taubenfcharen. 
Diefe Angaben md nocd weit eingehendere Schilderungen von 
den gewaltigen Maoffen der Wanpdertauben, die noch im eriten 
Drittel des 19. Jahrhunderts Nordamerika durchzog, finden ic) 
in der erjten Auflage des „Brehm“, und er denkt noch nicht an die 
Möglichkeit einer Ausrottung. Dak bei dem ungeheuren Schaden, 
den Dieje unermeklihen Mengen. der Wandertauben anrichten 
mußten, und bei der zunehmenden Bevölferungsdichte Nord- 
amerifas die Verfolgung der Tauben immer größeren Umfang 
annahm, it jelbjtverjtändlih. Boten die Tauben doc zugleich da, s 
wo jie auf ihren Schlafpläßen, oder wenn fie in die Felder ein= } 
gefallen waren, erlegt werden fonnten, auf Wochen hinaus der 
weiteiten Umgebung Nahruna; auf allen Märkten wurden fie zu 
Spottpreijen verkauft. Die ganze Bevölkerung jtand auf, wenn 
die Tauben famen, mit Feuerwaffen, Neben, Stöden, Fallen 
wurden Die Tiere erlegt, des Fleilches, der Federn wegen oder 
aud) ohne jeden weiteren Zwed, und in ein paar Jahrzehnten war 
das Unglaubliche, fait Unbegreiflihe aejchehen: die Wander- 
taube war jelten geworden, unheimlich rajch verjhwand fie fait 
völlig, und wahrjcheirlich 1898 wurden die legten Stüde erlegt. 


Fat alle zoologiihen Gärten hatten wohl Wandertauben, die 
ih auch in Gefangenjchaft leicht fortpflanzten. Nun ijt das Ießte 
Exemplar im Zoologiihen Garten in Cincinnati geitorben und hat 
nad einer Mitteilung in der zoologifhen Sammlung des Staats- 
mujeums in Walhington Aufitellung gefunden. 


Das Berihwinden der MWandertaube ging zulett jo rajch vor 
ih, dak wohl manche zoo0logiihe Sammlung verläumt hat, fid) 
Exemplare des Tieres zu fihern. Nicht jelten fehlen in ven Sammı- 
lungen die allerhäufigiten Tiere. In dem Gefühl, dah fie jederzeit 
zu haben jind, werden jie gar nicht aufbewahrt. Wie die Zebraart 
des Quagga, die noch in der Mitte des vorigen Jahrhunderts in | 
Südofrita jehr häufig war, heute nur- in wenigen Exemplaren in 
Mufeen vorhanden ijt, jo zählt auch die Wandertaube zu den großen 
Seltenbeiten unferer zoologijden Sammlungen. Sie jteht jet 
atı ver Seite des ausgejtorbenen Drillenalf, von dem etwa SO Exem- 
plare vorhanden jind, der Dronte, die überhaupt in feinem Mufeum 
exiltiert, und anderer Tierarten, die der Menjc in Raubgier, Ge- 
winnjucht, oft aud) aus bloßer Mordlujt von der Erde hat ver= 
\hwinden Iafjen. Bei dem Angebot der großen Bogelfammlung 
des jüngjt verjtorbenen Grafen von Berlepih it im Ausjchreiben 
bejonders das Vorhandenfein einer Wandertaube hervorgehoben. 

Die K. Naturalienfammlung in Stuttgart darf ji) zweier. 
Exemplare rühmen, eines jehr fchönen ausgewachlenen Männdens 
und eines jungen männlichen Vogels, weldher nody aus der Samme 
lung des Herzog Paul von Württemberg von defjen Reijen in Nord: 
amerifa im Jahre 1828 jtammt. D. StR. Dr. Lampert. 

(Beitfchrift deutiher Brieftaubenzüchter.) 
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Rübiamenbeichaffung durch den Schweiz. 
Kanarienzüchter=Verband. 


Unter diejem Titel erichien in Nr. 2 diefer Blätter ein Artitel, 
welcher in Kanarienzüchterfreijen gewil; feine volle Beachtung ver- 
dient, und erlaube ich mir, hiezu au einige Bemerkungen zu 
macpen. Der Einjenvder Herr C. B. teilt mit, dab es gegenwärtig 
ganz unmöglicd) jei, Rübjamen aus Deutjchland zu erhalten, weil 
derjelbe von den Behörden bejchlagnahmt jei. Er macht Darauf 
aufmerfjam, dab nur noch zwei Möglichkeiten beitehen, Rübjamen 
zu erhalten, und zwar eritens: daß die jchweizeriihen Behörden 
die deutjichen Behörden veranlafjen, ein gewiljles Quantum Rüb- 
jamen zu Wutterzweden freizugeben, und zweitens: die Selbit- 
pflanzung. Der erjte Weg wäre unbedingt der ficherere und 
jhnellere, uns Rübjamen zu bejhaffen; doc darf auch der zweite 
nicht außer acht gelajjen werden. Nım ijt es aber für den einzelnen 
Züchter unmöglich, ih) mit dem Bau von Rübjamen zu befallen, 
jei es weil ihm hiezu die Zeit fehlt, oder fein geeignetes Pflanzland 
zur Berfügung Iteht, oder er fein Verjtänvnis dafür hat; aud) würde 
der Bau von fleinen Quantitäten nicht jehr Iohnend fein. Auc für 
einen Verein oder einen Verband würden bei einer joldhen Pflanzuig 
allerlei Unannehmlichkeiten entitehen. Ich glaube, wenn fi) ein 
jtaatliches Unternehmen, wie 3.8. die Landwirtjchaftliche Schule 
Stridhof-Zürih, mit diefem Gedanten befaljen würde, jo fönnten 
dort ganz günitige NRejultate erzielt werden. Pflanzlano wäre dort 
genügend vorhanden, ebenjo die notwendigen Majchinen zur Ge- 
winnung und Reinigung der Frucht. Gelingt es, jo wäre den 
Kanarienzüchtern geholfen, und verjchievene Taufend Stanten, 
welche bis jet ins Ausland wandern, würden im Lande bleiben; 
gelingt es nicht, jo wäre es ein Verfuh, wie jchon viele andere 
gemad)t worden jind, und würde dadurc der Kanton Zürich feine 
große Einbuhe erleiden. Bielleicht wäre Herr Direktor Dr. Glättli 
jo freundlich und würde fi) einmal über Diefe Ungelegenbeit 
äußern. Bolltommen einverjtanden bin ich mit Herrn ©. B., wenn 
er jchreibt, da man mit dem Rübjen hausbälteriich umgehen foll; 
zu bemerken wäre noch, daß die Züchter au) mit der Zucht ein 
wenig haushälteriih umgehen follten, wenn man dod) weiß, 
dak wirklih Juttermangel vorhanden it. Es hat feinen Sim, 
einen Haufen Vögel zu züchten, wenn man diejfelben mit aller nur 
erdentlihen Netlame zum Berfaufe anbieten oder zu Schleuder- 
preilen auf den Markt bringen muß. Es muß aud) zugegeben 
werden, daß wir Nübjen haben fönnten, wenn fic) die Mitgliever 
rechtzeitig vorgejehen hätten; aber auch hier fünnen verjchiedene 
Gründe als Entjichuldigung dienen; einerfeits dachte wohl niemand 
daran, daß diejes unjianige Völfermorden fic jahrelang binziehen 
würde, und ariderjeits waren jich die Züchter gewöhnt, ihren Rübfen 
tiloweije beim Händler zu holen, find nun aber von diejenm gänzlich) 
im Stidy gelaffen worden. Hoffen wir alfo mit Seren C. B., daß 
ih nody ein Weg öffnen werde, wo wir unjern Bedarf bis zur 
nädhjlten Ernte deden und hernad eigene Landesprodufte ver: 
füttern können. Wo.ein Wille it, it ein Weg! Fr. E. 





Unier Gimpel. 





Unter unjern heimifchen Vögeln gibt es nur werige, die Durch 
ihr buntes und jchönes Faibenfleid fich bejonders hervorheben. 
Zu diefen wenigen zählt auch der Gimpel. Dem Namen nad it 
er wohl jedermann bekannt, aber der Farbe und Zeichnung nad) 
weniger. Er führt außer dem genannten nod verjchiedene Namen, 
wie Dompfaff, Blutfint, Rotgügger oder auch nur Gügger. Wer 
ein Freund der einheimijchen Bögel it und häufig Spaziergänge 
und Beobahtungen in Flur und Hain ausführt, der hört oft feinen 
melodilchen, Tanggezogenen ZFlötenton, mit weldhem er jeinen 
Genofjen ruft und diejer ihm in gleicher Weile antwortet. Aber 
‚zu jehen befommt man ihn nicht jo oft. Nicht dak der Vogel recht 
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\heu oder überaus felten wäre; er verhält fich jedody meiit rubig, 
fliegt oder hüpft nicht unruhig umher und macht fi) dadurd) 
weniger bemerfbar. 

Es ijt jhon viele Jahre her, daß ic) einmal auf dem Unterhoße 
am Waldrande dicht an der Straße ein Pärchen Gimpel fien fah. 
sh hatte jie nicht gejucht, jondern nur zufällig bemerkt, und blieb 
beim Anblid der hönen Vögel überrajcht itehen. Sie waren kaum 
2—3 Meter von mir entfernt und fahen nicht viel über Manneshöhe 
auf dem Gezweige. So fonnte ich fie prächtig befichtigen. Das 
Männchen drehte jich bedächtig bald nad) rechts, bald nad) links und 
machte dabei jeine ftummen VBerbeugungen, während das Weibchen 
auf einem nahen Aejtchen des gleihen Strauches jaß und mich zu 
beobadhten jhien. Der Anblid einer Gruppe Gimpel im grünen 
Gehölze hat einen begeilterten ‚Liebhaber diejer Vögel einmal zu 
folgender Beurteilung veranlaßt: „Der Eindrud it gleichjfam 
zündend, leuchtend hebt jich das herrliche Not ihres Bruitgefieders 
von den Dunfelgrünen Zweigen ab. Jit’s doch, als hätten fich jene 
Tannen mit Rojen gejhmüdt.“ Man braucht tatfählih nicht 
leidenjchaftliher Vogelfreund zu fein, um den Gimpel als einen 
unjerer [hönjten Vögel zu bezeichnen. Nur wenige fünnen ihm 
gleichgeitellt werden. 

Aus feiner Lebensweile it hervorzuheben, dab er gelellig, 
verträglich und anhänglid gegen jeinesgleichen fei. Dieje Vögel 
balterr meilt paarweile zujammen, bejonders während der Fort- 
pflanzungszeit und in der Nähe ihres Standquartiers, vereinigen 
ji) aber aud) außer der Hedzeit zu größeren Flügen. Wo fie auf 
ihren Zügen bintommen, bejegen fie jcharenweije die Gipfel der 
hohen Waldbäume, pußen und wiegen ich im Lichte der Sonnen- 
Itrahlen auf den jhwanten Weiten und [cheinen fih in necischem 
Nebermut mit Freundjchaftsbezeugungen zu überhäufen. 

Bon ihnen joll mit.ziemliher Sicherheit behauptet werden 
lönnen, daß die Paare ihren Ehebund auf Lebenszeit jchließen 
und ihr Glüd weder durd Untreue nod durd Eiferfucht getrübt 
werde. Die Paare ind fat immer, aucdy außer der Hedzeit bei- 
einander, und jie loden jic, zärtlich, wenn jie fich zufällig von- 
einander entfernt haben. 

Ueber -die Fortpflanzung des Gimpels jagt Wintel-Tjhudi 
in jeinem „Handbuch für Jäger“: „Bereits zeitig im Frühjahr 
bauen beide Gatten eines Gimpelpärchens gemeinjchaftlic an nicht 
jehr gangbaren Wegen, auf höheren Zweigen von Laubholz und 
Tannen ein nicht jehr Tünltliches Neit, weldes auswendig aus 
dünnen Wejthhen bejteht, dejjen innere Höhle aber mit Erdmoos 
ausgefüllt it. Das Benehmen der Gatten it jett ungemein zärt- 
lid) gegeneinander, und von Zeit zu Zeit jich ablöfend, brüten lie 
aud) gemeinjam die drei -bis jechs bläulich-weißen, violett und 
bräunlid) gefledten Eier aus. Die Brutzeit dauert vierzehn Tage. 
Die Jungen werden gemeinfam mit Kerbtieren und weichen 
Sämereien gefüttert und werden bald flügge. Sind Diejelben 
völlig flügge, müjjen fie jelbjt für ihren Unterhalt forgen, weil 
dann die Alten jogleich das zweite Gehe machen. 

„Bei uns jind die Gimpel zum Teil Standvögel, Tommen 
aber auch in jehr zahlreihen Scharen auf dem Zuge zu uns und 
bei uns vorüber. Die Aefung der Gimpel beiteht im Frühling 
aus Nadelholzjamen, jpäterhin in Neffe, Gras- und anderen 
Sömereien,; im Herbit und Winter nehmen fie, folange fie das 
eine oder andere finden, Wachholderbeeren, die Kerne von Eber- 
eihen, Schlingbaum, Hartriegelbeeren und Hagebutten; das Fleilch 
aller Ddiefer Früchte aber werfen fie weg. Können fie zur leßt- 
gedachten Jahreszeit vor dem allem nichts mehr finden, jo be- 
grügen Jie jich aud) mit Knojpen der Rotbuchen, Eichen und Birn- 
bäume; doc) ziehen jie dann nod) alle Arten von ausgefallenen 
Kränterfämereien vor, wenn fie dergleichen finden fünnen.“ 

Weil diefe Vögel in Zeiten der äufßerjten Not au Baum: 
tnojpen freien, hat man fie fchon als Ihädlich für die Objtkulturen 
bezeichnet und ihren Abihuh als Notwehr hinitellen wollen. Der 
Schaden, der dur die Gimpel an den Obitbäumen angerichtet 
wird, it zu unbedeutend, um nur erwähnt zu-werden; es gehört 
ungemein viel Uebelwollen dazu. 

Ein Hauptvorzug des Gimpels ijt feine Abrichtungsfähigfeit. 
Mie mancher ehrfame Handwerker jeht feinen ganzen Stolz auf 
einen gelernten Gimpel, der ein oder zwei furze Bolksliedchen 
oder Arien flöten kann. Ein folder Vogel gilt ihm mehr als eine 
Nachtigall oder der feinjte Harzerroller, und er hat tatlächlic) auch) 
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einen höheren Handelswert. Leider jind auch bei den gelernten 
Güggern die tadellofen Sänger felten; gar viele lajjen das Ge- 
lernte nur jtücweije hören, und jolhe Stümper können natürlich 
nicht begeiltern. Gleichwohl verdient diefer Vogel alle Be- 
achtung. E. B.-C. 
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Die Zucht des Seidenkaninchens. 

Wir leben gegenwärtig in eimer großen Zeit. Niht nur hat 
das gewaltige, jhhier endloje Völferringen einen noch nie da- 
gewejenen Umfang angenommen, es Itellt aud) an alle Staaten 
und an jeden einzelnen Bürger große Anforderungen. Es jind 
nicht mur alle bisher als heilig gehaltenen allgemeinen Ariegs- 
regeln für den Schuß der Zivilbevölferung leichten Herzens von 
den Vertretern der Staatsgewalt mit Fühen getreten worden, 
die Großitaaten bemühen fih auch ohne Scheu, die ji ihren 
Münjchen nicht bedingungslos fügenden neutralen Staaten wirt- 
Ichaftlich zu exdroffelhn. Und bei alledem bejißen jene Friegführenden 
Großitaaten die Kühnbeit, einen jolden NRechtsbruchh als ein qutes 
Recht der Selbiterhaltung zu verteidigen. Hätte, man ein Jahr 
vor Ariegsausbrud vorausgejagt, Die verantwortlihen Leiter der 
großen Staatswejen würden in furzem in ganz unverantwortlicher 
Meile vom Haren Rechtsweg abweihen und aller Kultur und 
Zivilifation zum Ixoß wieder im die Rechtszujtände des Mittel- 
alters, ins rohe Yaujtrecht zurüdverjinten, es wäre dies nicht für 
mögli) gehalten worden. Und doc ilt es inzwilchen gejchehen; 
denn Ddiejer Arieg und diefe Art Kriegführung jtellt einen Rüd- 
Ichritt dar von 600—800 Jahren. 

Es it gar nicht anders möglich, als dal ein folder Krieg aud) 
ungeheure Wunden jchlägt, und zwar allen Völfern. Die jchweren 
Zeiten, wie jie der große Krieg mitgebraht hat, lajjen nım aud) 
die Männer hervortreten, in denen große Pläne reifen; einer diejer 
Pläne veröffentliht Vorfchläge, wie die großen Wunden geheilt 
werden FTönnten. Einen jolden: Plan möchte id in den nach- 
folgenden Zeilen einer Bejprehung unterziehen; er betrifft Die 
Seidenfaninhenzucht als Erwerbggweig für einen Teil der deutjchen 
Ariegsinvaliden. 

Bevor ih nun auf die Sacdje jelbjt eintrete, muf ich eine Be- 
mertung vorausihiden, nämlich) die, da jich mir bei der Erwägung 
des Planes einige Fragezeihen aufdrängten und id) von der Durd)- 
führung und jpeziell der Richtigkeit der Berechnung feineswegs jo 
überzeugt bin als jener Herr Gejhäftsführer. Ih fürchte, nad) 
Jahr und Tag wird mander deutjcher Züchter mit Wehmut klagen 
müllen: „... Es wär zu jchön gewejen, es hat nicht jollen jein.“ 
ad) meinen Erfahrungen — und diefe reichen ziemlich weit zurüd 
— it der ganze großzügige Plan zu vojig geichildert, alles ijt nur 


von der Sonnenjeite beleuchtet. Es wird mich jedoch ungemein " 


freuen, wenn ich mich diesmal täufche und alles nah Wunjc) der 
Geihäftsitelle geht. Gerne will ih dann — wenn die Kadprejje 
in drei oder vier Jahren berihten fann, daß Die Seidentaninchen- 
zucht floriert und die Jahresberichte Jih auc zahlenmähig jehen 
lajjen dürfen — meine Kurzjichtigteit öffentlid eingejtehen und 
Apbitte leilten. Doch mun zur Sade. 

Unfere Züchter werden bereits herausgefunden haben, daß 
es jih um das Angorataninhen handelt, weldhes in einer jacd)- 
männilch betriebenen und großzügig angelegten Juchtanjtalt nad) 
den Grundlinien der Nutzucht gezüchtet werden joll. Der deutjche 
Züchter wendet den verjtändliheren Namen GSeidentaninhen an, 
weil das jeidenweidhe Haar den Namen leicht erfennen läht und 
jedermann jofort ertennt, welde Najje damit gemeint jei. 

Die betreffende Organijalion nennt jid) „Deutjher Seiden- 
faninhen-Zudtverein“ und begründet den Vereinszwed in dem 
Zufaß: „im Dienjte unjerer Kriegsinvaliden“. Der Plan ‚gipfelt 
nun darin, für einen Teil der deutihen Kriegsinvaliden die Zucht 
des Seidentaninhens einzuführen, daß jeder einzelne jeine ihm 
gebliebenen Fähigteiten nody nußbringend anwenden Tann. Es 
joll ihm das entmutigende Gefühl der Hilflojigteit genommen, das 
Selbjtvertrauen gehoben und er auf eigene Yühe gejtellt werden. 
Das Ziel erhofft man dadurd) zu erreichen, daß man Jich in erjter 
Linie bemüht, den angehenden Züchtern die nötigen Kenntnijje 
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und Fertigkeiten anzueignen. Der Verein erjtrebt die Errihtung 
einer GSeidenfaninhen-Lehrzudtanitalt für Kriegsinvalide, an 
welcher die Behörden entjprechende Unterjtüßungen zu Tleijten 
hätten. In diejer Lehrzucdtanitalt jollen Kriegsinvaliden, deren 
Ehefrauen jowie den Witwen der gefallenen Srieger fojtenlos 
Unterricht in der Zucht und in der Verwendung und Verwertung 
der Zuchterzeugnilje erhalten. 

Der vorgejehene Unterriht it entjchieden unerläßlid; denn 
ohne eine gründliche Vorbildung wäre es nicht denfbar, daß Die 
verjchieden begabten Jnvaliden oder deren Frauen oder Kriegs- 
witwen eine ausreichende Exütenz finden würden. Im Juli-Nufruf, 
der an die deutjche Jndujtrie gerichtet ilt, wird num des weitern 
ausgeführt, daß jedem Kriegsinvaliden beim Eintritt in die Lehr- 
zuhtanitalt fünf Zuchttiere fojtenlos geliefert werden. Dieje 
werden ihm aber nicht als Eigentum übergeben, jondern als der 
Anitalt verbleibendes Eigentum, aus welhem er jich jeinen zu- 
künftigen Zuchtitamm unter Aufjiht erfahrener Züchter jelbjt 
beranzühten Tann. Hat der neue Züchter mun die nötige Er- 
fahrung ufw. fie) angeeignet, jo joll er zur Begründung eimer 
eigenen Zudtanitalt finanziell no weiter unterjtüßt werden. Auc) 
joll dahin geitrebt werden, daß die Behörden und Gemeinden den 
Kriegsinvaliden die nötigen Grunditüde — wenigitens die erjten 
drei bis fünf Jahre — tojtenlos zur Verfügung jtellen, und wenn 
dann eine dauernde Zojtenlofe Ueberlajjung nicht mehr möglich it, 
die Bachtjumme jo niedrig wie möglich berechnen. 

Zur Realifierung diejes Planes wird |päter die Heeresverwal- 
tung, überhaupt der Staat und die Behörden Beiträge leijten, und 
der „Deutihe Seidenfaninhen-Zuchtverein“ wirbt um Mitglieder, 
welhe durch ihre Beiträge das Unternehmen tragen und eine 
Dantesihuld an die Kriegsinvaliven abtragen Jollen. 


(Schluß folgt). 


Nachrichten aus den Vereinen. 


Oftfchweizeriiher Verband für Geflügel: und Kaninhenzudt. Ko- 


miteejigung, Samstag den 22. Januar 1916, nachmittags 5 Uhr, im „Bad- 
bof“, St.Gallen. - De d 
Trogen, den 18. Januar 1916. 


* * 
* 


Oftichweizerifcher yarbenfanindhenzüchter-Klub. Protokoll der Haupt- 
verfammlung, Sonntag den 16. Januar, mittags 2 Uhr, im Rejtaurant 
„Sängerfreund“ in St. Gallen. — Präjident Frig Müller-Häni aus Arbon 
eröffnet die VBerfammlung mit dem Bericht über das verflojjene Vereinsjahr. 
Aus demjelben ijt zu erjehen, daß der Klub zu drei GSigungen und 


Der Boritand. 


' prei Verfammmlungen, welche jeweils gut bejuht waren, zur Behandlung - 
' jeiner Gejchäfte zufammenfam. Aus dem Verein traten aus: ein Mitglied 


infolge Wegzug, ein Mitglied fand im deutjhen Militärdienjt den Helden- - 


tod fürs Vaterland. Eingetreten ind 7 Mitglieder, jo daß Ende des Berichts- 
jahrs der Klub aus 21 Mitgliedern bejteht. Mit Erfolg fonkurrierten einzelne 
Mitglieder mit ihren Tieren an verjchiedenen Ausjtellungen, und darf jich 
der Klub rühmen, von jämtlihen Karbenfaninden hoc) eritflajlige Vertreter 
zu bejißen. Für die zwei beiten Eingelfolleftionen jtiftete der Klub zwei 
Ehrenpreife, welde Kollege Schittli für eine Kollektion Holländer und Kollege 
Bommer für eine Kolleftion Blad-and-tan-Kaninhen erhielten. Mit der 
Devie „Vereintes Ningen führt zum Gelingen“ ermahnte der Präjident 
die Mitglieder, auch im begonnenen Zuhtjahr dem Klub wiederum treu 





beizuftehen. Der Bericht, welder die gebührende Anerkennung fand, wurde 
dann von der Verfammlung dem Präfidenten bejtens verdankt. Hierauf 


fanden noc) folgende Traftanden rafche Erledigung. Das Prototoll der legten 
Berfammlung wurde verlefen, genehmigt und vom Präjidenten dem Ber- 
falfer verdankt. Infolge Abwejenheit des Kalliers wurde der Kaljenbericht 


auf die nächte Verfammlung verihoben. Einem Austrittsgefuh wurde 


entiprohen und die Herren Stuß-Menzi und I. Brüjchweiler, beide aus 
Arbon, einjtimmig als bejtbefannte Züchter in den Klub aufgenommen. 
Soweit feine Demijlion vorlag, wurde die Kommiljion mit Präjident Müller 
jowie die Rechnungstommillion in globo bejtätigt. Für den jic) im deutjhen 
Militärdienft befinvlihen Kollegen Wieduwilt wurde Fr. Stug-Menzi als 
Beilier gewählt. Als Delegierter Kollege Dertli in Speicher. Jn der all- 
gemeinen Umfrage wurde ein Antrag, dak für die fünf beiten Einzeltiere 
pro 1916 je ein Diplom verabfolgt werde, zum Beihluß erhoben. — Um 
4 Uhr fonnte der Präfivent die in bejter Eintracht verlaufene Berfammlung 
Ichließen. Der Attuar. 


%* * 
* 


Schweizerifher AngorasKlub. Zum Beitritt in den Klub hat ji 


angemeldet Herr Alwin Gut in Mapdetswil (Zürich). Einjpradhefrijt bis zum 


1. Februar 1916. — Zufolge Aufgabe der Angorazuht erklärt Herr Jean 


Haufer, Portier in Bürglen, feinen Austritt. Derjelbe wird genehmigt. 
Winterthur, 17. Januar 1916. Der Altuar: R. Hürlimann. 


* * 
* 





Den Mitgliedern noch einmal zur 
Srinnerung, daß anläßlich unferer Ver- 
bandsprämiterung, Sonntag den 30. Sanuar, 
nachmittags 11» Uhr, im Gartenfaal des 
Rejtaurant zum „Dratbhichmidli”, Zürich 6, 
ein Verbandstag mit folgender Tages: 
ordnung jtattfindet: 1. Brotofoll; 2. VBor- 
trag (Neferent Herr Schubert, Zürich); 
3. Befanntgabe des Brämiierungsrefultates. 

Nach) der Verfammlung gemütliche 
Vereinigung dafelbft. 

Bu recht zahlreicher Beteiligung ladet 
ergebenft ein 


Mit Sportsgruß 
Der Verband3-Vorftand. 
PS. Die tit. Sektionen werden biemit gebeten, die Mitgliederliften 


h das Verbandsprälidium umgehend einzujenden, ebenjo die Statiltit- 
tagebogen auszufüllen und abzugeben. 


* * 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn- Züchter. 






















Aufnahmen: Die Herren: 
Albert Schätti, Niederwil-Frauen- 
feld (weiße Italiener); Karl 
Siegenthaler, Thun, Lerchenfeld 
(rebhuhnfarbige Italiener); WU. 
Hardmeyer, Lehrer, Wängi, Ihur- 
gau, (gelbe Ftaliener). Wir be 
grüßen die neuen Kollegen als 
il A: Mitarbeiter auf's herzlichjte. 

“= Trinfeier. Der Lieferanten- 
eis wird ab heute auf 20 Rp. feitgelegt (bis auf weiteres). 

VBorjtandsfitung. Wir erbitten uns Anregungen und Münjche 
ft die nädhjtens jtattfindende Situng und find für fortfchrittlihe Gedanfen 
Jimer zu haben. 

Bermittlungsitelle. Es find nod Stämme in gelb und [chwarz 
; verfaufen. 

' Beitritte. Alle Jtalienerhuhn-Zühter finden im Spezialtlub ihre 
‚ıterejjen am bejten gewahrt! Beitrag Fr. 3., Eintritt Fr. 1. 
Für den Klubvorftand: Otto Friek, Benplifon.” 
* * 


* 
Schweiz. Klub der Rhodes 
Sslands-Züchter. 








Generalverfammlung Sonntag, 
den 30. Januar, Nahmittags punkt 
2 Uhr im Rejtaurant „St. Jakob“ 
(Ede Badener - Stauffacheritraße), 
Zürich 4. 

Traftanden: 1. Protokoll; 
2. Abnahme der Rechnung; 3. Jahres- 
bericht; 4. Wahl des Vorjtandes; 
: 5. Diesjährige Ausjtellung, Wus= 

jtellungsparf mit Muftervorweilung 
Finanzierung desjelben; 6. Bereinigung mit vem Rhode-Fsland-Klub Suisse- 
pmand; 7. Gemeinjames Bruteier-Inferat; 8. Schaffung einer RhoDde= 
‚lands-Station; 9. Ermäßigung des Jahresbeitrages während der Kriegs- 
t; 10. Berjchiedenes. 
| Werte Mitglieder! Vorjtehende Traktandenlijte erfordert der 
ichtigkeit wegen die Teilnahme jämtlicher Klubiften. Mögen fie den Vor- 
nd dadurd) beehren, dab Jie attives Jntereife an den Vorlagen zeigen, 
‚ jie Gelegenheit haben, ji) auszujprehen und jich fennen au. lernen, 
durd) gegenjeitig das Vertrauen gejtärft wird. 
I Un alle uns noch+ fernjtehenven Rhode-Fslands-Zühter ex: 
jen wir die höfl. Einladung, ji) unjerem Klub anzujchliegen, nicht zer- 
ittert züchten, unter die Fahne des einen Standards treten und aujammen 
veiten. Die vorjtehenden Traktanden dürften auc) für Neueintretende 
terejje bieten, jeder jei willflommen. Wenn wir als „Neutrale“ keinem 
Iheren Verbande angehören, jo it unjere Devije „Wer bei uns ift, ijt 
Iht gegen die andern“. In diefem Sinne juchen wir au) den Frieden 
Hierer jhweizeriihen Geflügelzüchter nad) Kräften zu fördern und hoffen, 
I nit nur diefer, jondern der Weltfrieden unter dejjen Fehlen wir alle 
den, bald einfehren werde. 


—S 


Für den VBorjtand: 
Der Prälivdent: F. Keller. 
* 


* 










* 


I DOmithologifher Verein Mühlrüiti-Mosnang. Hauptverfammlung, 
Pintag den 9. Januar 1916 auf Sonnhalden. Herr Präjident Banımert 
pffnete um %4 Uhr die Berfammlung und hieß die Anwejenden bejtens 
Pllfommen. Die Iraktanden waren folgende: 1. Wahl eines Stimmen- 
blers. Gewählt wurde Jof. Fult. 2. Verlefen des Protokolls. Dasjelbe 
drde genehmigt. 3. Jahresbericht. Präfident Bammert verlas den gut 
Hefahten Bericht. 4. Kafjenrehnung und Revilorenbericht. Die Kaljen- 
Ppnung wurde verlefen und ergab im verfloffenen Jahre wieder ein fleines 
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Saldo auf neue Rechnung, was von einem uneigennüßigen Arbeiten der 
Kommillion zeugt. An folden Orten wie der unfrige hat ein Verein nicht 
gut bejtehen, die finanzielle Unterjtügung ift eine jehr Kleine, und Musgaben 
gibt es halt Doc) immer. Da heiht es Liebe zur Sahe und Ausdauer haben. 
Zruniger verlas den furz gehaltenen Bericht und empfahl der Berjammlung, 
der Nommiljion für die geleijtete Arbeit den beiten Dank auszufprechen. 
Rehnmung und Bericht wurden einjtimmig genehmigt. 5. Ein Antrag auf 
Verabfolgung einer Zufhukprämie an Musjteller wurde angenommen. 
6. Wahlen. Es wurde die gejamte Kommilfion aufs neue betätigt. 7. MIL- 
gemeine Umfrage. Dieje wurde vom Präjidenten benüßt; er teilte mit, dah 
diejen Winter an fieben verfchiedenen Orten die freilebenden Vögel auf 
Kojten des Vereins gefüttert werden und aufs Frühjahr einige neue Nijt 
höhlen angefchafft werden follen. Schluß der VBerfammlung. 


Der Aftuar B. 
* * 


* 
Kanaria St. Gallen. 
(Gegründet 1894), 
(Seltion des Schweiz. Kanarienzüchter-Berbandes). 


Einladung zur Hauptverfammlung, Sonntag den 23. 
Januar 1916, nahmittags punft 2/ı Uhr im Reftaurant 
„Dufour“, 1. Stod. 

Zraftanden: 1. Appell; Wahl der Stimmenzähler; 
3. Berlefen des Protokolls der Hauptverfammlung; 4. Kajjabericht;15. Be- 
tiht der Rechnungsrevijoren; 6. Jahresberiht des Präjidenten; 7. Map! 
der Kommiljion und der Rehnungsrevijoren; 8. Wahl der Mitgliever in 
den erweiterten VBerbandsvorjtand; 9. Feitjegung der Beiträge und Einzug 
derjelben; 10. Beltimmung des Jahresbudget; 11. Beitimmung des Bereins- 
organes; 12. Allgemeines. 

Wir wünjhen und hoffen, daß es jich jedes Aftivmitglied zur Pflicht 
macht, jein Snterejfe für unjere Sahe durdy fein perfönliches Ericheinen 
an der Hauptverfammlung zu befunden und erjuhen Sie, im Snterejje 
der Ordnung zur fejtgelegten Zeit jih einzufinden. Unentichuldigtes Fern- 
bleiben $ 17 der Statuten wird mit 50 RP. gebüßt. 





Mit Sportsgruß 
Die Kommillion. 


Mitgeteiltes. 


— gum Baarungstrieb der Tauben. Unjere Taubenfreunde werden 
ebenfalls die Beobahtung gemadt haben, dak infolge der teilweife milden 
Mitterung im Taubenhaus ein reges Leben eingefehrt it, als jtänden wir 
Ihon im Monat März, wo die Mutter Natur ji gewaltfam ihre Srühlings- 
wege-bahnt. In manchem Taubenhaus findet man jest die Paare mit Eiern; 
and) jogar Schon mit Jungen, injofern die Paare nicht gewaltiam von- 
einander getrennt jind. Gerade in diejer Zeit muß der Züchter darauf Ihauen, 
daß alle Tauben gepaart und die einzelnen aus dem Schlag entfernt werden, 
da Ddiejelben nur jtörend auf die Zuchtpaare einwirken, zumal wenn diefe 
bereits am Brüten ind. Wie es eben nun einmal Sade der Natur ijt, wollen 
nieijtens Jich diejenigen Tauben zujammen paaten, welche der Züchter nicht 
beijammen haben will, und jo muß nun derjelbe anfangen, in einem eigens 
dazu hergerichteten Käfig durch Zufammenfperren die von ihm gewünjchte 
Yaarung zu bewerfjtelligen. So wird der Taubenzüchter mitunter der 
teinjte Heiratsvermittler! Als folder muß derjelbe nun aud die Vorteile 
der Zujammenpaarung erfinnen, um die Tauben möglichit rad) und jo zu- 
jommenzupaaren, daß diefelben ein „feites Paar“ werden und aud) bleiben. 

Dieje Paarung nimmt man am Abend vor, indem man die betreffenden 
Zauben, die jih zujfammenpaaren follen, vom Schlag herausnimmt und 
an einen ruhigen Drt ftellt. Nun zündet man ein Licht an und jtellt Dasjelbe 
unmittelbar vor den Käfig und läht dasjelbe zirfa 2—3 Stunden Itebhen. 
An Tage läht man die Tauben am gleihen Ort und wiederholt am Abend 
das gleihe Experiment wieder. So jind die Tauben in der Regel in zirfa 
34 Tagen gepaart und bleiben immer zufammen. Diefe Paarungsmethode 
fan ich daher jedem Züchter bejtens empfehlen. Herm. Scholl, Zürich. 


VBerihiedene Nachrichten. 


— Eine bei den Hühnern felten, dagegen bei Truthühnern und Tauben 
nicht jelten vorfommende infeftiöfe Krankheit ijt die Poden= oder Blattern- 
Tranfheit. Ich will gleich hier die Podentranfheit der Tauben auch behandeln. 
Bei den Truthühnern tritt fie mehr bei jüngeren, weniger bei älteren Tieren 
auf. Gie beiteht in blätterartigen Gejhwüren unter den Slügeht, unter 
den Schenfeln und auch am Schnabel, zuweilen fommen diejelben auch im 
‚nern des Schnabels vor. Die Krankheit ijt jehr anjtedend und endigt 
meijt mit dem Tod. Die erfrantten Truthühner jind fofort abzujondern und 
warm, luftig und troden zu halten. Die Gejhwüre bejtreut man öfters täg- 
ih mit Schwefelblüte und gibt im Trinfwalfer Eijenvitriol, 10 Gramm 
auf den Liter. Gründliche Reinigung und Desinfektion des Stalles ijt felbit- 
verjtändlich. 


Büchertifch. 

— Humdert Jahre. Bilder aus der Gejhidhte der Stadt Züri) 

in der Zeit von 1814 bis 1914. II. Band. Zürich 1915. Drud und PVer- 
lag der Buchdruderei Berihthaus (vormals Uli & Cie.). 
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Im Jahre 1914, am 1. Juli, waren es hundert Jahre, daß die Firma 
Buhdruderei Berihthaus (vormals Uli & Cie.) in Züri im Beliße der 
gleihen Familie Ulrid, war. Anjtatt mun die Entwidlung des Gejchäftes in 
einer Erinnerungsichrift den zürcherifchen und weiteren Gejihäftsfreunden 
vorzuführen, entjchloß jih die Firma zu einer geihichtlihen Darftellung 
der Vorgänge in der Stadt Züric) in den legten hundert Jahren. Derl. Band, 
umfaljjend den Zeitraum 1814—1863, erihien im Juli 1914 und fand in 
Nr. 29 der „Schweizer. Blätter für Orithologie und Kanindenzuht“ eine 
Beiprehung. 

Heute haben wir die Freude, den II. Band zu bejprechen, der die 
Jahre 1864—1914 umfaßt. Der Inhalt ift in folgende drei Teile gegliedert: 
Die Demokraten; Das Aufblühen der Stadt; Die Großitadt. Der erite 
Zeil umfaßt die Kapitel: Die Freiherren von Regensberg; Die Dezember- 
Landsgemeinden; Die Herrihaft der Demofraten;: Die Arbeiterbewegung. 
Der andere Teil enthält die Kapitel: Stadtpräfident Moufjon; Die große 
Bauperiode; Grenzbejegung 1870/71; Der lette Antijtes; Landesausitel- 
lung 1883; Gottfried Keller; Stadtpräfident Nömer (1869—1889); Die 
Stadtvereinigung. Der lette Teil „Die Großjtadt“ gliedert id) in die Ka- 
pitel: Stadtpräjident Peltalozzi (1889 —1909); Kunjt und Literatur; Conrad 
Ferdinand Meyer; Zürich III jozialijtifeh; Politiiye Führer; Das Stadt- 
bild 1914; Stadtprälivent Billeter (jeit 1909); Zur Zeit des Weltkrieges. 

Die Kapitelüberfchriften lajjen bei weiten nicht ahnen, weldye Fülle in 
ihrem Rahmen geboten wird. Dieje tritt erjt hervor, wenn man ji in den 
Inhalt eines Kapitels vertieft. Mer jich für den Werdegang der Stadt Zürich 
interejjiert, der hat im erjten wie im zweiten Band eine fajt unerichöpfliche 
Fundgrube. Und dann ijt das Gebotene der vorzüglichen Darjtellung wegen 
und weil es jich oft um befannte Perfonen und Gejchehnijje handelt, überaus 
fejfelnd. Dazu trägt nun Der reihe Bilderf|hmud ungemein viel bei. Kurz, 
die Buchdruderei Berihthaus (vormals Ui) & Cie.) hat dem Werk ein 
vorzüglide Ausjtattung angedeihen laljen, jo daß Jie ji) damit ein ehremdes 
Dentmal gejegt hat. Obwohl mit der Herausgabe des Merfes die Firma 
in erjter Linie den jtadtzürcherifchen Behörden, Beamten und Gejchäfts- 
häufern eine Erinnerung bieten wollte, ilt es doch aud) im Buchhandel erhält- 
lich und fojtet Band I Fr. 15.—, Band II Fr. 18.—. Das Werf jei Ge- 
[hichtsfreunden und -fenmern Der Stadt Züri) angelegentlich empfohlen. 

E. B.-C. 


— Beitimmungen zur Bewertung aller in der Schweiz anerkannten 
Kanindenrafjfen. Aufgeitellt und herausgegeben vom Oftihweizeriihen 
Berband für Geflügel- und Kaninhenzudt, Abteilung Kanindhen- 
zudt. Im GSelbjtverlag des Verbandes. Drud der Buchdruderei Berichthaus 
in Züri). Preis 50 Cts. 

Die vorliegende Mufterbefchreibung zur Bewertung aller bei uns an- 
ertannten Raninchenrafjen ift für die Züchter im Wirkungsfreis des Oftihweiz. 
Verbandes ein notwendiges Hilfsbüchlein. Wer ein Raffezüchter ijt und mit 
anderen gleichen Schritt halten, mit ihnen gemeinjam an Ausjtellungen- in 
friedlichen Wettbewerb treten will, der muß die Mufterbefehreibung "als 
Ratgeber benügen und anzuwenden willen. Im Vorwort wird bemerft, 
dak eine völlige Uebereinjtimmung mit dem Standard der ©. D. ©. nidt 
erzielt werden fonnte, aber in den meilten Zeilen dod gleichlautend ilt, 
mur bei den neueren Raflen ergaben fich einige Abweichungen. Daraus läht 
ji der Schluß ziehen, daß der Züchter an jeinem neuen Standard einen z1- 
verläfligen Ratgeber hat und dah mit dejfen Benügung die Zucht der Ka= 
ninchentaffen gefördert werden fann. Cs jei jedem Züchter empfohlen. 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaktor &. Beik-Gorrpdi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephom Horgen 88.2), zu richten, M 
Einfendungen für die nächte Nummer mäffen fpäteitens bis Mittwoch fräh eintreffen. | 


+5. Anzeiaen. SS 


. ohne dak die wirtjpaftlichen VBerhältnijfe gedrüdtere werden. 





Die vielen und meijt guten Abbildungen der verjchiedenen Kaninchenrafle 
erhöhen den Wert diejes Büchleins, und Durd) den Anhang „Züchteradrejje 
und Inferate“ erhält es nocd) mehr praftifche Bedeutung. Der Preis vo 
50 ts. ift jehr bejcheiden. E. 1 





Brieffajten. 





— Ch. 8. in M. Ihre beiden Boftfarten habe ich erhalten. Die erfl 
jandte ich der Expedition, in der Annahme, es handle id) um einen Jnjera 
auftrag. Es war nämlich nicht jo leicht, den Inhalt rejp. ven Sinn desjelbe 
fennen zu lernen. Die zweite Karte hat mid nun veranlaht, Ihnen jchrif 
lich zu antworten, und id) nehme an, Sie jeien nun befriedigt. 

— K. Sp. in Ch. Ihr Schreiben hat mich jehr gefreut. Was Sie dari 
berichten von den Preifen für Trinfeier und dem Getreide, von den Preije 
der notwendigen Lebensmittel, das it alles ganz richtig. Das Leben ift fi 
jede Familie durch den Krieg eben teurer geworden, der Verdienit abe 
tleiner. Sie haben aber vollfommen reht, wenn Sie ji wundern, da 
neben dem Jammer und Elend noch) überall Genußlucht und Leichtlebigfe 
im Schwunge ijt, va Theater, Konzerte und Kinos nod) vielerorts die bejte 
Gejhäfte mahen., Jh bin ganz Ihrer Anficht, tröjte mid) aber damit, de 
die genannten Unterhaltungsorte doc) nur von denen bejuht werden, d 
nichts Beljeres zu tun wiljen. Es ijt jo wie Sie |hreiben, unjer Volt wei 
nody gar nicht, was Sparen heißt. Hoffen wir, daß es diejes nod lern 
Sreumi 








lihen Gruß! 

— P.K.inH. Wenn Sie eine Hühnerrajjfe wünjcdhen, bei welcher d 
Hennen viele Eier legen und die zugleich gute Fleifhhühner find, dann dürfe 
die Rhode Island empfohlen werden; vie rojenfämmigen jollen ja noı 
fleißiger im Legen fein als die einfahtämmigen. Jn diejen beiden Nul 
richtungen leijtet auch das weiße Reihshuhn Befriedigendes. — Das Berih 
haus wird Ihre Frage betr. die Bücher beantworten. 

— G: W. in H. Sie haben flug gehandelt, daß Sie das im Brieffajte, 
der letten Nummer angegebene Rezept gegen Augendiphtherie in & 
Apothefe anfertigen ließen und die erfranften Hühner damit behandelte), 
Bepinfeln oder betupfen Sie mit einem Wattebüjhhel die erkrankten 6) 
fichtsteile der Hühner, damit die Augenliver nicht zufleben. — Zur Auge 
diphtherie gejellt ih häufig aud die Rahendiphtherie, bei welder ih ü 
Innern des Schnabels, am Gaumen und auf der Zunge Belagmajfen bilde 
von gelblihem Ausjehen. Dieje breiten ji) aus und verjäliegen oft d 
Luftröhre, jo dak die Patienten erjtiten. Zur Behandlung wendet man de 
zweite Rezept an (2 Promille-Sublimatlöjfung in Glnzerin), weldes ei 
gepinfelt — nicht eingejhüttet — wird. Diejer Krantheit wegen mülfe 


Sie die Hühner nicht [hlahten. Die erjtere ift heilbar, wenn redhtzeit 


 Gegenmakregeln ergriffen und energijch angewandt werden. Aber jie i 


fehr anjtefend und ergreift gewöhnlich nad) und nad) alle Tiere. Eine W 
fonderung der Shwer Erfranften ift gut, doch müjjen aud) Die Iheinbar q 
funden Tiere fleikig beobadytet werden. — Die Entjtehung läßt jih nid 
immer nachweijen. Die Witterung fann dazu beitragen, das Futter wenige 
In den meilten Fällen it das Auftreten der Diphtherie dur Anitedur 
erfolgt, und fönnen die Sperlinge, weldye die Hühnerhöfe bejuchen, diejell 
übertragen. ; E. Bi-C.) 





Snjerate (zu ı2 Cts. refp. 
an 


Niarttbericht. 
Zürich. Städkijsher Bohenmarft 


vom 14. Sanuar 1916. 





Geflügel 


au verkaufen. 





Auffuhr ziemlich reichhaltig. &8 
eis 3 9 Bee j4er Brut, u. 1 buntes, 15er Brut, 
per Stüd alle ganz nahe am Legen, Zr. 23. 
Gier . $r.—.196i3 9r.—22 | 1 belg. R.-Bibbe, 5 Dite. alt, dr. 10, 
Kifteneier . » mn nn on 1 dito Nammler, 6 Wte. alt, Fu. 15, 


1 Silber-R., mittelfch., Fr. 6.50, alles 





12 Pfa. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Seile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dorn 
die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & N 


4 Stüd rebhuhnf. Stal. - Hühner, 





£o. im Berihthaus) in Hürich einzufenden. 


öl DerKaufen 


event. Taufch an Truthenne: Schöner 

MinorfasHahn, 1der Brut. -76- 

Frau Woyhbrod- Marti, Bözingen 
bei Biel. 


Ta. rebhuhnfarbiger Stalienerhahn, 
15er Brut. Anfichtfendung erwünscht. 
Dfferten an -92» 

A. Liehti, Bären, Worb. 


Eaufenien-Ernel Kasnc use 


‘ 
ii 


Zu kaufen gefühl, 
s 

1 Stamm Prahma, 1915er Bru 
Hahn u. Hennen bon nur alle 
ichwerjter Abjtanımung. 

1 Stamm Niefen - Befing - Ente 
1915er Brut, fchwerjten Schlages. | 

1 Stamm 1915er Gänfe. 

1 Pärchen (1 Männd. u. 1 Weibd 
junge, belgifhe NRiejen - Kaninde 
ebenfall® bon nur allerjchiwerft 
Abftanımung in Betracht fallend. 

2 Bärchen (2 männl. u. 2 weib 














EDER ERDE REN franfo. Gimpeltauben und Briefe 
Suppenhühner „ 3.40 „ 4.30 | . 1 en und OTtefet ; 2 Mh 
Sähne VE nk. 4zo|in fahl, DI. u. gen. billig. -82- .chfaxbige, gegen gleiche junge Enten N ügelfuß EG Sabre 
u : ©. Binzegger-Arnold, Schreiner, > ’ IR : effügelfugringe, mi ahre 
a Er En a en ne st. Bug. ß -70=- Mofer, Au, Zürichjee. en Tauben, Enten, gäbe 
U ROLE RO in ru r und Gänfe. BR u 
En De oa Peahügner, 1907 Brul Zu berfanfen. Offerten gefl. unter günftigft 
Bänee » - . 750 u „ 10. |beite Legerafie, am Legen, große,| Bmwei Stämme (1.2) weiße Em- Preisangaben Filten Ev Veef d 
Truthühnerr . „ 8— „ 9.70 | ftarke Tiere, verfend. geg. Nachn per |dener-Gänfe, jchwere Tiere, am Dee re LEE 
Tauben „80. „» L-|Boft u. Bahn, & Fr. 4.20 p. Stüd, Legen, 14er Brut. Event. Taufch an Ali kaufen geil 4 
Raninhen . . „ 2.60 „ „ 8.50, Nächitleger Fr, 3.50 p. Stüd -100 weiße Minorfas, Leghorns od. Lauf: a 
„Ieb.pil/skg„ — Tu, m —— M. Halder, Badeneritraße 155, | enten, 15er Brut, taffenrein. 1.2 rehfarb., ind. Lanfenten, nı 
Ounde sa ee le Altftetten- Zürich, Offerten an -97- | 1.= oder Il.flajjige Tiere. -9 
Meerfäweinhen „ 1.— „ „ 1501  Trambalteitelle Wehrlijchlöß. 3. Stahel jun., Kählhof-Turbenthal. Emil Frey, Witer. 





Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Snferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindenzucht‘ 


Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 
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Zu verlaufen. 













3 Baar fchivarze, grobiw. Briefer 
And jolche Täubin, pr. Felderer, ver- 
mft für Sr. 10 -Si- 
Ihr. Mertle, Ultersivilen (Thurgau). 


u uchtfähige ff. Brieftauben 
WF ichiedener Farben zu Fr. 3 per 
Jaar, fowie einzelne Täubinnen ä 
ar. 2. 3. Zehntner-Howald, 

Itle Güterjtraße 104, Bafel. 


Zu verkaufen. 


11 Baar erftflafiige Rfauentauben 
Ir. 6, 2 Paar tigen pe gar. 
luchtpaare, Aa Fr 6. „44. 
M. A. Minaffian 
Sohanniterftr. 31, Bafel. 


1.1 weiße Pfauentauben Fr. 5, 
N0 blaumweiße Pfautaube Fr. 2.50, 
12 Bfaffen, rot u. jhivarz, & Fr. 2.50, 
12 weiße Lachtauben, per Paar 
Ne. 3.50. NKaufe Schmalfaldener 
N:ohrenfopftäuber. -87* 
Bere Niedergösgen (Solothurn). 


Iasanensnesne 
= Btieflauben. = 


ne in blau und 
inagelt, zu Fr. 3 per Baar, werden 
ıch einzeln abgegeben. -60= 
{ Sofef a ra Mabendorf, 
Kt. Solothurn. 


1555535395393 
dede Billig ad: 3 


FRömer, alle Farben, 1.1 wm. Thurg. 
F:ldt.,jpißh., 1.1 Briefer, 1.1 Nürrnb. 
Beh... 2.2 ich, Elft., 1.1 Ein.-Möp,., 
12 fahle Sn 2.1 Mohrentöpfe, 
Jäuber, 1. rot, 2. fablfchild., 1Bernb. 
; commlL,, fchto., 3 deutjche Möpli, bl. 
jch., 1 lie atbinnen, 
engl. Sr.-Täub., bl., 3 Elftern, rot, 
[b u. braun, 1 Rerück, gelb, 1 weiße 
‚Idt., 3 Hubnfch., blau, 2 Ein.-Möv,, 
siß, 1 bl. Schwalbe, 1 bL. Dacher. 
ehme in Taujch: 1.0 engl. Kröpfer, 
0 Scmwalbe, 0.1 Amjterdamer 
'allon-Kzöpfer, 0.1 deutjch. Mövli, 
Tau od. fchw., 0.1 Bernd. Tromml. 
! Mayer, Klosbadhitr. 99, Zürich 7. 


= Tauben = 


IBerfaufe 1 Baar blaue, lettjähr. 
gönctauben, mit Satjchen u. Haube, 
4, 1 Baar Rotichildt., m. Haube, 
4.3, 1 blaue Br.-T’bin, do., jchwarz, 
x. 1.50, 2 fahle Tber, ie Fr. 2, 
Baar jüngere, votgehämm., %r. 2.50, 
f Stüd Feldtauben, 3T’ ber, 2 Täu- 
gunen, in dunfelgehämm. u. blau, 
ltd 90 Ets. Kaufe vw. Br.-T’ber. 
10- Fr. Sted, Wallbah (Nargau). 


Verkaufe 0.2 Schwarze Brieftäus 
A 1.1 rotgenagelt, 1.0 au; 
letnton Scherrer-Schär, Bazenheib. 


Derfaufe 


4 Baar bon meiner Spezialzucht, 
fit I. und Ehrenpreis prämiierten 
tehlfarb = Goldfragen » Tauben; 2 


ber= 













el 























Haar fi. braune Eimer; 1 Baar 
Aftern, fchwarz. -96- 
| Ant. Traber, Romanshorn. 


Beim Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz, 
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präsidenten falk : Ohema 6 





oO > 
Sonntag den 50. ojanuar, nachm.2 - 


(2% 0 otandomitgheder 2 Dh) 


Die Kaufaube 
Hand von Demonstrahonsheren 6. 
Heu eintretende Mlitglieder 

Mamens des miltelschweız. 

Dor Präsident = E. en Priegg, Drch. e Drugg 


A! IILLLILLILIITIIILITLIILEITLILIEUIELIUZTLITEILILDILIELELITEITEITLILITLIEILZIDIEEIRGELDOSEIEIDIIUILIELLTLITTELITUJT EIN 


Es ist erschienen und durch 
Berichthaus zu beziehen: ET 


Die Nutzgeflügelzucht 


OR: ven; suchHes. N), erem 


=) E 
General” Versammlung 
c c 


Op, 


um „74» 


N _ ı > Hi s 2 
AMeslaurant Du Pont in Dürıch 


Graktanden : 
2: Mpell 2; Vorlesen des Protokolh I VHhnahme der 
= 2 e i 2 } 
Mrechnung 2. Hahlen 5. Yortr ag des MHearn Dentral. 
cC 


und Serücke an 
Derschnedenes 

und mullkömmen. 
Baubenzi: te. /ıle er 


9 
an hr 0ind 


die Buchdruckerei 


von Ernst Beck-Corrodi in Hirzel. 


Ein zuverlässiger Ratgeber für jedermann, der mit Vorteil 
Hühner, Wassergeflügel, Truthähne oder Tauben züchten will. 


160 Seiten 


stark, 


mit vielen in den Text gedruckten Abbildungen. 


Preis Fr. 2.—. 


3u verlaufen. 








Nah Zufammenftellung meiner 
Yuctpaare jind noch 25 Stüd billig 
abzugeben, in HSuhnjcheden, mäbr. 
Strafjfer und Maltefer, einzeln und 
in Baaren. -77- 

A. Raiter, Biihofszell. 


Verkaufe a 


tauben, zujamm.®r. 15, 
1 1 Paar eritflaffige, jhtvarze Indianer 
Sr. 8, eine dito Täubin Fr. 4, eine 
ihivarze Dragon-Täubin Fr. 8, ein 





aan prima Schwarzichild - Tauben 
Br. 5. 


=/|- 


A. Hojtettler, Bifchofszell. 





ebe meinen ganzen Tauben - Be- 
I ftand um den halben Preis ab, 

auch einzeln. Siehe lebte Nr. 
Emil Mohn, Geflügelhändler, 


-S4=- Kronbühl (St. Gallen). 








San 


ou verkaufen. 








N .n. . 

Seifert- Kanarien! 
Tiefe, tourenreiche Sänger und 
bejiere Judthähne A ®r. 12, 15, 18 
bis 20, Stammweibchen Fr. 4. Ber- 
fand per Nachnahme mit 10 Tagen 
Probezeit, nebjt Anleitung über Be- 
handlung. Ad. Bleuler, -101 

Turbinenjtr. 14, Zürich 5 


Zu verkaufen. 


Harzerhahn, hochgelb, 1915er, Fr.12, 
dito Weibchen A Fr. 2. Taufche an 
Hühner, Tauben 2. Kaufe 1.0 
Növchen, reinweiß; 1 Paar fonftige 
reinweiße Tauben. -91- 

Adolf Seiz, Grünau, Nheined. 











23 


Zu verkaufen. 


Einige KanariensHähne zu Fr. 6, 
Weibchen zu Fr. 1.50, alles gejunde 
und reingelbe Vögel, jowie 3 Stüd 
Feldtauben zu 80 Gts. -73=- 
Sofef Müller, Dorf Muri (Margau). 


Habe abzugeben einige große, ichlanfe 


Berner-Kanarienhähne 
ftrob- u. hochgelb, A Fr. 8 bis 10 per 
Stüf. In Taufh nehme einheim. 
Boa ler, große Kanarien-Weib- 
hen und jonjt Bajlendes. „48« 

m. Günter, Erifaweg 10, Bern. 


Tiefe Vögel 


empfiehlt 66» 
J. Stähle, Wädenswil. 


Tourenreiche, fl. Sänger 
meines I. präam. Stammes 
©eifert, von Fr. 10 big 
3. 20, Ia. Weibchen Fr. 3 











und .3.50, Alles 8 Tage 
auf Probe per Nach- 
nahme. -86- 





E. Sıhlittler, Wädensmil. 


Zu verkaufen. 


Einige prima Harzer = Weibchen, 
Stamm G©eifert, ä Fr. 2.50 bis 3.—, 
oder Taufch an Bajfendes. 88» 

Herm. Gunterswiler, Fruthivilen 

Kt. Thurgau. 


Zu befcheidenen Breifen bverjende 


ı Nanatlen-Sande 


rein Stamm Geifert, jeit über 20 
Sahren mit höchften Breifen prämi- 
tiert, mit tiefen, vielfeitigen Touren, 
zu %r. 10, 12, 15, 18 bi3 20. Ver: 
jand unter Garantie für gute Anfunft 
und reelle Bedienung. Anleitung 
über richtige Behandlung u. Fütte- 
rung grati®. -Ie 
Dd. Tanner-Jeannot, Haldengut, 
Kenzburg. 


Minke 
betreffend 
das das Aufhängen der Biftkäften. 


Bon Prof. 8, Th. Liebe, 
Mit 10 Abbildungen, 
Preis 25 Gt8. 
Zu beziehen durd) die 
Bucprumkerei Berichthaus, 
Bürid. 


Blut Tage 


Zu verfaufen. 














1B.R.-NRammler, dunfelgr., 8Mte. 


alt, jeher jchönes U. Breig-Tier, 11 
Bfd. jchwer, Fr. 15. 38. 
2 2 R.-Rammler, 9 Bfd. jehiver, 


dunfelgr., jehr jchöne Tiere, 6 Mte. 
alt, Stüd Fr. 10. 
AT. Nihard-Oft, Bahnangeft., 
Wonau (Bern). 


zit Verkaufen: 2%. Yaz 


Bibben, ‚prima Muttertiere, Preis 
& 10, 5 und 4, gegen Nachnahme. 
M. Buticher, Schreinermeiiter, 

NRorihad. “74e 
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In der Buchdruckerei Berichthaus 
(Verlagsabteilung), Züri) ilt zu haben: 





— 


Die 
Raninchen- Zucht 


von 


ErnstBeck-Zorrodi,Redaktor 


in Birzel. 


Ein kurzer Weqweiser zur rationellen 
Zuchtund Pflege derRasse-Kaninchen, 
sowie auch zur Produktion von Raninchen- 
fleish. Aufs neue verbessert und ver- 
mehrt mit Benüßung der langjährigen 
Erfahrungen des als Autorität auf diesem 
Gebiete bekannten Verfassers. 


In hübschem Umschlag geheftet. 
Preis 80 &ts., Tranko s5 &is. 








3u verlaufen. 





u verfanfen. 


Ein 5 Monate alter, jcehwarzer 
Zwergipißerhund 
männlich, rafjenrein, prämtierter Ib=- 
ftammung, wird in gute Hände ver- 
fauft oder an Singvögel oder Ka= 
ninchen vertauscht. -50- 
_ Adolf Richner, Subr bei Yarau. 


Verkaufe 


umftändehalber einen echten, deutfchen 


ME Boxer "Bj 


Rüde, 15 Monate alt, guter Haus- 
hund, ohne Untugend, Preis Tr. 35. 
Sn Taufe) nehme einen fleineren 
Rafjenhund. -55= 
5. Keifer-Steiger, Willisau. 


ESILEIS TEILE 


Zu verkaufen. 











u berfaufen oder zu vertaufchen 
&P an Lebensmittel od. Tuchivaren : 
12 Stüd alte Gewehre und Stußer 
und eine Sinderwiege, gefchnikt, Sahr- 
zahl 1789, fowie eine einfache Hinter: 
lader-Rlinte, Kal. 14. 

Gottlieb Karrer, Schreiner, 

Teufenthal (Margau). 


 Wehlwürmer, 


Liter Fr. 7.50, 1000 $r. 1.80. -3- 
6. Meier, Dienerjtr. 45, Zürich 4. 


., 
Gefliiacifutter ! 
Weizen, Buchweizen, Hirfe, Daris, 

Bruchpreis, Hafer, Gerfte, Widen, Ab= 
Tallmais, Weichfutter, Ausmahleten, 
Kleie, Kleemehl, Anodenjhrot, friich 
gemahlen, leifhfuttermehl, Hafer- 
grüß, Haferfloden, Haferfernen; 
ferner Hundefudhen, Haferjprener, 
Neisipreuer. Heu und Torfmull in 
Ballen. Auf Wunfch Futtermifcgungen 
nach Vorfchrift. Kaufe quterhaltene 
leere ©ädfe. .39- 


=/2e 





Berna Hüßnerfutfer 


i 
das jparjamite und nahrhaftejte 
Hühnerweichfutter der Neuzeit 


— als Miorgenfutter 


derna Rörnerjuller 


it die idealite Körnermifchung 
YES — als Abenpdfutter 
Schutntarte 36571 8 


Berna Hühnerfutter ijt erhältlich | Berna Körnerfutter ijt erhältlich 
in ©äden von: | in Säden von: s 
10 Silo A 36 Ets. per Kilo | 10 Kilo ä& 38 Et3. per Kilo 















25 ” a 34 " " „ | 25 " ä 36 ” " ” 
50 Ar3OER, r $ | BO FEArSD. 5 


mit Sad ab Bern. mit Sad ab Bern. 

Verfand auf jede Bahnjtation gegen Nachnahme. 
Alleinige Fabrifanten: Schmid & Eo,, Bern, Schauplabgafje 26 
-10. Getreide und Mehlhandlung. 

GEBETEN STEREO EEE EEE 


_ Ramseiers Futterkalk 


sollte jeder Geflügel- und Kaninchenzüchter verwenden. 
Vorzüge: Verhindert Kranklieiten, befördert Wachstum und Knochen- 
bildung, rasche Neubefiederung bei Junggeflügel und in der Mauser; das 
‚ganze Jahr viel grosse, dickschalige Eier, geringe Kosten, 
grosser Nutzen. Ein 5 kg Sack reicht für Monate. -69- 
Futterkalk „Marke Ramseier‘‘ ist patentiert amtlich geschützt. 
Phosphors. 5 kg Fr. 2.80 50 kg Fr. 20.— 
Kohlens. 5 „ 1.75 50,7 a 
Zu beziehen bei 


FD Mel 
| EN | / 
MU EZZZIPRDPEINERERREZZ 











3. Ramseier, Lotzwil. 


Futtoraufen für Naninchen! 


ohne Deckel mit Deckel 















24 cm breit a Fr. —.90 1.20 
Ll [ 30.5 BR, a, 1.— 1,40 
RL 5 1 BT RE Re a el ii, 
| | bei 6 Stück 10 Cts. billiger 
\ H empfehlen per Nachnahme -l- 
Y ) 


G. Meyer & Cie., Burgdorf u. Laupen 


Lidern raher Pollele 


Verarbeiten zu 
Teppichen, Halspelzen 
Mützen, Kindergarnituren etc. 





Zu verkaufen. 


Sn der franzöfiihen Schweiz, in- 
folge Erbichaft 78° 
Geflügelzucht - Etablifjement 
in vollem Betrieb, mit jehöner Lands 
anlage, 8 Heftaren zufammenhängend | 
qutes Terrain, zahlreiche Objtbaume. | 
Großes Gebäude, 15 HZimmer, | 

Scheune, Stall und großes Neben- | Präparierte Katzenfelle 
gebäude, Preis Fr. 50,000, Anzahlung i 
*r. 25,000, Katafterwwert Fr. 70,000. gegen Rheumatismus. 
Mit Briefmarken zur Weiterbeför- Ausführung jeder sonstigen Pelzarbeit. 
| -Am Reparaturen. 


derung verfehene Offerten unt. Chiffre 
Orn. 78 befördert die Erpedition. 'Ausstopfen von Tieren 
| jeder Art. 
| P. Ammann, 
N | (0.7.1303%) Pelzwaren, 
\ Badenerstrasse 137, 
Zürich 4. 
Telephon 116.56. 


Prima Kleemehl 


garantiert ftaubfrei, al3 Beigabe zum 





Wegen Umzug und Auf: 
gabe der Zucht: 

Steil. Zuchtfäfige Ad Fr. 55, 

1teil. Baslerfäfige A Fr. 5, 

teil. Hiltenfäfig Fr. 5, 

Basler Flugfäfige A Fr. 5, 

3 Kiiten-Flugfäfige & Fr. 10, 

100 Stüd Cinjaßbauer & Pr. 1, 

2 Gefangsregale Fr. 15 und 10, 

20 Stüd Gejangstaften A Fr. 1.50, 

Nettelbef3 LZehrautomat %r. 50, 

25 Stüd gefunde, fräftige Kanatien- 
Weibchen A Fr. 2.50. - 53m 








SÄarD 


Q 








Bei Anfragen Marken beilegen. Morgenfutter oe 
3. Wirth, Bäderftr. 7, Zürich 4. 100 kg 50 kg 25kg 10 kg olıne Sack 
18.— 9.50 5. 2.20 





— Mufter zu Dienjten — 
Ernft Häberli, „Thurgovia“, 


Vogelsand 


gewafchener, garantiert jtaubfrei. 





Mufter zu Dienften. +-32=- | Kraft und Geflügelfutter - Fabrik, 








Aufklärung 








Bereit3 an verichiedenen Ausitel 
lungen waren Geflügel- Stallungei 
marfiert „amerif. Syjtem Lengger 
hager”, zu jehen; jogar Die nu 


| Zandesausftellung in Bern mu 


mit einer folchen bejchikt und vol 
Preisgericht mit hohem Chrenprei 
bedacht. Trotdem erfläre ich hHiemi 
daß e8 fich an all diefen Ausitellunge 


nur um ganz ungenaue, ungebührli 
‚teure Nahahmungen handelt, 


D 
weder in meinem Yluftrage, noch al 
meine Rechnung von mech. Schreimt 
reien gemacht wurden. Die wirkli 
preiäwerten, undbermwüjtlichen ur 
allein praftifhen amerifanifche 
Driginalftallungen „Syitem Lenggei 
bager“ werden einzig und allein ve 
mir felber geliefert. ie verförper 
die Grfahrungen, die ich in Ameri 
auf fommerziellen Großgeflüge 
farmen gefammelt habe und en 
ftammen dem Grundfaße: Für 
jundheit und höchjte Rendite. be 
©. Lenggenhager, 

amerif. Geflügelfarm, Effretifon, 
Kt. Züri. | 

NB. Nat, Breije, Miniaturmodk 
2c. gerne zur Verfügung. Stallunge 
Aufzudtgebäude 2c. für Privat- 0 
Großunternehmen, Einrichtung fon 
pletter Geflügelzuchten. { 


Knochenfchrot 


itets frijehe, haltbare Ware 
-102- MW kr 50ke 100) 
Nr.1 fein gemahl.Fr.5.80 12.50 24. 
„2 gröber „ 5.30 11:50 224 

„ 8 für Troden- 
fütterung  „ 5.80 12,50 24% 
ohne Sad ab hier. 

K. Keller, Bliedenjtorf bei Baar. 


Türk’sehs Universalfutter 


Anerkannt bestes Futter für alle i 
u. ausländ. insektenfressenden Vög: 

Bestens empfohlen -| 
I. Qual. Fr.2.40, D. Qual. Fr.2.— p.] 
Mehlwürmer Fr. 1.80 p. Taus. versend 
Osk. Türke, Hotel Baslerhof, Bası 


‚Zu verkaufen. 


7 bis 800 Kilo jchöne, faubere, q 
getrodnete Hühnerfedern. ‘ 
Näheres bei = 
Zofeph Kräudi, Geflügelhandlung 
Bäriswil bei Schönbühl (Bern) 


Zu Fanfen gefucht. 


Wildfelle | 


$uchs 
Marder 
Iltis 


fauft fortwährend zu höchften Preif 
F. Sretler, Schlieren. 


Kaninchen: Fell 


in gutem Winterhaar fauft 
höchften Breifen 
Ferd, Nofinsti, Bajel, 
Glaraftraße 39. 
Zufendungen erbeten, der Betr 


Js 

















«äh 


M. Speck, 3. Kornhaus, Zug. |E. Peih, Engelitrage 61, Zürich 4. 





Mauren bei Bürglen (Thurgau). | wird pojtwendend eingefandt, =2 





Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Scjweiz. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei Berichtbaus 


Blätter für Ornithologie und Kanincdhenzuct‘, Expedition In Zürich, gefl. Bezug nehmen. 
(vormals Ulrich & Co. im Berichtbaus) in Zürich. 


= 


N 4 


XL. Jahrgang. 


Sürich, 
28. Januar 1916. 


Erfcheinen 
je Freifag abends. 





Geflügel- und Kaurindenzumt, 


fizielles Organ des Schweizerilchen Geflügelzuchtvereins, des Oftfchweizerifchen Verbandes Tür &eflügel- 
und Kaninchenzucht und des Zentralvereins Ichweizerifcher Brieftaubenftationen und deren Sektionen 


jowie Organ der Ornithsloaifchen Dereine 


btwil, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Ranurien-: 
!aninchenzucht-Verein), Bütfchwil, Chur (Erjter Bindnerifcher Vogelihug-Verein), Chur (Singe nırd Bi: 
t-Berein), Dübendorf (Geflügelzucht-Berein), Ebnat (GeflügelzuchtVerein), Eichberg (St. Gallen) 
oldach, Gohau, Heiden, Berisau (Ornith. Gefellichaft), Herisau (Kaninchenzüchter-Berein), Bersosenbuchfee (Ornith. Verein), 
terlaken (Drnith. u. Saninchenzucht), Kilchberg b. Zürich (Oxnithologiiche Gefellfchaft), Rirch vers 
erein), Langnau (Brieftauben-Klub), Lichtenfteig, Luzern (Verein für Ornithologie u. Kaninche ıauc 
Inchenzucht-Verein, Oftfchweiz. Rlub für franz. Widderkaninchen, Oftfchweiz. Taubenzi chter- Verein, Rapperswil, 
eflügel- u. KaninchenzuchtsVerein), Schweizerifcher Minorkaklub, St. Gallen (Ditichweiz. Kanind 


a 





5), Bipperamt in Diederbipp, Bülach (Ornithologifcher Verein), Burgdorf 
coögel-Liebhaberverein „Drnis”), Degersbeim, Delsberg (Ornith. und Kaninchen 
SeflüigelguchtsVerein), Engelburg, Efcholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), 

Borgen, -Huttwil (Ornith. u. fynologischer Verein), 
Toggenburg), Ronolfingen, Rradolf, Langenthal, Langnau (Bern) (Ornith. 
‚ Mörfchwil, Müblrüti (Drnith. Verein), Oberbelfenswil, Oftfchweiz. Ra- 
Romansborn, Rorfchach, Schaffbaufen (Rantonaler 
n-Blichter-VBerein), Sihltal (Verein für Ornithologte u. Kaninchenzudt), Speicher, 





täfa, Surfee, Tablat, Teufen u. Umgebung (Geflügel: u. Raninchenzucht-Verein), Trogen u. Umgebung (DOrnith. Verein), UInterrbeintal, Urnäfch, Uiter (Geflügelzucht-Verein) 


lädenswil, Wald (Zirich), Walzenbaufen, Weinfelden, Willisau, Wittnau, 





bonnement bei den Poftbureaur der Schweiz oder bei Franfo-Einfendung des Betrages an bie 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den PVoftämtern bes AMırölandes können diefe Blätter mit dem HHlichememmst 


edaktion: E. Bech-Torrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephonruf „Horaen, 88.24), 


Wittenbach, Woihufen, Wülflingen (Ornith. u. Kaninchenzucht-Verein), Rantonal-zjürch. Verein 
der Ralfegeflügel-Züchter, Schweiz, Ranarien-Züchter-Verband (Sektionen: Bürin 


Bafel, St. Gallen, Schaffpaufen, Singen und „Fringila Kanaria” Zug). 





enebli om Ir Zürich für das ganze Jahr Kr. 4.50, für das Halbe Jahr Kr. 2.25, für das 
niert werden, Poftchee-Eonts VII 2050, $, 8. ©, 


Nachdruck nur bei Quellenangabe gejtattet. 


nbalt: Die indische Laufente als Wirtichaftsente. — Der Vorkihire-Kanarienvogel. (Mit Bild), = Singvögel. — Der Reigvogel. — Die Zucht des Seidenfanindens, 


(SHlup). — Nachrichten aus den Bereinen. — Nerfchiedene Nachrichten. — Brieffaiten. 


— Anzeigen. 
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> Geflügelzudt = 





Die indiiche kaufente als Wirtichaftsente, 


Bei uns jind es zwei Ententaljen, die verhältnismäßig viel 
ehalten werden, und die jich eines guten NRufes erfreuen. Sucht 
van in der Haltung der Enten einen großen Eierjegen, jo wird 
ie indiijhe Laufente empfohlen, erwartet man beadtenswerte 
shladhtenten, jo wird die Pefingente genannt. Nur ganz jelten 
yeilt einmal ein Züchter darauf hin, daß aud andere Rafjen eine 
obe Legetätigfeit entwideln können, welche derjenigen der Lauf- 
nte jehr nahe fommt, oder daß die Tiere einer Ralje ein Schlacht- 
ewicht erreichen, weldhes demjenigen der Petingente gleich fei. 
50 gilt die eine als die geeignetite Rafje für die Eiergewinnung 
nd Die andere für Schlahhtzwede. 
 Iede der genannten Entenrajjen verdient das ihr geipendete 
‚ob, und doc) läßt jid) dasjelbe noch verjchiedentlich erweitern. In 
tr. 45 des „Norddeutichen Geflügelhof“ im November vorigen 
‚ahres erjchien ein Artikel, ver die Laufente au als Schlahtente 
ehandelte. Dies mag auf den erjten Blid befremden, weil fie 
ets nur als hervorragende Legerin gepriefen wurde, ihr geringes 
örpergewicht jie dagegen untaugli für Schlahtzwede zu mahen 
dien. Dieje Annahme ijt wirklich ein Irrtum, weil junge Schlacht- 
nten beim Stüd gehandelt werden und viele Familien lieber 
ine 3pfündige Ente faufen als eine 4pfündige oder nod) [chwerere. 
der Einfender im „Norddeutichen Geflügelhof“ äußert fich wie folgt: 

„Die Laufente it aber nicht nur in ihrer Eigenfchaft als beite 
'egerin ihrer Gattung als die Ente der Zukunft zu betrachten, 
yenn wir übermähkig hochgejpannte Erwartungen beijeite lafien, 





\ondern überhaupt als Wirtichaftsente für den allgemeinen Ge- 
braud). Der einzige Vorwurf, den man ihr jemals gemacht hat, 
beruhte auf ihrer zu geringen Mafje als Fleilhente; ihre Güte in 
diefer Hinjicht, ihre frühe Reife zum Schlahten wie zum Legen, 
ihre gute Zutterverwertung hat man nie in Zweifel gezogen. Dazu 
tommt, daß jie am früheiten von allen Rajjen mit dem Legen be- 
gimt und aud) |chon gleich in den eriten Wochen der Eierlieferung 
gute Befruchtung zu zeigen pflegt, jo dal bei ihrer Zucht Winter- 
oder doc) jehr frühe erfolgreihe Bruten teine Unmöglichkeit find. 
Der wejentlichjte Einwand, die zu geringe Menge des Fleilches, 
ertträftet jich heute von jelbjt. Nicht nur der Krieg, jondernt die 
allgemeinen Lebensverhältnijje haben Ion jeit Jahren die Ein- 
\hräntung der Fleijchtojt vielfah als wünjchenswert bezeihnen 
gelehrt. Bei dem Familienbedarf an Fleifch der großen Schladht- 
tiere haben auch zweifellos viele jich eingejchräntt, während das 
Geflügel bisher hieran weriger teilnahm. Denn das Huhn, als 
jein Hauptvertreter, wurde jo genommen, wie der Markt es bot, 
jo daß die Hausfrau des Mittelitandes Jih zum Kauf eines Schlacht- 
buhnes nur dann entichloß, wenn die Wirtihaftsfalfe gerade gut 
gefüllt war. Brathühner Tennt fie nur, jolange es junge Hähnchen 
zu mäßigem Preife, dann allerdings mit nody mäßigerer Fleildh- 
menge zu faufen gibt; die gemältete Poularde, auf die aud in 
ver Kahprejje immer als auf das vorteilhafteite Geflügel auf- 
merffam gemacht wurde, hat den Weg in die Küche der großen 
Mehrzahl unferer VBolisgenojfen noch nicht gefunden. Uniere 
Hausfrauen legen 4 oder 5 Marf, die hier als Mindeitpreis gelten 
müjjen, nicht an und tun jeher recht damit, weil das Geflügel fic) 
nicht jo gut einteilt wie ein Stüd Fleif vom Großpieh. Nur 
die Gans hat es mehr zur Volkstümlichteit für einen großen Teil 
des Jahres gebracht, weil jie in vielen Gegenden jet ausgejchlachtet 
verkauft wird. Bei der Ente ijt vieje Einrichtung vorerjt weder 
anzuitreben noch erforderlich. Wber immer wieder wurde darauf 


, 
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bingewiejen, dal die Laufente als Fleijchlieferer nicht in Be- 
tracht fommen fönne, da fie zu Elein jei. Bisher jimd allerdings. 
die großen Enten jehr gut verfäuflic gewefen, und die Züchter, 
die Jie heranbrahten, fonnten nicht genug liefern. Dennod) be- 
zweifeln wir, dab von diefen viele auf den bürgerlihen Tiid ge- 
wandert, jondern die meilten dürften in den jehr wohlhabenden 
Kreifen verzehrt worden jein. Hier hat id) das Bild auch jeit 
dem Kriegsbeginn jehr geändert. Vor uns liegt der Brief einer 
Dame, die jeit Jahren 
die Zuht von Pefing- 
enten, wenn au nicht 
im großen, jo doh in 
jehr beträdhtlihem Um- 
fange betreibt. Es war 
ihr allmählich gelungen, 
in einer großen Mittel- 
itadt ein treues Abreh- 
merpubliftum zu finden, 
das die Enten jehr an- 
gemejjen bezahlte. Nad) 
dem NKriegsbeginn ge= 
lang es ihr nit, ein 
Stüdmehrloszujchlagen. 
Die Damen behaupte- 
ten, es jei eine Sünde, 
nunmehr nod) jo teures 
Fleiih zu verwenden. 
Diefe Berhältnijje wer- 
den auh noch lange 
Zeit bejtehen bleiben. 
Nehmen wir 90 Pia. 
als den in Deutjchland 
gezahlten Durdhichnitts- 
preis für em Pfund 
Majt-Entenfleijh an, jo 

müljen die jchweren 
Rajfen im maitfähigen 
Iugendaultande Ion 4 
bis 5 Mark foiten. Die 
Zaufente hingegen hat 
in diefem Wlter durch- 
gängig nur 21%, 3 oder 
günftigitenfalls 315 Pid. 
aufzuweijen, fojtet aljo 
zwilhen ME. 2.25 bis 
Mt. 3.50. Das Jjind 
Preije, die für einen 
Entenbraten bei den 
Leuten, die es überhaupt 
fönnen, gern angelegt 
werden, und deshalb it 
die Laufente für Die 
MWirtihaftszuht in be- 
jonderer Weile zu em= 
pfehlen. Dabei hat jie 
durchgängig jehr wenig 
Tett, was jehr wichtig 
it. Die Hausfrau fauft die Gans meilt ohne Bedenten in diejer 
Hinfiht ein, aber bei der Ente will jie fette Tiere nicht, 
wohl weil es allgemein befannt ijt, daß Entenfett vom Gänjefett 
faum zu unterjcheiden, aber etwas dvünnflüfliger it, weshalb jic 
eine Bermilhung mit Schweinefett oder aber Butter in geringer 
Menge jehr empfiehlt. Die Laufente hat von allen Enten- 


raljen das verhältnismäßig geringite Knochengewiht und meilte 


Brujtfleijch, beides jedenfalls auf das reihlih in ihr vertretene 
MWildentenblut zurüdzuführen. Das it der Hauptgrund, der 
Zaufente eine große Zukunft, nicht mit überjpannten Erwars 
tungen, aber im Sinne einer gedeihlihen und volfstümlichen 
Meiterentwidlung der Ddeutjhen Geflügelzuht vorauszujagen. 


Vergegenwärtigen wir uns dabei nod, daß deutjher Yleik 


aus der. früher wenig anjehnlihen Ente heute ein jhönes Najje- 
tier gemacht hat, jo jind die Ausjihten der Laufente vortreff- 
lich, und wir wünjhen ihr bejte Aufnahme bei allen denen, 





Der Yorfihire-Ranarienvogel. 










































die überhaupt Gelegenheit haben, Enten in nußbringender Mei 
zu halten.“ 


Einige Wochen jpäter unterjtüßte ein Züchter die Anjicht au 
Erzühtung fleinerer Schlahtenten, indem er jeine Erfahrum 
beim Verkauf von Schlahtenten mitteilte. Er jchrieb: 


„Shwierigfeiten beim Abjab von Schladtenten 

In Nr. 45 Jhrer Zeitung berichten Sie im Artikel ‚Der Läufer) 
die MWirtichaftsente de 
Zukunft‘, von eine 
Dame, weldhe ihre 
Enten in der Kriegszeii 
nicht los werden Tonnte 
Um ein wenig mitzw 
belfen, daß auch Fleild 
in der NKriegszeit 1 
haben wäre, jchladtet 
ih meinen alten Be 
Itand von 24 Stüd 
Pelingenten nicht ab 
ließ nabhbrüten um 
befam gegen 40 Stüc 
junge Enten groß. 
Mie die Kleijchiteige 
rung anfing, glaubt 
ih, in meinem ausg 
dehnten, gut bem 
telten  Betanntenfre: 
die Tiere los zu we 


den; aber welde “ 


\ei 


täufhung!  Tatjählid| 
babe ich fein einzig 
Stüd verkaufen fönnen 
Da hatte ich denn d 
Freude, von meine 
verheirateten  NKinde 
Dantesbriefe zu erh 
ten für Die jchöne 
fetten Enten. Im mei 
ner Yamilie gab & 
regelmäßig die Wod) 
zwei Enten, und mw 
gut war es, wir habeil 
jeßt das [höne Shmak 
Zurzeit babe ih n 
noh fünf Schladttie 
welhe Weihnachten 
den MWildbraten erjeß 
jollen. J.F.“ 
Hieraus ijt erjichtli 
dak nicht das Jchwer 
Sclahtgeflügel da 
vorteilhafteite üt, | 
dern dasjenige, weld) 
jih am leichtejten v 
- werten läßt. 


| 


B:B.-04 





Der Yorkihire=Kanarienvogel. 
Mit Bild. 


Der Züchter jchöner Geltaltsfanarien wird Freude bab 
an diejer prächtigen Figur, die der hier gezeigte Vorfihire d 
jtellt. Dieje Hochgerichtete Stellung, der fajt jenfrecht getrage 
Körper und die Ichlanten abgerundeten Yormen vereinigen | 
zu einem mujtergiltigen Bilde der Rafje. Die Hauptpunfte die 
Vorkihirefanarien beitehen in einer beträdhtlichen Körperlänge, 
Ihlanten Formen und einer aufrechten Stellung und Körp 
haltung. 
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Der Vorkihire it noch) Teine jo gar alte Ralje. Wie Noor- 
uijnin feinem Buche „Die Gejtalt- und Farbentanarien“ mitteilt, 
t der Vorkihire dur Jachverjtändige Kreuzung entitanden, aus 
em Bolfu, dem Deutjchen und dem Manchejter Kanarienvogel. 
er VBerfaller glaubt, aus diejen Rajjen würde er auch leicht 
ufs neue zu erzüchten jein, doc würde der Verjucd unwider- 
sglich beweilen, da vom Beginn bis zum Ziel ein weiter 
aübevoller Weg ilt, viel mühjamer, als man jich denjelben ge- 
öhnlich vorjtellt. Dabei würde jich zeigen, dah die VBerpaarung der 
ngedeuteten.NRaljen wohl große Vögel ergeben, ihnen aber die 
legante jchlante Form, die hohe Stellung und die aufrechte Kör- 
erhaltung fehlen würde. Und weil dieje fehlt, jagt der Kenner, 
Önne diejer Vogel nicht einfach erzüchtet, Jondern er mülje ge- 
aht werden. Darunter it eine wohldurhdachte Anpaarung 
nderer Kanarien zu veritehen, aber aud eine Abrichtung und 
Sreifur zur richtigen Stellung. Denn es it wohl zu begreifen, 
aß der Vogel nicht allezeit eine jolhe Stellung einnimmt, 
sndern nur auf Veranlajlung, wenn er ji in Politur tellt. 

Um nun Vögel zu erzüdten, die in ihren Hauptmerkmalen 
en Anforderungen entiprehen, it zu verjchiedenen Kreuzungen 
‚egriffen worden. So lange die Liebhaber vornehmlich große 
Zögel verlangten, wurde mit Mancheiterfanarien gefreuzt. Da- 
urch erzielte man aber nicht nur große, Jondern auch Itarfe und 
ft niedrig geitellte Vögel, und weil dies fehlerhaft war, wurde 
dieder mit deutihen Landtanarien gefreuzt. Erfahrene Züchter 
nochten erfennen, dak die häufigen Kreuzungen den Untergang 
es Vorkjhire herbeiführen würden und jie jtellten feit, wie groß 
in Vogel fein dürfe, wenn er prämiterungsfähig jein wolle. Er 
urfte in der Körperlänge 17 cm nicht überjteigen. Damit war 
inmal der Kreuzung mit dem Niejentanarienvogel vorgebeugt. 
Indere Kreuzungen, um jchlanfe Körperformen, hohe Stellung, 
ufrehte Körperhaltung und dicht anliegendes Gefieder zu er- 
yalten, mögen no) oft vorgetommen Jein. 

In der Rafjebejchreibung und den Anforderungen an gute 
Iusitellungsvögel folgen wir den Angaben in Noorduiins Bud), 
velhe lauten: „Ein guter Vorkjhire muß folgenden Anjprüchen 
enügen. Köpfchen zierlich rund mit gut ausgefüllten Halje von 
sallender Länge, Schultern einigermaßen breit, aber nicht ber- 
ortretend, Rüden ebenfalls gut ausgefüllt, doc glatt und flach), 
Brujt glatt und nicht hervorjtehend, Flügel lang und am Körper 
jerade aneinander anliegend, Schwanz ziemlich lang und dünn. 
Der Bogel muß von gerader Haltung jein, er darf nicht ineinander 
infen, jondern muß flint auf den Beinen jtehen, bei denen die 
Schenkel jichtbar jind. Je gerader er jigt und je weniger er id) 
iber das Sititäbchen neigt, deito bejjer it er. 

Als Fehler werden angejehen: breiter Kopf mit Augen- 
wauen (glei dem Mancheiter), hohler Naden oder ebenjolder 
Rüden; Flügel, die einander an den Außenenden Treuzen, her- 
borjtehende Brujt mit nicht glattliegenden Yedern, namentlic 
yiejes Iettere it ein großer Fehler, fommt jedoch leider bei eng= 
ifhen, mit erjtem Preije ausgezeichneten Vögeln häufig vor. 

Der Bogel muß ganz glatt befiedert jein, als ob ein Künitler 
hn aus Marmor gemeihelt hätte. E. B.-C. 





Singpögel. 

Der dankbarite Sänger unjerer Zone ijt unbejtreitbar die 
Drofjel. Die Standinavier heigen jie die Nachtigall des Nordens. 

Sie hat vor dieler den Vorzug, länger, neun Monate im 
Jahr zu jingen, während die Nachtigall bei ungleich Jchwieriger 
Pflege, es auf zwei bis drei Monate beichräntt.*) Meine beiden 
Drojjeln, Vater und Sohn, Zonzertieren, mezza voce, |chon Jeit 
Infang Oktober recht hübih und fleigig, je nad) dem Wetter, 
yas erwiejenermahen großen Einfluß auf ihre Sangeslujt ausübt. 
Ihr Gejang wird mit jeder Woche fräftiger und ich werde ie 


- *) Gut und jahgemäß gepflegte Nacdhtigallen Jingen als Käfigvögel 
vom Jahreswechlel an bis Ende Juni, annähernd 5—6 Monate. 
£ E. B.-C. 











den Hausbewohnern zu lieb im Webruar auf die Veranda 
„zügeln“, rejp. verjegen müljen. 

Gejanglid hat der Junge vom Alten noch viel zu lernen, 
denn befanntlich erreicht die Stimme der in Gefangen)haft Auf- 
gezogenen nicht die Schönheit, den Wohllaut und die Kraft der 
in Freiheit aufgewadhlenen Singvögel. Eine Ausnahme hiervon 
machen allerdings die Amjeln, Staren und andere, denen man 
jung eingefangen, beliebige Melodien anlernen Tann. 

Mie oft meine ältere Drofjel die jährlihe Wanderung nad) 
Stalien, Griehenland, Nordafrita Ihon gemadt hat, it rätjelhaft; 
bejondere Kenner behaupten, es jei noch ein junger Vogel. Jeden 
Frühling und Herbjt ergreift beide, auch den Jungen, welcher die 
Freiheit nie gefannt hat, falt zu gleicher Zeit die Wanderluft. 
Sie werden unruhig, bejonders nachts, es geiltert im Käfig, Jie 
Ihiehen nad) oben und würden vielleicht ji wehe tun, wenn 
die Dede nicht weich gepolitert wäre. Nichtsdeitoweniger wird 
tagsüber wieder jubiliert; nad) 10—14 Tagen werden ie rubiger 
und nehmen die gewohnte Lebensweije mit fleigigem Gejang 
neuerdings auf. 

Mie bei den meilten Vögeln, find die Augen, das Sehen, 
hoc) entwidelt. Nur was jie jehen, erjchredt jie, was jie hören 
weniger oder gar nit. Es jcheint eher, jedes Geräuld, eine 
Nähmajchine, Mujit und Gejang regen jie zum Singen ar. 
Eigentlich) zahm werden fie nie, aber jie präjentieren ji Flint 
auf den gewohnten Lodruf. Zwei Männchen dürfen nicht zu= 
jammen wohnen, dürfen ji nicht jehen, jonit gibts Unruhe und 
Zant, aber durch eine Wand getrennt, wetteifern und entzüden 
fie durch ihren Zwiegelang. 

Mer bei uns einen diejer Vögel einfängt, gut pflegt, jich 
an jeinem Gefang erfreut, it jtraffällig. Im Süden werden Jie 
zu Hunderten gefangen, ermordet und als Lederbiljen verjpeilt, 
denn Dordi con Risotto maden allen Stalienern den Mund 
wäljjerig. F. M.-A. in Sch. 





Der Reispogel. 





Bor Jahren hat ein Vogelfreund einmal den Ausipruc getaı, 
der Reisvogel jei der japaniihe Sperling. Er wollte damit Jagen, 
der Reisvogel jei in feiner Heimat annähernd eben)o häufig wie der 
Sperling bei uns. Ob dies zutreffend it, Joll nicht weiter unter- 
judht werden. In Wirtlichteit zählt er zu den befanntejten fremd- 
ländifchen Vögeln, der jhon feit vielen Jahrzehnten regelmäßig 
und häufig eingeführt wurde. Er bejitt zwar nicht die Vorzüge 
wie viele feiner Verwandten; er zeichnet ji weder durd) Ge- 
Sangsbegabung, nod) dur Lebhaftigkeit und Anmut, nod aud) 
durd; Farbenpracdt aus, bejißt aber gleichwohl eine Anzahl Gönner, 
die jtets einige Exemplare unter ihren Kolleftionen beherbergen, 
und die fi) nicht gerne von ihm trennen möchten. 

Die Reisamandine — wie der Neisvogel, auch Neisfint oft 
genannt wird — ijt nicht jo beweglich und lebhaft wie die Altrilve. 
Dies gilt eigentlih allen Amandinen. Sie zeigt in allen ihren 
Bewegungen etwas Unbeholfenes, Phlegmatilhes, und es it 
geradezu auffallend, wenn in einem größern Gejellicaftstäfig, 
der mit Heinen Prachtfinten bevölkert ijt, au ein Pärchen Neis- 
finfen dabei jind. Während jene in jteter Bewegung ind, wobei 
ihr buntes Gefieder in der Jhönjten Weife zur Geltung fommt, 
lien diefe in jich gefauert und ruhig da und laljen ji) durd) nichts 
aus ihrer Gleichgültigkeit aufihreden. Ihre Teilnahmsloligteit 
iit ein hervorjtehender Charakterzug. Nur am Yutternapf oder 
wenn einer der übrigen Käfigbewohner ihrem NRuheplägchen zu 
nahe fommt, jtreden fie den furz eingezogenen Hals dem Eindring- 
ling entgegen, um den unliebjamen Störer zu verjheuchen. Ab- 
gejehen davon muß man fie als verträglich und harmlos bezeichnen, 
die troß ihrem jtarfen Schnabel jelbjt den leinjten Aitrilden nicht 
gefährlich werden. 

Der graue Reisfink it ein bejcheiden gefärbter Vogel. Die 
ganze Oberfeite it jchön blaugrau, die Schwingen jind duntel 
Ichiefergrau, der Unterleib rötlicy überhaucht, der Schwanz |hwarz; 
Kopf und Kehle jind tiefjhwarz, die Wangen jchneeweih, Der 
Schnabel und die Augenränder lebhaft fleijchrot. Der Schnabel it 
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jehr groß und jtarf und verleiht dem DBogel ein plumpes Ausjehen, 
ähnlich wie der Kopf des Kirichternbeihßers. Das Weibchen it gleich 
gezeichnet, die Gejchlechter nur jchwer zu unterjcheiden. 

Die Züchtung diefer Bögel bietet mancherlei Schwierigkeiten; 
lie ijt jhon mehrfach gelungen, Doc it es auch |chon vorgefommen, 
daß einzelne Pärchen jahrelang gar feinen Niltverjuch machten. 
Andere machten wohl Niltbauverjuche, jchritten aber nicht eriüt- 
lid) zur Brut, oder jie begannen einen Nejtbau, trugen Bau- 
material ein, um plößlich ohne erfenntlichen Grund den begonnenen 
Bau zu verlallen. Oder aud) fie vollenden den Bau, halten ihn 
bejegt, ohne aber Eier zu legen und zu brüten. Und wenn es 
Ihließlich zur Eiablage Tonımt, jo fan es jein, daß die Vögel nicht 
anhaltend brüten, vor beendigter Brut das Nejt verlajfen, oder 
die Eier waren überhaupt nicht befruchtet. Die bisherigen Zucht- 
erfolge mit grauen NReispögeln ergeben noch feine jiheren An- 
baltspunfte, worin die Urjachen jolher Miherfolge zu Juchen 
Jind; jchon oft it es vorgefommen, dak das nämliche Paar Vögel 
bei vem gleihen Züchter und unter derjelben Fütterung und Pflege 
in einem Jahr erfolgreich brüten, im andern aber gar feinen Nilt- 
verJuh maden. 

Es gibt nun noch einen weihen Reisfinten, eine Abart des 
grauen, und von ihm verjichern die Liebhaber, er jchreite leichter 
zur Brut und jei zuverläjliger darin. Schon feit langen Jahren 
haben Jich die Japaner mit der Zucht diejer Vögel befaht, und es 
Iheint, die Zucht in den Käfigen habe im Lauf der Jahre auf die 
Gefiederfärbung einen jolden Einfluß gehabt, dal jhließlich eine 
reinweike Varietät eritand. Sie zeigt ein blendendes Weih und 
bat Ihön rojenroten Schnabel. Beide Arten find inzwilhen 
ziemlich Durcdhgezüchtet worden, jo daß jede nahezu rein -züchtet. 
Gleihwohl fommt es bei dem weihen Reisfint noch oft vor, dah 
in jeiner Nahzucdht die Farbe der Stammart gefunden wird. Ein 
weikes Pärchen bringt in der Negel nur wenige reinweiße Junge; 
häufig jind einige graue dabei, oder fie zeigen einen blaugrauen 
Anflug, zuweilen begegnet man aud weilen Bögeln mit grauen 
gleden. Es fann jein, daß Die Vögel jeßt bejjer Durchgezüchtet 
ind; aber früher gab es oft jolde Rüdjchläge. 

Die Liebhaber mußten die Erfahrung maden, daß die weißen 
Reispögel ic) viel leichter züchten lafjen als die grauen. Die leßteren 
ind oft ganz unberehenbar, ablehnend. Sucht man aber an einen 
grauen Vogel einen weißen anzupaaren, jo erzielt man oft einen 
Erfolg. 

Bor einer Reihe von Jahren wurde die Züchtung einiger 
Sremdländer als lohnend bezeichnet und dazu aufgemuntert. 
Heute fan man die Zucht nicht mehr als wirtjchaftli nußbringend 
bezeichnen, in erjter Linie wegen ihrer Unficherheit, dann aber 
auch wegen der geringen Preije für bier gezüchtete Vögel. Die 
Sremdländer wird faum jemand des Gewinnes halber züchten, 
wohl mehr zur Befriedigung einer Liebhaberei und um das Yamilien- 
leben der Vögel bejjer beobadhten zu fönnen. Diejer Grund gilt 


auch bei den Neispögeln, die während der Brut weit beweglicher 
und lebhafter jind als außer derjelben. 


E. B.-C. 





Die Zucht des Seidenkaninchens. 


(Schluß). 

Werfen wir nun no einen Blid auf einige grundlegende Ge- 
danfen und die rechneriishe Seite des Unternehmens. Es wird 
anerfannt und betont, daß das deutihe Volk verpflichtet jei, jeinen 
verwundeten und wieder . geheilten Kriegshelden — joweit fie 
ihren früher geübten Beruf nicht mehr ausüben können — für 
eine gejiherte Exiltenz zu jorgen. Die Zucht des Seidentaninchens 
it num leicht zu betreiben, und jie ann jehr lohnend gejtaltet werden. 
Bei diejer Kanindhenrajje läht jich ein reihliher Ertrag jehr wert- 
voller und bejonders begehrter Wolle gewinnen, die wieder im 
eigenen Lande zu notwendigen Kleidungsjtüden verarbeitet werden 
fan. Mit diefem Unternehmen jollen alfo nicht nur viele Kriegs- 
invalide eine leichte Exijtenz finden, man will auch eine neue 
Sndultrie einführen und dadurd) die Erzeugung des BB NAIE 
und BVerarbeitung zu Geweben regeln. 























Bisher hat — nah dem Aufruf zu urteilen — die deutjd 
Induitrie der Wolle des GSeidentaninhens nicht die erwünjd) 
Bedeutung beigemejjen, weshalb die Züchter des Seidenfaninche 
genötigt waren, die gewonnene Wolle — joweit ie nicht im eigene 
Haushalt verwendet werden fonnte — ins jeßt feindliche Ausla 
zu exportieren. Dort it jie zu teuern Geweben, Kleidungsitüde 
und Belzjachen verarbeitet worden, und die fertigen Artikel fand 
dann den Weg nad Deutjchland, wo jie als „echt franzöfijch“ teue 
bezahlt worden jind. 

Es jcheint, die franzöfiihde Smdujtrie jei in diefem Fall we 
Jihtiger gewejen als die deutjche; denn um jich die Arbeit zu jiherr 
zahlten die franzöliihen Firmen den doppelten Preis für die Moll 
als die deutjchen Fabriten. Je nad) Qualität jeien 16—48 Mai 
pro Kilo bezahlt worden. Die Nachfrage nad) jolhen Artikeln 
aber jo jtarf gewejen, daß Frankreich fie nur geringiten Teiles dede 
fonnte. Daran fnüpft jich nun die feite Ueberzeugung, was Sram 
reich und auch Rußland in diefer Beziehung leijten Tann, das mu 
die deutjche Indujtrie auch tönnen, und es wird nun als eine Pflid 
bezeichnet, daß die deutjche Indujtrie helfend einjpringe. Meite 
wird mitgeteilt, daß die Seidentanindenzudt in Franfreih un 
in Slandern Zaujenden von Züchtern einen hohen Verdienit bradji 
und im jüdlihen Frankreich bis zum jeßigen Kriege die Züchter nos 
reichlich ernährt habe. 

Nach diefen Ausführungen, welche den großzügigen Plan i 
jeinen Umrißlinien jtizzieren, wollen wir nocd) der beigegebene 
Berechnung einige Aufmertjamteit jchenten. Die Seele dieje 
Projektes ijt der Arcchiteft Herr Alfred Buch in Leipzig-Plagwil 
der nach Jeiner Ausjage jich jeit 15 Jahren mit der Zucht des Seider 
faninchens bejchäftigt. Er betont nun, daß die Zucht überall m 
Erfolg betrieben werden fönne, wo Pla zur Unterbringung d« 
Käfige vorhanden jei und die Sutterfrage feine Schwierigfeit mad 
Dann erzählte er, wie er jelbit in der Großitadt Sommer um 
Winter für mehr als hundert Tiere auf Lager gehabt habe, welche 
durch feine Kinder bei den Eltern ihrer Spieltameraden als Kücher 
abfälle gefammelt worden jeien. Als Dank wurden kurz vor Weil 
nachten 16 minderwertige Yuchttiere geihlahtet und in jed 
Samilie, Die Yutter geliefert hatte, ein Kanindhenbraten gejende 
worauf die Zuttermengen ic) bedeutend vergrößerten. 

Es liegt auf der Hand, daß bei derartiger Futterbeijhaffung de 
Unterhalt der Kaninchen feine großen Koiten erfordert. Aber | 
macht viel Mühe, und nicht jedermann hat eigene Kinder, die de 
Einfammeln und nicht gerade angenehme Sortieren bejorgei 
Diefem Umitande mag es zuzujchreiben fein, daß Herr Buji 
überaus mähige Zutterfojten in Rechnung jtellen und infolge reiche 
„Zucätertrages einer Seidenhäjin jehr günjtig abjhliegen Tann. - 

Auf die jelbitgeitellte Frage „Iit die Seidentanindenzud 
lohnend?“ gibt Herr Bush als Antwort eine Seite aus feiner 
Zuhtbucd befannt, welche vom ZJuctjahr 1910 datiert und & 

h 





Hälin „Emma“, Zuchtbud) Nr. 75 betrifft. Es wird aljo feine t 
retiihe Berechnung aufgeitellt, jondern eine tatlählihe aus d 
Praxis. Dadurch verdient fie alle Beachtung. Dagegen darf a 
genommen werden, die Wahl diejer Zuchthäjin fei feine zufällig 
Jondern eine berechnete, weil jie einen großen Reingewinn erga) 

Aljo die in Rede jtehende „Emma“ bradte am 9. I. 10 eine 
aus 7 Jungen (2.5) beitehenden Wurf; am 2. IV. 10 erfolgte & 
zweite Wurf mit 3.3; am 28. VI. der dritte mit 5.3 und am 25. D 
der vierte Wurf mit 2.5 Jungen. Die aus dem erjten Wurf tan 
menden fünf meiblihen Tiere wurden im September belegt ur 
braten Ende Oftober fünf Würfe mit zujammen 11.20 Junge! 
Der Berfaller Schreibt den Wert diejer fünf Würfe auch der Häli 
„Emma“ gut, objhon jie damit nidhts zu tun hat, jondern d 
Höjinnen des eriten Wurfes. Die erzüchteten Jungtiere, die Wol 
und das leilch ergaben nun zujammen eine Einnahme oder j 
batten für den Züchter nad) feinen Angaben einen Wert von 31 
\ammen 306 Mart, denen an Ausgaben 102 Markt gegenüberjtehe) 
Der Gejamtgewinn an diejer Häjin beträgt Jomit inmert Jahresfr 
204 Nart. Dazu fommt nun noch, daß unter den Ausgaben 52 Ma 
für Pilege und Wartung berechnet ijt und die Ausgaben für Futte 
\toffe nur mit ME. 33.50 in Rechnung jtehen. Für diefen gering: 
Betrag mußten 60 Tiere gefüttert werden, nämlid die Zuchthä 
12 Monate, 7 Junge des erjten Wurfes 11 Monate, 5 Junge 
zweiten Wurfes 8 und eins 3 Monate, der dritte Wurf 6 und 
vierte 3 Monate. Es trifft Jomit 207 Berpflegungsmonate für 
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Tier, oder das Tier Tojtete monatlich 16%, Pfg. an Yutterkoften. 
Ich fürdte, jo günjtig wird nicht leicht jemand jeine Tiere durd)- 
bringen, und auc Herr Buch wird faum eine zweite Redyrnung 
vorführen fönnen mit derart günjtigem Nejultat. Wer weih, wie 
bei Heren Bujc) der Reingewinn pco Hälin lauten würde, wer der 
Zahresertrag gleihmähig auf Jämtliche Zuchttiere berechnet werden 
müßte, einjchlieli” auch der Zuchtrammler. Mit ziemlicher 
Sicherheit darf angenommen werden, daß nicht einer der Kriegs- 
imvaliden einen jolhen Gewinn herauswirtichaftet, wie die Jucht- 
häfin „Emma“ ergeben hat. Eine Folge davon wird eine Ent- 
mutigung der Zunädjitbeteiligten fein, ımd das ijt des guten Zwedes 
wegen bedauerlich. Jc perjönlic wünjche der quten Durchführung 
des Planes den beiten Erfolg, möchte ihn aber nicht verbürgen. 
2 E. B.-C. 





Nachrichten aus den Vereinen, 


Oftfchweizerifcher 
Taubenzüchter - Verein. 
(Zirkularfchreiben). 





Werte Mitglieder! 

Die lette Mitglieververfammlung in 
St. Gallen beauftragte die Unterzeichneten, 
Ihriftlid an Sie zu gelangen in Saden 
einer Vereinstaubenausitellung. 

Borerjt danken wir Ihnen für ihre treue 
Mitarbeit in unjerem Verein und hoffen 
gerne, in Zukunft auf Ihre Mitwirkung für 
unjere [höne Taubenzucht rechnen zu dürfen. 
Sn heutiger Zeit ift es das bejte Mittel, 
auf fameradjhaftliher Grundlage gemein- 
fame Arbeit zu vollbringen. Gelingt es uns, den heutigen Taubenbejtand 
für die Allgemeinheit zu erhalten, jo it ver Erfolg ein nachhaltiger. Was 
wir aber bis heute getan haben, veranlaßt uns nicht, in der Arbeit auszuruhen. 
Nein, vorwärts! fei unfer Pakwort. Wir wollen getreu unjerem Programm 
aud in diefem Jahr wieder zujammenarbeiten. Wir fragen Sie an: Wie 
jtellen Sie Jih im Prinzip zu einer Taubenausftellung? Stimmen Sie mit 
Sa, jo fönnte eine jolhe Ende März in St. Gallen jtattfinden. Dak man 
zur Seßtzeit nicht eine Berlofung organifieren Larn, ift wohl Telbftverjtänd- 
lich. Wir müfjen im zuftimmenden alle uns das Unternehmen finanziell 
jihern. Dies fönnte mit einem fleinen Opfer auf folgende Weile geihehen: 
Sie beauftragen die Kommijlion, den Jahresbeitrag pro 1916, Fr. 2.50, 
einzuziehen mit einem Zufhlag von Fr. 2.50 extra Beitrag intl. Porto. 
Lebteren Betrag für Käfigmiete und erjteren für Zeitungsreflame, Drud- 
jahen ujw. Dann wird die Vereinsfalje die Dedung aller laufenden und 
unvorhergejehenen Auslagen beitreiten fönnen. Sollte Jhr Gutachten aud) 
gegen obige Ausitellungsvorjchläge fein, jo erfuhen wir Sie, uns dennod 
mit anhängendem Zirkular zu antworten. Gleichzeitig wollen Sie uns gefl. 
Mitteilung mahen, welhe Rafjetauben Sie halten und die genaue Stüd- 
zahl angeben. Dadurd) erhalten wir eine wertvolle Tierzählung und willen, 
was der einzelne Züchter hält. An Hand von diefem Material erjtellen wir 
ein Mitgliederverzeihnis, welhes dann vervielfältigt Jhnen unterbreitet 
wird. — Unferm Berein it neu beigetreten Herr M. A. Minajfian in Balel. 
Er jei uns freundlicd willlommen. — Um rajhe Erledigung des Antwort- 
zirkulars bitten wir höflih. Auch die Klubringe find fürs ganze Jahr zu 
bejtellen. Mit Züchtergruß 
Der Präfident: Ahfalf-Oberholzer, St. Georgen. 
Der Altuar: 3. Tälchler, St. Gallen. 


* * 





%* 

Schweizerifher HajenkaninhenzüdterKtIub. Den Klubkollegen zur 
Kenntnisnahme, da die Ehrendiplome in, Farbendrud bejtellt find. Die 
bödjtprämiierten Tiere pro 1915, die Anjprud auf ein Diplom haben, be- 
figen die Kollegen €. Blajer-Glatfelder in Lengnau, E. Riedlisbaher in 
Lügelflüh, AU. Shürpf in St. Fiden und SI. Hanjelmann in Zofingen. 
Als Mitglied unjeres Klubs wurde aufgenommen Herr Hans Berger in 
Unterdorf-Grenchen. Derjelbe, als jtrebfamer Züchter bejtens befannt, fei in 
unjerer Mitte willfommen. Mit Zühtergruß U. Shürpf. 


* * 
* 


" Kanaria St. Gallen. 
(Gegründet 1894) 


(Settion des Schweiz. Kanarienzüchter-Berbandes). 


Die auf Sonntag den 23. Januar ins Nejtaurant 
„Dufour“ angejegte 21. Hauptverfammlung des Vereins 
„Kanaria“ erfreute fich eines überaus ftarfen VBefuches 
jeitens der Attivmitglieder. In feinem Eröffnungsmwort 
ieß das Präjidium des Vereins die Anwefenden auf das herzlichjte will- 
mmen und begrüßte ganz bejonders die von auswärts erjchienenen Mlit- 
‚glieder, die Herren H. MWürzer-Wolfhalden, Rob. Henjenberger-Flawil, 
Aug. Roth-Herisau, J. Wetter-Weinfelden. Als Stimmenzähler beliebten 
‚die Herren Max Buchhold und Franz Kubajed. Das von Herm Aituar 
ücheler verlefene Protokoll der legten Hauptverfammlung fand einitimmige 
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Sanftion der VBerfammlung. Der Kaffenbericht, der vom Kallier Herrn 
Emil Klethi verlefen wurde, wurde aufs bejte verdankt, und darf der Be- 
itand der Kaffe in Anbetracht der Verhältniffe und der vorzüglichen BVer- 
waltung als ein guter bezeichnet werden. Der von Herrn Jakob Barth ver- 
fahte Reviforenbericht Tobte die Hingabe und die tadelloje Yührung des 
Vereinsichiffleins durch die Kommiljion. Die am Sclufje aufgeltellten 
Anträge auf Genehmigung und Berdantung der Rehnung und Amtsführung 
fanden ebenfalls ihre einjtimmige Annahme. Der vom Präjidium ab- 
gefahte und verlefene Jahresbericht, der in längerer Ausführung all der 
Ereigniffe und Fortfehritte im abgelaufenen Vereinsjahr gedachte und in 
warmen Morten die durchgeführte Fulionierung mit dem Kanarienzücdhter- 
verein St. Gallen erwähnte, wurde durd) den Bizeprälidenten auf das 
allerbeite verdankt. Da feine Rüdtritte aus der Kommillion befannt waren, 
fornte das Wahlgeichäft glatt erledigt werden, und in globo wurde jie ein- 
bellig in ihrem Amte bejtätigt. Als Präfident führt wiederum das Szepter 
M. Hähwiler. Als Attuar funktioniert Herr %. Bücheler und als Kajjier 
Herr €. Klethi. Als weitere Kommiljionsmitglieder funktionieren die Herren 
Heinricd) Leuchli als Materialverwalter, jowie J. Shod, E. Bär, A. Honauer, 
U. Schneider, und als VBizeprälident I. Schwendener. Als Rednungs- 
reviloren wurden die Herren I. Barth, 3. Schwendimann und E. Majt be- 
jtätigt. Als Delegierte in den erweiterten Verbandsvoritand beliebten das 
Prälidium und der Kaflier und als Erfagmitglieder der Aktuar und Andreas 
Egaenberger. Als Vertreter des Weltbundes wiederum Emil Klethi. Bei- 
träge und Budget wurden auf gleicher Höhe belajjen und als Bereinsorgan 
wiederum die Ornithologifchen Blätter bejtimmt. Mitglieder, die den „Welt- 
bund" abonnieren, erhalten aus der Vereinstalje gemäß Vereinsbejähluß 
eine Entjehädigung von einem Franken. Nachdem die allgemeine Umfrage 
rege gewaltet hatte, [chlog das Vräfivium die Situng, nod) allen Mitgliedern 
den beiten Dank für ihr reges Interefje zollend. Der Verein Kanaria wird 
es fi) gemäß feiner alten Tradition audy fernerhin angelegen fein Lafjen, 
für feine gejtedten Ziele, Förderung des Vogelihuges und Hebung und 
Förderung der Kanarienzucht, weiter zu arbeiten. Freunde unjerer Be- 
itrebungen find zum Beitritt jederzeit freundlichjt eingeladen. Bereinslofal 
„Safe Theater“. Wat 


Freunde einheimifcher Käfigvögel, 


welche einzelne Körnerfrejler, wie auch Injektenfrejler abyeben möchten, 
find freumdlichit erfucht, die Art, Eigenfhaften und Preis der unterzeichneten 
Redaktion zu melden, bei welder immer Gejuhe nah jolden Aodreljen 
eingehen. Die Vermittlung erfolgt Zoftenlos im Jnterejje der Stuben- 


- pogelpflege. 


E. Bed-Corrodi in Hirzel 
Red. d. „Ornith. Blätter“. 


Berichiedene Nachrichten. 


— Die Tauben trinken erfahrungsgemäß gerne Salzwaller; man jtelle 
ihnen deshalb in ihrer Behaufung einen Behälter mit joldem auf, oder 
biete ihnen Kochjalz, von vem jie — wie man leicht beobahten fann — 
zeitweilig zehren. 

Daß zu reihliches Aufnehmen davon den Tauben fchadet, ilt nicht 
zu bejtreiten; fie hüten fich aber von felbjt davor, jodak man ji) darum 
nicht ängftlih zu Torgen braudt. In das gewöhnliche Trintwaller gebe 
man ihnen regelmäßig die Woche zweimal auf einen Liter Waller eine 
Erbje groß Eijemvitriol. Es ijt eifenhaltig und verhütet, weil bafterientötenn, 
mande Krankheit. Schon unter gewöhnlichen VBerhältnijfen it Zugluft für 
Geflügel jchädlich, für maufernde, jowie jhwad befiederte Tauben erit 
recht, weshalb jie jorgfältig davor gejhügt werden müllen. 

Karl Bojdh, Klingen. 

— stleemehl. In einer Intereffentenverfammlung zweds Aufitellung 
einer Genofjenihaftsmühle zur Vermahlung von jungen gejchnittenen 
Klee oder Quzerneheu zu recht feinem Mehl zur VBerfütterung an Tiere 
aller Art, vorzüglidy aber audy an Geflügel, gab ic meine Erfahrungen mit 
diejem Futter befannt. Auf Anregung und zu Nuß und grommen der Öe- 
Nügelgünter und halter gebe ich auch der Allgemeinheit meine Erfahrungen 
befannt. i 

SH habe im Laufe der legten Jahre dreimal meine Tiere mit Alee- 
mebl gefüttert. Exjt Kleehädfel, dann Kleemehl und in diefem Jahre fein 
gemahlenes Luzernehen. Wenn die beiden erjteren wegen zu grober Ver: 
arbeitung und anjcheinond zu alter Pflanzen fait ganz verjagten, jo war 
der Erfolg mit fein gemahlenem Luzerneheu dejto beijer. Meine Tiere 
nehmen dies Mehl jehr gern und befinden fich, troß Kriegsfütterung, in einem 
Zultand, jo rot, jo glänzend und fleifhig, wie ich es mir nicht befjer 
wünjhen fann. Die Legetätigfeit it jo, wie ich fie noch nie gefannt habe 
(ih erhielt von 30 Hühnern im März, April und Mai nicht unter 20—25 
Eier täglid)). Das am Tage vorher mit jo viel fohendem Waller, wie es 
aufnimmt, aufgebrühte Kleemehl gebe ih nur zu ein Viertel, weil ich nicht 
mehr zur Verfügung babe, bin aber überzeugt, daß man es zur Hälfte bis 
drei Viertel des Futterquantums mit Nußen verabreichen fan. Aucd meinen 
Sungtieren gebe ich davon und würde nicht anjtehen, diejen bis zur Hälfte 
vorzufegen. Dieje mich fo jehr befriedigenden Ergebnijfe führe ich einmal 
auf den großen Nährwert des Kleemehls zurüd, zum andern darauf, daß Diele 
fein gemahlenen jungen NKleepflanzen die Verdauung dermaßen anregen 
und fördern, dak dadurd) die andern genofjenen Futtermittel bejjer ver- 
arbeitet und ausgenüßt werden. 

Den Futterwert des Kleemehls jchäte ich, bei viel niedrigerem Preile, 
weit größer wie den der beten Kleie. Ich möchte es nicht wieder entbehren, 
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und ich hoffe und wünjdhe, und es it au) große Ausjiht vorhanden, dah 
obengenannte Interejjenten in allernäditer Zeit zur Aufjtellung einer 
jolhen Mühle auf genofjenihaftliher Grundlage Ihreiten werden. ch 
fann den Geflügelhaltern nur dringend raten, einen Verjich Jofort zu maden, 
damit, wenn aud) andere gute Erfahrungen erzielen, die Tiere mit diejem 
billigen, fräftigen, gefunden Futter durhgehalten werden und dem deutichen 
Volke die ungeheuer großen und fräftigen Nahrungsmittelmengen, welche 
die Geflügelzudt produziert, erhalten bleiben, was bei der verfhwindend 
tleinen Aufzucht und da das weitere Abjchladhten der alten Tiere zum Schluß 
der Legeperiode bei Diejen unerjwinglicen Sutterpreifen nicht ausbleiben 


wird, unmöglich wäre. Jacob Tanten, Oldenburg ti. Gr. 
Briefkajten. 
— E.G. jr. in A. Shre Meberjegung des Artifels aus einer welt- 
Ichweizeriihen Jeitjchrift verdanfe icy Shnen beitens. Ich habe ie nod)- 


mals dDurchgearbeitet, und nun Fiegt Jie drudfertig vor; jie wird in der nädjiten 
Nummer zu erjcheinen beginnen. Näheres teile Shnen dann nod) brieflich mit. 

— E.B. in B. Sie haben vollfommen recht, wenn Sie das Erhalten 
friiher, gejunder Ameijenpuppen zur gegenwärtigen Jahreszeit als eine 
jeltene Ausnahme regijtrieren und jidy freuen, daß Ste Ihren gefiederten 
Freunden als Lederbijlen das Tröglein mit diejen frijchen Winterameijen- 
puppen füllen fünnen. Wie wird da Shre auserlejene fleine Haustapelle 
nad) der Mahlzeit ihren Dank durch einen herrlichen Vortrag zu erkennen 
geben! Gerne will ich glauben, daß Sie in den vierzig Jahren Shrer Stuben- 
vogelpflege} nod nie jo früh (am 22. Januar) jolhes Futter erlangen 
fonnten. Freundliche Grüße! 

— A.H. in B. Jhre Pojtfarte mit der kleinen Anerkennung regijtriere 
ich als einen weißen Raben, die jelten genug mein Redakftionsbureau er- 
reichen. Ich werde Jhnen in den nädhjjten Tagen brieflich berichten. Belten 
Gruß! 

— P.K. in H. Die offerierten Bücher wollen Sie gefl. in der Bud)- 
druderei Berichthaus in Zürich bejtellen, welche diejelben umgehend liefert. 


— M.v.B. inZ. Bon Ihrem 


ein bejcheidener Achtungserfolg muß für den Anfang genügen. Es ijt jehr 
wohl möglic), da die jchweizerifche Geflügelzucht erjt zur Erkenntnis und 
Einfiht fommt, wenn die Schwierigfeit, jie gewinnbringend für den Einzelnen 
zu geltalten, noc viel größer geworden ijt als jeßt. Hoffentlid) tommt viele 
Bis dahin heiit es eben wirfen für das, was man 


Zeitpunkt doc einmal. 
als recht erfannt hat. Gruß! 


— A. Sch. inG. Beim grauen Kardinal (grau mit rotem Kopf, Hals 
und Haube) Jind die Gejchlehter Faum zu unterjcheiden, aljo aud) das Weib 
Diejenigen Kardinäle, weldye zwar aud) ein graues 
Kleid und einen roten Kopf mit ebenfolhem Brujtichild haben, aber feine 
Haube, gehören einer anderen Art an, es jind Dontinifanerfardinäle. 
Vogel fann jomit troß der Haube ein Weibchen jein. — Das feuerföpfige 
Goldhähnden heißt auf franzölildh Roitelet & triple-pandeau, das gelbföpfige 
R. huppe, die Hedenbraunelle Accenteur mouchet. 

Ihre Arbeiten, jo fahlich und gediegen jie an um 
für fi aud) find, für die Ornithologiichen Blätter fan id) davon nur wenige 
Unjere Lejer juchen nicht nur Unterhaltung oder Belehrung” 
von ihnen fern liegenden Gebieten, Jondern von jolhen, wie jie das täglihe 
Leben in der Drnityologie und Kanindenzudht mit jih bringt. Wlfo die) 
Arbeiten jollen inhaltlich praftijch verwertbar Jein. 
vorzüglich für Jagdzeitungen geeignet. Jc) jende jie Jhnen als Gejdhäfts= 


chen trägt eine Haube. 


— M.M. in Sch. 


verwenden. 


papiere wieder zurüd. 
— O.R. in U. 
fnoten an der Fuhjohle entwidelt. 


rechte Hajelnuß ijt und das Huhn anscheinend viel Schmerzen empfindet, 


indem es mit dem betreffenden %uß 


von der Herde wegnehmen und jorgfältig behandeln. 
Fuß in warmem Waller und mahen Sie mit einem Jcharfen Mejjer einen 
Schnitt in das Gewädhs. Sie werden dann eine fäjig-griejige Majje heraus= 
drüden fönnen. Darauf wird die Wunde möglichjt gut gereinigt, antijeptiihe 
Matte in Karbolöl getränft und aufgelegt und der Fuß mit einem GStoff- 
Itreifen verbunden. Es ijt jedocd) faum anzunehmen, daß Sie eine volljtändige 
Heilung erzielen, weshalb jehr oft — wenn der Gihtfnoten das Tier am 
Gehen hindert — das Schlahtmeljer zu Hilfe genommen wird, er 
wenn es jih nur um gewöhnliche Legehennen handelt. 


Bei einem Ihrer Hühner haben ji) jogenannte Gicht- | 

























Geehrten nehme ic) gerne Notiz. Aud) 


Ir 


Ihre Einfendungen jind 


Menn das Gewädhs jo groß wie eine 


nicht auftreten fann, jo müjjen Gie | 
Reinigen Sie den 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor &. Brik-Üprrodi in Hirzel, Kt. Züri (Eelephon Horgen 88.2), zu richten, 


Einfendungen für die nächite Nummer mäffen fpätefiens bis Mittwoch fräh eintreffen, 
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Inferate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer fleinfpaltigen Petit- Be fowie ‚Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag) 
an die Buchdrucferei Berichthaus (vormals Ulrih & 





| 





Co. im Berihthaus) in Hürich 





einzufenden. x 





ANarftbericht. 




















Sürih. Städtischer Doshenmarft 
bom 21. Sanusr 1916. | 
Auffuhbr jeher mangelhaft, Nach- 
frage und Umfaß gering. &8 galten: 
per Stüd 
Cr... Br hier Verkaufe weg. genügender Nadızucht 
Kilteneier . . „ —— un —— einige Stämme 
„per Hundert „ —— „ „ ——, MET gelbe Italiener ei 
Suppenhühner „ 3.60 „ „ 4.50 1914er und 1915er Bane 
Hähne . „m 430 „ „ 4.80 | Cont. Beerli jun., Buchen b. Staad, 
Sunghühner RU Kt. &t. Gallen. -114=| 
B0uleiß. 4..322.,:2.007, Banmebdl 
na tlon,wr1.3B 1.46 
Enten One Zu verkaufen. 
®äne . .. „850 lc 1.2 Minorfa, jchwarz, 15er, Fr. 18, 
Truthühner . „ 8— 5 9,50 | 1.3 Orpington, weiß, 15er, Fr. 22. 
Tauben NN Alles exritklaffige Tiere und legend, 
Raninden OT 840, fönnen jofort zur Zucht fommen, 
neh. DA an 0 Th \da Blut bereits gewwechjelt. -113=- 
Hunde . . „3. „32. — | P- Klameth, Tiharnerjtr. 16, Bern. 
Meerfhweinden „ 1 „1.50 
1 Berlhubn . . 5507. Me Ju verhaufen. 
Zwei Stämme jilberhalfige Zwerge 
+ I Kämpfer, 15er Brut; ferner zimei 
4 Le 0% \f&höne, ital. Zucdthähne, rebhuhn- 
3 a | farbig, ebenfalls 15er Brut. Event. 


Taufh an Bajjende2. -121- 
‚ Arn. Schmoder, Dießbadh b. Büren, 


"£oghihner, 15er Brut Zu verkaufen. 


beite Xegerajje, am Xegen, große, | 1.2 Neichshühner, w., 14er, legend, 
itarfe Tiere, verjend. geg. Nachn per | %r. 20, 1.4 dito, legend, Tr. 30, 1.2 
Bot u. Bahn, A Fr. 4.20 p. Stüd, ind. Saufenten, xebf., Ider, Fr. 20, 
Näachitleger Fr. 3.50 p. Stüd -100|1 Paar meiße Riefen, 2 oc). alt, 
M. Halver, Badenerftraße 155, | ®%r. 75 3.3 fahle Brieftauben, dag 
Altitetten-Zürich, Stüd Sr. 1.50. «131. 
Trampbaltejtelle Wehrlifchloß. | Ed. Allemann, Wiedlisbach. 


rau verkaufen. 





| dener - änfe, 





ER ur 


& Zu kaufen: 1.5 Italiener, 14er 0d. 15er \ 
Preisofferten an 

5. Schumacher, Niederurnen, Kt. Glarus. 

EDBIIBBDSDBEBBIIDDIIIDIS 


-110- 


In berfanfen. 


mei Stämme (1.2) weiße Em- 
fchiwere Tiere, am 
Legen, 14er Brut. 
weiße Minorfas, Leghorns od. Lauf: 
enten, 15er Brut, rafjenrein. 
Dfferten an 
$. Stahel jun., 


Eaufenten-rel Höre vunne 


tehfarbige, gegen gleiche junge Enten. 
-75- Mofer, Au, Zürichfee. 


Zu berfanfen. 


1 ihiwarzer Minorfa-Hahn, Juni- 
brut, Sr. 5; 3 Schwarzelfter-Tauben 
für Fr. 5, 1 Brager Hochflieger- 
Tauber A Fr. 3, 1 fchwarzer Feld- 
Tauber A Fr. 1.50; event. Taufch 
an Kaninden. -127= 

Edm. FJäggi, Mümliswil. 


-07=- 
Käahlhof-Turbenthal. 











Su verfaufen: 
3mwei Stämme «123= 


gelbe Italiener 


fomwie einzelne Zudthähne, fehr jchöne 
Tiere; ferner 2 weiße ind. Laufenten. 
6. Egger, Narwangen. 


Event. Taujch an : 










Zu verkaufen. 


1.15 gelbe ital. Seghornsübnee 
1914er und 1der. 1252 
Fr. Zollinger, Shenane % 
Rämismühle, Tößtal. ‘ 


Zirfa 20 Hühner, 1914er und 15e' 
Brut, legend ä Sr. 4. und1 Minortas 
bahn A Fr. 4. -145- 

H. Frei, Siegershaufen. 














Seren 


Unfer Sausgeflügel. 


Ausführliyes Handbudı 
für 
Zucht, Baltung und Pflege unseres 
Bausgeflügels. \ 
Mit vielen Teztabbildungen und 40—50 
zum Teil farbigen Bildtafeln nach photo- 
graphifchen Aufnahmen lebender Tiere. 
3n 2 Bänden fein gebunden | 
= ifr. 26.— 

(plus Porto) 
Ausführliher Profpekt mit TInhaltsver- 
'zeichnis, Test und Tlluftrationsproben 
>35 gratis und franko &&se 

durch die 

Buchjdruckerei Berichthans, 
gürid. 


DnmETrrTENn 
RTTIEZRE 5 








Bei Anfragen uud Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudt‘ Erpebition in Zitrich, gefl. Bezug nehmen, 
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Zu Fanfen geiudht. | 





Ia., vebhubnfarbiger Stalienerhahn, 
der Brut. Anficht erwünscht. 

Offerten an -148« 
A. Liehti, „Bären“, Wor b. 


Zu kaufen gefurht. 
1 Stamm Brahma, 191der Brut, 
dahn u. Hennen von nur aller- 
weriter Abjtammung. 

1 Stamm Riejen = Being - Enten, 
(915er Brut, fcehwerjten Schlages. 
1 Stamm 1915er Gänfe. 
1 Bären (1 Männd. u. 1 Weib.) 
unge, belgijche NRiejen =» Kaninchen, 
»benfal8 bon nur allerfchweriter 
Nbitammung in Betracht fallend. 

2 Bärdhen (2 männl. u. 2 weibl.) 
‚unge, 1915er Gichhörncen. 
Geflügelfußringe, mit. Jahres- 
zahlen, für Tauben, Enten, Hühner 
and Gänfe. r 
Offerten gefl. unter günftigften 
Breisangaben an 
9. Ziltener, Weefen. 


ou Kaufen geiuml. 


Sungen, zuctfähigen Touloufer- 
Riefen-©änferich, reinrajiiger Ab- 
tammung. Offerten mit Preisan- 
Trabe jtnd zu richten an =134- 
Sean Gamper, Gärtner, 

Mettendorf (Thurgau). 


In kaufen gefudht. 
2 bis 4 Stüf ganz reintaffige, 
sebhuhnfarbige Staliener-Hennen, 1 
„der Zjährig. -147=- 
Gottfried Beuthom, Wührenbadh 
Horgen-Berg (At. gürid). 


‚a kanfen gefudit. 


la. Aylesbury-Enten. Offerten 
R. Linder, Caslano, 
Kt. Teffin. 



















Tem, 


Witehch awerz,. TORE. ven; üchler- 9), erem 


Cweral, Versammlung 
2 


Sonntag den 50. o/anuar, nachm. 2 = Uhr, 
( Yorstandsmitgheder 7 Ahr) 


um 


ir EMoslaur anf Du er Dürsch 


3 
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Graf Yanden : 
7% ppell >: 2% rlesen des Potokol. I. Fhakme der 


Aech, mung. 4. Ahahlen. 5. Vortrag des Herrn Bentraf 
‚prästdenten Yfelk: Ohema: Die Pautaube und Perücke an 
AMand von Demonstrationsheren. 
Meu eintretende Mitglieder sind willkommen. 
Mamens des millelschweiz. Gaubenzüchler- Yereind 
Der Präsident: ©. Niegg, @rch. 5 Drugg. 
NB. Nie Mlitgheder werden ersucht, ıhren dieyährigen Medarf 
an Mlubringen 65 zum 70. Sebruar unserem Yorstandh- Mlıt- 
‚gliede, efleren PS Muck in DARF: mitzuteilen. 
Il 


[INLTLLLTEILLELLLDLLILLLITLLLIILLLIULLENLEITDLLIIDELINLLDILDLDDLDITDLIIDENLERLIENII LLLLIIRILIILITULGILITILITUIDILIIUILITITUIN] Il 
Verkaufe Zu verkaufon. 


1.1 genagelte Brieftauben, 1.1 fchwarze Barttümmler Fr. 4, 
1.0 genagelter Briefer, -124-|1.1 weiße Möpli Fr. 4, 0.1 Not- 
0.1 blaue Brieftäubin, {oild Fr. 2, 1.0 weißer, engl. Kröpfer, 
1.1 blaue Feldtauben, mit Haube. | oder taufche eine Täubin. -115=- 
Hans Weber, Unterdorf, Usenjtorf. Bäderei Littauerhof, Bernitraße, 


Show-Homer-Briefer, prima, fahle, Auzern. 
a 3r. 3, 1 Täuber, rotgenag., fr. 3.50, 
tiefichwarze, 
blaugehämmerte Briefer, Tauber u. 


9), 


Ö. erdc nedenes. 








(at ab: 1.1 rote Eaypter Fr. 6, 
1.1 bl.-gehämmerte Gichbühler 











zu haufen gefühl 


Ein jchöner, zuchtfähiger, rofen- 
fämmiger, jhwarzer Minorfahahn, 
»er ein Goldfprentelhahn, 1915er 
Brut. Satob Thalmann, 






3r.5, 0.2 dunfelgehämmerte Schild- 


Täubinnen, 1 blauer Brieftäuber, | mäbchen ®r. 3, 2.0 fchivz. Nönndhen 
heller Mehlfarbgoldfragen - Täuber, Fr. 4, 1.0 glattf., fhwarge Calotte 
Stüd Zr. 1.50, jolde Täubin, 1 %r. 3, 1,0 jhivrz. Calotte, m. Haube, 


Mohrentopf - Täuber, Stüd Fr. 2, '$r. 4, 1.0 dito, blau, Sr. 4, 0.1 








:116- Althörnli, Steg, Tößtal. 


Zu kaufen gesucht: 


Rafjenreine Rhode-Fsland,Orping- 
ton und weiße Neichshühner, 15er 
Brut. Offerten gefl. mit Preisan- 


jabe an -146- 
Alb. Hartmann, 
La Chaux des Breuleux (Berner Jura). 


Enuben 


Zu verlaufen. 












a 





1.1 weiße PBfauentauben Fr. 5, 
1.0 blauweiße Pfautaube Fr. 2.50, 
).2 Pfaffen, rot u. [hwarz, A Fr. 2.50, 


Schwarzeljtern, Elmertäuber, Stüd chez. Pfaffen Fr. 2.50, 1.1 dunfel- 
dr. 2.50. _ Öips- -Taubennefter, ehr gehämmerte Show-Homer Fr. 5, 1.1 
praftijch, Stüd 60 und 80 Cts. blaue Briefer $r. 3, 1.0 rote Egyp- 
-141- €. Weiermann, Weinfelden. ter Fr. 3, 1.0 fchtorz. Mövchen Fr. 3 


‚0.2 jchiwz. Schilomönchen Fr. 4. 
Zu verkaufen. ' €». Leimgeuber, Schiller Hotel, 
Einige Baar erfillaffige, weiße, engl. 


-136- 
fausE&anben p 


Zuzern. 


DEFROUE. vommeriee sr: 


merjhe SKröpfer, 





m. 


bei Zürich. -108- ' genagelte Schildtauben, 0.2 Briefer, 


0.1 Satinette, erjtXl., fpißf. und blau und gehämmert, »118» 
Bollfp. zu Fr. 10. Suche 1.0 Schild- | Kaufe od. nehme in Taufc: Brief: 
mövli. -144=- | täuber, in jilberfahl, votgeh. u. gelb- 


Th. Brüfchweiler, Neufirch-Ggnach. | gebämmert, jowie ein ANRODEIB- 


ÖeDe Dilig ab; 2 


| Notichildtäuber. 
Römer, alle Farben, 1.1 mw. Thurg. 














2.2 meiße Lachtauben, per Pant 
Fr. 3.50. Kaufe Schmalfaldener 
Mohrenfopftäuber. 


-87° 
®, Beiter, Niedergösgen (Solothurn). 


Di Baar prima, hellföpfige, filber- 
farbige Brieftauben ä Fr. 3, rot- 
gertr a %r. 4 per Baar. -107=- 
KR. Wh, Eichi, Zäziwil. 


Nah Zufammenftellung meiner 
Zucdtpaare find no 25 Stüd billig 
abzugeben, in Hubnjcheden, mähr. 
Strajjer und Maltefer, einzeln und 
n Baaren. -77. 
A. Rafter, Bifchofszell. 















A. Gerber, Berg, Zäzimwil. 
Zeldt., jpißh., 1.1 Briefer, 1.1 Nürnb. | 


Gebe ab: 1.1 Gelbelmer tr. 3.50, 
Lerch, 2.2 Ich. Elft., 1.1 Cin.-Möv., | S LRr-Nbt.ARı.5 
2.2 fahle Dad, hmarzelitern, I.Br.-Abjt., a $r.5 per 


1.1 Mohrenköpfe, 1.0 f 2,80, 

ee is RL He 11 Spin, ee a -1420 

tomm m. eutjche Möpli tbura, : üre 

ol Mesir. Soldfr -Täubinnen 5. Oahlinger, Slattburg, Oberbüren. 

4 engl. Rr.-Täub,., bIl., 3 Elftern, rot, 

gelb u. braun, 1 Perück,, gelb, 1 vu Zu nerkaufen. 

Teldt., 8 Hubnich, blau, 2 Ein.-Möv., 1.1 £pfrt. Ulmer-Scheden & Fr. 7, 
1.1 dito, T’ber gelb, T’bin rot, erftfl., 
|%r. 7, 1.1 Danziger, fchw., Fr. 4. 


weiß, 1 bl. Schwalbe, ish Dacher. 
Nehme in Taujch: 1.0 engl. Kröpfer, | 

1.0 Schwalbe, 0.1 Amijterdamer | Alles zuchtfähige Tiere. Taujch an 
Ballon-Kröpfer, 0.1 deutfh. Möpli, 1.1 grobe, w. jtellige Briefer. 

blau od. fchw., 0.1 Bernd. Tromml. Friedheim, NeurütiAmriswil, 
B. Mayer, Klosbacdhitr. 99, Zürich 7. | -128= Kt. Thurgau. 





Alooıı 1, 2 


Gebr. 3. u. 9. Bodmer, Erlenbac | blaue &ichbühler, fehw. Elftern u. | 


| -139= 





Bu verkaufen, 


2.2 Antwerpener Briefer, blau, 
ä Sr. 5, 2.2 belg. dito, blau, ä 
Fr. 3.50, mit geichlofjenen Vereins- 
ringen 1915. Sn Taufch nehme 
Kanarienhahn, prima, anbaltender 
Sänger, auch Weibchen od. Kaninchen. 
-133- oh. Roth, Breiti, Bijchofszell. 


— Brieflauben — 


1 ®. meiße, jüngere, Fr. 3.50, 1 
Täuber, rotgehämm. u. 1 nagelblauer 
a %r. 1.60, 1 Taubin, fchwarz, Rr. 1.60, 
blaue Weißihmwanztäubin, weigbind., 
tr. 2.350. 1 rebhuhnfarb. Staliener- 
bahn, 1915er Brut, prima, Fr. 6. 
135- 5. Kteller:Ofle, Toos (Thurg.). 


Verkauf. 


5.5 blaue Weikichwangtauben A 
rt: 4.50; 4 ©t. Seifert - Weibchen, 
vb. eritflafj. Tieren, & Fr. 3; 1 Zudt- 
fäfig, Steilig, Fr. 10. Taufh an 

0 Holländer, zuchtfähig. -130= 

Sof. Shmid, Niederurnen, 
Kt. Glarus. 














Zu Tanfen geiudt. 








Kaufe 2 Eichbühlertäubinnen. 
Kirhhofer, Niederteufen, 
-/lle- Kt. Appenzell. 


ou Kaufen aeluml. 
1.0 egypt. Möpchen, blau, 
0.1 Satinetten-Täubin, 
0.1 Blüetten-Taubin. 
5. Spahr, Uhrm., Herzogenbuchjee. 


> Kaufe 


prima, rajjenreine Strafjertäubinnen, 
gleich welche Farbe. 
Fri Widmersflüdiger, Bußmil, 
D.-Heimismil. 
Kaufe 1 Rotelitertäuber u. 1 ®elb- 
elitertäubin. Breisofferten an 
137=- Fr. Nyffenegger, Wonigen. 


-100=- 








5 IE at: Säute Mohren- 
l fopf- Tauber, auch Paare. 
-132- 9. Brunner, Neugafjie 5, Zug. 


Bin Käufer 
3 Meblfarbmweikichivanz- 
Täubinnen, wenn möglich mit Gold: 
fragen, fchön hell u. jpihaubig, auch 
wenn daruntereine mehlfarbfaßgraue 
MWeigichvanz- Täubin, jchöne helle, 
wäre. Offert. mit Preisangabe an 
Kajpar Scheuber, 
Sontersmwil, Stat. Märitetten, 
Kt. Thurgau. 


SIT TE. 


au verkaufen. 








Zu bejcheidenen PBreifen verjende 


ı. Nanarien-Sänger 


rein Stamm Geifert, feit über 20 
Sahren mit höchften Breifen präami- 
iert, mit tiefen, vieljeitigen Touren, 
zu %r. 10, 12, 15, 18 bi3 20, ®er- 
fand unter Garantie für gute Anfunft 
und reelle Bedienung. Anleitung 
über richtige Behandlung u. Fütte- 
rung gratis. Ja 
D. Tanner-Jeannot, Haldengut, 
Lenzburg. 








Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz, Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudht“ Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 
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Seifert- Kanarien! 
Tiefe, tourenreiche Sänger und 
beifere Zuchthähne A Sr. 12, 15, 18 
bis 20, Stammimeibchen Fr. 4. Ber- 
fand per Bi mit 10 Tagen |ı 
Brobezeit, nebjt Anleitung über Be- 
handlung. AD. Bleuler, -101 

Turbinenftr. 14, Züri) 5 


=. Inne 
4 meinesl. präm, Stammes 
Geifert, bon %r. 10 bis 
®r. 20, Ia. Weibchen Fr. 3 


und 3.50. Alles 8 Tage 
auf Probe per Nad)- 
nahme. -86« 





E. Schlittler, Wädenswil, 


Tiefe Vögel 


empfiehlt . 66=- 
J. Stähle, Wädenswil. 


Habe abzugeben einige große, Ichlanfe 


Berner-Kanarienhähne 


itroh- u. hochgelb, & Fr. 8 bis 10 per 
Stüd. An Taufch „nehme einheim. 
Körnerfreffer, große Kanarien-Weib- 
en und font Bafiendes. »48° 
WB. Günter, Srifaiveg 10, Bern. 


Gute Ranarienfänger! 
(Harzerft.), in allen vorfommenden 
Farben, jchöne, gejunde Weibchen, 
billig. 3. Kühlin, 129. 

MWeititraße 117, I. ©t., Züri) 3 


Bu herfanfen. 


Diitelbaftarde, leßtjährige, gute 
Sänger, A Sr. 5 bis 6, grüne A 
31.7; event. taujche an aut jingenden 
Ranarienhahn oder Ichöne auchtfähi ige 
Weibchen. 1 Hänfling A Tr. 4; 
Weichtrefierkäfig, bereit neu, praf- 
tif, a 8r. 5. -120- 

$. Dellsperger, Plänfeftr. 11, Biel. 


mes” Zu verlaufen: mE 
1 Diitelbaftard, prima Sänger, 

















St. Ta! Landfanarienhahn, grün, 
Fr. 6, leßtjährige Vögel. Transport- 
fäfig einjenden. „119- 


Beter Stadler, Kirchberg (St. Gall.). 





Zu verfaufen: 2 lebtj., feine, ge- 
funde Holländer-Sanarien-Männd), 
echte Roubair-Naffe, 1 Shed und 1 
gelbes, zu Ir. 20 per Stüd. 103« 
friß Limberger, 21 Rue Tronchin, 

Genf. 


MWinke 
betreffend 
das Aufhängen der Nifkäften. 


Bon Prof. 8. Th. Liebe, 
Mit 10 Abbildungen. 
Preis 25 6t8. 
Zu beziehen durch die 


Buchdrurkerei Beridthaus, 
Bürid. 


| De Ta er 12 


Zu verfanfen. 


Franz. Widd.-Riefen 


1 Zibbe, jährig, träcdtig, Fr. 10, 1 

Bibbe, 9 Mte., prima, %r. 9, 1 ibbe, 

4 Mte., jchön, Fr. 4. -106- 
MWohler, Bajel- Breite. 

















ENTE Blätter RR ee und Ranindhenzucht Ri 4 








Legepulver 


sollte jeder Hühnerhalter verwenden. 


Vorzüge: Körbe voll Eier, Futter 


ersparnis, keine Geflügelkrankheiten, 


rasche Entwicklung der Jungtiere, schnelle Vermauserung, schönes, glänzendes 
Gefieder, geringe Kosten, grosser Nutzen. 


Ein 5 kg Sack reicht für Monate! 
Preis per kg 90 Cts., per 5 kg 


ie Wer nicht probiert, der verliert! 
ä 85 Cts, per 100 kg ä 80 ts. 


Marke gesetzlich geschützt. 


Zu beziehen beim Alleinhersteller 


»68=- 


3. Ramseier, Lotzwil (Bern). 


Ausftellu 


praktifch erftellt, vermietet 
-196- 


— Derkaufe 
0.2 Zi -Sch,.Zibbe, 5 Mte. alt, 


%r. 8, oder taufhe an suchtfäbige 
Holländer-, Rufen» oder Sapane 
Sibben. 1. 


9 Beter, Bäder, Wald Büric). 


Zu verkaufen. 


Eine e Angora> Zibbe, 12 Bf. Ihiwer, | 
in 14 Tagen iverfend, prima Mutter- 
tier, hellgrau, zu nur $r. 15, 1 franz. 
Widder-Namm., jchiw., U. 
eine weiß u. gelb, u. eine dunf.=gr., 
2 Mte. alt, zu Fr. 8. -112- 
$. Bommer, Weingarten (Thurg.). 











Bu dverfanfen. 





Umjtändehalber verfaufen wir 
unfern 14 Monate alten, rajien- 
reinen Wolfshund -140- 


„Peinz” 


in gute Hände, Außergemöhntich be= 
gabtes Tier. Bei fahmännijcher 
Dreffur fpeziell geeignet zu Bolizei- 
oder Banitätsdieniten. Scharfer 
Haushund. Taufch an tadellos dref- 
jierten Haushund nicht ausgefchlojjen. 
Blindenheim Bern. 


TZY E22 102: 


Zu verfanfen. 


Türk’se's Universalfutter ! 


Anerkannt bestes Futter für alle in- 
u. ausländ. insektenfressenden Vögel. 

Bestens empfohlen -D» 
I. Qual. Fr.2.40, I. Qual. Fr.2.— p.kg 
Mehlwürmer Fr. 1.80 p. Taus. versendet 
Osk. Türke, Hotel Baslerhof, Basel. 


.. 
ee 9 
Liter Fr. 7.50, 1000 ®r. 1.80, «3e 

G. Meier, Dieneritr. 45, Süridh 4 


Zu verkaufen. 


7 bi3 800 Kilo jchöne, jaubere, gut 
getrodnete Hühnerfedern. 

Näheres bei »80« 
Sofeph Kräudhi, Geflügelhandhung, 

Bäariswil bei Schönbühl (Bern). 

















2 Bibben, | 


ngskäfige 


unter billigfter Berechnung 


-120- Der Ornithologifhe Verein Biel. 


Ehurasvia 


© Srofeu, Beffügelfuferfbrihafion 


— mit eleftriihem Betrieb — 


| offeriert freibleibend: 


Körnerfutter, anerfannt beitmögliche 
BZujammenfegung zu Fr. 35.—. 
| Morgenfutter, do., mit hohen Gehalt 
und jorgfältig präp. Kraftfutter, 
| zu $r. 30.—. -67: 
Prima Knohenfhrot zu %r. 26.50 
per 100 kg ohne Sad. 
Diverfe Yutterartifel. 
Ernit Säberli, 
Mauren bei Bürglen (Thurgau). 


NB. S®reistlifte zu een. 


‚Keine toten Hühner und Tauben 


mehr mit 


Schröder- 
Tinktur 


es Flasche Fr. 1.70. 


Prämiiert mit I. Preisen! 
P. Staehelin, Aarau. 
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Zu verkaufen. 


An der frangöfiihen Schweiz, in- 
folge Exrbichaft 75- 
Geflügelzucht - Etabliffement 
in vollem Betrieb, mit jchöner Land- 
anlage, 8 Heftaren zufammenhängend 
gutes Terrain, zahlreiche Objtbäume. 
Großes Gebäude, 15 Himmer, 
Scheune, Stall und graben Neben= 
gebäude, Preis Fr. 50,000, Anzahlung 
®r. 25,000, Katajterwert Zr. 70,000. 

Mit Briefmarken zur Weiterbeför- 
derung erfehene Offerten unt. Chiffre 
Orn. 78 befördert die Expedition. 


Knochenfehrot ! 


itets friihe, haltbare Ware 
-102- 20 kr 50ke Ike 
Nr.1feingemahl.Fr. 5.80 12.50 24.— 
„2 grober „ 5.30 11.50 22.— 
„3 für Trioden: 

fütterung  „ 5.80 12,50 24.— 

ohne Sad ab bier. 

8. Keller, Bliefenjtorf bei Daar. 


Vogelsand 
gewafchener, garantiert ftaubfrei. 
Mufter zu Dieniten. +-32- 
E. Beih, Engeljtraße 61, Zürich 4. 

































Prima Kleemehl 


garantiert jtaubfrei, als Beigabe zum 
° Morgenfutter -95 
100 kg 5Okg 25kg 10 kg. ohne Sac 
18.— : 9.50 5.-— 2.20 
— Mufter zu Dienjten — 
Ernjt Häberli, „Thurgovia“, 
Kraft: und Geflügelfutter - Fabrik, 
Mauren bei Bürglen (Thurgau). 


Wegen Umzug und Auf: 
gabe der Zucht: 
2 Steil. Zuchtfäfige a Fr. 55, 
4 teil. Baslerfäfige A Fr. 5, 
1 2teil. Kiftenfäfig Fr. 5, 
3 Bagler Fluafafige & Fr. 5, 
3 Kiiten-Flugfäfige A Sr. 10, 
100 Stüd Ginfaßbauer & Fr. 1, 
2 Gefangsregale Fr. 15 und 10, 
20 Std Gejangsfaften & Fr. 1.50, 
Nettelbef3 Lehrautomat Fr. 50, 
25 Stüd gefunde, fraftige Kanarien 
MWeibehen A Fr. 2.50. .33 
Bei Anfragen Marfen beilegen. 
3. Wirth, Bäderftr. 7, Zürich 4. 


.. 
Geflüiaelfutter ! 
Weizen, Buchweizen, Hirfe, Daris 

Brudreis, Hafer, Gerite, Widen, Abz' 
fallmais, Weihfutier, Ausmahleten 
Kleie, Kleemehl, Anodenichrot, frif 
gemahlen, Yleifhfuttermehl, Hafer 
grüß, Haferfloden, Haferkernen; 
ferner Hundeluhen, Haferjpreuer 
Reisfpreuer. Heu und Torfmull im) 
Ballen. Auf Wunjch Futtermifchungen| 
nah Borichrift. Kaufe ea 
leere Säde. -89 

M. Speck, 3. Kornhaus, ug 


Verkaufe oder nertmnfche 


an zerlegbare Bentralfeuerflinter 
1 jhönen, ausgeftopften Fuchs, auf 
Bojtament, 2 jchöne Dijtelbaftarde) 
u. 1 fchönes Weibchen, 1 geliderteg) 
Hundefell, Ianghaarig, mit ausges 
Ferien Kopf, jeher Ichöne Bettvore 
lag Soh. Gerber, »117: 
ifenwerf Choinder (Berner Jura). 


























Im Verlage der a | 
Berichthaus ist erhältlich: 


halender ee 


>= —Z41I6 
Ausgabe A und B 


von Pfenningstorff. 
Preise: 
Ausgabe A, mit Hilfstabellen 
Er#22= 


Ausgabe B, ohne Hilfstabellen 
Fr. 1.20. 












Zu faufen geiudt. 





Weiße Mänfe 
(nicht Ratten) Fauft jeden Poiten 
Schaffhanferftr. 157, Zürich 6, 

am Tram. 
f 


Wilöfelle ! 





Itis- 
fauft fortwährend zu höchften Preife: | 
7. Sretler, Schlieren. 





Bei Anfragen und Beitellungen au Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei Berichthbaus (vormals Ulrich &c 


Blätter für DER und KRaninchenzucht‘‘, en in Zürich, gefl. Verug nehmen. 
.im Berichtbaus) in Züri 








XL. Jahrgang. MM 26. 


Erficheinen 
je Freifag abends, 






Sürich, 
30. Sunt 1916. 


Geflügel- una Banindgenzukt. 


Offizielles Organ des Schweizerifchen @eflügelzuchtvereins, des Oftfchweizerifchen Verbandes Tür &eflügel- 
und Kaninchenzucht und des Zentralvereins Tchweizerilcher Brieftaubenftationen und deren Sektionen 
jowie Oraan der Ornitholoaijchen Dereine 


Abtwil, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanariensflub), Bipperamt in Diederbipp, Bülach (Drnithologijcher Verein), Burgdorf 
(KaninchenzuchtzVerein), Bütfchwil, Chur (Erjter Bündnerifcher Vogelichug-Berein), Chur (Sing- und Ziervögel-Liebhaberverein „Orniß“), Degersbeim, Delsberg (Drnith. und Kanincenz 
aucht-Berein), Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnat (Geflügelzucht-Verein), Eichberg (St. Gallen) (Geflügelzucht-Berein), Engelburg, Efcholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), 
Goldach, Goßau, Beiden, Berisau (DOxnith. Gefjellichaft), Herisau (Kaninchenzüchter-Verein), Herzogenbuchfee (Ornith. Verein), Horgen, Huttwil (Ornith. ır, fpnologijcher Verein), 
Anterlaken (Ornith. u. Kaninhenzucht), Kilchberg b. Zürich (Drxnithologiiche Gejellichaft), Rirchberg (Toggenburg), Ronolfingen, Rradolf, Langenthal, Langnau (Bern) (Ornith. 
\ Berein), Langnau (Brieftauben-Klub), Lichtenfteig, Luzern (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Mörfchwil, Müblrüti (Drnith. Verein), Oberbelfenswil, Oftfchweiz. Ra- 
, mincenzucht-Verein, Oftfchweiz. Rlub für franz. Widderkaninchen, Oftfchweiz. Taubenzüchter-Verein, Rapperswil, Romansborn, Rorfchach, Schaffhaufen (Rantonaler 

Geflügel: un. Kaninchenzucht-Verein), Schweizerifcher Minorkaklub, St. Gallen (Oftjätveiz. KaninchensZüchter-Verein), Sihltal (Verein für Ornithologie u. KRaninchenzudt), Speicher, 
, Stäfa, Surlee, Tablat, Teufen u. Umgebung (Geflügel- u. Raninchenzucht-Berein), Trogen u. Umgebung (Ornith. Verein), Unterrheintal, Urnäfch, Ufter (GeflügelzuchtsBerein), 

Wädenswil, Wald (Zürich), Walgenbaufen, Weinfelden, Willisau, Wittnau, Wittenbach, Wolbufen, Wülflingen (Ornith. u. KaninchenzuchtsVerein), Rantonal-zürch. Verein 
| der Ralfegeflügel-Züchter, Schweiz, Ranarien-Züchter-Verband (Sektionen: Zürich, Bafel, St. Gallen, Schaffhaufen, Singen und „Zringilla Kanaria“ Zug). 











Abonnement bei ben Poftbureaur der Schweiz oder bei Franko-Ginjendung des Betrages an bie Expedition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4.50, für das Dane Br sr. 2.25, für das 


Bierteljahr Er, 1.20. Auf ben Boftämtern des Auzlondes Fönnen biefe Blätter mit pem HST!S-> Dufchlege ahonniert werben, Poftchertr-Eonte VII 2050-9. 8, 
Redaktion: E, Bech-Corrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephonruf „Horaen, 88,2). Hachdruc nur bei Quellenangabe aejtattet. 
EEE RE Ehe ee ee IE 2 TE RI A EN N Te Ber N Fr m a 
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jeherei geihildert wird. Der einzelne joll auch in kritiihen Zeiten 


EEE | ll erurrrunnn MPiickan. DIR ruhig Blut behalten und die Lage richtig beurteilen lernen, damit er 
Ahonnements-Binladung & Rs der Situation bleibe und das Widerwärtige zu überwinden 
i | Bor kurzem wurde an diejer Stelle beiprocdhen, wie |chwer Die 
Auf die „$ehweizerifchen Blätter für Ornithologie Sutterbeihaffung lei. Man Tlagt nicht mehr über die enorm ge- 
und Kaninchenzucht“, iranko ins Haus geliefert, tiegenen Preife, die hundert und mehr Prozent höher iteben als 
werden von uns Abonnements angenommen: früber; \hwieriger ilt, daß das Futter nicht in genügender Menge 

e || | vorhanden ift und abgegeben werden fann. Kommt man zum 

für 6 Monate (vom 1. Juli bis 31. Dez. 1916) 3u Fr. 2.25 ; Getreidehändler, der bisher das Futter gerne lieferte, und beitellt 
einen Sad von 100 kg Hühnerfutter, jo verweiit er auf den geringen 

a eu LTE Vorrat und die Khroierige a, des Beltandes und erklärt, 
Wir bitten unfere Leler um Erneuerung des Abonne- nur 25 kg geben zu fünnen. Er rechtfertigt die nappe Zuteilung 
ments und qütige Zuweifung neuer Abonnenten. Eit- damit, dak er das Futter verteilen müjje, um au) anderen Hühner: 


zahlungen gefl. auf Pofticheck-Gonto VIII 2050 $.B.0. bejigern entjprechen zu fönnen. Und damit muß man fich zus 
frieden geben. 


Dieje Unficherheit in der Yutterbejchaffung hat wejentlicd auf 


SS | Buchdruckerei Berichtbaus | die Zucht gedrüdt. Züchter, die zu ihrer Freude alle Jahre 3—t 
n % (vorm. Ulrih & Lo. im Berichthaus), Zürich Bruten Küden heranzogen, haben jich diejes Jahr an einer Brut 
= genügen lalfen. Und groß ilt die Zahl jener, die diejes Jahr gar 
feine Bruthenne gejeßt haben, weil ihre legtjährigen Erfahrungen 
ganz gebieterijch zur VBorfiht mahnten. In den Wintern 1914/15 
und 1915/16 war die Kauflujt von Rafjegeflügel eine jo geringe, 
dab mancher Züchter des Raummangels und der Yutterteuerung 
: wegen jid) genötigt Jah, junge zuchttauglihe Tiere zu Ichlachten. 
‚ ‚ . P . Den Züchtern blieb nichts anderes übrig, weil der Handel mit 
Kritiiche Zeiten für Geflügelzüchter. Rafjegeflügel ganz lahmgelegt war. cd Jelbit habe von 25 gelben 
Orpingtons im Jahre 1915 die 12 Junghähne und von den 
Ä Für den Schriftiteller it es nicht gerade angenehm, Teitilche 13 Hennen 6 Stüd gejchlachtet, Tediglih um jie nicht überwintern 
Zeiten zu beichreiben, weil eine Schilderung der tatjächlihen Ber- zu müljen. Und den Zuchtitamm 1.5 jowie 5 jhöne Junghennen 
hältnilje jie nicht erträglicher machen fönnen. Und doch fan es fanden im Dezember einen Liebhaber, aber zu Jo mäßigen Preile, 
notwendig werden, daß die Lage ohne Schönfärberei oder Schwarz- dab die Bezeichnung „halber vergäbe“ voll berechtigt war. 
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Dielen Frühling war die Ausjicht nicht viel günjtiger, und ohne 
Zweifel wird die Küdenaufzucht gegemüber anderen Jahren Jich 
in engen Grenzen bewegt haben. Dies ilt ein Wit der Klugbeit. 
Mer nicht Gewihheit hatte, daß die erzüchteten Jungtiere zur rechten 
Zeit Abnehmer fanden und daß ihm während der Aufzuchtszeit 
nad) Bedarf Futter zur Verfügung jtand, der war gezwungen, 
äußerjt wenige Bruten machen zu lajjen. Eine jolde Einjchräntung 
lag im Interejje des Züchters. Da der Hanpel im Winter 1915/16 
ganz bedeutend wegen der Futterfnappheit litt, hat ih mancher 
Züchter entjchlojlen, die Träftigiten Jungbennen in jeinen Zuct- 
jtamm einzuitellen und dafür ältere Hühner zu Schlachten, die er 
unter günjtigeren Berhältniljen nody ein oder zwei Jahre behalten 
hätte. Dadurch hat eine nicht gewollte VBerjüngung der Zuchttiere 
tattgefunden, die nächjiten Herbit nicht Ihon wieder einer Er- 
gänzung ruft. Sp Tonnte Diejes Jahr mancher Züchter die Er- 
zühtung von Jungtieren bleiben lallen, oder er durfte Jie auf ein 
geringes Mo beichränfen. 

Die Küdenaufzucht hat jeit Kriegsbeginn viel Mühe verurjacht, 
- weil die fleinen Küden eine jorgfältigere Auswahl der Futterjtoffe 
benötigen als die alten Hühner. Die früher jo beliebten Kumit- 
futterfabrifate, wie 3. B. Spratt, jtehen nicht mehr zur Verfügung, 
Hafergrüße it überaus Tnapp und für Küdenfutter doc) wohl 
teuer genug, und die übrigen Yuttermittel wie Geritenichrot, Buch- 
weizenjchrot, Bruchreis und Hirje bewirfen doch noch nicht ein 
jolhes Wachstum bei den Küden, wie man es wünjdhen muß. 
Die Darihirie wird jelbit von den alten Hühnern nur notgedrungen 
gefreilen, und der Handelspreis jteht höher als der Nährgehalt. 
Die Abfälle der Mahlprodufte bean)prucht die Landwirtichaft 
fürs Großvieh, und Jie jind ohnehin jegt nahezu wertlos und für 
die Küdenaufzuht untauglic. 

Dies alles hat bewirkt, daß Diejen Sommer verhältnismäßig 


wenig Junggeflügel erbrütet wurde. Zuweilen erjcheinen in den 
Unterhaltungs und Yamilienblättern jogenannte Striegsrezepte, 


nad) denen es leicht jein joll, mit Hilfe der Küchen- und Garten- 
abfälle einige Bruten Junggeflügel heranzuziehen. Auch werden 
eine Menge Unfräuter. genannt, die. verwendbar jeien. Das it 
reine Theorie, das Jind feine praftilh erprobten Natichläge. Die 
Küchen: und Gartenabfälle laljen jicdy bei der Geflügelfütterung 
mitverwenden, aber jie ind nicht tauglich als hauptjädyliches 
Küdenfutter. Dazu gehören nahrhaftere Stoffe, vornehmlich ge= 
brochenes oder gejchrotetes Getreide. Auch Brotrejten und Kar- 
toffeln jollen zur Küdenaufzucht gute Dierite leiten. Ja, auch Jie 
Jind dienlidy; aber zur jegigen Zeit wird es nicht überall Brotreiten 
geben, und Kartoffeln — Jobald Jie 6 Fr. pro 50 kg fojten — wilrden 
ein teures und Doc ungenügendes Küdenfutter abgeben; dazu 
gehört Fleilh= oder Filihmehl, Unjchlittgrieben und dergleichent. 
Mernn die Hühnerfüden eirimal qute Legerinnen werden Jollen, 
jo müljen Jie fräftig gefüttert werden, da genügen nicht Abfallitoffe 
und Unfträuter. Und wer ihnen die notwendigen Nähritoffe nicht 
bieten fann, der lalje die Aufzucht lieber bleiben, bis die Zeiten 
wieder normale geworden jind. Denn was bei der Küdenaufzucht 
infolge unerhältliher Futterjtoffe verfäumt würde, das läht Jich 
Ipäter nicht mehr nachholen. Aber wir wollen hoffen, daß bald 


wieder bejjere Zeiten fommen und daß Jih Nechtsgrundjäge Gel- 
tung verschaffen, nad) denen den neutralen Staaten mehr Rücd- 
iht getragen wird als jeßt. 


E. B.-C. 





Mißratene Taubenbruten, 


Marcdye Geflügelbeliger jind der Anlicht, der Brutverlauf bei 
den QTaubeit jei viel normaler als bei den Raljehühnern, welde 
jene ich eines natürliheren Lebens erfreuen fönnen als Diele. 
Leider ijt Dies nicht Jo Jicher und zutreffend. ITroß der gebotenen 
Freiheit, welche die Tauben genießen, und ihrer natürlichen Lebens» 
weile müllen die Tauben fich doch manchen Eingriff von Seite 
des Züchters in ihr Leben gefallen lajjfen. Dies äußert ih zum 
Zeildarin, Daß die Brut und die Aufzucht der Jungen oft zu wünjchen 








übrig läßt. Der Züchter tröftet Jich older Vorkommmille meilt 
deshalb, weil jedes Paar Tauben in der Regel jährlich vier, fünf 
oder noch mehr Bruten maht und eine mißglüdte Brut leicht zu 


verichmerzen üt; man tröftet ji, die nädhiten würden bejjer werden. 


Es gibt verjchiedene Urfahen, durch weldhe mihratene oder 
Sehlbruten entitehen. YJuerit einmal zu Jorglojfes oder ganz unter " 
lollenes Nilten. Wenn für die einzelnen Paare feine Nijtzellen 
errichtet Jind oder der Schlag von zu vielen Paaren bevölkert ilt, 
donn fann es vorlommen, daß ein Pärchen in eine unpajlende 
Ede am Boden des Schlages jeine Eier legt, ohne ein Nejt gebaut 
zu haben. Dort wird nur jelten die Brut einen guten Verlauf 
nehnten, weil die brütende Taube von vielen anderen Bewohnern’ 
des Scylages geitört oder belältigt wird. Dabei Tann der Brüte- 
prozeß gehindert oder aud Tönnen die Eier zerbrochen werden.) 
Und wenn das Baar Junge erbrütet, jo gedeihen fie ver Störungen 
wegen nicht jo gut, als wenn Jie eine Jchüßende Niltzelle bewohnen 
würden. Belonders wenn Jie halbgewadhjlen jind und jede Taube 
futterbettelnd verfolgen, zu früh das Neit verlafjen ulw.; da ind 
olte Tauben oft unbarmberzig, Jie baden auf die jungen Täubhen J 
los, daß jie daran verenvden. Aljo | 
gelegenheit. I 

Unbefruchtete Gelege find auch Urjache vieler Feblbruten. i 
Hier hat der Taubenzüchter nahzuforihen, warum die Eier nicht 
befruchtet waren. Er wird prüfen, ob die Tauben zu fett oder zu 


jorge man für richtige Nijt- 


‚ „ einjeitig gefüttert wurden, ob ihre ganze Haltung und Pflege den 


Anforderungen genügt, ob die Yuchttauben lange genug gepaart | 
\ind und jede derjelben Jich no im zuchtfähigen Alter befindet. R 
Dies Jind einige Punkte, welhe zu unbefruchteten Gelegen führen” 
fönnen und welde der Züchter zu befeitigen Juden muB. Denn] 
eine der Tauben Jhwächlich oder nocdy zu jung ilt, Tann auf einige 
Mochen eine entiprehende Berpflegung und bei zu alten Tauben” 
eine Umpaarung an eine fräftige feurige Taube Bellerung berbei= 
führen. ‘ 
Zuweilen, jedoch Jeltener gehen Bruten verloren durch mangel- 
baftes, unzuverlälliges Brüten. Der Züchter muß willen, ob jedes. | 
Baar ruhig und onhaltend brütet. Bemerft er ein zu öfteres 
BVerlallen des Nejtes, einen Mangel an Bruteifer, jo gilt es ih 
Klarheit zu verichaffen, ob ein junges Tier ji) noch nicht genügend 
entwidelt hat oder ob Ungeziefer im Neit ijt und Ddiejes ein ruhiges 
Brüten unmöglih macht. Jm leßteren Fall wird Der gücter) 
willen, was er Ichleunigjt zu tun hat, und dann wird auch die ges 
wöhnliche Brütedauer eingehalten werden. Sit die Jugend eines 
Tieres Die Urjache des ungerügenden Brütens, jo it die Möglich- 
teit vorhanden, dak die |päteren Bruten normal verlaufen werden. 
Es gibt aber unter den älteren Tauben manchmal aud) faule Brüter, 
bejonders Täuber, die nicht anbeltend Jigen wollen. Wenn jich 
dies feititellen läßt und beim gleichen Paar Ichon wiederholt vor- 
gefommen üt, Jollte das fehlbare Tier geichlachtet und an die über 
bleibende Täubin ein anderer Täuber gepaart werden. 


Nun lafjen ji aber auch nody Fehlbruten wahrnehmen, nad j 
dem die Jungen den Eiern entichlüpft Tind, und Diele Verlujte | 
berühren den Züchter Jhmerzlicher. Dah Taubenpaare ihre Jungen‘ 
von Anfang an gar nicht füttern, wie das bei Kanarien nicht jo 
jelten vorfommt, habe ich noch nie gejeben. Die fleinen Neit- 
jungen wurden jtets gut gefüttert, und jie gediehen zujebends; 
aber nad) fünf oder jehs Tagen ließ die Fütterung nah, man job 
es den Tierchen an, da ie nadt waren und leere Kröpfchen hatten, 
und andern Tages lagen jie tot im Nejte. Ob daran Die Alten) 
der Ihuldige Teil Jind und die Jungen verhungern ließen, us 
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ob die Jungen erkrankten und jich nicht mehr füttern ließen, das” 
it nicht zu enticheiden. 

Hin und wieder fommt es aud) vor, dal jehs bis adht Tage 
alte Junge tot im Neite gefunden werden, welche gleihwohl dei 
Kropf mit Futter gefüllt haben. Hier fönnen nicht die alten Tauben 
als Urjache der mikratenen Brut bezeichnet werden. Sie haben i ihre 
Pflicht getan, dies geht aus den gefüllten Kröpfen der toten June 
gern hervor. . Hier it möglih, daß ein bemüßter Yutterjtoff ver= 
bängrisvoll wirkte, daß das Sutter nicht einwandfrei war oder 
die Alten auf einer Wieje, einem Ader felderten, wojelbit vor’ 
furzem ein Kunitvünger ausgeltreut worden war. 

Sp gibt es. eine Menge VBorfommnilje, weldhe Fehlbrute 
veranlallen fönnen. Der Züchter ilt nicht in der Lage, alle Un 
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fälle abzuwenden, wenn er nur diejenigen abzuwenden Jucht, die 
er verhüten fanın, d. h. wenit er jeinen Tauben einen Schlag, eine 
Einrichtung bietet, mit ihnen VBerpaarungen vornimmt, ie füttert 
und pflegt, wie es recht ilt, um Störungen im Brutverlauf fern- 
zubalten. Dann werden die Bruten auch gedeihen. EB. B.-C. 


VO)BOBRSEUUNDEDSANDEBRANNREREERNBEANSNUENERRNEEBNHRARREUREHRDE.T\ 
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Schluß der diesjährigen Kanarienhecke. 


In Nr. 7 diejer Blätter it der Beginn der Hanarienhede 
bejprochen worden und jeßt nad gut vier Monaten joll Ichon 
der Schluß Dderjelben ins Wuge gefaht werden. Damals jtand 
der Mangel an Rübjamen als drohendes Gejpenjt vor der Türe, 
welches zu einer bedeutenden Einjchränfung der Hede und einer 
Ipäten Eröffnung derjelben drängte. Durdy rechtzeitiges Benrühen 
des PVerbandvoritandes fonnte die große Not abgewendet, ge- 
mildert werden, aber noch ijt nicht alle Gefahr bejeitigt. Die 
Lage it für die Züchter jegt noch jeher Fritiih. Nur wenige 
Züchter haben ihren Bedarf an Nübjamen für längere Zeit 
hinaus deden fünnen und in den Handlungen fehlt er entweder 
gänzlich oder it nur in tleinen Boiten erhältlich. 

Sollte man im Hinblid auf dieje Tatlahen ven Schluß der 
diesjährigen Hede nicht jo früh wie möglih machen? 

Ohne zu willen, wie der Ertrag der Hede im allgemeinen 
gewejen ilt, darf man doh annehmen, dah eine Anzahl Junge 
erzüchtet worden ind. Es mögen dies nun viel oder wenig jein, 
jo beanjprucht jeder Vogel fein Futter. Der einzelne Vogel be- 


darf zwar nur ein fleines Quantum, aber bei. einer Anzahl - 


‚ Bögel jummiert ji dies doh. Mancher Züchter wird Mühe 
gehabt haben, für die Zuchtvögel das nötige Futter aufzutreiben; 
nun jind noch eine Pnzahl Junge dazu gekommen, die aud) 


‚Sutter verlangen und die noch volle fünf Monate an der Füt- 


terung bleiben werden. Sollte man da nicht durd frühzeitigen 
Schluß der Hede vorjorgen, dah die Zahl der Jungen nicht zu 
groß, der Segen der Nachzucht nicht zur Lajt werde? Eine 
lolhe Einihräntung it um jo notwendiger, als der Verkauf der 
Junghähne vorausjihtlih ein jehr flauer werden wird. 

Bei unjern freilebenden Vögeln find die Monate April, 
Mai, Juni und Juli die eigentlihen Zuchtmonate. Nur wenige 
Arten beginnen Ihon im März ihr Brutgefhäft und nur ganz 
vereinzelt wird eine Art nod im Augujt Junge in den Nejtern 
haben. Sollte es nicht vorteilhaft jein, wenn die ZJuctzeit des 
Kanarienvogels in ähnlicher Weile begrenzt würde? Bor Mitte 
März jollte fein Züchter vie Vögel zulammenwerfen. Dabei 
‚ würde er erreichen, da von anfangs April an die Weibchen legen 
‚ und das wäre früh genug. Und wiederum follte jever Züchter 
vorjorgen, daß die legten Jungen anfangs Juli Schlüpfen und 
jpätejtens anfangs Auguft jelbitänvig find. It ver Zuchtverlauf 
ein günjtiger, dann fönnen fajt alle Weibchen prei Bruten machen 
und wenn Die Jungen gut berangefüttert werden, dann gibt 
es reichli” genug Nahzuht. Wollen aber die Meibchen pic 
Jungen nicht füttern, gehen viele derjelben ein, jo lohnt fichs 
auch nicht, wegen cinigen Vögeln noch eine Brut mehr machen 
zu laljen. Gewöhnlich ijt vie Mühe uno Arbeit größer als der 
Ertrag. 

Umd im weiteren it zu bevdenten, daß Ende Juli und an- 
fangs Augujt bei vielen Zuchtvögeln der Federwechlel beginnt. 
Mit ihm erliicht in der Negel alle Fortpflanzungstätigfeit. In 
den erjten Tagen brüten die Weibchen vielleicht noch befriedigenn, 
aber dann werden jie gleichgültig, Jigen auf vem Neftrand, Schlafen 
ves Nachts nicht im Nejt und die Eier erfalten. Und wenn es 
die Hähne betrifft, jo füttern viele ihr Weibchen und die Jungen 
nicht mehr und leßtere verfümmern, gehen ein, weil die Zucht- 
vögel ermüdet jind. Dieje Gründe jollten jeven Züchter ver- 
anlajjen, auf das Ende der Hede bedacht zu Jein. 

MWie erreicht ver Züchter diefes Ziel? Ganz einfah. Er 
Jorge dafür, dak die Weibchen, in der zweiten Hälfte Juni nicht 
mehr zur Brut jchreiten. Diejenigen, welde bis Mitte Juni 


Gelege angefangen haben, werden diejelben bis Ende Juni er- 
brüten und bis Ende Juli bis zur Selbitändigfeit berangefüttert 
haben. Belchäftigt ich in der zweiten Hälfte Juni ein Weib- 
chen nocdy mit dem Neitbau, jo entfernt man das Nejt, reicht 
feine Nejtbaultoffe und trennt nötigenfalls die ZJuchtvögel, nimmt 
den Zuchtbhahn weg, damit feine Begattung mehr erfolgen Joll. 
Hat ein Jolhes Weibchen noch einige ausgeflogene Junge einer 
früberen Brut zu füttern, jo muß es dies eben allein ohne Hahn 
tun, oder man jtedt das Meibhen und die Jungen allein in 
einen Käfig oder auch — falls der Hahn der Hauptfütterer der 
Jungen jein jollte — man überläßt ihm das Füttern der Jungen 
und entfernt das Weibchen aus der Hede. Man fönnte aucd 
das Weibchen legen lallen und jpäter, wenn die Jungen der 
vorhergegangenen Brut jelbjtändig ind, die Eier wegnehmen. 
Ih weik zwar, dak nur wenige Züchter id) dazu werden ent= 
Ihließen können, aus Nüdjicht, die Eier fönnten doch noch einige 
Junge ergeben. Mer jo denkt, mag es tun. Menn aber die 
Züchter der Wahrheit gemäh angeben würden, wie viele Pro- 
zent Junge aus ven nad) dem 15. Juni gelegten Eiern jelbitändig 
geworden ind, jo wäre der Prozentjag ganz Jicher ein über- 
aus bejcheivener. Deshalb mahe man rechtzeitig Schluß, zumal 
der YFutterpreis und der flaue Handel dazu drängen. 
E. B.-C. 
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Feldpoit=Brief. 


Die „HKanaria“ Leipzig vom 9. Mai a. c. bringt in ihrer 
Nummer 19 den nachfolgenden Felopoitbrief, der in überaus arı- 
\haulicher Weile jchildert, wie leicht Jich die freilebenden Vögel ar 
mancherlei ungewohnte Berhältnijje gewöhnen, wie Jie jelbit inmitten 
des Krieges zur Fortpflanzung jchreiten. Der Brief zeigtaber aud) 
wie der deutiche Soldat bei allen Gefahren im Felde doh noch 
Sinn für die VBorfommnijje in der freien Natur hat und wie er 
der VBogelwelt jo viel Zuneigung Ichentt. Er lautet: 

An 1. Mai 1916. 
Sehr geehrter Herr Poppe! 

Mir erlauben uns als Kanarienzüchter und Bezieher der 
Leipziger „KRanaria“ einiges über unjere Erfahrungen jeit 21 Mto- 
aten im Kriege den Lejern vorzuführen. Seit 6. Auguit 1914 jtehen 
wir beide ununterbrochen vor unjeren einden. Jeder von uns 
gehörte dem Bayrilchen Kanarienzüchter- Verband an und wir waren 
Mitglieder der Vereine Augsburg und Kempten i. Allg. Wir waren 
vor dem Kriege eifrige Züchter von edlen Kanarien, unjere Freude 
mußte infolge des Krieges unterbrohen werden. Es war uns 
eine Bein, als wir unjere guten Vögel verlaufen und den Reit 
fremden Händlern übergeben mußten. Jett, Jeit der langen Zeit, 
da wir in den menjchenlojen Gegenden meilt unter dem Boden 
leben, haben wir unjere Freude an jedem Vogel, der jich bei uns 
aufhält. In den Schüßengräben gibt es aber Jehr wenige, etwas 
mehr Mäuje und Ratten, die uns auch ab und zu Spaß maden. 
Unjere Gegend in den VBogejen haben die meilten Singvögel ver- 
laljen, da bereits fein ganzer Baum mehr vorhanden ilt. Schon 
im Februar hörten wir, wie die Amjeln, Meilen und Bergfinten, 
welde während des Winters unjere Abfälle holten, des Morgens 
ihre Srüblingsitinnmen hören ließen; leider wurden jie durch täg- 
liches Artillerie- und Minenfeuer veriheuht und fie Juchten Fi 
bald einen jhöneren Plat. Jm März fam zu unlerm Unterjtand 
ein NRotkehlhhen, es lag damals noch ziemlic) viel Schnee, Jo hatte 
unfer Rotkehlhen Hunger und juchte an unjerem Graben herum; 
ich beobachtete immer unjern Liebling, wie er halb verhungert 
und mit aufgebaujchtem Gefieder in den Erdaufwürfen berum- 
taumelte. Er war ganz matt und flog neben mir bin und Ichaute 
mich an, als wollte er jagen: Jh habe Hunger. Sch holte aus 
meinem Unterjitand ein Stüd Kuchen aus meinem Liebespalet, 
machte ihn durch Waller weich, lie ein Stüdchen nad) dem andern 
in den Grabenrand rollen, jofort hujchte der Injeitenfrejjer auf 
dieje Stüdchen zu und verijchludte jie. So madte ich es d4—5 
Tage. Mein Liebling war alle Tage Ihon in aller Frühe vor 
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unferer Erdwohnung und wartete wie ein Bettler. Jebt hatte ic) 
feinen Kuchen mehr, da fam mein Kollege und gab mir jein leßtes 
Stüf Kuchen. Jet fam ich auf einen anderen Einfall. Da wir 
Abfallgruben hatten, wurden die Abfälle auseinander gejtoßen, da 
gab es Miürmer und andere Injeften. Jett Juchte ih unjer Lieb» 
ling die Papier- und Zeitungsfegen ab und fand jeine Nahrung 
jelbit. Zu Anfang des Monats April gab es warme jchöne Tage. 
IH und mein Freund lagen vor unjerem bombenjicheren Stollen 
im Sommenschein, unjer Rotkehlhen Jah an der zur Fliegerdedung 
dienenden Hede und Jchaute ganz munter gegen den blauen 
Himmel. Da auf einmal fing es an uns jein Lied vorzulingen, was 
uns große Freude machte. Kurz darauf beijchoß feindliche Artillerie 
unjere Stellung, die Granaten Shlugen 100 m um unjeren Unter- 
itand mit fürdhterlihem Krah ein; das Notkehlhen hörte zwar 
auf zu fingen und fchaute, fing aber unter den Paujen immer 
wieder an zu jingen. Jebt Ihlug eine etwas näher ein, jo daß 
die Erdmallen über uns flogen, bujch, war unjer Liebling fort. 
Ich und mein Freund dachten ärgerlich, jeßt haben uns die elenden 
Sranzmänner unjer Liebjtes aud) wieder verjagt. Aber nein, des 
andern Morgens Fam unjer NRotfehlhen wieder und bradte Zu- 
gleich noch jeine Ehehälfte mit, welche anfangs noch etwas |heu 
war, aber ji bald an die nicht gefährlihen Bayern gewöhnte. 
Sp hielten jich die beiden immer in unjerer Nähe auf und waren 
auch bei größerem Schießen nicht aus ihrer Ruhe zu bringen. Zwijchen 
28. und 29. April bemerkte ih am Boden unjerer Hede im Drabt- 
geflecht ein Net, ich Ichaute und richtig und wirklich, unjfere Rot- 
fehlhenfamilie hatte 4 Eier und brütete ganz gut. Auffallend ilt, 
dak die Rotkehlhhen das Feuer und Einjchlagen der Gejcholje nicht 
mehr fürchten und genau wie unjere Soldaten an alles gewöhnt 
ind. Am 30. April wurde unjere Stellung jtart von feindlicher 
Artillerie beijchoflen, mir war jehr bange um unjer brütendes 
Meibchen, bei jeder Paufe jchaute ih, ob ihm wohl nichts palliert 
jei. Es jchlug eine 9 cm-Granate 1 m neben dem Nejt ein, das 
Meibhen jaujte davon und zerbradh ein Ei, furz darauf flog es 
unterm Wrtilleriefeuer wieder auf jein Net und brütete weiter. 
Sch werde, jobald die Jungen da jind, wieder berichten und 
deren Auffommen jpäter [childern. Mit herzlidem Züchtergruß 
Vizefeldw. Stauber und Unteroffz3. Dreyer. 
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Rheiniiche oder Dreifarben=Schecke! 


In Nr. 19 dieler Blätter bringt unjer Pionier der Schweizer 
SJapanerzucht, Herr Jlg, eine Bejchreibung mit Bild der Rheinischen 
Schede. Mit ganz bejonderem Interejje habe ich diejen Artitel 
verfolgt, und weil ich gerade vorübergehend aus dem mafedonijchen 
Kriegsgebiet num in Deutjchlane "weile, möchte ic) nod) einige 
Bemerkungen über dieje NRalje an diejer Stelle anbringen. 

Gelegentlich meines Urlaubes vom Felde nad) den Geitaden 
des mir beinahe fremd gewordenen Bodenjees war es mir eine ganz 
bejondere Freude, noch einige gerade in diejer Zeit jtattfindende 
Kaninchenausitellungen in Deutjchland zu bejuhen, wo mir ver: 
Ichiedene Dreifarbenjhheden zu Gelicht gefommen jind. 

Bei der in Gera-Reuß am 3./4. Juni abgehaltenen Schau war 
es mir vergönnt, bei der Prämiierung mitzuwirten, und jind Dort 
auc) dieje Scheden durch meine Hand gegangen. Prämiiert wurde 
nad) dem Einheitsitandard mit den Berliner Beichlüllen, Joweit 
die an der dortigen Ausitellung teilnehmenden Klubs Teine jpezielle 
Bewertung nah ihren Klubbejtimmungen forderten. Die Ans 
forderung an die Zeichnung der Dreifarbenjcheden it nad) obigem 
Standard Jehr hart, denn es wird die Zeihnung der Englilchen 
Schede verlangt. Diejen Anforderungen halten nur ganz ver- 
einzelte Tiere jtand. Kette, Bein- und jpeziell Bauchfleden jind 
noch wenig anzutreffen; wegen eblens diejer Jeichnungsmerfmale 
Jind jonjt ganz gute Tiere Durchgeruticht. 

Die Zeichnung, wie fie vom neuen ojtjchweizeriichen Verbands 
tandard verlangt wird, ilt im Interelje einer weiteren Ausbreitung 
diejer Nalje ganz richtig feitgenagelt. Schmetterling, Zirtel und 
Slede, farbige Ohren von der Wurzel aus, Yaljtrich und Seiten- 





fleden find nad) dem jetigen Stand der Dreifarbenjchedenzucht 


hinreichend umjchriebene Zeichnung. Die zwei Farben in der 
Zeichnung erichweren die Zucht ohnehin Ihon ganz gewaltig, und 
nur gute Züchterfenntnijfe und mitunter auch ein glüdliher Zus 
fall bringen rechte Tiere zum Borfchein. 


Ueber die Zeihnung des Kopfes, Ohren und Naljtricy werden 
die Anlichten jedenfalls einig gehen, und auc) über die Seitenzeid)- 


nung mögen jich die Züchter nicht in den Haaren liegen. 


Das im Bilde gezeigte Tier finde ich in der Seitenzeichnung - 


etwas zu jtart zufammenk’ngend; zu wenig und zu viel verdirbt 


das ganze Spiel, und genau jo jteht es mit der Zeichnung der - 


Dreifarbenjheden. Etwas _veniger zulammenbängend, aljo mehr 
freiltehende Yleden werden die Zeichnung wejentlih verıshönern 
und reiner geitalten. 


Wir wollen aber einjtweilen mit derartigen Tieren zufrieden 


jein und die Aufmerfjamteit au auf die Reinheit der zwei 
Zeichnungsfarben richten. Grundfarbe ilt Weiß, und die Zeich- 
nungsfarben Schwarz und Gelb jollen möglichit intenjiv leuchtend 
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hervortreten. Das Schwarz Joll rein Jatt, möglihit ohne anders 7 


farbige Haare, und das Gelb ebenfalls möglichjt rein jattgelbe 
Sarbe aufweilen. Durd jtarfes Jneinanderlaufen diejer beiden 
Tarben verliert Das leuchtende Hervortreten. — Jr der Größe fommt 


die Dreifarbenjchede an die Japaner heran: eine mittelihwere 
Rafle, die au in wirtihaftliher Beziehung jämtlihen Anfor- ) 


derungen genügen Tann. 


Die Dreifarbenihede it für ausdauernde Züchter eine viel 
Reiz bietende Nalje, die angelichts ihrer Bieljeitigfeit Ihon all- 


gemeine Beahtung verdient. Mögen die no) zu Haufe weilenden 


Züchter ji) recht fleißig an der Erhaltung guter Rajjetiere be= 


‚tätigen; es wird hoffentlich nicht allzuferne wieder eine bejjere Zeit 


fommen, wo wieder alle am Werte mithelfen fünnen. 
Mit dem Wunjhe auf ein Wiederjeh’'n im Kreije meiner 
lieben Schweizer- Züchterfollegen verbleibe 
Sriedr. Joppid, 
3. Zt. Erjaß Gebirgsmalchinengewehr-Abteilung Nr. 5, 
Seelen am Harz. 


Dari oder Weizen? 





PA 


Pl a Ne 


Infolge der Snappheit und des zeitweilen Mangels an 


Getreide für Hühnerfutter it als willlommener Erja Dari und 
auch Bruchweizen den Hühnern verfüttert worden. 


Der Mehr- 7 


zahl unjerer Züchter üt die Darifrucht nicht befanmt und jie ijt 


mißtrauifh, ob dieje Hirjeart auch einen Nährwert babe, der 


dem Preis entipreche. Da gebt nun der Redaktion diejer Blätter 
eine Arbeit aus England zu, worin eine dortige landwirtichaft- 


lihe Schule einen Vergleich der YFutterjtoffe Dari und Weizen ' 


Unjere Züchter werden gebeten, das 
Der 


alls Hühnerfutter madte. 
Ergebnis zu beachten und weitere Berjuhe anzujtellen. 
Gewährsmann Jchreibt: 
Berjudh über den Wert des Dari als Geflügelfutter. 
Harper Adams Agrieultural College Newport (S), England. 


Infolge der immer jteigenden Preije ir Weizen wurde der 
Berjuh gemacht, ob Dari als Erfah für Weizen benügt werden 
Um darüber Gewißheit zu erlangen, wurde an der oben 


fünnte. 
genannten landwirtjchaftlihen Schule eine 12 Wochen dauernde 
Fütterungsprobe ausgeführt. 
gewählt und dieje in 2 Abteilungen von je 12 getrennt, jede 


Abteilung, beitehend aus 5 getupften Sufjex, 5 gelben Orping- u 
tons und 2 weißen Wyandottes; jede Abteilung hatte eine Scharr- 


fläche von nabezu 16 m? 


Die Vögel wurden am 25. Oktober 1915 in die bejtimmten a 
Abteilungen gebraht und gleich gefüttert bis 15. November 1915. 


Es wurden 24 Henmen dazu aus 








Als am 15. November die VBerfuche begannen, wurden die Vögel 


gewogen. Das tägliche Futter bejtand aus 3 Ib. (engl.) für jede 
Abteilung. 


Sharps: 12 Teile, (ein beim Weizenmabhlen fich ergebender Ab» 


fall), (vielleicht ähnlich unferm Krüfh. DieRed.) 


Fıldh-Mehl: 4 Teile. 
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Hafer: 9 Teile. 
Mais: 5 „ 
Hari: 18 3 ,; 
Dann wurden jeden andern Tag jtatt 4 Teile Fijchmehl — 
Teile Bisquitmehl und 2 Teile Kleie (den beiden andern Ab- 
ilungen) gegeben. 
Analyjis: Weizen Eiw. 12.0 Del 2.0 RM. 69.0 
Dari AL Rs 

Die Vögel erhielten morgens nahezu 1 1b. (troden gewogen) 
tochtes Futter; mittags nahezu 1 Ib. Km; abends etwas mehr 
Is 1 Ib. Korn. Das Korn wurde in die Streue eingeredt. 

Grünes Futter wurde täglic) gegeben und im Gtalle zum 
npiden aufgehängt. Feiner Grit und Aujternfchale, jowie Waller 
ar immer für die Hennen bereit. Nah 3 Wochen wurden 
e Vögel wieder gewogen und die Fütterung gewechjelt. Ab- 
lung 1 erhielt Weizen und Abteilung 2 Dari. Am Ende der 
Woche wurden die Hühner wieder gewogen und das Futter 
ie in der I. Periode gegeben — Abteilung 1 Dari, Abteilung 2 
jeizen. Die Vögel wurden am Ende der 9. und 12. Woche 
ieder gewogen und jeweils im. Futter gewechjelt, d. h. die 
ütterung wurde wie vorher ausgeführt. 

Während des VBerjuhes wurden 3 Hennen in Abteilung 1 
2 in Abteilung 2 brütig und 1 Henne in Abteilung 1 ging 
n 3. Februar an Eierjtod-Erfrankung ein. 

Anfänglih als beide Abteilungen gleich gefüttert wurden, 
jten die Hennen in Abteilung 1: 55 Eier, Abteilung 2: 59 Eier. 

I. Periode vom 15. November bis 5. Dezember: 
Abteilung 1, Dari: 93 Eier, Abteilung 2, Weizen: 100 Eier. 
I. Beriode vom 6. Dezember bis 26. Dezember: 
Abteilung 1, Weizen: 119 Eier, Abteilung 2, Dari: 137 Eier. 

III. Periode vom 27. Dezember bis 16. Januar: 

bteilung 1, Dari: + 62 Eier, Abteilung 2, Weizen: + 69 Eier. 
IV. Beriode vom 17. Januar bis 6. Februar: 6 

dteilung 1, Weizen: + + 82 Eier, Abteilung 2, Dari: + 118 Eier. 

Abteilung 2 hatte etwas bejjere Leger als Abteilung 1. 
 Hennen — wenn mit Dari gefüttert — legten alfo 410 Eier 
ı Hennen — wenn mit Weizen gefüttert — legten aljo 369 Eier. 

Somit jtellte ji Darifütterung um 11,10/o bejjer als Weizen- 
tterung. 
Henmen, wenn mit Dari gefüttert, nahmen 7 Ib. Gewicht zu. 

Ber Weizen, nrL2er 
Dari s; wurden brütig. 
Weizen ” ” ” 

Die Koften der Fütterung betrugen während 12 Mocen an 
braudtem Dari 94/2 Ib. = Fr. 11. 80, während 12 Wochen an 
‚brauchtem Weizen 941/a Ib. Fr. 12. 50. 

Die Rejultate jheinen zu zeigen, daß Sudan-Dari als Ge- 
igelfutter nicht minderwertiger it als der Weizen; fie zeigen 
5 in diejen Proben jogar bejfer als die mit Weizen erzielten 
folge. Dari hat zudem den Vorteil, billiger zu fein und gibt 
eizen für andere Zwede frei. Die VBerjuche werden fortgeführt. 

(aus Poultry Comp. Montbg.) 

P.S. Die beim Mahlen des Weizen fich ergebenden Ab- 


(Abteilung 2 hatte dasjelde Menu, aber 
18 Zeile Weizen jtatt 18 Teile Dari.) 


» ”„ 


' 
‘ 
1) 
1 
> 
e ” ”„ ”„ 
’ 

’ 


” ” ” 


Ile werden — wie ic) denfe — gegenwärtig in der Schweiz 
ht zu befommen fein, da das ganze Korn für Brot verwendet 
Ird. MW. Riederer, Glasgow. 


Bon bejonderem Werte it die Schlußbemerfung unjeres 
erihterjtatters, dab die Verjuche fortgejegt werden. Denn zu 
nem endgültigen Urteil war die VBerfuhsdauer zu furz umd 
e Verjuchsobjette waren zu bejchräntt in der Zahl. Aber von 
edeutung ijt immerhin die Gewihheit, dab Dari als ein brauc)= 
res Hühnerfutter bezeichnet werden darf und unjere Züchter 
sjelbe num ohne Bedenken verwenden werden. Steht uns 
am wieder wie in früheren Jahren Weizen und anderes Ge- 
ide zur Verfügung, dann mögen recht viele Verjuche Die 


ewihbeit erbringen, welcher diejer Sutterjtoffe den Vorzug ver- 
ent. 





Nachrichten aus den Vereinen. 


Mittelfhweiz. Taubenzüchter-Verein. 





Bereins-Berfammlung 

Sonntag den 2. Juli 1916, nadhmittags 1 Ahr 
(itatt 3 Uhr) im Hotel „Schweizerhof“ in Olten. 

Zraftanden: 1. Zufünftige VBejchaffung 
der KHlubringe; 2. Beteiligung an der Sung= 
-, geflügeljchau in Luzern; 3. Vorzeigen bon 
"&r, Tauben und deren Bewertung; 4. Bejtimmen 
I de3 näcjten Verfammlungsortes; 5. Wie 
ir fönnen wir unfere Sache fördern; 6. Diverfes. 

Diejenigen Mitglieder, denen e8 erwünjcht ift, da Tauben ihrer 

Zucht von einem bewährten Slenner bewertet werden, ind erfucht, folche 
zu diejer Verjfanmlung mitzubringen. 

Zu diejer Verfammlung find auch Taubenfreunde, die dem Vereint 
noch nicht angehören, fameradjchaftlich willfommen. 
Der Bräfident: A. Riegg, Architekt. 





* * 
* 


Kanaria St. Gallen. 
(Gegründet 1894) 
(Seltion des Schweiz. Kanarienzücdhter-VBerbandes). 





Einladung zur freien Zufammenfunft Sonntag den 2. Suli 
bei Herrn Biland zum „Bädli”, St. Georgen. 

Diefe Zufammenfunft ift jo verftanden, daß fich die 
Mitglieder mit ihren Angehörigen bei ihren Sonntag-Nach- 
mittags-Spagziergängen an den bezeichneten Orte um die Bejperzeit 
herum treffen. PBräfidium des Vereins Kanatria. 


* * 
* 


Berein der Züchter und Liebhaber edler 
Gejangsfanarien, Zürid). 
(Sektion des Schweiz. Kanarienzüchter-Berbandes). 











Wohl Taujende von Menjchen hat das jhöne Metter 
am Ie&ten Sonntag ins Freie gelodt. Auf dem Bahnhof 
Selmau war ein Verkehr, wie auf einem Hauptbahnhof, wenn er zu einem 
Sängerfejte geht. Aud) die Kanarienzüchter von Zürich hatten fi) dort 
eingefunden, 40 Berjonen, Männlein, Meiblein und Kindlein, um mit dem 
Dampfroß einen Teil des Wetliberges zu erflimmen. Wenn auch in mäßigen 
Tempo, Jo doc) noch jchneller als auf Schujters Rappen, haben wir, zwar in 
zwei Ubteilungen, aber doc) glüdlich bei der Station Waldegg im Reitaurant 
„Waldesruh“ gelandet. Dort haben ji) bald Gruppen zum Jaflen, Kegeln 
und Bolzenjchießen gebildet. Lebteres hat zwar geendet wie das jogenannte 
Hornbergerihiegen. Bei Befriedigung der leiblihen Bedürfnijje fonnte 
man jid) in dem herrlich duftenden Tannenwalde vortrefflich erfreuen. Much 
wurde gelegentlich der Erfolg oder auch Mikerfolg der gegenwärtigen Zucht- 
periode jehr lebhaft bejprohen. Gegen Abend ließ es ji) eine Anzahl Teil- 
nehmer nicht nehmen, den Gipfel des Berges zu beiteigen. Aber faum dort 
oben angelangt, fonnte man beobachten, daß fich über dem Amt der Simmel 
rabenjchwarz färbte, und jo ging es nach einem furzen Aufenthalt im Lauf- 
\hritt den Berg hinunter, um nod vor dem losbredhenden Gewitter ein 
\hüßendes Obdad) zu finden, was auc) dem größten Teil gelungen ift. Einige 
Nahzügler jollen no etwas erwilcht haben, aber hoffentlich) hat es ihnen 
nicht viel geichadet. 

Sa habe Ichon oft die Wahrnehmung gemacht, daß folde Anläffe, wo 
lic) die Mitglieder frei und offen über aftuelle Fragen ausiprechen fönnen, 
oft mehr nüßen, als wenn man an einer Verfammlung in einem dumpfen, 
mit Rau) gefüllten Lofal beieinander fitt, wo alles in parlamentarilcher, 
oft Ihablonenmäßiger Ordnung verhandelt wird. Möge der Boritand es 
ih angelegen fein lajjen, recht bald wieder einen jolden Ausflug zu ver- 
anltalten, er wird gewiß auf eine dankbare Teilnehmerzahl rechnen fünnen. 
%r. Eißler. 


Mitgeteiltes. 


— Mißglüdter Trainierungsflug mit Brieftauben. Die Schweizer. 
Brieftaubenjtation Bajel teilt mit, dal fie amt Sonntag den 18. Juni aus 
dem Gotthardgebiet einen Trainierungsflug veranitaltete, der nicht dei er- 
hofften Erfolg hatte. Die betreffenden Brieftauben wurden morgens 6 Uhr 
bei jtrömendem Regen aufgelajjen und infolge ver geringen Fernlicht und 
des ungünftigen Wetters jind am Auflaktage nur 43 Stüd und am zweiten 
Tage nody 47 Stüd zurüdgefehrt. In den folgenden Tagen jind nod ein- 
zehnte Nahzügler eingetroffen, jo daß immerhin noch zirfa 80 Tauben von 
ihren Züchtern vermit werden. Wenn irgendwo ermattete Brieftauben 
zugeflogen find, die von diejem Yluge fidh verirrt haben, find die derzeitigen 
Beliger Höflichjt gebeten, joldhe bei Herrn Joh. Meile-Stot, Güterjtraße 319 
in Bajel zu melden. EM. B.-C, 
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Arbeitsfalender für den Geflügelzüdhter. (Juli). | gefochtes, feingewiegtes Ei mit altem, geriebenem Weihbrot, gehadtem Salat 
/ Nejfeln, VBogelmiere, Löwenzahn oder einem anderen Grünfutter da 
Futter. Manche Züchter geben aud) die erjten acht Tage nur in füßer Wild 
Die Hite jteigert fih. Da it zunäcit ver Kampf gegen das Ungeziefer eingeweichtes altbadenes Weikbrot oder Semmel, und zwar fann das Yutte 
fortzujegen. Die Hite hat aber auch einen direkten Jhädigenden Einfluß im Gegenjag zu demjenigen für Hühnerfüden unbejorgt naß jein. Statt 


auf das Geflügel. Zwar wird das Geflügel nicht von den Fliegen gemartert, 
wie unfere braven Vierfühler, andernfalls aberleidet es ebenjo jehr darunter. 
Man jehe nur, wie die Tiere bei ausgebreiteten Flügeln und offenem 
Schnabel nad) Luft hnappen. Bei freiem Ausgang können die Tiere unter 
Heden und Sträuchern oder im Schatten der Bäume und hinter Gebäuden 
Schuß fuchen. Wo das alles fehlt, fan mandurd) Anbringungvon Shugdädern 
Hilfe Ihaffen. Diefe Schußdäder dienen dann aud zum Unterjhlupf bei 
plößlic) auftretenden Negenjchhauern. Belonders bei Volieren, die jo oft nad) 
Süden gelegen und den brennenden Sonnenitrahlen ausgejegt jind, muß 
für Schatten gejorgt werden durd) Anpflanzen von Bäumen und Sträudern, 
Aufitellung eines Schußdadhes oder Ausipannen eines Tuches. — Bei der 
Hite Jorge man jtets für friiches Trinfwaller. Man begnüge Jich nicht damit, 
daß die Tiere überhaupt Waller haben. Es ijt verkehrt, in einem größeren 
Gefäße das Waller für mehrere Tage hinzujtellen. Im kurzer Zeit it das 
Mailer faul, und dann fann es die Tiere nicht mehr erquiden, jondern wirft 
gefundheitjchädlich. Vielfacher Annahme entiprechend joll das faule Waller 
auch die Urjache ver Podenkranfheit der jungen Tauben jein. MWenigitens 
einmal täglich jollte man den Tieren frifches Waller geben, dabei aber auc) 
das Gefäh reinigen. Glafierte Gefähe find am beiten zu empfehlen; eijerne 
halte ichfür die zwedmäßigiten. Es empfiehlt jiy auch, bei anhaltender Hite 
einigeTropfen Eijenvitriol oder Salzjäure in das Waller zu geben, es wirft 
vorbeugend gegen verjchiedene Krankheiten. 





Berfhiedene Nachrichten. 


— Schwefeläther gegen die Ungezieferplage. In der „Srankfurter 
Zeitung“ vom 5. Januar 1915 befindet jich eine Aphandlung eines Arztes, 
welcher die Flöhe, welche die deutjhen Krieger namentlich in Rußland jo 
ungeheuer beläjtigen, als jog. Erdflöhe anjpriht. Er verwirft darin alle 
Mittel, welche bisher für die Vertilgung oder Vertreibung der Flöhe 
empfohlen wurden, namentlic; verwirft er die Anwendung von grauer Salbe 
und ähnlichen doc immerhin jehr Iharfen und gefährlichen Saden. Da 
es ji) nun darum handelt, ein Mittel zu finden, welches an und für jid 
un) huldig ijt, das aber chnell und in geringiter Menge und bei bequemiter 
Anwendung jeinen Zwed, aljo die Vertreibung, der Erpdflöhe, erfüllt, au) 
ein Mittel fein muß, welches leicht mitzutragen ijt und womöglich von dem 
Menjchen diefe Tiere fernhält, ohne dak es überhaupt an jeinem Körper 
angewandt wird, empfiehlt er den og. Schwefeläther, in ven Apothefen 
und Drogengeihäften unter diefen Namen erhältli. Selbjt wenn ntan 
3.8. unter feinem Schreibtijd ein Tierfell Tiegen bat, in dem Jich das Un- 
geziefer dDod) gut verjteden tan, jo braucht man nur einen Wattebaufch in 
Aether zu tränten, auszudrüden und mit ihm leicht an einigen Stellen über 
den Fußteppich zu jtreichen. Die Flöhe jollen dadurd) jpurlos verjhwinden. 
Miederholt man dieje Prozedur einige Male am Tage, ein- bis zweimal, 
jo bleiben die Slöhe für immer weg. Sollte man dieje Flöhe aud) in das 
Bett gebradt haben, wo dieje Viecher dem Menjchen die Nacht über die 
Ruhe rauben, jo braucht man nur mit dem in Wether getaudhten Watte- 
bau)ch einige Male über das Lafen zu jtreihen und man bat eine ruhige 
Naht. Wiederholt man das einige Male hintereinander, jo fan man immer 
rubig Ihlafen. Genau dasjelbe fünnen die Soldaten leiten. Wenn jie jid) 
auf die Erde oder auf Stroh legen wollen, jo brauchen jie nur mit einem 
in Wether getauchten Wattebaufch über diejes Lager nad) allen Richtungen 
und Eden zu wilhen, und fie find für ven Tag oder die Nacht von dem Un- 
geziefer frei. Hat Jie aber die wilde Schar Jon befallen, jo brauchen jie nur 
die Kleider zu öffnen und nicht etwa den ganzen Körper abzureiben, jondern 
nur die Bruft, den Leib hier und da zu beitreihen, ebenjo die Arme und 
Beine. Sehr zu empfehlen ilt es, jold einen Dattebaujch in die Kleidung 
auf den bloßen Leib zu legen, etwa in Die Achjelpöhlen, noch) bejjer fann man 
ihn an der Schnur, welche die Erfennungsmarfe trägt, anbinden. Der Aether 
ihadet dem Menjchen in der geringen Menge nicht, zumal er in wenigen 
Minuten am Körper verdampft; er verbreitet aus demjelben Grunde aud 
feinen unangenehmen Gerud. Auch Tann man dieje fleine Prozedur im 
Freien in wenigen Minuten erledigen, man braucht ji) dazu nicht erjt zu 
entfleiven. Der Nether iit aud) leicht mitzutragen; in Snitrumentengefchäften 
betommt man Netherfläihchen von 40—50 g; lie haben der Sicherheit wegen 
einen Glasjtöpfel; jie befinden fich aber noch), Jhon aus praftiihen Gründen 
für den Transport, in einer Auminiumflajche, die einen automatijhen 
Berichluß hat. Dadurd) it der Aether vor jeder Verfhüttung bewahrt, und 
man tann ihn in jeder Tajche der Kleidung oder des Tornilters bequem 
mittragen. Mit 50 g farın man etwa eine Woche ausfommen; für die Yeld- 
truppen ift es zu raten, 100 g-Zlajhen zu benügen. Man jpart an dem 
Aether viel, wenn man den geträntten Mattebauich, bevor man ihn zum 
Abreiben benüßt, über der Slajche ausdrüdt und den überjchülligen Aetyer 
in die Flajche zurüdfließen läßt. 

— Fütterung und Aufzuchtsregeln für Laufenten-Küden. Die alte 
Regel, dak ausgelehlüpfte Küden erjt nad) 24-36 Stunden nad) dent 
Schlüpfen das erjte Futter erhalten jollen, it au) bei der Aufzucht Der 
Enten zu beachten, denn der furz vor dem Schlüpfen eingezogene Dotterjad 
bietet für diefe Zeit ausreichende Nahrung und muß erjt verdaut jein, bevor 
Nahrung aufgenommen wird, es wird hierdurd) mande VBerdauungsitörung, 
die gleich in den erjten Tagen eintritt und gewöhnlich mit dem Tode des 
betreffenden Patienten endet, vermieden. Während der eriten Tage bildet 






























Semmel oder MWeikbrot fann aud das im Handel befindliche jog. Yleijch: 
faferfutter, mit Mild) oder Waller angefeuchtet, mit Vorteil Verwendung 
finden. Sind die Entchen etwa 14 Tage alt, dann fönnen jhon nach und nad) 
gröbere Futtermittel verfüttert werden. Ein qutes und dabei nicht teures! 
Meichfutter für die erjte Zeit jtellt man her aus 1/a gefodhten Kartoffeln und) 
%, Gerjtenjchrot, Weizentleie und Buchweizenjchrot, mit jüher oder Wagerd 
mild) angerührt. Außerdem jollen Ihon von der zweiten Woche an aud) 
animalifche Futterjtoffe im Zutter fein, 3.8. Fleifchmehl, Anohenjchrot 
Garnelen, Filehmehl, Fleijchgrieben oder dergleichen. iger 
6—8 Gramm pro Kopf und Tag, und von Woche zu Woche wird das Quantu 


Mochen 20—25 Gramm pro Tag gegeben werden. Wo frifhe Filche billic 

zu haben find, bilden diefe, Üüberbrüht und famt ven Gräten fleingehadt um 
mit Schrot, Kleie oder gefodhten Kartoffeln vermijcht, ein recht gutes Enter 
Aufzugtsfutter. Und aud für alte Enten ijt diefes Yutter jehr gut. Grüre 
futter darf nie im Futter fehlen, und dort, wo die Tiere feine Gelegenheit 
haben, ji im Auslauf weldhes zu juchen, muß es in flein zerhadtem Zujtand 
jtets unter das Futter gemifcht werden. Aud) eine Prije feiner Sand oder 
Geflügelfalf gehört unter das Entenfutter. Das Trintwaller — in der erjtem 
Zeit eventuell Jühe Milh — wird am beiten immer erjt nad) dem Frejjen 
Dingeftellt. Niemals darf mehr Yutter zubereitet und verabfolgt werde 
als in ganz furzer Zeit mit Appetit verzehrt wird. In der erjten Zeit ijt immıet 
wenig, aber deito häufiger zu füttern, vielleicht alle zwei Stunden und von 
Mode zu Woche wird eine längere Pauje zwilhen den Fütterungszeitem 
gemacht, jo dak im Alter von 10 Wochen die Enten nur nod) drei Mahe 
zeiten am Tage erhalten. Sollen die Enten jpäter. Juchtzweden dienen, 
dann mülfen fie von Jugend auf viel Bewegung haben und möglichjt aud) 
Austritt auf Schwimmwajjer. Enten dagegen, die nur als Schlahtenten 
Verwendung finden jollen, wird die Bewegung mehr eingefchränft um 
Schwimmgelegenheit nicht geboten. Diefe Enten werden aud etwas inten- 
fiver gefüttert, und jie müljen im Alter von 8-11 Moden abgejchlachtet 
werden. Schlahtenten älter werden zu lajjen, ijt nicht vorteilhaft, Jie freiem 
immer mehr, die Futterfojten werden alfo höher, jie nehmen aber im Ge= 
wicht nicht zu, da im Alter von 10—12 Moden die Maufer einjegt und alles 
Futter, das dann aufgenommen wird, fait nur für die Ausbildung des neuen 
Federfleives Verwendung findet. — Die Aufzucht der Enten ijt ziemlic) leicht, 
Sind diefelben 8—10 Tage alt, und it die Außentemperatur einigermaßen 
günjtig, dann bedürfen fie fajt gar feiner fünitlihen Wärnte mehr, nur Hi 
aud) bei den Jungenten ganz bejonders darauf zu achten, daß jie nad) 
ein trodenes, jauberes Lager haben. Wo diefes nicht der Yall it und Uhr 
jauberfeit herrjcht, Jind VBerlufte unvermeidlich. i 


— Der Wert von Holzkohle. Holzkohle ijt eine Art Univerjalmittel, 
gleich wertvoll für die Menjhen wie für die Tiere. Und für mancherlei 
Zwede ilt fie nit beftem Erfolg zu gebrauhen. So ilt 3.8. befannt, da 
die Nuflaugefähigfeit der Holzkohle für Ihädliche oder übelriehende Gaje 
ganz bedeutend ijt. Ein Kubitzoll frifcher Holzfohle abjorbiert ungefähr 
100 Kubitzoll von Ammoniak in gasförmiger Komm. Aber auch als Heil 
mittel ijt jie außerordentlich wertvoll, auf Wunden gejtreut befördert ie 
deren jchnelle Heilung und bejeitigt innerhalb furzer Zeit wildes Fleifd), 
das Jich gebildet hat. Weiter ilt Holzkohle in der Lage, die Hihe, die jich an 
wunden Stellen zu entwideln pflegt, bedeutend herabzujtimmen. Weiter 
ift es, namentlich in den Kreijen Der Landwirte, befannt, daß Holzkohle etwa 
angegangenes Fleijch wieder jüR und Ihmadhaft madt. Man braucht 
fa das Fleiih mit Holztohle gut zu bejtreuen und einige Zeit jtehen 
lalfen. Aus diefem Grunde wird fie ja auch oft benüßt, um unangenehm 
Düfte, deren Urjahe jein möge, welche jie wolle, iti | 
gewordenes, in der Sonne gejtandenes Malfer brauht nur mit Holzfoh) 
verfeßt zu werden, um es wieder zu reinigen. Wer jhwere Kopfichmerze 
bat, der füge einmal einen Teelöffel voll gejtogene Holzkohle in ein Glas 
das halb mit Wafjer gefüllt it, und trinfe es auf einen Jug aus, bald wii 
er die heilfräftige Wirkung jpüren, nicht mur weil die Kopfichmerzen ve 
ihwinden, jondern weil der ganze Körper jich leichter fühlt. Aus diejei 
Grunde follen au) die Geflügelzüchter von der Holzkohle ausgiebigen ©: 
braudh) machen, nicht nur joweit es ihre eigene Perjon, jondern aud) d 
Geflügel betrifft. Deshalb hält der jorgjame Geflügelzüchter in einen fein 
Behälter jtets Holzkohle zur Aufnahme für jeine Tiere bereit. Und ihr © 
jundheitszujtand lehrt ihn, daß er mit jolhen Mitteln nicht auf dem jchlechtejt 
Mege fi befindet. Auch für den Kanarienzüchter empfiehlt es Jic), jein 
Bögeln etwas gejtoßene Holzkohle in den Tutternapf zu tun. 3 


— Feuchte Augen bei Tauben. Gewih ein übles Leiden, das jed 
Züchter jehr ungern jieht. Erfältung it fajt immer die Urfahhe und zugi 
Schläge beherbergen jtets einen oder mehrere Patienten. QTauben kön 
nämlich jtarfe trodene Kälte, aber feine Feuchtigkeit und feinen Zug ve 
tragen. Was Tauben, feine Rajjetauben im bejonderen, brauchen, it frife 
Luft, und zwar Tag und Nat. Schlecht ventilierte Schläge jind Gift fi 
fie, noch mehr jolde, die der aufjteigenden Bodenfeuchtigfeit ausgejegt Jind 
Auch die gejündeite Taube fan auf die Dauer feinen Aufenthalt auf d 
bewadhjenen Erde vertragen, fie fann aber auch nicht gedeihen, wenn i 
hoc gelegener Sitplat dem Yuge ausgelegt it. Warum gibt es jo vi 
Fehlichläge in der Zucht edler Rafletauben? Weil Licht und Luft fehlen, u 
Aphärtung. Aber Tauben an Zug und Feuchtigkeit gewöhnen zu wollen, ijt e 
Umding. Ein guter Luftzug über den Tauben ilt jtets von Vorteil. Er re 
die Schlechte Luft mit fort. Deshalb jind niedrige, freiltehende Tauben 
jer jelten praftiih. Ehe man aljo an den feuchten Augen zu doftern an 
fängt, heißt es, die Urjache befeitigen. Dann wird auch eine Medizin au 
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Eiern des nämlichen Stammes in der Brutmafchine einen totalen Miherfolg 
batten, jo darf gefolgert werden, dak die Brutntafchine entweder zu wenig 
mperatur den XAt- 


ht Teilen Jodoform und fünfzehn Teilen Zintfalbe, davon ganz wenig 
f das etwas herabgezogene Augenlid aufgetragen, von guter Mirkung ‚10° N Jine 
in. Sit Schon die ganze Naje feucht geworden, jo ilt oft Gefahr im An= Feuchtigkeit den Eiern zufommen ließ oder dab die Te 



















19. Häufig gehen dann die Patienten ein, und wie jo oft, jind es auch forderungen nicht entjprochen hat. Sie verfihern ja, das Kühlen und Wenden 
er die beiten. Zeitjcehrift für Brieftaubenktunde. der Eier fei jtets richtig vorgenommen WOTDEN. Bei der fünftlichen Brut 
— Bertilgung der Hühmerläufe. Das Beltäuben des Geflügels mit jterben furz vor dem Schlüpfen viele Rüden Im Ci ab, weil fie nicht genug 
nieftenpulver ift zwar gut, genügt aber allein nicht, da muß |hon gründ- jaueritoffhaltige Luft atmen können. Von 19. Tage an atmeu die Küden 
her vorgegangen werden. Läht ich das Hühnerhaus gut verjchliegen, jo durch die Lunge, und went da die Luft im Apparat zu war, nicht fauerjtoff- 
ht man das Ungeziefer dur) Schwefeldampf zu eritiden. Ju diejem haltig genug it, müjjen jie abjterbeit. Bei der natürlichen Brut würden lie 
wede werden an einem Morgen die Hühner in einem NReferveitall unter wahrjheinlidh in normaler Weife geihlüpft jein. Bei Ihnen ilt es tatfächlic) 
bracht, und der verunreinigte Stall wird jtart ausgejchwefelt. Man nimmt ee ee ee ll ee 
i & übe inei iele j daß bei heramc ‚eine 2 einge 
Be alte eilenpjenne, legt etwas glühende AnBls DINEN eat nah Tann ee benüßen Sie den Apparat zum Borbrüten und beendigen Sie die 


er Größe des Stalles 1%, bis 1 kg zerjtüdelten Schwefel, ven man jo in tu „ 
en Stall ftellt und verbrennen läßt. Dabei müflen natürlich Türen und Brut auf natürlichem Wege durd Truthermen. 
‘eniter des Stalles gut verjhlojjen jein, damit der Schwefeldampf in alle — W.R.inG. Ihre Einjendung, die ih Ihnen bejtens verdanfe, wird 
'igen und Fugen eindringt und das darin Jiende Ungeziefer eritidt. Nad) in nähjfter Nummter Aufnahme finden. Sofern Sie ji die Mühe maden 
twa jechs Stunden öffnet man Türen und ‚Fenjter wieder, damit ver Raud) wollen, gelegentlich) Berichte über die dortigen Berhältnilfe zu jchreiben, jo 
sziehen und friihe Luft eindringen Fann. Legeneiter und Sitjtangen ent- bin ich Ihnen jehr dankbar dafür. Sie werden dann ihon von jelbjt erfennen, 
nt man vorher und reinigt fie mit tohendem Sodawaller. &s it vatjam, was für unfere Lefer Interejje haben dürfte und was nicht. 

ac) dem Ausihwefeln den ganzen Stall mit Kaltmild zu weihen, wodurd) — E. V.inCh. Bis heute find nod) feine Angebote bei mir eingegangen. 


n Wiederauftommen des Ungeziefers verhindert wird. Tagsüber hat das Biele Züchter haben der Futterfnappheit wegen, ‚die Jich zeitweife zu einer 
Bejlügel kaum von dem Ungeziefer zu leiden, und die wenigen Schmaroßer, wirflihen Futternot jteigert, wenige Bruten machen lafjen, und deshalb 
Be in dem Gefieder jelbit Jaßen, werden durd die Staubbäder der Hühner stellen lie fein Junggeflügel zum Verkauf. Verjuhen Sie es mit einem 
Ficht vertrieben. Injerat. 


— H. St. inB. Ihrem Wunfche bin ich nachgefommen. Richtiger wäre 
R es aber gewejen, wenn die Brieftaubenitation durd) eine bezügliche Einfen- 
Brieffaiten. dung auf ihren Taubenverluft hingewiejen und um Meldung oder Rüdjen- 
dung zugeflogener Tauben gebeten hätte. Wer etwas verliert, der wird fich 
bemühen, es wieder zu erlangen; er wird nicht warten, bis jemand jeinen 
Fund armmteldet. E.B.-C, 





—_ A.E.inW. Das verwendete Eiermaterial war jehr gut, wie Sie 
9, aus dem Brutrejultat bei der Truthenne erjehen konnten. Wenn Sie mit 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaltor &. Berk-Iprrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88. 2), zu richten, 
Einfendungen für die nächite Nummer mäffen (päteitens bis Mittwoch fräh eintreffen. 5 





+. Anzeigen. 


injerate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer fleinfpaltigen Petit-Zeile), jowie Abbeftellungen find jemweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
| an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) in Zürich einzufenden. 


3u Faufen geiudht. 














Marktbericht. 
rich. Städkijcher Dohenmarft 


bom 23. Sunt 1916. 


— 
Obbehmwer;, Oaubenzüchterverein 
TE a nn m 


kauft: 0.2 Skasoer ; verkauft: 2.2 erol- Schlahtgeflüge 


Kelassıye Koburger-Leschen, dere einige , E KH se 
I \fauft immerwährend zu böchiten 








F Auffuhe artenreih. ES galten: Junge; ferner Posener Mohzen Köpfe Tagespreijen i 263- 
per Stüd | il: PD Bl SI 8: _ Sofef Friedmann, 
NEN $r.—.196i39r.—.23 | (im 08 sofar, gelb, I 2 VBäreritraße 4, Bürich A 
ifteneier . vn —— un | 7.1 dıle, Oduber tot, Gäubin gelb, Telephon 78.71. 
„ber Qundert„, —— nn u — — 


Buppenhühner „ 3.80, „ 470 Sy. 5. Om 7.7 dıte, Gänber solgeh., or. € In 

ä EI SRENBAT ie de 0 Bäubin sulbesfahl, a Pr. 6, 1.7 sveisse i an at 

| se x 3 ie 5:50 -353- Shurgauor Peoldtauben & Er.» 1.7 Berfaufe 1.1 Stettinertümmler m 
Us Kilo, 140... —: erolkelassige nee hang. Sslllauben Pr. 5, von präm. Sl: | ld. Binden, %r. 12. 1.1 genagelte 








Gichbühler, beide gute Züchter, Tr. 6, 





FR nn 4 ao 
en EB stammend. ' Für die Kommission: Grnot ug. Gimmel, Vrbon. 5 Stüdf 2 Monate alte Schiveizer- 
ruthühner 3 8.— nn m . jeden $r. 11. -350.=- 
80. 1.20 Kichhofer, N.-Teufen (Appenzell). 
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Hhitehehnwei; | Verkaufe 


ME Tauben: mE 
©. 5 O9) : 1.1 fahle Riefentauben (Römer) mit 
Oaubenzüchler- ErEeIN 1 Jungen, Brachteremplar, Fr. 15. 








TelATa; a blaue Briefer Fr. 4, 
E : s 1.1 Ia. Zuchtp. weiße Felder Fr. 3. 
3 - Moreins- Yersamım ung Sonntag den|1.1 Ia. Briefer, an und Tauber 
u verkaufen u 5 2 VER idee: ganz xot, mit 1 Jungen Fr. 4. 
fen. Be Jet Ei nachmiltag: £ Uhr, 2 \1,0 Mobrentopf, mit I. Brei3 präm., 
ei ma, Motel „Sohweizechof‘“ in Olten. dt. 5 £ 5 „3öle 
i Er : s 1 1.1 Ia. Zuchtp. weiße deutjche Mopli 
Grakltanden : Sehe unter Vereinsnachzichlen. -333= Yt. d ee 5 u; 


: > : 3 { 1.1 deutfhe Möplt aube 
Du diese: Versammlung sind auch Gaubenfreunde, die zur Tanbin weit PR h ee a 


, 
ISunabübhner OH dem Vereine noch nicht angehören, kameradschafttich ill. 1.0 deutjche RR weiß, tr. 2.50. 
#3 Br Hühner: Wi 
kommen. Ar Präsident: ©. Aliegg, DV chtelet. 1.2 Ia. rebhuhnfarb. Siwerghühner 
Bi gejunder, ftarfer Ware zu billig- : gr. 9. 





1.4 rebhuhnfarb. Italiener, 31/2 Mo- 


wildenten | nate alt, $r. 18. 


.3 rebhubnfarb. Italiener, 2 Mo- 


en Breifen, jpeziell auch für Wieder- 


erfäufer offeriert -334- 
Geflügelhof Walded, 3000 











IRRE, FRE en. | Junge, zu verfaufen. 338 &r 12 
Walhwil am Yugerfee. junge ital. Hühner zu berfaufen, Mit Briefmarken zur Weiterbeför- une Sa one efchlofien 
‚P.S. Kaufe lebende Kaninden zu | >10° und detail. Brojpeft gratis. | derung verfehene Offerten unt. Chiffre €. en el PL Abt BR 
Nöditen Breifen. »314- A. Haller, Ber (Waadt). | Orn. 337 befördert die Grpedition. me 











i De Unfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht“ Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 
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Zu derfaufen. 








Zu verfaufen: j| Baar Brünner- 
Kröpfer, rot, Fr. 5. 

1 Baar dito, Tauber fahl 
Binden, Taubin gelb, Fr. 5. 

3 Baar jcehwarze Clitertümmler, 
Fr. 3 per Baar. 

1 Goldginpel-Täuber Fr. 2. 50. 

5 Baar Haustauben, verich. Farb,., 
%r. 1.50 per Baar. 

Eventuell Taufh gegen Schlacht- 
fanincen. -337- 

Bonlangerie Troft, Duchy. 


ME Zu verfaufen, mi 

Römer, Maltefer, Beriden, CI- 
jtern, Briefer, hin. Mövli und Dacher, 
paarweife und einzeln. -.345- 
FW. Wenk, Bredigergajje 22, Zürich. 


mit 














Zu Fanfen gefudt. 








Kaufe 2. 0 Ia. Koburger » Tauber, 
eventuell Taufh an gleiche Täu= 
binnen oder 2 Baare feine Briefer. 
Anfichtfendung! -342- 
Dr. O9. Maud, Schtwarzenburg (Bern). 





Sing: und Biervögel | 


au verkaufen. 


Derkaufe Harzer-ftanarien (4.4), 


nur zufammen zu Fr. 50. Bailender 
TZaufh nicht ausgejchlofen. Auf 
Wunfch fünnen beliebige Käfige ab- 
gegeben werden. -324=- 
A. NRafter, Bifchofszell. 


Derfaufe 


1 reingelben Harzer- Hahn (Stamm 
Seifert) Fr. 15; 1 fehr fchön gezeich- 
neten Diftelbajtard Fr. 12 oder taufche 
an gejunde, tragende, forreft gezeich- 
nete Holläander= Zibben, weiß und 
ichivarz. -34le 
Ang. ZinggsKteller, Zihlichladht. 


Baninden 


Zu verfauien. 














Verkaufe 
4 franz. Widder, 9 Wochen. =I44= 
Vital Haufer, Küsnacht (Zürich). 


Zu verkaufen. 


1.0, 1 Sajenrammler, in Heiden 
mit 89 Bunften präamiiert, Preis 
31. 13. Bemwertungsfarte zu Dienften. 
Sean Zillig, Birnbäumenftraße 26, 
-347= St. Fiden bei ©t. Gallen. 


PR Dam 

= Zu verkaufen. 

1 Baar 12 Wochen alte jchnee- 
weiße belg. NRiefen von jchiwerftem 
Schlage, Eltern 86 PfDd. Schwer, Fr. 18. 
WB. Kanzig, W.-R.-3., Wiedlisbad. 


all verkaufen Grauflber: 


0.1, mittelfh., 2 Mal geworfen, 
gutes Muttertier, Fr. 10; 1.3, ge- 
boren 18. Febr. 1916, bon obiger 
Sibbe, davon find: 0.1 hell, Fr. 8, 
1.0 mittelfh., Fr. 8, 0.1 Dunfel, 








Sr. 8, prima, 0.1 dunfel, weiber 
Nafjenfled, Fr. 4. -329- 


A. Gerber (Daniels), a. d. Straße, 
Mont-Tramelan (Bern). 


meinen Stamm feinite |s 





Zu faufen gejudht. 


Bin Käufer eines exftklaffigen, 
nicht unter 86 Bunften bewerteten 


st. Midder-Rammlers 


(Schwarziched); fchöne Zeichnung mit 
bolljt. Schmetterling Bedingung, 
Alter 10—18 Monate, Gewicht nicht 
unter 12 PBfund. Anmeldungen mit 
Preisangabe an -349= 
WB. Shürh, VBuchdr., Huttiil. 


Zu kaufen gefurht. 


Einige junge belgijche Riefen, 3—5 
Monate alt, eventuell auch ausge- 
wachjene Tiere. Offerten mit Breis- 
angabe an -346- 
Bernardo Pedrufjio, Bienenzüchter, 
Brujio (Graubünden). 











Pad aan 


Zu verfauien. 


65 Ninppen 


fojten meine galvanifierten 
Raninchen - Futterraufen, 
28 cm lang. 340. 
Walter Müntener, Buchs 
(Rheintal). 




















nu 
Mehlwürmer 
Liter Fr. 7.—, 1000 Stüd Fr. 1.70. 
Schön und fauber. 


Sof. Wintermantel, Bräparator, 
2. Schaffbaujen. 


nenn 


ee TE Be S, 





un mnn——u———n 


Ia. Eierbrot! 


Das befte zur Aufzucht junger 
Bögel! =47= 





Hält Monate ohne Schaden. 
Ber Brot A 15 Schnitten zu Fr. 1.20 
mit Verpadfung. 


WE; lnleitung gratis. wi 


eannof 


Züchterei edler 
arien 


Sihweigerilhe _Roll-_und 
Giienbahn » Betimmungen. 


Reglement und Tarif für den 


Transport lebender Tiere 
nebjt Auszug aus dem 
Schweiz. Brief: und Yahrpojt- Tarif 
und alphabet. Stationen-Berzeichnis 
der 
Schweiz. Eifenbahnen. 
Preis 20 Et8, 

Sehr praftifch für Verfender lebender 
Tiere 

Bu beziehen durch die 
Buchdruckerei Berichthaus 
Zürich. 
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dur Beachtung! 
Bringe den w. Kaninchenzüchtern 
und Drnithologen meine unter 
Nr. 17,323 gef. geich. -336 =» 


Futter: und Trinkbehälter 


aus Ton gebrannt im 

\ Querjchnitt zur An= 

| ficht, damit fich jeder 
überzeugen fann, daß 
fein anderes Fabrikat 





‚| dieje Vorteilebietet. Troß dem jchiwe- 


ren Gemicht ijt doch mehr Nauminhalt 
als bei andern, und zudem befindet 





lich nirgends ein Winkel, in dem das 
Autter lange liegen bleibtund verdirbt, 
jondern es jfammelt fich alles in der 
Mitte des Bodens, daher auch bequeme 
Reinigung. Die ftarf nad) innen ge- 
bogenen Wulfte verhüten das Aus- 
iharren des Futter, dadurch große 
Zuttererfparnis. Zeugnifjie stehen 
gerne zu Dienjten. Höfl. empfiehlt fich 


| Sb. Tanner-Bhilipp, mech. Töpferei, 


Dintifon (Warg.), Mitglied d. ©.0.6, 








Ieder Sühfer 
freut ji 


über ein neues 
Bud, das nicht 
nur feine Sennt= 
nilfe bereichert, 
jondern ihm in 
feiner Zucht 
auh großen 
Nußen bringt. 


Wie baue ich billig Brutappa- 
vate, Küdenheime, Gierprüfer 
— und Fallennefter? 

| Ein Lehrbuch der fünftl. Brut. 


B. Brüdner, (mit 51 Original- 
abbildgn.). IV. verbefjerte und 
vermehrte Auflage. Fr. 2.40 
und Borto. 
ı Im Konkurrenz preisgekrönte 
Arbeit! 


Geflügel- und Kanincenjtälle. 


| Bon Wulf. (48 Tertabbildgn.). 
Sr. 1.30 und Porto. 


tfern 
| bon %. Orfert. 
116 Seiten, mit Sluftrationen, 
| Fr. 2. 


Buchdruderei Berichthaug 
Zürich, 


| Die Kunft, ie rationell zu 
it 

















Keine | toten Hühner und Tauben 


Schrüden 
Tinktur 


Flasche Fr. 1.70. 


Prämiiert mit |. Preisen! 
P. Staehelin, Aarau. 





-b- 


., 
Nehblwiirmer, 
Kiter Fr. 7.—, 1000 $r. 1.70, =3« 
G. Meier, Dieneritr. 45, Zürich 4. 














Verkaufe 


Knodhenmühle‘ 


mit Handbetrieb. 
I. Dysli, DOlte 


Davis! 


UÜsrner- 


und 3% 


MWeichfutter 


(neu zufammengejtellt) e 
Abfallweizen, Reisfuttermehl, Ale 
heumehl, Anodhenjchrot 


liefert prompt gegen Nachnahme) 


Suffermitieldepof des 9, B,, 


6. Pampaluchi-Tanner, Seebar 
— Telephon 10261 - Z 


E : 
Buchweizen 
Daris, Abfallgerjte, Wilden, Mais 
gries, Maismehl, Erdnußmeh!, Reis 
futtermehl, Anodenjhrot, Kleemeh 
Ausmahleten, $leifhfuttermehl, phos 
phorj. Yutterfalt, Haferfloden, Kal 
grit, Weichjutter, Johannisbrot, gı 
Ihroten, Kanarienfamen, Reisfpreue 
Haferjpreuer, Hundefuchen 2c. 
empfiehlt -292 

M, Speed, 3. Kornhaus, Zug. 


RE, 








Wegen Aufräumung eines Lager 


Esrimull 


liefere jolches zu reduziertem Brei] 
bon 9 &t3. per Kilo in Säden vo 
40 Kilo an. -234 

30h. Beeler, Nothenthurm. 


gu berfanfen. 


1 Brutapparat (Marfe „Voitelier‘ 
mit Anleitung und Zubehörden fü 
nur Sr. 60. Dajelbjt ein Hühner 
haus, Doppelwandig, folid gebau 
pajjend für den Winter. 

K. Keller, Schneider, Kirchberg, 
-343» Kt. St. Gallen. 


Fufterkalk 


(foblenfaurer) 

gegen weichichalige Gier und zu 
Erhöhung der Legetätigfeit Tiefer 
prompt. und billig in bejte 
Qualität 339 

Hydr. Kalt: und Gips: 
Yabrif Bärihwil. | 
Terrazjo= und Jurajit-Werte, 3 














Zu Taufen geiudt. 


Score Säcke 


jeder Größe Fauft -165 
M. Sped, 3. Kornhaus, Zug. 


Säcke 


jeder Größe Lauft zu höchiten Tages 
preifen -250 
MWalder, Waldel, Balgwilg 
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Bei Anfengen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithofogie und Kaninhenzucht‘‘, Grpebition in Zürich, gefl. Bezug nehmen. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrich & Co. im Berichtbaus) in Zürich. 
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Erfcheinen 
je Freitag abendz. 


Sürich, 
7. Juli 1916. 


Geflügel- ung Raninchenzuft. 


‚ffizielles Organ des Schweizerifchen @eflügelzuchtvereins, des Oftfchweizerifchen Verbandes für @eflügel- 
und Kaninchenzucht und des Zentralvereins Tchweizerilcher Brieftaubenftationen und deren Sektionen 
jowie Oraan der Ornitholoaijchen Dereine 


Zbtwil, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Ranarien-lub), Bipperamt in Diederbipp, Bülach (Ornithologifcher Verein), Burgdorf 
F:aninchenzucht-Verein), Bütfchwil, Chur (Erfter Bündneriicher Vogelihug-Verein), Chur (Singe und Ziervögel-Liebhaberverein „Drnis“), Degersbeim, Delsberg (Ornith. und Kaninchen- 
Ht-Berein), Dübendorf (Geflügelzucht-Berein), Ebnat (Geflügelzucht-Verein), Eichberg (St. Gallen) (GefliigelzuchtVerein), Engelburg, Efcholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), 
‚oldach, Gohau, Heiden, Herisau (Ornith. Gejellfchaft), Herisau (Kaninchenzüchter-Verein), Berzogenbuchfee (Ornith. Verein), Horgen, Buttwil (Ornith. u. fynologifcher Verein), 
Interlaken (Ornith. u, Kaninchenzucht), Hilchberg b. Zürich (Ornithologiiche Gejellichaft), Kirchberg (Toggenburg), Honolfingen, Rradolf, Langenthal, Langnau (Bern) (Ornith. 
Ferein), Fangnau (Brieftauben-Rlub), Eichtenfteig, Luzern (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Mörfcbwil, Müblrüti (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Oftlchweiz. Ra- 
Incbenzucht-Verein, Oftfchweiz. Klub für franz. Widderkaninchen, Oftfchweiz. Taubenzüchter-Verein, Rapperswil, Romanshorn, Rorfchach, Schaffhaufen (Rantonaler 
‚sflügel- u. KaninchenzuchtsBerein), Schweizerifcher Minorkaklub, St. Gallen (Dftichiweiz. KaninchensZüchter-Verein), Sibltal (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Speicher, 
‚täfa, Surfee, Tablat, Teufen u. Umgebung (Geflügel u. Kaninchenzucht-Verein), Trogen u. Umgebung (DOxnith. Verein), Unterrbeintal, Urnäfch, Ufter (GeflügelzuchtsBerein), 
lädenswil, Wald (Zürich), Walzenhaufen, Weinfelden, Willisau, Wittnau, Wittenbach, Uolbufen, Wülflingen (Ornith. u. KRaninchenzuchtsVerein), Rantonal-jürch. Verein 
der Ralfegeflügel-Züchter, Schweiz, Ranarien-Züchter-Verband (Seftionen: Zürich, Bafel, St. Gallen, Schaffhaufen, Singen und „Fringila Kanaria” Zug). 
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x Abonnemenis-Einladung [2° 


Auf die „Schweizerifchen Blätter für Ornitbolsgie 
und Kaninchenzucht‘“, tranko ins Haus geliefert, 
werden von uns Abonnements angenommen: 
für 6 Monate (vom 1. Juli bis 31. Dez. 1916) zu Fr. 2,25 
nt, 12 30: Sept. 1916)... 
Wir bitten unfere Lefer um Erneuerung des Abonne- 
ments und gütige Zuweilung neuer Abonnenten. Ein- 
zahlungen gefl. auf Polticheck-Gonto VII 2050 $.B.0. 
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der Pflanzen und Tiere, duch welche der Organismus den zu 
feinem Aufbau und Lebensunterhalt erforderlidhen Stoff aus der 
Außenwelt aufnimmt umd verarbeitet. Bont hemilchen Standpunft 
aus geitalten jich die Prozejle für alle Organismen auf Erden zu 
einem außerordentlich einfachen Kreislauf. Die Pflanzen vermögen 
aus der anorganiihen Natur gewille Subitanzen ji anzueignen 
und zu Beitandteilen ihres eigenen Körpers umzuwandeln (ajlimi- 
lieren), während die Tiere ihre Nahrung aus dem Pflanzenreid) 
entnehmen — die jleischirellenden Tiere natürlich nur mittelbar 
— umd dafür die von ihnen verbrauchten Subitanzen an den Boden 
und die Luft zurückgeben, aus denen jie die Pflanze für das or- 
ganijche Leben gewonnen hatte und wieder gewinnt. Die Pflanze 
verfährt dabei in der Weile, dab fie aus der Utmojphäre und 
aus dem Boden eine Reihe organilcher Stoffe von einfacher chemi- 
\her Zufammenjegung als Nahrungsmittel aufnimmt, diefe unter 
dem Einfluß des Sonnenlichtes zerlegt, aus ihnen den Saueritoff 
abjcheidet und die übrig bleibendeu Elemente jener Verbindungen 
jo umgruppiert, dab organiiche Stoffe von Tomplizierter chemi- 
\her Zujfammtenjegung daraus hervorgehen, während ihr Sauer- 
\toff an die Luft abgegeben wird. Die Pflanzen atmen alfo Sauer- 
\toff aus. Der Tierförper dagegen wandelt die direft aus der 
Pflanzenwelt entnommenen organiihen Stoffe wiederum in ein- 
fachere anorganijche Stoffe um, indem er fie verbrennt, d. h. in- 
dem jie jich mit dem aus der Luft eingeatmeten Sauerjtoff ver- 
binden. Jede Verbrennung jtellt eine chemijche Verbindung mit 
















Buchdruckerei Berichthaus 


(vorm. Ulrih & Co. im Berihthaus), Zürich 









e Nährialze und ihre Verwendung in der Sauerjtoff dar. Die Rolle, welche die Pflanze in dem großen Kreis“ 
Geilügelzucht lauf der Natur Ipielt, it aljo derjenigen der Tiere gerade ent- 
eriugeizucht, (Nachdrud verboten) gegengejeßt. Demm die Pflanze zerjegt Kohlenfäure, Waller und 

, | Ammponiaf, welche fie aus der Luft und dem Boden aufgenommen 

Unter Ernährung im allgemeinen veriteht man die Gejamt- bat und erzeugt daraus Eiweißitoffe, Fette und Kohlehydrate, in- 





:it der phyliologiihen Vorgänge, d. D. der Lebenserjcheinungen dem jie gleichzeitig Sauerjtoff ausfcheidet. Das Tier dagegen ver: 


\ 
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zehrt die Eiweihitoffe, die Fette und Kohlehydrate, zerjeßt Jie 
mit Hilfe des eingeatmeten Sauerjtoffes und erzeugt dabei Kohlen- 
jäure, Waller umd Ammoniat. Mit dem bejprochenen Kreislauf 
des Stoffes geht aber immer Hand in Hand ein Kreislauf der 
Kraft. Die Sauerjtoff entziehende Tätigkeit ver Pflanze gefchieht 
mur unter dem Einfluß des Sonnenlihtes und alfo eines be- 
timmten Wärmegrades, Jie verbraucht aljo Wärme, dafür aber häuft 
jie in ihren Subjtauzen eine Majje von Spannträften an, welde 
ipäter wieder in lebendige Kraft umgejeßt werden Tönnen. Lebteres 
geichieht durch den Tierförper, indem diejer die als Nahrung aufge- 
nommenen Pflanzenjtoffe verbrennt, dabei nicht nur Wärme erzeugt, 
jondern auc) lebendige Kraft, welche als Arbeit des Tieres in 
die Ericheinung tritt. 

Der Tierförper bedarf zu feiner Ernährung jowohl organijcher 
(Fett, Eiweil, Kohlehydrate), als anorganifcher (Sauerjtoff, Wafler 
und Mineralien) Näbrjtoffe. Die Bedeutung der erjteren für die 
Ernährung des tieriichen Organismus gipfelt darin, daß fie Jich, 
wie oben ausgeführt, mit dem der Luft entnommenen Sauer- 
jtoff zu verbinden vermögen. Sie enthalten die Spannfraft und 
bedingen die Wärmebildung, die Bewegung und die Leiltung des 
Tieres. Organifcher Näbrjtoff it aljo um jo wertvoller, je voll- 
fommener er fi” mit Sauerjtoff verbindet. Anorganiihe Nähr- 
jtoffe find freier Sauerjtoff, welcher mit der atmo)phäriihen Luft 
eingeatmet wird und die Verbrennungsprogelje im Körper bedingt, 
ferner das Waljer, welches als allgemeines Löjungsmittel der 
übrigen Körperbejtandteile dient und endlidy die Mineralitoffe, 
gewilfe Salze, namentlich Kochjalz, phosphorjaure, Tohlenjaure, 
\chwefelfaure, weinjteinfaure ujw. ujw. Salze, weldhe nad) den 
teueren Forjhungen vielfah als Nährjalze bezeichnet werden. 

Im tieriichen Organismus überwiegen Eiweik, Fett und Mline- 
ralitoffe im Vergleich zum Pflanzenförper, welder ji) durd) Hohen 
Gehalt an Kohlehydraten, jowie duch große Mannigfaltigteit der- 
jelben ausgezeichnet. 

Bon den anorganiichen Nährjtoffen, dem Sauerjtoff der Luft, 
dem Waller und den Nährfalzen it zu Jagen, daß jie ebenjo un- 
entbehrlich für den tieriichen Organismus jind als die organijchen. 

Bei völliger Entziehung des Waljers geht der Organismus 
falt ebenfo Ichnell zugrunde, wie bei der Abjchneidung der ganzen 
Nahrung. Das aufgenommene Waller hat für die Ernährungs- 
vorgänge, hauptlählich in der. Geflügelzucht, die höcjte Bedeu- 
tung. Einmal dem Organismus einverleibt, dient es zur Löjung 
der Salze, welde durch die Nahrung jowohl der tieriihen als 
pflanzlihen in großen Mengen aufgenommen werden, außerdem 
bewahrt es den Geweben des Körpers, aljo den YJellen, ihre 
normale phyjitaliihe Konfiltenz. Nur durch jeine Gegenwert in 
den Verdauungsläften wird die Aufnahme der Nahrung, der Ver- 
dauung und Ueberführung zu den anderen Organen möglid). 
Huch dient es zur Aufnahme der in den Organen gebi deten 
Zerjegungsprodufte, welhe es zu ihrer Entfernung aus dem 
Körper den Exfretionsorganen zuführt. - Endlid wird ein Teil 
des Waljers den Zweden der Wärmeregulierung dienitbar gemacht, 
indem es durch Jeine Verdunitung von der äußeren Haut und den 
Lungen aus der Entfernung von überjhüjjiger Körperwärme 
dient. Große Walferaufnahme vermehrt den Eiweikumjaß im 
Körper; diejer Effekt fehlt, wenn das Waller den durch reichliche 
Bewegung enjtandenen Waljerverlujt des Körpers deden muB. 

Auch die Mineraljtoffe oder Nährjalze jind für die Erhaltung 
des Organismus durchaus erforderlih. Der Organismus kann jic 
mit organiiher Nahrung allein nicht erhalten. Soll der Körper 
einmal funftionieren, jo müjjen neben dem organijchen Nährmittel 
beitimmte Salze zugeführt werden. Sinft die Salzzufuhr unter eine 
gewille Grenze oder wird fie völlig aufgehoben, jo gibt der Dr- 
ganismus von jeinen Zellgeweben Mineralbejtandteile ab. Es 
treten infolgedejlen jo Ihwere Funftiousitörungen auf, daß das 
Leben Schließlich niht mehr zu erhalten it. Ganz bejonders Jind 
Kochjalz (Chlornatrium), Kalk, Kali, Magnejia, Eijen und Phos- 
phorjäure umd deren Salze unentbehrliche Nährjtoffe für den Dr- 
ganismus. Entzieht man dieje Nährjalze oder auch nur einzelne 
davon den Tieren oder bejchräntt man die Zufuhr derjelben in 
jehr beträchtlihem Umfang, jo gehen die Tiere au) dann zu- 
grunde, wenn ihnen jonjt organische Nährjtoffe jelbit in reichlichiter 
Menge verabreicht werden. 











Die Nährjalze werden bei der Verdauung im Magenjaft ge 
löjt und ins Blut übergeführt, um von diejem den einzelnen fit 
benötigenden Organen einverleibt zu werden. 

Obige Ausführungen über die Notwendigfeit der anorganijcher 
Nahrung für den menshliden und tieriihen Organismus ind 
nicht neu, Jondern jehr alt. Die neueren medizinischen Forjchungen 
aber auf dem Gebiete der inneren Medizin und die Erfolge de 
natürlihen Heilweile und der vorbeugenden Behandlung, welde 
die Widerjtandsfähigkeit gegen die Erkrankungen von Menjh um 
Tier bezwedten, haben das Mikroffop bei der Feititellung de 
Krankheitsurfahe (Diagnoje) in den Vordergrund geitellt. Dü 
mifroftopijhen Unterfuhungen von Magenjaft, Blut, Harn um 
Exfrementen durd) Chemiker und Aerzte haben überraihende Er 
folge erzielt und feitgeitellt, daß eine ungerügende Umbildung 
der Nährjtoffe (Aifimilation), fehlende wichtige Salze, VBorhanden 
jein von Ueberijhüffen an Mineralitoffen und endlid) Bildung vor 
direft jhädlihen Stoffen bei der Affimilation ujw. ujw., in dei 
meilten Fällen innerlicher Erkranfungen die Urfache derjelben Jin 
Damit ging Hand in Hand die Feititellung, daß in jehr viel 
Fällen die Aufnahme von viel zu viel Salzen oder au d 
Fehlen der Salze im Körper die Erfrantungen im Organismug 
hervorrufen. Sp enitand die Nährjalztheorie. u 

Da die VBorfämpfer für diefe Theorie ohne die nötige praftilcht 
Erfahrung oft weit über das Ziel hitausihiegen und geneigt jind 
den Nährjalzen eine ihnen nicht oder nur teilweije zufommendt 
Bedeutung beizulegen, ift eine befannte Tatjache. Auch die hemijcht 
Indujtrie beutet oft in übertriebener Weife dur Ihwindelhaftt 
und unnormal teuere Nährjalzpräparate die rieuen Errungenjchafter 
der Medizin zum Nachteil des Publitums aus. Davor jei an dief 
er Stelle gewarnt!! (Schluß folgt.) ä 
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Vom Alter der Tauben. j 


Beim Handel mit den Tauben wird der Mangel eines jicherei 
Alterstennzeichens oft unangenehm empfunden. Begreiflich, we 
ein Baar Tauben oder eine einzelne Taube erwirbt, der hegt dod 
den Wunfch, mit ihr zu züchten, Junge von ihr zu erziehen. Dies 
gelingt ihm nur, wenn jie nod zudtfähig it, jih nod) in einen 
Alter befindet, in welchem fie unter normalen Berhältniljen zucht 
tauglich fein fann. Der Verkäufer wird eine Taube nod oft al 
zuchtfähig bezeichnen, au) wenn fie bei ihm in diejer Beziehung 
zu wünjchen übrig ließ. Er führt dies auf andere Urjachen, viel 
leicht auf Zufälligkeiten zurüd und glaubt fejt und bejtimmt, un 1 
anderen Berhältnilfen und bei einer Umpaarung werde die 
Rede jtehende Taube noch Eier legen, Junge erbrüten und auf 
ziehen. Hätte man nun ein untrüglihes Alterstennzeihen, ji 
fönnte man eher beurteilen, ob eine Taube zudtfähig jein dürfte 


Bor mehreren Jahren trug ich mic) mit dem Gedanten 
meinen Taubenfchlag gelegentlich neu zu bevöltern. Sn meine 
Jugendjahren hatte ich eine große Zuneigung für die Eistauben 
und ich verfolgte mit Aufmerfjamfeit den Jnjeratenteil einige 
deuticher Fahblätter, um allfällige Offerten zu bemerfen. Endlid 
fand ich ein Inferat, Iautend: „3 Paar Eistauben, rajjenrein 
wegen MWohnungswechlel, &7 ME. Werden nur zufammen ab 
gegeben.“ Ohne mic lange zu bejinnen, jchrieb ich jofort eim 
Doppelpojtkarte, wenn die Eistauben noch erhältlich jeien, wär 
ich) Käufer, und er fünne fie gegen Nahnahme jenden oder au 
Munfch fei.ich auch zur Vorausbezahlung bereit. Die Tauber 
famen an, und in bezug auf Farbe, Fußbefieverung uw. be 
friedigten Jie mic) vollflommen. Sie waren auc bald heimijc um 
erfreuten mich durch ihre prächtige Färbung. Als aber die Zuchtzei 
fam, ergab es ji), dak die Tauben nicht mehr zuchttauglich waren 
Ein Paar legte einigemal Eier, doc) war feines derjelben befruchtel 
und die beiden anderen Paare brachten es ven ganzen Sonme 
hindurch zu feinem Ei. Es waren offenbar alte Tauben, die nid) 
mehr zuchtfähig waren, aber gleihwohl verkauft wurden. Hätt 
es num ein jicheres Alterstennzeichen gegeben, jo würde man da 
Alter erfannt haben. 
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Aus verihiedenen Einfendungen von erfahrenen Züchtern gebt 
ervor, dak die Tauben 8—10 Jahre zur Zucht tauglich Jein fönnen. 
ja, es Jind Fälle befannt, dab bei guter Fütterung und Pflege, 
efonders bei freiem Flug, die Tauben nod) viel älter werden 
onnten und bis ins hohe Alter immer noch Junge erbrüteten und 
uffütterten. Aber ein Zeichen zur Bejtimmung des Alters gibt 
s nicht, wenigitens fein Jiheres. Aufmerffame Beobachter jtüßen 
h auf einzelne äußere Mertmale, dod) fönnen fie Jich dabei aud) 
äufchen. Da find einmal die Schnabelwarzen ein jolhes Merimal. 
Fe größer, gröber und voritehender die Najenwarzen Jind, deito 
Iter ilt die Taube. Jedocd) läht jich nicht feititellen, ob eine Taube 
rei, fünf oder noch mehr Jahre alt ift. Sehr harte Schnabelwarzen, 
Huppig ausjehende Haut der Fühe, blajje glanzloje Zarbe des 
defieders, weniger Iebhaftes Wejen,. geringe Zlugluit, |parjames 
"reiben bei beginnender Zuchtzeit ufw. Alle diefe Anzeichen deuten 
arauf hin, daß eine Taube alt ilt; jedoch Tann nicht mit Sicherheit 
Fejtimmt werden, wie alt eine Taube jein mag. 

f Bor etwa zwei Jahrzehnten hat der Franzofe Samin ein Ver: 
ahren betannt gegeben, weldes das Alter einer Taube nad) den 
Irmihwingen genau feltitellen läßt. Wenn man einen lügel 
F usbreitet, jo bezeichnet man die eriten zehn Federn als die Hand- 
Hwingen, die zweiten zehn als die Armjhwingen. Samin be= 
auptet nun, die Armihwingen würden in der Maufer nicht zus 
ımmen im gleichen Jahr gewechjelt oder erneuert, wie dies bei 
Sen Handihwingen der Fall ilt, ondern jedes Jahr nur eine der- 
Alben. Bei einer Erneuerung einer Feder der Armjhwinge er- 
ebe jich nun, daß die neue Feder etwas fürzer und breiter in der 
Ipgerundeten Spiße ijt als die erjte Feder war. Demnach hätte 
Fine Taube jo viele Maufern durhgemadt, als lie furze Arme: 
hwingen aufweilt, und da nur alle Jahre eine Maujer jtattfindet, 
ie erite aber im zweiten Lebensjahre, jo würde die Taube ein 
yahr mehr zählen als jie furze Armjchwingen hat. 

1 Mie die Nahprüfung durd) mehrere Taubenzüchter ergeben 
‚at, it die Saminjhe Methode nicht zuverlällig. Bei einzelnen 
Sauben traf jie zu, bei anderen nicht. Somit fennen wir heute 
od) fein Jicheres Altersmerimal. Uebrigens wäre die Saminjce 
Nethode nur für zehn Jahre anwendbar; denn wenn die zehn Arm- 
Hwingen gewechfelt wären, hörte dann die Kontrolle auf. Sch 
Sezweifle außerdem die Richtigkeit der Annahme, dal die Arm- 
Ihnwingen nicht alljährlihh erneuert würden. Es ilt nicht dentbar, 
Faß dieje Federn nad) einer Reihe von Jahren noch völlig unbes 
Ihnädigt und ihrer Aufgabe gewadjlen jind. Vielleicht beurteilte man 
Sie erneuerten Armjhwingen als Ulterstennzeichen, bevor Jie völlig 
Zusgewachlen waren. Daher mag die Feder kürzer und weniger 
Siß jein. E. B.-C. 


Baitarde und Baitardzucht. 


Biele unlerer Vogelfreunde, deren VBerhältnilje für die Zucht 
Finer Gejangsfanarien nicht günjtig Jind, oder Die Durd) Die gegen- 
yärtige Zeitlage gedrängt die Kanarienzucht aufgegeben haben, 
yenden Jich häufig der Baltardzucht zu. Bei der Zucht diejer Vögel 
nd zwar aud; manderlei Schwierigkeiten zu überwinden, doc) 
jerden weniger Spezialfenntnijje gefordert. Zu diejer Baltard- 
ucht bedient man jich in der Regel des Diltelfinimänncens und 
es SKanarienweibchens. Eine entgegengelegte Wahl der Ge- 
lechter, wie 3.8. Kanarienhahn und Diitelfintweibchen, führt 
Iltener zum Erfolg, weil die Wildvogelweibchen jich in der Ge- 
angenjchaft nicht Jo leiht zum Nilten bequemen. 

Die Baltardzuht findet wohl auch deshalb viele Anhänger, 
heil fie verjchiedene unvorhergelehene Beobahtungen geltattet 
Ind der Erfolg im allgemeinen nicht jo jelbjtverjtänodlich ijt. Der 
ewöhnlihe Gang in der Kanarienzucht will nicht jedermann ge= 
Inllen, objhon die eigentlihen Züchter recht froh wären, wenn 
ihts Außerordentliches dazwilhen Täme. Dieje Abweichungen 
om normalen Verlauf der Kanarienzucht bejtimmen eben manchen 
‚nüchter, der Zucht den Anihied zu geben, jidy einer anderen Lieb- 
‚aberei zuzuwenden, und da wird num oft das Glüd in der Baltard- 
acht gejuht. Leider wird es nicht Jo oft gefunden. Der einzelne 
egnügt Jid) eben jelten mit dem einfachen Erfolg; er will nicht 








nur Baltarde erzühten, diefe jollen aud) in Karbe oder Zeichnung 
fid) von dem Durdyichnittspogel unterjheiden. Dieje Möglichkeit 
bietet einen bejonderen Reiz, Jie hält den Züchter in Spannung, 
gerade Jo wie den Lotteriejpieler die Möglichkeit, er fönne einmal 
das große Los gewinnen, in Spannung hält. It ihm diejes Glüd 
nicht beihieden, jo hat er dod) eine Zeitlang in Hoffnung Ichwelgen 
und Luftjchlöffer bauen fünnen; das ilt do aud) etwas wert, 
und jo hofft auch mander Baltardzüchter, es werde einmal bei ihm 
einen jungen Baltard geben, den fein Maler |höner malen Lönnte 
und der die Züchterwelt in Staunen jegen würde. 

Die Hoffnung madt jich gewöhnlich dort geltend, wo man den 
Diitelfint zur Baltardzucht mitbenüßt. Nun jtehen den Bogel- 
freunden aber nod) andere Fintenvögel zur Verfügung, bei deren 
Benüsung ganz Jchöne Baltarde erzielt werden Tönmen. Ueber: 
haupt hat jeder Baltard gewille Vorzüge, welde es erflärlic) 
machen, daß man jolhe zu erzüchten verjuht. Die Baltarde von 
Dijtelfintx Ranarienvogel find zuweilen recht |chön gezeichnet, Doc) 
trägt die Mehrheit ein dunkles Kleid, etwa wie der Diltelfint, aber 
mehr in matten, verwalchenen Farben. Einzelne Vögel entwideln 
fi) manchmal zu vorzüglichen Sängern, bejonders wenn jie mütter- 
licherieits guter Abltammung find und Jie in ihrer Jugendzeit 
Gelegenheit hatten, qute Sänger zu hören. Dann fönnen joldye 
Diltelbajtarde gut fingen lernen und Jind oft recht fleihige Sänger. 

Die Baltarde aus Hänflingx Kanarien tragen meijt ein uns 
anjehnlich gefärbtes Kleid, es entipricht gewöhnlich dem des Vaters, 
ijt erdbraun mit leichtem grünlichen Anflug. Dagegen geniehen die 
jungen Männchen den Ruf, gute Sänger zu werden. Dieje Züchtung 
bietet jomit mehr für das Obr als für das Auge, doc Tann der Brut- 
verlauf manche Freude gewähren. Eine Verpaarung von Gimpel 
mit Kanarienweibdhen beaniprucht oft viel Geduld, und jie hat 
nicht immer den gewünfchten Erfolg. Ob das Männchen zu zurüd- 
haltend und abwartend, das Weibchen zu ablehnend it und id) 
vor dem großen Wildvogel fürchtet, Täht ji dabei nicht genau 
feititellen. Wenn jich aber die Vögel paaren, wenn es junge Ba: 
jtarde gibt, befinden jih mandmal Vögel darunter, die entweder 
in der Figur, den Formen oder au in Yarbe und Yeichnung 
eifreuen können. Und zulegt läßt ich auch der Zeilig zur Baltaro- 
zucht benüßen. Die Baltarde find zwar meijt dem Vater ähnlich 
gefärbt und Elein, aber es jind recht lebhafte Vögel, deren Ge- 
Jang jedod) nur mittelmäßig genannt werden Tann. 

Aus diefer furzen Beiprehung der Baitarde geht hervor, dab 
mehrere unferer heimijchen Finten zur Baltardzuht verwendbar 
find und daß die daraus hervorgehenden Baltarde jeder in einer 
Meile den Züchter erfreuen und befriedigen fan, 

MWoran mag es num liegen, daß jo viele Verjuche, aus den ar- 
gedeuteten VBerpaarungen Baltarde zu erzüchten, nicht zum Yiele 
führen? — Sehr oft werden die für einander bejtimmten Vögel 
viel zu früh vereinigt. Es wird zu wenig bedacht, dab der Natur- 
vogel erjt in der zweiten Hälfte April oder anfangs Mai zur Yort- 
pflanzung jchreitet, das Kanarienweibchen als Kulturvogel dagegen 
inder warmen Stube und, bei jtets gedecdtem Til) Ihon 4—6 Wochen 
früher zur Brut [hreitet. Werden die. Vögel zur Paarung ver: 
einigt, bevor bei dem Wildvogel der Trieb da ilt, jo füimmert er 
fie nicht um feine Gefährtin, auch wenn dieje den Nejtbau beginnt 
und den Paarungsruf hören läßt. Es folgt dann häufig ein leeres 
Gelege oder auch zwei, bevor der Wildvogel jich jeiner Aufgabe 
bewußt wird. Ein zu frühes Einwerfen der Vögel hat gar feinen 
Mert, es jhadet jogar oft noch, weil das Weibchen durd) Die uns 
befruchteten Gelege zwedlos geihwächt wird. Der oft gehörte 
Einwand, die Vögel müßten Jic) doch fennen lernen, it nicht jtich- 
haltig; dazu genügen 1—2 Tage, wenn einmal die rechte Zeit da ill. 

Ob man Wildfänge als Zuchtvögel verwendet oder im Käfig 
aufgezogene, bleibt ji) gleih. Die Hauptjache beiteht darin, dab 
der Wildvogel eingewöhnt, futterfeit und gejund it; alles andere 
ergibt fi) dann von jelbit. Zur Baltardzucht werden gewöhnlich) 
gelbe Kanarienweibchen gewählt oder joldye mit fajt weihem Ge- 
fieder bevorzugt. Man nimmt an, von hellen Weibchen erziele 
man leichter hellgezeichnete Baltarde als von gejchedten. Diesijt nod) 
gar nicht bewiejen, it nır eine auf Theorie Jich tügende Annahme. 
Gefhedte und grüne Weibchen ergeben eben)o |höne Baltarde. 
Man erjieht daraus, da noch mandherlei Angaben gar nicht be= 
wiejen find und noc) gewillenhafte Beobachtung erfordern. Des- 
halb find bezügliche Mitteilungen erwünjdt. E.B.-C. 
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Die Raliforniiche Schopfwachtel, 


Vor etwa fünfzehn Jahren war die Schopfwachtel bei vielen 
Freunden der fremdländiichen Vögel eine beliebte Erihheinung. 
Man wollte nicht nur Exoten halten, welche durd ihr munteres 
MWejen und ihre Karbenpradt erfreuten, aud) der Boden des Käfigs 
jollte Leben zeigen, und jo wınde ein Pärchen chinejiihe Zwerg- 
wachteln oder auch die in der Ueberjchrift genannte Schopfwadtel 
angeihafft und gehalten. Dieje Vögel waren um jene Zeit in den 
meilten Handlungen erhältlich, und zwar zu verhältnismäßig be- 
\heidenen Preijen. Dazu fommt noch, daß fie fräftig und wider- 
itandsfähig waren, ihre Verpflegung ji) überaus einfach geitaltete 
und die Vögel in jehr vielen Fällen zur Brut fchritten. 

Die Schopfwactel gehört zu den Hühnervögeln, worunter 
wir uns die Yeldhühner zu denfen haben. Die Form gleicht der- 
jenigen der NRebhühner und MWacteln. Ihr Gefieder ilt oberjeits 
gelblich-erdbraun, auf dem Oberrüden in Grau übergehend, Die 
Kehle it Ihwarz, mit einem jchmalen weißen Streifen eingefaßt, 
Brult alhgrau, Bauh Ihwarz, weil und gelb geitrichelt. Die 
Stirn gelb mit Jchwarzen Schaftitrichen, der Oberkopf bramı- 
hwarz. Das Männchen hat einige Ihwarze Schopffedern, Deren 
Enden nad) vorn gebogen jind. Beim Weibchen find alle Farben 
verwalchener, die Schopffedern Lleiner. 

Dieje Vögel jind nicht bösartig gegen die übrigen Mitbewohner 
des Käfigs oder der Vogelitube, nur muß der Pfleger vorjorgen, 
da nicht andere Vögel die Wachteln in ihren Lebensgewohnbeiten 
jtören oder beläjtigen. Wenn aljo verjhiedene Vögel in einer 
Bogelitube oder in einem größeren Käfig gehalten werden und 
ihnen ein Pärchen Schopfwadhteln beigegeben werden joll, treffe 
man die innere Ausitattung immer jo, daß jede Art ihre Lebens: 
gewohnheiten und Bedürfnilie befriedigt findet. Die Schopf- 
wachteln halten jich am Tage innmer am Boden auf. Dort müfjen 
ihnen auch Schlupfgelegenbeiten geboten werden, hinter denen 
lie jich verfriechen, wo jie auch ruhen fünnen. Zu diefem Zwede 
jtellt man gegen die Nüdwand Baumltümpfe, Korfrinde oder 
Strohmatten, hinter welche Jie jich verkfriehen und wo jie ungeltört 
ruhen fönnen. Mehrere jolche Gelegenheiten zum Berbergen, 
Sclupfwinfel mit gedämpfter Beleuchtung, wolelbit auch ein Neit 
hergerichtet und alles möglichjt einladend gemadht wird, find rot- 
wendig. Als Neitnraterial bietet man od) dürre Halme und Laub, 
mit denen die Wachteln ihr Neit austleiden und die Eier bededen. 

Wenn bei den Bögeln die Fortpflanzungszeit herannaht, Jin 
lie etwas erregt, bis das Weibchen Jich für ein Nejt entjchieden hat. 
Dann hält es ji oft in demjelben auf, bis endlich die Legezeit 
eintritt. Das Gelege beiteht aus 12 bis 15 Eiern, doch haben einzelne 
Bogelpfleger eine höhere Zahl dadurd) erreicht, daß jie nur wenige 
Eier in dem Nejte liegen ließen, die anderen aber wegnahmer: und 
aufbewahrten. Als dann das Wactelweibchen zu brüten beganı, 
wurden ihn Die weggernommenen Eier mit untergelegt, oder man 
gab jie einer Zwerghenne in Bebrütung, der man auch) die Auf- 
zucht anvertraute. Die Aufzucht der Heinen Schopfwadteln er- 
fordert allerdings etwas Erfahrung und viel Sorgfalt. Sie be- 
dürfen eben)o Jorgfältiger Fütterung und Pflege wie die Fajanen. 
Bevor irgend ein Kunitfutterproduft an Die Heinen Küden ver- 
wendet wird, müjjen jie wenigitens 10—14 Tage alt geworden Jein. 
Während diejer Zeit Jind Kleine friijhe Ameijenpuppen der Wald- 
ameije am zuträglichiten. Gefochtes und geriebenes Ochjenherz, 
Salanenfutter und Leine VBogellämereien erhalten fie jpäter und 
bis jie Jich gefräftigt haben. Dann genügt ihnen Heugeläme als 
Scharrmaterial und Sämereien, denen hin und wieder nod) Ameilen- 
puppen beizufügen Jinpd. E. B.-C. 








Krämpfe und kähmung bei Kaninchen. 





‚sn Yüchterkreifen hört man bin und wieder einen Kranfheits- 
fall bei den Kaninchen jcehildern, der als Krämpfe und daraus 


























































folgender Yähme bezeichnet wird. Da hierbei der Züchter oft ratlo 
vor dem Stalle jteht und ich nicht zu helfen weiß, jehr oft au 
Verlujte dabei jich einjtellen, möge mitgeteilt fein, wie im Spred) 

Jaal der „Allgem. Kaninchen=-Zeitung“ (Urnjtadt in Thüringen) ein 
‚Züchter Jid) darüber ausjpridt. Er jchreibt: 


„Der Berfaller diejes Aufjaßes hält Krämpfe für Zeichen oder 
Begleiter einer jchon bejtehenden Krankheit unter den Jungtieren 
Als Jolde nennt er Erfältungen, Blutleere bei jhlecht gefütterter 
Tieren oder auch Blutüberfüllungen. Ferner fommen in Betraht 
Genuß giftiger Kräuter, erbißtes Futter, Jaure Milh und ver- 
dorbenes Jutter. Als Vorbeugungsmittel empfiehlt der Verfaljer 
den entwöhnten Jungtieren trodene zugfreie Stallung bei reid): 
licher trodener Streu zu geben. ‚Schleht genährte Jungtiere,‘ 
jagt er, ‚haben Jchwächliche, empfindliche Nerven und wenig Blu 
Jind daher aud) diejer Krankheit mehr ausgefett als gut genähr 
und kräftige Tiere mit quten Nerven und guter Blutbejchaffenheit 
Diejer Anliht möchte ich zujtimmen, troßdem id) vor einigen 
Jahren die Krankheit in einem Beltande Belgiiher Landfaninchen 
auftreten Jah, wo die Jungtiere äußerlich jehr gut genährt jchienen, 
Es dürfte Jich in den meilten Fällen um Störungen des osmotifchen 
Drudes im Blute handeln, die eine Folge der Unterernährung 
in Kalffalzen und Kodhjalz jind. Es find die gleichen Urjachen, die 
bei erwachjeren Tieren zur Lähmung führen. Krämpfe als 
Folge einer jtarfen Aufregung dur Erjchreden pflegen Jich meijtens 
von jelbit zu beheben. Jh muß jagen, jeitvem ich für ausreichenp« 
Ernährung meiner Tiere mit Salzen jorgte, jind Krämpfe i 
meinem Beltande überhaupt nicht mehr vorgeflommen. — Läh 
mung: Ein Züchter berichtet folgendes Erlebnis: ‚Beim Mittag: 
füttern bemerfte ih, daß mein Franzöfiiher MWidder-Rammle 
\ich ausnahmsweile ganz rubig verhielt und in einer Ede ja I 
den Kopf ein wenig nad hinten drüdend. Sch Itreichelte ihn und 
rüdte ihn Janft nach vorn. Sn demjelben Augenblid prang er auf, 
taumelte ein wenig und erlabte ji an dem hingeworfenen Grünz 
futter; nachher Iprang er wie gewohnt hin und her, und ich glaubt 
nichts mehr zu bemerten, daß ihm etwas fehle. Des Abends war 
die Sahe ganz anders. Zu meinem großen Schreden Ichute.e® 
an der Wand, den Kopf bereits ganz verdreht nad) hinten und 
lehr Ichnell atmend. Ic nahm das Tier aus dem Stall und b 
merkte, daß er auf einer Seite bereits ganz lahm war. Es w 
fein Yweifel mehr, das Tier mußte abgetan werden. Jh gab 
ihm den erlöfenden Schuß und wunderte mid, dal fein Tropfen 
Blut floh; Jofort wurde das Mefjer zur Hand genommen und 
der Hals geöffnet. Aber auch das war ohne den gewünjcdhten Erz 
folg, das Blut fliegen zu lajlen; einige Tropfen \hwarzes Blut, 
das war alles.“ — Zu diejer Frage möchte ich vorläufig rein the 
retiih Stellung nehmen. Vielleicht ift irgend ein Züchter in der 
Lage, die von mir gegebene Erklärung auf ihre Stihhaltigfeit 3 
erproben. Nad) Meiner Meinung deuten alle Anzeichen auf ei 
Störung des osmotishen Drudes im Körper, der durd) Salzmang 
hervorgerufen wurde. In normalem Zujtande zeigt die Blute 
flüjligfeit genau denjelben Salsgehalt wie die roten Blutförper- 
hen. It nun Durch irgend weldhe Urjahen der Blutflüffigteit 
Salz . entzogen, jo ziehen die roten Blutkörperchen die nod 
ihren uriprünglichen Salzgehalt haben, die Flüjligteit an id) 
und zerplagen. In der Natur Tann man einen ähnlichen Dorz 
gang jehr gut an den Stadhelbeeren beobadhten. Nad) einem! 
Regen Jieht man recht häufig, dab die Beeren geplaßt find. Das 
Regenwajjer, das an gelölten Stoffen arm ilt, wird von dem 
Zuder des Saftes angezogen, Jo daß im Inneren der Beere ein 
Heberfluß ilt. Snfolgevejjen plaßt die Schale. Mit diefer Aufz 
fallung würde die Atemnot des Tieres in Einklang gebracht werde 
tönen. Die ander Ueberfülle von Waller zerplaßten Blutlörperchen 
ind außerjtande, Jich in der Lunge mit neuem Sauerjtoff zu bes 
loden und Dielen den Geweben zuzuführen. Die Behandlung 
müßte rechtzeitig einfeßen. Der verlorene Salzgehalt der Blut 
flüffigteit tanın durch Einprißung einer etwa einprozentigen Salz: 
löjung in die Blutbahn auf das normale Mah gebracht werden. Mer 
Jicy nicht jelbit gejfchidt genug für eine jolhe Operation hält, bes 
auftrage damit einen Tierarzt. Ausgeichloffen wäre auch nicht 
daß im Anfange der Krankheit die Verfütterung einer jtarfen 
Salzgabe Heilung bringen Tann. Soweit ich bei anderen Züchtern 
früher beobachten fZonnte, treten Lähmungseriheinungen vors 
zugsweile im Sommer auf. Es Jollte mid) freuen, wenn unjere 
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Züchter, die bereits Erfahrungen über Lähmung Sammeln konnten, 
jich einmal über die näheren Begleitumftände, aucd über Fütterung 
und Witterungsverhältnille (große Hite!) auslaffen wollten. Es 
ließe ji) dann leicht feititellen, ob die vorjtehende Erklärung richtig 
it oder nicht. Sc möchte noch darauf hinweilen, daß Fich beim 
Hitjichlag des Menjchen ähnliche Veränderungen des Blutes ein- 
jtellen. Aucd) bier wird die Sache mit einer Salzarmut erflärt.“ 





Futterpreile und Geflügelpreiie in Deutichland. 


In Ne. 23 diejer Blätter hatte ich den geehrten Lejern mit- 

geteilt, weldje Höhe die Eierpreile in Deutichland infolge der 
friegerilchen Berhältnilje erreiht haben. Heute nehme ich VBer- 
anlallung, die Jutterpreije und Geflügelpreife dajelbit in den Kreis 
meiner Bejprehung zu ziehen. Dies geichieht bejonders deshalb, 
# weil viele Geflügelzüchter und Liebhaber unjere Berhältnijje hart 
# tritifieren und leicht geneigt jind, die Flinte ins Korn zu werfen. 
Unjere Züchter hatten ji Jchon längjt daran gewöhnt, ihren Be 
darf an Raljegeflügel jenjeits unjerer Grenzpfähle und zuweilen 
auch drüben überm Kanal zu deden. Bei vielen Züchtern Jah die 
F Unnahme feit, das im Inland Erhältliche jei mittelmäßig, das vom 
Ausland Bezogene gut. Wie oft Jie ji) dabei getäufht haben, 
joll jet nicht erwähnt werden. Der „dirette Jmport“ hatte doch 
eine gewilje Zugkraft, und den Importeur beurteilte man gewöhn- 
lid) als einen tüchtigen Kenner und Beliger eines feinen Stammes. 
© Zuweilen war aber die eine Annahme jo irrig wie die andere. 
% Doch laljen wir dies beijeite. 
Mährend der bald zwei Jahre dauernden Kriegszeit hat auch) 
5 mancher unjerer Geflügelzüchter der hohen YFutterpreije und mehr 
Fnocd) des Futtermangels wegen feinen Hühnerbeitand reduziert 
U oder wohl ganz abgeichafft, in der Vorausjegung, nad Friedens- 
'Ihluß und Rüdtehr normaler VBerhältnijfe könne er wie früher ich 
‚einen Nafjeitamım aus Deutjchland fonmen lafjeı. Dieje Hoffnung 
% wird jich Ichwerlich erfüllen; denn bis wieder „normale VBerhält- 
nilje“ bereichen, fünnen Jahrzehnte vergehen. Um unjern Lefern 
einen Begriff zu geben von den derzeitigen Yutterpreifen und 
Geflügelpreijen in Deutichland, will ic) aus dem Snferatenteil 
Eder „Geflügel-Börje“ (Leipzig; Nr. 47 vom 14. Juni 1916) einige 
© Preisangaben mitteilen. 

Eine Firma im Rheinland 3.8. anerbietet „Geflügelfutter, 
bejte Körnermilchung, der Zentner (aljo 50 kg) 50 ME., Küden- 
futter, bejte Körnermilhung, der Zentner 70 ME.“ Eine Firma in 
© Leipzig Ichreibt aus: „Küdenförnerfutter Ia. 75 ME., Futterhirfe 


270 ME, Knohenichrot 23 ME., alles für 50 kg." In anderen An. 


geboten fand id) „gelbe Yutterhirfe zu 76 ME, Knochenjchrot zu 
35 ME. und 40 ME. der Zentner, Sichfleilch für Geffügel, Schweine 
ulw. zu 1 ME. das Pfund“. Wenn wir uns nun vergegenwärtigen, 
weldhe Körner jeßt überhaupt für Geflügelfutter freigegeben 
werden, jo läht jich ermefjen, welcher Art und Qualität diefelben 
‚jein werden und in weldhem Berhältnis Qualität und Preis zus 
5 einander jtehen mögen. In Bayern jchreibt eine Firma Mais aus 
„90 kg mit Sad zu 49 ME“, an anderer Stelle „per Zentner zu 
40 ME“. Unjern Züchtern bietet ji) von Zeit zu Zeit Gelegen- 
heit, bei Vereinen, Genojlenjchaften oder auch bei Getreidehanp- 
lungen Mais zu kaufen zu zirta 33—40 Fr. per 100 kg. Wir mülfen 
‚aljo ven Mais nun reichlich 100 % teurer bezahlen als vor Kriegs 
‚beginn; vergleichen wir aber die FZutterpreife Deutichlands damit, 
jo jehen wir, daß die Züchter dajelbit den Mais fünfmal höher be- 
# zahlen als wir ihn früher bezahlten, oder jie müljen ihn wenigjtens 
250 % teurer bezahlen als wir. Wenn unter foldhen Berhältnijfen 
Fdie deutihen Züchter und Geflügelbeliger ihre Beitände durd)- 
Ehalten, jo bringen jie der Gejamtheit ein großes Opfer. 

7° &sijt ganz natürlich, wern die Preife für Geflügel audy ent- 
Iprechend geitiegen jind. Da leje ich 3. B.: „Kaufe dauernd Hühner, 
Tauben, Truten, Enten, Gänje jowie Küden; zahle für Hühner 
per Kilo 4 ME., für Kaninchen lebend per 1, Kilo 1,20 ME.“ Oder: 

„Hühner Taufe jeden Boiten, das Kilo 4 Dir. 2 Berechnet man Das 
bier den Berlujt vom Lebenpgewiht zum Schlahtgewiht nur 
25 %, jo erhöht jich ver Preis für das Fiichenfertige Hühnerfleilch 
Lauf 5 ME. per Kilo. Maffergeflügel it angeboten worden 243 
Monate alte Pelingenten zu 12 ME, indiihe rehbraune Rauıf- 
enten zu 10 ME., Kreuzungsgänle 6 Moden alt zu 13,50 ME., 

a ausgewachfen 17 ME. ulw. ujw. Man erlieht daraus, dah, 
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die Preile für Geflügel an geitiegen Jind, jedoch immer 
noch nicht in dem Mahe, wie die Yutterpreije vermuten lalfen. 
Da läht fi vorausjehen, daß nad) dem Krieg Deutichland in bezug 
auf Nalfengeflügel uns wenig wird liefern fönnen oder doc) nur, 
zu Preilen, die unjere Züchter nicht gerne werden anlegen wollen. 
Viel eher läßt jic) erwarten, daß man bei uns nachfragen wird, 
ob wir mit guten Rajjetieren dienen fönnen, und wenn dies der 
Fall it, daß Fih dann ein lebhafter Verkehr entwidelt. Freilich 
tann niemand eine Jihere Berechnung machen, warn dieler Zeit- 
punit eintreten wird, und es muß jedem einzelnen überlaljen 
bleiben, ob er hoffnungsfreudig Junggeflügel erzüchten oder zu- 
erit die allgemeine Lage will abklären lajjen. Es ilt jehr wohl 


' möglich, daß unfere Züchter guter Rafleitämme nädjiten Herbit 


und Winter Nachfrage nach beijerem Junggeflügel erhalten und 
zu befriedigenden Preifen abjeten fönnen, wenn jie Vorrat und 
Auswahl haben. Sp trifft dann zu, dal der Schaden des einen dem 
anderen zum Borteil wird. BE! B.-G, 


Die Sprache der Vögel. *) 


Von W. Klubs. 


„sn altern Zeiten, lang vor diljen, 
Da konnt die Wenfchheit in ven Sternen lejen, 
Und fonnt die VBogeljprach verjtehn; 
Dod) tät jie dieje Künjt verdöfen 
Und ließ jie |hmählich untergehnt. 
Warum? Sie dünft’ jih algu Flug, 
Schrieb |hrewen Schrift, las drudtes Bud), 
Und glaubt, in ihrem WMebermut 
Mehr Weisheit jted in diejen Dingen, 
Als wenn der Himmel jchreiben tut, 
Und wenn wir fugen Bögel Singen.“ 
(Das philofephierende Sperlingsmäannchen in „Hanne 
Mitte“, von Friß Neuter.) 

Jawohl, lieber Lejer, auch die Vögel können jprechen! Freilicd) 
nicht mit Menjchhenzungen, Jondern auf ihre Art, und alle Tierarten 
überhaupt förten Jid) veritehen. Die Bogeljpradhe it international, 
darum Tann jie jeder Menich lernen, welhe Sprache der Erde 
auch gleich jeine Wlutterjprache Jei. Wenn er Herz und Sinn für 
die Natur und die Tierwelt hat, jo wird er diefe Sprache mit der 
Zeit veritehen lernen, jofern er fi der Mühe unterzieht. 

Neben dem älteiten, treueiten Genofjen, dem Hund, war es 
vor allen Dingen auch der Vogel, der jeit alten Zeiten Jchon ein 
treuer Genojje und Freund des Menichen gewelen ilt. Die leichte 
Zähmbarkeit, fein zierlihes Welen und Benehmen und vor allen 
Dingen jeine Sprache, fein Gejang, haben dem Bogel zu allen 
Zeiten und überall die Herzen der Meenfchen geöffnet und zus 
geführt, und folange es Menihen gab und Vögel, hat es liher 
aud) VBogelfreunde unter den Menjchen gegeben. 

Auch das Lleinite Vogelherz fühlt und farın bewegt Jein. Dies 
fimgt uns aus jeinem frohen Gelang entgegen. Deshalb erwedt 
jein Gejang aber auch Gefühle S uns, gleichlam, als jei es eine 
BR uns verjtändlihe Sprahe: „Das Vogelleelhen redet zu uns!“ 

„son iit’s als müßt er Jingen, 


Sp reht aus tiefjter Brult, 
Von wunderbaren Dingen, 
Die niemand Jonjt bewußt!“ 

Der Bogel Jingt aus Liebe (Baarungstrieb), aus Freude, aus 
Langweile, aus Trauer und vielleicht no aus anderen Gründen 
und bringt die betreffenden Gefühle auf feine Art durdy Gelang 
zum Musdrud. Da er aud) aus Schmerz und Angit Tingt, it 
ebenfalls erwiejen. Der große Ornithologe U. von Homeyer be- 
richtet über das Sterben einer Mafleramfel: „Ich hatte fie in die 
Hand genommen, um lie wieder einmal zu jtopfen; da jtimmte Jie 
ihren flötenden Gejang an und — verjchied.“ 

Bon einem Dompfaff, der feinen Beliger, einen alten Herrn, 
tatlählich Tiebgewonnen hatte, wird erzählt, daß der Dompfaff, 
als fein Herr eines Tages verreifen mußte, während der Ubwejen- 
beit desjelben traurig und jtill war. Mls jein Freund dann aber 
zurüdtehrte, Tannte die Freude des Vogels feine Grenzen. Er 
\hlug mit den Flügeln, nidte freundliche Grüße, wie es ihm ge= 





*), Der „Kanaria” Zeipzig entnommen. 
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lehrt worden und jJang Jeine Lieblingslieder, flatterte Dabei auf 
und nieder, wurde aber plößlicy ruhig und fiel tot zu Boden. 

Mit einem lauten „zit, zit“ ruft der blaue Atrild (Schmetter- 
lingsfint) feine Genoljen herbei, während ein warnendes „tät, tät, 
tät“ fie vor einer nahen Gefahr warnt. 

Während der nächtlichen Wanderungen der Gänje und anderer 
Maljervögel farın man hoch über unjeren Köpfen jonore Ausrufe 
von der Spite des Zuges hören, denen dann Musrufe vom Ende 
des Zuges antworten *). 

Bon den Wildenten wird berichtet, dal jie förmliche Situngen 
abhalten und wahrjcheinlih Abjitimmungen vornehmen. Bor dem 
üblihen Miorgenaufbruc findet jedesmal eine jehr laute und Ieb- 
hafte Unterhaltung jtatt, wohl eine Vierteljtunde lang, ehe der 
Aufbruch erfolgt. 

Bon einer franten, brütenden Gans wird erzählt, daß Jie zu 
einer anderen ging und Jie eine Weile bejchnatterte, worauf diefe 
mit ihr lief und das Brutgeichäft übernahm. Die Franfe jeßte jich 
Daneben und Jtarb nad) einer Stunde. 

Do nicht nur ihresgleichen verjtehen die Bogellprade, 
Jondern auch die übrigen Tiere. Die Häbher, Eltern, Krähen und 
andere MWalvvögel treiben dur ihre Warnungsrufe nicht nur die 
andern Vögel in die Flucht, Jondern auch alle übrigen Tiere, Nebe, 
Hajen, Fücdle ulw. 

Mir müllen die Schlußfolgerung ziehen, daß es eine Art 
Sprache ilt, die die Vögel offenbaren, und daß jie die Yähigteit, 
ji) gegenleitig Mitteilungen zu machen, in hohem Mah belißen. 
Dieje Mittel find allerdings von denen der Menfchen verjchieden, 
aber Sie jtellen troßdem die Formen der Sprache dar. Oder wollen 
wir Jie, wern wir Jie nicht verjtehen, einfach leugnen? — Wollten 
wir behaupten, der Beli der Sprache ei zwilhen uns und der 
Tierwelt eine charakterütiihe Unterjcheidung, jo wäre das Un: 
fenntnis und Selbitüberhebung. 

Die Sprache der Vögel ilt Jogar Jehr modulationsfähig, wenn 
die Heinen Unterihiede unjerem unentwidelten Gebörlinn aud) 
nicht immer wahrnehmbar jind. Uebrigens nicht bloß die Vögel, 
jondern alle Tiere überhaupt fönnen jich bei den einzelnen Arten 
veritehen und Mitteilungen machen, Jei es auf Die eine oder andere 
Art und Meife. Bei den Injetten geichieht es wohl meiltens durd) 
gegenleitiges Berühren der Fühlhörner (Taiter) uw. Bei den 
Ameijen ilt 3.8. genau beobachtet, dak fie jich in diefer Weile 
verjtändigen. Aber auch die menschliche Sprache hat Jid) aus den 
Urlauten, Angjtichreien, Lauten der Freude und des Behagens ujw. 
erit allmählich entwidelt. 

Mie die verihiedenen Bögel darin voneinander abweichen, it 
ebenfo harakterijtiich, wie das Abweichen der verjchiedenen Spradhen 
bei den verjchiedenen Völkern, bei denen dann wiederum inner- 
halb einzelner Spradhen noch Dialettabweihungen und innerhalb 
der Dialekte no bejondere Abweichungen in der Ausjpracde 
und im Tonfall einzelner Perjonen vorfommen. Bei einem 
Menjchen neigt der Laut „a“ 3.B. mehr nad) „o“ oder umgelehrt. 
Der eine jpricht breit oder tief, der andere aber Turz, hoc oder 
Ichwerveritändlich. Ebeno it es auch bei der Vogeljprade. 

Der Bollsmund legt ven einzelnen VBogelgejängen und Schlägen 
in ihrer rhythmilchen Tonfolge in poetilher Weile Jogar Texte aus 
der Menfchenjprache unter. Das Zwitichern der Schwalbe lautet 
biernad: 

„Us ich forttog, als ich forttog, war Kijlten und Kalten voll; 
Als ich wiederfam, als ich wiederfam, war alles lerrrr!" 
Der Buhfint Jingt und Ichlägt: 
„Ih, ich, ich, bin ein Schöner Bräutigam!" 
oder: 
„Is, ich, ih, wünjche eud) allen ein gutes Jahr!" ujw. 
(Fortjegung folgt.) 


Nachrichten aus den Vereinen. 





Scweizeriiher Japanerflub. dem die Ein)pradhefrijt für die Selub=- 
rechnung unbenüßt verjtrichen ilt,. gilt diejelbe als genehmigt. Ebenjo gilt 
als aufgenommen Herr K. Birnitil, Madorf. Wir heißen diejen Züchter in 
unjerm Klub herzlich willfommen. Sodann werden nächte Woche die Mlit- 








*) Weber leßtere Beobachtung .f. Darwin, „The descent of man.“ 
Sonjtige benußte Quelle: „Betrachtungen über das Seelenleben der 
Vögel von R. Liebert.“ WB. Klubs. 













glieverbeiträge pro I. Quartal a 2 Fr. erhoben, worauf die Mitglieder adhten 
wollen. Nütglieder, die Japanerjungtiere abzugeben haben, wollen mir 
dies umgehend mitteilen. Alter, Preis und Qualität angeben. Siehe Injerat 
in der heutigen Nummer. Der Prälivent: lg, Töß. 


Schweizerifcher 
Geflügelzudht-Berein. 





Zentral = Borjtand 
Sikung: Sonntag den 9. Juli a. c., 
vormittags punft 9 Uhr, im Nejtaurant 
„Du Pont“ in Zürid) 1. 
VBollzähliges und pünftliches Er- 
Icheinen erwartet 
Der Bräfident. 





Mitgeteiltes. 








— Geehrter Herr! Bei der Klage über die Schwere der Futter- 
bejchaffung möchte ich Sie Jowie diverfe Hühnerzüchter auf etwas aufmerffam 
machen. Es ilt wahrjcheinlic vielen Menjchen unbekannt, daß es ein jehr 
nabrhaftes Futter gibt, welches im Gemüjegarten großen Schaden anitiftet, 
jedoch) nie als Hühnerfutter gebraucht wird: id) meine nämlich die Shneden. 
Sie Jind aus jehr viel Eiweiß zujammengefegt (fpeziell der Leber). Sie 
haben zwei Drüjen, eine an vem „Bauch“, welche nur „Muein“ (Eiweiß) ab- 
Jondert, während die andere Drüje neben Eiweiß fohlenjauren und phosphor- 
Jauren Kalt abjondert, jie dient zur Bildung des Winterdedels oder Epi- 
phragmes. Jn der Hauptjahhe meine ich hiemit die Weinbergjchnede (Helix 
pomata), welche auch von Menjchen als Delifatejje benügt wird. Aber au) 
andere Schneden bejien die gleichen Nährwerte. Man braucht nur im 
Dunfeln mit einer Laterne den Garten abzujuhen, die Schneden in einen - 
Topf mit fochenden Waller zu werfen, fie ven nädhiten Tag no einmal 7 
mit etwas Grünem oder zeritampften Kartoffeln zu fodhen, jo hat man nicht 
nur ein ausgezeichnetes Yutter gelammelt, jondern aud eine jehr nüglide 
Arbeit verrichtet. Nebenbei möchte id nocdy bemerfen, daß die Hühner das 
Autter jehr gerne haben und man es aud) fait als Fleilcherjat anjehen fann. - 

Hohadtend _ A, Reer., 


VETEREERESTETTEEEL TTS ETSEENEETEESE EEE 
Totentafel. 








Nach längerem Sranfenlager ift 
Herr Bans Gattiker inı Moos, Berisau, 


ganz unerivartet rafch, am 29. Nuni, gejtorben. 

In Hans Gattifer verliert der Verein „Kanaria” St. Gallen 
ein eifriges und liebenswürdiges Mitglied. Als Freund und 
eifriger Züchter edler Gejangsfanarien lag ihm der Verein und 
; dejlen Beitrebungen am Herzen. Der Verein „Kanaria“ wird 
ihm ein gutes Andenken bewahren. Seiner trauernden Gattin 
und iveiteren Angehörigen fprechen wir unfere herzlide Teil- 
nahme aus. 
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Der Borjtand der „Kanaria“ St. Gallen. ‚ 


Berichiedene Nachrichten. 





— Bretterfrantheit der Küden, Gine der häufigjten Krankheiten, 
bon denen Küden befallen werden, ijft die Bretterfranfheit. Sie tritt 
vornehmlich bei fünftlich gezogenen Küden auf und zwar. in den eriten 
drei Wochen. Größtenteils gehen die Tierchen daran zugrunde, teil oft= 
mals eine faljche Behandlung eingefchlagen wird. Zur Verhütung der 
Beinfchvädhe jorge man in eriter Linie dafür, daß die Küden möglichit 
wenig mit dem Bretterboden in Berührung fommen; um dies zu er=- 
reichen, bringt man etwa 8— 10 cm hohe Erde in die fünjtliche Glude 
und den dazu gehörigen Kaufraum, hierauf füllt man noch eine dünne 
Schicht trodenen Sandes, um den Tieren Scharrgelegenheit zu geben. 7 
lleberhaupt ijt viel Bewegung unbedingt erforderlich. Diefe erreicht man 
am beiten durch das Ginjtreuen des Körnerfutters in den Sand; auch 
mit Häcfel habe ich fehr gute Erfahrungen gemacht, jedenfalls muß die 
Ginftreu troden fei. Aber nicht allein der Stein- oder Bretterboden 
find die Uxfache der Bretterfranfheit (Beinfhwäce); oft genug 'ijt die 
Temperatur im Küdenheim zu hoch. Trägheit der Küden läßt darauf 
fchließen, .daß dies der Fal ilt, die Tierhen werden müde und das 
Gehen fällt ihnen jchiwer, anderfeit3 werden fich die NKüden bei zu 
niedriger Wärme eng aneinander drängen und jich möglichit in der Nähe 
des Heizförpers aufhalten. Die richtige Wärme für Kiden it in den 
eriten Tagen 31-832 Grad Eeljius, mit dem Alter verringert man diefe- 
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bis auf 26 Grad Eelfius, vierzebntägige Nücen brauchen nur noch eine 
Küdenheimtemperatur von 24 Grad Celfius, mit vier Wochen genügt 
ihnen die natürliche Wärme. Bei meinen jelbjtgefertigten Küdenbeimen, 
die ich int ungeheizten Zimmer oder in der VBodenfammer aufitelle, habe 
ich nur das eigentliche Hücenhein gebeizt, während der Auslauf ftets 
ungebeigt blieb, jelbjt bei jtrenafter Kälte im Nanuar-Februar haben fich 
meine Tiere dabei gut und fräftig entwidelt. Dal man für eine zivec- 
entjprechende Fütterung Sorge tragen muß, ift jelbftverjtändlich; follte 
dennoch die gefücchtete Krankheit jtch bemerfbar machen, jo feße man 
dem Trinfwajjer etiwas Bitterfalz oder einige Tropfen Eifenvitriol hinzu. 
Bur meiteren Behandlung ift verdünnter Arnifafpiritus ein mirffam 
erprobtes Mittel, indem man die Beine damit einreibt und. frottiert. 
Wie aber auch hier vorbeugen bejjer als heilen ift, jo forge man dafür, 
daß die Aufzucht möglichit fich der Natur anpaßt. 


— Sind die Singvögel den Gärten und Obftfulturen Shadlih? Die 
Meinungen über Nüßlichkeit oder Schädlichfeit der Drofjeln find be= 
fanntlich geteilt. Bejonders oft wird betont, dab dieje Vögel großen 
Schaden an den Beerenfrüchten anrichten. Da it denn ein gemwilfen- 
bafter Verfuch beachtenswert, der in Nahresbericht der faiferlichen Bio= 
logifhen Anftalt dargeftellt wird: E3 wurden zwei Sing: und eine 
MWeindrojiel in große Häfige gebracht. In Eleinen Schalen wurden aller- 
band Beeren, in andern Mehl- und Negenwürmer untergebracht; alle 
Schalen wurden dann lofe mit Erde und Moos bedect, fo da die Vögel 
aufs Suchen angewiejen waren, im übrigen freie Futteriwahl hatten. 
Die Schale mit den Beeren wurde niemals leer, die Würmer dagegen 
waren immer fchnell aufgezehrt, wurden aber jtetS gleich nachgefüllt. 
Sn ziwei Tagen waren nun verzehrt: 79 Eberefchenbeeren, 16 Hollunderz, 
234 Heidel=- und 79 PBreigelbeeren, dagegen 220 NRegenwürmer (zu be=- 
achten, um wieviel größer die Quantität gegenüber der Beere im einzelnen 
it!) und 684 Mehlwürmer. In weitern 31/2 Tagen verzehrten die drei 
Drojjieln 200 Eberefchen-, 88 Hollunder- und je 200 Heidel- und PBreißel- 
beeren, dagegen 807 NRegen- und 780 Meblmwürmer. — Das Ergebnis 
diejer Verjuche jtimmt mit anderweitigen Beobadhtungen im Freien 
überein und zeigt, daß die Droffel tierifche Nahrung der pflanzlichen 
borzieht, daß ijte alfo größeren Schaden nur da anrichten fann, mo es 
feine Schädlinge zu vertilgen gibt. Nur Nußen bringen fte alfo in 
Biergärten, Parfanlagen ujw., in Obftgärten darf man fie jedoch bloß 
mit gemifchten Gefühlen betrachten; immerhin wird aber auch hier der 
Nuben den Schaden überwiegen. 


-Salz für die Tauben. Wer hat nicht jhon Tauben an den Wänden 
herumpiden jehen? Wenn man meint, daß die Veranlaffung nur die fei, 
Kaltitoffe aufzunehmen, dann irrt man. Denn auch Salz bieten die Wände. 
Die Tauben jJuhen es ji im Bedarfsfalle durch das Anpiden der Wände 
zuzuführen. Mer in jeinem Taubenjchlag Jogenannte Taubenwitterung 
nicht ausgehen läßt, hat nicht nötig, für weitere Salzgaben zu jorgen. Dod) 
diejenigen, bei denen wenig jalzhaltige Kaltitoffe vorhanden find, jollten 
den Tauben von Yeit zu Zeit einige Salztörner unter das Futter mengen, 
die die Tauben eifrig aufnehmen. Wir entjinnen uns, einmal gelejen zu 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &. Berk-Yorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten. 
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haben, daß die große Vorliebe der Tauben für Salz, wie beobachtet wurde, 
lie Jogar dazu trieb, Karbolfäure, wenigitens deren Ablagerung an der Flafche, 
nicht zu verfhmähen. Einem Züchter verendeten junge, jhon fait flügge 
Tauben unter den deutlichen Anzeichen einer Vergiftung. Die nähere Unter- 
\uhung hatte ergeben, daß die alte Täubin von den ausjcheidenden Salzen 
pidte, die an einem Karboljäurebehälter jid) abgelagert hatten, ohne dak 
dieje ihr jelbft Schadeten, wohl aber den Tod der jungen Tauben veranlakte. 
Yu viel Salz joll aber nicht gegeben werden, dDod) von Zeit zu Zeit ift eine 
Habe von einigen Salztörnern recht vorteilhaft, falls man nicht vorzieht, 
in den Schlag die jogenannten Taubenjteine zu jtellen. 


Briefkaiten. 


s — W. Sch. in 2.7. Ihre Frage, weil jte für die legte Nummer zu 
Ipät eintraf und es ji um einen Krankheitsfall handelte, habe ich Ihnen 
\hriftlid) beantwortet. Da aber diefe Krankheit eine der am häufigiten auf- 
tretenden ilt und die Kanindhenzüchter oft darüber flagen müljen, mag fie 
im Interefje unferer Lejer aud an diejer Stelle zur Befprehung fommen. 
Mar unterfceidet beim Kaninchen einen harmlofen leichten Schnupfen, der 
durch Luftzug, Erkältung, Einatmen von Staub u. dgl. entitehen Tann. 
Bejeitigt man die Entjtehungsurfahen, jo vergeht diefer Schnupfen ganz 
von jelbit, ohne daß man Heilmittel anwenden muß. Der gefährliche ver- 
erblie Schnupfen ift genau genommen nicht heilbar, doch läht ji der 
Krantheitsverlauf aufhalten, verlangjamen und dem Tiere Linderung ver- 
Ihaffen. Die Atmungsorgane bilden Gregarinenherde, welche bejonders 
an der Lunge, oft aud) an der Leber jihtbar find, und die fich durd) fein 
Heilmittel entfernen lallen. Wenn jich bei einem Kaninchen dieler infeftiöfe 
Schnupfen feititellen läßt, jollte das Tier jo rajch als möglich geichladhtet, 
auf feinen Fall aber mit ihm gezüchtet werden. Mill man einen Heilverjucd) 
machen, jo bereite man eine Shwahe Abktohung von Weidenrinde oder. 
FSichtenreifern, nehne davon ein Teelöffelhen voll und füge je nad) der 
Größe des Tieres 5—10 Tropfen reines Glyzerin bei und gebe täglich dreimal 
eine jolde Portion dem erkrankten Tiere. Auch Schwefelblumen mit fein- 
gepulvertem Glauberjalz oder Soda gemijcht, morgens und abends je eine 
Mejlerjpige voll eingegeben, joll gregarinentötend wirfen. Aber man ver- 
jpreche jich nicht zu viel davon. 

— O.R. in M. Die Adrejje habe ich auf dem Briefe angebracht und 
legteren weitergejendet. Sie werden nun direft Nachricht erhalten, ob Ihrem 
Wunjche entiprohen werden Tann oder nicht. 

— A.G. inB. Nehmen Sie die betreffende Henne von der Herde weg 
und walhen Sie den ausgetretenen Teil des Eileiters mit lauem Mailer, 
damit feinerlei Umreinigfeiten daran hängen bleiben. Danı befeuchten Sie 
ein Leinenläppchen mit Ejfigwaller und juchen damit den Eileiter in feine 
normale Lage zurüdzudrängen. Wenn das Huhn in eine Legepaufe eintritt, 
fann völlige Heilung erfolgen, bei öfteren Vorfall würde ich das Huhn 
Ihlachten. BrBeOR 


Einfendungen fär die nächfte Nummer mäfjen fpäteitens bis Mitıwoch fräh eintreffen. 


>=: Anzeigen. SS 





Injerate (zu 12 Cts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Hürich einzujenden. 
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Sürih. Städkifher Bochenmarft Zu verfaufen. 
bom 30. Suni 1916. 
Auffuhe reichhaltig. Es galten: | (ad (N | 
per Stüd N N 4 

Eier . . . Br. —.17bi8 Fr. —.22 
Kifteneier . . „ —— „ „ —.— | Öarantierte Bruteier. Bitte 

„per Qundert„ —— „ „ —— rechtzeitige Vorbeftellung. 
Suppenhühner a Er0 3. Ungit, Cafe du Maupas, 
Sähme - >. #50... 5.60 99501. Laufanne Eiar 
ar ar 
Bee 2... 2,80,,:2,06:80 

ey, Milo). 135 4; 1.0 ht | 
allen a2, 2.57... Ba a 2; ünel 
Bee IE 
net 3u verlaufen. 
=00,,.,5,440 : 
Baniuden .....:.220°, .,. 6-— 

BD. — — 3000 
ea 048, junge ital. Hühner zu berfaufen, 
Meerfchweinden , 70, . 1 ers und detail. Profpeft gratis. 








Monate alte Fr. 2.40 per Stüd, 4 





AU. Haller, Ber (Waadt). | höhften Preifen. 


 Sänje, Enten, Truthühner billig, bei 


gunghühner (Slnliener) ILL 


Bone ei de Sabye se ı Ufer Sausgefügel. 


Ausführliches Handbud 


Monate alte Fr. 2.70 per Stüd; Leg- 
bühner, 15er Brut, Fr. 4.70 p. Stüc, 


25 Stüd ertra 20 ts. billiger per für 
Stüd, eefense! N und Sean Zucht, Raltung und Pflege unseres 
| . alder „ic Pr 

Ete Imfeldftraße-Nordftrage, Hausgeflügels. 


Mit vielen Tertabbildungen und 49—50 
zum Teil farbigen Bildtafeln nach photo- 
graphifchen Aufnahmen lebender Tiere. 
Jdn 2 Bänden fein gebunden 
— iAfr 26.— 

(plus Porto) 
Ausführlicher Profpekt mit Tnhaltsver- 
zeichnis, Tert und Tlluftrationsproben 

335 gratis und franko ge 


bein Schulhaus Xetten, Zürich 6. 
Sn Tausch nehme Schlachtgeflügel. 


Sunabübner 


in gejunder, jtarfer Ware zu billig: durch die 

‚ten Breifen, jpeziell auch für Wieder- 

verfäufer offeriert 33d- Suchdruckerei Berichthans, 
Gejlügelhof Walded, Sürih. 


MWalhwil am Zugeriee. 
P.S. Kaufe lebende Kanindhen zu 








Bel Anfragen und Beitelungen auf Grund obiger SInferate wolle man auf die „Schweiz, Blätter für Ornithologie und Kanindhenzudht” Expedition im Zürich, geft. Bezug nehmen, 
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Zu Faufen geiudht. 
Su Faufen gejuct. 
Rehfarbige indische Laufenten 


2—3 Monate alt. Offerten mit 
Preisangabe an 29. 
Zulius Eihholzer, Siblhalden, 
Thalmil. 


Zu verlaufen. 














2.0 weiße engl. Kröpfer Fr. 5 u. 7, 

1.0 blauer franz. Kröpfer Fr. 6, 

1.1 blaue Pfauen Fr. 6, -)0- 

1.1 weiße PBfauen Fr. 5, 

1.0 weiße Pfauen, mit Schmwarz- 
child, Rt. 5, 

1.1 Rotichildtauben ®r. 4, 

1.1 weiße hinef. Möbchen Fr. 5, 

2.1 rote deutfche Möbch., Stüd Fr. 3, 

1.0 weißesdeutjches Mövchen Fr.2.50, 


„1 gelbes deutjches Möbchen Fr. 3, 
2 Mobrenföpfe Fr. 6. 
Smmler, Sifengajfe 3, Zürich 8. 


gpebe ab: 1.2 Rupfergimpel, 0.1 
I weiße Reldtaube, 0.1 blaue 
Briefer, 1.0 Schtwarzeliter, p. Stüd 
Rt. 2, per Paar Fr. 3.50, Römer 
u. engl. Rröpfer, per Stüd Fr. 7 
bis 10, Eliterfröpfer, rot, Fr. 5. 

Emil Mohn, Geflügelbändler, 
Sihl-Kronbühl (St. Gallen). 


so 


[is 


ERIC) 





Not-, Schwarz: und Blauflügel- 
Tauben, per Baar Fr. 4, Kupfer- 
gimpel mit blauen Flügeln A Tr. 5, 
PBfauen, blaue, jowie weihe, A Fr. 5 
bis 6.50, Berüden, rote, A $r.d bis 6.50. 

6. A. Hanfe, Mülleritraße 47, 
-40- Züri 4. 





Bu Tauien geindt. 





NETTER TED 
Suche 1—2 Baar echte, jchivarze 


ME” Eliterpurzler "Sl! 


gute Flieger und Züchter. -2- 
Alfred Kummer, Exriswil (Bern). 


Ehe ae Lhı Ta. 


Zu verkaufen. 


Su verkaufen 














+ Ein Baar bel- 
+ gifche Riefen- 


Kaninchen, größte Schlachtrafje, 8 |; 


Wochen alt, Preis Fr. 5, od. Taujch 
an alles. 27° 
Wilhelm Schaad, Yaupersporf. 


Smeir. apanerklud 


offeriert gute Jungtiere, Preis 
nach Qualität. 32. 
Der Prälivdent: F. Jlg, Töh. 


Zu verkaujen. 


1 Baar B. R.-Sanindhen, 10 Mte. 
alt, mit drei 3 Wochen alten Jungen, 
bon prämiierter Ibjt., Preis Kr. 25; 
1 Weikfchwarz - Scherf Zibbe, belegt, 
9 Pfund fchwer, Fr. 8. Cpentuell 
Tauih an Harzer-Hanarien. =28- 
Sojef Meier, Mabendorf (Solotyurn). 

















Sofort zu verkaufen 


wegen Umzug und Aufgabe der Zucht eine Anzahl Flug- u. Zucht- 
käfige, ca..70 Einsatzbauer, 50 Gesangskästen; einige Stämme ganz 
tiefe Hohl-, Knorr- u. Schockelvwögel, samt Nachzucht; 2 Stämme 
Kollerwögel samt Nachzucht ete. 
Bei sofortiger Wegnahme ganz billig, 
Eug. Baer, St. Gallen, Wassergasse 1a, 
Mitglied der „Kanaria* und Weltbundes-Sektion Schweiz. 


NERBRNZNZDINNIAWADADANZENDANIANANAIADANUNDANUNDAV 


Pr 











Als drittes Werk aus dem in Züchterkreisen längst bekannten Ver- 
lage Fritz Pfenningstorff, Berlin, sind in 25 Lieferungen er- 


schienen: 


Ein ausführliches Handbuch über alles, was ein Imker heute wissen muss; 

mit drei zerlegbaren, anatomischen Modellen, vielen Text- 

abbildungen und zahlreichen, zum Teil farbigen Bildertafeln, zumeist nach 
photographischen Aufnahmen. 








Herausgegeben von Aug. Ludwig, Diakonus in Herbsleben (Thür.). 
WeE- Komplett in zirka 25 Lieferungen A 70 Cts. Prospekte gratis. el 


Zu beziehen von der 


Buchdruckerei Berichthaus, Zürich. 


AMIMAMIMIMIMIMIMIMIMINSAMIMIMIMIMIMIMIMIMIVN 
Niechlwürmer, 


nd« 














Zu berfanfen. 

2. fi 

Rammler, & Fr. 7, beidfeitig 1.flafi. 

Abftanımung. 
Alfred Kummer, Eriswil (Bern). 


6 Mte. alte BI. Wiener: Liter Fr. 7.—, 1000 Fr. 1.70, 





&, Meier, Dieneritr. 45, Zürich 4. 


| 


















' Hrnith, Bedarfsartifel als: 
Kaninhen- und Hühner-Futtertröge, 
NRaufen (Rripfen), Fußringe te. 
SHuftrierte Preisliite verlangen. 
9. G.Fenz in Elgg, Kt. Zürich. 


Daris! 


Körner- 


und 


Meichtutter 


(neu zufammengeftellt) 





Zu verlaufen. 











Aunde aller Ralle 


verfauft 35m 
G. Baumann-Bondeli, Bern. 


az 








baut Hühnerftälle 
Wer amerif. Art (Zäune)? Abfallweizen, Neisfuttermehl, Klee 
Eventuell gebraucht zu heumehl, Anodhenjchrot 
faufen gejucht. -22- | Liefert prompt gegen Nachnahme 


Mit Briefmarken zur Weiterbeför- 
derung verjehene Offerten unt. Chiffre 
Orn. 22 befördert die Expedition. 


Suftermitfeldepot des 9, B., 
6. Pampaluchi-Tanner, Seebarh 
— Telephon 10261 — 


Ta. Eierbrot! 


Das beite zur Aufzucht junger 
Bögel! =47= 








Bun verkaufen. 


Billig zu verlaufen. SE 
60 illustrierte Hefte (wie neu) 
ME „Der Krieg 1914/16‘ ag] 
ftatt re. 24 nur Fr. 16. Cpvent. 
Taufch an Ia. Kanarienhahn od. dergl. 

€. Kret, Hochtwachtitrage 6, 
"3I- St. Gallen 1. 





Hält Monate ohne Schaden. 
Per Brot A 15 Schnitten zu Fr. 1.20 
mit Berpadfung. 

Zu Anleitung gratis. ei 5 








ZU Derhaufen: Zac scl’es 


+ flinte, Kal. 20, 
neu, fehr gut im Schuß, hat Fr. 180 
gefojtet, jeßt für Fr. 80. Yusfunft 






D. eannof 


Züchterei edler 


bei PB. Gerber, Stub, Kanarien 
33. Nieder-Wichtrach. 





nu 
Mehlwürmer 
Liter Fr. 7.—, 1000 Stüd Fr. 1.70. 
Schön und jauber. 
Sof. Wintermantel, Bräparator, 
„2. Schaffhbaufen. | 


Zu vermieten oder verkaufen. 
Meinen Augitellungs-PBarf 


570 Käfige, Gpitem Engelmann 


30= Eugene Lattard, Genf. 





rutlerkal 


(fohlenjaurer) 
gegen meichichalige Gier und zur 


Grhöhung der Legetätigfeit liefern 
prompt und billig in bejter 
Qualität -.21- 


Hydr. Kalf- und Gips- 
Yabrif Barfehwil. 
Terrazzor und Jurafit:Werfe, 


ME Billig zu verfaufen. WE 
I Photo-Magazin- Camera 
6%X9 em, -mit guter Zandichaftslinfe, 
nur $t. 8.50, Zujtand: wie neu. 
Event. Taufh an Kaninchen. =38- 
%. Brunner, Gjpenmoositraße 14, 
Zanggap-St. Gallen. 


Buchweizen 
Daris, Abjallgerite, Widen, Mais- 
gries, Maismehl, Erdnußmehl, Reis 
futtermehl, Anodhenjchrot, Kleemehl, 
Ausmahleten, gleifhfuttermehl, phns= 
phorf. utterfalt, Haferfloden, Kar. 
grit, MWeichfutter, Johannishbrot, ge- 
Ichroten, Kanarienfamen,Reisjpreuer, 

Haferfpreuer, Hundeludhen 2c. 
empfiehlt 16. 
M. Sped, 3. Kornhaus, Zug. 


Wegen Aufräumung eines Lagers” 


Esrfinull 


liefere folches zu reduziertem Preije 7 
bon 9 Et3. per Kilo in Süden von” 
40 Kilo an. -26= 
Soh. Beeler, Nothenthurm. 
Er ein B-Cornet und 1 Paar 
prima Seifert » Kanarien, mit 
Yuctfäfig, an Kaninchen oder qut 
fchießende Waffen. »36= 
fr. Morgenthaler, b. Frey, Nyffenegg, 
2 














Huttwil. 


ANIALAALLN 


. 
“onen nee 


: Die = 
: Duchdruckerei = 
Berichthaus : 
Zürich 

Dwmgliplat 3 
Telephon 4335 
. übernimmt . 
die Grftellung Jämtlicher = 
: Druckarbetn = 
in gefehmackvoller Aus= = 
führung. Modernes : 
Schriftenmaterial. 
„or 


Illuftrationsdruck. 
Plakatdruck. 


YIIN 





Zu kaufen geiudt. 


Score Säcke 


jeder Größe Tauft |. 
M, Speck, 3. Kornbaus, Zug. - 
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ruck und Verlag der Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrich & Co, im Berichthaus) in Zürich. 


Si 















XL. Jahrgang. 
Erliheinen 
je Freilag abends. 










Sürich, 
14. Juli 1916. 


I. 
BESES 


Gefliüigel- ung Ranindgenzuhf. 


Dirizielles Organ des Schweizerifchen Geflügelzuchtvereins, des Oftichweizerifchen Verbandes für Geflügel: 
und Kaninchenzucht und des Zentralvereins Tchweizerilcher Brieftaubenftationen und deren Sektionen 
jowie Oraan der Ornitholoaijchen Dereine 


ibtwil, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanariensflub), Bipperamt in Diederbipp, Bülach (Ornithologifcher Verein), Burgdorf 
Raninchenzucht-Verein), Bütfchwil, Chur (Erfter Bündnerifcher Vogelihuß-VBerein), Chur (Sing nd Ziervögel-Liebhaberverein „Dwnis“), Degersbeim, Delsberg (DOrnith. und Kaninchenz 
ucht-Verein), Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnat (Geflügelzucht-Berein), Eichberg (St. Gallen) (Geflügelzucht-Berein), Engelburg, Efcholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), 
Boldach, Gokau, Heiden, Berisau (Ornith. Gejelljchaft), Herisau (Kaninchenzüchter-Verein), Hierzogenbuchlee (Ornith. Verein), Horgen, Buttwil (DOxnith. u. fynologiicher Verein), 
Interlaken (Ornith. u. Kaninchenzucht), Kilchberg b. Zürich (Drnithologiiche Gefellichaft), Rirchberg (Toggenburg), Ronolfingen, Rradolf, Langenthal, Fangnau (Bern) (Ornith. 
Berein), Langnau (BrieftaubensKlub), Fichtenfteig, Luzern (Verein für Ornithologie u. Kanindhnzucht), Mörfchwil, Mübhlrüti (Ornith. Verein), Oberbelfenswil, Oltlchweiz. Ra- 
tincbenzucht-Verein, Oftfchweiz. Klub für franz. Widderkaninchen, Oftichweiz. Tauben; ichter-Verein, Rapperswil, Romanshorn, Rorfchach, Schaffbaulen (Kantonaler 
Seflügel- u. Kaninchenzucht-Verein), Schweizerifcber Minorkaklub, St. Gallen (Dftichweiz. KaninchensZüchter-Berein), Sihltal (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Speicher, 
5täfa, Surfee, Tablat, Teufen u. Umgebung (Geflügel: u. KaninchenzuchteVerein), Trogen u. Umgebung (Ornith. Verein), Unterrbeintal, Urnäfch, Ufter (GeflügelzuchtsBerciit), 
Uädenswil, Wald (Zirich), Walzenbaufen, Weinfelden, Willisau, Wittnau, Wittenbach, Wolbufen, Wülflingen (Ornith. u. Kaninchenzucht-Verein), Rantonal-zürch. Verein 


| der Raffegeflügel-Züchter, Schweiz, Ranarien-Züchter-Verband (Sektionen: Zürich, Bafel, St. Gallen, Schaffhaufen, Singen und „Fringilla Kanaria“ Zug). 








Ihonnement bei ben Pohhureaur der Schtwels ober hei Franfo-Einienbung bed Betrages an die Sxnebition. in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4.50, für das halbe Jahr Kr. 2.25, für das 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes fünnen diefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werden, Pojtched-Eonto VII 2050, 5. 8. ©. 


Redaktion: E, Bec-Lorrodi in Hirzel, Kt. Zürih (Telephonruf „Horaen, 88,24), 


smhalt: Die Nährjalze und ihre Verwendung in der Geflügelzuht. (Schluß): & Dipptheritis und PBoden bei den Tauben. _ Shwalbenihub. = Japaniiche Mövcden. 
— Blaues Wienerfaninchen. (Mit Bild.) — Die Sprache der Vögel. (Hortjegung). — Un die tit. Weltbundesmitglieder in der Schweiz. — Nahrichten aus den 
Vereinen. — PVerihiedene Nahrichten. — Totentafel. — Brieffaften. — Anzeigen. 


Nachörud nur bei Quellenangabe aeftattet. 











RI Abonnements-Einladung 


in den Frübjahrs- und Sommermonaten auf, ohne daß die Züchter 
fünjtli) nachzubelfen haben. Sit der Auslauf zu Elein und die 
Fütterung Iparfam, jo muß fünitlih nachhgeholfen werden Durch 
Berabreihung eines guten nad) wiljen)chaftlichen Grundjäßen zu= 
jammengejtellten Nährjalzges. An und für Tich ind die vom Ge- 
flügel benötigten Nährjalze auch gleichzeitig befannte und bewährte 
Heil- und Vorbeugungsmittel, die berufen jind, auf die Gejund- 
beit des Geflügelbejitandes wohltuend einzuwirten. Bejonders 
während der Maujer des Geflügels, weldhe einen falt frankhaften 
Zuftand infolge von Energie» und Wärme-Verlult und von Ver: 
braud) von Erjagitoffen für die Gefiederneubildung daritellt, üt 
ein Nährjalzzufag zur täglichen Nahrung vonnöten. 


Nicht allein im animalilhen und vegetabiliichen Futter, fondern 
auch aus dem Boden nimmt das Geflügel das benötigte Näbhr- 
jalz auf. Daraus ergibt ji, dak die Winterfütterung durch Zus 
ja von Nährjalzen aufgebeljert werden muß. Gleich bier jei 
ernitlich davor gewarnt, üppig mit der Darreichung von Nähr- 
lalzen umzugehen. Zu viel ijt überall vom Uebel und bezwedt 
oft gerade das Gegenteil. In der Geflügelzuht it zucr Genüge 
befannt, daß Mauerjalpeter, größere Darreihung von Kocjalz 
und Start jalzhaltiger Mörtel Ihon großes Unglüf in Geflügel- 
bejtänden angerichtet haben. Jn den Spredhlälen der führenden 
Geflügelzeitungen ind bei verendeten und vom Tierarzt unter- 
Juhhten Tieren Vergiftung durd) Salze häufig fonitatiert worden. Der 
Züchter verwende deshalb nur erprobte Nährjalze, welche dent 
pbyliologiihen Grundjägen entiprechen. Auch it zu berüdjichtigen, 
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Auf die „$ehweizerifchen Blätter Tür Ornithologie 
und Kaninchenzucht‘“, iranko ins Haus geliefert, 
werden von uns Abonnements angenommen: 


für 6 Monate (vom 1. Juli bis 31. Dez. 1916) 3u Fr. 2.25 
SR), Te TO 


Wir bitten uniere Leler um Erneuerung des Abonne- 
ments und gütige Zuweilung neuer Abonnenten. Ein- 


zahlungen gefl. auf Polticheck-Eonto VIII 2050 $.B.0. 


5 























Buchdruckerei Berichtbhaus 


(vorm. Ulrih & Lo. im Berichthaus), Zürich 


Die Nährialze und ihre Verwendung in der 











Das Geflügel nimmt die Nährjalze bei genügendem Aus» 
auf und normaler allgemein befannter Fütterung reichlich genug 


” 





Geflügelzucht. (Nahdrud verboten) dak die verwendeten Chemilalien rein jein müjjen. Der Stand- 
puntt, daß für das Geflügel unreine Qualitäten genügen, it ganz 
(Schluß). faljh. Für Nährzwede it das Belte qut genug. Bei der mini- 


malen Aufnahme der Nährjalze im Blut gleicht die kleinere Dolis 
der Verabreichung reiner Nährlalze den Koitenpuntt vollitändig 
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aus. Die Hauptjahe it und bleibt da das verabreichte Nähr- 
jalz im Organismus vollitändig und richtig verbraucht und ajjimi- 
liert wird, um die Spanntraft, die Wärme im Körper und Die 
Leiltungsfäbigteit zu erhalten und zu vermehren. Daß durch Die 
rationelle Nährjalz- Darreihung auch eine Yuttererijparnis möglich 
it, braucht nicht bejonders betont zu werden. 

Mas die Aufzucht von SJungtieren anbelangt, jo dürfte ge= 
rade bier die Darreihung der Keinjten Nährfalzmengen von dem 
Alter von 3—4 Wochen an eine günjtige Rolle |pielen. Begünjtigt 
doch unbeitritten allein die Kalffalzaufnahne einen guten und 
fräftigen Aufbau des Kriochengerüftes, |hüßen die anderen Salze 
vor Infektion und vor fonitigen Erkrantungen und führen fie eine 
regelmäßige Verdauung und gleihhmäßige Körperwärme herbei. 
Inwieweit die in der Geflügelzudt nocd verhältnismäßig neue 
Methode der Nährjalzzugabe zur Fütterung Fi) ausdehnen und 
welche Erfolge Jie zeitigen wird, ijt ohne genügende praftilche 
Erfahrung nicht zu Jagen. So wenig eine Nußgeflügelzuht ohne 
Raffezuht gedeihen und zur hHöchjten Entwidlung fortichreiten fann, jo 
wenig läßt ih inder Fütterung ohne praftilche Erfahrung die Theorie 
endgültig beurteilen. Die Erfolge müljen aud bier den Yus- 
Ihlag geben. Die rationell zu reihenden Quantitäten müjjen 
ebenfalls praftilch erprobt werden, eventuell jind aud) noch Die 
Mihungsverhältnifie nad den prattiihen Erfahrungen, ». ver- 
beljern, bis ein vollwertiges Präparat geichaffen it. VBorhirgudrhr 
langer Zeit hat Dr. med. Reinhard eine wiljenichaftliche Arbeit 
veröffentlicht: „Neue Entvedungen über die Wichtigkeit des Kaltes 
für den Stoffwechjel“. Ich refapituliere im Auszug, was Jid) 
auf die Geflügelzucht erjtredt: 

Der Kalk ijt in organischer Bindung ein wejentlicher Bejtand- 
teil jämtlicher Zellen des tierischen Körpers und zwar ilt er vor- 
zugsweile an den Zellfern gebunden. Am reichten daran it Die 
Stüßjubjtanz des Stelettes und der Knochen, dann fommen als 
ziemlich Faltreich die verjchiedenen Drüjen des Körpers, die Lungen 
und die graue Hirnjubitanz in Betracht. Anı wenigiten falfreic) 
ind die Mustleln mit Ausnahme der Herzmusfel, welde ziem- 
lid) viel Kalt enthält. Daraus geht hervor, daß die Ernährung 
mit animalijhen Stoffen (Fleilh, Blut ujw.), ebenjo mit an Kalt 
ehr armem Brot, Kartoffeln, Objt den Jehr großen Bedarf nicht 
nur des jungen, Jondern au des erwachjenen Tieres nicht zu 
deden vermag. Etwas reicher an Kalt jind Hülfenfrüdte. 
Neuere Unterfuhungen haben feitgeltellt, daß reiche Kalkzufuhr in 
der Nahrung nicht nur jehr fürderlicdy für die Knochenbildung it 
(längit betannt), Sondern allgemein in bödjlt günjtiger Weile den 
Stoffwechlel anregt und bei eingetretener Krankheit das Heilbe- 
jtreben der Natur ganz wejentlich fördert. Ebenjo wichtig it die 
regelmäßige Zufuhr von Kocdhjalz, das der Hauptbeitandteil unter 
den anorganilchen Salzen des Blutwaljers it. Dr. Reinhard be- 
hauptet, daß die Zuführung von Kaltlalzen ein qutes Hilfsmittel 
zur Geflügelmait üt, indem Jie den Fleilhanlaß fürdert und zu= 
gleidy ein Gefühl der Kraft und des Wohlbefindens verleiht. 

Dah jedes zwedmäßig bergejtellte Nährlalz Chlornatrium und 
Kalziumpbhosphat enthalten muß, it erlichtlich. 

Die neuejte Xehre über die Verwendung von Nährjalen jtammt 
von Dr. Hirth (München), welcher mandem Lejer diejes Auf: 
Jaßes durch Jeine Eleftrolith-Netlame, belonders für unjere Krieger, 
befannt jein dürfte. Seine Methode hat viele Anhänger gefunden, 
auch in Jportlien und militäriihen Kreilen. Ob er aber in mancher 
leiner Behauptungen über das Ziel hinausichieht, will und fan 
ich nicht entjicheiden. Dr. Hirth jagt: Zur Stärkung der eleft- 
rilhen Spannfräfte in allen Zellen und Organen des Menjchen, 
zur Hebung Ser Verdauung und Des gelammten Stofjwecjiels, 
der Nervenfraft und der geiltigen Frilhe, zur Ueberwindung von 
Erihöpfungszultänden und zur Vorbeugung gegen Ermüdungen aller 
Art, Nervenichod uno Hitichlag it mein eleftrilher Trunf, be= 
jtehend in Nährlalzpaitillen, deren Zulammenjegung Geheimnis 
it, unentbehrlih. Seine Entdedungen, jagt Hirtb, jind feine 
Zufallsentvedungen, jie beruhen vielmehr auf zielbewußten wiljen- 
Ihaftlihen Koridyungen, die Dem Menjchen- und Tierarzt, dem Tier- 
züchter uw. ganz neue Ein- und Auslihten von der allergrößten 
Bedeutung eröffnen, obgleich jeine Entdedungen noch nicht abge- 
Ihlojjen Tind. Auch Hirt) warnt vor Hebertreibung des Genujles 
jeiner PBaitillen und vermindert jeine Gaben bei häufigem und 
regelmäßigen Gebraud). 






















der Spannfräfte und der Nerventraft und Schließlich auch bei un 

genügender Pflege und Fütterung eine Erihöpfung hervorruft, 
it fein Zweifel. Demnad jpricht die Entdedung Dr. Hirths aud 
für Berjuche mit der Nährjalzzugabe zur Fütterung des Geflügels 


Diphtheritis und Pocken bei den Tauben. 


Dieje beiden Krankheiten treten bei den Tauben häufig auf. 
Zwar gibt es Schläge, die viele Jahrzehnte lang oder immer das 
von verjchont bleiben, manchmal wird aber die Bevölterung do 
davon heimgeluht troß aller umlichtigen Haltung und Pflege. 
Dieje Krantheiten treten zumeilt im Frühling auf, und zwar ae 
wöhnlid) dort, wo der Schlag in bezug auf Licht und Luft nicht den 
höchjten Anforderungen ent|pricht, und wo aud) die Reinigung des 
Schlages zu wünjchen übrig läßt. 

Prof. Dr. Zürn gibt NRatjchläge, wie gegen diefe Kran 
beiten vorzugehen it, und da vielleicht der eine oder andere Lefe 3 
diejer Blätter einen Nuten daraus ziehen Tann, mögen Jie daier 
mitgeteilt werden. „Manchmal jcheint die Diphtheritis unter den 
Tauben allgemein ji) jo einnilten zu fönnen, daß der einzelne 
Tauvenbelißer durch Teinerlei Vorkehrungen feine Tiere vor de 
Seuhe Ihüßen zu Tönnen glaubt und man deshalb, wenn all 
anderen Berjuhe nichts nüßen wollen, das Dr. Lazarusjche Ver: 
fahren einmal probieren muß, weldes in folgendem bejteht: 


a) Entweder Jind alle Tranfen Tauben jofort zu töten, die 
gejunden einige Wochen in irgend einer Kammer oder dergleichen 
einzufperren und zu beobadhten, alles Neuerfrantende ebenfalls 
zu töten; das, was vier bis fünf Wochen oder nod) länger gejund 
geblieben it, wird in einem neuerbauten Taubenjchlage untere 
gebracht, oder es tt G 


H folgende Behandlung einzuleiten: 


Zeigt ji) die Krankheit während Ner Brütezeit mit n 
nen Frühjahr, Jo werden die erkrankten jungen Tauben, 
wenn jie nicht bejonders wertvoll jind, getötet; jind Jie dagegen 
wertvoll, jo werden Jie in ihren Nejtern gelaljen, damit Jie von den 
Alten gefüttert werden, und behandelt. Die Behandlung beiteht 
in anfangs täglich) zweimal, \päter täglic) einmal, noch |päter alle 
zwei bis drei Tage einmal gejchehendem Auspinfeln der Schnabel 
böble, des Nachens, bejonders aber der Gaumenjpalte und der 
Nalenlöcher mit einer Höllenjteinlöjung ( (20 g Höllenitein in 30 8 
deitilliertem Wajjer gelölt und in Jhwarzem Glas aufbewahrt). Das 
Yuspinjeln gejhieht mit fleinem Malpinjel, nicht mit einer eve 


2. Man läßt bis Ende Juli brüten, nicht länger; was bis dahin 
frant wird, wird getötet, oder wenn wertvoll, behandelt. Ende 
Juli ijt das Brütenlajjen durchaus einzultellen; man tan zwar 
nod) brüten lajjen, doc) Jind am 14. oder 15. Bruttage die Eier zw 
vernichten, damit nad) Ende Juli feine Jungen mehr ausjchlüpfen. 
Alle gefunden Jungen werden anfangs Augujt geihhlachtet, die 
franten vernichtet und die Nejter, in denen franfe waren, verz 
brannt. Auch die alten Tauben jind jeßt jehr genau auf vorhandene 
Diphtberitis zu unterJuhen; zeigen ih Spuren der Krankheit bei 
lolhen, jo jind die Patienten von den übrigen gejunden nad) 










zu jeparieren und einige Tage it an ihnen ein Kurverluc zu machen 
tritt feine Jihtlihe Heilung ein, jo jind die Erkrankten zu töte 
Mitte August dürfen nur noch ganz gelunde Tauben im zötnge 
gehalten werden, und leßterer darf nicht übervöltert jein. - 


3. An einem Auguittage werden die Tauben jehr frübe A 
dem Schlage gelajjen und diejer dann gründlich gereinigt, das 
Holzwert mit Sublimatlöfung desinfiziert (50 & | 
in 20 Liter Waffer; ijt giftig, deshalb Borlicht). Die Nejter werde 
entfernt; zwei Stunden nad jtattgehabter Desinfettion wird ein 
Austüncdhen des ganzen Schlages mit Weihtalt und ein Bejtreuen 
des Fuhbodens mit Sand vorgenommen. Ende September wird 
nochmals getüncht, und es werden neue Nejter angebracht.“ 

Ein folhes Vorgehen und BVerzichten auf junge Tauben it bez 
jonders deshalb jo wichtig, weil die Diphtheritis ver Tauben im 
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rühjabr und Sommer num milde auftritt und nur Jelten von jungen 
uf alte Tauben übertragen wird; im Herbit dagegen, bei Beginn 
er Mauer, tann die Diphtberitis einer einzigen Taube raid) auf 
Hiele oder alle Tauben übertragen werden und einen recht bös- 
tigen Charatter annehmen. 


Ein unbedingt unfehlbares Mittel gegen dieje Seuche gibt es 
Ficht; am wirtiamiten ijt die örtliche Behandlung, wenn eine innere 
Srit ihr Hand in Hand gebt, allo Bepinjeln der Schleimhäute und 
Sinatmenlallen von Teerwaljerdämpfen. Eine der beiten Mifchun- 
en, die innerlich und äußerlich anwendbar ilt, bejteht aus einer Ab- 
hung von 15 g Walnußblätter, die in 200.8 Waller Jo lange ge- 
ht werden, bis ie auf etwa 150—160 g eingetocht ind, dann jeiht 
Fıan die Brühe ab und jeßt derjelben zu 

20 g reines Ölyzerin, 

2—3 g blorlaures Kali (für Hühner die Doppelte Menge) und 

0,5 g Salizylläure, welde in 15 g reftif. Spiritus gelölt 

wurde. 

| Bon diefer Milchung ijt je nad) der Stärte der Krantheit täglich) 
Fin= bis zweimal Y, bis 15 Kaffeelöffel voll zu geben. Bietet das 
ingeben der Flüjligteit große Schwierigkeiten, jo formt man mit 
Seichem Brot und Mehl und der bejtimmten Portion diefer Lölung 
Irbjengroße Pillen und gibt jie dem Patienten zu freffen. Mit 
Fiejer Miihung Tann man auch die mit gelben Belagmallen be= 
edten Schleimhäute, die tranten Najenhöblen, franten Augen uw. 

epinleln. Ir BEth 


Schwalbenichuß. 





- 


Die Minilter der öffentlichen Arbeiten und für Landwirt: 
Ihaft, Domänen und Forjten haben einen gemeinfamen Erlaß 
n die Oberpräjidenten, NRegierungspräjidenten und die Präfi- 
enten der F igl. Bauämter unter dem 12. September 1911 


Inden Wortlaut hat:” 


„Es wird darüber Klage geführt, dak die Schwalben in vielen 
egenden troß der günjtigen Lebensbedingungen aus Mangel an 
srutjtätten verfhwunden jind oder in bedentlihen Make ab- 
andern. Das it zu bedauern, da die Schwalbe als BVertilger 
Son Injeften, die dem Menjchen und dem Vieh läjtig und Schädlich 
End, von erheblihem Nußen- ijt. 


Nicht mit Unrecht wird die Schuld hieran den modernen 
seton- und Badjteinbauten zugejchrieben, da dieje jchütender 
| pachüberjtände und Ausfragungen entbehren, weldhe die Schwal- 
en mit Vorliebe zum Nijten aufjuchen, um die Brutjtätte vor 
‚er Einwirkung anhaltender feuchter Witterumg zu fihern. Es 
rd angeregt, ven Schwalbenzuzug nad Möglichkeit zu fördern 
Ind zu diefem Zwed den Nejtbau dadurd vorzubereiten, dal 
An dazu geeigneten Gebäuden das Dad) in genügender Ausladung 
Fber die Außenwände vorgezogen wird uud da einige Zenti- 
Jreter unter dem Dachvorjprung flache DVertiefungen von Ziegel- 
‚eingröße ausgejpart oder Austragungen in Stein oder Holz an- 
Febracht werden, die für die Niederlajjung der Vögel geeigneten 
huß und Stüßpunfte bieten. Ö 


Daneben ijt bei allen Reparatur- und Umbauarbeiten darauf 
inzuwirten dab die Handwerker die vorhandenen Brutitätten 
honen und an bevorzugten geeigneten Pläßen die Niitgelegen- 
eiten vermehren. 

Durh Aufklärung über den Nuten der Schwalben find die 
erwalter und Nußungsberechtigten von Wohn- und Zwedbauten 
‚ändlichen umd- jtädtijchen Scheunen, Schuppen, Ställen, Lager: 
nd DBorratshäufern, Silos uw. im Landwirtjchaftsbetriebe umd 
Filenbabnhöfen oder an Hafen- und Schleujenanlagen), jowie 
on Kicchen, Burg- und Schloßanlagen u. a. m. für den Schwal- 
enjhuß zu gewinnen, damit fie den Tieren freiwillig den Schuß, 
er ihnen nad den Landesgejegen und der internationalen 
lebereinfunft über den Schuß der für die Landwirtichaft müß- 
en Vögel bisher verjagt ijt, gewähren und von dem ihnen 


ber Maknahmen zum Schuße der Schwalben gerichtet, der fol- 





gejeglich zuitehenden Necht, die in oder an Mohnhäufern umd an- 
deren Gebäuden jJowie im Innern der Hofräume gebauten Nejter 
zu zeritören, feinen Gebrauch machen. 

Die fünitlihen Neiter find von den Schwalben nicht immer 
angenommen worden; zum Teil wohl aus dem Grunde, weil 
Spaten und andere Vögel jich vorher darin eingenijtet hatten. 
Es wird daher empfohlen, den Schwalben die Bereitung des 
Baumtaterials zu jelbitgebauten Nejtern zu erleichtern, indem 
lehmige Erde, wo foldhe fehlt, in der Zeit der Nejtherrichtung 
bereitgejtellt und an trodenen und wajlerarmen Pläßen Wafler 
gejchüttet wird, auch die Brummenbeden und überiwdilchen Brun- 
nenabläufe erhalten und feucht gehalten werden.“ 

Regierungsbaumeijter U. Herzog veröffentliht im Zentral- 
blatt der Bauverwaltung folgende -Beobahtungen betreffend die 
für Anlage von Schwalbennejtern geeigneten Dakhbauten: An 
einem etwa 120 Hektar großen See wurden in den Iletten Jahren 
zwei Sculhäujler gebaut, etwa zwei Kilometer von einander 
entfernt, im Abitande von 200, bezw. 400 Meter vom Seerande. 
Die matürlihen VBerhältnilfe liegen für die Nahrungsfuche und 
den Nejtbau der Schwalben jehr günitig. Das nur etwa 200 
Meter vom GSeeufer entfernte Schulhaus A jteht feit 3 Jahren 
fertig da. Es hat weitausladendes Dad. Die Verfhalung des 
Dahünritandes liegt unmittelbar unter der Dahdedung. Die 
Sp ... ,.ıd alfo unten jichtbar und die Dahihalung der Trauf- 
Üübernände bildet mit den vaub gepußten Auhkenwänden des 
Haujes einen Jpigen Winkel. Bis jet habe ih nod) fein ein- 
iges Schwalbennejt an dem Haufe geliehen. Bei dem Schul- 
hauje B, weldes etwa 400 Meter vom Seerande abliegt, ragen 
die Dedenbalfen etwa 40 Zentimeter über die Umfajlungswände 
hinaus. Die Sparren jegen unmittelbar auf die Balken auf. 
Die Köpfe derjelben jind Durch ein hölzernes Kajtengelims von 
rechtedigem Querjchnitt verdedt. Während die Handwerker noch 
allenthalben an dem Haule herumbämmerten, fingen die Schwal- 
ben Ihon an, unter dem Gelims gegen 20 Neiter anzulegen. 
Sb muß nad allem annehmen, daß es bei B die Form des 
Dachüberjtandes war, welde die, Shwalben zum Neitbau ver- 
anlakte, während jie bei Schulhaus A die Anoronung des Dad- 
überhanges geradezu von jedem VBerlucd abbielt. Die Schwalbe 
baut ihr Net in einjpringende, von oben geihügte Eden, die 
lie beim Anfluge mit einem leichten Schwung von unten her 
ereihen Tann. Cbenjo leiht muß aber auch für fie der Ab- 
flug vom Nejte fein, da die meilten Schwalbenarten nicht die 
Fähigfeit haben, jich beim Abfliegen mit den Beinen Ioszufchnel- 
len. Wenn aljo zum Schwalbenfhuß weit überbängende Dächer 
gefordert werden, dann wäre dieje Forderung dahin zu ergänzen, 
daß die Unterjeite der Dahverihalung mit der Außenwand an- 
nähernd einen rechten Wintel bilden muß, und daß das andere 
Außenbrett des Kaltengejimjes nicht zu tief herabhängen darf. 
Man wird in vielen Fällen auch bei einfahen ländlihen Bauten 
das an die vorjtehenden Dedenbalten befeitigte Holzkajtengefims 
als Traufe wählen, weil durch diefe Anordnung eine beflere Er- 
haltung des Holzwertes gewährleiltet it. Das Beitreben, das 
Holzwert möglihjt gegen äußere Einflüffe zu fchügen, führt dann 
gewöhnlich dazu, .dak der ganze Dachüberitand mit Karbolineum 
geitrihen wird. Der Karbolineum-Anftrih hält meines Erad- 
tens in jolden Fällen die Schwalben ab, aud) unter geraden 
Kaltengefimjen ihre Nejter anzulegen. Nur jo Tann ich es mir 
erflären, dab ich 3. B. an einem ländlichen Speicher, der ein 50 
„Zentimeter weit ausladendes Holzkaltengelims hat, noch fein 
Schwalbennejt gejehen habe, troßdem ein fotiger Tüimpel un- 
mittelbar daneben liegt und obwohl die Schwalben in den an- 
toßenden großen, im Sommer Itets offen gehaltenen Vieh- 
jtällen genug Nahrung finden. 

(Rhein. MWeitf. Tierjch.-Vereine.) 
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RS > Fremdländiiche Vögel >= 42 





Yapaniiche Mövchen, 


Die Mehrzahl der Exotenliebhaber begnügt ficy nicht mit der 
Pflege diejer Vögel, jie bemüht jich aud), fie zur Zucht zu bewegen, 
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und da ilt mım feine Art jo zuverläjlig wie das Sapanilhe Mönchen. 
Diefes ijt eigentlich ein Kulturvogel, denn als freilebender Vogel 
fennt man es nicht. Sein Stammoater it das Bronzemännden, 
welches namentlich im fernen Dften fünjtlich gezüchtet wird und 
dort in Japan ungefähr die gleihe Stelle unter den im Käfig 
gezüchteten Stubenvögeln einnimmt wie Der Kanarienvogel bei 
uns. Unfer Aulturvogel erhielt in der Nahzucht gegenüber jeinem 
grün gefärbten Stammvaters ein gelbes Gefieder, während die 
Nachzucht des braumms- 
Ihwarzen Bronze: 
männchens braune 
bunt und gelbbunt 
und reinweiß gewor- 
den ilt. Die. Be: 
zeichnung  reinweil 
muß man aber nicht 
buchitäblih) nehmen, 
dern jelbit die weißen 
Vögel zeigen meilt 
auch gelbe oder braune 
leden im Gefieder. 
AMıs Dem Bronze: 
männden wurden jo= 
mit drei Spielarten a R 
gezüchtet, die in ihren = 
wejentlihen Mert- 
malen übereinjtim: 
men, aber in der Öe- 
fiederfarbe abweichen. 

Unjere Züchter haben jich Schon oft die Frage vorgelegt, wie 
diefe Spielarten entitanden jein mögen, doc) ilt man dabei über 
bloße Vermutungen nicht hinausgefommen. Dr. Ruß weil den 
Bericht eines Mannes anzugeben, der darüber zwar nicht die ge- 
wünschte Klarheit bringt, aber doc) mitteilt, dal dieje Spielarten 
unter den Händen der Jchaffenden Japaner viel jchneller erzielt 
wurden, als wir uns im Vergleid) der Zeitdauer der Umwandlung 
des Kanarienwildlings zum gelben Kulturvogel erwarten würden. 
Der Gewährsmann Preyer in Triejt weijt zuerjt darauf bin, 
da dazu ein Heinerer Zeitraum erforderlich gewejen jei als beim 
Kanarienvogel und nimmt an, daß in Japan alle Kultur wie aud) 
die Vogelzuht wohl feit Jahrtaufenden befannt und heimijch ein 
dürfte, daß aber nicht das Alter der Züchtung Jolde durchgreifende 
Veränderungen bewirkt habe, jondern nur die Art und Weije des 
Betriebes Jolde hervorbringt. Und dann verjichert er: „Der ja 
panilche Züchter vermag vom rohen Wildling in wenigen Gene= 
rationen die vollfommen jchneeweihe Kulturrafje zu erzielen. Das 
Berfahren diefer Züchtung beiteht darin, die Vögel durch die veic)- 
lichjite Verpflegung zur Brut zu bringen und die legtere unter den 
günftigiten VBerhältnijfen zur üppigiten Entfaltung, bei welcher 
jodann gar feine bejondere Zuhtwahl notwendig it, indem die 
Vögel ganz von Jelber in der mannigfaltigiten Weile ausarten.“ 

Sp ganz einfad und felbjtverjtändlich ‚dürfte die Sahe dod) 
nicht jein; denn bei der Mehrzahl der Exotenfreunde hat es Jicherlid) 
nie an „reihlicher Verpflegung“ gefehlt, und dod) fojtete es jo 
große Mühe, manche Bogelart zu einem Nijtverfuch zu veranlajjen. 
Und auch die ginitigiten Verhältniffe bewirfen mur jelten eine 
üippigite Entfaltung, welche ganz von jelber eine jolhe Veränderung 
vollbringt. Entweder ilt das Bronzemännden in ganz bejonderer 
Meile dem Einfluß einer fünitlihen Züchtung unterworfen, oJer 
— md das ilt wahrjcheinlicher — die Japaner haben Jid) gewiljer 
Mittel bedient, von denen jie niemand etwas merfen liehen. 

Die Züchtung der Japaniiden Mövchen ilt ihr Hauptvorzug. 
Mer Heine Exoten hält und mit ihnen Zudtverfuhe machen will, 
der bedarf notwendig auch einiger Pärchen Mövchen, ganz gleich) 
welcher Art. Manche diejer Fremdländer bringen es wohl bis zum 
Gelege, aber wegen der geringiten Störung verlajjen jie die Eier 
und fehren nicht mehr auf diejelben zurüd. Oder jie erbrüten 
Junge, füttern aber nicht oder nicht zuverläjlig, und da leilten num 
die Mövchen als Ammenvögel gute Dienjte. Die Eier wertvoller 
Bögel werden ihnen unterlegt und die ihrigen den andern. Auf 
diefe Weife Tann man wertvolle Junge erhalten, und die eigent- 
lichen Eltern Tönnen dabei erprobt werden, ob jie ji) als Zucht- 
vögel bewähren. E. B.-C. 
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Blaues Wienerkaninchen, 
Mit Bild. | 

Diefe Ralfe könnte vielleicht ihr zwanzigjähriges Exijtenz 

jubiläum feiern; denn fo lange mag es ungefähr her jein, dak 
fie erzücdhtet und at 

einer Nusjtelluug | 
öffentlich gezeigt wor: 
den it. Im Jahre 
1895 wurden an eine 
Ausitellung in Wier 
eine Anzahl blaue) 
Wienerfanindhen aus 
geitellt, welhe ei 
Herr Schulz in Wier 
in langjähriger Arbei 
durch verjdiedene) 
Kreuzungen erzüchte 
hatte. Diejer Zühte 
wollte eine neue Ra} 
Ihaffen, die ebenfo 
wohldurd) ein |höne! 
Meukeres als aud 
durch ihre Nußleijtum 
jih Anhänger gewin 
nen wollte. 

Es liegt auf der Hand, dak das Ziel nicht jhon im erjtei 
Anlauf erreicht werden fonnte. Den ausgejtellten Tieren dieje 
Neuheit — es Joll eine Kollektion von 14 Stüd gewejen jein — fehlt 
ein einheitlicher Typ. Die Mitwirfung verjhiedener Najjen wa 
noch zu deutlich Jihtbar, fie war no zu wenig durchgezüchtet 
zu früh in die Oefferttlihteit gebrahht worden. Ein Fehler ma 
aud) damit gemadt worden fein, daß man dieje neue Rajje al 
blaue Miener Niejen einführen wollte. Die Größe berechtigt 
nicht zur Bezeihmung Riefen und jo juhten mande Züchter da 
noch fehlende Gewicht durch Kreuzung mit belgiihen Riejen 3) 
verbeljern und jelbjt blaue belgijhe Niejen wurden gelegentlic 
als blaue Wiener in den Handel gebradt. Exit jpäter ja ma 
den Fehler ein und nannte die Tiere blaue Wiener Kanincer 
Unter diefem Namen find fie dann in den Handel gelangt, jin 
fie nach verjchiedenen Ländern ausgeführt worden und übera 
hat man ih bemüht, die Farbe zu verbejlem und ein em 
iprechendes Gewicht fejtzulegen. Jett gilt als Negel, den blaue 
Miener als mittelgroße Rafje zu züchten und ihn mehr als Faı 
benfaninchen zu behandeln. | 

Die Züchter, die jih) der Zucht diejes Kanindens widmen 
haben fi) ein Zuchtziel fejtgelegt, nad) weldhem die blauen Wient 
gezüchtet und beurteilt werden follen. Aber viel Köpfe, viel Sinmi 
Nicht alle Züchter wollen jid) damit zufrieden geben. Einzeln 
derjelben bemühen ji) allen Emites, das Körpergewicht naı 
Möglichkeit zu erhöhen und diefes als wichtigjtes Zuchtmoment vo‘ 
anzuftellen. Der blaue Wiener foll ein wirkliher Wiener Rie 
werden. Erfreulicherweife ijt die Anhängerzabl diejer Zuchteichtun 
eine Heine und fie wird vorausjichtlih zugunften der Zudt au 
Fell und Farbe bald endgültig der Vergangenheit angehöre) 
Das Gewicht ließe fi) bei Auswahl der Ichwerjten Tiere leid 
erhöhen, daß es von 7 — 10 Pfund auf I— 12 jteigern würd 
ohne daß andere Naljen, belgiihe Niefen zu Hilfe genomme 
werden mühten. Aber damit wäre nicht viel erreicht; eher müß 
befürchtet werden, dah die Züchter nicht rechtzeitig Die zulällie 
Grenze erkennen und zur Erhöhung des Gewichts immer wiedı 
mit belgilchen Riefen reuzen würden. Dem muß vorgebeugt werde 
dur) Normierung einer Gewicdhtsgrenze, welche eine Einfreuzur 
fremden Blutes unmöglid) oder doc) zwedlos mad. 

Mit der Gewichtserhöhung würde aber eine VBerjchlechterur 
der Farbe Hand in Hand gehen. Die bisherigen Wahrnehmunnge 
beitätigen dies. Wer mit Aufmerffamfeit die blauen Mien 
Kaninchen an Ausjtellungen betrachtet, der wird immer bemerfe 
daf die größten und Jhweriten Tiere niemals das jatte glänzen 
Blau aufweilen wie die Hleineren Tiere von etwa 4 Kg Gewid 
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Dah; die legteren in Wirklicheit beiler jind in Yarbe wie die erite- 
ren, tritt meilt erjt deutlih zutage, wenn die Tiere auf den 
Rücken gelegt worden und man die Bauchleite, Jowie Brujt und 
Borderhals einer jorgfältigen Prüfung unterzieht. Dies it jeder- 
zeit zu bedenten; der blaue Wiener braucht fein blauer NRieje zu 
werden. 

Nah meinem Dafürhalten haben jene Züchter das bejjere 
Teil erwählt, die jich) bemühen, bei ihrem Günjtling Fell und 
Farbe zu vervolllommmen. In diefer Richtung wurden jchon recht 
ichöne Erfolge erreiht. Das Fell und die Yarbe des blauen 
IMiener Kaninhens it das harakterijtiiche an diefer Rajje und die 

Züchter derjelben müljen auch ihr Hauptbeitreben darauf richten, 
Idiejes Rajjemerfmal zu verbejfern. Ein dichtes weiches Fell mit 
recht tiefem jatten Blau, ohne hellere und dunflere Abtönungen, 
Sohne einen leilen ajchgrauen oder rojtroten Anflug, das tit und 
Ffoll das Zuchtziel fein. Bon Wichtigkeit üt noch der rechte 
I6lanz. Manchem Tier mit guter Farbe fehlt der Glanz, wodurd) 

es wejentlich geringer erjcheint. Hier liegt es an der mangelnden 
Pflege. Dieje ijt befonders dann notwendig, wenn Der Züchter 
Feinige Tiere an eine Ausitellung in Konfurrenz jenden will. 
Da geben gewöhnlich Tleine Unterjchiede den Ausjchlag und des- 
halb wird der erfahrene Züchter bemüht jein, durch recht jorg- 
fältige Pflege — wozu ein gelegentliches Bürjten gehört — feine 
Tiere in Kondition zu bringen, damit jie in allen Punften die 
Nufmerfjamkeit des Kenners auf ich Tenten. 

In Ermangelung eines anderen Kliihees müffen wir unjeren 
IZüchtern ein Bild bieten aus einem unjerer früheren Jahrgänge. 
Das Bild jtellt eine Häjin dar aus der Judht des Heren Hans 
Gabi in Bern. Das Tier hat zur Zeit feiner Aufnahme höheren 
Anforderungen genügt, namentlich in Bezug auf Körpergewicht. 
IJeßt maht man in diefer Beziehung weniger Anfprüche und 
verlangt dafür etwas mehr in Sättigung und Gleihmäßigfeit der 
‚Farbe. Die blauen Wiener find in der Regel gute Juchttiere, Jie 
bringen meijt mittelgroße Würfe, ziehen ie jorgfältig auf und 
ind gejund und widerjtandsfähig. E. B.-C. 










Die Sprache der Vögel. 


Von W. Klubs. 





(Fortjeßung). 

j Der alte Jürgens war ein Vogelnarr. Alle Nachbarn Jagten 
‚das, und mein Vater erzählte oft und wunderlihe Sahen von ihm. 
Der Garten hinter meinem Elternhaufe grenzte an den des alten 
Jürgens, und wenn es Sommer und jhönes Wetter war, lugte 
Fi oft jtundenlang durh ein Loch im Grenzzaun. Es lohnte Jid) 
für einen phantalievollen Anaben. Jh fonnte gerade in die große 
Laube hineinjehen, in der Jürgens jfaß. Seine ewig qualmende 
„Raltpfeife im Munde -und eine bunte Zipfelmüge auf dem weihken 
‚Kraustopf, jo jaß er da, und um ihn herum jowie an der Dede 
der Laube auf Ständern und in Hängeringen Jagen und Ihaufelten 
ich) Papagieen mit langen und furzen Schwänzen in allen Yarben 
und Kafadus, die er Jich bei feinen vielen Seefahrten als Schiifs- 
apitän mitgebracht, und die nun jchreiend und plappernd einen 
„Yöllenläm verurjachhten; doc das it Ihon lange her. 

ö Durch) einen Zufall wırde Jürgens auf mid) aufmerffam, und 
„mit der Zeit wurde er mein Freund. Ich durfte immer zu ihm 
„Kommen, wenn ich Luft hatte, und Lujt hatte ic) immer. Nun lernte 
„ch jeine VBogelituben fennen. Als ic) das erite Mal zu ihm ging, 
h yejhah es immerhin mit einer gewiljen Scheu; denn man erzählte 
„6b über feine Narrheiten mancerlei. Jürgens lebte mit einer 
„welter, ohne allen jonjtigen Verkehr, nur für jeine Vögel und 
„Ämmerte ji) wenig darum, was jonjt in der Welt vorging. Er 
konnte es, da er jich bei jeinen langjährigen Seefahrten ein BVer- 


UM. ; 
Isa erworben hatte. Jürgens Schweiter empfing mid und 
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wies mid) an, eine Treppe hinaufzujteigen, da der Alte in der Vogel- 

tube jei. Oben hüpfte mir eine Eliter entgegen, die fortwährend 
„Max“, den Rufnamen des alten Kapitäns, rief. Auf mein Klopfen 
gan eine Tür, hinter der ih VBogeljtimmen hörte, öffnete mir Jürgens 
„And ließ mid eintreten.] Meine Müse mußte ic) draußen laljen, 
„weil die Vögel jich vor diejer in meiner Hand ängitigen würdeıt. 
.: ‚Ein ungebeures, vegellojes Durcheinander von allen möglichen 
M 'inheimifchen Vogelarten, die ic) damals zum Teil nod) nicht fannte, 


\ 
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und jehr vielen Kanarienvögeln gewöhnlichjter Sorte in größeren 
und Eleineren Käfigen bededte die Wände des Zimmers. 

Ich fornte anfangs faum verjtehen, was Jürgens jJagte; das 
war ein Getöfe, Schreien, Singen und Pfeifen in den tleinen 
Raum, dak mir die Ohren gellten. Jürgens zeigte mir bereit- 
willigit alle Bögel, jedesmal den Namen derjelben nennend. Die 
Papageien waren nicht in diefem Zimmer, jondern in einem be- 
jonderen Raume unten, wo id) jpäter aud) deren Belanntichaft 
machte. 

Hin und wieder machte der alte Herr mich auf bejondere 
Künjtler aufmertfam, die Volkslieder pfeifen fonnten. Sn der 
Mohnitube zeigte er mir jpäter einen Kanarienvogel, der auf 
Jürgens Anregung fogleicy das Lied „Steh ic in finjtrer Mitter- 
nacht“ tadellos pfiff, hinterher aber auch jo laut und unangenehm 
„Ihappte“, da id) mich entjeßt abwandte. Hier zeigte er mir 
ferner zwei Kanarienvögel, von weldhen einer mitteljt bejonderer 
Borrichtung einen kleinen Wagen 309, auf weldem der andere 
Itand. Da war außerdem ein Käfig, dejlen Injalje (ein Kanarien- 
vogel) am feinen Yutternapf exit dann gelangen fonnte, wenn er 
einen fleinen Riegel zur Seite job, worauf der Yutternapf an 
einem Kettchen herniederrajjelte und dergleichen mehr. 

Jürgens Iprah unaufhörlid mit jeinen Vögeln, und viele 
Ihienen ihn zu veritehen, denn ihre Handlungen bezeugten es; aber 
auc Jürgens verjtand feine Vögel, wie ich aus den Tatlahhen im 
Laufe der Zeit nad) und nad) zu meinem Staunen erfannte; er 
veritand die VBogellprade. 

Sch war damals nocd) zu jung und unerfahren, um alle näheren 
Umijtände zu verjtehen und zu merfen; aber die blanten Tatlahen 
haben fie in meiner Erinnerung erhalten. Nur nod einen Winter 
und den folgenden Sommer dauerte unjer Verkehr, dann verlieh 
id) die Schule und hatte jelten Gelegenheit, Jürgens zu jehen und 
zu Iprechen. Die Kindheit lag hinter mir, und der Exrnit des Lebens 
nahm alle meine Kräfte in Anjprudh. Mein Interejje an Für- 
gens verblaßte; ex ijt geitorben, und jeine Vögel jind in andere 
Hände gelommen. (Fortlegung folgt). 








An die tit. MWeltbundesmitglieder in der Schweiz. 





Mit Heutigem geben wir Ihnen befannt, daß lich vor Jahresfrilt inner- 
halb des Schweizerifhen Kanarienzüchter-Verbandes eine Weltbundes-Seftion 
Schweiz gegründet hat. 

An der Generalverfammlung Ende Mai wurde die Verwaltung fol- 
genden Mitgliedern übertragen: Geftionsführer: Emil Klethi, Schmid- 
galle 35, St. Gallen; Kaffier: Eugen Bär, Wallergalle ta, St. Gallen; 
Schriftführer: Anton Bifchof, Bahnhofitraße 33, St. Fiden; Beiliger: Karl 
Braun, Oberzugführer, Promenade 235, Brugg (Aargau), und Peter Krichtel, 
Samenhandlung, Ankerjtrage 121, Züri). 

Merte Seftionsmitglieder und Sportsfreunpe! 

Bei diefem Anlajje entbieten Ihnen die neugewählten VBerwaltungs- 
mitglieder vorerjt herzlihen Sportsgruß. Schon jeit Jahren befinden jich 
in der Schweiz viele Kanarienzühter, welde als Einzelmitgliever dem 
Meltbund angehören. Sie alle juhen und jehnen jicd nad) einer richtigen 
Organifation. Dur die Gründung der Weltbundesjettion Schweiz ijt nur 
der erjte Weg geöffnet, einander zu finden, und haben wir uns das Jiel ge- 
fat, diefen tleinen mun bejtehenden Weg nicht nur zu ebnen, Jondern 
auszubauen zu einer großen Straße, welde uns leicht und müßlic) wird. 
Daß unfere Betrebungen ernjt gemeint und nußbringende jind, geht Ichon 
daraus hervor, daß wir int eriten Jahre eine Sektionsprämiierung abhalten 
fonnten, an welcher zwei mittlere Weltbund-Medaillen vergeben wurdent. 
Der Anfang zu dent großen Ganzen, nad welhen wir uns [don lange 
jehnen, ift jomit gemacht. Zum Ausbau rechnen wir dabei auf die Mithilfe 
jämtliher Weltbundesmitgliever in der Schweiz. Wenn aud) die momenz- 
tane Zeit nicht jo günitig ilt für Jolhe Beitrebungen, glauben wir dod) hoffen 
zu dürfen, da Sie unferem Appell gerne alljeitig geneigtes Gehör Ihenfen. 
Menn wir durch den Beitritt zum Weltbunde etwas erreichen wollen, können 
und dürfen wir nicht vereinzelt marjchieren, wir müllen uns alle zulammen= 
Ihliegen, denn mur dur gemeinjchaftliches Zujammenarbeiten werden 
wir uns gegenfeitig nüßlich und gelangen zu unjerem Jiele, — SInterefjenten 
für die Meltbundes-Seftion Schweiz wollen ihre Anmeldung an den Set 
tionsführer richten. 

Mit nohmaligem freundlihem Sportsgruß 

St. Gallen, im Juli 1916. 

Die Berwaltung der „Weltbundes-Seftion Schweiz“: 
Der Seftionsführer: Emil Klethi. 
Der Kallier: Eugen Baer. 





Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizeriiher Japaner-Klub, Zufanmenkunft Sonntag den 16. Juli 
1916, nachmittags 2 Uhr, im Rejtaurant zur Brüde, Zollbrüd. Traftanden: 
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Bezug des Beitrages pro I. Semeiter 1916; Bericht und Wusjtellung Sumis- 
wald; Diplomangelegenbeit; Bechereinweihung. Dem Klub nod) fern- 
jtehende Japanerzüchter ind zu diefer Situng freundlich eingeladen. 
3ollbrüd, 9. Jult 1916. Der Gruppendef: Ingold. 
* 


* 


Schweizerifcher 
Geflügelzudt-Berein. 


Situng des Zentral = Borjtandes, 
Sonntag den 9. Juli 1916, vormittags 
9 Uhr, im „Du Pont“ in Zürich. Bei 
Anmwejenheit jämtlicher Vorjtands-Mit- 
glieder eröffnete Präfident Frey die 
Sißung unter Befanntgabe der reich- 
haltigen Traftandenlifte. — Die Proto- 
folle wurden verlefen und unbeanjtandet 
genehmigt. — Bezüglicd) des von uns 
beim Oberfriegsfommifjariat in Bern 
beftellten Wagens Mais, zur Abgabe E ME 
als Hühnerfutter beftimmt, wurde mitgeteilt, daß die Veitellungen fait 
durchwegs auf 100 Kilo reduziert werden müjjen, troßdem uns das be- 
ftellte Quantum von 10,000 Kilo vom Oberfriegstommiljariat auf einen 
Wagen A 12,500 Kilo erhöht worden ift. Die Ginzahlung auch für das 
Mehrquantum ift ebenfalls Tängjt erfolgt. Leider ijt uns die Ankunft 
des Wagen? immer noch nicht avijtert; mir werden nicht ermangeln, 
den Beitellern in diefen Blättern rechtzeitig vom Verjand Kenntnis zu 
geben. Zugleih ijt an das fcehweigerijche Volfstwirtichaftsdepartement 
ein erneutes mohlmotiviertes Gefuh um Freigabe des inländischen 
Weizens abgegangen, da unbejtreitbar fejtiteht, daß infolge Mangels an 
geeignetem Futter die Hühnerbeftände ganz bedeutend reduziert und eine 
große Zahl Hühnerbefiter diefer Kalamität wegen Haltung und Zucht 
zum Schaden unferer Volfswirtichaft ganz aufgeben mußten. — Ueber 
die am 1. Suli ftattgehabte Delegiertenverfammlung des jchweiz. landiv. 
Vereins auf der „Waag” in Zürich, an welcher Prafidium und Gefretär 
unferes Vereins vertreten waren, referierte erjterer einläßlich. — Zur 
Aufnahme in unfern Verein als Ginzelmitglieder hatten jich angemeldet: 
1. Frau Nandegger-Cicher, zum „Baumgarten“, Dfjfingen (Zürich); 2. 
Rouis Debrunner, Mechanifer, 3. 3. Braunmwald (Glarus); 3. Sohann 
Seiler, Maler, Bönigen bei Interlafen (Bern); 4. Hans Stamm, Benfton 
Meinradsberg, Einfiedeln. Ihren Gefuchen wurde einjtimmig entfprochen 
und heißen toir fie bejtens willfommen. Kerner lag ein Aufnahmzsgefuch 
in unfern Zentralverein feitens des fürzlih in Chur gegründeten 
Bündner Geflügelzucht-Vereins vor. Deifen Statuten wurden genehmigt, 
die Aufnahme einjtimmig bewilligt und freuen wir uns, an der Oftmarf 
des Landes eine Sektion zu befißen, die feit der furzen Zeit ihres Be- 
itehens bereits über 80 Mitglieder zählt und ein wertvoller VBundes- 
genofje in unfern Beitrebungen jein wird. Wir heigen die neue Seftion 
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auch an diejer Stelle aufs Beite willfommen. — Das Bräfidium fonnte 
die erfreuliche Mitteilung machen, daß für Die nächite Prüfung von Ge- 
flügelhöfen bereitS jieben Eingaben vorliegen. — Der Geflügelzucht- 


Verein Stammheim wünfchte einen Geflügelichlachtfurs zu veranftalten; 
e8 wurde ihm die entjprechende Subvention bewilligt und als Kursleiter 
Herr 9. Hämmig in Thalwil beftimmt. — Dem verdienten Züchter 
&. Erhard in Nüderswil (Bern) wurden für den Anfauf eines Yucht- 
itammes 1.5 weißer Rheinländer die übliche Subvention von 50 %o der 
Anfhaffungskoften gugeiproden. — Ein Gejuh um Beteiligung an einer 
im Herbjt event. ftattfindenden Sunggeflügelfehau wurde in der Weije 
erledigt, daß der Zentralvorjtand bejchloß, fi an einer joldhen Schau 
zu beteiligen, jofern fie von einer Sektion durchgeführt wird. Sn Diejem 
Falle wurden Fr. 100.— zur Stipendierung von Ehrenpreifen bewilligt. 
Ein Mehreres hofft man auch noch von Seiten der Seftionen. — Be- 
züglich Herausgabe des „Stleines Jahrbuch” pro 1917 find die Vorarbeiten 
jomeit gediehen, daß denfelben mit wenigen Aenderungen zugejtimmt 
werden fonnte. Die Nedaktion übernimmt Nedaftor E. Bed-Corrodt in 
Hirzel. — Einige interne Angelegenheiten fanden noch ihre rajche Er- 
ledigung und wurde um 1 Uhr Schluß der Sikung erfannt. 
Der Sefretär: U. Steinemann. 


* * 
* 


Mittelfhweiz. Taubenzüchter-VBerein. 





Am erften Sonntag im Suli tagte der 
Verein im Hotel „Schweizerhof” in Dlten. 
Nachmittags 3 Uhr eröffnete Vizepräfident 
Herr Nucdti, Wohlen, die Verfammlung mit 
= freundlichem Willfommensgruß. Er gab der 
=, Freude Musdrud, daß die erjchtenenen Säfte 
“=>, und Mitglieder das Interefje Damit befundeten. 
re Wer möchte jtch nicht freuen, daß Die 
4 Taubenfreunde der Kantone Bajel, Luzern, 
Zürich, Aargau ih zu gemeinfamer Arbeit einfanden. Appell wurde 
nicht gemacht. Die Abwefenheit des Präjidenten, Heren Hauptmann 
Nüegg, wurde bedauert und die fchriftlihe Entfeyuldigung entgegenge- 
nommen. Die Wahl al® Tagesattuar fiel auf den Unterzeichneten. 
PBunft 1 der Tagesordnung lautete: Beichaffung der Mlubringe. Diejes 
Thema gab den Verhandlungen rafch) den Eindrud erniter Beratung. 
Einleitend wurde vom Vorftand die Bedeutung des gejchlojjenen Nlub- 

















rings betont, die darin bejtehe, den Züchter nachgumeifen;. dann wurde 
hervorgehoben, welche Wünfche die Mitglieder der drei Sektionen des 
Schweizerifehen Taubenzüchter-Verbandes an den Klubring jtellen. Mil 
befonderem Intereffe wurde eine Erflärung von Mitglied Studer, 
Sieberlen, entgegengenommen, der beabfichtigt, die erforderlichen Mafchinen 
anzufchaffen und die Fabrifation der Ninge zu übernehmen. Die Her- 
ftellung folcher Ninge wird natürlich nicht nur für den genannten Tauben> 
zücchter-VBerband erfolgen; aud andere Liebhaber fünnen nach eigenen 
MWiinfchen Alubringe erjtellen lafien. Für unfern Verbandsring murde 
eine gute Ausführung verlangt, damit der Ning dem jchon längjt gut 
eingeführten deutfcheöfterreichiichen Mlubring gleich Iri-; Die Verfanms 
lung beihloß auf Grund gegenfeitiger Beratung Hein Studer mit der 
Fabrifation zu betrauen. Er habe bindende Preisofferte mit Mufter an 
den Zentralvorftand abzuliefern. In Ddiefem Sinne wurde das Unter- 
nehmen einftimmig gutgeheißen. j 

Traftandum 2: Zunggeflügelihau Luzern im Spätherbjt. Der 
Tagespräfident Nuchti referierte über diefes Thema und gab in warmen 
Worten dem Wunfch Ausdrud, der, Mittelfchweizerifche Taubenzüchter- 
Verein möchte fi mit einem Unternehmen in Verbindung feßen, das 
einen fo fhönen Anlaß gebe, wie es der Oftfchweiz. Taubenzüchter-Berein 
mit der Geflügelausjtelung Nomanshorn diefes Frühjahr hatte, Die 
Disfuffion fand feinerlei Bedenfen dagegen, jo daß von den Votanten 
nur „dafür“ Stimmung gemadht wurde. Kollege Studer, Xofomotiv- 
führer, Wangen a, Aare, freute jich ebenfalls auf eine folhe gemeinjame 
Ausftellung und empfahl diefelbe, zumal im November unjere gefiederten 
Lieblinge in neuem Kleid fich präfentieren fünnen. Die Verfammlung 
beauftragte den Vorftand, mit der in Frage fommenden Augitellungs: 
fommiffton Quzern in Verbindung zu treten. 

Dag dritte Traftandum wurde an Schluß der VBerfammlung ver: 
legt und der VBerichterftatter verfprach, in folgender Nummer fich hören 
zu laffen. &8 wurde nun die Frage aufgeworfen: Wie fünnen wir 
unfere Sache fördern? Hierüber fprach als erjter Disfufjionsredner 
Herr Broff, Bremgarten. Aus deffen Votum find mehrere Anträge an 
die Tagung gerichtet. Wohl alles recht gut gemeinte Vorjchläge, die zur 
Belebung und Bopularifierung des Vereins und zum Gritarfen desjelben 
beitragen werden. Ferner wird durch Inferat die Einführung eines Tier 
marftes auf Koften des Vereins gewünfcht, nah Mufter des Ojtihweiz, 
Brudervereing. Kollege Wünfche, Binningen, betont den guten Erfolg 
den er durch leßtgenannte Einrichtung hatte. Speziell hob diejer hervor, 
daß ein Kauf und Verfauf duch die Vereinigung fi) mit weit mehı 
Zutrauen gegenfeitig abtwiele und jedes Mitglied auch greifbare Vorteile 
dadurch genießt. Diejes Tiermarftinjerat wurde zum Beichluß erhoben 
und fofort an die Hand genommen. Möge die Neuerung bon allen 
Kollegen in mwürdiger Weife nach Bedarf benußt werden. Auch die 
DOrganfrage fam zur Sprache bei der Vergebung des laufenden njerates, 
Dabei wurde von mehr als einer Seite anerfannt, dat fich die Schmeiz: 
Ornith. Blätter redlih Mühe geben und für unfere Sade fürdernd ein; 
ftehen. Auf Grund deffen wurde die Kommiffion beauftragt, das monatlid 
ein Mal erjcheinende Tiermarktinferat mit KHlifchee diefem Wachblati 
aufzugeben. Von einem zweiten „Bropagandainferat“ wurde der heutigen 
Zeit und Kajje wegen vorläufig Umgang genoninten. 

Ein wohlbedachtes, warmes Wort an die Verfammlung richtete 
Herr Glmiger, Reiden. Um mich der Kürze zu befleigen, erwähne nur 
folgendes: &$ fei gerade zur jebigen Zeit für die Taubenzüchter dei 
ganzen Schweiz von ernfter Bedeutung, daß fie ihre Aufgabe zur Er: 
haltung der bodenftändigen Raffen erkennen und das bejtmöglichite Teiiten 
möchten und nicht minder den allgemeinen Nafjfen ihre Aufmerfjamfeit 
ichenfen. Dadurch werde unfer Land für die Taubenzudt an Bedeutung 
gewinnen und jehr wahrjcheinlich. für den allgemeinen Marft eine „Be 
zugsquelle“ werden. Diefen Ausführungen zollte die Verfammlung 
Ipeziellen Danf. Wir nehmen gerne an, daß die Worte nicht im | 
Schiweizerhoffaal zurüdbleiben, jondern von allen Beteiligten beachte 
und binausgetragen erden zur Verwirklichung. Diejer Ratjchlag 
Elmigers möge auch gute Aufnahme finden, fomweit derfelbe durch diejeg 
Organ Taubenfreunden begegnet. 

Freudige Zujtimmung fand das Aufnahmsg fu in den Verein 
don Herrn Werner Widmer, Schönenwerd. Der Bräfident reichte ihm 
die Hand und munterte ihn auf zur fleißigen Mitarbeit. Als nächte 
Verfammlungsort wurde Baden bejtimmt. Wenig vor 6 Uhr abend: 
ihloß der Präfident die Verfammlung unter Verdanfung für die regt 
Beteiligung. 


St. Georgen b. &t. Gallen, den 7. Juli 1916. 
Der Tagesaktuar: M. Apfalf-Oberholzer. 





Berichiedene Nadhrichten. 





— Bon den Amfeln. In Zürih-Wollishofen befindet jid) eine Amjel 
welche den Schnabel nicht gang Ichliegen fann, weil die obere Schnabelhälftı 
gegen die Spitze zu aufwärts gebogen it. Nur mit großer Mühe tan dieje' 
Bogel fein Futter paden. Und als er diefen Frühling nod Junge füttern 
muhte, brauchte es eine unjägliche Geduld, denn immer und immer wiede 
fiel die Nahrung aus dem mihgejtalteten Schnabel. Doc die mütterlich 
Ausdauer jiegte. Die Jungen wurden groß und did. Und was geichieh 
nım, feit fie felber auf die „Wurmfuche“ gehen fönnen? Die Alte wird vo1 
den Jungen gefüttert, und jedes Scheint ji) im Eifer darin überbieten al 
wollen. Umd das Jind nur Vögel. Um wie viel größer it die Danfbarkei 
bei den Menjchen? ; ! 








IE Sorten Vögel, einbheimijche und Exoten. Aber ganz bejonders war 





PREURTEEFRE 
Totentafel. 


Deeistichter Hirlig. 


Am 1. Juli ftarb in Tramelan, wo er jeit furzer Zeit bei 
einem Sohne fich aufgehalten, Herr Hans Hirfig-Oswald, Nauf- 
mann, ein befannter Ornithologe. Er erreichte ein Alter. bon 
66 Jahren un ıt feine Gattin nur um wenige Tage überlebt. 
Hans Hirfig wac ein Gmmentbaler, mit mehreren Gefchwijtern 
in Trachjelwald aufgewachjen. ALS aufgewedter Süngling war er 
zum Naufmannsitand bejtimmt und fam nach Burgdorf zu Alerander 
Bucher in die Lehre. Einige Zeit nach beendigter Lehre finden 
wir Hirfig in der frangöfifhen Schweiz, in einer fleineun Tuch: 
fabrif in Grandchamp im Kanton Neuenburg, in welchem Ge- 
ihäfte er fchließlich als Teilhaber tätig mar. Sn diefer Zeit 
machte er Befanntichaft mit einem der eifrigjten (inzwijchen eben- 
falls verftorbenen) Taubenfenner und Taubenliebhaber der Schiveiz, 
B. Schenker, Roftbeamter, in Auvernier, der vielen ältern Lefern 
diejer Blätter noch bejtens in Erinnerung ijt, und wurde, bon 
diefem angejtect, felbjt ein leidenjchaftlicher Taubenliebhaber, der 
fich mit der Zeit aud) den übrigen Zweigen der DOrnithologie mit 
Enthufiasmus zuwandte. Hans Hirfig verheiratete jich im Neuen- ME 
burgiichen mit einer Tochter Oswald, und den beiden ward ein 
Kranz blühender Nachtonmen bejchert. Anfangs der 80er Jahre 
z0g e8 Hirfig wieder ins Gmmenthal zurüd. Er gründete in 
Langnau ein Tuchgejchäft und rief mit einigen Freunden einen 
ornithologifchen Verein ins Leben, dejjen eifrigjtes Mitglied er 
wurde. Durch feinen Feuereifer wußte er andere zu begeijtern, 
fo daß der Verein bald zu anjehnlicher Mitgliederzahl heranmuchs 
und jchöne Erfolge aufwies. Hans Hirjig wurde ein Univerjal: 
Ornithologe. Er bejchränfte jich nicht auf die Taubenzucht, jondern 
war auch eifriger Liebhaber von Hühnern, Enten, Gänfen, aller 


er Taubenliebhaber, namentlich hatten es ihm Die Tiinmlerjorten 
angetan und er blieb ihnen auch freu bis an fein Lebensende. 
Hirfig zog von Langnau nach Freiburg, wurde Direktor der dortigen 
Heinen Tuchfabrif, blieb auch mehrere Jahre dort, zügelte dann 
aber doch wieder in den Kanton Bern. Er gründete in Viel eine 
eigene QTuchfabrif, die bei Kriegsbeginn einging. Er war ein 
großer Optimift, dem Enttäufchhungen im Leben nicht exjpart 
blieben; der Ornithologie bewahrte er jeine Begeijterung, fie war 
ihm Genuß und Erholung. Er hätte Leiter einer großen Geflügel- 
“farm, oder eines Zoologifchen Gartens jein follen, das hätte feinen 
innern Neigungen am beften entjprocdhen. Hans Hirjig war ein 
gutherziger, bejcheidener Mann, gemütlicher Gejellichafter mit 
goldlauterem Wejen. Den Seinen war er ein treubejorgter Vater. 
" Er xubde janft. S. Sch. 





Alle Korrejpondenzen den Tert betreffend find an den Kedaftor E., Berk- 
Einfendungen für die nächfte Nummer mäfjen fpäteftens bis Mittwoch früh eintreffen. 
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Der Handel mit einheimifchen Vögeln 


ijt befanntlich verboten. Die Redaktion diejfer Blätter hat ic) nun bereit er- 
tlärt, die Vermittlung in einheimiihen Vögeln im Interefje der Stubenz- 
vogelpflege zu übernehmen. Wer einheimilche Vögel abzugeben hat, möge 
der Redaktion dies melden unter Angabe der Art, der Eigenjchaften und 
des Preifes, und wer irgend einen Vogel erwerben oder vertaujchen möchte, 
zeige dies ebenfalls,an. Die Vermittlung erfolgt vollitändig fojtenlos, da- 
gegen find Anfragen, die beantwortet werden jollen, mit Marke für Rüd- 
antwort zu begleiten. Und jeden Monat jollten die Angebote und aud) die Ge- 
Jude erneuert werden. €. Bed-Eorrodi in Hirzel. 


Briefkajten. 


— G.K. in $t.G. Gegenwärtig find feine einheimijchen Vögel zur 
Abgabe angemeldet, und es ijt nicht möglich, Ihnen Dijtelfinten zu ver 
mitteln. Mir wollen nodhmtals die Vermittlung den Liebhabern in Er- 
innerung bringen, ımd da fünnte es fein, daß Angebote gemacht würden. 
Allfällige Adrejfen werden Jhnen danı genteldet. 

— J.G. in E.-K. Gefunde Widen find ein vorzüglides Futter für 
Tauben. Bei der jegigen Anappheit in Getreide werden au die Hühner 
Miden freifen, ohne daß jie ihnen [haden. Nur ijt zu befürchten, daß Diele 
Dunkeln Körner — wenn das Futter auf den Erdboden geworfen wird — 
von den Hühnern anfänglic) überfehen werden und liegen bleiben. Reicht man 
die Futtermischung dagegen in einem Yuttertröglein, jo werden aud) die 
Miden, der Buchweizen und ähnliche Kerne genommen, die jonit leicht 
überjehen werden. — Melden Wert die Widen als Hühnerfutter haben, Das 
fann ich nit genau bejtimmen. 

— Herr Dr. Sch. in H. Die Zufendung der beiden Nummern „Der 
Zürcher Bauer“ verdanfe ich Ihnen beitens. Was dort in dem Artikel 
„Ertragreichere Hühnerhaltung“ gejagt und empfohlen wird, it nur teilweije 
der Prüfung wert, teils aber für uns gar nicht verwendbar. Der Berfaller 
urteilt eben nad) feinen in Amerifa gemachten Wahrnehmungen, die Jid) 
in unjeren Berhältniffen nicht herbeiführen lalfen. Und wenn Herr J.W. 
den Freilauf, die Weidegelegenheit der Hühner verurteilt und Jie als eine 
verfehrte Anficht bezeichnet, jo Iteht er mit diefer Aeußerung ganz gewiß 
allein auf weiter Flur. Unjere VBerhältniffe find nicht darnad, dah die 
weidenden Hühner ji ihre Nahrung felbjt juchen können, aber einen Teil 
derjelben finden fie dod, und diefer Teil erhöht einerjeits die Leijtungs- 
fähiafeit und das Wohlbefinden der Tiere, und anderjeits verbilligt er den 
Unterhalt derjelben. Deshalb gilt vahier der Freilauf der Hennen als Grund= 
lage einer natürlichen Hühnerhaltung. Ih bezweifle jehr, ob Herr J.W. 
aud) nur eine einzige Großzüchterei nennen fan, welche einen Durdjchnitts- 
ertrag von 180 Eiern pro Herme erzielt hat. VBereinzelt Haben einzelne Hennen 
jhon nrehr geleijtet; aber jobald der wirflihe Jahresdurdhjchnitt ermittelt 
wird, bleibt er weit hinter der angegebenen Zahl 180 zurüd. Unjere Hühner 
haben offenbar gar fein Verjtändnis für die Wünfhe der Züchter, dab lie 
ihren amerifanijden Schweitern jo viel naditehen. E. B.-C. 


Gorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88,2), zu richten, 


>= Anzeigen. S— 








Injerate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer fleinfpaltigen Petit-Seile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstaq Dormittag 
an die Buchdruderei Berichthaus (vormals Ulrih & Lo. im Berichthaus) in Zürich einzufenden. 











all DErKauen 


für Fr. 30: 5 ©t. (1.4) leßtjährige, 
reinrafiige Nouen=Enten. -Dle 


uiral 


A. Baumgärtner, Villa Gartenlaube, | EEE EEE 
Chur. aememEe a |e ee ee ee 





ıl 
Ei ————— 
. - 

' Marktbericht. Geflünel I 
| en Ua hieg 
Up | 
"zürih. Städtijher Boshenmarft 3u verkaufen. 
' vom 7. Juli 1916. 
1 Auffuhr jeher ftarf und artenreic. 
Ing galten: 30009 

S ger Stüd junge ital. Hühner zu berfaufen, 
Her... dr. —.195i8 $r.—.23 | gros und detail. Profpeft gratis. 
"here „—— nn | le U. Haller, Ber (Waadt). 

„per Hundert „ — — „ u —— in De, 
Suppenhühner „ 3.80 „ „ 4.60 dandnirtiihaftlide >> 
Jähne .. res. 00 er Ri 
Mnbühner . . 170... 200 — 6rligeudt. 
‚3ouletz . BO 30.80 f 
d ai. 1.860, Eine Anweifung zum zwedmäßigen und 
ten N “ Tohnenden Betrieb der Geflügelzucht. | 
era, Bon Dr. B. Blande. | 
' "euthühner Rs) Mit vielen Abbildungen. | 
‚lauben . . Ne ag Zweite vermehrte u. verbejjerte Auflage. 
taninchen Be 9,40 = = 6. Preis Fr. 1.50, franfo Ft. 1.35. 
die.) „—— Zu beziehen durch die | 
Sunde 2.2 u» 6 „ „10  Buchdruckerei Berichthaus, 


\Reerihmweinden „ —.70 DR 











Zürich. 


R 


Sunabübner 


in gefunder, jtarfer Ware zu billig- 

jten Breifen, fpeziell auch für Wieder- 

|verfäufer offeriert -19= 
Geflügelhof Walded, 
Malhwil am Zugerjfee. 

' „P.S. Kaufe lebende Kaninden zu 

böchiten PBreifen. 








Zu Tanfen geiudht. 


 Schlahteeflüge 


fauft immerwährend zu höcjten 
Tagespreijen -15- 
Sofef Friedmann, 
Bäderitrage 41, Zürich 4. 
Telephon 78.71. 





Ob chmwer; erischer 
I ben; üchter- On 


bezweckt : 2 
Biere; Förderung der Kennt. 
nisse ım Iıtz- und Slasen- 
zucht; Dermittld Kauf und 
Verkauf; GSrhebt Jahresbeitrag 
|. 2.980, Geofällige Dmel. 


dungen an su 
fallt Oberhoßer 
SL, Geo: en ber PO Y2 Gallen. 


Verbreitung schöner 





ame Teen eE 
ERILSIERHELITENIGIERWELDDIN AT 





N 2 Bd Unfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Ranindenzudt“ Expebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen. 
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sus _ Sofort zu verkaufen | pi hit 
R , einige Flug- u. Zuchtkäfige, ca. 70 Einsatzbauer und Gesangskasten. i 
u a: Kar Sie 3, ne Tausche an Junghühner und Kaninchen. -412= Verarbeiten zu 


an 1.1 reinweiße, fpißhaubige Feld- 


tauben. Satob Mojer, 
-46- Staubhaufen, Oberbüren. 





Gebe ab: 


1 Schwarze Strafjertäubin, paarig, 
9 Straffer » Jungtiere, jeit zirfa 4 
Wochen fliegend, blau, mit [chwarzen 
Binden, etwas fehlerhaft. -D4e 

1 größerer Bojten Nhode-8lands- 
Hähne (Stamm Stähelin), 4 Nie. 

Max Elmiger, Neiden. 


Du verfanfen. 


3 Baar blaue, zudtfähige Strajjer: 
tauben, & Fr. 7 per Baar, jowie 4 
Baar dito Junge, A Fr. 4 per Baar. 
52- Jakob Suter, Ilnterlauried, Zug. 


SEITEN 
Su verfaufen. 


gu derfaufen. 


Ein Kanarien- und ein Diitel- 
MWeibhen. Taufh an Flobert. =47= 
Chr. Hoftettler, Wagner, 
Zanzenbäufern. 


(Jogelhandbuch 


Ornith. Taschen- und Exkursions- 
buch. Systematisch kurze, aber aus- 
giebige und instruktive Beschreibung 
unserer einheimischen Vogelarten. 

Von Wilhelm Schuster. 
70 Textabbildungen. Preis Fr. 1.30. 
Zu beziehen durch die 


Buchdruckerei Berichthaus, Zürich. 




















 Baninden 


Zu verfaufen. 








Reinweiße 


3.95, Derhaufe SE. MS. 


1.0, 16 Monate alt, 10 Bfd. fchiwer, | 


mit 77 BEL. prämiiert, A Fr. 17; 4.0, 
7 Boden alt, per Stüd A Fr. 3. 
Bon beidjeitig prämtierten Eltern, 
alles jehr jchöne und gefunde Tiere. 
5. Steiger, Müller, Altachen, 
S3ofingen (Margau). 


Sn verkaufen. 


1 belg. R.-3ibbe, mit 8 Jungen, 
6, alt, zuf. Fr. 30; 2 St. 8 Mte. 
alte belg. N. -Kammler, per Stüd 
tr. 15, alles rein hafengraue, ge- 
funde Tiere. Gegen Voreinjendung 
des Betrages oder Nachnahme, »50=- 
NR. Kaempf, Peitalozzijtr. 16, Thun. 


Zu Taunfen geiudt. 


Champagnp-Silbor 


fofort zu Taufen gejudt; nur mweib- 
lide Tiere von 3—15 Monaten. 
Höcdhfite Tagespreife. Gvent. Taufch 
an Braun- und Graufilber. 
Dfferten an -43= 
%. Sulsberger, Stat.-Vorjtanpd, 
Brufio (Graubünden). 


45- 




















Eug. Baer, St. Gallen, Wassergasse 1a. 


UNE 
—» für Züchter! »- 


Im Verlag der „Sehweiz. Blätter für Ornithologie und 
Kaninchenzucht“ (Buchdruckerei Berichthaus, Zürich) ist 


zu beziehen eine Serie von 6 Tabellen: 


Bruttabellen für &eflügel. w Tabelle für Kaninchenzucht. 
Legetabellen für Nutzgeflügel. Zuchttabelle für Tauben. 
„ für Rassegeflügel,. „ für Vögel (Kanarien) 


Preis der Serie 30 Cts. oder per Stück 10 Cts. 
Zahlung genommen). 


SERRERRRERRRERTERRR 


Futrkal 


(£oblenjaurer) 

gegen weichjchalige Gier und zur 
Erhöhung der Legetätigfeit liefern 
prompt und billig in bejter 
Qualität -21=- 
.: HyDdr. Kalk» und Gips- 

| Yabrif Bärfhwil. 

|  Terrazzo: und Jurafit-Werfe, 


(Marken werden in 





Der hält Ramımler 
franz. Widder, jchw. Mantel, Er 
bitte Adrefjfe nebit Preis. .45- 

Vital Haufer, Küsnacht (Zürich). 








3u verkaufen. 








Aunde aller Raflen 


verfauft 3 | 


8 Baumann-Bondeli, Bern. | 
Kullaer An toten Hühner und Tauben 
Zu verkaufen. en 


Einen rajjenreinen, Eorbraun ei) 
jeher jchönen Pc 5581 0) | Sehröder- 
. 
Tinktur 


Dahshund, | 


F 9 Mees, Hotel Dätiwyler, 
Prämiiert mit I. Preisen! 


Lugano-PBaradijp. »öb« | 
Vorkauf Taufm P. Staehelin, Aarau. 
® le 
Drei Monate alte, geradbeinige 
Dachsbradhunde, von prima Ge: 
brauchshunden abjtammend. Taufch 
an Kaninchen oder PBallendes. =53- 
Nud. Zurrer, Saaland, Tößtal. 


ESIEULLELANE 


Zu verkaufen. 














I 
.6= 


Buchweizen 


Daris, Abfallgerjte, Wilden, Erdnuß- 
mehl, Reisfuttermehl, Knodenjhrot, 
Kleemehl, Ausmahleten, Kleie, pho3- 
phorj. Zuttertalt, Haferfloden, Kalf- 
grit, MWeichfutter, Sohannisbrot, ge= 
‚Ichroten, Kanarienfamen,Reisiprener, 
Haferjpreuer, Hundefuchen 2c. 
empfiehlt -16= 
M. Speck, 3. Kornhaus, Zug. 


la. Eierbrot! 


Das beite zur a encnE Junger 
| Bögel 


«47. 














Wegen Aufräumung eines 


Esrfmull 


liefere folches zu redugiertem reife 

von 9 Eis. per Kilo in Säden von 

40 Silo an. -20= 
Soh. Beeler, NRothenthurm. 


Mehlwürmer 
Liter Fr. 7.—, 1000 Stüd Fr. 1.70, 
Schön und jauber. 

Sof. Wintermantel, Bräparator, 

-d« Shaffhanjen. 


Lagers 


Halt Monate ohne Schaden. 
Ber Brot & 15 Schnitten zu Fr. 1.20 
mit VBerpadung. 

We YUnleitung gratis. 









Züchterei edler 
Kanarien 














Teppichen, Halspeizenf 
Mützen, Kindergarnituren ea 


nasE 
Präparierte Katzenfelle 
gegen Rheumatismus,. 
Ausführung jeder sonstigen Pelzarbeit, 
“4m Reparaturen. 
Ausstopfen von Tieren 
jeder Art. ! 


P. Ammann, 
(0.8.1303)  Pelzwaren, 
Badenerstrasse 137, 
Zürich 4. 
Telephon 116.56. 


Zu verkaufen: 


Hauarium 


neu, zirfa 25 Liter fajjend, Metall 
einfafjung, Springbrunnen, Weber 
lauf, fleine Qufftcingrotte, jeht 
fchöner Zimmerfhmud Fr. 13 infE 
ir ohne PBorto. -44= 

1 Arijton, jehr gut erhalten und 
gut fpielend, mit 28 Platten, Fr. 18 
franfo. An lebteres nehne > 
Scheden in Taufd. 

Gg. Roehm, La Crattaz, Vevey. 


Wchlwürmer, 
Liter Fr. 7.—, 1000 %r. 1.70, öde 
®, Meier, Dienerftr. 45, Buriöe 4. 
Derkaufe a oe 


eine gleichwertige Fr. W. - Zibbe, 
fhwarzweiß, mit vollem Schmetter- 
ling. Sende obiges zur Anficht. 

-49. Alr, Müller, Bichelfee (Thurg.). 


Daris! | 


Körner 


und 


Meichfutter 


(neu zufammengejtellt) 


Abjallweizen, Reisfuttermehl, Klee 
heumehl, Knodhenjhrot 


liefert prompt gegen Nachnahme: 


Suffermitteldepot des 9, B,, 
®. Pampaluchi-Tanner, Seebad 
— Telephon 10261 — 
























-1% 








Zu Taufen geiudht. | 
Score Säcke 


jeder Größe Tauft -1 
M. Speck, 3. Kornhaus, Jug. 


u haufen. gehudtt. 


Einige ausgewadhjene Meerfchwein 
hen. Offerten mit Preisangabe fin) 
zu richten an -4l: 

Fr. Moret, Bühlftrage 26, Bern. 











en 





Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Injerate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Drnithologie und Kanindhenzucht‘‘, nn in Zürich, gefl. Bezug nehmen. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei Berichtbaus (vormals Ulrich & Co 


.im Berichtbaus) in Züri 


pr 





re in 


XL. Jahrgang. 


Hürich, 
21. Juli 1916. 






Be —- Geflügel- und Kanindennuht. 


N 29. 
Erfcheinen 
je Freitag abends. 


Sdifizielles Organ des Schweizerifchen Geflügelzuchtvereins, des Oftichweizerifchen Verbandes für @eflügel- 
und Kaninchenzucht und des Zentralvereins Tchweizerilcher Brieftaubenltationen und deren Sektionen 
jowie Organ der Ornitholoaifchen Vereine 


Ibtwil, Altdorf, Altltätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Ranarien-lub), Bipperamt in Diederbipp, Bülach (Ornithologifher Verein), Burgdorf 
F Raninchenzucht-Verein), Bütfebwil, Chur (Erfter Bindnerifcher Vogelfehuß-Verein), Chur (Singe und Ziervögel-Liebhaberverein „Oxrnis“), Degersbeim, Delsberg (DOrnith. und Kaninchenz 
uchtzBerein), Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnat (Geflügelzucht-Verein), Eichberg (St. Gallen) (GeflügelzuchtsWerein), Engelburg, Efcholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), 
Boldach, Gokau, Heiden, Herisau (Drnith. Gejellichaft), Herisau (Kaninchenzüchter-Verein), Herzogenbuchlee (DOrnith. Verein), Horgen, Buttwil (Ornith. u. fynologifcher Verein), 
‚Interlaken (Ornith. u, Kaninchenzucht), Kilchberg b. Zürich (Ornithologijche Gejellihaft), HRirchberg (Toggenburg), Ronolfingen, Rradolf, Langenthal, Langnau (Bern) (Ornith. 
Berein), Langnau (DBrieftauben-Klub), Lichtenfteig, Luzern (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Mörfehbwil, Mühlrüti (Ornith. Verein), Oberbelfenswil, Oftfchweiz. Ra- 
Ihimebenzucht-Verein, Oltfchweiz. Rlub für franz. Widderkaninchen, Oftfchweiz. Taubenzüchter-Verein, Rapperswil, Romanshorn, Rorfchach, Schaffhaufen (Kantonaler 
Beflügel- u. KaninchenzuchtsVerein), Schweizerifcher Minorkaklub, St. Gallen (Oftichweiz. Kaninchensgüchter-Verein), Sibltal (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucdt), Speicher, 
‚Stäfa, Surfee, Tablat, Teufen u. Umgebung (Geflügel u. Raninchenzucht-Verein), Trogen u. Umgebung (Ornith. Verein), Unterrbeintal, Urnäfch, Ufter (Geflügelzucht-Bereii). 
ädenswil, Wald (Zirich), Walgenhaufen, Weinfelden, Willisau, Wittnau, Wittenbach, Wolbufen, Wülflingen (Ornith. u. KaninchenzuchtsVerein), Rantonal-zürch. Verein 
| Z der Rallegeflügel-Züchter, Schweiz, Ranarien-Züchter-Verband (Sektionen: Zürich, Bafel, St. Gallen, Schaffhaufen, Singen und „Fringilla Kanaria” Zug). 








Tbonnement bei den Poftbureaur der Schweiz oder bei Franfo-Einjendung des Betrages an die Expedition in Zürich für dag ganze Jahr Kr. 4.50, für das halbe Jahr Kr. 2.25, für das 


Vierteljahr Fe. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes fönnen diefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werden, 


Poitcher-Eonto VIII 2050, 5:8, ©, 





Redaktion: E. Beck-Corrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephonruf „Horaen, 88,2). 





Uahdrucd nur bei Yuellenanaabe geftattet. 





Inhalt: Langer Rüden und hohe Legetätigfeit. — Hannoverjche Tümmler. — Die Atmungsorgane der Kanarien, — Bom Aufternfiicher. 25 Belgiiche Niefen als Nub- 
 xafje. — Die Sprade der Vögel. (Fortjegung). — Nahrichten aus den Vereinen. — Büchertiich. — Tierärztlicher Spredjaal. — Brieffaften. — Anzeigen, 








I 


1 ER] Ahonmements-Gintadung SI 


Auf die „Schweizerifchen Blätter für Ornithologie 
und Kaninchenzucht“, iranko ins Haus geliefert,. 
werden von uns Abonnements angenommen: 
für 6 Monate (vom 1. Juli bis 31. Dez. 1916) 3u Fr. 2.25 
Bl 12,808 Sept IT) ETERN 


Wir bitten unfere Leler um Erneuerung des Abonne- 
ments und gütige Zuweilung neuer Abonnenten. Ein- 


zahlungen gefl. auf Polticheck-Gonto VIII 2050 $.B.0. 


SE 





















Buchäruckerei Berichtbaus 


(vorm. Ulrih & Lo. im Berichthaus), Zürich 



















r En como Hühnerzudt como = m = 


“SBOBESENESEREEBEEEERENERSEREENBERENREBEERBRBARHERSENDG 





|  kanger Rücken und hohe kegetätigkeit. 


| 
\ 


Stehen dieje beiden in einem nachweisbaren Zujammen- 
yang? Bor wenigen Jahren, faum mehr als einem Jahrzehnt, 
Jyat ein Züchter oder.auch nur ein Schriftiteller ven Sat verbrodhen, 
yaß ein langer Rüden bei den Hühnern eine hohe Eierproduftion 











ermögliche, Hühner mit furzem Rüden nicht fo günjtig entwidelte 
Legeorgane hätten und logijcherweile auch in der Eierproduftion 
weniger leilteten Das war der Sinn der neuentdedten Weisheit. 
Mertwürdigerweile hat die Züchterwelt diefen Ausiprucd jtill- 
\hweigend angenommen oder wenigitens nichts Gegenteiliges ge- 
äußert und dadurd) jind viele Züchter von der Richtigkeit der- 
jelben beinahe überzeugt worden oder richtiger ausgedrüdt, man 
glaubt es, ohne zu prüfen, ob es ji nur um eine Tatjache 
oder nur um eine Annahme handelt. 

Seitdem die jogenannten 200 Eier-Hennen ein fo gejuchter 
Handelsartitel geworden jind, will man auch bemerkt haben, dal 
die vorzüglichiten Legerinnen langrüdig jeien. Erjt vor wenigen 
Zagen wurde in der „Seflügel-Börjfe" in einem Xitifel die 
hohe Eierproduftion mit dem langen Rüden, d. bh. mit einer 
flahen Schwanzlage begründet. Man erjieht daraus, dal; dieje 
Annahme als fejtitehende Tatjache betrachtet und gläubig ange- 


‚nommen wird, ohne dak man Jich darüber Gewißheit verjchafft. 


Sp viel ich mich erinnere, habe ic exit zweimal gelefen, 
da ein Züchter gegen dieje Annahme Zweifel äußerte. Ih 
weik nicht mehr, wie derjelbe begründet wurde, glaube aber, dal 
eine andere Stellungnahme auf die Schwanzlage der gewöhnlichen 
Landhühner binwies, die mehr hoch als flah fjei und doch als 
die natürliche zu gelten habe. Jener Züchter jtellte in Aprede, 
daß die Schwanzlage der Hühner — weldhe doch zur Annahme 
eines langen oder furzen Nüdens beitrage — mit der größeren 
oder geringeren Eierproduftion zujammenbänge. 

Mie jtellen jich unjere Züchter dazu, halten fie einen Zu- 
Jammenhang für möglich und wie wollen jie ihn begründen? Ich 
will die aufgeworfene Frage nicht beantworten, jondern nur 
ein Bedenten dagegen geltend mahen. In Züchterfreijen macht 
man die Schwanzlage der Hühner für den furzen oder langen Rüden 
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verantwortlid. Irägt ein Tier der Mittelmeerrafjen oder der deutjch- 
en Landhuhnichläge den Schwanz Jteil, Jo entjteht ein Turzer Rüden, 
während bei flaher Schwanzlage derjelbe lang exjcheint. Aber 
er erjcheint nur jo, er it nicht länger als bei hoher Schwanz- 
lage. Das Anochengerült des Huhnes zeigt jieben jehr bewegliche 
Schwanzwirbel, von denen der leßte größer als die andern und 
etwas aufwärts gerichtet it. Die Schwanzlage eines Huhnes 
hängt von der Haltung der beweglihen Schwanzwirbel ab, be= 
jonders der letten. Wie will man nun die Legetätigfeit eines 
. Huhnes mit diefen Shwanzwirbeln in Verbindung bringen? Da 
it Ihon gejagt worden, bei einem langrüdigen Huhme hätten. 
auc) die Legeorgane mehr Raum zur Entwidlung und von diejem 
eingebildeten größeren Raume verjpriht man ji) eine größere 
Eierproduftion. Die eigentlihen Legeorgane jind der Cierjtod 
und der Eileiter. Der erjtere ijt die wirklihe Produftionsquelle 
und von ihr hängt es ab, ob ein Huhn viele oder wenige Eier 
legt. Die Länge des Eileiters ijt hierbei ohne jeden Einfluß; 
er vollendet das angefangene Ei, bringt aber nicht mehr hervor, 
als der Eieritod reife Dotterfugeln abjtöht. Daran Tann auch) der 
längite Eileiter nichts ändern. 


Mer Ihon oft Geflügel gejhlahhtet hat, der Tonnte erjehen, 


dab der Eileiter ein gewundener und faltiger didhäutiger Schlaud) ° 


it. Ob derjelbe IShon Meflungen unterworfen wurde, weil ich 
nicht. Ich Denke, er werde bei Tieren der gleichen NRajje au 
annähernd glei lana jein. Befanntlicdy gibt es aber unter allen 
Rajjen gute und Schlechte Leger. Wer will mun diefe Tatjache 
damit begründen, das eine Huhn habe einen längeren, das andere 
einen fürzeren Eileiter und daher Tomme die bejjere oder ge= 
ringere Eierproduttion? Biel begreifliher wird die Sade, wenn 
man fagt, das eine Huhn habe einen mit vielen Yollifeln ver- 
jehenen Eierjtod, das andere nur einen dürftig entwidelten. Eine 
jolhe Erklärung it jedernrann verjtändlich, fie hat aber mit der 
Schwanzlage oder dem langen Rüden eines Huhnes gar nichts 
zu tun. 


Menn unjere Geflügelzüchter nur ein wenig darüber nad)- 
denken und Jich vergegenwärtigen würden, ob Durch das Anziehen 
des leßten Schwanzwirbels das Innere der Bauchhhöhle eine Ber- 
fürzung erfahre, jo mühten fie zur Anfiht fommen, daß Dies 
nicht der Fall jei. Und würden jie auf ven Millimeter genau am 
Anochengerült das Ma der Rüdenlänge bei einem jteilihwänz- 
igen und einem flahtragenden Huhne der gleihen Nafjjfe und 
Größe feititellen, wer weih, ob dabei ein Unterjchied ich ergeben 
würde. Der Rüden mag auf dem Dedgefieder je nad) ver Schwanz- 
lage fürzer oder länger fein, dies ijt eine äußerlihe Erjcheinung, 
die feinen Einfluß auf die inneren Organe hat. Der Nußgeflügel- 
süchter möge daraus den Schluß ziehen, daß es zur Erreichung 
jeines Zuchtzieles nebenjählid üt, wenn feine Hühner in ihrer 
Mehrzahl eine hohe Schwanzlage haben. Der Rajjezühter wird 


freilich die hohe Schwanzlage nur dann dulden, wenn jie das 

zuläjlige Ma nicht überjchreitet, aber nicht wegen der. vermin- 

derten Eierproduftion, jondern weil die Raljevorjchriften es fordern. 
E. B.-C. 





Bannoveriche Tümmler. 


Die Tüimmler bilden eine artenreiche Gruppe unter den Hauss 
tauben. Alle ihre einzelnen Glieder find beadhtenswerte Flug: 
tauben, mande jind geradezu hbervorcagend. Der Hannoverjche 
Tümmler jteht bei feinen Spezialzühtern in hohem Anjehen, ob- 
Ihon jeine äußere Erjcheinung nichts Bejtridendes hat. Seine 
Formen zeigen eine Fräftige Feldtaube, nur Jind jie etwas gejtredter, 
Ihlanter. Auch Farbe und Zeichnung hat nichts Auffallendes. Er 
jtellt eine einfarbige Taube dar mit weißen Schwingen. Damit 
joll num nicht etwa gefagt fein, der Hannoverjhe Tünmmler Jei feine 
Ihöne Taube; aber wir finden unter den Tümmlern noch jehr viele 
Vertreter, welche in Farbe oder Zeichnung eher für ji) einnehmen. 
Und dies dürfte der Hauptgrund fein, dak diefer Tümmler nicht jo 
viel gehalten wird wie manche andere Art. 





























Der Hannoverjche Tümmler it groß, Jhlanf, er trägt die Brult 
hoc), hat lange, fat bis zum Schwanzende reichende Flügel, einen 
träftigen Hals und glatten Kopf mit lebhaften Augen. Der Schnabel 
ilt qut mittellang, die Schnabelwarzen Jind ganz flach, die Augen= 
ringe Hein, die Füße mittellang und nicht befiedert. Die einfarbigen 
Tiere müljen weiße Schwingen haben, beidjeitig gleich viele; man 
nennt Ddiefe Tünmler aud Hannoverjhe Weihichläge.. Man 
unterjcheidet ferner noch Notaugen und Weihaugen. Die letteren 
müffen ein jchönes Hares Glasauge mit großer weißer Augenhaut 
aufweijen; bei den Notaugen mu} leßtere lebhaft gerötet jein. 
Das Perlauge wird feurig verlangt. In der Regel zeichnen ji 
die NRotaugen noch durch Itärferen Kopf und jtärfere Beine aus, 
wie fie dern überhaupt etwas fräftiger jind als die Weihaugen. 


Ein norddeutiher Züchter bezeichnet den Hannoverihen 
Tünmler als eine Jahrhunderte alte Rafje in der Provinz Hannover 
und deren Umgebung. Sie ilt aber aud) eine hervorragende Flug 
taube, die im Hoc, Dauer- und Golofliegen nicht leicht über 
teoffen wird. Ihre Ausdauer im Fliegen und Die erreichte Höhe, 
ind bewundernswert und für uns Taubenliebhaber, die wir dieje | 
Sport nicht treiben, zuweilen unglaublich. Gut eingejagte Hanz 
noveraner müljjen fi — Jobald jie eine gewilje Höhe erreicht haben 
— vom Schwarm allmählih ablöjen, und jede Taube joll danın 
für jich allein fliegen, und zwar mehrere Stunden lang. Sp werdet 
Leiltungen berichtet, daß die Tauben 8 bis 10 Stunden ununter- 
brochen jich in den hödhiten Luftregionen bewegten und jede einzelne 
das Luftmeer durhkreuzte, ohne Jich um die andere zu befümmern. 
Diejes gleihjam ziellofe Hin- und Her- und Kreuz- und Quer 
fliegen gewährt eben dem Liebhaber großes Vergnügen, und mit 
Intereffe verfolgt er die Flugbahn einzelner jeiner Lieblinge, 
Mit großer Ausdauer bewegt jid) die Taube mit gleichmäßigen 
Flügelichlag in hödjiter Lufthöhe, ohne zeitweife au \hweben, zu 
purzeln oder zu überjchlagen. Bisweilen vereinigen ich zwei im 
gleicher Höhe fliegende Tauben auf einige Augenblide, um ji) 
aber bald wieder zu trennen und \pielend dahinzufliegen. So geht 
es fort und fort, die Tauben jteigen immer höher, bis fie nur nod) 
ols Heine Pünktchen dem Icharfen Auge fenntlich Jind. 4 


Erjt nad einigen Stunden bemerit man vielleicht, daß eine 
Taube langjam und große Kreile ziehend herabiteigt, und dann 
fommt eine nad) der anderen, zuweilen auc, zwei oder drei zur 
gleichen Zeit, aber immer jedes Tier für ji) fliegend. So fehren 
lie zum Ausflug zurüd und Juchen ohne Zögern ihren Schlag auf. 
Einzelne Tauben leilten an Ausdauer ganz Erjtaunlihes. Die 
Durhichpnittsleijtung bei gutem Wetter it auf 3—4 Stunden an- 
zunehmen, doc häufig dehnen jie den Flug auf 5 Stunden aus. 
Das jind ja enorme Flugleiltungen, die zudem in Ausnahmefällen 
ih bedeutend vergrößern fünnen. d 


Die Flugleiltung des Hannoverjchen Tümmlers läßt es ratlam 
ericheinen, bei mondhellen Sommernädten die Tauben nicht el 
am jpäten Nachmittag fliegen zu lalfen, weil dadurd) manche Taube 
in ihrem Fliegereifer verfäumt, rechtzeitig vor Einbrud; der Dämz 
merung in den Schlag zurüdzutehren. Sie fliegen dann bis zur 
Erfhöpfung und fommen an unbefannten Orten nieder oder 
juhen auf irgend einem Dad), an den Schornitein gedrüdt, die 
Naht zu verbringen. Wenn dann die Taube in früher Morgen- 
jtunde den heimilhen Schlag aufluchte, nahm der begeijterte Lieb- 
baber irrtümlich an, die Taube jei die ganze Nacht geflogen. Auf 
diefe Weile mag die Fabel vom Fliegen die ganze Nacht hindurd) 
entjtanden jein, aber niemand Jah die Tauben in der Nacht fliegen. 
Die angegebene Zeit von 3—5 Stunden ijt Flugleijtung genug, 
au den Hannoverichen Tümmler als eine der exjten Siugkaubenl 
u Ihäßen. 


Der Flugtaubenjport zäblt heute noch im Norden Deutichlands 
viele Anhänger, doch hat ihm der Sport der Neijebrieftauben 
wejentlih Abbrucdy getan. Bei uns in der Schweiz Tennt man den 
Hochflugiport nur dem Namen nad, und wohl nur vereinzelt 
widmet ji) ihm ein Taubenliebhaber. Unjere Züchter verfolgen 
ein anderes Ziel. E. B.-C. 
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Die Atmungsorgane der Kanarien. 
Von %. Thum, 3. Sp. Weinhalle, Kreuzlingen. 





Die num berangelommene Zeit der gejanglichen Ausbildung 
unjerer Nachzucht bringt für diejenigen Organe des Kanarienvogels, 
welde zu dejjen Leiltungsfähigkeit ausichlaggebend und daher 
auch eine Grundbedingwng für jein allgemeines förperliches Wohl- 
befinden jind, jtets mehr oder weniger ernite Gefahren mit jich. 


Der Züchter muß während der Hedzeit vorwiegend darauf 
achten, dak die Verdauungsorgane der Vögel gejund und tatkräftig 
erhalten werden, was er erreicht, wenn er die Vögel mit dem ihnen 
zuträglihen Futter verjieht und auch jonjt nichts unterläßt, das 
für die Hedoögel und ihre Jungen erjprieglih ilt. In der Zeit 
der Gejangsihulung muß der Züchter aber außerdem jeine Auf- 
merfjamfeit nocd darauf richten, daß die gejanglihen Anlagen 
} feiner Gelbröde zur bödhjitmöglihen Bollfommenbeit gelangen 
I und diejelben fo dauernd leiltungsfähig und außerdem auch gefund 
bleiben. 

Die in den leßten Zeiten übliche Art, die Junghähne gefanglic) 

I auszubilden, birgt, wenn nicht übertrieben wird, durchaus feine 
F Oefahren für Gejundheit und Leiltungsfähigkeit der Vögel in fich. 
Ganz anders wird das Bild, wenn der Züchter übertreibt. Ueber- 
mähige Berdunfelung und allzu weitgehende Einterferung müljen 
I bei den tleinen Gefangenen notwendigerweile Krankheiten der- 
Nienigen Organe hervorrufen, welhe die allein mahgebenden 
I Faktoren für die gejanglihen Leiltungen der Vögel find, nämlicd) 
des Kehlfopfes und der Lunge. Sind diefe Organe infolge ihrer 
I Bauart und Zartheit Shon an und für fi) nicht die vollfommenjten 
und wideritandsfähigiten, jo werden jie durch übermäßige Ver- 
 dunfelung und dadurd), dah die Vögel in unverhältnismäßig Heine 
‚Käfige und Gejfangstalten gejtedt werden, noch um vieles mehr 
I gefhwäht und neigen fehr leicht zu verschiedenen Shlimmen Krant- 
% heiten. 
1 Die alsdann am häufigjten und meilt auch jehr bartnädig 
I auftretenden Kehltopfkrantheiten find SHeijerfeit, Kehlfopffatarıh 
| umd Luftröhrenfatarrh. Wenn man auch die Erweiterung bezw. 
| Vergrößerung des legten Luftröhrenringes gewillermaßen als 
I Kehl£opf anjehen will, jo fönnte man füglich jagen, unfer Kanarien- 
I vogel bejite zwei Kehlföpfe, von denen der eine, der eigentliche 
| Kehltopf, oberhalb der Luftröhre am Zungenbein, der andere, wie 
‚bemerkt, an untern Ende der Luftröhre jich befindet. Der obere 
‚Kehlopf ijt num mit einem Kehlvedel zwar nicht verjehen, wenn 
j aber aud) dieje Knorpelplatte fehlt, jo it die Stimmrige des Vogels 
‚ dod jo mit nervenreichen Leinen Hautvorjprüngen und einer 
. musfulöfen Haut derart umgeben, daß jie jehr wohl imitande 
„ üt, den Kehlfopf ebenjogut zu Ihliegen, wie es der Kehlfopf zu 
tum in der Lage wäre. Das Innere des Kehlfopfes ilt bekanntlich 
) ebenjo, wie die Innenfeite der Luftröhre, einfchlielich des unteren 
‚ Kebltopfes, mit einer Schleimhaut bededt. 


Fi Der eigentlihe Apparat zur Erzeugung des Stimmflangs it 
! der umtere Kehlfopf. Diefer wird dur) eine aus der inneren Luft: 
4 röhrenhaut gebildeten Scheidewand in zwei Teile, oder befer aus- 
1 gedrückt, in zwei Riten geteilt, deren musfelreiche Ränder dur 
das Ausjtrömen der Luft aus der Lunge in Bewegung geleht 
I werden und auf dieje Weile die Stimme hervorbringen. Den Aus- 
 Ihlag für die Klangfarbe geben der obere Kehlfopf, die Mund- und 
‚ Najenhönle. Ein Vogel, der mit vollem, aufgeblalenem Kropfe 
„ und gejchloffenem Schnabel fein Lied vorträgt, jagt uns am meilten 
‚ 3u, weil die Schwingungen der Ränder des unteren Keblkopfes 
‚ Fräftige und nachhaltige jind und weil ferner die Klangfarbe des 













j' Tones angenehm wirkt, da die Mund- und Najenhöhle dabei wenig , 


In Tätigteit fommen. Ein Sänger, der die Töne mit der Junge 
Im Schnabel herumzudrehen oder diefelben durch die Naje uns zu 
Gehör zu bringen jucht, wird jtets den Schnabel öffnen und fann 
 Infolgedeffen dann nie einen jo fräftigen uno vollen Brujtton 


Ir örinaen:, als wenn er jeinen unteren Kehlfopf allein jürgen 
‚liebe, 
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Die Luftröhre, welche beide Kehlföpfe verbindet, it das Or- 
gan, welches nicht nur den Lungen die Luft zuführt, fondern au 
die von den Lungen ausitrömende Luft nad) außen weiterbefördert. 
Die Luftröhre bejteht aus zylinderfürmig aneinandergereibten 
Anorpelringen, die durch eine dünne Haut miteinander verbunden 
jind. Wären nun bei einem Vogel aud) die Lungen tatkräftig und 
imjtande, die Ränder des unteren Keblfopfes, als die Stinm- 
erzeuger, tüchtig in Schwingungen zu verjegen, und die jo erzeugten 
Zöne gelangten alsdann aber in einen franfen Luftröhrenfanal, der 
nicht oder Dod) nur Jhwad) fähig wäre, fie weiter an die Außenwelt 
zu befördern, jo würden Jie entweder gar nicht oder arg verjtümmelt 
zu Gehör tommen. Auch der obere Kehliopf jpielt beim Gejange 
eine nicht unbedeutende Rolle, und es muß deshalb unfer eifrigites 
Beitreben fein, diefe wichtigen Gejangsorgane, die hier nur ganz 
furz bejchrieben werden Tonnten, gejund zu erhalten und auf Diele 
Meile den Bogel gefangsluitig und gejangstühtig zu machen. 
Ziehen wir einen BVergleich zwilchen der Zucht der Vögel der ge- 
wöhnlichen Landrafje und der unjerer Edelroller, jo wird uns jofort 
auffallen, daß der Schapper nicht nur bedeutend wideritands: 
fäbiger gegen jeglihe Kranfheiten und überhaupt „Lerniger“ ver- 
anlagt ilt als der feine Hohlroller, und dak ihm auch durdichnitt- 
lic) eine weit längere Lebensdauer bejhieden ijt als jeinem vor- 
nehmen Kanteraden. Die Gründe hiefür liegen ar auf der Hand. 
Der Schapper wird in geräumigen Flugheden bei mittelmäßiger 
Temperatur gezogen, er verbleibt jodanın in den meilten Fällen 
in diejem weiten Raum, bis ihn entweder der Händler befommt, 
oder er anderweitig verfauft wird, denn Diele Sorte Pirtuofen in 
eine Gejangsichule zu enden, würde vergeblihe Mühe fein. Gebt 
er aber int Liebhaberhände über, jo befommt er auch) hier gewöühn- 
lic) wieder ein geräumiges Haus, in dem ihm Luft und Licht reich- 
lih zur Verfügung Itehen. Schon durch die ganze Art unwd$XReile 
der Zucht wird jein Körperbau ein fräftiger und wohlausgebildeter 
und wird Durd) Die jpätere, vorher geichilderte Behandlungsweile 
dann noch weiter qut fonjerviert. 

Die anders Dagegen unjere evdeln Gelbröde! m einem ver- 
hältnismäßig engen Käfig erbliden jie das Licht der Melt. Keine 
frilche und gelunde Luft umgibt ie, Jondern, um ihre Entwidlung 
Ihnell zu fördern, mülljen fie eine treibhausähnliche DQeme 
peratur atmen. Dabei wacljen die Vögel nun wohl Schnell, aber 
ihre inneren wertvollen Organe entwideln jich nicht in derjelben 
Weile wie der äußere Körperbau, fie bleiben zurüd, werden Shwad) 
und zu einem Teil unvolllommen, denn die diejen Treibhaus- 
gewächlen zugeführte verdorbene Luft jteht in feinem Berhältnis 
zu dem großen Bedarf der Vögel an neuem Saueritoff. 

Und num die Erziehung jelbit; jie it vielfah ganz umwFgar 
naturwidrig. Kaum ilt der Vogel imijtande, Jich jelbit zu ernähren, 
jo wird er chleunigit aus der Obhut der Eltern entfernt, damit er 
ja gejanglich nicht leidet. Er wird zwar mit jeinen Gelchwiltern 
und Kameraden in einen größeren lugraum geitedt, diejer Telbit 
aber wird, um einen ruhigeren und längeren Gejang vor vorn- 
berein anzuitreben, möglichit bald verdunfelt. Erit wenige Monate 
alt, fommt er dann in einen kleinen Gelangstäfig, mit welchem 
zujammen er dann bald in einen dunfeln Gejangstalten Ipaztert, 
in dem er oftmals jeine ganze, verhältnismäßig recht furze LYebens- 
zeit verbringen muß. Diejer hervortretende Unterichied in ver 
Behandlungsweile des Schappers und der des Edelrollers hat zur 
Folge, daß der eritere mit Krankheiten der Atmungsorgane fait 
gar nicht zu Tämpfen bat, während der leftere weit häufiger und 
furchtbarer unter ihnen leidet. (Schluß folgt.) 





Vom Auiternfiicher, 


Von Alb. Heh, Bern. 





Der Aulternfilcher, Haemotopus ostralegus (L.), it zwar für 
die Schweiz fein gemeiner Vogel, Jondern Jhon mehr ein jeltener 
Durhzüger. Der reichlich taubengroße Vogel hat folgende Färbung: 
Kopf, Hals, Rüden und Endhälfte des Schwangzes jind Ichwarz. 
Eine Binde auf den Flügeln, der Bürzel, die Wurzelhälfte des 
Schwanzes und die Unterjeite des Körpers Jind weih. Die mit drei 
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Zehen (Hinterzehenmangel) verjehenen Füße ind fleijchrot, der 
über fopflange gerade Schnabel ilt gelbrot und das Auge Tarminrot. 
Dies ijt das Frühlings- und Sommerfleid der Erwachjenen. Jm 
Herbit- und Winterkleid hat der Aujternfilcher vorn unter der Kehle 
einen großen halbmondförmigen Fled. Das Schwarz ijt etwas 
matter. Im IJugendfleid find Kopf, Hals und Rüden braunfhwarz. 


Die Art des europäilhen Aujternfilchers niltet an den Küjten 
Nord: und Meiteuropas Jowie aud) in Mittelajien. Dort legt er 
im Mai, Juni in eine Heine Bodenvertiefung in der Negel drei 
große rojtgelbe, mit hellvioletten oder diumtelgraubraunen und 
graufchwarzen Kledjen, Punkten und Strichen verjehene Eier. 
Das Meibehen bebrütet Ddiejelben eifrig während zirta 23 Tagen 
allein. Es wird aljo offenbar vom Männchen nicht abgelöjt, wo- 
gegen es aber über die Mittagszeit mit dem Brüten ausjegt. Die 
Jungen werden jogleid) von den Mlten weggeführt; es Jind aljo 
Nejtflüchter. Beide Alten, Männchen und Weibchen, übernehmen 
die Führung der gewandten Jungen. Schon Ende Auguit beginnt 
der Zug nah den Winterquartieren, die ji bis zum Senegal, 
Mozambique und nah Nordweitindien ausdehnen. 

Nun über das Vorkommen des Aulternfilchers in der Schweiz. 
Der Handfatalog der Jchweizerifchen Vögel nennt ihn einen mehr 
oder weniger regelmäßigen Zugvogel in der Schweizer Ebene und 
im Teljin. PBrofeljor Dr. B. Fatio nennt ihn einen mehr jeltenen 
Durhzüger. Angetroffen wurde er jhon wiederholt an den Ufern 
unjerer Seen und Flüffe, und zwar hauptjählih in der Nachbar- 
Ichaft des Genfer-, Neuenburger-, Bieler- und Murtenjees. Haupt- 
jächlich in Herbit, im September und Dftober, jelten no im No- 
vember Joll er angetroffen werden und dann wieder auf Dem 
Frühjahrszug Ende April und im Mai. Riva nennt den Vogel 
für den Kanton Tellin als jehr jelten, ohne jedoch nähere Angaben 
über den Zeitpunkt jeines Vorfommens zu machen. Dr. Karl 
Stölfer führt ihn in feiner Vogelfauna der Kantone St. Gallen 
und Appenzell nicht auf. 

Zwei Belegeremplare, welche ji) in einer Berner Privat- 
lammlung befinden, find mit Nüdjicht auf die vorjtehenden Ahı= 
gaben von bejonvderem Interejje. Beide Stüde wurden am Bieler- 
jee, am Ausfluß des Hagnedfanales, erlegt, und zwar zu verjchie- 
denen Zeiten. Das erjite Stüd, ein junger, alfo no brauner 
Aulternfilher, wurde am 20. YAugujt 1903 erbeutet. Dies ijt Jehr 
früh, zu einem Zeitpunkt, wo angenonmen wurde, dak Der Vogel 
jih no nicht in unjerem Lande befinde. Doch noch ein anderer 
Umjtand macht diejes Stüd interejjant. Nah Naumann maden 
die jungen Bögel erjit im September die erjte Haupimaufer durch 
und erhalten dann unter der Kehle den großen weiken halbmonDd- 
fürmigen led. Diejes Stüd hat einen prächtigen großen led, 
bat fomit die Maufer Ihon durhgemadt. Diejer Umjtand it 
eigentlih nicht verwunderlich, indem nicht angenommen werden 
darf, dak diefe Vögel während der Jugzeit ihre Maujer durch- 
machen. Er dedt ji aber nicht mit der vorjtehend erwähnten An- 
gabe. Auch Scheint der Fall darauf hinzuweilen, daß aud) hier die 
Jungen vor den Alten ziehen. Schon Gätfe (Vogelwarte von 
Helgoland) Ichien mit Bezug auf den Auiternfilcher diejfer An- 
nahme zu jein, ohne dies deutlich) auszulprehen. Er erwähnt 
nämlih für Helgoland einen jtarfen Zug von jungen Aujtern- 
filhern im Nugult, während nad feinen weiteren Ausführungen 
der Hauptzug Ddiejer Vogelart im Dftober jtattfinden- muß. Es 
wäre Jomit auch bier nichts mit der Führung der Jungen durch die 
Alten, nah den jehr entfernten Winterquartieren. Eritere finden 
jomit den nie gemadten Weg Jelbit. Eine rätjelhafte, ja wunder- 
bare Erjcheinung des Naturlebens! Das zweite Belegitüd wurde 
am 3. März 1908 erbeutet. Dasjelbe befindet Jid im vollen Yrüb- 
lingstleid. Für unler Land ijt dies auch das frühelte der befannt 
gewordenen Daten für den Frühlingszug. Erwähnenswert ijt die 
Tatjahe, daß beide Stüde an der gleichen Stelle angetroffen 
wurden. Es ilt dies die Jchon oft bewunderte Erjcheinung, daß 
eine Tier- oder Bogelart immer wieder eine für ie bejonders 
günjtige Stelle findet und aufjudt. 

Gebrütet hat der Aujternfilcher wohl noch nie in der Schweiz. 
Wir haben jomit nicht Gelegenheit in unjerem Lande, Jein munteres 
Treiben am Niltplaß zu beobahten. An ihren Brutpläßen bilden 
die Auiternfilcher duch ihre Vorficht und Wachlamtkeit die Führer 
der Hleineren Strandvögel, die ihre Warnungsrufe beachten, 





"Privatzüchter, weil fie jih von dem Hang zur Liebhaber» und 





"der Vorwurf gemadht werde, daß jie, um recht große Ausitellungs: 


Bemerkt fei auch, dak im Zoologiihen Garten in Bajel ges 
wöhnlich einige lebende Auiternfilcher geliehen werden fönnen. 

Ergänzungsweile jei no erwähnt, daß unjer Vogel zur 
Familie der Negenpfeifer (Charadriidae) gehört, von der fie eine 
Unterfamilie, diejenige der Haematopodinae mit zwei Gattungen? 
Haematopus (NAiternfilcher) und Arenaria (Steinwälzer), bilden. 
Auf der ganzen Erde gibt es 14 Arten Aujternfilcher, die alle Ber 
wohner des Meeresitrandes Jind. 

Den Namen Auiternfilcher verdient der Vogel in feiner Weile, 
Er filht nämlich wohl niemals Auitern. Seine Nahrung beiteht 
vorzugsweile aus Gewürm. Gerne nimmt er allerdings aud) 
tleine Weichtiere wie Schneden und Mujhheln, verihmäht aber aud) 
feine Krebje, Filchchen und andere Seetiere nicht. Zur Not nimmt) 
er aber auch mit pflanzlihen Nahrungsitoffen vorlieb. 

Mernn wir uns hier mit diefem Meeresvogel befaßt haben, jo 
geihab es, um die Aufmerffamfeit auf den interejlanten Durd)= 
züger zu lenken. Wann und wo er bei uns angetroffen werden 
fann, it bei weiten nod nicht genügend befannt. Die heimatz 
lihe Bogelfunde hat der Rätjel noch viele, an deren Löjung der 
beiheidenite Naturfreund zu feinem eigenen Genuß erheblich 2 
tragen Tann. 





Belgiiche Rieien als Nußraiie.*) 






























Die Augen vieler Züchter rihten ji jegt mit ganz bejonz 
derem nterejje auf die neu entjtehenden Zücdhtereien, die au 
Anregung der Militärbehörden in Kajernen, Gefangenenlagern 
ujw. eingerichtet werden. Von dem dort erzielten Erfolge wird 
es abhängen, wie in Zukunft die Kaninhenzuht als wirt/hafte 
liche berechtigt von den für die Volksernährung zultändigen Stek 
len eingejhäßt werden wird. Deshalb babe ich [hon wiederholt 
darauf hingewiejen, dab es im eigenen Interejje der Züchter und. 
Vereine liegt, diefen Stellen nicht nur mit Rat und Tat zu 
Seite zu Stehen, jondern jie, und das ilt die Hauptjache, bei a 
Lieferung von Zudt- und Jungtieren gewijjenhaft zu bedienen. 
Das it ein erheblicher Teil „Nutzucht“‘ weil unter diefem Wort 
nicht, wie es leider jo oft gejchieht, der Nußen des Einzelnen 
veritanden werden darf, der vielleicht durch) einen günjtigen Bers 
fauf feines minderwertigen Materials einen Nuten für jih er 
zielt, fondern der Nußen muß darin gejucht werden, daß die 
wirtjchaftliche Bedeutung der Kaninchenzudt, der Nußen für die, 
Allgemeinheit, bewiejen und erfannt wird. H 

Die Erfahrungen, die in Ddiejen, gewiljermaßen auf Kojter 
des Staates eingerichteten und betriebenen Juchtanlagen 
werden, dienen in Zufunft als Unterlage bei der Beurteilung 
der Rentabilität, fie Jind zuverläßiger als die Angaben der meijte 


Schauzudt, von dem die meilten unjerer organilierten Züchter 
befallen find und in ihrem Urteil dadurch beeinflußt werden, 
freihalten. Damit ijt aber durchaus nicht gejagt, daß wir die 
ji) dort bildenden Anfichten ohne weiteres und unbejehen als 
grundlegend und vorbildlich hinnehmen mühten, im Gegenteil, 
wir müjjen auf Fehler, die ji bemerfbar maden, binweijen 
und fie zu befeitigen juchen, was durd) einen jJachlihen Meiz 
nungsaustaulch leicht erreicht wird. 4 

Auf einen jolhen Fehler oder eine unzutreffende Yuffallung‘ 
hatte ih in Nr. 13 d. Bl. aufmerffam, gemadt in dem XArtitel?] 
„Zungtiere töten, ein Srevel?“ Es handelte fih, wie man beint 
Naclejen des Artikels finden wird, um eine Weußerung des 
Kommandanten des Gefangenenlagers Soltau, Herın Generals 
major Nübejamen, unter dejjen Leitung dajelbjt eine Züchteret 
fajt aller befannter Kaninchenrafjen entitanden it und betrieben 
wird. Herr R. hatte jih dahin geäußert, daß den Sportzüchtern 


tiere zu erhalten, ihren Säfinnen nur 4— 6 Junge ließen und 
die anderen töteten. Zweifellos wäre diejer Vorwurf nicht ganz 





) Diefe Stimme eines deutihen Züchters und Preisrichters, die wir 
der olne, Kaninhen-Zeitung“ entnehmen, dürfte auch unjern ZüchterN 
zur Erwägung empfohlen werden. Die Redaktion, 

























































begründet, er wäre aber bejonders berechtigt, wenn jemand 
ww Jeßtzeit jo handelte. Es ijt ja allerdings tlar, dak eine bel- 
Ihe Riejenhälin nicht zehn Junge aufziehen und jie auf das 
öchitgewicht bringen Tann, zumal wir. feine Milch) und feinen 
fer für die Tiere haben und gejeglich und Jchon ehrenbalber 
ht verwenden dürfen. Aber ein Frevel wäre es, auch mur 
Tier zu töten. Man muß aljo entweder Ammen nehmen 
rer darauf verzichten, 72 Zentimeter lange und 14 Pfund 
)were Tiere zu züchten. Ueber die Zucht in der Nriegszeit 
un meines Erachtens fein Zweifel herrfhen. Die Sportzucht 
uß hinter der Fleilhzucht zurüdtreten. Auch die wohlhabenden 
üchter müjjen auf Fleiih züchten, und brauchen fie das Fleifch 
ht jelbit, nun, es gibt hungrige Mäuler und Mäulhen genug, 
e e5 gerne nehmen, auch gejchentt: Aber auch für die Zus 
nit meine ich), muß man vermeiden, die Jungen zu töten, denn 
mn it der MWablipruch, den die Zuchtvereine haben: „Kaninchen 
ch mu Vollsnahrung werden“, Mumpiß und Schwindel. 
der Sportzüchter muß jet Ammen haben, denen er diejenigen 
iere unterlegt, die er aus irgend cinem Grunde der Mutter 
ht lajjen will. Mögen vdiefe Jungen tleiner bleiben, Schlaht- 
‚re geben jie immer nod. Yürchtet er, jie lebend billig weg- 
geben, weil doc) das Blut jeines Stammes darin jtedt, mit 
im ji aus feinen oder fehlfarbenen Tieren andere Züchter 
jeder gute Tiere züchten Tönnen, nur, jo mag er fie geichlad)- 
E weggeben. Im übrigen wäre aud) der Züchter, der dur 
ehrjährigen lei; das jo billig erworbene gute Blut ausnüßt, 
5 Lohnes wert. Handeln die Sportzüchter darnad), jo ent- 
iften jie den oft und nicht zu Unreht gemachten Vorwurf 
d jind aud) Nubzüchter. Nebenbei mögen ie die jchöniten 
w Jchweriten Tiere züchten, das it dann ihre ganz berechtigte 
ache, an der niemand ein Necht hat, zu mäfeln. Sie tun das 
ötige für den guten Zwed und haben ihre Freude extra. 
Demgegenüber habe ich darauf aufmerffam gemadt, dal 
[es jeine Grenzen hat, auch die Zahl der Jungen, die ein gutes 
uttertier zu fräftigen Tieren aufziehen kann und nur 5—6 
ıngtiere zu lajjen immer vorteilhafter it als die doppelte Zahl. 
aß weiter die Verwendung von Ummen nur in bejonderen 
illen zu empfehlen it, nicht aber jchon jedesmal, wenn es 
t, einen jtarfen Wurf aufzuziehen. Denn dab es ratjamer ilt, 
: Amme ihre eigenen Jungen aufziehen zu lajjen, als die 
hwädlinge eines andern Wurfes, ijt ar, abgejehen von den 
altigen Nachteilen. 
Darüber äußert jih Herr Generalmajor R. jett und zwar 
zultimmendem Sinne: „Jh erhielt die Zeitung zugefandt, in 
t meine damalige Yeußerung beiprohen und ehr richtig ge- 
ıgt war: Was wird denn. nun aus den Jungen der Ammen, 
: der General R. benugen will? Ferner 'wurde ausgeführt, 
5 6—8 gut gejäugte und genährte Junge mehr Fleifch bringen 
e 10—12 Kümmerer. Das ijt au) unbejtreitbar richtig. Ich 
uß aljo erklären, daß ich jo veritanden jein wollte. Niemand 
tf aus Sportrüdjihhten heute ein Kaninchen töten.“ 
Darin wäre aljo völlige Hebereinjftimmung erzielt, denn 
B ic auf demjelden Standpunkt jtehe, it hinreichend befannt. 
Nun befaßt jich der Herr Generalmajor weiter mit Wus- 
Uungstieren und bejonders mit dem „Sport“ bei der Zucht 
'r Belgijhen Niejen, den er für durchaus berechtigt und aud 
reinbar mit der Nußzucht hält. „Treiben wir Sport darin, da} 
t gejunde, jhöne, in Form gefällige und harmonifche Nup- 
re ziehen und die beiten Stüde diefer Nubtiere ausjtellen und 
werten! Trennen wir uns von dem .engliihen Einfluß. Ein 
lg. Rieje von 10 Pfund züchtet jehr qut, hier (im Gefangenen- 
er Soltau) warfen mehrere Häjinnen glatt ihre 8 Jungen und 
ingen fie wundervoll auf. 
t allereriter Klajje, ebenjo wie der Franz. Silber und der 
aue Wiener, wenngleich die letteren etwas früher Jchlachtreif 
den, aber es fönnen doch nicht alle Leute Silber und 
ienerzüchten. Ueberhaupt ijt vernünftig gezogen, jedes Kanin- 
n ein Nußtier.“ (Schluß folgt.) 











Da it der Belg. Rieje ein Nuß- - 
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Die Sprache der Vögel. 


. 
Von W. Nlub2. 


(Bortjeßung). 

Als ich jpäter einen eigenen Hausitand gründete und felber 
Bögel hielt, Tehrte die Erinnerung zurüd, und je älter ich wurde, 
um jo mehr lernte auch id) die Sprache der Vögel veritehen. Aber 
ih möchte meine Berjon hierin ausschalten und will nur noch den 
alten Vogelzüchter 6. Lehmann in Ludenwalde reden laflen. 

„Nu die Vögel tönnen jih mit Hilfe ihrer Stimme ver- 
tändigen, wenn ji ihre „Sprade“ aud mit der menfchlichen 
teineswegs meljen fanı, jo genügen die wenigen VBerjchieden- 
beiten des Ausdruds in ihrer Stimme für die Vögel doc) voll- 
fommten, ji in allen Lebenslagen zu veritändigen. Mls ge- 
borener Jüterborger erinnere ich mid) aus meiner Kindheit, daß 
der dortige Kantor einen Star abgerichtet hatte, der jehr deutlich: 
„Jh bin der Kantor von Jüterborg, und das it meine Frau!“ 
jagte. Aber dies Nachplappern vorgejprohener menschlicher Wörter 
hat mit der VBogelfpradhe nicht das geringite zu tun. Es ilt ein me- 
Hanildhes Plappern ohne Sinn und BVeritand, während in dem 
wenigen, was die Vögel in ihrer eigenen Sprade zum Ausprud 
bringen, ihr. wirklides Empfinden und Wollen zum Ausdrud fommt. 
Bei der Bogeljprahe handelt es jich Iediglih um Naturlaute, und 
weni man jid) von Kindesbeinen an wirklich dofür interelliert, jo 
fan man die VBogelfprache mit der Zeit jehr wohl verjtehen lernen. 

Meine erjten Vögel in meiner Kindheit waren gefangene 
Sperlinge. Ich verjchnitt ihnen die Flügel, und bald wurden fie 
zahın und jehr dreijt. Sie hüpften um mic herum, und weni ic) 
mein Frühjtüd verzehrte, hüpften fie auf meine Anie, uneufhörlic 
„gib, gib, gib!" jchreiend. Ih mußte fie füttern. 

Die Hühner-Glude hat ihre eigenen Wörter für die Küden. 
Sie lodt die Kleinen mit ihrem einzelnen „Rud“ mit fich fort, 
und findet jich gutes oder reihliher Futter, jo folgen die „Rud“- 
oder „KÜüE-Rufe jchrieller hintereinander. Läht fih ini der Luft 
oder. Jonjtwo eine Gefahr für die Küden erbliden, dann ruft Die 
Mutter nur einmal „KRürr“, und hu, verjhwindet die ganze 
Schar an einen gejhüßten Ort, am liebiten unter die Mutter 
oder dicht Dabei, und das Sonderbarite dabei it, daß die Küden 
diefe Rufe Schon vom erjten Lebenstage an fofort veritehen und 
richtig deuten. 

Als ich meine Kanarien-Flughede nod) in einer Bodentammer 
betrieb, jtand ich oft laufchend vor ver Tür am Gudloh. Die Vögel 
Jagen ungejtört am Yuttergefchirr oder bei ihrer fonjtigen Tätig- 
feit, ohne meine Gegenwart zu ahnen. Sobald id) aber, wer 
aud) noch jo vorjihtig und Ieije, den Schlüffel in der Tür ume 
drehte, ertönte jofort ein Warnungsruf von demjenigen Vogel, der 
es zuerjt wahrnahm, und die ganze Gefellihaft ftob auseinander; 
jeder juchte einen Plaß, von wo er die Vorgänge möglichjt über- 
bliden fonnte. Auch die mit Gezirp um Futter bettelnden Neit- 
jungen waren jtill und machten jich unjichtbar, indem fie ji) dud- 
ten; furz, jeder Vogel Juchte ein geihüßtes Plägchen meiltens im 
fünftlich angelegten Kieferbufeh), und alle jaen und waren mäus- 
enjtill. 

Menn die Kanarienmutter mit gefülltem Kropf bei ihren 
Jungen am Weit ericheint und fie Ichlafeno findet, wedt fie die- 
jelbenr mit leifem, zartem „disdisdi"- Geflüjter; hilft das nicht, jo 
jeßt es behutjam ganz Janfte PBüffe, und die Kleinen veritehen Diele 
Sprade vom eriterr Lebenstage an. 

MWirbt der Hahn fingend um eine Kanarienjungfrau, jo liegt 
in feinem Liede und feinen Gebaren ein ganz anderer Ausdrud, 
als wenn er allein im Einjatfäfig Jißt und Jingt. In fein Ninne- 
lied legt er den größten Wohlllang. Wert er aber das flüchtende 
Weibchen jingend verfolgt, Jo ijt fein Mohllleng mehr zu jpüren; 
der Gejang Tlingt vielmehr wütend. Durd) den veränderten Yus= 
DIUE in jeinem Lied zeigt er dem Weibchen an, was er meint; Tie 
veriteht ihn auch ganz genau und gibt das durch ihr Getue zu er- 
fernen, indem Jie entweder ruhig jigen bleibt und ihn erwartet, 
oder flüchtet, oder id) zur Abwehr bereit madt. 

Irennt ntan ein bereits mit Erfolg zufammengepaartes Ka- 
narienpärchen, Jo erichallt ihr gegenfeitiger Ruf in ganz anderer 
Meife als beim Zujammenjein, und fie erfennien fi) an der Stimme 
aud) in der Entfernung. (Schluß folgt.) 
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Nachrichten aus den Vereinen. 


Oftfchweizerifcher 
Taubenzüchter » Verein. 





Nähite Berfammlung: 30. Suli in 
Weinfelden. ; 

Laut Auftrag der General-Berjanm- 
fung günitige Zutterofferten; vide unfer 
Snferat im heutigen Blatte. Nähere 
Nachrichten folgen in nächjter Nummer. 


Für die Kommiffion, 
Der Bräfident: Ahfalf, St. Georgen. 
* 





* 


* 

Oftfchweizerifcher Verband für Geflügel: und Kanindenzudt. Ver- 
bandsfomitee-Sifung den 16. Juli, nahmittags 2 Uhr, im 
Reltaurant Badhof, St. Gallen. — 1. Uls Tagesattuar für den infolge 
Militärdienit abwejenden Herrn Zähner wird Herr U. Meili, Steinach), ge- 
wählt. 2. Weber unjer legtjähriges Kallawejen wird detaillierter Rapport 
eritattet. 3. Vom Austritt der beiden Sektionen Abtwil und Oberhelfenswil 
infolge Auflöfung wird mit Bedauern Kenntnis genommen. 4. Nad) Bericht- 
eritattung über die gepflogenen Fulionsverhandlungen mit den Kantonal- 
verbänden St. Gallen und Thurgau wird Beichluß gefaht, ven beiden Vor- 
jtänden folgenden VBorjchlag als grundlegend für die nädjjte Delegierten- 
verlammlung in Rorihad vorzulegen: I. Zulammenjchluß der drei Verbände 
zu einem Genofjenichaftsverband ohne Auflöfung der bejtehenden Drganila- 
tionen. II. Der Genollenihaftsverband bejteht aus Verbänden. Ausnahms- 
weile fünnen auch Einzeljektionen aufgenommen werden. SHierüber ent- 
icheidet die Delegiertenverjammlung. Der Beitrag jolher Sektionen bzw. 
deren Mitglieder Joll der Höhe entiprechen, den jie in einem der Unterverbände 
zu bezahlen hätten. III. Eine Sektion, die aus einem Unterverband austritt 
oder ausgeihloifen wird, darf von feinem andern Verbande aufgenommen 
werden ohne Einwilligung des Verbandes, aus dem er ‚ausgetreten over 
ausgejchlojfen worden ijt. — 5. Zutterwarenfürjorge. Bon den beitellten 
Maggons Mais ijt leider noch Feiner eingetroffen; jofort nah Eingang wird 
aber die Ware per Bahnnahnahme an die Vereine verfandt und erjuchen 
wir um prompte Einlöfung und Jofortige Netournierung der Säde. In 
Ausficht gejtellte Futtergerite ijt ebenfalls nocdy nicht greifbar und werden 
wir jofort nad Eingang hievon Mitteilung mahen. Bezüglich” Hanfjamen 
für die Fütterung freilebender Vögel im Winter haben uns ebenfalls um- 
gefehen und werden, wern möglich, aud) hierüber Offerte jtellen. 6. Nachdem 
unter Wünfche und Anträge verjchiedene Angelegenheiten reichlich beiprochen 
wurden, fonnte die Situng kurz vor 6 Uhr gejchlofjen werdent. 

Irogen, 17. Juli 1916. Der PBrälivdent: Tanner. 


* 


* 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn-Züchter. 














Aufnahme mit Wirkung d. 
1. Sanuar 1917 an: Herrn Ernft 
MWermuth,, Schreiner, Gurten- 
bühl (Bern), Züchter rebhf. und 
fhmwarzer Italiener. Der Neu- 
eingetretene fei ung zur Mit- 
arbeit freundlichit willfommen. 
Der Rahresbericht, den mir 
eifrigftem Studium empfehlen, 
ilt den Mitgliedern zugegangen. 
Stalienerhuhn= Züchter Shliegt Euch dem Spezialflub an! ahres- 
beitrag bis Sahresende nur Fr. 2.—, Eintritt Fr. 1.—. Der Klub hat 
an die diesjährige Junggeflügelihau wieder hohe Hlubehrenpreife zu 
vergeben. Sonftige Vergünstigungen find aus dem Jahresbericht er= 
fichtlich, der gerne foftenlog zur Verfügung steht. Anfragen an ven 
Vorfißenden: Dtto Frieh, Kilhberg- Zürich. 
* *k 


%* 

Schweizer. Japaner-Klub (S.5.C.). Gruppe Emmental. Die 
Gruppe Emmental des jchweizer. Sapanerflubs verjammelte ji) Sonntag 
den 16. Zuli, nahmittags 2 Uhr, im Neftaurant „zur Brüde“, Zollbrüd. 
Anwejend waren I Mitglieder, 2 ließen jich entjchuldigen. Zur Behandlung 
gelangten folgende Traftanden: 1. Ausitellungsbericht; 2. Diplomangelegen= 
heit; 3. Bezug des Beitrages pro I. Semejter 1916; 4. Bechereinweihung 
und Unvorhergejehenes. 

1. Der Klub bejhiedte Eollektiv die Ausjtellung in Bajel 1915 und 
Sumiswald 1916. An der eritern war er mit 29 Tieren vertreten. Auf dieje 
entfielen 2 Ehrenpreije, 8 erjte, 11 zweite und 8 dritte Preije, Durchjchnitt 
80,3 Bunkte. An der Ausitellung in Sumiswald jtellte der Klub 26 Tiere 
aus, die 15 erite, 8 zweite und einen dritten Preis erhielten. Durchhjchnitt 
83 PBunkte. Der Klub erhielt einen Becher nebjt einer Barprämie. Das 
Rejultat von Sumiswald beweilt, da in der Japanerzucht erfreuliche Forts 
Ichritte zu verzeichnen Jind. 

2. Die Diplonte von der Landesausitellung in Bern und Sumiswald 
werden auf Koften der Gruppe Emmental eingerahmt und im Klublofal 
aufgehängt. Die Koften für die jilberne Medaille dagegen werden der Klub- 
fajje auferlegt. Uls neues Mitglied wurde in den Klub aufgenommen Herr 

- Alexander Burkhard, Landwirt, Sumiswald. Bei diefem Anla wurde be= 
Ihlojjen, in Zufunft von einer Eingabefrijt abzujehen, da eine joldhe in den 


“zu regeln; aber es bedarf der weifen Mähigung unjeres ganzen Volkes, W 





























































Statuten nicht vorgefehen ijt und zudem die Neuangemeldeten wohl di 
einen Gruppe befannt, der andern aber nicht befannt jind. Dagegen Joll 
die Neuaufgenommenen zur Ergänzung des Mitglieververzeichniljes publ 
ziert werden. Da die gedrudten Statuten vergriffen Jind, ijt die Frage? 
prüfen, ob einer allfälligen Neuauflage nicht eine Revilion vorausgehen fol 

3. Die nun folgende Bechereinweihung hielt die Mitglieder bei eine 
guten Tropfen Waadtländer nod einige Stunden beifammen und bot Anlı 
zum Austaujc der verfhiedeniten Erfahrungen auf dem Gebiete der Ka 
ninchenzucht und verwandter Gebiete. Es wurde bejchlojjen, ähnliche Be 
jammlungen häufiger zu veranjtalten als bisher und im Laufe des Sonmme 
eine. Propagandafahrt zur Gewinnung neuer Mitglieder in Szene zu jeet 

Zollbrüd, den 16. Juli 1916. Der Berichterjtatter: Meijter, 


* * 
* 


Schweizerifher Geflügelzudht -Berein. 
Sahresberit pro 1915. 
Merte Mitglieder! 


Menn der Jahresbericht pro 1914 teilweife auf Kriegsmonate entfie 
jo jteht derjenige pro 1915 ganz unter dem Einflu)jfe des Weltkrieges. Währ 
im erjten Franfreich, England, Rußland und das fleine Serbien mit Mon 
negro den Zentralmädten Deutihland und Delterreih feindlic) gegei 
überjtanden, hat der unfelige Völferfrieg im Beriditsjahre nody weite 
Staaten in den Strudel gezogen, indem Stalien die urfprünglich beobadhte 
Neutralität aufgab und feine aktive Hilfe der Entente lieh, die Türkei ım 
Bulgarien fi) auf Seite des Zweibundes jtellten. No nie it ein Joh 
grandiofes Völferringen, aber aud) nie ein jold) Bölfermorden im vollfte 
Sinne des Wortes zu verzeichnen gewejen, und was um jo jchwerer in di 
Magjchale fällt, ijt der Umjtand, daß fein Apjehen auf Schluß diejes wel 
erihütternden Dramas bejteht. : 

Unfere Heine Schweiz, an deren Grenzen die Ariegsfurie witet, 
bis heute von den berührten Ereignilfen nicht in direfte Mitleivenjcha 
gezogen und ihre Neutralität in feiner Weile angetajtet worden. Wohl habe 
uns die miteinander im Kriege jtehenden Nachbarländer durd) die Tatfad 
dab unjere Armee fortwährend mobilifiert bleiben muß, eine riejige Schulde) 
lajt, an der Generationen zu tragen haben werden, aufgebürdet, aber unfı 
Schweizerland Tteht glüdlicherweife in feinem ganzen Umfange unverfeh 
da, und es hat reichlich Gelegenheit, feine Liebeswerfe gegenüber den Nad)ba 
völfern in menjchenfreundlichiter Weije zu betätigen, was denn aud) von De 
in Betradt fommenden Ländern rüdhaltlos und mit den Gefühlen tier 
Dankbarkeit anerfannt wird. Noch ijt für unjer Friedenseiland nicht al 
Gefahr bejeitigt, und niemand weiß, ob der tobende Krieg nicht noch weite 
bisher neutrale Staaten ins VBerderben reißt; wohl jteht uns eine treffl 
ausgebildete Armee zur Seite, und unfere oberjten Behörden tun das Möi 
lichite, um einen geordneten Gang der Dinge — namentlich aud hinjichtli 
der Beihaffung der notwendigen Lebensmittel für unfere Bevölkerung - 


nit Romplifationen herbeizuführen, die nur zum Schaden unjeres ganze 
Landes ausjchlagen müßten. Daß der unjfere Marken umtobende Krk 
bald beendigt und nad Friedensichluß aud unjerm lieben Schweizerlar 
nebit feiner bisherigen Freiheit und Unabhängigkeit eine Wera wirtichaj 
lihen Aufihwungs bejchieden fein möge — das dürfte wohl der jehnlih] 
Munich jedes aufrihtigen Patrioten fein. 4 

Man möge uns entjhuldigen, wenn wir hier etwas weiter ausholtei 
aber wir nehmen an, dieje denfwürdige Zeit rechtfertige es, da man de 
jelben ausführlicher. gedenfe, um fo mehr als unjere einheimijche Geflüge 
zucht und [peziell au) unfer Schweizerifcher Geflügelzuht-Verein im Bericht 
jahre gleich andern wirtjchaftlihen Organijationen unter der derzeitigt 
Situation in außerordentlicher Weife zu leiden hatten. % 


* * 
* 


Das Berichtsjahr 1915 it, wie erwähnt, aud) am Schweizerij 
Geflügelzucht-Verein nicht [purlos vorübergegangen, und es haben ihn, we 
durd die Ungunft der Zeit feine größeren VBeranjtaltungen jtattfanden, Do 
Fragen bejchäftigt, die tiefeinfchneidender Natur waren. Jn fünf Vorjtand 
ligungen, an welchen jeweilen Jämtliche Mitglieder anwejend waren, wurd 
die vorliegenden Traktanden einläßlich durchberaten und das Nötige ve 
gekehrt, und eine auf den 30. Mai ins „Du Pont“ in Zürid) anberaum 
Delegierten und Generalverfammlung hatte die Aufgabe, zu denjelbi 
Stellung zu nehmen. Die gutbefchidte VBerfammlung wurde vom Prä 
denten eröffnet, indem er der auferordentlichen Jeitläufe gedachte, 
jeit der Landesausitellungstagung in Bern in den Frieden des Landes ei 
braden und die idealen und volfswirtichaftlichen Bejtrebungen au unfet 
Vereinigung in mannigfahe Bedrängnis und arge Schädigungen hine 
geführt haben. Der Mangel an Zuttermittem — wir folgen bier de 
Brotofoll der Generalverfammlung — für die Geflügelbejtände unjer 
Landes, der dem Ausbruch der Kriegswirren auf dem YJuhe folgte, zwa 
zur Dezimierung der Zuchtjtammherden und aud zur unnachlichtli 
Einfchräntung in der Nubgeflügelhaltung. Wohl haben die Bemühun 
des Zentralvorjtandes um Beihaffung geeigneter Futtermittel mar 
‚Sorgen, die Züchter und Geflügelhalter hatten, reduziert und uns gege 
über dem Verband zürcherifcher Tandwirtfchaftlicher Vereine und Genojje 
Ihaften für jein Entgegenfommen zu Danf verpflichtet; aber der berei 
angerichtete Schaden wird auf Jahre hinaus jpürbar bleiben. Unter die) 
Umjtänden fei es auch begreiflih, wenn der Geflügelzucht-Verein Ep 
Kappel auf die Durchführung feiner Geflügelausitellung 1915 verzichtete w 
fie auf befjere Zeiten zurüditellte. Dem verftorbenen Ehrenmitgliede unjer 
Vereins, Herrn Julius Hämmig in Stäfa, der fih um die Förder 
des Vereins im allgemeinen und feiner Inititutionen im bejondern verdie 
gemacht hatte, widmete der Zentralprälident ehrende und dankbare 
innerungsworte, gleichzeitig auch der trefflihen Dienjte des dahingejchiede 
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Häftors des Schweiz. Landw. Vereins, Herim A. Hofjtetter in Udligens- 
gedenfend, der unferer Gejellichaft gegenüber Jich jtets als wohlwollender 
Fund zeigte. Zu Ehren der VBerjtorbenen erhoben jich die Mitglieder von 
i (Bortjfegung folgt.) 


Büchertiich. 


— Berzeihnis der jchweizeriihen Vögel und ihrer Verbreitungs- 
ete, Neu bearbeitet auf Grund des Kataloges der in der Schweiz beob- 
teten Vögel mit Fragenjchema der Jchweizeriichen Kommillion. Bon 
. Th. Studer und G. von Burg. 

'  Derim Jahre 1892 erichienene Katalog der Shweizeriihen Vögel war 
on jeit längerer Zeit vergriffen und auc) veraltet, indem durd) die ver- 
herten Verhältnijje auch das Erjcheinen der Vögel ein anderes geworden 
tr. Im Vorwort zu dem vörliegenden Verzeichnis wird die Neubearbeitung 
eine gebotene bezeichnet und auc näher begründet. Das Jchweizeriiche 
peltorat für Koritwejen hat deshalb eine Neubearbeitung angeordnet, die 
rin einfahenm Einband fertig vorliegt. Von Interejle und belehrend it 
„Ullgemeine Beichreibung des Beobachtungsfeldes“, die jich mit der 
tatiijhen, geographilden und geologiihen Bejichaffenheit der Schweiz 
(häftigt. Dann folgt das Verzeichnis der Vögel, aber in anderer Reihen- 
e als im Katalog, weil das in leßterem angewandte Homeyerjche Syitem 
vilchen veraltet ijt und bei der heutigen Wiljenjchaft andere Anjchauungen 
ten. 

Die verjchiedenen Arten jind fortlaufend numeriert und in Klammern ijt 
(frühere Katalognummerbeigefügt. Dann folgtdie lateinifche Benennungund 
deutiche, franzöfiicheunditalienifhe Name, ferner eine Reihe Dialeftnamen, 
| jeder VBogelin verjchiedenen Landesteilenim VBolkführt. Eine Reihe weitere 
onnen geben Aufjchluß, ob ein Vogel als Standvogel, Strihpogel, Nijt- 
iel, als regelmäßiger ZJugvogel oder als ein unregelmäßiger zu bezeichnen 
ob man ihn zu ven MWintergäjten oder den Ausnahmeerjcheinungen zu 
(en habe. Und den Schluß bilden mitgeteilte Beobahtungen. Die Eiyt- 
tung ilt jo getroffen, daß auf der Rüdfeite der Beobahtungen Raum vor= 
den ilt, in weldhen neue Wahrnehmungen eingetragen werden fönnen. 
Das Sekretariat der Jchweizeriihen Fnjpektion für Foritwejen, Jagd 
ı Silcherei Jjunmiert den Inhalt wie folgt: Die neue Ausgabe, unter dent 
> „Verzeichnis der |chweizerilchen Vögel und ihrer Verbreitungsgebiete“, 
fat: Vorwort 4 Seiten, Allgemeine Beihreibung des Beobadhtungs- 
dies und Zeichenerkflärung 4 Seiten, Borfommen der 419 Arten und Unter- 
Yon mit lateinijcher, deutiher, franzöfiiher und italieniiher Benennung, 
fsnamen, Häufigkeitsziffer ufw. 69 Seiten, Syitem, nah weldhem die 
zel im Verzeichnis geordnet jind 4 Seiten, Aberrationen, Varietäten, 
Ebjpezies ulw. 8 Seiten und jchlieglich eine farbige Karte. 

, Der Berfaufspreis des Verzeichnijjes, ganz in Leinwand gebunden, 
uf Fr. 3.50 fejtgefeßt. Erhältlich beim Sefretariat der Tchweizerifchen 
peftion für Forjtwefen, Jagd und Filcherei in Bern. 





Zierärztliher Spredjjaal. 





— Herr G. Str. in H. hr junges Kaninden, das Sie nach Ihrem 
ichte gejtern nachmittags per Boft zugeftellt erhielten und das heute 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor &, Berk-Unrrodi 
Einfendungen für die nächite Nummer mäffen fpäteftens bis Mittwoch fräh eintreffen. 








morgen tot in Ihren Stalle lag, ift an einer Blinddarmentzündung ein- 
gegangen. Die Sektion läßt folgendes feitjtellen: HSinterleib jtarf auf- 
getrieben, Umgebung des Afters, Hinterläufe, Unterbauch mit grüngelblich 
befhmusten Haaren, Blinddarm fleinfinderarmdid, mit feiter, am Nande 
Ihmwärgzlicher Kotmafjfe. Weber diefer angefchoppten Mafje ift die Darm- 
hülle fledigjchwarz verfärbt und ganz fpröde, An einer Stelle zeigt fie 
eine graumweige Auflagerung und leichte VBerwachfung mit dent anliegenden 
Bauchfell.. Gegen das Ende des Blinddarmes ift der Kot auf eine Länge 
bon ca. 7 cm. fejt und troden. Neben diejen feiten Inhaltsmaflen find 
ftarfe gafige Auftreibungen. Magen zur Hälfte mit Futter gefüllt. An 
ven übrigen Organen feine befonderen Erfcheinungen. 
Horgen, den 19. Juli 1916. Dr. 8. Schnhder. 





Brieflaiten. 


— F. H. in R. Die Beigabe von; Reisfuttermehl im Weichfutter 
der Hühner ift durchaus fein Vorteil für den Geflügelbefiter, weil unter 
diefer Benennung ein Produft in den Handel gebracht wird, das den 
Namen „Futtermehl“ durhaus nicht verdient. Sein Nährwert fintt 
nahezu auf Null. Da begreife ich ganz gut, wenn die Futtermifchung 
bon den Hühnern nicht gefrefien wird. Bei dem jebigen Yuttermangel 
werden leider oft Futterftoffe und Futtermifchungen in den Handel ge- 
bracht, welche bei weiten nicht wert find, was fte foften. Bei fo großem 
Hühnerbeitand, wie Sie ihn haben, follte. man feine fertige Mifchung 
faufen, jondern nur Zutterftoffe, und diefe nad) Gutfinden felbft mijchen 
und berivenden. 

— 0. Sch. in G. Die Redaktion ijt nicht in der Lage, Ihnen 
Käufer von Kanindhenfellen nennen zu fönnen. Die Sommerfelle haben 
ohnehin nur geringen Wert. Am beiten ift es, wenn jedes Fell fofort 
nah dem Abziehen aufgefchnitten und gut getrodnet wird, und man 
jucht jie zu fammeln und zufammen zu verfaufen. Fragen Sie dann 
in einer Gerberei an, ob fie die Felle abfaufe. 

— E. W. Sch. in A. Sunge, etwas über 3 Monate alte Hühnchen 
find noch nicht jo weit entiwidelt, daß fie Gier produzieren fünnen. Das 
Heine Gi, das Sie bei den normalen Eiern gefunden haben, enthält 
mwahrjcheinlich nur Eiweiß, feinen Dotter. Ye nach der Fütterung fann 
e3 borfommen, daß ein Huhn außer einem normalen Gi noch ein fleineres, 
eiweißhaltiges am gleichen Tage legt. Wenn Sie aber jhon im Mai 
die Sunghennen erwarben, fo jind diefe jett nicht nur „etwas über 3 
Monate“ alt, fondern 5 Monate, und in diefem Alter hat fchon manche 
Sungbenne ihr erjtes Ei gelegt. — Wenn Sie noch einige Leghorn- 
Hühnchen und junge Gnten zu faufen juchen, fo geben Sie gefl. ein 
bezügliches Inferat auf. 

— M. A. in St.G. Ihr Bericht über die Beurteilung der Tauben 
an der Verfammlung des Mittelfchweiz. Taubenzüchter - Vereins folgt 
in einer der nädjiten Nummern. Für die heutige reichte die Zeit nicht 
aus zur Korreftur. Freundl. Gruß! E. B.-C. 

Durch Verfehen ijt bei Veröffentlichung des Artikels: „Die Nähr- 
lalze und ihre Verwendung in der Geflügelgucht“ in Nr. 27 und 28 die 
Quellenangabe: „Der Norddeutfche Geflügelhof“ meggeblieben. 








in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Borgen 88.2), zu richten, 











a u u 


| sin. Städtijdier Noshenmarft 


bom 14. Suli 1916. 


Zu verkaufen. 


3000 


junge ital. Hühner zu bverfaufen, 
'gros und detail. Brofpeft gratis. 
Beniie: I ER -17- A. Haller, Ber (Waadt). 
4 per Sundert „ —.— „ „ —— 3 
hpenhühner 8.2077, 
ne 








per Stüd 
« .» 91. —.206i8 $r.—.21 





„ 4.40 
a Ai 
ER E 
32.256.200 
1.30 
BE 


Sunabübhner 


in gejunder, ftarfer Ware zu billig- 
iten Breifen, fpeziell auch für Wieder- 
verfäufer offeriert -19= 
IR Geflügelhof Walded, 
oh p.Y/e kg Walhwil am Zugerjee. 

.. P.S. Kaufe lebende Kanindhen zu 
tjhweindhen ” böchjiten Breijen. 2 

Bd Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. 


Cinchen 


TREE BETT FE RER 








—— Anzeigen. erne 


ierate (zu ı2 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile), 
an die Buchdrucerei Berichthaus (vormals Ulrich & 





Hahn zu berfaufen. 





fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
Co. im Berihthaus) in Zürich einzufenden. 


imdwktigaftlide & Tem 
= Geilineudt. Zu verkaufen. 


Eine Anweifung zum zwedtmäßigen und | Verkauf t Brief 
Iohnenden Betrieb der Geflügelzucht. EL ae a se alnt 
Bon Dr. 8. Blande. 16er, 1.1 votfahl, 16er, A Sr. 4.40, 


RE, 3 | alle8 Verbandsring. „6de 
Mit vielen Abbildungen. Anton Scherrer-Schär, Bazenheid. 
Zweite vermehrte u, verbeflerte Auflage. 


Brei Sr. 1.30, franfo Sr. 1.35. HUNNSCNECKtAuheN | Ser Tot 


während,einzeln 
Zu beziehen durch die 


u. paarweije, per ©t. Fr. 5, in di- 
Buchdruckerei Berichthaus, verjen Farben, fofort züchtend. 
Zürich. 














:59- A, Rafter, Bifchofzzell. 


“Gebe ab: 
2 Baar primaKoburger-Lerchen Fr.5, 
1 „ Ich. Balotten, mit 1 Jungen, 
Fr. 6, -56- 
Ihm. Schilömöbchen Fr. 4, 
„ 1916er, blaugehämmerte, exft- 





Zu faufen geiudt. 
3u kaufen geludst. 


6 St. Zwerghühmer, jchtvarze be- 


Do 


borzugt. H. Meier, Brühlberg, Hlaffige Briefer Fr. 3, 
=60.- Wülflingen-Winterthur. |1 fchiw. Briefer Fr. 3. 


Shendafelbft ift ein Nhode-Salande- Ed. Leimgruber, Hotel Schiller, 


Nuzern. 
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I 
u 








Zu erkaufen 


1.1 rote Strajjer, p. Baar Fr. 8, 
2.2 do., etivas fehlerhaft, p. Baar Fr.4, 
2.2 Ia. Roburger Lerden, „ %r.10, 
2.2 Mobrenföpfe, per Baar Fr. 6, ® 
2.2 dito, per Baar Fr. 10. «62. 
Charles en z lemont. 


Verkaufe 1.1 pr., ‚geh. Eich- 
bübler, zu St. 4, ii = En Meiß- 
chi se zu St. 2 und 1.0 pr. Blau- 
fchild zu Fr. 3, od. faufe folde Thin. 


9- 95. Ralt, Nunmila. Baldeggerjee. 


‚5u verkaufen. 


1.1 egbupt. Möpchen, blau, 
1.0 Bluetten-Tauber. 
$. Spahr, Uhrm., Herzogenbuchfee. 
Bene 1 Paar meiße, engl. 
eben: ‚ug mit.l. Brei prami- 
-65- 


oftfad 14429, Zug. 


(Te 





= a Fr. 





ER ONE 


Zu verfanien. 











11 verfaufen: 1%. W.:Rammler, 
7 3 Monate alt, jchön gezeichnet, 
a $r.5 und 2 Harzerfanarien- Weib- 
den, jamt Berjandfäfig, Fr. 5. =61 


Theophil Brunner, Yaupersdorf. 


Zu verkaujen. 


Wegen Umzug: 2 belg. Zibben, 
bafengrau, zu]. nur Fr. 10, Gbenjo 
eine Guittarre, gut erhalten, $r. 8, 
jowie Zalte Flinten (1 Militär) billigt. 

N. Yinkt, Obringen bei Seuzad), 
-57>» Kt. Hürich. 


In der Buchdruckerei Berichthaus 
(Verlagsabteiluna), Züricy ilt zu haben: 


4. Auflage = 


Die 


‚Kaninchen- zucht MM 


ErnstBeck- Corrodi, Redaktor 


in Birzel. 








—. 








Ein kurzer Wegweiser zur rationellen 
Auchtund Pflege der Rasse-Kaninchen, 
sowie auch zur Produktion von Raninchen- 
fleisch. Aufs neue verbessert und ver- 
mehrt mit Benügung der langjährigen 
Erfahrungen des als Autorität auf diesem 
Gebiete bekannten Verfassers. 

In hübschem Umschlag gebeitet, 


Preis 30 &ts.. Tranko s5 Gts. 








3u verkaufen. 








., ., 
sür Jäger! 
Verfaufe 2 junge, fehr fchöne 
Niederlaufhunde und zwei 3- u. 4- 
jährige gleicher Naffe, ftechen und 
jagen prima, billig. -66® 
Hr. Sted, Säger, Robrbachgraben, 
Kt. Bern. 


EFSILJ ZU 2 ITS: 


Zu verlaufen. 
ee 


Liter Fr. 7.—, 1000 Fr. 1.70, =3« 
G, Meier, Dienerftr. 45, Zürich 4 











Dei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „„Schwei 
Druck und Verlag der Buchdruckerei Berichtbau 





Sofort zu verkaufen 


einige Flug- u. Zuchtkäfige, ca. 70 Einsatzbauer und Gesangskasten. 
Tausche an Junshühner und Kaninchen. 


Eug. Baer, St. Gallen, Wassergasse 1a. 
Oshohmwen;, Ganbenzüchterverein 


Matten lung: ar sammlung den 50. Juli 
in? feinfelden. Dem Duflsag de: Gene- 
:alvenammlung entsprechend, können seir 
heute unsern Kollegen ‚günstr e Sulter- 
fe: len milteilen. Schöne Arohgerote ür 
Pr. 4. re: ee von Speck, Kern- 
haus, &D ug. Darıs Pr.51.— von unserem 
Mitzli Ziketor GSberte, Ge Bau- Sr. Gall! 


.08» Die Kommission. 
NB. Bei kleinerem Futterbedarf werden mehrere Kollegen 





zusammen bexiehen. 
NISNUSIADSIADSIADNIAENIANENIADNINDNIANAUNND 


Als drittes Werk aus dem in Züchterkreisen längst bekannten Ver- 
lage Fritz Pfenningstorff, Berlin, sind in 25 Lieferungen er- 


schienen: 
a 66 


Ein ausführliches Handbuch über alles, was ein Imker heute wissen muss; 
mit drei zerlegbaren, anatomischen Modellen, vielen Text- 
abbildungen und zahlreichen, zum Teil farbigen Bildertafeln, zumeist nach 
photographischen Aufnahmen. 
Herausgegeben von Aug. Ludwig, Diakonus in Herbsleben (Thür.). 
Me” Komplett in zirka 25 Lieferungen & 70 Cts. Prospekte gratis. ea 


Zu beziehen von der 

















Buchdruckerei Berichthaus, Zürich. 


u BT Zu vermieten oder verkaufen. 


1 beeiteili fait auch Meinen Auzitellungs-PBarf 
reiteiliger, faft neuer Zucht: er 

fäfig, für %r. 13; Tr eritflafliger, un- 570 Käfige, Gyitem Engelmann 

ermüdlicher a: für | «39« Eugene Lattard, Genf. 

Fr. 18, 1 zuchtfähiges R 








-MWeibehen . 
für Sr. 85 2 Bentralfeuer- Revolver, | 
einer 9 mm, mit Xedertafche, für 
Tr. 12, einer 7 mm (Nidelrevolver) 
für Sr. 9. „58 | Das Befte vr anne: junger 


g S 
Adolf Rihner, Suhr bei Aarau. Hält Monate ohne Schaden. 


Ber Brot A 15 Schnitten zu Fr. 1.20 
mit VBerpadung. 
ME Anleitung gratis. 


D eannof 


Züchterei edler 
Kanarien 





zu 
Mehlwürmer 
Liter Fr. 7.—, 1000 Stüd Fr. 1.70. 
Schön und fauber. 
So]. ZU nNEeN. Bräparator, 


Schaffbaujen. 






Im 








15 ! 
8 Senieh, een als: Darts + 
anindhen- und Hühnersyuttertröge .. 
Raufen (Kripfen), Fupringe ıc. Körner: 
Slluftrierte Preislijte berlangen und 185 


I: G.Fenz in Elgg, Kt. Zürich). 


Meichiutter 
(neu zufammengeftellt) 


Abfallweizen, Reisfuttermehl, Alee- 
heumehl, Anodhenjchrot 
liefert prompt gegen Nachnahme 


Suftermitteldepof des 9, B,, 





Wegen YAufräumung eines Lagers 


Esrfimull 


liefere jolches zu reduziertem Preije 
von 9 &t3. per Kilo in Süden von 
40 Kilo an. -206= 


Soh. Beeler, Rothenthurm. _ Telephon 10261 — 





Zu verkaufen 


Eine Silberne Tafchen = m 
event. Taufh an Phonograph 


Alfred Dberli, Landivir 3 
Rüderswil, At. Bern. 


Hü ipnerfutter‘ 


Weichfutter aus beit. Müpleprobuft 
zum Anbrühen Fr. 22. 
Hirfen ee A 
30.— 


"| Tauben. 


Sohannisbrot, Geidtnteh Fr. 24.1 
Alles in Süden bon 50 ke. 

Holl. Torfmull, ballenmweije, 

A Fr. 8.50 per 100 kg gegen Nachnnahı 


(0.8.2895) empfiehlt -7 
Sranf Bertfchinger, Fourage 
Lenzburg. 


Buchweizen 


Daris, Abfallgerite, Widen, Erdnu 
mehl, Reisfuttermehl, Anodenfchr 
SKleemehl, Ausmahleten, Kleie, pht 
phorf. Zutterfalt, Haferfloden, Ka 
grit, MWeichfutter, Sohannisbrot, ( 
Ichroten, Kanarienfamen, Reisfpreu 
ZOlrayreNen DD x. 


mpfie 
M, Spedt, 3- nk Zug. 





Ieder Zühhter 
freut fi 


über ein neues 
Bud, das nicht 
nur feine Sennt- 
nilje bereichert, 
fondern ihm in 
feiner Zucht 
auh großen 
Ruben bringt. 


Wie baue ich billig Brutappa= 
rate, Küdenheime, Gierprüfer 
und Fallenneiter? 

Ein Lehrbuch der fünftl. Brut, 
3. Brüdner, (mit 51 Original 
“abbildgn.). IV. verbefjerte und 


vermehrte Auflage. Fr. 2.40 
und ®Borto. 


In Sonknerenz; preisgekrönfe 
Arbeit! % 







Geflügel- und Ranindenftältel 
Von Wulf. (48 Tertabbildgn.), 
Sr. 1.30 und Porto. 

Die Kunft, Geflügel rafionell zi 
füttern 


bon %. Orfert. b 
116 Seiten, mit Illuftrationen 
dr. 2.—. 


Buchdrndereiderichthang 
Sürich, 








®, Pampaluchiz Tanner, Seebarh 








N 





Zu Tanfen gefudht. 
Kceere Säcke 


jeder Größe kauft . 
M. Sped, 3. Kornhaus, aus, Zug 


Bu kaufen gehudht. 
Einige ausgewachjene Meerichwe 
den. Offerten mit Preisangabe J 
9" richten an 


dr. Moret, Bühlftrage 26, Ber 
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s (vormals Ulrich & Co. im Be an a 


gefl. Bezug nehmen 





N 30. 


XL. Jahrgang. 







Erfcheinen 
je Freitag abends. 





ifizielles Organ des Schweizerifchen @eflügelzuchtvereins, des Oftfchweizerifchen Verbandes für @eflügel- 
und Kaninchenzucht und des Zentralvereins Tchweizerilcher Brieftaubenftationen und deren Sektionen 


. ’ ® ® 
jowie Oraan der Ornitholoaijchen Vereine 
| 
(btwil, Altdorf, Altftätten (Nheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Ranarien@lub), Bipperamt in Diederbipp, Bülach (DrnitHologifcher Verein), Burgdorf 
RaninchenzuchtsVerein), Bütlchwil, Chur (Erfter Bündnerifher Vogelfhug-Verein), Chur (Singe und Bierpögel-Liebhaberverein „Oxrnis”), Degersheim, Delsberg (Dunith. und Kaninchenz 
ıhteVerein), Dübendorf (Gefliigelaucht-Verein), Ebnat (Geflügelzucht-Verein), Eichberg (St. Gallen) (Geflüigelzucht-Verein), Engelburg, Efcholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), 
loldach, Goßau, Heiden, Herisau (Ormmith. Gejellihaft), Herisau (Kaninchenzüchter-Berein), Berzogenbuchlee (Ornith. Verein), Horgen, Buttwil (Drnith. u. fynologiicher Verein), 
nterlaken (Ornith. u. Kaninchenzucht), Kilchberg b. Zürich (Drnithologiiche Gejellfchaft), Rirchberg (Toggenburg), Konolfingen, Rradolf, Langenthal, Langnau (Bern) (Dxnith. 
jerein), Eangnau (Brieftauben-Klub), Eichtenfteig, Luzern (Verein für Ornithologte u. Kaninchenzucht), Mörfchwil, Müblrüti (Drnith. Verein), Oberbelfenswil, Oftfchweiz. Ra- 
\inchenzucht-Verein, Oftfchweiz. Klub für franz. Widderkaninchen, Oltfchweiz. Taubenzüchter-Verein, Rapperswil, Romanshorn, Rorfchach, Schaffhauflen (Rantornaler 
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Der Mais als Hühnerfutter, 


| In den Nın. 21, 42 und 43 diejer Blätter des vorigen 
‚Sabrgangs hatte ich darauf hingewiejen, wie der Mais in Zücdter- 
reifen als ein Wutterjtoff zweiter oder dritter Güte beurteilt 
perde und wie man ihm eine ungünjtige Wirkung auf das Ge- 
lügel zujchreibe. Diele geringihäßige Bewertung jchien mir un- 
‚jerecht zu fein und ich Juchhte nahzuweilen, daß der Mais als 
zutterjtoff für die Hühner jehr wertvoll jei. In einer Reihe 
von Einjendungen in der Kachprejie wurde. betont, Mais dürfe 
we in Heinen Gaben, nur im Winter und nie als Hauptfutter- 
toff gereicht werden, weil er — nad) Angabe der Berfaller — 
‚ine Berfettung der Organe bewirfe und äußerlich die Gefieder- 
“arbe weiber Hühnerrallen, jowie innerlich die Legetätigfeit un- 
"ünjtig beeinflufje. Dieje Anfiht — die gar nidt bewielen 
‚ verden fann — ijt dennoch weit verbreitet. So jchreibt 3. B. ein 
‚Hzüchter bei Anlag der Fütterung zur Sommerszeit im „Norod- 
‚seutichen Geflügelhof“ über die Wirkung des Maijes unter ar 
»erem folgendes: 

Y „Bei der Sommerfütterung ind manche YJutterjtoffe aus- 
ulcheiven! Es gibt bejtimmte Stoffe, die eine große Menge 
Stärke und Fett aufzuweilen haben, und dieje müljjen entweder 
‚jänzlic) aus dem NKüchenzettel gejtrihen oder doch nur Jehr 
parlam verfüttert werden. Hier fommt in criter Linie der 
‚Mais in Betraht. Es Tann nicht beitritten werden, daß Mais 
ınter gewiljen Umijtänden gute Erfolge, zeitigt, aber bei jeiner 
Berfütterung muß jtets große Sorgfalt obwalten, da zu große 
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Quantitäten nadteilig wirken. Yür brütende Hennen empfiehlt 
er ji ganz bejonders, dern -bei diejen it die Körpertemperatur 
beträchtlich höher als unter normalen Berhältnilien, und darum 
muß ein großer Prozentjag von Stärke, die der Mais enthält, 
dem Körper zugeführt werden, um die Körperwärme jtändig auf 
der nötigen Höhe zu erhalten. Auch während des Talten Wetters 
empfiehlt jih die BVerfütterung von Mais und zwar aus dem 
eben angeführten Grunde, nämlih um NKörperwärme zu er- 
zeugen, die im Winter in großen Mengen benötigt wird zur 
Produktion von. Eiern und Fleiih. Aber felbjt während ver 
falten Witterung joll er mit größter Sorgfalt gereiht und nicht 
allein verfüttert werden, denn er erzeugt, in großen Quantitäten 
verabfolgt, Leberfranfheiten und andere Leiden und ein gelbes, 
öliges Fett, das jowohl auf den Gejundheitszujtand als auch auf 
die Eierproduftion nachteilig einwirtt. Mais wird häufig an 
Küden, die zur Malt beitimmt find, verfüttert; aber jein Ge- 
braud; empfiehlt ji nicht, weil er Fleilh von minderwertiger 
Qualität erzeugt, obgleich er das Gewicht Jchnell vermehrt. Die 
paljenditen Mehlarten für Geflügel im heigen Sommer Jin 
Mittelmehl, gemahlener Hafer und Weizenkleie uno die beiten 
Körner find Weizen und Hafer. Eine vorzüglihe Nation für 
ausgewachjlenes Geflügel in der gegenwärtigen Jahreszeit beiteht 
aus zwei Teilen Mittelmehl, einem Teil Oerjtenfuttermehl und 
zwei Teilen gefohten Rüben oder aufgebrühtem Aleentehl. Etwas 
\päter, wenn das Wetter jehr warn wird, fanın an Stelle der 
Gerjite gemahlener Hafer treten und ein Teil Nleie Dinzu- 
gefügt werden. Zur Naht reiht man Weizen und Hafer zu 
gleichen Teilen. Sollte man jedody die Erfahrung machen, dal 
die Hühner den Weizen aufpiden und den Hafer verjhmähen, 
dann erjcheint es geboten, einen Tag reinen Weizen und den 


‚ nädlten reinen Hafer zu geben.“ 
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Aljo auch bier wird die Anjicht ausgelprodhen, bei den Yut- 
teritoffen, die aus dem Küchenzettel gänzlich aejtrihen oder doch 
nur jehr jparjam verwendet werden dürfen, fomme in erjter 
Linie der Mais in Betradt. Da wird mander Geflügelbejiter 
Jich fragen, was denn derjenige, der den Nat gegeben, den Mais 
gänzlich auszuhalten, gegenwärtig an feine Hühner verfüttert. 
Eine große Anzahl beobacjtende Geflügelhalter haben erfahren 
müljen, daß ohne Körnerfrucht die Hühner dauernd nicht Teiftungs- 
fähig erhalten werden Tönnen. Mit Weichfutter allein und mit 
zerjchnittenen Unfräutern fann man im Notfall die Hühner am 
Leben erhalten, aber Eier werden jie dabei herzlich wenig legen 
und wahrjcheinlih nur jo lange, als im Körper noch ein ge- 
nügender Aräfteüberjchuß aufgelpeihert war. Jebt jteht den 
Geflügelbejigern ja gar fein anderes Futter als Mais zur Ber- 
fügung und jedermann it frob, wenn er nur Davon erhalten Tann. 
Wochens, ja monatelang wird vielerorts den Hühnern fein anderes 
Getreidelorn gegeben als Mais, weil man fein anderes Körner: 
futter hat. Und doc hört man nicht, daß dieje einjeitige und 
anhaltende Maisfütterung bejonders nachteilig wirfe. Auch Leber- 
franfheiten jollen der Maisfütterung aufs Schuldfonto gejchrieben 
werden. Sind Jolde jett etwa häufiger als früher? Es wäre 
interejjant, hierüber die Erfahrungen der Züchter zu hören. 

MWenn nur die Hälfte der vem Mais angedichteten und ge- 
dantenlos nacgeplapperten Nachteile wahr wären, müßten fie 
ih Doc) jet zeigen. Wir mühten Hühner haben, die vor Ber- 
fettung nicht legen fönnten. Statt dejjen legen viele nicht wegen 
Unterernährung troß dem Mais. Warum wird wohl in den ameri- 
tanischen großen Geflügelfarmen vorwiegend Maistorn gefüttert? 
Sollte Dies ums nicht zu Deifen geben und uns belehren, dal 
unjere Abneigung gegen den Mais völlig unbegründet it? Zu 
unjerem eigenen Schaden haben wir feit Jahrzenten den Mais 
viel zu wenig als Zutterjtoff benügt und es ijt zu befürdten, 
daß wir auch durch den Krieg in diejfer Beziehung nicht viel 
lernen werden. Hätten wir jeßt feinen Mais, jo würde es um 
unjere ganze Hühnerhaltung vet Ihlimm bejtellt fein; nur ihn 
müljen wir es danfen, daß der Hühnerbejtand nicht noch mehr zu= 
Jammenjchrumpft. Ziehen wir nun daraus au die rechte Lehre. 
Der Mais war unjer Retter in der Not; räumen wir ibm aud 
in Zufunft eine wichtigere Stelle ein als früher und wir werden 
leben, daß Jjein Nährwert und jein Einfluß bejjer it als jein 
Ruf. E.B.-C. 





Von der kkebensweile der Tauben. 


Die Tauben werden auch Girrvögel genannt und Jjie Jind 
in etwa 400 Arten über die ganze Erde verbreitet. Sie leben 
in Einehe, immer in feiten Baaren zujammen, ind aber gejellig 
und vereinigen ji gerne zu großen Schwärmen. Nejtkünjtler 
ind jie nit; ihre Nejter ind überaus einfah und flüchtig ge- 
baut und als Material dienen ihnen dürre Neijer, Grashalme, 
größere Federn und dergleichen. Ms Niltorte wählen jie Bäume, 
Fellen, Höhlen und auch Löcher in alten Gebäuden. 

Unjere Haustaube hat jih in Diejer Beziehung nod) 
nicht viel verändert. Much Jie lebt paarweile in Einehe, hält 
ji gerne mit ihresgleihen in größeren Flügen auf und baut 
ihr Nejt in den Höhlen, weldhe der Züchter in den Geitellen oder 
Niitzellen bietet. Das Gelege bejteht nur aus zwei Eiern, jel- 
tener weniger, noc) jeltener mehr. Die Brutdauer beträgt 17 
bis 19 Tage; beide Gejchlechter beteiligen jid) dabei abwecyjelnd. 
Des Nachts brütet jtets der weibliche Vogel, gegen Mittag der 
männliche; daran fönnte leicht das Gejchleht ermittelt werden, 
das Jid) Jonjt nur Jchwer bejtimmen läßt. Beide alten Tauben 
beteiligen ji) auch an der Aufzucht der Jungen. Die lekteren 
haben in den eriten 8 Tagen gejchlojjene Augen, mit 10 Tagen 
brechen die erjten Federjtoppeln hervor, mit zwei bis drei Wochen 
ind jie halb befiedert und mit fünf Wochen joweit entwidelt, 
daß Jie das Nejt verlajfen und Yutter bettelmd die alten Tauben 
verfolgen fönnen. Ylugfähig jind jie aber noch nicht recht. Ge= 
wöhnlid) verlaljen die Jungen viel früher das Nejt, bejonders 








welche mannigfahen SKranfheiten unterworfen ilt. 





wenn Teinerlei Schußvorrihtungen angebradt ind, weldhe % 
Jungen zurüdhalten jollen. Sie fallen dann über den Nejtra 
hinaus und fünnen ji) dabei bejchädigen. Deshalb it Vor 
zu treffen, daß die Jungen das Neft nicht zu früh verlajlen kön 

Meijt Ihon lange vorher beginnt das Zudhtpaar eine neue B 

bejonders jind unfere Haustauben in diejer Beziehung etu 

eifrig; man Fann im Durcchjchnitt 4—5 Bruten rechnen. Einzeh 
Paare fruchtbarer Naljen bringen es im günltigen Fall auf 7Z 
Bruten, doc) fann dies nicht als durchjchnittlicher Ertrag angenor 
men werden. % 


Die junge Taube hat in ihren erjten Lebensmonaten ein 
Federwechlel dDurhzumaden, der vor Beendigung des zweit 
Lebensmonats beginnt und volle drei Monate dauert. Na 
bejtandener Maufjer gilt die junge Taube als gejchlechtsreif, D 
\hon fie der Züchter im Geburtsjahr nicht zur Fortpflanzın 
Ihreiten läßt. Bricht bei Spätbruten der Winter herein, bev 
der Federwechjel jtattgefunden hat, jo Jchreitet die Maufer er 
weder viel langjamer fort oder jie wird ganz unterbroche 
Beides Tann nacteilige Folgen haben. 


Die Nahrung der Tauben beiteht vorwiegend aus ed 
veien und Getreide. Erbjen und Widen jcheinen die Hauptfu 
texitoffe zu jein, doch werden au Linfen, Weizen und Ger 
genommen, Hafer nur im Notfall. Als geeignete Tleine Sam 
teien ijt zu nennen Hirje, Rübjamen, Leinfamen und Hanflame 
Zu diejen YFutterjtoffen fommen nun no die Menge Untra 
Jämereien in Wieje und Feld, weldhe den Wildtauben und unje 
feldernden Haustauben zu Gebote jtehen. Die große Men 
Unfrautjämereien, die man |hon im Kropf und Magen Terbag 
der Tauben gefunden hat, berechtigen zu der Annahme, d 
Taube gebe jolhen den Vorzug gegenüber den Getreideförnet 
Daraus ergibt ji) aber auch) von jelbit, daß der Schaden, d 
feldernde Tauben an den Saaten anrichten, mehr nur ein »e 
meintlicher als ein wirkliher ijt. Gie verzehren viel mehr U 
frautjamen als Frucdtlörner und dadurch) vermindern jie d 
Keimen und Wachstum des Unfrautes. Sobald aber auf eine 
Getreideader unter der angeläeten Frucht fi) wenig Umtra 
entwidelt, Tann und wird die Frucht bejler wahjen und eh 
vollwertige Ernte liefern. Demnad Tann eigentlich gar nicht m 
einem Schaden geredet werden. Die wenigen obenaufliegendt 
Saatkörner, welche die Tauben aufpiden, hätten doch nicht rec 
Wurzel faljen und ich entwideln fünnen und jie wären vielleic 
verdorrt oder Jonjt umgelommen und hätten feine Frucht g 
bracht, auch wenn die Tauben dort nicht gefeldert hätten. 8 
der gegenwärtig üblihen Bejtellung der Felder mit Majchin 
wird das Saatgetreide im allgemeinen gut umtergebracht, Di 
den Tauben wenig davon zugänglich ift. Und dann beiteht währen 
der Zeit der Beitellung der Felder vielerorts die Taubenjper 
d. h. der Eigentümer darf jeine Tauben eine Zeit lang ni 
fliegen lajjen. 4 

Außer den genannten Getreidearten, Sämereien und 
frautfamen nehmen die Tauben ab und zu au) Grünes, He 
Würmer, Leine Schneden, Jowie jalzige und Talfhaltige Stofj 
die man in Lehm, Kalt, Sand, Taubenjteinen, altem Mörtel ul! 
gelegentlich zu bieten jucht. Dieje Beigaben jind bejonders danıny 
geben, wenn die Tauben in Bolieren gehalten werden, wei 
lie feinen freien Zlug haben oder nicht feidern. Dies alles ) 


— 


der Taubenliebhaber zu beachten, weil es wejentlid zum Mol 
befinden der Tauben beitragen Tann. 


E. B.-C. 





Die Atmungsorgane der Kanarien, 
Von F. Thum, 3. Sp. Weinhalle, Kreuzlingen. 





(Schluß). 2 

Am bäufigiten tritt von den bereits erwähnten Krantheil 

der Kehllopffatarıh auf, eine Krankheit, welche, je nad) der Be 

anlajjung und der Behandlung, Jchwerer oder leichter verläu 

Das Innere des Kehlfopfes ijt mit einer en verjehe 
Dur 





mung tauber, jtaubiger oder Jonjtwie verunreinigter Luft, oft 
sch durch übermähiges Singen, entzündet Fic) die Schleimhaut, 

zeigt eine jtarte Rötung (Blutüberfüllung), Ihwillt mehr oder 
eniger an umd jeßt viel Schleim ab, welcher bisweilen ein eiter- 
nliches Ausjehen hat. Diefe Entzündung des Kehlfopfes hat 
i der Regel entweder Heiferfeit, oft auch gänzliche Stimmlofig- 
IE zur Folge, fie ijt auch in vielen Fällen mit Hultenanfällen 
h bunden, weil der tranfe Vogel dur einen anhaltenden Reiz 
| der Kehle zum öfteren Hulten genötigt wird. 


MWenn man num die Urjache, welhe dieje Erkrankungen der 
hleimhaut zur Folge hat, in Betracht zieht, nämlich) das Ein- 
nen verdorbener Luft, jo darf es uns gar nicht wundern, dal 
‚jere gelben Sänger jo unendlich häufig mit diefer Krankheit, 
} für den Züchter immer jtörend ijt, zu fämpfen haben. Unjere 
sucht und hauptjählich unjere Gejangsausbildung bergen eben 
br oder weniger Gefahren nad) diefer Richtung in fidh. Bei 
‚ausgejegter Aufmerkfamfeit des Züchters die erjtere weniger, 
, leßtere dagegen auch da noch in bedeutend höherem Maße. 

Die Hedräume find durch) zwedmähige Ventilationseinrich- 
(ngen mit genügend reiner Luft zu verfehen, wie auch durch Vermei- 
ing von allzuboher Temperatur vorzuforgen it, dak die Atmungs- 
ijane Jich vorteilhaft entwideln fünnen und jomit leichter funt- 
mieren. Der rationelle Züchter wird deshalb jtets für gute 
ft, natürlich unter ängitliher Vermeidung der jchädlihen Zug- 
4, forgen und zugleich allzugroße, trodene Hite vermeiden, 
nt ihm daran gelegen üt, einen gefunden und fräftigen Vogel 

erziehen. Anders bei der Gefangsichule. Um die Vögel auf 
iten Gejang, bezw. auf eine ruhige und lange Vortragsweile des 
des zu bringen, jteden wir fie in tleine Käfige und jtellen jie 

Gejangstalten, welche wir verdunfeln, damit der Vogel ruhig 
'd ungejtört von der Außenwelt feine Studien betreiben Tann. 
fe langjährige Erfahrung hat gelehrt, da} wir ohne dieje Zwangs- 
ttel leider niemals das erreichen fönnen, was wir int Liede des 
“ogels immer angejtrebt haben und noch mehr zu vervollfommnen 
‚s befleigen. Ein Vogel, der jeine Lehrzeit in hellem, geräumigen 
ifige zubringt, wird zwar ein lauteres Organ ausbilden, er 
rd aber bei weiten nicht die Ruhe in feinem VBortrage be= 
en und die Länge in den einzelnen Gejangsitrophen beobachten, 
‚e Jein Kamerad, welcher der Gejangsihulung unterworfen wurde. 
her etwas hat der zuerjt erwähnte Vogel vor dem andern dod) 
raus: ex it gejünder, Fräftiger, wideritandsfähiger und kann in- 

gedejjen länger leben. 

‘Es ilt eine Tatjache, die in diefem naffalten, an jchroffen 
letterumjchlägen überreichen Sommer befonders in die Erjcheinung 
ıt, daß über allzufrühes Eingehen der feinen Kanarien immer 
hr oder weniger Klagen laut wurden, und nicht mit Unrecht. 
denn man in Betracht zieht, da der Vogel nicht allein für die 
Atigkeit der Lungen der frischen Luft bedarf, daß er vielmehr 
in den Lungen aus die Brujtfellfäde mit Luft anfüllt, welche 
Iztere von bier aus ich weiter im Körper verbreitet, ja jogar 
‚die Anochen eindringt und bier fich in die Lufthöhlen und vor- 
ndenen Zellen ergieht, um jo einen Zufammenbang mit der 
Iheren Atmojphäre herzuitellen, jo wird man jehr bald zu der 
„berzeugung gelangen, daß das geringe Quantum Luft, weldhes 
ürch Die erige Spalte des gejchlojfenen Gejangskaltens zum Vogel 
üingt, zu jeiner naturgemäßen Entwidelung und Exitenz lange 
ht ausreichen Tann. Diejes bigchen Luft wird außerdem, falls der 
sifig nicht ganz rein ilt, durch die darin vorhandenen Exfremente 
(nz gewiß verunreinigt, und was it als Folge hiervon wohl 
‚türlicher, als daß ji) zu dem Kehlfopffatarıh ganz leicht rrod) 
e Lungenentzündung gejellt, die dann rad mit dem früh- 
tigen Tode des Patienten endigt. Auch tritt bei jo erzogenen 
Sgeln oft Luftröhrentatarıh, d. h. Entzündung der Schleim- 
‚ut in der Luftröhre auf, welde ji dur beftigen, Jchmerz- 
ften Hujten und Atemnot. bemerkbar madıt. B 

Nehmen dieje Krankheiten des Kehlfopfes, der Lungen und 
© Luftröhre nun einen cronifhen Charakter an, jo jind in 
n meilten Fällen alle angewandten Heilmittel zwedlos; der 
‚n ihmen befallene Vogel geht in der Regel ein. 

‚ Sind diefe Entzündungen der Atmungsorgane nur von turzem 
rlauf (akut), jo fan man ihnen ja wohl zu Hilfe fonumen 
d bejeitigt Jie auch bald, wenn nicht andere frankhafte Erjcheinungen 
ben ihnen auftreten, immerhin find fie aber ein Beweis für die 


er! 
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MWideritandslojigteit des von folchen Krankheiten beimgejuchten, 
ohnehin zarten Vogellörpers. Der Züchter tut deshalb gut, wenn 
er |hon durd rationelle Handhabung der Hede und durd) ver- 
nünftige und vorfichtige Gefangsichule dem Auftreten folder Krank 
heiten vorbeugt. Jr der Hede fortwährende VBentilation zur Her- 
beiführung des Jo notwendigen Luftwechlels, und ein nicht allzu 
hoher Wärmegrad, das jind die Haupterfordernijfe für eine ge- 


Junde Entwidlung des Eleinen Sängers. 


Nebenher muß die größte Neinlichteit des Hedbauers, der 
Hedläfige und Jämtliher Hedutenfilien gehen, um unreine Luft 
völlig fern zu halten. Ferner it vor Webervölferung der Hed- 
räume, bez. Käfige zu warnen, Damitden jungen Bögen genügend 
Raum bleibt, ihre inneren Organe dur freien Flug auszubilden 
umd zu feitigen. Ebenfo jollen auch) die Flugräume nicht mit allzu: 
viel Jungen bejegt werden, denn eine freie ungehinderte Bewe- 
gung fördert die Entwidlung des gelamten Körpers. Mit der Ein- 
bauerung begimme man nicht zu früh, verwende nicht gar zu 
fleine Käfige und made von den Gejangstalten erit dann Ge- 
braud), wenn es der Vortrag des Liedes verlangt. Auch währ- 
end der Maujer verdede und verdunfle man die Vögel nur 
nad) Notwendigkeit; denn in diejfer fritiihen Zeit jtellem fich 
Krankheiten der Atmungswerkzeuge jehr leicht ein. Nah der 
Maujer fommt es zuweilen vor, daß Vögel von einer vorüber: 
gehenden Heijerfeit befallen werden, welche jedod) bei Ichonender 
Behandlung bald wieder von felbit verjchwindet. Als Heilmittel 
gegen afute Heijerfeit wird Shwaher Fencheltee, mit aufgelöitem 
Kandiszucder, aud) warmes Trintwaljer (35 Grad R.) empfohlen. 
Jedenfalls it der Patient in einer feuchten, warmen Luft zu 
halten, nicht aber in ver Nähe des Ofens zu plazieren, wo die 
Luft troden üt. Auch das Einatmen von Teer- oder Kamillentee- 
dämpfen hat gute Erfolge gehabt. Weiter wird gegen SHeijer- 
feit Die Verabreichung von rohem Ei mit Zuder, geitogenem Geriten- 
oder Malzzuder im Irintwafler over Eifutter, eines in Del ge- 
tauchten Mehwurms u. a. empfohlen, doc liegen bei den Ieß- 
ten Mitteln noch feine umfajlenden Erfahrungen vor, fie jollen 
deshalb bier mm mitgeteilt fein, um zu Verfuchen mit denjelben 
anzuregen. Luftröhrenfatarrh it durh Einatmen von heißen 
MWajjerdämpfen mit Kreolin oder Karbol, auch durdh Süßigkeiten, 
wie Kandiszuder, Honig u. |. w. bejeitigt worden, jodenn mit 
einer Mixtur, zulammengefeßt aus 0,2 Granım Salmiaf, 3 Gramm 
Honig und 100 Gramm Tenchelwaller, wovon man täglich mebr- 
mals einige Tropfen in einem Teelöffel eingibt. Auch mit Dul- 
famaraextraft (1 zu 500), wovon täglicy zweimal zwei bis Drei 
Tropfen zu verabreihen jind, wurden jchon ganz überrajchend 
gute Erfolge erzielt. 

Jedenfalls müfjern wir neben einer guten Gejangsausbildung 
auch) Darauf halten, daß der Vogel dauernd gefund bleibt und wenn 
das in Bezug auf die Berdauungsorgane duch NReinlichkeit und zwed- 
entjprechendes Futter leicht erreicht werden Tann, jo fordert die 
Ausbildung und Konferoierung der Gejangsorgane die ganz ‚be- 
jondere Aufmerfjamfeit und hat nur dann einen Erfolg, wenn 
die Gejangsausbildung nicht extrem betrieben und innerhalb der- 
jelben die Berdunfelung der Gejangstaiten nicht übertrieben wird. 
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Belgiiche Rieien als Nußraiie, 


Schluß.) 

Meine Worte in letter Nunmmerbejtätigen nicht nurmeine Anficht, 
jondern die jeden Nußzüchters, aber Jie jtehen in direktem Wideripruch 
zu der Anlicht jedes Sport- oder meinetwegen auch Rajjezüchters. 
Denn jolhe „vernünftig gezogene“ Belg. Niejen gibt es einfach 
nicht, d. b. jie werden von feinem NRafjezüchter als Belg. Riefen 
anerfannt. Die unterjte Grenze in jeder Bewertungsporjchrift 
beträgt 11 Pfund Gewicht, leichtere Tiere jind überhaupt nicht 
prämiierungsfähig. Nehmen wir den Standard des Preußiichen 
Landesverbandes als Beilpiel, jo fann das I11pfündige Tier auf 
Gewicht von 20 Punkten jhon nur 12 erhalten, die volle Buntt- 
zahl gibt es nur bei 15 Pfund. Die weitere Hauptpojfition ijt 
die Körperlänge nad) Centimetern, Ein Tier von gefälliger und 


258 


Schweierifhe Blätter für Ornithologie und Kanindenzugt Nr. 30 SEN 




















barmoniider Form hat bei 11 Pfund Gewiht etwa 68 Zenti- 
meter, wobei ibm wieder 6 Punkte abgezogen werden müljen. 
Es wird aljo niemals ernitlih in Wettbewerb treten fönnen mit 
diefen 86 Punkten (100—14=86), jelbjt wenn es in den andern 
Merkmalen tadellos wäre, weil Ausjtellungstiere, denen an der 
Länge und dem Gewicht nur wenig oder gar nichts fehlt, in den 
andern Politionen doh auch gut jein werden. Das fommt aber 
alles gar nit in Betradht, denn das Tier, weldes nad) Herrn 
R. glatt S Junge wirst und gut aufzieht, dabei gejund umd bei 
gefälliger und harmonildher Körperform ein Nußtier allererjten 
Ranges it, erhält einfady einen langen Querjtrih auf die Be- 
wertungstarte, weil es nur 10 Pfund wiegt. Es wird damit 
aus der Kalle „Belg. Nieje“ geitrihen. Und, je weiter es ji 
von der Eigenihaft eines guten Nußtieres entfernt, je mehr 
Prunde Gewiht und Zentimeter Körperlänge es aufbringt, deito 
böber jteigen jeine Ausjihten auf Prämierung. 

Es jind allerdings nicht alle Bewertungsvorihriften jo direkt 
auf die Unterdrüdung oder Verminderung der Zuchtbraudbarkeit 
zugeiöhnitten. Der jogenannte Einheitsitandard verlangt aud) 11 
Pd. Mindeitgewicht, bindet den _Preisrichter aber nit an eine 
nad) oben iteigende Stala, Jodak die Punktzahl von dem höheren 
Gewicht abhängig wäre. Ich jelbjit habe vor einigen Jahren ein- 
mal bei der Leipziger Ausitellung von 150 ausgeltellten Belg. 
Riejen einer jungen; in jeder Beziehung tadellojen Hälin den 
eriten Preis zuerkannt, obgleich jie nur 11t/2 Pfund wog. Der 
Reihsitandard Ituft au die Gewichtspunfte nad) Pfunden, wobei 
mindeitens 11 Pfund verlangt werden, fett aber den 30 Ge- 
wihtspuntten 30 Punkte für Körperform entgegen und beitimmt 
ausdrüdlih, dak eine beionders Ihöne Köperform den Ausjchlag 
zu geben hat, denn das Tier joll weder gemältet und plump, 
noh ichmal und abgemagert eriheinen. Nun hat ja der erit 
jpäter aufgeitellte Standard des Preuk. Landesverbandes injofern 
jeinen Zwed erreiht, als er zwangsweije bei allen preußijchen 
Provinzialverbänden angewendet werden muhte, er hat aber den 
Mettbewerb „vernünftig gezogener” Nußtiere erit recht unmög- 
ih gemadt und der damalige Erfolg in der Verdrängung der 
anderen und viel bejleren Bewertungsvorihriften räht Jich jeßt 
bitter. Wer fanın da in Anbetraht jolher Beitimmungen in 
Abrede itellen wollen, dak der Sportzühter bewuhkt und ablicht- 
li die beiten Nußtiere unterdrüdt und ausihliekt, dak die Nuß- 
zuht dem Sport geopfert wird? Wer fann das Gegenteil be- 
weilen? 

Mollen wir einmal das in Betradt ziehen, was ji Herr Gene= 
ralmajor Rübejamen unter einem vernünftig gezogenen Nuß- 
tier und den zufünftigen YAusitellungen denkt, jo müljen insbe- 
jondere die Belg. Niefen nah ihrem jegigen Zuchtziel und den 
bisherigen Bewertungsvorihriften von allem Wettbewerb aus- 
geichlofjen bleiben, wo gelunde, jhöne, in Form gefällige und 
barmoniihe Nuttiere ausgeitellt und bewertet werden. Sie fünnen 
nur dort gelalien werden, wo anerfannte, reine Sportrajlen, 
deren Züchter nit behaupten dürfen, jhon Erhebliches für das 
materielle VBolfswohl geleiltet zu haben oder leilten zu fönnen, 
zur Schau geitellt werden; jie müljen, furz gejagt, auf die Be- 
zeihnung „Nußralle“ verzihten. Denn der Belg. Rieje, der als 
Nustier allereriter Klafje angeiprohen werden fann, das Zudht- 
tier von 10 Pfund, weldes 8 Junge glatt wirft und gut auf- 
zieht, it eine andere Rajie als das dealtier von 74 Zentimeter 
Länge und 15 Pfund Gewidt, das ohne Ammen, ohne Körner- 
futter, ohne Milh und Brot nit dahin zu bringen ijt und 
dejlen Zucdtfähigkeit ein großes Fragezeihen verdient. Der 
Züchter diefer Nalle erfennt das 10 pfündige Nustier gar nicht 
an. Haben wir aber, aud in Zukunft, von dem Nuß- und aud) 
vom Rallezüditeritandpunftte aus, wenn man Diele beiden Be- 
griffe als gleichbedeutend betradten will, die Wahl zwijhen 
beiden Arten, jo werden wir uns, das tut Herr Generalmajor 
Rübelamen ja aud, für das Nußtier entiheiden, dann wird aud) 
der Nußfaninhenzüdter das Bel. Rielenfanindhen gern als gutes 
Nusfaninhen anerfennen und zühten. Will man jedoch feinen 
Unterihied zwilhen beiden Richtungen, jo wird den Züchtern 
des bisherigen Jdealtiers nihts anderes übrig bleiben, als ab- 
zurülten, d. b. die einjeitig mur für den Sport berechneten An- 
ijprühe an die Rafje fallen zu lajjen, fie jo zu geitalten, daß jie 
- zu den vernünftig gezogenen gezählt werden Tann. Das ilt 


jo ar und felbitveritändlih, dak es dazu feiner weiteren Wus 
einanderjegung und erit recht feines Kampfes im eigenen Lag 
bedarf, nur ein biächen guter Wille und etwas weniger Üige 
jinn. Man darf nur nicht auf beiden Achjeln tragen wolle 
Entweder, es bleibt bei der bisherigen Zuchtrihtung Für 
die Belg. Riefen, dak möglijit viele Zentimeter und viele Pfunde 
das Ideal bleiben, wonah in der Hauptiahe der Wert D 
Tieres eingejhätt wird, dann ilt der Belg. Rieje ein Spo 
und man fann ji) vom jportlihen Standpunfte aus über 
vorragende Ausnahmetiere freuen, darf aber nicht behaupte 
die Zucht auf hervorragende Rallemerfmale jei Nubzucht, dei 
das zu behaupten, wäre Schwindel. Oder man bejchränft ji ü 
rauf, die Rajlemerfmale nur jo body zu treiben, dak die Nu 
und Zudtleiftung nicht dadurd) beeinträchtigt wird, dak jie umt 
allen Umitänden im PVordergrunde jteht, dann haben wir 
Belg. Riejen ebenfalls eine qute Nutralje und fönnen behaupte 
Raflezuht it die beite Nutzucht. Jede andere Auslegung, i 
bejondere die von manden Sportlämpfern den Nußzüdhtern q 
gedichtete Unteritellung, als wollten dieje die Najjezucht verdräng 
oder bejeitigen und durd die Zudt von Kreuzungstieren erjehe 
it nits als böswilliger Unfug, leeres Gerede, um dadurd) 
Ausartung des Sportes und jeine Wertlojigkeit für wirtiha 
lihe Nutzwede zu verjchleiern. Auch der Nuszüchter legt W 
auf Raifezuht, aber er jieht die Rajiemerfmale in eriter Lin 
in den Eigenichaiten, die für ven Nuß- und Zuchtwert von 
deutung jind umd zieht ein in diejer Beziehung braudbar 
Zudttier auch dann einem Jdealtier für Ausitellungszwede vı 
wenn es in die jegigen Sportvorjhriften nit hineinpakt oR 
um bei der Sache zu bleiben, werm es der Sportzüdhter oh 
Rüdliht auf feinen Zuhtwert einfah deshalb ausichliekt, m 
es nidt das Mindeitgewicht von 11 Pfund hat. Hier tren 
ji die Anlihten über Rafje- und Nubzudt, denn hier begi 
der Sport, der ji dur fein noch) jo flug ausgewähltes Schlag 
wort bemänteln läht. Fr. Nagel? 









































Die Sprache der Vögel, 
Von W. Klubs. 





(Schlup.) 
Bor einer Reihe von Jahren bemerkte ich einige Zeit nad) & 
Öffnung meiner He *, dak je ein Hahn und ein Weibchen, 1 
niemals zulamnten varen, in zwei verichiedenen Hedtäfigen, W0 
bin ich jie verteilt hatte, fortwährend am Vordergitter herum 
fletterten und fi durdy) Schreien und Rufen augeniheinlich tal 
jächlic) veritändigten. Sie fonnten ji aus den im rechten Wirk 
zueinander aufgeitellten Käfigen auc) jehen. Nad) vielem Aexg 
über das unaufhörlihe Geihrei entichloß ic mich, das Weibd) 
zu wechleln, und ich jette es zu dem betreffenden Hahn. Sof 
begannen beide zu Ichnäbeln, jhon am näditen Tage begann 
Neitbau, und beide waren zufrieden. Sie hatten ji aljo aus t 
beiden etwa drei Meter entfernten Käfigen gefunden bezw. vd 
itändigt. 
Als id) vor Jahren in einem bejonderen Raum in einem KÜ 
eine Paarhede betrieb, interejlierte mein Wohnungsnahbar 
für meine Ranarienzudt und tam täglicy zu einer bejtimmten 9 
zu mir. Aber immer, wern er anwelend war, benahm jid) 
Hahn wie bejejlen. Jedesmal, wenn er tam, wiederholte jicd) i 
und dauerte jo longe, bis mein Nachbar fort war. Der Vogel ji 
unaufhörlic wilde Schreie aus und tobte im Käfig umher, jolat 
mein Nachbar anwejend war. — Ich itand vor einem Rätjel; 
endlic fam ic) dahinter. Der Nachbar hatte fait gar feine Ha 
mehr, alfo eine große Glaße. Sette er die Müte auf, jo rief? 
Bogel nocd zwei- bis dreimal ein fragendes „Piep?“ und u 
dann ruhig; ober jowie er die Müte wieder abnahm, ging 
Speftatel wieder los. Alfo vielen Vogel jtörte die große 6 a 
meines Nachbarn, die ihm etwas Unbekanntes war; denn bei} 
oder anderen Perjonen, die feine Glaße bejaken, blieb er rul 
ob man mit oder ohne Müße erichien. r a 
Bei den freilebenden Vögeln jehen die einzelnen Arten gi 
gleic) oder jehr ähnlih aus. Woran erfennen ji) trogpem 
einzelnen, zulammengehörigen Pärchen? — Für menfhlide Ob 
ijt doch jelbit au in ihrer Stimme gar fein Unterjchied. — % 
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d es Jiher aud nur an der genauen Unterjcheidung des Zus 
ufes liegen. Das Gehör der Vögel fann offenbar viel feiner unter- 
Ben vermag Jicher die geringite abweichende Stimmmuance 
oc zu erfennen, und es genügt ihnen dazu ein ganz kurzer Ruf 
yes andern.“ 


Mit meiner vorjtehenden Abhandlung über die Sprahe der 
gel glaube ich den Lejern eine angenehme Abwechjlung ge: 
ten zu haben, und es Jollte mich herzlich freuen, wenn aud) 
injere lieben Sportstameraden im Felde, welde die Strapazen 
yes Krieges für uns Alten und alle Daheimgebliebenen haben auf 
ich nehmen müllen, Freude daran haben, wenn Jie es lejen. 


Ic Ichliefe mit Heinricdy Zeile: 
4 


„Willit du die Sprade der Vögel — das Lied, 
Der Injekten Summen veritehen, 

Dann mußt du im Frühling, zur berrlichiten Zeit, 
In die Wälder, die flüjternden, gehen. 

Menn der Pirol auf dem Eichenbaum 

Mit lieblicher Stimme pfeift, 

Denn die Amjel flötet im blühenden Hag 

Und der Kudud die Büldhe durdjitreift. 


Menn der Hänfling jchmettert mit herrlihem Ton 
In Shweigenden Hainen jein Lied, 

Wenn über dir mit verhallendem Schrei 

Der Falke, der wandernde, zieht. 

Menn der Häher frächzt, wenn die Taube gurrt, 

In der Buchen dihtem Gezweig, 

MBenn der Finken Schlag, wenn der Meifen ECang 
Deine Seele jtimmt milde und weid. 


Menn der Sproffer jchlägt am blühenden Wall, 
Umijpielt von der Blüten Duft, 

Menn die Bienen wandern mit jummenden Ton 
Dur) die wonneatmende Luft. 
Denn Libellen Shwirren im weiten Areis, 

Bei der Sonne glühendem Branp, 

Um des Ihilfumgürteten Weihers Saum 

Um der murmelnden Quelle Rand. 


Wenn die Grille zirpt im einjamen Moor 
- Und der Frojch jeine Stimme erhebt, 
Menn der wallende Nebel ums flüjternde Laub 
Der Birken flattert und |chwebt. 
Menn der Unfen Ruf bei Jinfender Nacht 
Mit dumpfem Tone erklingt, 
Wenn das Wallerhuhn im Röhricht erjchredt 
Sich erhebt und im Kreije ji) Ihwindgt. 


Menn des Glühwurms Licht im Graje erwadt, 

Sn laufhiger Mitjommerzeit, I 

Wenn des Uhus Fittih dich Teile umzaujcht, 

Der zum endlojen Flug Itets bereit. 

Wem die Nahtihwalbe fi) von den feuchten Moos 
Auf flühtigen Schwingen erhebt 

Und hajchend nad) flatternden Faltern dann flint 

In die Dämmernde Ferne entichwebt. 


Dann halt du vernommen die Lieder des Hains, 
Und es hat di) der Sprojfer beraufcht, 

Dann halt vu den Stimmen im einfamen Moor 
Dit Hopfendem Herzen gelaufcht! 

Und vor dir entrollte im reichiten Ylor 

Sich anmutsvoll, lieblih und jacht, 

Des Weltalls nimmer erbleichender Glanz 

In feiner verlodenden Pracht!“ 








Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizerifcher 
Geflügelzudt-Berein. 


An die Beiteller von Bundes-Mais! 
Segenüber den vielen Reklamationen 
eilen wir mit, daß der Wagen Mais 
208 wiederholter Gejuche um beförder- 
ie Lieferung noch nicht eingetroffen 
md auch noch nicht angemeldet ijt. &8 
ft ung leider nicht möglich jede einzelne 
Infrage diveft zu beantivorten; es ift 
ıber zu bemerfen, daß die Veitellungen 
le genau vorgemerkt find und jeder 
Beiteller mindejtens 100 Kilo erhalten 
vird, fofern nicht rechtzeitig abbejtellt wird. 
Ujter, den 27. Juli 1916. 


* * 


Der Zentralvorjtand. 











Schweizerischer Geflügelzucht - Verein. 
Sahresberiht pro 1915. 


(Fortfeßung). 

Stilffjehweigend jtimmte die VBerfammlung dem Antrage des Zentral- 
vorjtandes, die für die Ebnater Geflügelausftellung gefahten Beihlülje für 
das Jahr 1916, eventuell 1917 gültig zu erklären, zu. Einjtimmig wurden 
Jahresrechnung und Jahresbericht genehmigt und verdankt. Jm fernern 
wird mit Genugtuung davon Notiz genommen, daß das in Bern ausgeitellte 
Hühnerhaus zu verhältnismäßig günjtigen Bedingungen an die zürd).- 
fantonale Strafanjtalt verfauft werden fonnte. 

Ein wichtiges Irakftanoum der Generalverfammlung bildeten die 
Voritandswahlen, indem verjchiedene Mitglieder fich leider zur Demiflion 
veranlaht jahen. Eine Wiederwahl lehnten des bejtimmtejten ab der bisherige 
Bizeprälident, U. Uerne in Ebnat, jowie Kajlier Eichenberger in Beinwil, 
die beide ihr Nüdktrittsgefuh mit langjähriger Tätigkeit in unferm Verpin 
begründeten; aud) der Beiliter Dr. Schuppli muhte infolge bevorjtehender 
Abreijfe ins Ausland erjegt werden. Die Verdienjite der Zurüdtretenden 
um die Förderung unjeres Vereins wurden vom Prälidium vollauf gewürdigt, 
und da diejelben auf ihrem Rüdtritt beharrten, Neuwahlen getroffen, die 
folgendes Refultat ergaben: 

Zum Jentralpräfidenten wurde wieder der bisherige, Herr Emil Frey 
in Uter, gewählt; als weitere Mitglieder des Vorjtandes Verwalter H. Am: 
mann im Burghof-Dielsdorf, Alfred Greuter, Landwirt in Dübendorf, 
Y. Steinemann, Korrektor in Zürih und I. Wettjtein, Zivilitandsbeamter 
in Ufjter. Die Chargerwerteilung der neugewählten Mitglieder des Zentral- 
vorjtandes ift an anderer Stelle erjichtlidh. 

Einjtimmig wird den Herren Aerne und Eichenberger für ihre viel- 
fahen Bemühungen um die Förderung der Vereinsarbeiten die Ehren- 
mitgliedfhaft erteilt. Die entjprehenden Diplome jind ihnen im Laufe des 
Berichtsjahres zugeltellt worden. 

Zum Traktandum „Eidgenölltiches Tierfeuchengejet“ handelte es jich 
für den Schweiz Geflügelzucht-VBerein darum, die Frage zu unterfuchen, 
ob zu den erwähnten Ausführungsbejtimmungen im Snterejje einer weiteren 
Förderung der Jhweizerihen Geflügelzuht vermehrte Forderungen auf- 
zuftellen jeien, nahdem die Angelegenheit dur ein gründlich vrientierendes 
Referat jeitens des Sefretärs Ammann erörtert worden war. 

Zum Traftandum „Jahrbuch“, weld Ietteres bisher von einer aus- 
ländilhen Firma bergeltellt wurde, wünjcht der Vorjtand Kompetenz von 
der Berfammlung darüber, um bezüglich Drud desjelben mit hiejigen Verlegern 
in Unterhandlungen zu treten und eventuelle Verträge abzujchliegen, was 
tilliehweigend genehmigt wird. 

Zur Prämtierung von Geflügelhofrehnungen jind fünf Eingaben 
eingegangen, von,denen zwei ohne weiteres ausichteden. Einen erjten Breis 
mit 15 Sr. erhält 3. Meijter in Riediton-Uiter, ein dritter Preis von 5 Fr. 
wurde F. Nenz in Horgen zugelprohen. Wir möchten an diejer Stelle den 
Wunih ausipreden, da ich die Mitglieder dur einen allfälligen Mi- 
erfolg nit entmutigen lajjen und das gejtedte Ziel unentwegt im Auge 
bebaltent jollen. 

Ein Wunjch aus der Berfammlung, es möchte in Anbetracht des wirt- 
Ihaftlihen Nubens ein Wettlegen verjchiedener Raflenjtämme veranitaltet 
werden, wird auf jpätere Zeiten verjchoben und die Generalverfammlung 
nad) dreiltündiger Dauer gejchlojfen, der Jich dann noch ein animiertes Mit: 
tageljen anichloß. 

Zwei Tage nad) diejer Generalverfammlung erhielten wir die be- 
trübende Mitteilung, da einer unjerer Rechnungsrevijoren, Herr Jules 
Meber, Yabrifant in Witer, den wir am 30. Mai nod) bei voller Gejund- 
beit und wiwerwültlihen Humor in umjern Reihen jahen, auf einer Fahrt 
mit feinem Automobil plöglid vom Schlage gerührt und furz nachher ver- 
Ihieden jei. Wer den Dahingejchiedenen, der ein eifriges Mitglied unleres 
Vereins war und dejjen joviales Wejen immer zur Hebung der Gemütlich- 
feit beitrug, fannte, wird jeinen allzufrühen Heingang Jhmerzlic bedauern. 
Es jei ihm daher auch an diejer Stelle ein Wort freundlichen Gedentens ge- 
widmet. Ar Stelle des Dahingejchiedenen wurde vom VBorjtand als Ned): 
nungsrevilor proviloriih Herr Stationsvoritand Eichenberger in Beinwil 
gewählt. 


* e * 

Zu einer dem jhweizerifchen VBolfswirtichafts-Departement (Abteilung 
Landwirtichaft) zugegangenen Eingabe eines Herrn Langer in Gland (Frei- 
burg) wurde der Jentralvorjtand von erjterem um feine Meinungsäußerung 
angegangen. - Herr Langer wünjchte, das Departement möchte jein Augen: 
mert auf die Sicherjtellung der einheimifchen Geflügezuht und Eierproduf- 
tion während und nad) dem Kriege richten und zu diefem Zwede Schritte 
tun, daß eine größere Zahl Junghühner (500,000 oder mehr) aus Italien 
eingeführt werden könnten. Der Jentralvorjtand fonnte feine Zuitimmung 
zur Langerfhen Anregung getne geben, jedodh mit dem ausdrüdlichen 
Wunjche, daß der Abjat der einzuführenden Junghühner zum voraus gejichert 
lei, d.h. daß ji) das Departement in diejem Sinne mit den bisherigen Jm- 
porteuren und Händlern verjtändige, (Fortjegung folgt.) 


* * 
* 


Kanaria St. Gallen. 
(Gegründet 1894) 
(Seltion des Schweiz. Kanarienzüdhter-Berbandes). 


Einladung 
zur freien Zufammenfunft: Samstag den 29. Juli, abends 
8'/a Uhr, bei Herren Stoll, Nejtaurant zur „Feitung“, 
Goliatgajje. Das Präfidium. 
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Mittelfehweiz. Taubenzüchter-Berein. 





Sn Nr. 28 diefer Blätter wurde berichtet 
über den Verlauf der VBerfammlung anı 2. Juli 
im „Schweizerhof” Olten. Der Berichteritatter 
ftellte darin in Ausficht, über die Tiererflärung 
dafelbjt in nächjter Nummer fich hören zu 
-, lajjen; dies foll nun gefchehen. Traftandum 3 
"betraf die Beurteilung der von Mitgliedern 
= 3 zur Verfügung geitellten Tauben. Das in den 

{ Statuten feitgelegte Arbeitsprogramm Tautet 
unter anderem, Förderung der Kenntnifje zur Jelbjtändigen Beurteilung“ der 
Taubenraflen. Dazu eignen fi die Mitgliederverfammlungen, an denen Die 
mitgebrahten Tauben einer Kritit unterzogen werden. Dabei farm jedes 
Mitglied lernen. Wer eine Taube möglichjt richtig bewerten fann, der wird jie 
nicht überihäßen, wenn er foldhe zu verkaufen jucht, und wird auch nicht zu 
viel verlangen, wenn er jolde fauft. Aljo Farın jich durd) die Körderung der 
Ktenntniffe der gegenjeitige Verkehr heben, der Handel jich freundlicher ge= 
jtalten. 

Das erjte zur Erflärung tonmende Tier war ein mufchelhaubiges Schild- 
mövchen. Hier hätte die Figur etwas eleganter jein dürfen; die Haube hatte 
an jeder Seite einen |hönen Rolettenabjhluß, aber in der Mitte lag fie zu 
jehr auf den Kopffevern umd fam deshalb als Zierde zu wenig zur Geltung. 
Die Bruft war [hmal, und das Jabot ungleihmähig entwidelt. Das Flügel- 
child war recht befriedigend. — Es folgte ein Paar blaugehämmerte Schild: 
mövchen. Der Täuber zeigte eine flotte Erfcheinung, der Kopf einem Turbit 
ähnlich, furzen breiten Schnabel in rihtigerötellung, Stirnhöhe und Wölbung 
eritflajlig, Hinterkopf ohne Einbuchtung, das Auge Hübjcd groß und dunfel, 
der Hals typifch umd jchön gebogen, Brujt harnonijc zur Figur paljenv. 
Das Tier gibt von vorn oder von der Seite gejehen ein präcdhtiges Bild. Die 
Schildabgrenzung it jehr gut, an einem Flügel jogar die Schwingen erjter 
Ordnung reinweiß. Die Binden fünnten etwas egaler fein, bejonders auf 
dem Bürzel, wenn die Flügel jih zufammenjchliegen follen. Füße und 
Zehen entiprechen den Anforderungen. Die dazu gehörende Täubin ließ im 
Anlaß des Schnabels und in der Wanmenbildung zu wünjhen übrig, in allen 
übrigen Teilen glich fie dem Täuber und bezüglich der Binden übertraf Jie 
ihn. — Ein weißes chinejiihes Mövchen war eine wenig intponierende Er- 
Iheinung. Man darf an die Kopfbildung diefer Art feine zu hohen Anfor- 
derungen jtellen, um jo harakterijtiicher joll die Struktur der Bruftfedern fein. 
Bon der Mitte der vollen Bruft follen fich die Federn ausbreiten wie bei einer 
Rofe und die Blütenblätter ih nad allen Seiten entfalten und bis an die 
Kehle reichen. Darin beiteht die Schönheit des hinejiihden Mövchens. Schade, 
daß nicht ein beijeres, volllommeneres Exemplar zum Vergleich vorhanden 
war. — Ein ijabellfarbiger Brünnerkröpfer jtand in einem dunfelm Edfäfig 
und Ihien [chlechter Laune zu fein, gleichjam als wollte er jagen, er entziehe 
ji) einer Aritit. Doch man holte ihn hervor und veranlaßte ihn, daß er Jich 
— wie feine blauen Brüder — im Lichte und in feinen jchönen Formen zeige. 
Die Kopfpartie dürfte mildere Linien aufweilen, ver Schnabel 3. B. Joll 
dünn und fchnral fein im Anjaß; das Auge |hien mir etwas groß, Doc mag 
jeinte Jugend dies bewirkt haben, |päter wird dies |hon noch anders werden. 
Die Schultern jollten Jymäler jein. Die Binden und die Kreuzung der 
Schwingen auf richtig getragenem Schwanze waren gut. Die aufrechte 
Stellung ermöglichte ihm ein flottes Blajen bei guter Figur. Ein blauer 
Brünnerfröpfertäuber war eine Majejtät jeiner Rajje. Er blält, als wäre 
es Hochzeitleben. Mit feinem zierlihen Köpfchen jchaut er jeitwärts, als 
wolle er über dem Kropf auf ven Boden jehen, ob er die Fühe richtig tele 
und er jelbit fenfrecht gemug jtehe. Was bei diejent Tieren dem Kropf die 
richtige typiiche Fornt verleibt, ijt feine jhmale Taille. Auch die Flügel 
haben die gewünjchte Jhmale Korn, weshalb jie fürs Auge lang und |pit er= 
jheinen. Von der Täubin gilt das gleiche; aud) jie trägt ihre Rafjeichönheiten 
mit Stolz zur Schau, als wäre jie abgerichtet. 

Meitere Kreife dürfte es interejliergn zu erfahren, daß der Mittel- 
Ihweizerifche Taubenzüchter-Verein zürheriihe Weißihwänze Faufen 
fonnte. Nur Shade, dab diefe an der VBerjammlung nicht zur Kritik gejtellt 
wurden. Der genannte Verein betrachtet es als eine feiner Aufgaben, dem 
Lande die ihm eigenen Ralfen zu erhalten, die Rafjenmerfmale aufzuitellen 
und laut Zuchtprogramm ihre Zucht zu fördern. Da finden Arbeitswillige 
Gelegenheit zu züchterifcher Tätigkeit und zu wirken für das Ganze der 
Zaubenzudt. Der Berichterjtatter: Ahfalt-Oberholzer, 
St. Georgen. 





* * 
Oftjchweizerifcher 
Taubenzüchter = Berein. 





Werte Mitglieder u. weitere Tauben- 
freunde! Wie aus dem Snferate in 
heutiger Nummer zu erjehen tjt, findet 
unfere Berfammlung Sonntag den 30. Juli, 
nachmittags 2 Uhr, im Rejtaur. „Belfen“ 
(unterhalb der reformierten Kirche) in 
Weinfelden jtatt. Unfer Vereinspräjident 
Herr Abfalf-Oberholzer wird über das 
Ihema „Sejchichtlides unferer Najjen- 
tauben” einen Vortrag halten. Schon der 
Name des Neferenten bürgt dafür, daß uns auf unferem jchönen, orni- 
thologifchen Liebhabergebiet ettwas Vorzügliches und nterejjantes ge= 
- boten werden wird, GES ift doch von ‚großem Wert, einmal über Die 
Herfunft und Entjtehung. unferer Taubenraffen Aufklärung zu erhalten, 
tvas gerade viele Tauben- und Naturfreunde gewiß begrüßen dürften. 








Anfchliegend an die Verfammlung wird noch die Vertei .g der Diplome 
der Ausstellung in Romanshorn ftattfinden. So hoffe. wir alfo gerne, 
daß unfere Tagung im jchönen Thurgau recht viele L...:thologen bei- 
einander treffen wird und zugleich auch neue Freunde für unfere jchöne 
Sache gewonnen werden. — &8 fei an diefer Stelle noch rrauf hirige= 
wiefen, daß für Verfanmlungsbefucher St. Gallens und ver Bodei,,ee- 
gegend der Zug, der um 1 Ihr 28 Nomanshorn verläßt benußt werden‘ 
fann. Alfo auf Wiederjehen nädjjten Sonntag! 

Simmel, Gefretär. 









































* * 
* 


Situng des Berbandsvorjtandes 
Montag den 14, Augujt, abends 71/ı Uhr, 
im Neftaurant „Iheater“, ©t. Gallen, 
Die tit. Seftionen und Eingzelmitglie 
werden gebeten, Wünfhhe und Antri > 
fpäteftens 12. August dem Bräfident>” 
zureichen. Seftionen, melde auf uener- 
nahme der Verbands-Ausjt-!lung 
pro 1916 refleftieren, werden eingele“ 
ihre diesbezügliche Anmeldung ebenrt- 
bis zum befagten Termin einzureichk.. 
Mit Sportsgruß 


den 24, Juli 1916. h; 
Der Verbandspräfident: Gahmiler. 


* * 
* 


Dftfchweizerifher Kaninhenzüchter-Berein St. Gallen. Protofoll der 
NWonatsverfammlung. Um 81, Uhr eröffnete Herr Präjivent Bohl die Vers 
jammlung und hieß alle Mitglieder herzlid willfommen. Es wurden die 
Traktanden befarnmt gegeben: 1. Appell; 2. Brotofollwerlejung; 3. Mutation; 
4. Ausjtellung; 5. Allgemeine Umfrage. — Der Uppell ergab 18 Anwejende 
von 25 Mitgliedern, jo daß wir zufrieden fein fünnen. Wegen Abwejenheit 
des Attuars fonnte das Protokoll nicht verlefen werden. Als PBajjivmitglied 
wurde Herr Dr. Schmid, Zahnarzt, in St. Gallen, aufgenommen. Herr 
Anton Schürpf ergriff das Wort auf eine Verbandsanfrage wegen einem 
Preisrichterfurs, an dem wir uns aud anjchließen jollten; denn es jei unjer 
Vorteil, wenn wir 2—3 eigene Richter hätten. Nah kurzen Aufktlärungen 
wurde die Anregung einjtimmig angenommen. Als Teilnehmer an vem Kurs 
haben jich drei Mitglieder gemeldet, die Herren Johann Lüchinger, Wetter 
jowie Schreiber diejes. Es wurde bejchlojjen, den Genannten das Kurs- 
geld zu bezahlen. — Das Ausitellungsprogramm wurde verlejen und nad 
beiter VBerdankung einjtimmig genehmigt. Die erjte Iofale Kanindenausitele 
lung findet Sonntag den 13. Mugujt im „Schüßengarten“ St. Gallen jtatt. 
Anmeldungen nimmt gerne entgegen Georg Hoffmann, Nejtaurant „Sänger 
freund“, Rorfchadherjtraße 100, und find dafelbit Formulare zu haben. Stand 
geld 50 Np. pro Nummer. Zahlreihen Anmeldungen und Bejuchen jehen 
wir gerne entgegen. — In der allgemeinen Umfrage ijt wieder jpeziell der 
Futteranfauf erwähnt worden. Wir haben einen Sad Gerite befomme 
und ilt davon in fleinen Quantitäten zu haben bei unjerem Mütglied Georg 
Hoffmann. — Bein Kaffeneinzug jind wieder 5 Franken in unjern Spar 
bafen gefommen, und hoffen wir, daß es noc mehr gebe bis zur Ausjtellung. 
— im 10% Uhr Ichloß der Präfident die Berfammlung mit bejter VBerdankung 
für das zahlreihe Erjcheinen. 2 

Der Berichterftatter: Traugott Brunner. 
* * 
* 


Oftihweizeriiher Yarbenfaninhenzüchterslub. Einladung 
Quartalsverjanntlung, Sonntag den 30. Juli 1916, nahmittags 1% 
im Rejtaurant zum „Rebitod" in Speicher. Die Wichtigkeit der Traktanden 
verlangt das Ericheinen jämtliher Mitglieder, um fo mehr als jich mit diejet 
VBerlammmlung ein Jhöner Wusflug verbinden läßt. Dem Klub nody fern: 
tehende Farbenzüchter Jind ebenfalls freumdlichit eingeladen, an der Berz 
jammlung teilzunehmen. 

Wit folleg. Züchtergruß 






&t. Gallen, 





Der Borjtand. 


Der Handel mit einheimijhen Vögeln 


ijt befanntlich verboten. Die Redaktion diejer Blätter hat fich nun bereit er 
tlärt, die Vermittlung in einheimifhen Vögeln im Interejje der Stubenz 
vogelpflege zu übernehmen. Mer einheimilche Vögel abzugeben hat, möge 
der Redaktion dies melden unter Angabe der Art, der Eigenjchaften und 
des Preijes, und wer irgend einen Vogel erwerben over vertaufhen möchte, 
zeige dies ebenfalls an. Die Vermittlung erfolgt vollftändig fojtenlos, da= 
gegen ind Anfragen, die beantwortet werden jollen, mit Marfe für Rüd 
antwort zu begleiten. Umd jeden Monat jollten die Angebote und aud) die Gez 
fuche erneuert werden. E&. Bed-Corrodi in Hirzel. 


Mitgeteiltes. 


— Die Erzühtung von Schlahttauben it jegt mancherorts das. Ziel, 
Man will nicht mehr wie früher nur für die Ausjtellung oder für das perjön: 
lihe Vergnügen züchten, jondern aud) für die Kühe. Da wünjcht man abeı 
einen großen fleijehigen Körper, weil diejer einen ebenjolhen Braten liefer 
Da nun mancher Taubenzüchter aus Sparjamkeitsrüdjichten nicht gerne vie 
Geld wird anlegen wollen, um große, |hwere Raljen zu erwerben, jo emp> 
fieplt es jich, mit gefunden, fFräftigen Tauben Kreuzungen vorzunehmen, 
Dazu eignen jich polnijche Luchstauben, Koburger Lerhen, Strajjer, groß 
Briefer, Dragon u. dgl. Man nehme von der größeren Rajje das MWeibchei 
und paare es mit einem jtarfen Täuber, jo wird man Junge erhalten, weld) 
recht gute Schlachttauben abgeben. Karl Bojd, Kreuzlingen. 


































— Ein aw®s, billiges, jelbjterprobtes Mittel zur Anfertigung jog. 
Zunbenfteine. Wie allen Taubenfreunden befannt ijt, jollte man emen 
Zaubenjtein im Schlage haben, damit die Tauben genügend Salze oder 
So'seter behurmen. Da möchte id) ein jelbjterprobtes Mittel betannt geben, 
nac) weldent jedermann jolhe Zutterjteine jelbft fabrizieren Fan. Man 
nimmt 34 Nrund voten Fieglerleym, feuchtet denjelben mit Waller oder 
Häringslafe zu einert didflüjligen Brei an; darunter rührt man für etwa 
3040 huppen Ars und, wenn man Waller dazu genommen bat, eine 
mittlere Handvoll Salz, und arbeitet alles qut durcheinander. It dies ge- 
Ichehen, jo füllt man die Majfje in eine alte Form, ftellt fie in den Bad- oder 
Bratofen *) und bädt Jie ganz troden aus. Es ilt nötig, daß gar feine Feuchtig- 
feit mehr darin it. Dann jtellt man die Mafje den Tauben vor im gleichen 
Sehe, indem man die obere Dede etwas löft, dann fünnen die Tiere 
Ei) iterpicen. Bet Verwendung von Häringslate ijt fein Salz mehr nötig. 
au Ip ah / Karl Boih, Kreuzlingen. 
fi!) 11. . 


Biüchertiich. 


Eds 
&)n' — Yin Verlage von Alfred Michaelis in Leipzig, Kohlgartenitrake 48, 
client Joeben zwei kleine Schriften, die geeignet Jind, die nötigen Kennt= 
ni er Zucht, Fütterung und Pflege ver Kaninchen und Ziegen in leicht- 
pF .noliher Weije zu vermitteln. Sie find betitelt: Bolfsbud der Nut: 
nchenzucht. Eine praftiiche Anleitung zur Kanindhenzudt von Karl 
Sirkholz. 60 Pfg., geb. 1 ME. — Das Milhtier der Heinen Leute, Praf- 
tiihe Anleitung zur Ziegenzucht und Ziegenhaltung. Bon Herm. Borken: 
hagen. 80 Pig., geb. ME. 1.20. 2. Auflage. 
3 Die jegige Mild- und Fleifhfnappheit zeigt uns den Weg, daß wir die 
Produftionserhöhung unjerer Kleintierzudht befördern müjjen, wenn wir 
unjere wirtjchaftliche, vor allem unjere nahrungswirtichaftlige Unabhängig- 
feit behaupten wollen. Vieles wertloje Unfraut, unzählige nußloje Wurzel- 
aus;hläge und junge Triebe der Laubbäume liefern ein trefflihes Futter 
für Kaninchen und Ziegen, jo dal diefe anjcheinend nußlojen Brodufte 
unjerer Erde leicht in Ihmadhaftes Kaninchenfleifch und gehaltreiche, fette 
Mil) umgewandelt werden fünnen. Dieje Landesprodufte, die für die 
Großviehzucht unbrauchbar find, eignen jic) gerade ganz bejonders für die 
Kaninchen und Ziegen. Deshalb jollte man die Kleintierzudht bejjer ge- 





/ 
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*) Man Fann die Majje auch in Blumentöpfe füllen und an der Sonne 
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Italten und ausmüßen, damit fie uns helfend zur Seite jteht. Die beiden 
Schriftchen wollen das hohe Ziel zu erreichen juchen. 


Brieffajten. 


— E. Sch. in Sch. hr Feriengrügchen und die Ferienplauderei aus 
dem St. Galler Oberland habe ich erhalten und verdanfe fie beitens. Lebtere 
wird in nächiter Nummer gerne Aufnahme finden. Die angedeutete Ab 
handlung in einem früheren Jahrgang der Ornithologiichen Blätter ift fehr 
wahrjcheinlich von Herrn A. S. W. in B., einem erfahrenen VBogelpfleger, 
der |chon vor einigen Jahren das Sanımeln von Untrautjämereien empfahl, 
aber nicht aus Sparjamteitsrüdjichten, fondern un den gefäfigten Vögeln 
einen recht reichhaltig bejegten Tifch bieten zu fünnen. Seßt wäre der Vor- 
Ihlag doppelt gut. Mit freundlihem Gruß! 

— P.G.in N. Lejen Sie die betveffende Antwort im Brieffajten noch- 
mals mit Aufmerkjamfeit, d.h. nicht nur mit den Augen, fondern au) mit 
dent Kopfe, und wenn Sie dann noch finden, fie fei einjeitig, fo jchreiben 
Sie mir wieder und bezeichnen die Ihnen anitößig Scheinende Stelle. Meine 
Aufgabe it, das Interejfe unjerer Abonnenten und hauptjächlich der Züchter 
zu wahren. Dder jind Sie der AUnlicht, man jollte bei der jegigen Zeit jede 
Milchung unbejegen verwenden? 

— A.H.inB. She Geehrtes vom 21. dies wird in den näcdhjiten Tagen 
brieflich) beantwortet werden. Sch veritehe Ihre tröftliche Perjpektive, bin 
aber in diefer Beziehung nicht jo optimijtiich. Gleihwoh! herzlichen Dank und 
Gruß! 

— E.R. in Z, Sind Gie denn erjt ein neuer Anfänger und haben 
Sie nicht durd Anfhaffung einer Heinen Brofchüre ji etwas orientiert über 
die Zucht der Kaninhen? Vier Wochen Säugezeit für die Würfe ift entichie- 
den viel zu wenig. Wohl fangen die Jungen Shon mit drei Wochen an, von 
den dem Muttertiere vorgelegten Futterftoffen mitzufreifen, aber diefe 
Futteraufnahme ift noch zu unbedeutend, um ein Säugen an dem alten Tier 
entbehren zu fönnen. Deshalb jind Jhnen einige Jungtiere eingegangen, 
weil jie noch nicht futterfeft waren und ihnen feine Muttermilch mehr zur 
Verfügung jtand. rn Zukunft lafien Sie einen Wurf allermindeitens 6—7 
Vochen jäugen, bejjer aber 8-9 Wochen. Dann find die Jungtiere eritarft 
und nur jelten werden Sie über Verlujte lagen müfjen. Schaffen Sie fi) 
ein Büchlein über Kaninchenzucht an, lefen Sie dasjelbe aufmerkfjan und 
befolgen Sie die gegebenen Ratjchläge. Dann wird alles beijer gehen. E. B.-C. 








‚teocnen lajjen. 


Alle Korrefpondenzen den Lert betreffend find an den Hedaktor E, Berk-Uvrvodt in Birzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen 88, 
Einfendungen für die nächte Nummer mäfjen fpäteftens bis Mittwoch fräh eintreffen. 


2), zu richten, 
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Inferate (zu 12 ts. refp. 12 Pfo. für den Raum einer fleinfpaltigen Petit-Zeile), 
an die Buchdructerei Berichthaus (vormals Ulrih & 


fowie Abbeitellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
Co. im Berichthaus) in Zürich einzufenden. 





Marktbericht. 
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Sürih. Städtischer Boshenmarft 


bom 21. Juli 1916. 
Auffuhr jehr ftark. ES galten: 










Sunabübner 


in gejunder, ftarfer Ware zu billia- 














per Stüdf jten de auch für Wieder- 
Bier... , . Fr.—.20bisgr.—.gg | verfäufer offeriert - 
a er Geflügelhof Walded, 
„„perQundert, —— „ „—— Waldywil am Zugerfee. 
Suppenhühner „ 3.50 „ „ 5.50 ‚P.S. Kaufe lebende Kanindhen zu 
eher en Fer Din en böchiten Preifen. 
ouleis . . . . 270. . 530 
Er Us Kilo, 1.80 n„u— 
men .... 30725  Werkaufe 
dänfe „» T— nn „ 7.6011.6 veinweiße Italiener, 4 Mte. alt, 
„" —— nn ——|8r 24, 1.6 fchwarze Ktaliener, 4 
. „ —.80 „ 1.—|Mte. alt, Fr. 24, 1.2 bulgar. Land: 
; „» 2—» » 740|enten, 1.13 Mte. alt u. 0.1 1er, 
"nn ——|aul. Br. 15, 0.3 rebhuhnfarb. Sta- 
» 3—» » 9— |liener, 15er, mit IL Preis präm., 
„ —70 -„ —— | %r. 15, junge bulgar. Landenten u. 


weize Being, 1—14 Tage alt, ä 
3r. 1.30, 3 Küden Rhode - Sslands, 
4 W. alt, auf. Fr. 5, 0.2 RHode-X3- 
lands, 21/2 Pte. alt, zuf. Fr. 5, 16 
bi3 20 gemwöhnl. Küden, 6-8 Wh. 
alt, A Zr. 1.20. 1 Zuctpaar Star- 
bals-Tauben #r. 3.50, 1.1 meiße 
Möpli Fr. 3. 9 Küden von Iflafi. 
deutjch. Reichshühnern, 7 Wood. alt, 
$r. 15, 0.2 deutjche NReichshühner, 
1der, $r. 15. -87- 
€. Lengweiler, Vleicheriveg 8, 
St. Gallen. 





nge ital. Hühner zu berfaufen, 
08 und detail. Projpeft gratis. 
U. Haller, Ber (Waadt). 








RIITEE 
Unfer 


Hausarlügel. | Zu verlaufen. 
| 





Ausführliches Handbud) Be 


Verjchenfe diesjährige, rotgenagelte 


für | Briefer ann eG oe 

fer, mit Ring, per Baar Fr. 3. 

Zucht, Haltung und Pflege unseres x. Anton Scherrer-Schär, Bazenheid. 
Bausgeflügels. | 





Mit vielen Teztabbildungen und 40—50 | Zu verka ufen. 
zum Teil farbigen Bildtafeln nach photo- 1.1 xote Straffer, p. Baar Fr. 8, 
graphifchen Aufnahmen lebender Tiere. | 2.2 do., etivas fehlerhaft, p. Baar Fr.4, 
In 2 Bänden fein gebunden 2.2 Ia. oburger Lerchen , UL); 
> 2.2 Mohrenföpfe, per Baar Fr. 6, 
> a Fr. 26.— 12.2 dito, per Baar Fr. 10. „62. 
(plus Porto) 


Ausführliher P 0 Charles Kühnle, Delömont. 
Ausführlicher Profpekt mit Inhaltsver- | z 

WE Zu verfaufen. m 
zeihnis, Test und Tlluftrationsproben | 3 r 


1.0 Berüde, rotgemöndt, -7le 
35 gratis und franko ee 0.1 Berüde, gelbgemöndt. 
dur) die 


©. Suter, Froichaugafje 28, Zürich 1. 
Suddrmkerei Berichtypans, Taybpn-Vprkauf! 
gürid : 
Strafjer, blau mit fehwarzen Bin- 
Z _ | den, diesjährige Zucht, dito Noburger- 
Lerhen, fodann PBfaffen u. Indianer, 
tot, leßtjährige Zuchtpaare, Rot- 
dachete, alles jchöne Tiere, gibt ab 
| Max Elmiger, Neiden. 


Verkauf. 


3 Baar Brieftauben, rotgehämmert, 
ihiwarz, blaugb., A Fr. 5, 2 Baar 
Mebhlfarbgoldfragen, 1 Baar mit 
II. Breis prämiiert, zu Fr. 6 u. 4, 
alle zuchtfähig. -32« 





























Zu faufen geiudt. 


Schlahtgefiügel 


fauft immermwährend zu höchiten 
Tagespreifen -1d- 
Sojef Friedmann, 
Bäderftrage 41, Zürich 4. 


Kalle 

















Telephon 78.71. Jof. Schmid, Niederurnen (Glarus). 
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Zu verlaufen. 
ERSEULNITINTEENILESTETEREIRRFTTTE TEN 

Gebe billig ab: 1 ®. rotgenag. 
Briefer Fr. 2.20, 1 weißer QTäuber 
%r. 2.20, 1 rotgenag. Täuber %r. 1.30, 
1 meblfarb. Taubin Fr. 1.20, 1 Gich- 
pühler-Täuber, nagelblau, Fr. 1.50, 
junge Briefer, per Stüd 90 Et3., 
IR. junge, weiße Vriefer, prima, ä 
Fr. 3 das B., 1 RP. weiße, jpibhaub. 
Feldtauben Fr. 3, prima Zuchtpaar. 
3- 3. Keller-Otle, Toos (Thurg.). 


Zu nerkaulen. 


Blau-, Rot- und Schiwarzdader- 
Tauben, per Baar Tr. 3.50 bis 4.50, 
1 Baar blaue Pfauen A Fr. 6, 1 
Paar Rotdaher-Pfauen A Fr. 10 bis 
12, 1 Baar Zodent., xot, A Fr. 6, 1 
Paar Berüden, rot, A Fr. 4.50, 1 
Baar Schwarz>, jorwie Silber-Eljtern, 
aFr. 4, 1 Paar Pfaffen, rot, a Sr. 5. 
Alles gute Zuchttiere. Gebe auch 
einzeln ab. -89. 
6.9. Hanke, Mülleritr. 47, Zürich 4. 


Derhanfe der faule 


ein Paar prima, mehlfarb. Gold» 
fragen-Tauben, aus’ der Zucht des 
Herrn Traber, Preis Fr. 6. -56>» 

%. Keijer, Bahnhofjtr. Willisau. 


Sing: und Biernögel 


Su verfaufen. 




















Zu verkaujen. 


6 Stücd Harzer-flanarien, ung 
hähne, St. Seifert, A Fr. 8-10; auf 
MWunfch je 1 Weibchen gratis. 

Tausch nicht ausgejchlojien. -78=- 

AT. Zurt, Sterenberg, Ridenbach, 

St. Luzern. 


Bu berfanfen. 


{| Baar 2jährige, blaue Pfauen 


rt. 80.—. -77= 
Haufe 
einen eritflaffigen, rebhuhnfarbigen 
Stalienerhahn. 
Etter, Stiderei, Heimenbofen. 








Kaninchen 


Zu verfanien. 











. 
la. Bele. Riesen! 
Berfaufe 2.3 Jungtiere, 3 Mte. 
alt, von 68er Häfın u. Tier Nammler, 
prima gefunde und forrefte Tiere, 
zufammen rt. 35. -d4e 
Anderegg, Kräzern, Bruggen. 


Verkaufe zirfa 20 Stüd Kaninden, 
event. pafiender Taujcd. -83« 
Guftav Nüegg, Weberei, Sllnau, 
Kt. Zürich. 


Zu verkaufen. 
Vier 3 Monate alte, je 6 Pfund 
fchwere Kaninchen, jchwere Rajie, 
per Stüd Fr. 4.50. -75=- 
Adolf Mori, Sohn, Volketswil 
bei Uiter. 





wegen Militärdienft noch 











79: 


Zahlung genommen). 





In der Buchdruckerei Berichthaus 
(Verlagsabteilung), Zürid) ift zu haben: 


— 4. Auflage 


mn 


Die 
Kaninchen- Zucht 


ErnstBeck-Zorrodi, Redaktor 


in Birzel. 








Ein kurzer Wegweiser zur rationellen 
Zuchtund Pflege derRasse-Kaninchen, 
sowie auch zur Produktion von Raninchen- 
fleisch. Aufs neue verbessert und ver- 
mehrt mit Benügung der langjährigen 
Erfahrungen des als Autorität auf diesem 
Gebiete bekannten Verfassers. 

In hübschem Umschlag gebeitet. 


Preis so &ts.. Tranko s5 Eis. 








Zu verlaufen. 








$sür Iiaer! 


Verfaufe 2 junge, jehr jchöne 


jährige gleicher Nafje, jtechen und 

jagen prima, billig. 

Fr. Sted, Näger, Rodrbachgraben, 
Kt. Bern. 


all DErKujen. 





.3 


Preis Fr. 35. 





%b. Stadelmann, Bahnmwärter, 
Männedorf. 


Niederlaufhunde und zwei 3- u. 4> 
-66® | 


Niederlaufhund, 3 Sabre alt, 34 cm 
KRifthöhe, weiß und jchwarz, feiter 


Sofort zu verkaufen 


einige Flug«- u. Zuchtkäfige, ca. 70 Einsatzbauer und Gesangskasten. 
Tausche an Junghühner und Kaninchen. 


Eug. Baer, St. Gallen, Wassergasse 1 a. 
Ban . 
Oshohmwen;. Oaubenzüchterverein 
d d 


NVerammlung “ Sonntag den 50. Jul 
o c BE 
7976, nachm. > Mr, im eJrest. „Feben“ 
ın Meinfelden. Vortag von AHın.Präs- 
no 22 In T < © 

dent UÜfalk- Oberholser. &%. Georgen. 
zug 3 © d I I 

n 2 i 2. ; 
Ohema:,, Geschnchtlches merer@Sassen- 

c 

Tauben“. Jedermann rdet freund. ein 


NB. Diplomverteilung von der Ausstellung in Romanshorn. y 
n \ 


ULLI INII INN 
-# Für Züchter! »- 


Im Verlag der „Schweiz. Blätter für Ornithologie und 
Kaninchenzucht“ (Buchdruckerei Berichthaus, Zürich) ist 


Bruttabellen für Geflügel. w 
Legetabellen für Nutzgeflügel. 
„ für Rassegeflügel. 


Preis der Serie 30 Cts. oder per Stück 10 Cts. 





Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudt Nr. 30 


„42a 


N": L Rn; 
Se eKommmbsıon. 





zu beziehen eine Serie von 6 Tabellen: 


Tabelle für Kaninchenzucht. 
Zuchttabelle für Tauben. 
„ für Vögel (Kanarien) 


(Marken werden in 


SRRRRSRERREERRRR 


EUTSUT ITS ZI GE 


Zu verkaufen. 


Mehlwürmer 


giter Fr. 7.—, 1000 Stüd Fr. 1.70. 
Schön und jauber. 
of. Wintermantel, Präparator, 
2- Shaffhaufen. 


r 
Hühnerfutter ! 
Weichfutter aus beit. Mühleproduften 

zum Anbrühen tr. 22. —. 
Hirfen „Daris“, Körnerfutter, 
tr. 30.—. 
Sohannisbrot, geichrotet, Ar. 24. —. 
Alles in Säden von 50 ke. 
Hol. Torfmull, ballenweife, 
A Kr. 8.50 per 100 kg gegen Nachnahme 





(0. F. 2895) empfiehlt -70- 
Srant Bertjchinger, Fourage, 
Lenzburg. 


Daris! 


Körner: 


und 


WMeichjutter 


(neu zufammengeftellt) 


Abfallweizen, Reisfuttermehl, Alees 
heumehl, Knodhenjchrot 


liefert prompt gegen Nachnahme 


Sutfermitteldepot des 9, B,, 


-15- 


G. Pampaluchi-Tanner, Seebach 


— Telephon 10261 — 

































Derfaufe 
ein prima jcdießendes, fajt neues) 
Slobert, 9 mm, wegen Nichtgebrauch A 
für $r. 15. 0. 

Fr. Nenggli, Moos, Müniter, 
Kt; Zugzern. 


Hühnerfutter ! 


MWeihhfutter offeriert mit Mais 
50 kg Fr. 20.-- mit Sad , -5 f 
Gotifr. Badhofen, Seebad- Zu hr | 


keine toten Hühner und Tauben | 





‚ mehr mit 


Schröder- 
Tinkix: 


Flasche Fr. 1% 3 


Prämiiert mit I. Preisen | 
P. Staehelin, Aarau. 


Wegen Aufräumung eines Lagers f 


Eosrfimull 


fiefere folches zu reduziertem Preije 
bon 9 Et3. per Kilo in Säden bon 
40 Kilo an. -26 I 

oh. Beeler, Nothenthurm. 


& . I 
Wehlwürmer, 
Siter Fr. 7,—, 1000 Ft. 1.70, =3# 
G. Meier, Dieneritr. 45, Zürich 4 


Buchweizen | 


Daris, Abfallgerite, Widen, Erdnuß- 
mehl, NReisfuttermehl, Knoenjchroft, f 
Kleemehl, Ausmahleten, Kleie, pho3-] 
phorf. Futterkalt, Haferfloden, Kalt 
grit, Weichfutter, Johannisbrot, ge: 
ichroten,Kanarienfamen, Reisjpreuet, 
Haferjpreuer, Hundeludhen 2c. A 
empfiehlt -16: 
NM. Speck, 3. Kornhaus, Zug. | 


la. Eierbrot!| 


Das bejte zur Aufzucht jungei 
Bügel! -11:] 


Hält Monate ohne Schaden 


Ber Brot & 15 Schnitten zu Sr. 1. 
mit Verpadfung. 


u Anleitung gratis. Ei 











} 





Zu berfanfen. 
1 dreiteiliger, fajt neuer Zucht 
fäftg, für Fr. 13; 1 erjtflajliger, um 
ermüdlicher Kanarien - Sänger FU] 
Fr. 18, 1 zuchtfähiges R.-Weibhef 
für Fr. 35 2 Zentralfeuer-Revoldeif 
einer 9 mm, mit Ledertafche, fü 
fr. 12, einer 7 mm (Nidelrevoluefl 
für Fr. 9. «DE 
Adolf Nihner, Suhr bei Yarat, 


= 








Zu Tauien geiucht. | 





Seere Säde | 


jeder Größe Tauft - 
| M. Speed, 3. Kornhaus, Zug. 





Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle mar auf die „Schweiz. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei Berichthaus 


Blätter für Drnithologie und Kaninchenzucht‘, Erpebition In Zürich, gefl. Bezug nehmen. 
(vormals Ulrich & Co. im Berichtbaus) in Zürich. 






E@ 


XL. 


Lı 


ahrgang. N 3l. 






Erfiheinen 


Sürich, 
je Freifag abends. 


4. Augujt 1916. 


ei 


| Gefliinel- und Ranindgenzugit. 


Yifizielles Organ des Schweizerifchen Geflügelzuchtvereins, des Oftfchweizerifchen Verbandes für Geflügel 
und Kaninchenzucht und des Zentralvereins Ichweizerifcher Brieftaubenftationen und deren Sektionen 
| fowie Oraan der Ornithologifchen Dereine 


! 
Ibtwil, Altdorf, Altltätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarien-Rlub), Bipperamt in Diederbipp, Bülach (Ornithologijcher Verein), Burgdorf 
‚Kaninhenzucht:Berein), Bütfchwil, Chur (Erfter Bündnerifher Vogelihuß-VBerein), Chur (Sing und Biervdgel-Liebhaberverein „Oxrnig*), Degersbeim, Delsberg (DOrnith. und Kaninchen 
ucht-Berein), Dübendorf (Gefligelzucht-Werein), Ebnat (Geflügelzucht-Berein), Eichberg (St. Gallen) (Geflüigelzucht-Vereln), Engelburg, Eflcholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), 
3oldach, Goßau, Heiden, Herisau (Ornith. Gejelihaft), Herisau (Kaninchenzüchter-Berein), Berzogenbuchfee (Ornith. Verein), Horgen, Huttwil (Ornith. u. Eynologiicher Verein), 
Interlaken (Ornith. u. Kaninchenzucht), Kilchberg b. Zürich (Drnithologiiche Gejelichaft), Kirchberg (Toggenburg), Ronolfingen, Kradolf, Langenthal, Langnau (Bern) (Ornith. 
Berein), Langnau (Brieftauben-Rlub), Lichtenfteig, Luzern (Verein für Ornithologie u. Kaninhenzucht), Mörfchwil, Müblrüti (Ornith. Verein), Oberbelfenswil, Oftfchweiz. Ra- 
inchenzucht-Verein, OltIchweiz. Klub für franz. Widderkaninchen, Oltichweiz. Taubenzüchter-Verein, Rapperswil, Romansborn, Rorfcbab, Schaffhaulen (Rantonaler 
Beffügel- u. Kaninchenzucht-Verein), Schweizerifcher Minorkaklub, St. Gallen (Sftichweiz. KaninhensZüchter-Berein), Sihltal (Verein für Ornithologte u. Kaninchenzudht), Speicher, 
5täfa, Surfee, Tablat, Teufen u. Umgebung (Geflügel- u. Kaninchenzucht-Berein), Trogen u. Umgebung (Drnith. Verein), Unterrbeintal, Urnäfch, Ufter (GeflügelzuchtsBerein). 
‚Mädenswil, Wald (Züri), Walzenbaufen, Weinfelden, Willisau, Wittnau, Wittenbach, Wolhufen, Wülflingen (Ornith. u. KaninchenzuchtsVerein), Rantonal-zürch. Verein 
! der Ralfegeflügel-Züchter, Schweiz, Ranarien-Züchter-Verband (Seftionen: Zürich, Bafel, St. Gallen, Schaffhaufen, Singen und „Sringilla Kanaria“ Zug). 
! u 
(bonnement bei den Poftbureaur der Schweiz ober bei Franko-Einjendung bes Betrages an die Expedition in Zürich für das ganze Jahr Sr. 4.50, für das halbe Jahr Fr. 2.25, für das 
| Blerteljaht Sr. 1.20. Auf vew Pofläntern des Auslundes Lönnen biefe Blätter mit dem ühlicher ZQuichlage abonniert werben,  Poftched-Eonts VIII 2050, $. 3. ©. 


Zedaftion: €. Beek-Corrodi in Hirzel, Kt. Zürid (Telephontuf „Horgen, 88.2). Wachdruct nur bei Quellenangabe geitattet. 
EEE TE nn 


Inhalt: Das Minorfa-Huhn, (Mit Bild). — Zwed und Ziel der Geflügelzucht. — Aufzuctsfutter filr Kanarien. — Ferienplaubderei. — Dom Ungeziefer, — Bon der 
 wirtihaftlihen Bedeutung der Kanindhenzucdht. — Nachrichten aus den Vereinen, — Arbeitstalender für den Geflügelzüchter, — Brieffaften. — Anzeigen, 














| | nicht entjpricht. Freilih find die Unfichten über Die moderne 
|  „Zuchtrichtung geteilt; man hält fie auf der einen Seite für zu 
| gefünjtelt, die Nußleiltung beeinträchtigend, und es it jehr wohl 
| möglich, daß die hohe Stellung, die langer hervorjtehenden Ober: 
(= v % ' Schenkel die wirtichaftlihen Eigenihaften nicht gefördert haben. 
| Das MinorkasBuhn. Das Gewicht beträgt beim Huhne 21/2 bis 3 Kg, beim Hahne zirka 
| Mit Bild. 1/a Kg. mehr. Zuweilen findet man bedeutend |chwerere Tiere, 


welche jedoch mehr für den Schautierzüchter pajjen, als für den 
| Bor einer Reihe von Jahren hat man das Minorfahuhn als Nubzühter. Die grobfnohigen Ichweren Tiere, welde das im 
Moderajje bezeichnet, weil feine andere jo verbreitet war und Standard feitgelegte Höchtgewicht überjteigen, follten nicht als 
id) der Gunjt der Züchter erfreute wie diefe. Jene Zeit war bejondere Zuchtleiitung ausgezeichnet, Jondern von einer Bewer: 
ser Verbreitung der Rajje bejonders günjtig und die Züchter der- tung ausgejchloifen werden. Deshalb wird ja ein Mindejt- und 
'elben vereinigten jich zu Spezialvereinen, um wirkfjamer an der ein Höchitgewicht bejtimmt, um darunter bleibendes oder Darüber 
Ausbreitung der Rafjje arbeiten zu fünnen. Und eine Yolge hinausragendes ausjcheiden zu dürfen, Dies gilt natürlid) nicht 
diefer Bemühungen war die rege Beteiligung an Ausitellungen nur der Minorkarafje, Tondern allen Geflügeltaffen, bei denen 
und der lebhafte Verkehr mit Raljetieren und Bruteiern. Aber die Züchter in gewiljen Punkten jich gerne in Extremen bewegen. 
andere neue Raljen haben ihr den Rang jtreitig gemadht und Der Kopf der Minorta it lang und breit, der Schnabel Itart 
die Aufmerkjamkeit der Züchter auf jich gelenkt. Das Mlinorta- und lang, leicht gebogen, der Kamm einfach, groß, mit regel 
Juhn ijt jedoch gleihwohl ein hervorragendes Rajjehuhn und ein mäßigen Zaden bejet, frei von Auswüchlen, Beulen und War- 
headhtenswertes Nuthuhn geblieben und darauf beruht aud) jeine zen. Der Hahnentammt foll groß und aufrechtitehend lein, die 
hige Mertihäßung. Zaden gleihmäßig und tief gejchnitten, vier breite Zaden geben 
— Das Minorfahuhn gehört zu den Mittelmeer Raljen und ihm ein bejjeres Ausiehen als jehs jchmale; dies ilt bejonders 
sumeilen bezeichnet man dasjelbe auch) als rotwangige Spanier, zu betonen, weil es jet nody Züchter gibt, welde annehmen, 
im Gegenjat zu den eigentlihen Spaniern mit ihren weißen die Menge der Zaden erhöhe den Wert des Tieres. Der jo» 
Gejihtern. In ihrer äußeren Erjcheinung zeigten jie früher genannte Sägenfamm mit vielen jchmalen und nicht tief ges 
wenige Unterichiede, während inzwilchen die Stellung und Die Ichnittenen Zaden it deshalb verpönt, während ein oberfläd)- 





Körperform bei diejen beiden Rafjen eine abweichende geworden ilt. liher Kenner meint, ein Joldes Tier jei des Kammes wegen 
WE Die allgemeine Erjheinung des Minorfahuhnes gleicht. der- mehr wert als ein Tier mit tief gefchnittenem Kamm. Auch) 
jenigen eines jtarfen, fräftigen Landhuhnes. Die Haltung üt die Größe muh eine verhältnismäßige jein. Cs wird ein großer 
‚aufgerichtet, jtolz, aber etwas höher gejtellt als das Bild angibt. Kamm gefordert und da haben vor mehreren Jahren viele Züc- 


Lebteres läßt die Oberjchentel zu wenig hervortreten, jie jind zu ter den Fehler begangen, daß jie in der Größe des Kammes 
(ge im Bauchgefieder verjtedt, was der modernen Zuchtrichtung jich gegenfeitig zu überbieten juhten. Der Kamm wurde [chlieh- 
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ih zu groß und in Berfennung der Rafjezucht ließen mande 
Preisrichter jich vom großen Kamm imponieren und verjchiedene 
Kammfehler hingehen. Seit einer Reihe von Jahren it es in 
diejer Beziehung befjer geworden; man erkennt, daß der Kamm 
vor allen Dingen forreft und fehlerfrei jein muß und erit dann 
vie Größe zu beachten ift. 

Der Hennenfamm joll ein dünner großer Schlotterfamm 
jein, der auf einer Seite des Kopfes herabhängt. Ein dünnes 
Kammblatt, weldes des Züchters Wunjc ilt, bildet über dem 
Schnabel meijt eine Schleife und verurjacht eine unjchöne Form 
des umgefippten Kammes. Statt dab er über dem Schnabel 
ein Stüd aufrecht jteht und dann auf eine Geite umfällt, legt 
er jich dicht über dem Schnabel zur Seite, bildet dann eine 
Schleife und läßt den Hintern Teil des Kammes an einer Kopf- 
jeite herabfallen. Das Bild zeigt einen Derart entwidelten Kamm. 
Bei uns ijt diefe Form nicht beliebt, fie it jedoch nicht als Windel- 
Tamm zu bezeichnen, der eine fehlerhafte Korn des Unnlegefam- 
mes Dartellt. Auch beim Henmenfamm jollte die Jadenbildung 
eiwas mehr der Prüfung unterzogen werden. 


Als beadhtenswertes Rajjemerfmal gelten noch die großen 
weihen Obrjcheiben. Auch hier haben einzelne Zuchten die Grenze 
des Juläjligen überjchritten, viel zu große Ohrjcheiben erreicht 
und dadurch ihre Feinheit, ihre Glätte und den Emailglanz be- 
einträchtigt. Ducch die zu groben Ohrjheiben, bejonders die der 
Hähne, tritt das Weiß auch bei einjährigen Tieren jchon oft im 






















Das ijt fehlerhafter als Heinere Obrjheiben. D | 


Gelicht auf. 
gücter möge daher Ma halten in jeinen Zuchtbejtrebungen. 
E. B.-0:3 


Zweck und Ziel der Geflügelzucht. 


„Der Freifinnige“, das in MWepilon erjcheinende Tagblatt 
für das Zürcher Oberland, bringt in jeiner Nr. 16 vom 18. Juli 
a. c. einen Bericht über den Vortrag, der am 16. Juli im „Kreuz“ 
in Hinwil jtattfand, indem er Ichreibt: 2 

Der Vortrag des Herrn Bed-Corrodi in Hirzel, der Schon 
vor Wochen im Rejtauront „streuz“ hätte abgehalten werden Jollen, 
fonnte gejtern bei Shwacem Beluche des Ornithologifchen Derz 
eins dajelbjt jtattfinden. Weber die Geflügelzucht ijt Schon jo mand)= 
mal in ven Verfammlungen teferiert worden, daß es [wer hält, 
dem Thema neue Seiten abzugewinnen. Umfomehr hat es un j 
gefreut, daß Herr Bed jic bemüht hat, ven Vortrag recht volfs= 
tümlic und verjtändlich zu geitalten. Die Hühnerzucht bildete, 
jeitdem das Huhn zum Haushuhn geworden war, einen Zweig 
der Landwirtichoft, der aber ltarf vernadhläßigt wurde, . Das 
Huhn war nur geduldet und jo mußte es notwendigerweile ent 
arten. Vielfach war die Meinung bei den Bauern, die Hühner 
sucht Iohne fich nicht, man faufe die Eier billiger, als man fie” 
jelber produziere. Woher fommt die Abneigung, der man nod 
vielfach) in Tandwirtjchaftlichen Kreijen begegnet, warıım trifft man 


A 


i 
° 
: 





“ 


a 
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H große Bauernhöfe ohne Hühner? Einmal fan man die 
ehauptung hören, die Hühnerfedern im Gras, welde beim Weid- 
ng des Geflügels etwa verloren gingen, hätten Jchon Unfälle 
ı Stall verurfaht. Nun hat aber Herr Prof. Zihofte aus einer 

ährigen Beobahtung heraus Tonjtatiert, dak noch nie Not- 
Jachtungen jtattgefunden hätten, bei denen das BVBerjchluden der 
ühnerfedern die Urfache bildete. Eirnes aber muß gejagt werden, 
ı3 es no) Bauernhöfe mit 40—50 Hühnern gibt, wo es weder 
Hlafräume für die Hühner nod) Legenejter gibt, wo die Hühner 
yerall übernahten, überallpin ihre Eier Iegen Tönnen, jogar den 
ahbarn in den Heujtod hinein. it es da zu verwundern, 
enn die Hausfrau die Eier zufammenjuchen muß, daß die Hühner- 
ht als unrentabel bezeichnet wird? 

Die Lleine Schweiz gibt jährlich viele Millionen aus für Eier 

d Geflügel, jo lieferte Jtalien 34,127 Doppelzentner Eier in 
e Schweiz und im gleichen Jahr nur 18,000 Doppelzentner nacı 
cankreih. In Frankreich wird die Nubgeflügelzucht auch vom 
\taate umterjtüßt. Es jollte in der Schweiz gelingen, dah man 
jenigitens die Hälfte der Ciereinfuhr aus Italien im Lande jel- 
Ir produzierte. Ein Landwirtichaftsbetrieb ohne Hühnerzucht üt 
it volljtändig. Viele Klagen rühren ber von der [hlechten Er- 
ıhrung. Warum treibt man da nicht Geflügelzuht? Warum 
‚oduziert man da feine Eier? Zeugt es von haushälterifchem 
inn, wenn die Bäuerin ein Suppenhuhn für zwei Franten ver- 
aft, mit dem Erlös in die Mebg |pringt und dafür zwei Pfund 
ıhfleiich Tauft? 
Nun zu den Zielen in der Geflügelzudt. Eine Ausbreitung 
r Hühnerhaltung in erjter Linie für vie Selbitproduftion. 
»r gegenwärtige Weltkrieg hat unfere wirtichaftlihe Abhängig- 
tumd die Notwendigteit der Selbitproduftion auf allen Gebieten 
rt Landwirtichaft ar dargetan. Wir müljen die Nu eiltung 
te Hühner zu jteigeru juchen. Es jollte möglid) werden, daß 
> Hühner jtatt 100—120 Eier per Jahr 150 durchjchnittlich pro- 
zieren. Um das zu erreichen, it eine rechte Zuhtw abl umd 
> Benugung der Fallnejter notwendig. Drei Jahre alte 
ihner gehören in die Küche. Um die Hühner nad) ihrem Wlter 
verzeit zu erfennen, it das Anlegen von Sußringen geboten. 
a eriten Jahr läßt man die Fußringe no weg, bringt jie im 
‚eiten Jahr den Hühnern ans linfe Bein, im dritten ans rechte 
d jo weiß man genau das Alter jedes Huhnes. Als Ziel mehr 
: Die Vereine wäre anzujtreben der genojjenjhaftliche Futter- 
auf und der genofjenjchaftlihe Eierverfauf. 
Der trefflihe Vortrag wurde vom Vorfigenden beitens ver- 
net. Die Distujfion brachte nicht mehr viel Neues. Mean 
(nitt noch die Aufbewahrung der Eier an und hörte dabei, daß 
; Eier ein Jahr lang halten, wenn man fie an einem trodenen 
t auf den Spiß jtellt. Herr Bed tonftatierte num aber, daß 
Inhalt folder Eier nicht mehr fo jei, dah man fie verkaufen 
te. Gmpfehlenswert ijt einzig das Aufbewahren in Waller: 
ıs und Öarantol. 6. Schlumpf, Journalilt. 
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KÖ=== Kanarienzucht >>> 





Aufzuchtsfutter für Kanarien. 





Der Züchter guter Gejangsfanarien hat jich) immer bejonders 
jelegen jein Ialjen, feinen Zuchtoögeln, jpeziell während der 
Bucht der Jungen, ein lorgfältig zubereitetes Aufzuchtsfitter 
verabreihen. Er wuhte, dal mit den gewöhnlichen Sämereien 
* bejter Sommerrüblamen und zur Abwechslung gemijchtes 
merfutter die Aufzucht der Jungen nicht jo jicher und zuver- 
ig jei, als wenn ein Ipezielles Kraftfutter gereicht werde. Das 
te und bewährteite aller jolder Aufzuchtsfutter war von jeher 
(tgefochtes Hübhnerei, weldes dur ein Reibeijen, eine Eier- 
'I&hine gedrüct oder in anderer Meife zerlleinert wurde. Dann 
ıte man Ywiebadmehl, Eierbrot, Weihbrot oder Semmel bei, 
durch foldye Beigaben die Verdaulichteit namentlich für die 
nen Nejtjungen zu erhöhen. 

| Seit vielen Jahren ilt mın darin eine Uenderung eingetreten. 
: Yeinbäderet Hat ih bemüht, ein Broduft berzujtellen, welches 
(uemer in der Verwendung umd ohne die Mängel und Gefahren 





ei, die fich bei der Zubereitung des Futters init Ei ergeben. Dieies 
Badwerk, genannt Vogelbistuit, Maizenabistuit, Eierbrot ufw. 
braucht nun nicht eigentlich das Eifutter zu verdrängen, ar deilen 
Stelle zu treten, fondern foll namentlich ein Aushilfsmittel ein, 
um den Züchter die Arbeit zu erleichtern und den Vögeln eine 
Abwechjlung zu bieten. Eine Anzahl Firmen, die ih der Bisfuit- 
fabrifation zugewendet haben, verjichern zwar, ihr Fabritat jei 
ein vollwertiger Erjaß für Ei. Es mag fein, daß diefer Verfiche- 
rung Verjuche vorausgegangen ind und geglaubt wird, zu Diejer 
Anpreilung berechtigt zu fein. Ein einzelner Berfuch ijt jedoch nicht 
maßgebend und jeder Fabrikant it doc Ichon vor dem Berjud 
überzeugt, daß Jein Produkt das beite fe. Denn was man 
wünjcht das glaubt man gern und bald. 

sn Vereinen und Züchterfreifen ijt diefes Jahr wiederholt 
angeraten worden, die Züchter möchten in Anbetracht der Fritiichen 
ygeit mit den unfichern Erwerbsverhältnillen und der \hwierigen 
Sutterbeihaffung ihre Zudt fo viel wie möglich einihränfern. Es 
wurde empfohlen, weniger Paare einzuwerfen, um nicht zu viel 
Nahzuct zu erhalten; nur in Einehe paarweije zu züchten, nicht 
die übliche Familienhede mit einem Männchen und drei oder nod) 
mehr Weibchen zu betreiben und nocd weniger dem fabritmäßi- 
gen Zuchtbetried, genannt Wechfelhede, zu huldigen. Kerner wurde 
gewarn? vor einer Eröffnung der Hede vor Mitte bis Ende März, 
alles um nicht in gedantenlofer und Teichtfertiger Meile Vögel 
erzeugen zu lajjen, die man Taum zu ernähren wilfe. 

sb habe feine Ahnung, ob die Züchter die woblgemeinten 
Mahnungen fich zu Herzen genommen und befolgt haben. Aber ge= 
jegtenjulls, es jei dies gejchehen, jo ijt Ichlieklich doc) der Zeitpuntt 
gelommen, dab die Hede eröffnet werden mußte und wenn auch 
nur wenige Paare eingeworfen, nur wenige Meibchen verwendet 
wurden, 85 hat Doc Junge gegeben, die emährt jein mußten. 
Da wird ih nun der Züchter fragen, was unter den gegen- 
wärtigen VBerhältnilfen mit den teuren Futterjtoffen für ihn das 
zwedmähigjte jei. Yuerjt überlege er einmal, ob er täglich ein 
ganzes Ei an jeine Vögel verfüttern könne. Belikt er nur ein 
oder zwei Pärchen, für welche vielleiht — auch wenn fie Junge 
in den Nejtern haben jollten — ein Ei zuviel wäre, Jo dürfte die 
Verwendung eines guten Biskuits vorteilhafter fein. Der Haupt- 
vorteil eines guten Yabrifates beiteht in feiner Haltbarkeit und 
bequemen Verwendung. Die leßtere wird oft über Gebühr be- 
tont und gegemüberjtellend auf die „zeitraubende“ Zubereitung 
gefochter Eier verwiejen. Ein Ei, wenn es einmal hart gefocht 
it, Täht jicd) aber in wenigen Minuten zu einem flodigen, guten 
Eifutter zubereiten. Wird eingeweichtes Eierbrot. dazu benüßt, 
jo Tann dies vorher in Taltes MWajfer eingelegt und dann vor 
dem Gebrauch gut ausgedrüdt und zerkleinert werden. Und 
will man Zwiebad, Semmel oder einen andern Zulaß dem Ei 
beifügen, jo drüct man das legtere durch ein Reibeifen und reibt 
num nad) Bedarf Zwiebad oder dergleihen dazu, wodurd) das 
Reibeifen gerade vom Ei gereinigt wird. In 5 Minuten üt dies 
geichehen. Das ijt nicht jo zeitraubend wie man es zuweilen 
\hidern möchte. Die Fabrikation der Biskuits it auch zeitraus 
bend; das Maizenamehl, der Zuder muB abgewogen, die Eier 
müfjen ausgejchlagen, das Eigelb und Eiweih gejchieden wer- 
den. Eigelb und Zuder müljen Ichaumig gerührt, das Mel 
durd) ein Sieb beigefügt, das Eiweik zu jteifem Schnee geichla= 
gen und in Formen gefüllt werden, die vorher eingefettet und 
mit Paniermehl bejtreut wurden, und Ihlieglih muß nun die 
Mafje genau in die richtige Hitze fommen, jonjt mißratet das 
Gebäd. Fit dies nicht noch viel mehr zeitraubend? Und warum 
tut es der Yeinbäder dennoh? Weil es feine Berufsarbeit üt 
und er die zeitraubende Arbeit berechnen Tann. Das Biskuit als 
Aufzuchtsfutter it unwiverfprohen bequem in der DVBerwendung 
und meilt von großer Haltbarkeit, aber daß es billiger jei als 
ride Eier, das glaubt nur der Konditor; der genau rechnende 
Züchter fommt zu einem andern Ergebnis. Daraus folgert nun: 
wer nur wenige Vögel mit einem Aufzuchtsfutter zu verjehen 
bat, der greife zu einem guten Biskuit, wer aber mehr als ein 
Ei täglich verfüttern muß, der nehme jid) die Mühe und bereite jich 
das Eifutter jelbit. Er wird billiger dabei wegtommen umd 
darf Jicher jein, daß er bei vorjichtiger Verabreichung Teinerlei 
Berdauungsitörungen bei den Sungvögeln zu befürdten hat und 
leßtere vortrefflich gedeihen werden. Dagegen mag er auch zur 
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Abwehslung und um die Fütterlujt der Zuchtweibdhen anzure= 
gen hin umd wieder einmal Biskuit jtatt ein zweites Eifutter ge- 
ben. E.B.C. 





Ferienplauderei. 
Von Smanuel Schmid. 





Die Ornithologen Find meiltens auh Wandervögel, es ge- 
hört ja eigentlich dazu. So hatte auch mic), gleih einer Wachtel 
oder Schwalbe die Wanderlujt gepadt, um jo als „Strichvogel“ 
umber zu jchweifen. Diesmal galt mein „Flug“, wie |hon jo oft, 
dem St. Galler Oberland, allwo ich Ihon ziemlich mit Weg und 
Steg vertraut bin. Sowohl die Taljchaft, wie die Hänge der 
Churfirften werden abgereilt, jei es mit dem Spagierjchirm oder 
dem Bergitod. Einzig die vielen Nebelihwaden fönnen mid) 
davon abhalten. 

Neben der Auslicht in die Berge und Täler fanın man auf olhen 
Touren au) ornithologiihen „Studien“ obliegen, eine Pajlton, wie 
lie eben jeder echte Ornithologe haben muß. Allerdings ijt es auch 
bier mit dem vielgerühmten „hundertfahen“ Vogelchor nit weit 
her. Einzelne wenige Arten jind vertreten, wie allüberall in Wald 
und Yeld. 

Was mir bejonders auffiel, war die Menge Diltelfinfen. 
Man trifft fie häufig an, wie naturgemäh aud) die Dijteljtauden. 
In den Dorfihaften jcheint es mir wenig Spaten zu haben. 
Ih weil nicht, meine ich dies bloß; jedenfalls dann aber doc 
in Minderheit gegen früher. Was mir, als Ornithologe, bejonders 
gut gefallen hat, Jind die zahlreihen lebenden Heden. Längs 
der Landitraße oder den Feldwegen ziehen jich jolche rejpeftable 
Streden weit. Selten Mauern oder die für die Vogelwelt ganz 
zwedlojen Staheldrahtzäune.. Auh in Wäldern, abgelegenen 
Gehölz ufw. trifft man dieje Stauden Dornheden und Gebüjche, 
ein Eldorado für eine Menge Vogelarten. Am Schildbad) bei 
"Slums um Grepplang (crappa longa), der halbzerfallenen Burg- 
ruine herum, finden wir eine wahre Staudenwelt, wie über- 
haupt an all diefen Bergbähen. Wenig jedocd, jcheinen bier die 
MWalleramjeln daheim zu jein. Ebenjo bewaldet mit Rohr, Stauden 
und Heden ilt die Nheingegend. Speziell von der Krümmung 
von Sargans weg abwärts, bis weit hinunter ins Oberrheintal. 
Da muß es unfern befiederten Freunden jo recht wohl jein, ein 
Stüd Urwelt von anno dazumal. Kein Wunder, wenn gerade 
ausdiejer Gegend früher, als das Zürcher Verbot noch nicht exijtierte, 
Vogelhändlern eine Menge billiger und guter Sänger feilgeboten 
wurde. Wenn man die alten Jahrgänge der „Ornith. Blätter“ 
nadliejt, glaubt man es faum, wie damals Diitel nr 1.80— 2.50, 
Zeifige zu 1.— Hänflinge zu 1.70 bis 2.— Gimpel zu 2.50 bis 3.— 
Buch und Grünfinfen um 1.— bis 1.50 Ir. verfauft wurden. Und 
dies it noch gar nicht jo lange Zeit her. Ebenjo Schwarztöpfe 
zu 4 Fr., Speofjer, Grasmüden und Rotfehlhen, Amjeln und 
Drofieln teils noch billiger, teils wenig höher. Und heute? Ja, 
damals hatten die Freunde der Stubenvogelpflege große und 
billige Auswahl! 

Man follte nun meinen, dur das „Freibeitliche" Verbot 
wäre nun der Beitand der wilden Vogelwelt ein viel größerer. 
Das jcheint er mir aber Teineswegs zu jein. Wo es fehlt, weih 
ih aud niht zu jagen. Es fehlt hier niht an Nijtgelegenbeit, 
niht an Nahrung und nicht am Yangverbot. Meberall hört man 
Klagen, die Vogelwelt gehe allenthalben zurüd, die Schwalben 
nähmen fait von Jahr zu Jahr ab, die Waldvögel jeien jeltener 
geworden, Finken und Ammern desgleichen, dafür nehme aber das 
Ungeziefer immer mehr und mehr überhand. igentümlich ! 

In der Forjtwirtichaft, im Bauerngewerbe, bei. Erjtellen von 
Straßen überall jollte das Wohlergehen unjerer nüßlichen Vögel 
berüdfichtigt werden. Gewiß! Uber nicht, damit die Jtaliener 
mit ihren Fangneßen bejlere Beute machen, damit jie jtatt zu 
Hunderten, deren Taujende abfangen und verjpeijen fönnen. Bis es 
einmal bier bejjett? Das würde wohl mehr helfen! 
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Vom Ungeziefer, 





Die Freunde der Stubenvogelpflege haben nicht nur gege 
mande unrichtige Beurteilung ihrer Liebhaberei zu fämpfen, jonder 
auch gegen ein Heer von Ungeziefer. Die Ihlimmiten diejer U 
iind die Milben, Vogelmilben, die unrichtigerweile auch Boge 
läufe genannt werden. Ihre Beläjtigung der Stubenvögel ijt wol] 
jeden Bogelpfleger befannt. Wo Stubenvögel gehalten werdei 
da nilten ji mit der Zeit auch Milben ein und auf die Dauk 
bleibt fein Vogelpfleger von ihnen verjchont, mag er Die Käfig 
jo oft reinigen als er will. Mancherorts wird angenommei 
nur der Kanarienvogel werde von den Milben heimgejucht, m 
aber nicht jtimmt. Er wird vielleiht von diejen Blutfaugern Be) 
vorzugt; denn zur Sommerzeit — die der Vermehrung der Milb 
bejonders günitig ift — werden ji Jhon zwei Monate nad) 3 
jegung eines Käfigs die Milben eingenijtet haben So rajd) geht 
bei den einheimilhen und fremdländifchen Vögeln dod) nicht, ab 
auch jie werden von den Milben heimgejuht und haben darunde 
zu leiden. 

Die Milde hält jih am Tage in ihren Schlupfwinfeln ai 
wozu ihr Niten und Spalten im Holz der Käfige, den Sititange| 
und aud die Zwilchenräume bei Türen, Schubladen, Yuttergeh 
fäßen, Nijttörbehen ufw. dierren. Des Nadhts fommt fie aus ihref 
Schlupfwinfeln hervor und fucht auf ihr Opfer zu gelangen. DJ) 
jich diejes Ungeziefer erjchredend vermehrt und ji zu Hunderte 
und Taujenden in den Schlupfwinfeln anjammelt, des Nadit|) 
ebenjo in großer Anzahl den gleihen Vogel überfällt und ihm 
während den Nacdtitunden das Blut ausjaugt, Tann man ji 
eine Schwache BVorjtellung machen, was die Vögel des Nachts 3 
leiden haben. Gie verlieren nicht nur die Nachtruhe, jond 
empfinden die ganze Naht hindurch ein Beihen, dem jie | 
nicht erwehren fönnen. Am Morgen Jind die Vögel matt um) 
entfäftet durch den Schmerz, den Mangel an Ruhe und de) 
Blutentzug, und wenn der Pfleger das VBorhandenjein der Mirden! i 
nicht bemerkt oder diejelben nicht energiich befämpft, jo ru 
einzelne VBögel an Entkräftung eingehen. 

Als Vorbeugemittel wird in der Literatur in erjter eini| h 
Reinlichteit genannt und man muß lie als umerläßlic bezeichnen \ 
Aber jie allein genügt nod nicht. Wenn ein Käfig täglich) ge 
reinigt, der Boden ausgefraßt, die Sitjtäbchen gewajchen würden | 
jo fünnten und würden ji) dejlenungeachtet dort, wo Niftförbehe) 
am Holz anliegen, wo die Türen einen faum wahrnehmbarei } 
ScHlit bilden, jelbjt unter und ringsum der Schublade die Milde | 
einnilten. Mo die Reinlichteit ijt gut, aber außer der täglich | 
Reinigung muß von Zeit zu Zeit, vielleicht alle zwei B 
drei Monate eine gründliche Reinigung vorgenommen werdet 


| 


gründliche Reinigung fan nie zu Jorgfältig ausgeführt werde, 
damit einerjeits ‚das Ungeziefer Jamt N Brut total verrihäh 


jeben, vergefjert wird. 

Meil jih im Holz leiht Rijfe und Spalten bilden, hält ma 
fie im Bli auf die Milben unpraftiich für die Stubenwögel u un 
gibt den Metallfäfigen den Vorzug. Doc aud) dieje jind nid) 
milbenjicher. Wenn derartige Käfige nicht nad ihrer A | 
ung verzinnt werden, bilden Fich auch eine Menge dichte Zwilcher 
räume und Riten, in denen die Milben Brutherde errichte) 
Deshalb muß jeder Käfig, auch der Metalltäfig hin und wied 
einer Hauptreinigung unterworfen werden, durd) welche jel 
Milnenbrut vernichtet werden Joll. Kleinere Käfige oder Bejtamd) 
teile jolher jtedt man in fohendes Sopdawaljer und wenn Die 
nicht tunlich it, wäjcht man damit den Käfig mitteljt einer Bürjlt! 
Hölzerne Käfige bejtreiht man nad dem Trodnen mit SInjetten) 
pulertinktur, die man aus Fräftigem Snjeftenpulver und Spitl 
tus jich zubereitet. Auch fan man Holz» wie Metallfäfig mi) 
einem hart werdenden Lad anjtreihen und bejonders die Ede 
und allfällige Riffe tüchtig Durchtränten. Dadurch vermindert 
die Schlupfwinfel der Milden und Tann Ießtere leichter befänipfen 
Huch Lyjol Hat fih als Milbenbetämpfungsmittel bewährt. 












auptjache ijt, dak überhaupt etwas gegen dieje Blutjauger ge- 
n wird. E.B.-C. 







































=> Kaninchenzuct === 
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Von der wirfichaftlichen Bedeutung der 
Kaninchenzucht. 


I: 

Die gegenwärtige Kriegszeit mit ihren ji unangenehm 
hldar machenden Wirkungen im wirtjchaftlihen Leben Täht 
über erjtrebte Zuchtziele neuerdings vege werden. Nad) ver- 
hiedenen Einjendungen in unjern und in deutichen Kahblättern 
nnte es jcheinen, als ob die neuzeitlihen Bejtrebungen, die 
aninhenzucht mehr nad der wirtjchaftlichen Seite zu treiben, 
ne ganz neue und überflüjlige Forderung jei. Dem it mın 
ineswegs jo. Alles jchon dagewejen, darf man bier jagen; 
jes aber zu einer Zeit, in der mancher der heutigen Yührer 
‚elleiht feine Lernjahre nod vor ich hatte. Da dürfte denn 
rw Abwechslung einmal ein Heiner Nüdblik in die Anfänge 
»r Kaninhenzuht und die damaligen Zuchtziele wejentlich bei- 
agen, die heutigen Forderungen leichter zu verjtehen. 

Schon anfangs der 1890er Jahre haben die Züchter Kanin- 
en ausgejtellt, aber jie waren nur ein Anhängjel an den übli- 
en ornithologijhen Ausjtellungen. Diele Beteiligung fonnte 
e Züchter nicht befriedigen, weil der damals jtarfe Jug, Die 
hlahtkaninhen einer Beurteilung zu unterjtellen, Teine Be- 
(djichtigung dabei fand. Die am jtärkiten vertretene Najje an 
‚usitellungen waren die „Beliers“, wie jie in den Prämierungs- 
ten aufgeführt wurden. Belgijhe Niejen und Silber, jowie 
je damals noch in Anjehen jtehenden Normandiner, vereinzelt 
uch Rufen und Angoras bildeten den Bejtand an Rafjen. Aber 
le diefe Rajjen wurden nicht ihrer äußerten Erjheinung wegen 
szüichtet, nicht die Form, die Farbe, die Ohrenlänge waren die 
auptjadhe, jondern ihr wirtihaftliher Nugwert. Nach) der An- 
ht der Zühter jener Zeit hielt man dieje Weuperlichteiten 
var für wichtige NRafjemerfmale, welde jedod den Nubwert 
iht beeinträchtigten. Heute Tann dies von einigen Rafjen nicht 
ehr gejagt werden. Wenn man früher bemüht war, die For- 
srungen an die Nalje jo zu jtellen, dak das Tier aud) in der 
ußrichtung befriedigen fonnte, jo trägt man jeßt der legteren 
inerlei Rüdjiht mehr. Die Züchter normieren die Rajjemerf- 
tale, jtellen Forderungen auf, die lediglich in Weußerlichkeiten 
ejtehen. Ob ein jolhes Tier dann nod ein Fleifchproduzent 
‚in Tann, das wird gar nicht in Erwägung gezogen. Vor 22 
sahren jchrieb ich einmal in diefen Blättern unter anderem: 
Das Kaninden it ein Schladhttier, ein Fleifhproduzent, und 
ac) diefer Richtung ilt es berufen, jegensreich zu wirkten. Nun 
at fi aber der Sport feiner bemächtigt und Rafjen gejchaffen, 
ie fürs Auge entichieden imponieren, aber den Magen unbe- 
‘iedigt lajjen. Die Sportzuht hat ihre volle Berechtigung, die 
h auch rücdhaltlos anertenne, aber jie wird immer nur ver- 
ältnismäßig Kleine Kreije zu intereflieren vermögen. Die Schladht- 
erzucht dagegen wird endlich au weitere Kreile erfallen und 
ließlih) volfswirtihhaftlihe Bedeutung erlangen.“ 

Sp jchrieb ih Schon im Jahre 1894. Treo meiner Be- 
-edigung, die mir |höne Nafjetiere gewährt, bin ich dod) jtets- 
rt für die wirtihaftliche Nußleittung eingejtanden, weil es mit 
ndentbar it, dak das Kanindhen ‚nur ein Scautier jein Joll. 
Jiejer Gedante drängt ji bei der jeßigen Lebensmittelteuerung 
ebieterijch hervor. Hätte man damals jolhen Stimmen etwas 
jehör geichenft, jo würde inzwilchen dieje Zucdhtrichtung eritarit 
nd leiltungsfähig geworden fein. Es jcheint aber, ohne Gelegenz- 
eit zur Beteiligung an Ausjtellungen und Ausliht auf Prä- 
tierung jei das Ziel niht zu erreihen. Man braucht Xhrre- 
Jung und einen gewiljen Wetteifer. Der früher in Züchterfrei- 
m befannte Herr CE. Lang in Stäfa, der wohl heute noch ein 
friger Züchter ijt, jih aber vom Ausjtellungswejen zurüdge- 
dgen hat, trat im Jahre 1895 in einer Einfendung für die Be- 
rteilung der Nußrajje an Ausjtellungen ein. Er begrüßt, dah 
t diefen Blättern „leit Jahresfriit" oft in diefem Sinne ge» 
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Ichrieben worden und dak bei ven Schladtrallen „Nuten und 
Freude viel mehr vereinigt“ jei. Alfo Jchon jeit anfangs der 
90er Jahre bin ih für die volfswirtihaftlihe Bedeutung der 
Kaninchenzucht eingetreten, nicht exit jeit Kriegsbeginn. 

Belanntlid wurde im Jahre 1895 am 10. November im 
Hotel Gotthard in Olten die „Senofjenichaft Jchweizerilcher 
Kaninhenzüchter“ gegründet. Anwejende Züchter von Mlurgen: 
thal und NRothrift ermunterten den Schreiber dies, er möchte 
dahin wirken, daß in Zukunft aud) die Nußraljen zur Prämiie- 
rung zugelajlen würden. So berechtigt nun diejer Wunj aud) 
gewejen jein mag und jo viele VBerjuhe in diefer Beziehung 
aud; gemacht worden find, er war zu unbeitimmt und ließ ich 
nicht jo leicht durchführen; und dies it wohl auch die Urjache, 
dab er zu wenig Beahtung fand. 

Seit diefer Zeit jind mehrere Anlichten befannt gegeben 
worden, wie man eine Beurteilung der Nußralfen eim- und 
durchführen fönne, aber feine hat Aufnahme gefunden, vornehm: 
lih weil die Züchter der eingeführten Najfen der Sade teil- 
nahmslos oder ablehnend gegenüberitanden. Man Tann Dies 
begreifen. Die Züchter reiner Rajjen hatten ja was jie wünjchen 
fonnten und Sadhe der Züchter der Nubrichtung wäre es ge- 
wejert, ji zujammenzujghliegen und gemeinjam ihre Ziele zu 
fördern. Meil dies nicht geihah und die Nußrajlen feine äuker- 
lih Tichtbaren Merkmale zur Beurteilung aufwielen, mußte die 
angeitrebte Prämiierung auf Schwierigkeiten jtoßen. Damals 
jah man dies nit ein. Wohl hätte mar — wie id) gelegent- 
lih in einer Wrbeit ausführte — die Schladttiere einer Bewer- 
tung unterjtellen fönnen, ähnlih wie an Großviehausitellungen 
aud Maitvieh zur- Schau und zum Verkauf geitellt und prä- 
miiert wird; aber es fam nicht dazu. Sp gewann die NRalle- 
zucht die Oberhand. Anfänglich hat man vielleiht mit der Rajle- 
zucht die Nubrihtung fördern Tönnen, aber jchon jeit vielen 
Sahren wird die legtere nicht mehr berüdjichtigt, dies zeigt \ich 
deutlich genug bei einigen Naljen, dei denen nicht mehr von 
einer volfswirtichaftlihen Bedeutung gelprohen werden Tann. 

(Schluß folgt.) 


Nachrichten aus den Vereinen. 





Schweizerifher Geflügelzudt -Berein. 
Sahresberiht pro 1915. 
(Bortjeßung). 
Auttermittelbeihaffung. 


Der Zentralvorftand benüßte obige Gelegenheit, das |chweizerijche 
Bolkswirtichafts-Departement auf die prefäre Lage der Geflügelzucht, 
namentlich auf das Fehlen eines zu annehmbarem reife erhältlihen Futter- 
mittels, fpeziell Futterweizen, der als Hauptnahrungsmittel allein in Be- 
tracht fällt, aufmerffant zu madhen. Das Departement gab feine Bereit- 
willigfeit Fund, der Sahe näher zu treten und erklärte jich eventuell nicht 
abgeneigt, gefunden und guten Weizen zu reduzierten Preilen als Futter- 
mittel für Hühner abzugeben, jofern der Vertrieb auf einer Balis jtattfände, 
die Mihbraud möglijt ausichliegen würde. Der Jentralvorjtand erneuerte 
fein Gejud und gab aud) in detaillierter Weife einen Weg an, auf dem der 
Bertrieb von Futterweizen möglich) wäre, ohne Gefahr zu laufen, daß allzu- 
großer Mißbrauch getrieben werden könnte. 

Mir hegten große Hoffnung, dab die einläklihe Begründung unferer 
Eingabe in wohlwollende Berüdlichtigung gezogen und unjere Bemühungen 
von Erfolg gekrönt jein würden, als wir von Bern den Bejcheid erhielten, 
daß eine Beiprehung des Departements mit dem Oberfriegstommiljariat 
ergeben habe, dak die Abgabe von Weizen als Hühmerfutter zurzeit nicht 
angängig fei, die Weizenpreije im übrigen eine Reduktion erfahren hätten. 
Mit diejer Antwort fonnten wir uns nicht ohne weiteres zufrieden geben, 
indem wir fanden, die berührte Reduktion der Weizenpreije werde durd) 
den Umitand, daß ja fein Weizen verfüttert werden dürfe, illujorijch gemacht. 
Nochmals jegten wir den Hebel an, um ein greifbares Nefultat zu erzielen, 
aber mit negativen Erfolg, denn am 23. November ging uns von der Jdweize- 
riihen Bundestanjlei die Mitteilung zu, worin der Bundesrat bedauert, 
unferem Gefuch zurzeit nicht Folge leilten zu fönnen, indem jich die Schwierig- 
keiten in der Getreidezufuhr, namentlich auf den ausländijchen Eifenbahnen, 
vermehrt hätten und die Weizenvorräte zurüdgegangen feier. 

Diefen' Tatlahen mußte fi aud) der Jentralvorjtand unterziehen; 
aber die Mitglieder dürften aus den Mitteilungen erjehen, dab diejer nichts 
verjäumt hat, um in der Yrage der Abgabe von Zutterweizen zur VBerfütterung 
an Hühner ein für die Geflügelzüchter befriedigendes Nefultat zu erzielen. 


Geflügelhofpramiierungen. 


Zu diefen lagen drei Anmeldungen vor: Gebr. Grawehr in Hauptwil; 
Jofef Scherle in Rugglishub-Hauptwil und 3. Meijter in Riediton-Uiter, 
Die Prüfung der Objette wurde von den Herren Eichenberger und Wett- 








jtein vorgenommen, und referierte Teßterer in einer Zentralvorjtandsfigung 
hierüber in ausführliher Weife, indem er die Liht- und Schattenfeiten 
hervorhob, Die Experten famen dahin, dem Geflügelhof des Herrn Jof. 
Scherle 85 Punkte, demjenigen des Herin 3. Meijter 63 und jenem der Herren 
Gebr. Grawehr 49 Punkte zuzuertennen. Gejtüßt auf den Bericht der 
Prüfungstommiflion beiclo der Zentralvorjtand, Herren Jof. Scherle einen 
zweiten Preis (20 Fr. mit Diplom), Herren 3. Meijter einen dritten Preis 
(10 Fr.) zufommen zu lajjen. Es dürfte nicht uninterejfant fein, das voll- 
jtändige Prüfungsrefultat über den Geflügelhof Scherle hier anzuführen, 
und lautet dasjelbe wie folgt: 
1. Die Lage der Geflügelhofanlage darf als eine gute be- 


zeichnet werden. Die Bauart des Hühnerhaufes ilt eine jolide 
und läßt die innere Einrichtung wenig zu wünfchen übrig. Etwas 


mehr Scharrmaterial dürfte in den Scharräumen vorhanden fein 9 Puntte 
2. Die Qualität des vorhandenen Geflügels, nämlic) 

weiße Leghorns, weie Reihshühner und rebhuhnfarbige Jta- 

Tiener, ijt bezüglich der NRafjenreinheit eine gute . ..... 9, 


3. Bejtand: 1.26 weiße Leghorns, 1.11 weiße Reichs- 
hühner, 0.9 Ihwarze Minorkas, 1.5 rebhuhnfarbige Italiener, 

450 Stüd junge weihe Leghorns und weihe Reihshühner . . 10 
4. Die Fütterung it eine den heutigen Berbältniffen an- 
GEDÄBLENTTEN LIE. ee ee ee er EEE EN VERA 5 
5. Das Geflügel wird qut bejorgt und herrfht in Stall 

und Hof gute Ordnung. Die Abteilungseinzäunung dürfte 

etwas jolider befejtigt Jein, damit die in verfchiedenen Altersjtufen 

vorhandenen Tiere nicht zueinander gelangen fönnten. . .. 8 
6. Zuchtitämme find zwei vorhanden, nämlich 1.26 Leg- 

horns und 1.11 weiße Neichshühner in Ihönen Exemplaren . 10 
7. Sämtliche Jungtiere jind eigene Nahzudt. Die Bruten 

wurden in vier vom Züchter felbjt fabrizierten Brutmajchinen 

vorgenommen. Sämtlihes Geflügel it gefumd . . 2... 14 
8. Die Rentabilität Fan noch nicht nachgewiejen werden, 

da die Anlage no neu ijt und feine Abrechnung vorliegt .. 2 
9. Die Buhführung läßt zu wünjhen übrig. Immerhin 

it der Yüchter imftande, anhand feiner Einträge eine Abrehmung 

anzufertigen 
19. Der Gejamteindrud ift ein guter und verrät viel Fleik 

und Eifer des Züchters. Jmmerhin dürften die in Bol. 5 er- 

wähnten Drabtgeflechte etwas beifer befeitigt fein. Auch follte 

durch Anpflanzung von Bäumen und Sträuchern für einige 

Schatternpläße geinrat werner 12 $ 


85 Bunfte 
Zudtitationen. 


Der Berein verfügte am Ende des Berichtsjahres über acht Zuht- 


Itationen (gegenüber 14 im VBorjahre); jie dienen befanntlich der Aufzucht 
raljiger Jungtiere und dem Bruteierverfauf. Selbjtverjtändlich hat die 
derzeitige mibliche Lage die volle Ausnüßung derjelben ftarf beeinträchtigt; 
ein Rüdgang der Stationen it daher nicht verwunderlich. Der an den Tag 
gelegte Eifer jei immerhin anerfennend erwähnt, und hoffen wir, in abjeh- 
barer Zeit nad Eintritt normaler Verhältniffe wieder Günjtigeres berichten 
zu fünnen. Wir führen hier die bejtehenden Stationen an: 


1. Herr Ernit Keller, Embrah . . . . 1.4 rebhubnfarbige Staliener *) 
2. Herr K. Ehrenfperger, Luzern . 1.3 rebhuhnfarbige Staliener *) 
3. Herr U. Bühi, Seelmatten . . . . 1.4 rebhuhnfarbige Italiener *) 
4. Herr 9. Gantenbein, Wattwil 1.2 gelbe Orpingtons *) 

5. Herr Jean Schmid, Mollishofen . 1.1 indiihe Laufenten *) 

6. Herr. MWettitein, Ulter,. ea. 1.5 weiße Reichshühner*) 

7. Herr Jean Schmid, Wollishofen . . 1.2 Hamburger Silberlad **) 

8. Herr Boller-Megmann, Witifon 1.2 Hamburger Silberlad **) 

9. Herr Hugentobler 3. „Bolt“, Amliton 1.2 rehfarb. indiiche Laufenten**) 


*) Beendigt Anfang 1916. 
**) Beendigt Anfang 1918. 


Vorträge und Kurje. 


Vorträge über Geflügelzudt fanden während des Berichtsjahres drei 
Itatt: im April von Herrn J. Wettitein in Ufter im Eufterhof-Rheined und 
von demjelben Referenten im Juli in Hauptwil; ferner hielt Herr &. Bed- 
Corrodi in Hirzel einen joldhen im Oftober in Zürich. 

Kurje wurden vier veranitaltet: in Wettswil, Bonjtetten und Langnau 
am Albis je ein zweitägiger Volfslehrfurs über Geflügelzuht und ein halb- 
tägiger Schlaht- und Verwertungsfurs in Wifter. 


Berfchiedenes. 


Die Kaffe erzeigt an Einnahmen Fr. 3500.28 an Ausgaben Fr. 1265.43 
Das Vereinsvermögen jtellt jich zu Ende des Berichtsjahres auf Fr. 2234.85 

Als offizielles Publifationsorgan dienen uns die „Schweizerijchen 
Blätter für Drnithologie und Geflügelzudt‘. Das im Verlage der Bud- 
druderei Berihthaus in Zürich wöchentlich einmal in gewohnter jorgfältiger 
Ausjtattung eriheinende Fachblatt hat aud) im Berichtsjahre wieder eine 
Reihe populär gehaltener Abhandlungen gebracht, aus denen der Geflügel- 
zühter manche zweddienliche Anregung und Nubanwendung ziehen fonnte. 

Am .Schluffe unjerer Berichterjtattung angelangt, wollen wir nur nod) 
bemerfen, daß der vorliegende Jahresbericht in diejer oder jener Hinjicht 
ergänzt werden fünnte. Wir lajjen es aber mit dem Gefagten bewenden. 
Der Zentralvorjtand hatte nebjt dem hier Niedergelegten fi) no) mit einer 
großen Zahl „Kleinarbeiten“ zu befallen, die nicht in den Rahmen eines 
Jahresberichtes hineingehören, aber dod eine intenjive Tätigfeit feiner 
Mitglieder erforderten. Wir unterzogen uns diefer Aufgabe gerne im Hin- 
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blid auf die idealen Bejtrebungen, die unfer Verein verfolgt, und werden] 
auch in Yukunft unentwegt darauf bedacht fein, unfere Kräfte im Snterejje 
der Förderung des Schweizerifchen Geflügelzuht-VBereins in dejfen Dienft 
zu Stellen. ; 


* * 
* 


Seftionsberichte, 
Geflügelzaudtverein Ebnat-Kappel. 


Das Kriegsjahr legte der Kommiflion nahe, den Verein zu feinen 
außerordentlihen Berfammlungen einzuberufen und denjelben auch nicht 
zu Ausflügen zu veranlaljen. Dagegen juchte die Kommilfiondvie Interejjen 
des Vereins bejtmöglic) zu wahren. Die hauptjädlichiten Aufgaben waren: 
Autterbefchaffung und Sorge für Aufzucht des Junggeflügels. Es wurde 
troß jehr teurem Küdenfutter und zeitweiligem gänzlihem Mangel des- 
jelben ziemlid) viel Junggeflügel aufgezogen, und diejes erhöhte im Winter 
bei hohen Eierpreijen die Rendite. Das teure Yutter berechtigte den Verein, 
die Eierpreife hHod) zu halten und jeweilen zu publizieren, um die Geflügel 
halter außerhalb des Vereins davon abzuhalten, die Eier zu zu niedrigen 
Preijen zu verfaufen. I 

Beljer wäre es jhon, das Hühnerfutter wäre jo billig, daß man das 
Ei um 10 Rp. verkaufen fönnte, damit auch auf den Tifch der Armen Gier 
fämen. Im Jahre 1915 fam bei uns das Ei durhfchnittlich auf 15,67 Rp. zu 
ltehen. Fe 
Der Verein verfammelte jih nur einmal, näntlic) zur Song er 
lung. Die Kommijlion hielt fünf Sigungen. Das Vereinspermögen hat 
id um &r. 15.26 vermehrt und ift jomit von Fr. 452.45 auf Fr. 467. 71 
gejtiegen. Leider hat der Verein 6 Aftivmitglieder verloren: drei find wegen 
ungünftigen Erwerbsverhältniffen. ausgetreten, eines trat aus wegen Auf- 
gabe der Geflügelzucdt, ein Mitglied wurde an die öfterreichiiche Front ge= 
rufen, und unfer vielverdientes Mitglied Herr Gemeinderat Ulrich) Aerne, 
Gründer des Vereins und langjähriger, tüchtiger Präjident, hat jeinen Wohn: 
ji nad) Zürich verlegt. Der Berein hat ihn einjtimmig zu jeinem Ehren- 
mitgliede ernannt. 


Geflügelzudt-Berein Wfter. 


Smmer noch geben die ehernen Schlünde der Tod und Verderben 
bringenden Gejhüte Kunde von dem furhtbaren Ringen unferer Nachbar f 
völfer, und niemand vermag es uns zu Jagen, warn die erjehnten Friedens= F 
verhandlungen in die Wege geleitet werden. Welcher Berichterjtatter fönnte 
die Tätigkeit im verflofjenen VBereinsjahr niederfchreiben, ohne in aller Kürze 
diejer gewaltigen, alle Menjchheit tief erjchütternden Ereigniffe zu gedenfen. 
Bildete doc im Berichtsjahre die leidige Beihaffung von Futtermitteln, 
hervorgerufen dur) die erjhwerte und jpärliche Einfuhr von Lebensmitteln 
und ganz bejonders des zur Fütterung der Hühner fait unentbehrlichen Weiz 
zens, ein fonjtantes Traktandun der jeweiligen Gejchäftslijte, und als ver | 
Bundesrat, durch die VBerhältniffe genötigt, den Weizen zu Futterzweden 
überhaupt verbot, da mag die Sehnjucht nach geordneten Verhältnijjen bei 
den nicht aderbautreibenden Geflügelzüchtern wohl ihren Höhepunkt erreicht 
haben. hl 
Was Wunder, wenn unter jolhen Berhältnijfen in der Nad- und | 
Aufzucht unferes Geflügels nicht das durchgeführt wurde, was der eine und 
andere jich zum Ziele gejtedt hatte, oder die Durhführung feiner Pläne auf 
bejjere Zeiten verjchob. 

Dafür wurde aber um jo mehr den vorhandenen Geflügelbejtänden ] 
alle Aufmerffamfeit gejchenkt, jo daß trog Ermangelung des MWeizens ein 
noch immer befriedigendes NRefultat bezüglic) des Eierertrages erzielt werden 
fonnte. Reduftionen der Hühnerbejtände wurden mit einigen fleinen Aus 
nahment nicht vorgenommen, Jo dak das Zuchtntaterial unjerer Mitgliede 
nod) in gleicher Zahl und Qualität vorhanden jein dürfte. u 

In 5 Borjtandsjigungen und 2 Bereinsperlammlungen find die Jahres 4 
geihäfte behandelt und erledigt worden. Unfere Jahresrechnung zeigt bei 
&r. 1352. 83 Einnahmen und Fr. 457. 86 Ausgaben ein Reinvermögen vom 
Fr. 894. 97. Für die Anschaffung von Nijthöhlen, Futterhäuschen und Futterz 
mitteln für die freilebenden Vögel im Winter find Fr. 298.70 verausgabt wor= | 
den. Die Mitgliederzahl it von 51 auf 53 gejtiegen. Jm September fand I 
ein von ca. 90 Teilnehmern befuchter Geflügelfchlahtkurs im Brauereigarten 
zu Ufter jtatt. Exfurjionen find, den Zeitverhältniffen Rechnung tragend, 
feine ausgeführt worden. Ebenjo wurden auch) feine Zuchtitämme angetauft. 
Erwähnt jei noch die Anihaffung unferer Vereinsbibliothef, durd) welde, 
unferen Mitglievern Gelegenheit geboten it, ihre Kenntnijje auf dem Ges 
biete der Geflügelzucht wejentlich zu bereichern. Zum Schlujfe gedenfen 
wir nod) unjeres am 1. Juni legten Jahres verjtorbenen lieben Mitgliedes | 
und Bizeprälidenten Herın Jules Weber, dur deifen Hinjchied Unfe 
Bereine eine faum wieder auszufüllende Lüde entitanden ilt. Für die Förde | 
rung der Öeflügelzucht und die geveihliche Entwidlung unferes Vereinslebens” 
war dem Berjtorbenen fein Opfer zu groß. Ehre feinem Andenten! 


(Schluß folgt). 
* * 
* 

Schweizerifhe Brieftaubenftation Bern. Bernifche Brieftauben- 
Ihläge. „Freitag den 21. Juli, mittags, gingen wir — einer Einladung 
folgend — nad) Burgdorf-Oberburg, um dort einen Brieftaubenjchlag 3 
bejichtigen. In der guten Meinung, Freitag abends wieder in Bern zu Jein, 
zogen wir von Burgdorf nad) Oberburg, um den befannten Schlag von Herrn 
©. zu bejihtigen. Unjere Freude war groß, eine Anzahl Reifebrieftauben 
(es waren gegen 80 Stüd vorhanden) betrachten zu fönnen. In Gejellihaft 
von Freunden begaben wir uns auf die Rothöhe, um uns an dem großartigen 
Tierpark zu ergößen. Wir jahen da jo viel Jnterefjantes, da wir darob den 
legten Zug verfäumten. Wir blieben in Burgdorf, um am nächiten- Morgen 
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Herzogenbuchfee und Langenthal einen Befucd abzuftattent. Diefen Ent 
Ihluß Hatten wir nicht zu bereuen, denn wir befamen in der Tat |höne Schläge 
zu jehen, in welden ganz tadellofe Exemplare vorhanden waren. Kräftig 
gebaute Tiere, das Gefieder in gutem Zuftande, und man jieht es den Tauben 
auf den erjten Blid an, daß fie in voller Kraft und Gefundheit jtehenp, im: 
Itande find, große Streden in turzer Zeit zurüdzulegen. Es ilt fein ‚yweifel, 
dak dieje Lieblinge im Notfalle unjerm Baterlande im Nachrichtendienit 
hre Dienfte Jiher leijten würden. Es ijt eine Freude zu fehen, wie die Züchter 
Ihre Tiere pflegen. ITroß teurem Futter wird alles angewandt, die Tauben 
gut zu ernähren. Die meilten Schläge waren aud) in tadellojem Zuftand, 
sine Sauberkeit, die man in vielen andern Schlägen anzutreffen wünjchte. 
gum Schlujf" mödten wir nod den liebenswürdigen Begleitern unfern 
Dank ausfpreuzen für den Empfang, den fie uns bereiteten. %. Baehni. 
* 


* 
* 


Schweiz. Klub der 


2 Italienerhuhn=Züchter. 
AR MN 2 & Beh m Se a 
Au ARE „sieli, BVorjteber, Burgdorf (Züd- 
ch; RR‘ ) ter rebhuhnf. Italiener); Herr 


Dofef Hug, 3. Freudenberg in 
Noßreute-Wil(St. Gallen), Züch- 


ae EZ ter vebhuhnf. Staliener. Wir 
x Fe begrüßen die neuen Mitarbeiter 

3 IN aufs freundfchaftlichite. 
| je Ä u Bermittlungsitelle: Zu fau= 


Si Fe fen gefucht: 1 rebhuhnf. Hahn, 
‚Ylder (Preisangabe); zu verfaufen: 7 weiße u. 10 ichwarze Staliener- 
‚ähne, 1916er. Angebote an den Vorfibenden: 


Otto Frieß, VBendlifon-Klilchberg. 





Der Handel mit einheimifchen Vögeln 


‚t befanntlich verboten. Die Redaktion diejer Blätter hat ji) nun bereit er- 
ärt, die Vermittlung in einheimijchen Vögeln im Sntereffe der Stuben: 
ogelpflege zu übernehmen. Wer einheimijche Vögel abzugeben hat, möge 
er Redaktion dies melden unter Angabe der Art, der Eigenjchaften und 
e5 Preijes, und wer irgend einen Vogel erwerben oder vertaushen möchte, 
:ige dies ebenfalls an. Die Vermittlung erfolgt vollitändig Zojtenlos, da= 
egen jind Anfragen, die beantwortet werden jollen, mit Marke für Rüd- 
ntwort zu begleiten. Und jeden Monat follten die Angebote und aud) die Ge- 
ıche erneuert werden. €. Bed-Corrodi in Hirzel. 
2 


Arbeitstalender für den Geflügelzücter. (lugujt.) 





Der Augujt it wieder ein heißer Sommermonat. Er jtellt an dert 
eflügelzüchter diefelben Anforderungen wie der Juli. Hatte im Juli das 
erlegen bedeutend nachgelajfen, jo giebt’s hierin jeht gewöhnlich wieder 
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eine Steigerung. Zwar wird das mteijte Getreide jeßt im Selde in große 
Diemen zufammengefahren zum Drejchen mit der Dampfmalchine. ber 


| ein Teil desjelben wird dody nod) immer in die Scheune gebradt, und da 


gibt's an ausfallenden Körnern und allerlei Getier, bejonders Gewiürnt, 


für das Geflügel eine Menge. Kein Wunder, dah die Hühner jich bei diejer 


reihlichen Kojt nochmals zu fleifigem Legen bequemen. Das it dann aud) 
der lette Eierjegen für das Jahr. Darum heißt es nun aud) durd) Konjer- 
vieren der Eier für den Winter forgen, jofern das nicht Icon in den vorher= 
gehenden Monaten gejchehen ijt. Es ijt eine irrige Annahme, daß die Auguit= 
eier die beiten zum Aufbewahren feiern. Man nimmt die Eier, wenn man 
lie int Ueberfluß hat. Mehrere Wochen lang kann man die Eier gebraud)s=- 
fähig erhalten, wenn man fie an möglichjt fühlen, aber nicht dDumpfigen Orte 
aufbewahrt. Das Einlegen in Kaltwaller ift wenig mehr in Gebraudh. Das 
Berderben der Eier geichieht durch Eindringen von Bakterien oder Pilz: 
Iporen durd) die poröje Eijhale. Darum fucht man diefe Poren luftdicht 
zu veriöliegen. Die gebräudlihjten Mittel find Einlegen in Wallerglas- 
löfung oder Garantol. Hauptjache ijt bei jedem Berfahren, daß die Eier 
ganz friich und Jauber jind. 


Brieftaiten. 


—E.N.inL. Der Artikel „Der Mais als Hühnerfutter“ ijt aus meinen 
Beobahtungen heraus entitanden und hat bejonders jeine Unterfhägung 
iNuftrieren wollen. Daß er nicht als einziger Futterjtoff dienen fann, das 
habe ich meines Eradhtens deutlih genug hervorgehoben. Und doch jteht 
Hunderten von Geflügelbeligern jest außer ihrem gewohnten Weichfutter 
feine andere Getreideart als Mais zur Berfügung. Die Not zwingt zur 
Berwendung desjelben. Dagegen glaube ich gerne, dak das Miorgenfutter 
„Berna” und das Körnerfutter „Berna“ in richtiger Weife zujammengejeßt 
it und günjtig auf die Eterproduftion der Hühner einwirtt. Eine Futter- 
milhung muß richtig zufammengeftellt und follte nicht zu teuer fein, etwa 
dem Nährgehalt entiprehend. Dann würde ich au) Abnehmer werden. — 
Viele Landwirte, welde Hühner halten, berechnen gar nicht, wie viel das 
Futter Eoftet und welden Wert die Eier haben; deshalb finden von dort 
häufig Preisunterbietungen jtatt. — Die Jnferate find beforgt worden und 
werden heute erjcheinen. . 

— G. R. Ch. in V. m der Behandlung der Goldfiiche beiige ic) feine 
Erfahrung; beim Nachfehen der fleinen Schriften finde ich eine jolche über 
„Der Goldfilh und feine Pflege“ von Filchereidireftor Bartmann in Wies- 
baden, weldhe ic Ihnen gratis zujende. 

— W. Seh. in E. Ihr Dijtelfint hat offenbar viel zu lange Krallen 
gehabt, dak er mit denfelben in einem Schlit an dem Käfig hängen bleiben 
und durd Wlattern jich die Zehe ausdrehen konnte. MWalhen Sie zuerit 
einmal mit reinem Waller das Füßen des Bogels und jehen Sie nad, ob 
die Kralle mit dem vorderjten Zehenglied oder die ganze ehe ausgedreht 
it. Ein Unwachlen wird faum gelingen, weil das Anlegen eines Verbandes 
Ihwierig ift. Reinigen Sie die Wunde, entfernen Sie den Sand aus dem 
Käfigboden und belegen Sie den lekteren mit einigen Bogen Löichpapier, 
Die Wunde bejtreihen Sie einigemal mit Karbolöl und im übrigen wird 
Ruhe die Heilung fördern. Der abgedrehte Teil wird Ihwarz werden und 
abfallen. Der Bogel fann nad erfolgter Heilung wieder jo munter und 
gejangslujtig werden wie vorher, ESBEC, 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaftor E. Brik-Eorvndi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten, 
Einfendungen für die nächfte Nummer mäffen fpäteftens bis Mittwoch fräh eintreffen. 


= Anzeigen. ne 








' 
} 
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njerate (zu ı2 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer fleinfpaltigen Petit=Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
| an die Buchdrucferei Berichthaus (vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) in Sürich einzufenden. 





Marktbericht. 








ulalineg! 


Zu verlaufen. 
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ger Stüd junge ital. Hühner zu berfaufen, 
T.. 0. .8r.— 206i3%r.—.22 | gros und detail. Profpeft gratis. 
Beier... u, 2 ——|.17- N. Haller, Ber (Waadt). 
ber Hundert „ —— „ „ —— > 
Die Hühner „ 3.50 „ „ 5.— | 
ee 12:55. u berfaufen. 
1ghühner ie E20 Ein Baar Berlhühner, fchöne, 
ets . 270.» „ 5.30 | ftarfe Tiere, Fr. 14, Verpadung und 
ia Kilo "30. „ 1.40 | Borto ertra. Sende ohne Nachnahme. 
En" zur. 5.— -104- Edw. Norden, Lugano. 
a En or 
dünner © > 80.00). fanz Billig zu verkaufen: 
inden x Be / Ein Stamm (1.3) Rouen - Enten, 
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Eine Anweifung zum zwedmäßigen und 











-109- J. Camathias, Ach., Chur. 


lat. 


= Geligeludt. Zu verkaufen. 





lohnenden Betrieb der Geflügelzucht, 
Bon Dr. B. Blande. 
Mit vielen Abbildungen. 


Reife-Briefer, 16er, fahl u. totge- 
nagelt, Baar Fr. 3.50, gibt ab =106 
3. Briihtneht, Brägg, Bazenheid. 





Zweite vermehrte u, verbejlerte Auflage. Zu verkaufen. 


Preis Fr. 1.30, franfo Fr. 1.35. 

Zu beziehen durch die 

Buchdruckerei Berichthaus, 
Züri. 


1.1 rote Strafjer, p. Baar Fr. 8, 
2.2 do., etivas fehlerhaft, p. Baar Fr.4, 
2.2 Ja. Koburger Lerhen, „ Fr.10, 
2.2 Mohrenföpfe, per Baar Fr. 6, 
2.2 dito, per Baar Fr. 10. -62«- 
Charles Kihnle, Delömont. 


Zu verfanfen. 


' 4 Baar fjchivarzgefchek. Berner- 
‚ Halbjehnäbler, wegen Ueberfüllung 
zu Fr. 5 bis 6 das Baar. - 2m 
N. Struhen, Wihgäßli S, Biel. 








3u Faufen geindt. 





u kaufen aeludt, 


Ginige Gänfe, 1916er Brut. 





a zer 6 
', Teb.p.\ BR _ _ 11915, % Pruf, prächtige, jchivere Tiere. 
ıde = Takg RE 19— auld „n Kaninchen oder Hühner. 
tihweinden „ —50 / 1.— |103- gr, „user, Nieder-Gösgen. 





‚ei Anfragen und 8 eftellungen auf ru ud obi ger Iuferate ware man auf bie „Schweiz, Blätter für Ornithologie und Kanindhenzudt“ Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen. 
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Zu verkaufen: Oshehwer;. Oanbenzüchterverein Buchweizen 
1.1 Mohrenföpfe Fr. 3, -108= werk. von IH Ust. diesjähr. Prager- z. \Daris, Abjallweizen, Abfaligerfte 
1. 3 diesjäbr,, Sr. 2.50, Set; Si; fr. SAhllmsooh. Körnerfutter, Reis, Widen, Erdnuß 
1.1 bleifarb. Thurg. Feldtb., Täubin eltiner - Otimmter, ©ohilasmlvehen %.\ menl, Reisfuttermehl, Anochenidhrot 
genagelt, Fr. 3, Mönnch, Elliy, Ifl Modenese: Schrett:, a Ride: vba 
1.1 dito, diesjährige, Fr. 2.50, 6 or utterfa aferjloden, Ka 
1.1 Bleifarb - Weißfchwänge Fr. 3, Mok Arenköpfe, erg 0 Duchtpaazen, grit, Weichfutter, Tohannisbrot, ge 
2.0 Bleifarb-Scheden, A Fr. 2, semie ©, unge, Sr. BP: SL, Hoburger a a A 
1.0 nagelblauer Weikichvanz Fr. 2, -772.. \ Haferjpreuer, Hundeluchen, Zorfmul 
0.1 Meblfarb-Goldfragen Fr. 5, ee RER ‚ehwas fehle in Ballen 2c. empfiehlt -16 
1.0 &lftertümmiler, fehwarz, Fr. 2.50, at $ .oL, Srasser mit Jungen, M. Sped, 3. Kornhaus, Zug. 
6 St. junge Schladhttauben a 75 Ct8. 0: — 


Jean Sant, YBurfbartshof bei 
Neufich-&gnad). 


Zu verfaufen oder Zu vertaufchen. 
Meike Hin. Mönchen. In Taufch 

nehme Sanarienbögel oder Diitel. 
Soh. Bänninger, Krahbühlitr. 55, 


-102= gürid 7. 
Vorkauf. Zaulm. 


1.1 Goldlerchen, II.fl. präam., Fr. 8, 
1.1 unge, diesjährige obiger Ib- 
ftammung, Fr. 4, «107- 
.1 rotgeh. Briefer Fr. 3.50, 
diesjähriger Briefer Zr. 1.50, 
leßtjährige Brieftäubin Fr. 3, 
ihwarze Briefer, mit mei 14 
Tage alten Jungen, Fr. 5, 
weißer Xodent’ber, gehaubt, II.- 
pram. Abftammung, Fr. 2.50, 
0.1 weiße Lodent., ungehaubt, 31.2. 
Sn Taufe nehme eine vollftändig 
gezäpfte Guggertäubin oder 1 fleißig- 
fingenden Harzerhahn. 
Hans Bichfel, Bäderei, Goldbach 
bei Küßelflüh (Bern). 


Vertaufche 
für junge Güggel und Sanincen, 
ganz feine Schau: u. Neifebriefer. 
111-  Zehnder-Bleji, Schwanden. 








el 
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m 
oO 














Zu Fanfen geiudt. 
Bu kaufen gehuht. 


Eine fahle oder blaue Schildmüv- 
hen-Taubin und ein blauer ge- 
mwöhnlicher Schilbtäuber. -I1- 
a. Sieli, Seohe Ausfiht, Oberuzmil, 

. ©t. Gallen. 


öu anfın gefucht: 
Sin Baar Modenefer od. Maltefer, 
zur Züchtung von Schlacdhttauben. 
Dfferten an -105= 
Edw. Norden, Yuganıo. 


BT BETH TINTE 


on verkaufen. 


Zu verkaufen. 

6 Stüd Harzer-Sanarien, Sung- 
hähne, St. Seifert, & Fr. 8—10; auf 
MWunfdh je 1 Weibchen gratis. 

Tausch nicht ausgejchlofien. -75- 

Ar. Jurt, Sterenberg, Ridenbad), 

Kt. Luzern. 


(Jogelhandbuch 


Ornith. Taschen- und Exkursions- 
buch. Systematisch kurze, aber aus- 
giebige und instruktive Beschreibung 
unserer einheimischen Vogelarten. 

Von Wilhelm Schuster. 
70 Textabbildungen. Preis Fr. 1.30. 
Zu beziehen durch die 


Buchdruckerei Berichthaus, Zürich. 


























Für die Kommission : 


Preis Je Br Quahtät. 


GSrunst Aug. Gimmet, bon. 
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Als drittes Werk aus dem in Züchterkreisen längst bekannten Ver- 


lage 
schienen: 


„Unsere 


Fritz Pfenningstorff, Berlin, sind in 25 Lieferungen er- 








Ein ausführliches Handbuch über alles, was ein Imker heute wissen muss; 

mit drei zerlegbaren, anatomischen Modellen, vielen Text- 

abbildungen und zahlreichen, zum Teil farbigen Bildertafeln, zumeist nach 
photographischen Aufnahmen. 


Herausgegeben von Aug. Ludwig, Diakonus in Herbsleben (Thür.). 


ME Komplett in zirka 25 Lieferungen ä 70 Cts. 


Zu beziehen von der 


Buchdruckerei 





Prospekte gratis. 


Berichthaus, Zürich. 








AMIMIMIMIMIMIMIMIMIMINEAMIMIMMIMIMIMIMIMIMN 





Zu verkaufen. 


OBEREN a ee in Pradt, | 
7.15, (P.14570) 
dito Weibchen &r. 10.—, 
San Aprilbrut, per Stüd 
Fr. -101- 
Ch. Berdan, Zn. 








3u Taufen geiudt. 








Zu kaufen gefudt. 


2 weiße Schwäne, event. Tauich an 
1 belg. Niejen - Zibbe, mit 8 Stüd 
4 Wochen alten Jungen. -99= 
E. Schläpfer-Bodmer, Wald, 
Kt. Appenzell. 


Banincen 


Zu verlaufen. 














en An 21. 
Beleg. Riesen, 7| u. 3 laus, 
Sungtiere d. obigen Eltern abzuge= 
ben. Zücte nur Belg. Niejen, feit 
1893, I. Breije. «110. 
Set, Poliziit, Höngg bei Zürid). 


Graufilber ! 


1.0, 14 Mte., H’buchjee 86 Pkt., Fr.25, 





1.012 ebenfalls ichönes Tier, 
Sr. 10, 08. 
0,5103 tragend, rt: 7, 


2.1, 10 Wochen, A rt. 1.50, 
alles gejunde Tiere, verfauft 
Max Kaejer, Bräpatator, 
Diesbadh bei Büren. 





3u kaufen geiudt. 
ein weiher Pudel. 


-97- U. Graf, Helvetiaftr. 5, Bern. 


Kaufe gut jagenden en 
Rud. Gautihi, Spenglermeiiter, 
-I3- Zürich 3 


aaa RZ 


Bu verfanien. 




















r» 
Hühnerfutter ! 
Meichfutter aus beft. Mühleproduften 

zum Anbrühen Fr. 22 
Hirfen „Darist, Körnerfutter, 
dr. 30. — 

Sohannisbrot, gefchrotet, Rt. 4. —. 
Alles in Säden bon 50 kg. 
Hol. Torfmull, ballenwveife, 

A Fr. 8.50 per 100 kg gegen Nachnahme 
(0. F. 2895) empfiehlt =70- 
Sranf Bertfehinger, Fourage, 
Lenzburg. 


Esrfimull 


zum Einjtreu für Geflügel und Ka- 

ninchen liefere zu 9 Cts. per Kilo 

in Säden von 40 Silo an. =100- 
Soh. Beeler, Rotenthurm. 


A, 


Liter Fr. 7.—, 1000 Sr. 1.70,  =3« 
G. Meier, Dieneritr. 45, Zürich 4 
































Ta. Eierbrot! 


Das beite zur Ba junge 
Böge «11 


Hält Monate De Schaden, 
Ber Brot & 15 Schnitten zu Fr. 12 
mit Verpadung. 


Zi Anleitung gratis. WE 


eannof 


Züchterei edler 
Kanarien „ 








EEE 
Argoviatutter 


Weichfutter für Leghennen 
100 kg Fr. 50 kg Fr. 184 


Körnerfutter 


mit schönem 
Mais, Dary, Reis, Weizen etc. 
100 kg Fr. 55.—, 50 kg Fr. a 


Bei Körnerfutter Sack extra. 


Paul Staehelin 


Aarau. 


en 5 


Zu vermieten oder verkaufen. |} 
Meinen Auzitellungs-PBarf £ 


570 Käfige, Gnitem Engelma 


-39= Eugene Lattard, Gen 


3 











Liter Fr. 7.— 

Schön und fauber. | 

of. Wintermantel, Bräparatot, |) 
2. - Schaffhaujfen., 3 


Aundekuchen® 


prima Qualität, billigfte Nahrıw 
für jeden Hund, troden und auch 
weicht au füttern. 50 kg Fr. 45,- 
5 kg Fe. 5.— franfo Nachnahme)‘ 
". m. Holm, Schwerzenbad) ( (gürit 


Tausche Seläftener) 


prima, mit Lederf., an Rene 
(Anf. Sr. 25). 
Wohler, Bafel-Breili 














Score >äcke 


‘jeder Größe kauft 





M. Sped, 3. Kornhaug, Su: 3 














Bel Anfragen und Beitellungen 


a Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzucht‘‘, Bmeez in Zürich, geil. Bezug 2 
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3 XL. Jahrgang. 


Sürich, 
11. Augujt 1916. 






Ne 32. 


Erfcheinen 
je Freitag abends. 


Gefliinel- una Raninchenzuf, 


ffizielles Organ des Schweizerifchen Geflügelzuchtvereins, des Oftichweizerifchen Verbandes für Geflügel: 
und Kaninchenzucht und des Zentralvereins Tchweizerilcher Brieftaubenftationen und deren Sektionen 


jowie Organ der Ornitholoaifchen Vereine 


btwil, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Ranar en=-Klub), Bipperamt in Diederbipp, Bülach (Ornithologifcher Verein), Burgdorf 
'aninchenzucht=Bevein), Bütfchwil, Chur (Griter Bündnerifcher Vogelfhuß-Verein), Chur (Sing un) ZiernögelsLiebhaberverein „Dxnis“), Degersheim, Delsberg (DOrnith. und Kaninchen 


Ht-Berein), Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnat (Geflügelzucht-Verein), Eichberg ( 


St. Gallın) (Geflügelzucht-Verein), Engelburg, Efcholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), 


oldach, Goßau, Heiden, Herisau (Ornith. Gejelliehaft), Herisau (Kaninchenzüchter-Verein), Berzogenbuchlee (Drnith. Verein), Horgen, Buttwil (Ornith. u. funologifcher Verein) 
nterlaken (Ornith. u, Kaninchenzucht), Rilchberg b. Zürich (Ornithologiiche Gejellfchaft), Hirchberg (Toggenburg), Ronolfingen, Rradolf, Langenthal, Langnau (Bern) (Orxnith. 
rein), Langnau (Brieftauben-Klub), Lichtenfteig, Luzern (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Mörfebwil, Mühlrüti (DOrnith. Verein), Oberbelfenswil, Oftfchweiz. Ra- 
nchenzucht-Verein, Oftfchweiz. Rlub für franz. Widderkaninchen, Oftfchweiz. Taubenzüchter-Verein, Rapperswil, Romanshorn, Rorfchach, Schaffhaufen (Rantonaler 
effügel= u. Kaninchenzucht-Verein), Schweizerifcher Minorkaklub, St. Gallen (Oftichweiz. Kanincrensgüchter-Verein), Sihltal (Verein fir Ornithologie u. Kaninchenzucht), Speicher, 
täfa, Surfee, Tablat, Teufen u. Umgebung (Geflügel= ı. Kaninchenzucht-Verein), Trogen u. Ungebung (Ornith. Verein), Unterrbeintal, Urnäfch, Ufter (GeflügelzuchtBerein) 
Yädenswil, Wald (Zirich), Walzenbaulen, Weinfelden, Willisau, Wittnau, Wittenbach, WIo bufen, Mülflingen (Ornith. u. KaninchenzuchtsVerein), Rantonal-zürch, Verein 


der Ralfegeflügel-Züchter, Schweiz, Ranarien-Züchter-Verband (Sektionen: Zürich, Bafel, St. Gallen, Schaffhaufen, Singen und „Fringilla Kanarta” Zug). 





| 
ISommement bei den Poftbureaur der Schweiz oder bei Frankfo-Einfendung des Betrages an bie Expedition in Zürih für dag ganze Jahr Kr. 4.50, für das halbe Jah: gr. 2.25, für das 


DBierteliahr Kr. 1.20. 


uf den Noftämtern des Auslandes können diefe Blätter mit dem üblichen Aufchlage abonniert werben, 


Poftched-Eonts VIIL2050, $. 8, 





aktion: E. Bed-Corrodi in Hirzel, Kt. Zürih (Telephonruf „Boraen, 88,24), 





Nachdruck nur bei Quellenangabe aeftattet. 





nbhalt: Von der Ernährung der Hühner. — Der Bärtehentümmler. — Die Mauf 
Bedeutung der Kaninhenzucht. (Schluß). — Unfere Vögel in Glaube und PBoef 


richten. — Brieffajten. — Berichtigung. — Anzeigen. 


er der Kanarien. — Vom Neftbau der Nauhichwalben. — Von der wirtichaftlichen 


ie des Volkes. — Nachrichten aus den Vereinen. — Mitgeteiltes, — Verjchiedene Nadj- 
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Von der Ernährung der Sühner, 


Guter Rat ijt teuer, 
Ihlehter aber auch nicht wohlfeil. 


Die Wahrheit diefes Mottos fönnen die Hühmerhalter bei 
15 umd in anderen Ländern jebt zur Genüge erfahren. Gie 
1 duch den Völkerfrieg in eine fchwierige Situation geraten 
10 willen jich faum zu helfen. Und nun fommen von vielen 
eiten eine Menge Ratfchläge geflogen, mit denen die Geflügel- 
Üter und der Geflügelbejtand vermeintlich Joll gerettet werden 
nnen. Dabei it merfwürdig, dak ich jett überhaupt jo viele 
erjonen um das Geflügel befümmern, während fie bisher nur 
n Interefje für. die Eier hatten. Die meijten diejer Ratichläge 
ollen die Futterfamaliät bejeitigen, Jie empfehlen Togenannte 
tjagmittel und Surrogate in der Annahme, damit die Körner: 
ucht entbehren zu fünnen. 
a, wenn die gegebenen Retihläge in Wirklichkeit erpropte 
1d bewährte gewejen wären, hätte man jich ver ungerufenen, 
ver willlommenen Helfer freuen fünnen. Leider trugen viele 
tjelben den Stempel der Unbrauchbarfeit, der Unüberlegenheit 
Uder Stine. Viele der Ratgeber jind jich offenbar gar nicht 
wuht gewejen, welde Nährbevürfnifje die Hühner haben. Es 
yeint vielmehr, man hobe nur gewußt, daß das Huhn Nahrung 
dürfe umd Eier lege. Aber wie diefe Nahrung zujammenge- 
st jein und was für Stoffe fie enthalten müfe, das hat man 
weder gamicht gewußt oder hielt es für nebenjählih. Nur 
läßt ji) mandyer Ratjchlag erflären, jedoch nicht begreifen. 





Ein guter Rat zur rechten Zeit kann einen großen Wert 
heben, Tann unter Umjtänden eine wirktjame Hilfe bringen. Zu 
jolhen Ratjchlägen gehören alle jerie, in denen auf die Benüßung 
mander SHilfsfuttermittel aus dem Pflanzenreihe und auf ge- 
werblihe Rüdjtände verwiejen wurde. Manche diejer Hilfsfutter- 
itoffe jind von einzelnen Geflügelhaltern früher Shon mit Vor- 
teil verwendet worden wenn ie ohne große Transportichwierigfeiten 
erhältlih waren. Sobald lettere dieje gewerblichen Abfälle, ver- 
teuern, wird der Hühnerbeliter in eigenem Interejje derauf ver- 
zichten, weil dann ihr Nährwert mit den Bezugskolten faum nod 
im richtigen Verhältnis jteht. Dies gilt namentlih für normale 
Zeiten, wenn die üblichen Yutteritoffe und Getreidearten genügend 
vorhanden und auch zu mäßigen Preilen erhältlich find. 

Der gegenwärtige Notjtand zwingt nun die Hühnerhalter, 
von der bisherigen Regel abzuweichen. Früher wurde als Tages- 
ration ein Weichfutter empfohlen und eine Gabe Getreide. Jett 
it Teßteres faum noch erhältlih und man it genötigt, jtatt Körner- 
ruht nohmals irgend ein MWeichfuttergemiich zu geben. Eine 
Menge Ratihläge verweilen nun auf Futterjtoffe, die bisher ge- 
mieden oder nur |pärlich verwendet wurden, weillie die Hühner ent- 
weder verjchmähten oder ihr Nährwert ein Taum nennenswerter 
war. mn einigen diejer Kriegsfuttermiihungen war Heublumen- 
geläme der Hauptbeitandteil. Hierbei wurde aber überjehen, dal 
diefes Gejäme, diejer Nüdjtand vom Heu nur ir befhränftter Menge 
erhältlid war und jehr viel Staub und andere Unreinigfeiten 
enthielt, die niemals als wirflides Hühnerfutter gelten fonnten. 
Hühnerbejiger mögen nur einmal ein Gefäß voll Heublumen an- 
brühen und den Hühnern als Yutter vorjtellen; jie werden dann 
leben, daß die Hühner es mißtrauifch betrachten, faum verluchen 
und davon weglaufen. Auch die Beigabe von Krochenfchrot 
ändert nicht viel am Verhalten der Hühner. Heublumen Tönnen 
ebenjo wenig als Hauptfutterjtoff dienen wie Anochenjchrot; beides 
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jind nur Beigaben zu anderen Stoffen, welche die eigentlichen 
Futterjtoffe darjtellen. Hierher gehört das Maismehl, Bruchreis 
oder auch gefochte und zerdrüdte Kartoffeln. Menn dieje Yutter- 
mittel geboten werden fünnen, dann darf ein Teil Heublumen 
und Knochenjchrot oder auch Kartoffelichelen und ähnliche Ab- 
falfitoffe beigefügt werden, um die Menge zu vermehren, aber 
nicht die leßteren. allein. 

Auch kurz gejchnittenes Grünes it oft als Hühnerfutter be- 
zeichnet worden. Das Grünfutter als Beigabe ijt jehr wichtig, 
aber ohne andere wirklide Näbrjtoffe würden es die Hühner ver- 
ihmähen. Es farm ji eben nicht nur darum handeln, das Huhn 
- fo zur Not Inapp am Leben zu erhalten; ibm muß außer der 
erforderlihen Menge Erhaltungsfutter noch ein gewiller Teil 
Produftionsfutter gereicht werden, wenn es Eier Joll legen fünnen. 
Menn die Geflügelbalter und Züchter ihre Bejtände jo hätten 
füttern müljen, wie manches Kriegsfutterrezept lautete, dann wäre 
vielleiht mandem Hubne das Frejlen nahezu abgewöhnt worden. 
Bei derartiger Fütteruna der Hühner würde aber die Cierpro- 
duftion noch weiter zurüdgegangen fein, als Jie bei der Tnappen 
Körnerfütterung ohnehin zurüdging. Unter den gegenwärtigen 
Berhältnifien war es Jchwer, einen wirtlih guten Nat zu geben, 
wenn aber jemond die verjchiedenen unüberlegten und am Bier- 
tiich entjtandenen Ratjichläge hätte befolgen wollen, jie würden 
ihm teuer genug geworden jein. E. B.-C. 





Der Bärtchentümmler. 


Eine der Jeltenjten Tümmlerarten bei unjern Taubenliebhabern 
it der Barttümmler, aud) furzweg Bärtchen genamnt. Die Tümm- 
ler find jehr wahriheinlih die artenreichite Gruppe unter den 
Tauben; denn jie zählen jedenfalls mehr Vertreter als die Mönchen, 
Kröpfer oder eine andere Gruppe. Die VBerjchiedenheit der Tümmler 
bejteht in der Färbung des Gefieders und in der Ylugleiltung. 
In legterer leiften mande Arten Großartiges, jofern jie jad)- 
gemäß gehalten werden und guter Abjtammung jind. Die eigent- 
lihe Heimat der Tümmler it Norddeutihland. Cs gibt Gegenden, 
in denen jie mit Borliebe gehalten und gepflegt werden umd 
eine Anzahl Städte haben Jich eine bejondere Rajje herangezogen, 
die deren Namen trägt. Ich erwähne nur die Strallunder, Königs- 
berger, Danziger, Hannoverihen Tümmler ujw., von denen jede 
einzelne Art Großes im Yluge leijtet. Der Barttümmler wird 
auch) Braunichweiger Bärthen genannt, weil er in Braunjchweig 
mit Vorliebe gezüchtet und gepflegt wird. 

Der Barttümmler entipriht in der Größe der Yeldtaube, 
doh it er jchlanfer, die Haltung aufgerichteter und die Bewe- 
gungen Jind lebhafter. Der Kopf ijt glatt, flach und Ichmel, mit 
niederer, faum bemerfbarer Stirn und langem geradem fleijdy- 
farbigem Schnabel. Die Schnebelwarzen Jind wenig aufgetrieben 
und tlein, das Auge groß, hell perlfarbig, der Augenrand |chmal, 
glatt und lebhaft rot. Der Hals ijt mittelgroß und leicht nad) 
Dinten gebogen, die Kehle hübjh zirfelrund, die Brut gut vor- 
itehend. Der aufrechten Körperhaltung wegen wird der Rüden 
Ihräg abfallend getragen, die Flügel werden gut geihlojjen und 
die Spiten Treuzen über dem Schwange. Die Beine Jind mittel: 
lang, die Schenfel beinahe ganz im Bauchgefieder Bl Beine 
und Zehen unbefiedert. 

Der Barttümmler Joll zugleih Yarbentaube Anh Ylugtaube 
jein; bei ihm Ipielt Farbe und Zeichnung eine große Rolle. Der 
Braunfchweiger Barttümmler it ein Weihjchlag-Tünmmler, eine 
farbige Taube mit weißen Schwingen und dem charakteriichen 
weißen Bart oder Kehlfleden. Die am häufigiten porfommende 
Farbe ijt blau in verschiedenen Abtönungen. In Züchterfreijen 
unterfheidet man Wildblau, Maus- und GSilberfahle, Pidblaue, 
jolhe mit geihuppten und gehämmerten Flügeln uw. Schwarz 
it vernacdlälligt worden und läßt in Sättigung der Yarbe viel 
zu wünschen übrig. Not und Gelb wird in den SKreilen der 
lugtaubenzühter als weichlich gehalten und deshalb wenig ge= 
funden; da aber nicht jedermann die Barttümmler als Flug: 
tauben hält, jondern als Farbentauben, weldhe er natürlich nicht 



























































jagt, fondern beliebig auf dem Hofe fliegen läßt, jo begegnet 
man dort zuweilen diejen jelteren Karben. 

Die eifrigen Züchter diefer Noljen halten zwei Bunte der 
bejonderen Beocdhtung wert. Das weiße Bärthen und die weihen 
Schwingen. Dies gilt vom Brounjchweiger Bärthen, während 
der englilche Iyp in der Geitalt, in Kopf» und Schnabelformf 
und auch im Bartfled bedeutend von dem deutjchen Barttümmle 
abweicht. Bei letterem beginnt der Bortfled on dem Schnabek 
wintel d. h. an der Deffnung des Schnobeljpcltes und zieht jid 
in einem hübjchen Bogen an der Kehle hin, dort einen Heinen weiß 
Keblfled bildend. Diejes Bärthen muß deutlich wahrnehmbeg| 
gut gerundet und rein weiß fein, Joll feine Zidzadlinie aufweilen] 
und Scherf von der dunklen Grundfarbe obichneiden. Beim englijchen] 
Bärtchen ilt der Kehlfled breiter, er reicht meilt bis zum Augg! 
nit nur bis zur Schnabelwurzel. i 

Der ondere wichtige Punkt betrifft die Zahl der weihe 
Schwingen. Es gibt mehrere Arten Tauben mit diejer “ ung 
immer Jollen die großen Schwingen weiß jein, dam... vei aW 
geichlojfenem Flügel das farbige Schild eine richtige Yornm ek 
bält. Das Ende des Flügels foll ein längliches weihes Dreie 
bilden. Im jeden Flügel jollen möglichjt gleichviel weie Schwingen 
vorhanden fein, wenigjtens die jieben äußerjten Yedern, am b& 
liebtejten jind acht weihe Schwingen, mehr jedoch Find nicht ei] 
wünscht. Ih 

MWenn der Bartflef und die Zohl der weiken Schwingen ji 
ols wichtig bezeichnet wurde, Joll damit nicht gelegt Jein, dahı 
anderes nicht ebenjo bevdeutungsvoll wäre Kine gute Kopf 
form mit hellem Schnobel und ebenjolhem Auge, eine feine Get 
jamtfigur verbürgen viel zuverläjliger die gute Abjtemmung 
als der Kehlfled und die weihen Schwingen. Der Anfänger be 
urteilt den Wert einer Taube gewöhnlih nah den leicht feitzuell 
jtellenden Merkmalen, weil er die feineren Qualitätsunterjchiede |) 
nicht erfennt und nicht zu werten veriteht. Dabei begeht & 
leiht Mikgriffe. As QTümmlertaube wird die bejprageng : 
vorzügliher Truppflieger gejchäßt. 


! 


—_ er 


Die Mauier der Kanarien. 


Die Zeit it nun berangerüdt, daß der Federwedjlel bei ei 
Konarien ollgemein einjeßt, nachdem er vereinzelt Ion da um 
dort Jih bemerfbor gemadt haben wird. Er Ichließt immer eime 
Zeitperiode in ih, welde dem Züchter Sorge bereitet, weil: 
während diejer Zeit der Organismus des Vogels geihwächt und fü 
die Aufnahme mancher Krankheit empfänglicher gemacht it. Me 
mehrere Zuctpaare belißt, der bet allen Anlai, dem Berlat 
der Maufer mit einer gewiljen Bengigteit entgegenzujehen; den 
nur felten wird diejelbe vorübergehen, ohne irgend ein Opfe 
gefordert zu haben. Die Maufer jelbit it feine Krankheit, jondem 
ein alljährliher, ganz naturgemähßer VBerjüngungsprozeß; Ddiejer 
eber jtellt an den Organismus gewilje Anforderungen, dene 
mender Vogel bei jelbit unbedeutenden Anläjfen erliegen Tan] 

VBergegenwärtigen wir uns den Zwed der Maufer, jo werdell 
wir ihre Notwendigfeit und aud die Gefahren für den Vogel 
veritehen. Im Laufe des Jahres werden viele Federn abge 
itoßen, zerbrochen oder jonit abgenüßt; lie verlieren ihre ur 
jprüngliche Dichtigkeit, ihre Elaltizität und Tönnen den Vogel fin 
den fommenden Winter mit jeiner Kälte und feinen Stürmer 
nicht mehr genügend |hüßen. Deshalb it die Maujer notwendig, 
Auch die freilebenden Vögel bedürfen derjelben ous dem nam 
lihen Grunde und die Zugoögel, damit jie leichter ihre Wander 
jtrede durdeilen fönnen. Mit einem bejchädigten, abgemüßte 
Gefieder wäre dies nicht möglih. Die Maujer beginnt nad) Db 
endigter Brutzeit und jie dauert ca, 6 — 8 Moden. Nun weil 
ober jeder Züchter, da die Hede an das Kräftevermögen dell 
Zuchtvögel verjchiedene Anforderungen jtellt, on Hähne . un 
Meibchen. Kaum it mun Ddieje vorbei, jo tritt die Maufer ei 
und findet motte und geihwähte Vögel. Für jolhe it der Vor 
gang der Mauer nicht jo harmlos und felbjtveritändlih, als mar 
vielleiht annehmen möchte. Durch) das Ausfallen der Feder 
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‚erliert das Gefieder die erforderliche Dichtigkeit, um den Vogel 
‚or Erkältung zu Ichüßen, und infolgedejjen Tann eine tleine 
Tempereturihwantung, ein etwas jtarter Luftzug genügen, den 
yhnehin geihwächten Körper in ein Unwobljein zu verjegen. Es 
jt deshalb von Vorteil für den Vogel, wenn die Maufer im 
HNugujt beginnt und beendet wird, bevor der Talte und zuweilen 
leuchte Herbit Einzug hält. Sodann it zu beachten, de Die 
Bildung der neuen Federn aus den Säften erfolgt, welche dem 
örpet durd) die aufgenommenen Nahrungsitoffe zugeführt werdent. 
Durch die Federbildung werden ihm dieje Stoffe entzogen, folg- 
ich it während der Maufer der Stoffwechjel ein viel regerer 
ls in der übrigen Zeit des Jahres. Es ijt daher Jchwierig, den 
Bogel bei Kräften zu erhalten. 

Aus dem bisher Gelagten gebt hervor, do der Vogel bei 
Beginn der Meufer törperlich geihwächt ijt und der Verlauf der- 
elben ihm nod) weitere Kräfte entzieht. Ein jtart geihwächter 
Bor“ liegt aber viel eher den mancherlei Anforderungen als 
sin frajuger, und wenn jener endlich die Maufer bejtanden bot, 
Önnen noch Wochen und Monate vergehen, bis alle Nahwehen 
ehoben jind. Eine tleine unbedeutende Urjache Tom den Bogel 
yejumdheitlich gefährden; er ijt weder gejund noch Trenf, bedarf 
ber bejonderer Pflege, um ihn wieder völlig herzuitellen. 

Der Beginn der Maufer it nicht bei allen Kanarien zur 
jleichen Zeit; gewöhnlich ijt fie jchon verjchieden bei den ver- 
hiedenen Kancrienraffen und dann noch bei den einzelnen nz 
yividuen der gleichen NRaffe. Die Züchter haben die Beobadhtung 
jemacht, daß Träftige Vögel Ipäter maujern als gelhwädhte. Diele 
Erfahrung gibt eben dem Züchter ein Mittel in die Hand, jeine 
(Zuchthähne ungleich) in der Hede zu benügen, nicht jedem gleid) 
‚diele Weibchen zu geben und gleich viele Bruten maden zu laljen, 
Yamit fie nicht gleichzeitig, Jondern nacheinander den Federwechlel 
zu beitehen haben. Damit erreicht er, daß der Gejang der Vögel 
nicht zu gleicher Zeit aufhört, Jondern immer einige Hähne noc) 
uf dem Gejang bleiben, bis die zuerit Gemauferten ihn wieder 
aufnehmen. Und wenn jich dies auch nicht immer jo nad) Wunfd) 
regeln läßt, jo wird doc) die gelangsloje Zeit verkürzt, die Jung- 
dähne bleiben nicht lange jidy jelbjt überlaljen. 

Die eriten Anzeichen ver Maufer find die ausfallenden tleimen 
Federhen am Hals, Kopf und Rüden. , Diefe Stellen erjcheinen 
Jünn und durhlichtig und bald bredhen die neuen Niele her- 
vor. Dann folgen die Schwingen und die Schwanzfedern, bis der 
Mechjel ver alten gegen die neuen Federn jtattgefunden hat und 
die Maufer als beendet angejehen werden fan. Manche Vögel 
maujern jehr ralch, jie verlieren die Federn jtellenweije ganz und 
weilen nafte Stellen auf. Der Züchter jieht Dies nicht gerne, 


| 


weil Vögel, die nicht jehr Träftig und widerjtandsfähig jind, leicht 
(Schluß folgt.) 


einen Nachteil davon haben. 





Vom lleitbau der Rauchichwalben. 


Die Schwalben find befanntlic” wahre Nejtbaufünitler. Wer 
im Frühling nad der Nüdfehr diefer Segler aus dem Winter- 
quatier jie beim Nejtbau beobachten Tonnte, der fand Gelegen- 
beit jich über manches zu verwundern. Schon die Wahl des 
Nitortes erregt unfer Interejfe; die Vögel fliegen zwitichernd 
aus und ein, flattern an der erforenen Stelle oder juchen Jich 
dort anzuflammern oder ruhen in deren Nähe an einem ge= 
eigneten Plägchen. Gar bald haben fie ji) über die Nijtitelle 
geeinigt und num wird mit Eifer das Material zum Bau berbet- 
gejhafft. Dies gefchieht jehr rajch, denn im wenigen Tagen üt 
der Bau vollendet und fertig zum Bezuge. Bon einzelnen DBe- 
obacdhtern wird verjichert, bei einem Jolden Nejtbau tämen 


 aud) die in der Kolonie lebenden anderen Paare oder Vögel 





‚aus der Nahbarjchaft zu Hilfe. DD Dies zutrifft und im Der 
Nähe angeliedelte Schwalben dur Yutragen von Baumaterial 
den niltenden Paaren die Arbeit erleichtern oder ob dahier eine 
Täufhung vorliegt, darüber Tann ich nicht urteilen. Die Emfig- 
feit, mit welcher die Vögel eines Paares am Nijtort erjcheinen 








und das Zujammentreffen mehrerer Vögel am Orte, wo Jie ge- 
eignetes Baumaterial finden, mag zu der Annahme geführt haben, 
dak außer dem Paare noch andere Vögel am Nejtbau mithelfen. 


Die Rauhihwalbe wird auch innere oder gewöhnliche Haus- 
ihwalbe, aud) Bauernichwalbe, Dorfihwalbe genannt, zum Unter- 
Ihied von derMehlichwalbe, die auch die BenennungenStadtichwalbe, 
äußere Hausihwalbe führt. Die Namen innere oder äußere Haus- 
Ihwolbe beziehen fi auf den Ort, an welchen Dieje beiden Schwal- 
benarten mit Vorliebe ihr Nejt anbringen. In Rup’ Handbud) 
wird hierüber gejagt: „Nejt wenn möglic, innerhalb von Gebäuden“. 
Im „Neuen Naumann“, Band IV, Seite 197 heikt es: „Am 
liebjten baut fie ihr Neft in die Viehitälle, wo fie aucd wieder 
die, in welchen Rindvieh gehalten wird, den anderen vorzuziehen 
Iheint; dann unter Schuppen, in Holzitälle, alte Bolterfammern, 
Scheunen, auf Dahböden in wülte Kammern, in der Hausflur 
der Bauernhäufer und in höheren Häufern, hauptjächlich in den 
Städten, oben in die Schorniteine und Kamine.“ Am gleichen 
Orte wird dann noch mitgeteilt, die Raudhjchwalbe — wie auch 
die anderen hier befannten Arten — habe einen Hang zur Ge= 
jelligteit und diejer führe dazu, daß die Vögel oft in mehreren 
Paaren nahe beijammen nilten. Dabei wird berichtet, in einem 
Kuhitall hätten ji fo viele Paare angejiedelt, daß ein weiteres 
Pärchen wegen Anappbeit der guten Nijtpläße ji genötigt Ja, 
jogar außen an dem Stalle unter der jehr breiten Dachtraufe 
zwilchen den Nejtern äußerer Hausjchwalben das jeinige anzus 
bringen. Das Nilten außen am Stalle wird als „ein hödjt 
jeltener Fall“ bezeichnet. 


In der Umgebung des Schreibers diejer Zeilen it der Be- 
itond der Rauhjhwalben diefen Sommer auf vier Paare zus 
arımengefchrumpft. Früher mögen es deren zwanzig oder od) 
mehr gewejen fein, aber von Jahr zu Jahr find es weniger ge- 
worden. In engem Umkreis befinden jih fünf bäuerlide Hein 
wein, darunter einige große mit mehreren Gebäuden, Remilen, 
Sta'lungen ujw. Aber troß diejen günjtigen Anjiedlungsverhält- 
nifien und dem großen Beltand an Nindvieh — indejjen Nähe Die 
Rauhichwalbe fich fonjt gerne aufhält — ilt der Beitand der Paare 
ent jo geringer. Die Landbevölferung und das Gtallperjonal 
würde es Jogar gerne jehen, wenn diefe Schwalbe zahlreicher 
wäre. Und nunfann auch ich Jold „einen hödjitleltenen Fall“ melden, 
daß ein Pärchen der Nauhjihwalbe ih augen am Nachbarhaufe 
hoc oben unter dem Gibelvordah ein Nejt erbaut hat. Aber 
nicht wegen Plagmangel an geeigneterem Orte; hier wäre Raum 
für eine Kolonie, die 50 bis 100 Paare zählte. Was mag nun 
dos eine Paar veranlaft haben, daß es an der Außenfeite des 
Bauernhaufes feine Wohn- und Brutitätte errichtete? 


Bor einigen Wochen, als ih im Garten Jah und dem Yluge 
der Mauerjegler und Rauchjchwalben zujfah, fiel mir auf, dab ein 
Pärchen der leßteren gegen das Nahbarhaus flog. YZuerit date 
ih, die Vögel würden dur die geöffneten Feniter in eine der 
Kammern oder auf den Dachboden fliegen. Bei genauerem YJu- 
jehen bemerkte ih dann, daß jie gegen die Spite des Giebel- 
dadhes flogen und da entdedte ih mun ein fertiges Nejt. Ob 
das Nejt exit diefen Frühling exjtellt wurde oder Ihon in einem 
früheren Jahre, das vermag ic nicht zu Jagen. Jh vermute je- 
Doc, es Tünne nocd) nicht zu lange an diefem Orte jein, jonit 
würde ich es wohl Jhon früher bemerkt haben. 


In einigen Kammern in den Nahbarhäufern befinden ji) 
nad) getanen Yeußerungen verlafjene Schwalbennejter und aud) 
auf meinem Boden des Hausdades it ein jold verlajjenes Neit. 
Eine Reihe von Jahren wurde es benükt, dann während einem 
regnerifchen und Falten Sommer gingen die Jungen beider Bruten 
im Alter von 10 oder 12 Tagen, wahricheinlih aus Nahrungs- 
mangel, zugrunde und "Ichlielic) Tehrten auch die alten Vögel 
nicht mehr zur Brutjtätte zurüd. So ijt zu befürdten, dah in 
einer Reihe von Jahren gar Teine Rauhihwalben in der Umge- 


bung nilten werden. E. B.-C. 
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Von der wirtichaftlichen BedeEn der 
Kaninchenzucht, 


(Schlu$.) 


Der erite Erfolg der damals neugegründeten Genojjenihaft 
\hweizeriiher Kaninchenzüchter bejtand darin, daß fie auf eine 
Eingabe an das Komitee der Jchweizer. Landesausitellung in 
Genf — dieim Jahre 1896 jtattfand — eine Erhöhung der 
Geldpreile erreichte und eine Beurteilung der Schladhtrafje zu- 
geltanden wurde. Damals war es nod üblih, die Kaninchen 
paarweile auszujtellen. Die Beteiligung war freilih eine jehr 
\hwadhe und |peziell die Schlachtrajje beitand aus wenigen Ber- 
tretern. Aber man jieht, dal Ihon damals einige Züchter jich 
bemübten, das Kaninchen zum Nußtier zu machen und der Nub- 
rihtung ein Pläbhen an der Sonne zu erbringen. Diefe Anficht 
Itand damals feineswegs vereinzelt, denn Herr 9. 9. in M., 
ein eifriger Förderer ver Kaninhenzuct Jchrieb zu jener Zeit 
unter anderem: . . .„Die Beitrebung, die Kaninhenzudt in der 
Schweiz zu heben, muß als ein Beitrag zur Löjung der jozi- 
alen Frage betrachtet werden. Mit der Kanindhenzudht wollen 
wir feinen Yuzus treiben, denn wir haben eher billiges Fleilch 
nötig als lange ungeniekbare Ohren, deren Träger in der Regel 
recht teuer ind. Dieje Worte Ialjen die wirtihhaftlihe BBe- 
deutung der Kaninchenzuht zur Geltung fommen, haben aber 
nicht verhindern Tünnen, daß der Schreiber derjelben allmählich 
ein Gönner jener Nalje wurde, die nach feinen Worten „ange 
ungeniekbare Ohren“ trug. So fan man ein Ziel vor Augen 
haben, Diejes als notwendig erfennen und Ddod) durch feine 
züchteriihe Tätigkeit demjelben den Rüden Tehren. In der 
Zucht gibt es eben feinen Gtillitand, jondern fortwährend Ber- 
änderungen. So Tann Jich jemand jahrelang abmühen, um ein 
gewilles Ziel zu erreichen, und \hlieklic entdedt er, daß er un- 
gewollt und bisher unbemerft gerade in Der entgegengejesten 
Richtung tätig gewejen ilt. 

Nur wenigen der jegigen Züchter ijt befannt, welhe Schwie- 
tigfeiten indenSder und 90er Jahrendes vorigen Jabrjundertszuliber- 
winden waren, um der Kaninhenzuht Anjehen zu verjchaffen 
und Boden zu gewinnen. Die damaligen Züchter und Pioniere 
waren auch Kinder ihrer Zeit, die fih durch neue NRafjfen und 
Importe begeiütern ließen. Die Raljen, jo wenige es au) waren, 
befanden Jich jelbjt noch im Stadium der Entwidlung und jie 


ind erjt im Lauf der Jahrzehnte und unter dem Einfluß vieler 


tüchtiger Züchter zudem geworden ‚wie wirjie heute vor uns jehen. 
Gleihwohl vermocdten jie viele Tierfreunde für Jich zu gewinnen 
und jie zur Zucht der Kaninchen zu veranlaljfen. Deshalb wen- 
deten ji viele Anfänger der Nafjezuht zu, obichon ihnen ge- 
taten wurde, ihre Lehrjahre mit Kreuzungen oder einer Schladt- 
ralje zu beginnen. Dies gejhah hauptlächlich auch deshalb, weil 
nahzpdamaliger Anlicht jedes Nafjefaninhen geeignet fei für die 
Nusfaninhenzudt. 

Alfo Schon in jener Zeit Ttanden fih die Anjichten gegen- 
über, ob nicht bei einzelnen Rallen der Nubwert vorangeitellt 
werden jJoll, gegenüber anderen Meußerungen,. nad) denen ge= 
wille NRaljemerfmale für wichtiger gelten follten. Einige Züchter, 
die heute no, in den vorderjten Reihen jtehen und mehr oder 
weniger als Führer bezeichnet werden dürfen, haben im Jahr: 
gang 1896 diejer Blätter eine Auseinanderjegung gehabt, weldye 
id) um die wirtichaftliche Bedeutung der Kaninchenzucht drehte. 
Die am jtärkiten verbreitete Rajje war zu jener Zeit der Lapin 
belier, der franzöjiihe Widder. Ihm war im engliichen Widder 
ein Konkurrent im Ausjtellen erwadjen und die Züchter diefer 
Rajlen mochte jeder für feinen Liebling fürdten. Die Sade 
wurde nod jchwieriger, als verjucht wurde, aus beiden Rajlen 
einen „Schweizer Widder“ zu erzüchten, der die Gegenjäße aus- 
gleihen und alle Vorzüge beider NRalfen auf fi) vereinigen 
jollte. Da gab es audy viele Anjichten und Begründungen, mit 
denen man für jeinen Günjtling andere überzeugen wollte. Die 
Meinungsverjchiedenheit bejtand darin, dah der Züchter Ih. 8. 
















































in 3. für franzöliihe Widder in erjter Linie das Gewicht be 
vorzugte, ohne Rüdjiht auf den Obhrbehang, jofern diejer id 
innerhalb der fejtgejekten Grenzen bewegte. Diejer Borjchla 
wollte damals nicht behagen, weil die Züchter noch zu Jehr unte 
dem Banne eines langen Behanges jtanden. Mber für di 
Sleilchproduftion. wäre es doc) das allein Richtige gewejen. 
Ein anderer MWidderzühter 9. %. in B. juchte das Nüt 
liche mit dem Angenehmen zu verbinden. Er war bemüht, da 
Gewicht jeiner Tiere auf eine gewijje Höhe zu bringen, damit 
jie fonfurrenzfähig wären, daneben ließ er fi) jedoch angelege 
jein, durch Erwerbung geeigneter Zuchttiere eine Nahzudt 3 
erlangen, die aud) in der Spannweite den Liebhaberzühter be 
friedigen fonnten. Und eben dieje Obrenlänge wollte er als) 
erjte und Hauptpofition beurteilt jehen. Sole Gegenjäße 
haben von jeher bejtanden, jie jind nicht — wie gegenwärfi 
zuweilen bemerkt wird — neue peen, weldhe die gegenwär 
tige Tritiihe Lage erzeugt hat. Wer jo jagt, der verfennt di 
urlählihe Zwedbeltimmung des Kanindhens und weiß nicht, daß 
ein Teil der Züchter zu allen Zeiten die wirtihaftliche Seit 
der Zucht zur Geltung zu bringen juhte. Die Rafjezuht Tanz 
— je nahdem fie betrieben wird — jehr wohl auch eine wir 
Ihaftlihe Bedeutung haben und die Fleilhproduftion fürder 
jobald jie aber zur reinen Sportzucht ausartet, Forderunge: 
aufitellt, die einer Nußzucht dirett im Wege jtehen und nur a 
Yeuperlichkeiten jieht, ohne jede Nüdjiht auf wirtfhaftlihen Nuß 
wert, dann entfremdet Tie das Kaninchen feiner eigentliche 
Zwedbejtimmung. Daran Tann nichts geändert werden. $ 
diefem Sinn habe ich jhon vor 20 Jahren gejchrieben: „Die 
Sportzuht und die Nußtierzuht jind freilich zwei verjhiedene, 
Yuhtrihtungen, die am beiten gedeihen, wenn fie ji trenneı 
und jede gelondert ihren Meg gebt. Uber entbehren Tönner 
lie jih niht und in der Hauptjahe, der Kaninchenzuht eine 
große Verbreitung zu jchaffen, find beide Richtungen docd_einig 
lie jollten jich daher nicht befehden, jondern ergänzen.“ 
Soviel für diesmal. Vielleicht bietet jich päter noch einmal Ge 
legenbeit, auf frühere Zeiten einzutreten und zu jehen, ob mal 
früher |chon die wirtichaftlihe Bedeutung der Kanindhenzucht et 
fannt bat. E.B.-C9 





ER PETER TEE Te = 
Uniere Vögel in Glaube und Poeiie des Volkes.*) 
Eine Umfrage von Prof. Dr. €. Hoffmann-Krayer in Balel. 





Einer freundlihen Anregung des Präfidenten der „Schweiz. 
Gejellichaft für VBogellunde und Bogelihuß“ gerne nachtommend, 
jtelle ich im folgenden einige Gefichtspunftte zujammen, untet 
denen das VBolf die Vögel betrachtet, und die daher für Di 
Bolfstunde von Bedeutung jind. Dieje Notizen erheben wedd 
den Anjpruch jelbitändiger Forfchung noch den der Vollitändigtei 
Sie jollen nur zum Sammeln folder für die Volksfunde wie f 
die Ornithologie gleich wichtiger Dinge anregen. Wir möchte 
allo die Hoffnung ausiprehen, daR aus dem Scope DE 
Mitglievderder,Schweiz. GejellihaftfürBogelfund 
und VBogeljhutß" rehtzahlreihe Mitteilungen übeH 
untenberübrte Gegenjtände einlaufen, und zwar 
Sorm von: 

1. Nachrichten, ob und welde von den untengenannten Be 
obahtungen auch in der Schweiz, und in weldher Gegend, vol 
fommen. 

2. Berichtigungen; namentlich aber: 

3. Ergänzungen und Erweiterungen. 

Mitteilungen beliebe man zu ridhten an di 
Schweiz. Gejellihaftfür Volkskunde, Auguftinergajjes 
Balel. 


| 


Die Bögelals Draftel und Borzeidhen. 


Die Beobahtung der Vögel zu Drakelzweden gebt in de 
graue Altertum zurüd. Allbetannt it das altrömijche „„Auspieium 
d. D. Vogelbeobahtung meilt aus dem Flug; aber auch Jonjt | 
das VBogelorafel zu allen Zeiten und in allen Weltteilen nad) 
gewiejen. Sprechen dod auch wir no) von einem „Glüds- u 
Peduogel”. 


*) Auf befonderen Wunfch eines unferer verehrten Herren Mitarbeit 
dem „Ornithologijchen Beobachter" Bern, entnommen. Die Ned. 
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sn. Raubvögel. Adler waren ihon bei Homer von Bor- 
deutung; ebenjo bei den Römern und bei den Germanen. Noch 
gilt es in Dftpreußen für glüdlid einen Wdler zu jehen. 
alte zeigt dDurd) einen Schrei Feinde, Hol- und 
Bilddiebe an. Habidte waren in älterer Zeit Schidjalsvögel, 
a Ipielen fie, wie der Weib, im Volfsglauben mehr als 
ihner- und QTaubenfeinde eine Rolle; wenn ein Mäujebuj- 
rd den Meg freuzte, jo wurde das als günitiges Vorzeichen an- 
is 1. Wichtige Prophetenvögel jind der Uhu, das Käuzdhen 
die Tageulen. hr Schrei ift meijt Unheil und Tod ver- 
Er. Auch als wetterverfündend wird die Eule angejehen. 
2. Rabenvögel. Der bedeutungsvollite Orafelvogel ilt der 
abe; dazu mag jowohl jeine Karbe als aud) Jeine VBorjicht 
d Klugheit beigetragen haben. Bor allem it er Unglüds- 
fe; daher der YAusdrud „Unglüdsrabe“, und zwar Unglüd in 
rt Korm: Mikgeihid, Zant, Mikwachs, Krieg, Krankheit und 
»B. - In Sagen und Märden jind die Raben vielwiljend und 
nihenjpradefund, zumweilend aud wegweilend. Bon den 
ben (Corvus corax) find die Krähen- und Dohlenarten 
er Boritellung des Bolfes faum gejhieden und gehen daher 
h Sim Aberglauben dem Raben parallel. Kämpfe zwilhen Krähen 
d Habihten jind unfehlbare Kriegsporzeihen. Nicht viel heil- 
fer iit die fichernde Eliter; aud fie it ein Unglüdsvogel; 
mentli) deutet jie auf Streit, zuweilen auf unwillflommenen 
sJuch (viel jeltener auf wilffommenen) oder gar auf Unglüd 
d Tod; dagegen Icheint auffallenderweile der buntjchedige 
äber und der geihwäßige Star im Bolfsglauben ziemlich 
deutungslos zu jein: leßterer fommt hödjitens als Wetterprophet 
Betradt. 
3.Sperlingsvögel. DerHausjperling jagt durd) jein 
hreien jhlehtes Wetter voraus; weihe Sperlinge oder weike 
Eu bedeuten jchlehte Zeiten. Auch der Buhfintiit Regen, 
Tod verfündend. Bon der Lerdhe berichtet die Sage, 
d; fie, den Weg weilen fönne. 
| 74 Singvögel. Bon Singvögeln hat in Ießter Zeit nament- 
Hder Seidenjhwanzals Kriegs- (und aud Peit-) Prophet 
nfid reden gemadht. Wenig Bedeutung hat hingegendie Na & ti- 
ıll im Bolfsleben erlangt, während das Rotfehlhen eines 
itejten Rufes geniekt als Glüds- und Liebesitifter; jeltener 
utet jeine farbe auf Feuer. Einem Mörder prophezeit es feine 
tafe. Umjeln verfünden zuweilen ven Tod. Der Zaunfönig 
utet Regen an. Sieht eine ledige PBerjon im Frühling zuerit 
ı Badhjtelzen-Paar, jo heiratet fie in dem Jahre, wenn 
u einzelne, ]o bleibt jie ledig. 

5. Shwalben jind von höditer Bedeutung im BVolfs- 
wmben. Wenn die am Haufe nittenden Schwalben nicht wieder- 
yren, jo wird das Haus abbrennen; meiden fie das Haus, jo 
(rd jemand darin jterben, oder es ijt ein Zeichen, daß böle 
Jlenihen drin wohnen; fällt ein Schwalbenneit herab, jo werden 
): Bewohner das Haus i in demjelben Jahre verlajjen, jieht man 
Brübjahr zuerjt eine jißende Schwalbe, jo bedeutet dies Un- 

eine fliegende: Glüf u. a. m. 

6. KRlettervögel. Prophetiihen Geilt hat der Wiede- 
; er zeigt duch jeinen Ruf ein gutes Weinjahr an und 
‚wo magijhe Springwurz wädjt. Aus dem Gefchrei des 
Htes entnimmt man, ob man bald heiraten werde. 

f. Leihtihnäbler. Der Eisvogel war im Altertum 
ers Wetterprophet, jegt bringt er Glüd ins Haus, wo er 
gehalten wird. Der weisjagende Vogel im Ausbund 
X it der Kudud. Die Zahl jeiner Rufe deutet auf die 
I der nod) zu lebenden oder ledig zu bleibenden Jahre; hat 
E dabei Geld in der Tale, jo fehlt dies das ganze Jahr 
h Ruft der Kudud nady Johannis, jo gibt es ein unfrudit- 
e Jahr, ruft er von Diten, jo bedeutet es Glüd, von Weiten 

f u.a. m. 

ns Tauben jind ebenfalls ihon im Altertum Drafelvögel; 
m denfe an die Taube des Noah! Wenn wilde Tauben ein 
MS umfliegen, jo bedeutet dies Unglüd oder Tod. Sieht ein 
1 {paar Eee. Austritt aus der Kirde Tauben, jo gibt es 


SHübnervögel. 


Das Haushuhn ift in eriter Linie 
Prophet; aber aud andere Dinge vermag es zu ahnen. 
das en der Henne it bedeutungsvoll; es läht 
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MWetteränderung, Feuersbrunijt, Unglüd oder Tod erwarten. Wenn 
Hühner im Herbit auf entfernten Feldern Körner fuchen, jo fommt 
im nädjiten Jahre Teurung. Kräht ein Hahn in ein Haus hin- 
ein, jo zeigt dies einen Todesfall in demjelben an, mandmal 
aber aud) eine Hochzeit oder Beludh; jtirbt der Haushahn, jo 
ftirbt bald aud) der Hausvater u. a. Rebhühner, die Ipät 
brüten, verfünden einen warmen Herbit, fliegen ie über ein Haus, 
jo bricht Feuer aus. Wichtiger find die Wachteln. Sie pro- 
phezeien durd die Anzahl der aufeinanderfolgenden Rufe den 
Burihen oder Mädchen, wie lange jie nod) ledig bleiben werden, 
dem Ichwäbilhen Bauern den Preis des Scheffels Korn. : 

10. Stelzvögel. Der Kiebiß ilt meiit ein Unglüds- 
vogel, fan aber au), wie der Kudud, Reihtum prophezeien. 
Schnepfen zu begegnen it ein. Unglüdszeihen. Namentlich) 
aber ilt der Storch prophetiih. Wenn ein Mädchen im Früb- 
ling zum erjtenmal den Story fliegend jieht, jo wird es fleikig, 
wenn flappernd, jo zerbricht es viel Gejdirr,wenn ftehend, jo 
wird es faul; jieht man den eriten Stord) jich pußen, jo mu man 
in dem Jahre jterben oder wird Trank; fliegt ein Stord) übers 
Haus, jo gibt es darin bald ein Kind u. a. m. Der Reiher 
warnt den Menjhen vor gefährlihen Stellen. Wenn die Rohr- 
dommel ruft, bedeutet es Unglüd. 

11. Shwimmpvögel. Wenig weisjagende Gabe hat in 
heutiger Zeit der Schwan; dagegen [chließt man aus gewiljen 
Bornehmungen der Gänje auf das Wetter; ihr Bruitbein gilt 
als Drafel für das fommende Wirtichaftsjahr. Weniger wichtig 
ind die Enten; dagegen zeigen in unlern Gegenden die Möven 
dur ihr zahlreihes Auftreten die baldige Ankunft falter Tage an. 

(Fortjesung folgt). 


Nachrichten aus den Vereinen, 





Schweizeriiher Geflügelzudht -Berein, 
Sahresberidt pro 1915. 
(Sclup.) 

Kant.-szürdh. Geflügelzudt-Berein. 

Mie unliebjame, froitige Morgendämmerung liegt das Jahr 1915 
hinter uns;.alles jehnt jid) nad) den eriten liegreihh dDurdhbredhenden Strahlen 
des fommenden lonnigen Friedenstages. Das Getreide wird fnapper, ilt 
auch bald zu den hödhften Preilen nit mehr erhältlich, aud; die Betrolnot 
it noch nicht behoben. 

Der Jahresbeitrag pro 1915 wurde auf Fr. 2. — reduziert, die Ber- 
lammlungen des Bereins nur auf die General- und eine Herbitverlammlung 
bejhränft, an Borftandsfigungen find 5 zu regiltrieren. 

Aud für das Beridhtsjahr hatte die VBolfswirtihaftsdireftion unlern 
Berein für zwei 2-tägige Bolfslehrfurje über Geflügezudt in Dielsdorf 
und Langnau a.U., owie für einen Geflüge-Shlaht- und Berwertungs- 
furs in Uiter jubventioniert. Umitändehalber forinte der erjtere nicht abge- 
halten werden; dagegen überwies uns die Bollswirtihaftsdireftion je einen 
Kurs in Bonitetten und Wettswil zur Durhführung. Dieje drei Kurle waren 
befudht in Langnau von 17, in Bonitetten von 23, und in Wettswil von 18 
Perjonen; fie waren alle drei geleitet von Herrn Redaktor E. Bed-Lorrodi 
in Hirzel. Der Schladtfurs in Ufter, geleitet von Herrn U. Walder, Walhwil, 
zeigte den überaus jtarfen Beljuh von MW Berfonen. An der ordentliden 
Herbitverjammlung hielt Herr E. Bed-Eorrodi bei 23 Anwelenden einen 
Vortrag über das zeitgemäße Thema: „Die fritiifhe Lage der Geflügel- 
züchter“. 

Die Boritandsmitglieder find die gleiden wie im Borjahre; an Stelle 
des veritorbenen Rehnungsrevilors Jules Weber wurde R. Pfenninger- 
Weber in Stäfa gewählt. 

Mit Bergnügen fann der Juwad)s von 13 neuen Mitgliedern gemeldet 
werden, dem allerdings audy -9 Austritte entgegenitehen. , 

Des Ttark reduzierten Jahresbeitrages wegen machte aud) die Kalle 
feine großen Sprünge; wir notieren an Einnahmen Ar. 380.—, an Yus- 
gaben Sr. 412. 20, und verzeihnen einen Pallivfaldo von Fr. 32.20. 

Mie jeit einer Reihe von Jahren, eridyien ein Kollektivbruteierinjerat 
während der Brutjaijon, dem zeitgemäß die Bereinsfalle Fr. 15. — bei- 
iteuerte. 

Zur Wahrung unferer Zücdhjterintereflen wurden im Laufe des Jahres 
einige Rejolutionen in Tagesblättern veröffentliht, die nit ohne Erfolg 
geblieben find. 

Eine jhöne Errungenihaft, die Gründung einer Bereinsbibliothef, 
zeitigte die Herbitverfammlung, weldye gerne hiezu einen vorläufigen Kredit 
von Fr. 50.— bewilligte. Bereits jind die Yundamtentiteine durd;) An- 
Ihaffung der berühmten Pfenningitorff’ishen und Curt Zander'ihen Werke 
gelegt worden. 

" Schweiz. Minorfaflub. 


Bon dem neuen Prälidenten diefes Klubs ‚geht uns folgender Bericht zu: 
Unjer Klub war den Tode nahe und wir fonnten ihn glüdliherweife 
nod) retten, als uns nod) 17 Mitglieder Treue Ihwuren. Weber die inneren 
Differenzen, die die Wiederbelebungsveriude endlich herausforderten, Ihwei- 
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gen wir, jie gehören nicht mehr in die Deffentlichkeit. Kurz: Wir verfammelten 
uns im Sommer und wählten einen neuen Bräfes und einen teilweile neuen 
Voritand. 

Der Klub joll erjtmals 1916 wieder zu blühen beginnen; das Viele, 
das ich über ihn zu Jagen habe, ijt noch nicht zur Tat geworden, und wir möd)- 
ten nur auch an diejer Stelle den herzlihen Wunjch aus)preden, daß alle 
Minorkazüchter ji unjerer Bereinigung anfchliegen möchten; jie werden 
uns dazu verhelfen, unjern dafeinsberedhtigten Klub wieder emporzuheben, 
und fie werden auch gewiß dur die großen züchteriichen und finanziellen 
Vorteile, die unfer Minorfaflub bietet, zu ihrem Nechte fommen. 


Geflügelauhdtverein Dübendorf. 


. Unfer vorliegender Jahresbericht ijt ein Furzer. Es war uns im ver- 
gangenen Jahre nicht mögli, auf dem Gebiete der Geflügelzudt Großes 
zu vollbringen. Jmmerhin waren die einzelnen Vereinsmitglieter nicht 
müßig. Wenn aud den hohen AFutterpreifen verhältnismäßig niedrige 
Eierpreife gegenüberftanden, jo juchte Doc jeder jeinen Geflügelbejtand 
möglichit auf der Höhe zu erhalten, hoffend, die Zukunft. werde auch für den 
Geflügelzüchter wieder bejjere Zeiten bringen. Und wenn aud) das vorher 
zur Aufzucht unentbehrlicd) geglaubte Spratts Küdenfutter nicht mehr er- 
bältlih war, jo wurde doch die Zucht Teineswegs vernadläfligt, jondern 
eine Jhöne Zahl junger Hühnchen und Hähnchen wurden großgezogen und 
erfreuten ihren Befiter wie vordem durd ihr fröhliches Gedeihen. 

Nuch unler Projekt betreffend die Erjtellung eines feinen VBogelihuß- 
gehölzes Fonnte nicht verwirklicht werden. Zu den alten, durd die Ungunft 
der Zeit bedingten Schwierigkeiten gejellten ji neue (Güterzufammen- 
legung im betreffenden Gebiet), jo daß wir aud) dieje Arbeit wiederum 
binausichieben mußten. 

Sp blieb unjer Vereinsleben ein ruhiges. Auch die Mitgliederzahl 
machte feine großen Schwankungen durd. Zwei eifrige Züchter traten den 
Verein als neue Mitglieder bei, während ein altes den Mliut verlor und feinen 
Austritt erflärte. Aud) der Quäftor äußerte Rüdtrittsgedanten von feinem 
Ihweren Bolten. Er forınte aber leicht bewogen werden, jein Amt mit Dem- 
jenigen des Bibliothefars zu vertaufchen, jo daß auch jeine Kraft uns erhalten 
blieb. Die Zahl der VBereinsmitgliever betrug dermnad) auf Ende des Jahres 41. 

Den Ichweren Zeitverhältnifen Rehnung tragend und in Hinjicht 
auf die durd) wiederholten Militärdien]t einzelner Mitglieder bedingte ver- 
minderte Leijtungsfähigfeit des Vereins gegenüber jeinen Angehörigen 
wurde der Beitrag für das Jahr 1915 auf 1 Fr. Herabgefeßt. Die Jahrbüdjlein 
und Legetabellen des Schweiz. Geflügelzuht-VBereins wurden auch Ddiejes 
Jahr wieder an alle Mitglieder abgegeben, ebenjo die Aufmunterungsfarten 
zur Einfendung von Geflügelrentabilitätsrehnungen. Bon dem Vorteile, 
beim Verband züccherifcher landwirtichaftlicher Vereine und Genofjenjchaften 
in Winterthur jtetsfort Futtermittel beziehen zu fünnen, madten die inter- 
ejjierten Mitglieder gerne Gebraud). 

Sm Berichtsjahre fanden neben einer Vereinsverfammlung vier Vor- 
itandsligungen jtatt, an denen die laufenden fleineren Bereinsgejchäfte be= 
Iprodyen und erledigt wurden. 

Unfere dritte Vereinsrehnung zeigt bei Ir. 38.— Eimmahmen und 
Fr. 40.90 Ausgaben einen Rüdichlag von Fr. 2.90; das Vereinspermögen 
beträgt auf Ende 1915 Fr. 59.62. 

Denn ums nun aud) das vergangene Jahr nicht das hradte, was wir 
von demfelben erhofft hatten, jo wollen wir dody den Mut nicht Jinfen lafjen, 
jondern troß. den gegenwärtig Jhweren Zeiten mutig in die Zukunft Schauen, 
boffentlich tommen dDod wieder bejjere Zeiten. 

* * 


Oftichweizerifcher 
Tanbenzüchter » Verein. 





Wie den Taubenfreunden u. Ornithos 
logen befannt jein dürfte, fand die Ver- 
fammlung diejes Vereins Sonntag ven 
30. Suli a. c., nachmittags 2 Uhr, im hiezu 
gut geeigneten Saale 3. „Felfen” in Wein- 
felden ftatt. Der prächtige Sommerjonntag 
trug jedenfalls auch die Schuld an dem 
etwas fhhwachen Bejuch unferer gut bver- 
laufenen Tagung Die Traftandenlifte 

) war nicht allzu reichlich ausgefallen und 
jo fonnte denn nad verlefenem und genehmigten Protofoll jowie nad 
Totiznahme einiger eingegangener Korrejpondenzen, worunter ji ein 
wertvolles Schriftftücd von unferen Ehrenmitglied Kollegen Schär befand, 
der uns feine Stellung zu den Artifeln inden Nummern 5 und 12 der Schweiz. 
Ornithologifhen Blätter betreffend die Schweizertauben jcilderte, unfer 
PBräfident Hr. Ahfalt-Oberbolzer mit feinem Vortrage „Gejhichtliches unjerer 
Raljentauben“ beginnen. Derjelbe bot jehr nterejjantes, jogar zurüd bis 
auf die Zeit Mofes, wo die Tauben in den Tempeln den Göttern als Opfer- 
tiere geweiht wurden, führte uns der Herr Referent, welcher denn au 
an Hand eines jehr Schönen, mitgebrachten altertümlichen Bildes uns Die 
Bedeutung des legteren erflärte. Ferner hilderte er uns, wie ältere Autoren 
die Tauben in ihrem Leben und Treiben beurteilten und dak aud) das Feldern 
der Tauben jhon jehr früh gefannt war. Schon im 17. Jahrhundert und 
früher jeien die Brieftauben in Verwendung gebracht worden und habe man 
deren großen Wert für den Poftverfehr gejchäßt. Auch die Aufzählung der 
verjchiedenen, jeßt vielleicht Ihon ganz ausgejtorbenen Wildtaubenrafjen, 
der Holz- und Ringtaube, Stammtaube, jowie deren Natur und Lebensweile, 
war jehr Iehrreih. Pfarrer Riedl Hat jehr gutes Material geliefert für die 
Statiftit der früher gehaltenen Taubenraljen, von denen leider jchon viele 
nicht mehr exijtieren oder nur in jehr jpärlihen Exemplaren. Die Yarben- 
tauben haben, wie zu hören war, jchon in früheren Jahrhunderten eine große 






























































Rolle gejpielt, und jo find denn Schnippen, Schnippenweihichwänze, Mohren 
föpfe in allen Farben, Blähchen, Brüftertauben md ihre verfchiedenen M 
arten damals jehr verbreitet gewejen. Ebenjo wurde der früheren Züchtumg 
und Haltung der verjchiedenen Kormentauben, wie Mönchen, Pfautauben 
Maltejer, Berüden, Trommler, interejjante Worte gewidmet und dad 
hervorgehoben, daß auch dieje Nafjen fic) feit langen Jahren der Gunit viele 
Züchter erfreuten. Interejlant war zu vernehmen, wie man ehemals et 
Frommeltaube mit einer Perüde verpaarte und Jhöne Nadhzudht erhieh 
In Pfarrer Riedls Werk ift noch zu unjerer Freude und Ehre ver Schwei 
tauben gedadt, d. h. nur der Elmer, diejelbe ilt dort als Rotbrüfter bezeichne® 
Im Schlujwort jeines Vortrages gedachte der Referent nod) des Nuten 
der Taubenhaltung und der Vergangenheit der Taube überhaupt, fern 
wurde ums zur Kenntnis gebracht, wie Pfarrer Riedl jeinerzeit ven Taub 
als billige Winterfütterung gehadte Eicheln vorjeßte. Die Distujlion nad) de 
beifällig aufgenommenen und den Herrn Referenten verdantten VBortra 
wurde nicht benüßt. — Die Heritellung der Klubringe pro 1917 Tamı 
zur Sprache; die Kommillion wird ji) damit noch näher befallen. — W 
Ort unferer nädjiten Berfammlung famen Gokau,  Flawil, Kreuzling 
Frauenfeld und Schaffhaufen in Frage. YAus der Diskuflion ging herv 
daß es an der Zeit wäre, einmal in Frauenfeld zu tagen, und Ießteres wit 
wahrfcheinlih der Ort fein, wo wir uns wieder treffen werden. — Als 
mitglied wurde Herr Oberhänsli in Neuwilen aufgenommen; er jei ı 
herzlich willflommen. — Nady Erledigung einiger Heinerer Gejchäfte |) 
der Präfident unter bejter Berdanfung für das Erjheinen die Berjanmlw 

E. U. Himmel, Sefretär 





* * 
* 


Oftichweizerifcher Yarbentaninchenzüdhter-HIub. Berjammlung 
gemeinjamer Bejucd der Kaninhenausitellung im Reltaurant zum Schüfßt 
garten in St. Gallen, Sonntag den 13. Auguit, mittags 2 Uhr, im U 
itellungslofal. In Anbetraht der wichtigen Traktanden (Klubihau 
Mahl des Ausjtellungstomitees) it ein zahlreiches Erjcheinen notwent 
Neu eintretende Züchter Jind ebenfalls freundlich eingeladen. Zahlreid) 
Erjheinen erwartet mit Züchtergruß Die Kommillion. 


* * 
* 


Oftichweizerifcher Farbenfaninhenzüchter-Klub. Protofollauszug 
die Quartalverfanmlung vom Sonntag den 30. Juli 1916 im Rebitod 
Speicher. Um 2 Uhr eröffnete der Prälident die Verfammlung, indem 
die anwelenden 12 Mitglieder willtomnen hieß. In Anbetracht des |chör 
und auslichtsvollen VBerfammlungsortes und des prächtigen Wetters Hü 
man wirklic) nod) eine größere Mitgliederzahl erwartet, um jo mehr? 
wichtigen Traftanden das aud erwarten liegen. Zur Abwidlung der Tu 
tanden jchreitend, wurde das lette Protokoll vom Aktuar verlejen. Es wur) 
einjtinmig genehmigt und dem Berfaljer beitens verdanft. Unter Mutatior 
lag ein Aufnahmegejuch vor von Herrn Albert Bolliger-Bodler, Gajtha 
zum Mammertsberg bei Roggwil-Berg. Derjelbe wurde einjtimmig ind 
Klub aufgenommen, und wir wollen hoffen, ein eifriges Mitglied in ih 
gewonnen zu haben. Unter Traktandun Ausitellungsangelegenheit u 
breitete die Kommiljion der Verfammlung den Antrag, wenn möglid) 
Laufe diejes Herbjtes eine Klubausjtellung durchzuführen. In der dat 
folgenden Diskufjion, die reichlich benügt wurde, fahte man Shlieglih % 
Belhhluk, eine folhde Schau Ende September oder Anfang Oftober dur 
zuführen und als Ort der Abhaltung das Gajthaus zum Mammertsberg E 
Roggwil-Berg vorzufehen. Zur endgültigen Bejprehung und Wahl d 
Ausjtellungstomitees joll auf den 13. Augujt eine außerordentlihe Hay 
verfammlung einberufen werden, und zwar anläßlich der Kaninhhenausitelit 
im Schübtengarten St. Gallen. Perjönlihe Einladungen mit Angabe A 
Zeitpunftes und des Lofals werden noch erfolgen. Hierauf mahte# 
PBräfident die Berfammlung aufmerkfanm auf die Gründung einer Djtichwe 
rilhen Preisrichtervereinigung für KRaninchenzudt, die von der Sub 
million für Kaninchenzucht ins Leben gerufen werden Joll. Erfahrene Zucht 
die glauben, jih auf das zukünftige Anıt als Preisrichter vorbereiten? 
wollen, jind höflich eingeladen, ich diejer Vereinigung anzulhliegen. D 
bezüglihe Anmeldungen jind zu richten an ven Präjidenten der Subfomm 
lion für Kanindhenzucht. Eine jpäter einzuberufende Berjanmtlung wi 
dann für diefe Vereinigung die nötige Konititution vornehmen. Auch Ü 
die bisherigen Verhandlungen der |hwebenden Fulionsangelegenheit 
beiden Kantonalverbände mit dem DOftihweizerifchen VBerbande wurden? 
Mitglieder aufgeklärt. Nachdem .nod der Genoljenihaftshandel des I 
ihweizerifchen Verbandes beiprohen war, wurde aud) nod) auf die LoR 
ausitellung des Oftihweizerifhen Kaninhenzüdter-Vereins St. Gallen | 
merfjam gemacht und die Mitglieder angehalten, diejelbe zu bejchiden U 
anläßlich unferer Verfanmlung in St. Gallen zu bejuchen. Hierauf Sd 
der Situng um 4% Uhr. Der Brälident: Frist Müller-H6 


* %* 
* 


Berein der Züchter und Liebhaber edler 
Gejangstanarien, Zürid. i 
(Settion des Schweiz. Kanarienzüdter-Berbandes). 


.rn 
| 


Werte Sportsfollegen! Sonntag den 13. Auguft 
ein Bormittagsbummel auf den Zürichberg jtatt. Samml 
der Teilnehmer morgens 61/2. Uhr auf. dem Rigiplab (Tramenpita 
Linie 10). Richtung: Zürichberg, Ziegelhütte Schwamendingen, Spof 
plaß Oerliton (Naubtierjchau), dann retour nad) Zürich. Wenderu 
am Programm vorbehalten. Zu zahlreicher Beteiligung ladet freund! 
ein Der Voritand. 
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Mitgeteiltes. Brieflajten. 

— Die Verfaufspreife der Tauben in früheren Jahren find gegenüber > kr Be rt 
or heutigen Zeit nicht jehr verändert. Sch habe Ihon manchmal bei mir .. — Ex Beh. im Sch. yore Manuftriptjendung it eingetroffen und wird 
Ibjt gedacht, da früher doch alles jo billig gewejen it, werde es auch bei natürlich gerne verwendet. ‚Für rechtzeitige Aufnahme werde ich bejorgt 
on Tauben jo gewejen fein. Nimmt man ältere Jahrgänge der „Ornitho- jein. Die beiden „heiteren Hiftörchen“ ericpeinen gelegentlich unter „Ber- 
giihen Blätter“ zur Hand und vergleicht die damaligen Angebote mit den Ihiedenen Nachrichten“; dort fünnen jie od) ein freudiges Gefühl auslöfen, 
gigen, jo findet man feinen großen interjchied. Eher ijt anzunehmen, auc wer fie nicht mehr neu jind. — Daß die früheren Einjender jo manchen 
5 vor dreißig Jahren die Liebhaberei für Shöne Tauben größer war und belehrenden Artikels jeßt zurüdhaltender geworden ind, Ihre Erfahrungen 
‚rideale Beitrebungen größere Opfer gebracht worden find als heute. Da- nur od) jelten befannt geben, bedaure ich mit Ihnen. Wir wollen hoffen, 
als hielt man bauptjählich Yarbentauben und Trommeltauben; die hoch- | dab die reich erfahrenen Pfleger der Stubenvögel wieder einmal mitteil- 
szüchteten fremden Rafjetauben hatten zwar auch ihre Gönner und Züchter, Jamer werden umd die „Ornithologifhen Blätter“ dazu benüßen. — Bejten 
ver jie waren noch nicht jo verbreitet wie jeßt. Für ein Paar Ihöne Yarben- Dank für die illuftrierten Führer aus dent Glarnerlande und freundlichen 
uben hat man früher jchon 10, 15, 20 Franken und noch mehr bezahlt, Gruß! 5 Ä ar rt 
‚w heute koiten jie troß den hohen Futterpreijen auch nicht mehr. Dagegen R.G. in D. Einer zugeflogenen Brieftaube, wenn jie nicht ver- 
| die Liebhaberei verflaht; denn heute werden Raljetauben und Farben- wundet it, gewährt man Gelegenheit, da fie ungejtört ic) fättigen und 
‚uben mittlerer bis geringer Qualität zu Spottpreijen in den Handel ge- ausruhen fann, läßtihr aber freien Flug, damit fie ihren heimatliden Schlag 
acht und gekauft, die man früher gefchlahhtet hätte. Es foll Heute alles zu aufjuchen fan. Es genügt volllommen, wenn Sie die Ringnummer notieren 
\eld gemacht werden. BB: und dieje befannt geben. 

N a — €. Sp. in Ch. Ju einem einheitlichen Eierpreis in der Schweiz 
werden wir [hwerlich fommen; denn einerfeits find die Berbältnilie nicht in 
r Berihiedene Nahrichten. allen Kantonen diefelben, und dann it es doc) nur jelbjtverftändlich, wenn 
 — Shimmelpilzvergiftung. Nach einer Mitteilung in der vorjäh- auf den Lande, wo Die Produktion Itattfindet, der Anlauf der Eier um 
gen Berliner Tierärztlihen MWochenihrift nahmen zwei Schweine eines eimen oder zwet Rappen billiger fein darf wie in den größeren Städten. 
ädermeijters, nachdem fie abends noch gut gefrefjen hatten, am Morgen Der Händler, der den Berfehr vermittelt, will und muß doc dadurd) feinen 
rauf ihr Futter nicht an. Das eine der etwa vier Monate alten Tiere Derdienjt Juchen. Hier gelten jeht reifche Teinkeier 23 Rp.; der Produzent 
ar völlig gelähmt und jehr hinfällig, während das andere fi) nod tau- liefert jie aber zu 22 Rp. Daß fie im Vorarlberg 32 Heller fojten, ift begreif- 
elmd bewegen fonnte. Diejer Zujtand wechjelte mit länger oder fürzer li), aber bei unjeren ‚Yerhältniffen wäre ein annähernd ebenjo hoher Preis 
haltenden heftigen Krampfanfällen. Da die Krankheitserjcheinungen bei ein Unvecht gegen Die Konfuntenten. Der fommtende Winter wird noch, 
liden Schweinen ungefähr diejelben waren, jo lag wohl die Vermutung manches Schwierige mit ji) bringen; darauf müffen wir uns gefaßt machen. 
he, dab dies durch) eine gemeinfame äubere Urjfache herbeigeführt worden Gruß! . 2 S i 
ww. Es jtellte jih denn auch heraus, daß die Frau des Bäders den Tieren Oo. W. in A. Das bejchriebene Männchen ift das Öartenrotichwänz- 
ı Abend vor der Erkrankung verdorbenes, mit Schimmelpilzen reichlich hen. Vielleicht ift es durch Anfliegen an eine Drahtleitung verunglückt. 
thjegtes Sauerkraut im Futter gegeben hatte. Die Behandlung beitand Berjuchen Ste, es einige Tage gut zu verpflegen, und dan lallen Sie es 
der Verabreihung von Bromkalium und Rizinusöl. Nah zwei Tagen wieder fliegen. E.B:C. 
\ıren beide Patienten volljtändig genejen. Man fieht hieraus wieder ein- * 2 * 
te gefährlich) es ilt, unjeren Haustieren jhimmliges Futter zu geben. gum Bere 
Indeiten lollte man jolches Yutter vorher erit aufkochen, damit die Schim= 72% 9 9. 
relpilge jämtlid) getötet werden. Ganz bejonders vorjichtig fei man bei In dem Artifel „Das Minorka-Huhn“ in der Iekten Nummer diefer 
je Verabreihung nicht ganz einwandfreien Futters an junge Kaninchen Blätier hat fi) ein Drudfehler eingejchlichen, den die Züchter wohl von jich 
9a unter drei Monaten, da dieje jehr leicht zu Darmerkranfungen neigen aus |chort verbeffert Haben werden. Auf Seite 264, linte Spalte, Zeile 10 von 
ıd an jolhen zu Grunde gehen können. Peitert. unten, muß es heißen Widellamm jtatt Wintelfanm. 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaktor E&. Berk-Eurrndi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Bergen 88.2), zu richten, 
Einfendungen für die nächte Nummer mäffen fpäteflens bis Mittwoch fräh eintreffen. 


nn 


ferate (zu ı2 Ets. refp. ı2 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
N. an die Buchörucderei Berichthaus (vormals Ulrih & Co. im Bericthaus) in Sürich einzufenden. 


Marktbericht. Obacht! er Si nerfanen. 


Wegen genüg. Nachzucht verkaufe 4 Baar fchwarzgefchek. Berner: 


































i 1.2 gelbe Staliener, 1915er Brut, | Halbichnäbler, wegen Weberfüllung 
ieh. Städeifcher Boenmarkt| u 12 dito, 1916er billig Osbchoverserssofer | Fr ie 6 das Paar. 9 
vom 4. August 1916. Offerten an -125» 9780 BELFER zer R. Struden, Wihgäßli 8, Biel, 








Müller, Bäderei, Biberift. 
A e gut. 3 galten: / P FR 
me 3000 erliher2uen Verkaufe 


d> ; 9|, E E £ .2 junge Maltefer, blau, fahl, per 
2 8. 10BiE 37. — 22 junge ital. Hühner zu verkaufen, | beymeckt: Verbreitung schöner Stüd Fr. 5, 


„m 
DD 











} a 5 r RT ern und an ee re Förderung ar MW onnt. 41 ae Beaeie Möbchen, per 
Be hner n 2 „u 2 er ; 5 a mise ım Hut; und Masen- | La Mel ar Paar Fr. 10, 
Inghühner : 1.70 r - 310 Aundwirtichaftlide I». zuchl,; Dermittelt Kauf und 41 Een engl. Sröpfer, p. Baar 
f a nn nn eg > a . E ’ 

ci ;% in Sn non In =, Gelligeludt Verkauf; Erhebt oJahresbeitrag 11.1 jcwarze Brünner, mit 2 Sungen, 
> en s En & 3.70 2 = 5.20 33 ee) * Pr. 2. 50. Gofalli e Camel. 1 1 re MH h > fch 19y 
ns; 2 z en ra a diung zium zwecmäßigen und dungen Br Re N Ba ARHERERRETAEOT, 
uthühner „ 5 nn 8.401 Tohnenden Betrieb der Geflügelzucht, Ro ; 
re Bon Dr. B. Blonde, Malk- Öberhober, ER 
ninden . . „ 250, „ 79 Mit vielen Abbildungen. I Du verkaufen 0 
„leb.p.Yekg„ —— „ » —— Zweite vermehrte ur. verbefjerte Auflage.) % Georgen Le Gallen. f 
ae. tn bu nn 21—| Wreis Fr. 1.30, franfo Sr. 1.35. ee 2 Gin Flug von 26 St. -121- 
[erihmweinden „ —.40 „ „ 1.10 Zu beziehen durch die 





mm semseeeeeeen  Bilchäruckerei Berichthaus, gu verkaufen. Dlauz, Rof- und Schwarz- 
N ah Pal Zürich. e/stern, und 3 Kupfergimpel, 
i ? N £ EEE mern |" AERRRREE fast durchwegs ersfklassige Tiere; in 


f u fausfen ae ucht. Verkaufe rein rote und jchiwarze | gute Hand ganz billig, wegen Aufgabe 
I Zu verfaufen. „zu kaufen geiucht. _ ‚ndianer- u. Dragon-Täuber, weiße | der Zucht. Etwa 


u. farbi öf. u. engl, Aröpfer- 
h Schlahtgeflügel Saum berekun St. 8.Bi8 7.80 EN kg prima Futter: 


vw. 


17 hilli 5 Gliter-Kröpfer, rot, Fr. 2,50 bis 5, Mais, Reis, Gerste und 
I billig 1 verkaufen ; fauft immerwährend zu höchiten | weiße ee kubntee Sr. 10 Weisen kann mitgeliefert Bergen = 











in Stamm (1.3) Rouen - Enten, | Tagespreifen -15- | Schildtauben in gelb u. rot, p. Baar| Affes nur pauschal. 

der Brut, prächtige, jchivere Tiere. Sofef Friedmann, &r. 3,50, per Stüd Fr.2. In Taufch W0t Briefmarken zur Weirterbeförde- 
‚ld an Kaninchen oder Hühner. Bäderftrage 41, Zürich 4. | nehme ein Baar jehr große Ströpfer. rung versehene Öfferten unter Chiffre 
gr. Häusler, Nieder-Gösgen. Telephon 78.71. 1B- Emil Mohn, Kronbühl (St. Gall.). | Orn. 127 befördert die Expedition. 





Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Suferate wolle man auf die „Schweiz, Blätter für Ornithologie und Kanindhenzudht“ Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 
| s 
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Derfaufe 
9.2 blaue Strafjer -119- 
ea er mit B. 


1.1 weiße engl. Kröpfer (I. Preis) 
H. Brunner, Neugafie 5, Zug. 


1 Baar junge Blaufchil (dmodvpli Fr. 3. 
129- Th. Brüfchweiler, Neufixch- -&qnad). 


Brieftauben 


au verkaufen: 10 Stüd diesjährige 
unge, darunter eine Derby. Ile 
mit gejchloffenen Fußringen. Stame= 
men von fehr bewährten Eltern ab. 
Baar Kr. 2. «115» 
Paul Bürkler, Staad b. Norihad. 


Verkaul VON Reisehrieffauben! 


Da ich bei den diesjährigen Reifen 
fait feine Verluste erlitten habe, tit 
mein Schlag ftarf überfüllt. Bin 
deshalb gezwungen eine bejchränfte 
Zahl diesjährige, jowie einige gereijte 
ältere zu verfaufen, Farbe meilt ge- 
hHämmert. Anfragen an -126- 

Hans Schent, Brieftauben- Yüchter, 
Herzogenbuchjee. 








Zu au Tanfen geiudht. 
REEL IELETER GE TE EEE FBF 
ME Zu Taufen gefuht. SE 


Pfautauben 


Zuchtpaar rot, gelb oder jehmwarz. 
Sin Robert Lopjer, Zolliton. 


Bat) 


3u Fanfen geiudht. 


Su Faufen gejuct. 
2 Schwäne 


Offerten mit Preisangabe jind zu 
richten an -127« 
E. Schläpfer-Bodmer, Wald, 

Kt. Appenzell. 

















Zu verlaufen. 


Boxerhund 


fehr fchönes und in jeder Beziehung 
garantiert treues u. höchit folgjames 


Tier. Sudt Verlorene, apportiert, 
macht Runititüde, zirfa 3 Jahre alt, 
ff. coupiert, Ia. Begleiter, weiblich. 
An Tierfreund zum Spottpreije bon 
Kr. 40. Goent. Taufch an jchönen 
Fozxterrier od. Nattenfänger, männl. 
&. Rodel, Zurlindenftr. 186, 
118=- zwifchen Gertrudftr., Zürid) 3. 


Ein Hofbund 


bei fofortiger Wegnahme billig. Sich 
zu melden bei o11de 
Aug. Haab, Leffingitr. 9, Zürich 2 


EIPSAT ES Ta NT S: 


Zu verkaufen. 


Esrfimull 


zum Ginjtreu für Geflügel und ‚Sta- 

ninchen Tiefere zu 9 &t3.. per Kilo 

in Säden von 40 Silo an. «100 
Soh. Beeler, Notenthurm. 






















MazasaneenInzEnEnBee 
En EEE EEGAES EP ISEHEENEREEIREESESTE ER EEEEEEEESE WENEPEERERENE 


Ostschweiz, Kaninchen - Züchter- 
Verein St. Gallen 


Lokale Kaninchen- und 
Produkten - Ausstellung 


Sonntag den 13. August im Restaurant 
|,Schützengarten“ in St. Gallen 
Lose 20 Cts. Eintritt 20 Cts. 
Zahlreichem Besuch sieht gerne entgegen 
Das Ausstellungskomitee, 
















129. 





ZERSERHREE RANDE MEINE 
mau EEE EEE FE ET SE TS ESEEEETTT ET EFZFEREN 











Gelegenheit! 


mit garantiert 20 °/o 


Reisfuttermehl ! "Tr. 


100 kg Fr. 29.30, 50 kg Fr. 15.— 


a5 Maggon, der bis längstens 16. August in N EINLEIIT 
Späterer Preis Fr. 30.50 


A. Walter Opfji inelhof Waldeck *alch Walchwil 
Ein Shmudjtük PYuchweizen 


für jeden Wohnraum, ein lebender Daris, Abfallweizen, Abfallgerite, 
Quell immerwährenden Genufjes, ijt Körnerfutter, Reis, Widen, Erdnuß- 
ein in berrlidem Pflanzengrün | mehl, Reisfuttermehl, Anocdhenichrot, 
prangendes und mit muntern Zier- Kleemehl, Ausmahleten, Kleie, pho3- 
fifchen bejeßtes -116= | pbor]. Zutterfalt, Haferfloden, Kalte 


> | grit, Weichfutter, Johannisbrot, ge= 
Aquarium! 


Hroten,Kanarienfamen,Reisipreuer, 
Kein Wafferwechjel! Verlangen Sie 


Haferjpreuer, Hundeluden, Torfmull 
in Ballen 2c. empfiehlt -16- 
Brojpeft mit Anleitung und Preis- 
lite fojtenlo2. 


M. Sped, 3. Kornhaus, Iug. 
B. Eee Küsnabt-Zürid 


la. Eierbrot! 
| 


Das befte zur Aufzucht junger 
Bögel! „11. 
Argoviafutter 


Weichfutter für Leghennen 
100 ke Fr 50 kg Fr. 18.50 


' Körnerfutter 


mit schönem 
Mais, Dary, Reis, Weizen etc. 
100 kg Fr. B0xkg; Fr, 28 


Bei Körnerfutter Sack extra. 


Paul Staehelin, 


Aarau. 





= 











Hält Monate ohne Schaden. 
Ber Brot & 15 Schnitten zu Fr. 1.20 
mit VBerpadung. 


We Anleitung gratis. WE 


D feannof 


Züchterei edler 
arien 






a, 


Aundekuchen 


‚prima Qualität, billigjte Nahrung 
für jeden Hund, troden und aud Be 
\ weicht zu füttern. 50 kg Ir. 45.— 
\ 5 kg Fr. 5.— franfo Nachnahme. 

'79- W. Holm, Schwerzenbacd) (Zürich). 


Mehlwürmer 


| Liter Fr. 7.—, 1000 Stüd Fr. 1.70. 
Schön und fauber. 


De 





-05= 








-2« Schaffhaujen. 


of. Wintermantel, Präparator, | 


Litem roher Pelle 


Verarbeiten zu 
Teppichen, Halspelzen 


Mützen, Kindergarnituren ete 


uuuh ! 
Präparierte Katzenfelle 1 
gegen Rheumatismus. 


Ausführung jeder sonstigen Pelzarbeit 
“Im Reparaturen. 


Ausstopfen von Tieren 
jeder Art. 


P. Ammann, 
(0.F.13089)  Pelzwaren, 
Badenerstrasse 137, 
Zürich 4. 
Telephon 116.56. 


Hühnerfutter ! 


Weichfutter aus beit. re 
zum Anbrühen Zr. 22. 
Hirfen en Körnerfutter, + 





Dt 





hrgobanniehral re Fr. 24.— 
Alles in Süden bon 50 ke. 
Holl. Torfmull, balfenweife, 

a Fr. 8.50 per 100 kg gegen Nadhnahm 
(0. R. 2895) empfiehlt -70 
Frank Bertjchinger, Fourage, 
genzburg. 


Wechlwiürmer, 


Liter Fr. 7.—, 1000 Fr. 1.70, 8 





.| 6. Meier, Dienerftr. 45, Zürich 4 





Zu verkaufen ev. zu verlauschen 


Gin neuer Feldftecher, jehr groj 
mit Lederfutteral und Tragriemei 
Anfauf Fr. 50, Verfaufspreis Fr. U 
event. Taufh an Flinten jeder Ar 
wenn auch reparaturbedürftig, ode 
an gute Tajchenuhr. 

Vermittle Kauf u. Verfar 
von Schußiwaffen jeder Art; before 
auch deren Reparaturen prompt un 
billig. “118, 
Sacob Hofitetter, Härdli, Cichbexg 

Kt. St. Gallen. 





Ornith. Bedarfsartifel als: 
Kanindhen- und Hühner-Futtertrög 

Raufen (Kripfen), Yußringe 2c. 

SUujteierte Preigliite verlangen. 
-120. ©. Zeuz in Elgg, Kt. Zürie 





Phonograph SE 
mit 12 Doppelplatten, flott jpielen 
Fr. 80; Photographenapparat, jat 
gubehör, Tr. 25; Negulateur, ne 
Fr. 50. Taufe” an Zugbund, 8 
ninchen, Vögel, Hühner. 

Fr. Büdi, ee 54, 


Wipfingen. 
Verkauf. Taufd 
mein prima, Doppt 


Verfaufe 
läufiges Flobert, fomplett, od. tauft 
an einen gut fprehenden PBapag 
Wird noch nachbezahlt. -13 

U. Br Dammiftr. 41, Zürich € 


zu Bu Taufen geiucht. | 
N TEE 
Leere Säcke 


jeder Größe Fauft - 
MM, Speck, 3. Kornhaus, Zug. 


-12 














Bei Anfragen und Beitellungen a Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für DOrnithologie und Kanindhenzudt‘‘, 


Druck und Verlag der Buchdruckerei Berichthaus (vormals 


Ulrich & Co. im Berichthaus) in 


A in Zürich, gefl. Bezug nee 
ür 


A 


XL. Jahrganı. M 33. 
Sürich, 3 


18. Augujt 1916. 


Krfiheinen 
je Freifag abends. 






- Geflüigel- nv KRanindenguht. 


Offizielles Organ des Schweizerifchen @eflügelzuchtvereins, des Oftfchweizerifehen Verbandes für Geflügel- 
und Kaninchenzucht und des Zentralvereins Ichweizerilcher Brieftaubenltationen und deren Sektionen 


jowie Organ der Ornitholocijchen Vereine 


Abtwil, Altdorf, Altftätten (NHelutal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Ranarien-itub), Bipperamt in Diederbipp, Bülach (Ornithologifcher Verein), Burgdorf 
FRaninchenzuchtsBerein), Bütfchwil, Chur (Grjter Biindnerifcher Vogelfhug:-Verein), Chur (Singe md Zierpögel-Liebhaberverein „Drnis”), Degershbeim, Delsberg (DOrnith. und Kaninchen 
zucht-Berein), Dübendorf (Geflügelzucht-Berein), Ebnat (Geflügelzucht-VBerein), Eichberg (St. Gallen) (Geflüigelzucht-Verein), Engelburg, Efcholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), 
Boldach, Gohau, Heiden, Herisau (Ornith. Gefellihaft), Herisau (Kaninchenziichter-Verein), Berzogenbuchfee (Ornith. Berein), Horgen, Buttwil (Ornith. u. fynologifcher Verein) 
Interlaken (Ormith. u, Kaninchenzucht), Rilchberg b. Zürich (Drnithologifche Gejellfchaft), Rirchberg (Toggenburg), Ronolfingen, Rradolf, Langenthal, Langnau (Bern) (Ornith. 
Berein), Fangnau (Brieftauben-Klub), Lichtenfteig, Luzern (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Mörfchwil, Mühlrüti (Ornith. Nerein), Oberhelfenswil, Oftfchweis. Ra- 
ninchenzucht-Verein, Oftfchweiz. Rlub für franz. Widderkaninchen, Oftfchweiz. Taubenzüchter-Verein, Rapperswil, Romanshorn, Rorfchach, Schaffbaufen (Santonaler 
Geflügel- u. KaninchenzuchtsVerein), Schweizerifcher Minorkaklub, St. Gallen (Dftjchweiz. KaninchensZüchter-Verein), Sihltal (Rerein für Ornithologie u. KRaninchenzucht), Speicher, 
Stäfa, Surfee, Tablat, Teufen u. Umgebung (Geflügel- u. Raninchertzucht-Verein), Trogen u. Umgebung (Ornith. Verein), Unterrbeintal, Urnäfch, Ulter (Geflügelzucht-Berein) 
Mädenswil, Wald (Birih), Walgenbaufen, Weinfelden, Willisau, Wittnau, Wittenbach, Wolbufen, Wülflingen (Ornith. u. KRaninchenzucht-Verein), Rantonal-zürch. Verein 
! der Ralfegeflügel-Züchter, Schweiz, Ranarien-Züchter-Verband (GSeftionen: Zürich, Bafel, St. Gallen, Schaffhaufen, Singen und „Fringilla Kanarla“ Bug). 











I 0 
menu bel den PBoftbureaur der Schweiz ober bei Franfo-Einfendung des Betrages an die Expedition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4.50, für das halbe Jahr Kr. 2.25, fiir das 
I Wierteljahr Se, 1.20. “Auf den Poftämtern des Auslandestönnen diefe- Blätter mit dem Alien Zulage abonntert werden, Poftchel-Conis VI 205%, 210, 





Redaktion; E. Beck-Corrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephonruf „Horaen, 88,2), Nachsruc nur bei Quellenangabe aeftattet. 
| Inhalt: Wie viele Eier kann ein Huhn im Jahre legen? — Fütterung der Tauben. — Die Maufer der Kanarien. (Schluß), — Der braune Neisvogel, — Das Ge 
wicht und der Fellwert des Champagne-Silberfanindhens. — Unfere Vögel in Glaube und Boefie des Volkes. (Hortfegung). — Dari oder Meizen? — Nachrichten aus 


F den Vereinen, — Verschiedene Nachrichten. — Brieffalten. — Anzeigen. 




















Wie viele Eier kann ein Huhn im Jahre legen? 


In den Kreilen der Geflügelzüchter wurde die Durchjchnitts- 
leitung guter Legehennen auf 130—150 Eier im Jahre berechnet. 
Nun it ja befannt, daß es feine Rajje gibt, die unbejtritten die 
Fleibigjten Legerinnen liefern würde, da unter jeder Rajje bei entjpre- 
Ihender Haltung, Fütterung und Pflege Hühner mit großen Lege: 
leiltungen gefunden werden. Wenn man aber den Züchtern umd 
‚Shhriftjtellern in Amerifa Glauben jchenten darf, jheint es dod, 
als ob das weike Leghorn amerifanisher Züchtung. durhweg 
Idie fleikigjten Legehennen aufweilen fönnte, In Nr. 11 der 
4,Geflügel-Börje“ vom Jahre 1914 gibt der ameritanijshe Mit 
arbeiter des genannten Facblattes einen Bericht über „das zweite 
internationale einjährige Eierwettlegen in der Landwirtichaftlichen 
Berjuchsitation in Storrs, Connecticut, Nordamerika“, wobei ganz 
enorme Legeleiltungen mitgeteilt werden. An diefem Cierwett- 
legen waren 100 Stämme Hühner von je 1.5 vertreten. Die 
amerifanijchen weißen Leghorn zählten 43 Stämme, waren aljo 
am zahlreichiten. Sie jtanden auch obenan in der Eierprodultion. 
Der Berichtjtatter jchreibt dazu: 

— „Die höchjten Leitungen bei diefem Wettbewerbe wiejen die 
‚weißen Legborns auf. Ihnen folgten, mit dem zweiten Plaße, 
‚die weihen Wyandottes. Als Sieger aus dem ganzen Wettbewerb 
‚ging ein Stamm weißer Leghorns mit einfachem Kamme aus 
‚England (Beliter Tom Barton in Catforthd England) hervor. 
Dieje fünf Hennen erzeugten in dem Jahre des Wettbewerbes 
ie jiherlich enorm hohe Zahl von insgefammt 1190 Eiern, durdh- 
IR 











Ihnittlih pro Huhn 238 Eier. Die leiltungsfähigite aller be: 
teiligten 500 Hennen gehörte zu diefem Stamme. Gie legte 
— ihr Name it „Baronek IV“ — 282 Eier und bot damit den 
bisherigen Weltreford eines Huhnes, der auf einer Jahresleiltung 
von 281 Eiern beruhte. Eine andere Herme desjelben Stammes 
brachte es auf 262 Eier und rangierte damit an dritter Stelle 
unter allen beteiligten Hühnern.“ 


Aljo bei fünf Hennen ergibt Jih eine Durdhfchnittsleijtung 
von 238 Eiern im Jahre. Dies wird manchem umferer Züchter 
unfaßbar fein, bejfonders wenn er [on genaue Aufzeihnungen 
machte über den Eierertrag jeiner Hühner. In diefem Stamm 
war die leiltungsfähigite Henne, die es auf 282 Eier brachte, und 
die drittbejte Legerin mit 262 Eiern. Eine Henne eines anderen 
Stammes weiße Leghorn bradte es auf 267 Eier, die beite weiße 
Wyandotte lege 247, zwei einfahlämmige Nhode-Island 248 und 
245 Eier, eine gelperberte Plymouthhenne zeigte die größte Aus- 
dauer im ummmterbrochenen Legen, indem jie in 105 Tagen 101 
Eier legte, dabei an 61 Tagen 61 Eier. Die beiten Stämme der 
weißen Leghorn ergaben 1190, 1107 und 1029 Eier, aljo einen 
Sahresdurhichnitt 238, 221,. und 205,5 Eier. Auch ein Stamm 
weiße Wyandotte brachte es auf 1009 Eier,das ijt 201,3 per Huhır. 


Mas jagen mn unjere Züchter zu Jolhen Durchfchnittsleilt- 
ungen? Der amerifanijche Mitarbeiter der „Geflügel-Börje“ lädt 
nun die deutjchen Züchter ein, fie möchten fih doch aud ei 
mal bei einem jolhen Wettlegen mit ihren Landeszuchten wie 
3. B. dem Neihshuhn, den Nheinländern, Ramelslobern und 
anderen beteiligen. Diefem Wunjche werden die deutichen Züchter 
nicht jo bald nachlommen, weil die Tlimatiihen VBerhältnijfe doc 
wohl nachteilig auf die Legetätigfeit der deutichen Zucdten ein- 
wirfen würden und dazu mod) die Gefährdung des Gejundheits- 
zultandes fämte, weldye die Meberfahrt im Gefolge haben mühte. 





In der „‚Feathered World“ (19. März 1915) it eine weihe 
Leghornhenne abgebildet aus der Zucht Will Barron, welde es 
auf 285 Eier gebracht haben joll. Und in nadhfolgendem Zitat 
wird von einer Legeleijtung berichtet, die alles bisherige über- 
trifft. Es lautet: 

Die fojtbarite Henne der Welt ilt, nad) dem „Strand 
Magazine“, die weile Wunderhenne „Lady Eglantine“, die am 
15. April 1914 auf einer Farm in Maryland aus dem Ei [chlüpfte. 
Diefe Henne hat den Weltreford im Eierlegen an Jich gerijjen, 
indem fie im Verlaufe eines Jahres 314 Eier legte. „Lady Eg- 
lantine“, die diefes Kunjtjtück bei einem Mett-Eierlegen auf der 
Iandwirtichaftlichen Unterfuchungsitation im Staate Delaware fertig 
brachte, wurde bierdurd) zu einer Meltberühmtbeit in den Kreijen 
der Hühnerzüchter, und beilpiellofe Summen wurden ihrem glüdlichen 
Beliter für Ueberlallung des Munderexremplares geboten. “Bei 
der legten Hühnerzuhtihau in New Yort feierte „Lady Eglantine“ 
Triumpbe, wie fie jonjt nur eine Primadonna zu erleben ver- 
mag. Zuerjt wurde in Philadelphia Halt gemacht, wo die Hühner- 
- züchter zu Ehren der Wunderhenne im erjten Hotel der Stadt 
ein großes Feitbanfett mit bejonders zulammengeltelltem muji- 
taliihem Programm abbielten. Am nächjten Tage wurde das 
Munderhuhn von einer ganzen Kompagnie von Schußleuten auf 
Motorrädern zur Bahn begleitet und in einem bejonderen Wagen 
nach New Vort gebracht. Bei der Ankunft in New York war 
der Bahnhof mit Neugierigen und Filmpbotographen überfüllt, 
und im Muto wurde das beneidenswerte Huhn nad) dem Aus- 
jtellungspalajt geleitet, wo man es feierlich als Ehrengajt empfing. 
Nicht minder glüdlih als „Lady Eglantine“ jelbjt aber ijt ihr 
Beliter, der für ein einziges Ei diejer Munderhenne die Summe 
von 25 Dollars verlangt und aud) erhält. 

Kein Menich kann jich verlegt fühlen, wenn der Inhalt diejer 
Notiz als „echt amerifanifch“ bezeichnet wird. Die Zeit cheint 
jo Iangfam heranzunahen, dal wir eine andere Jeitrechung rejp. 
Zeiteinteilung nötig haben werden. Bor 216 Jahren it der 
gregorianische Kalender verbejjert worden und wenn nicht bald 
der jeßige Kalender nochmals verbejlert, das Jahr nicht ausgiebig 
verlängert wird, jo fteht zu befürchten, dab Die amerifanischen 
Hühner Ichlieflich fo viele Eier legen, dab der Züchter lie im 
Zeitraum eines Jahres gar nicht unterbringen Fann. Sn der 
Literatur über das Huhn fünnen wir Iejen, es habe einen linten 
Eieritod umd einen linten Eileiter, aber aud) einen rechten Gier: 
jtof und einen rechten Eileiter, weldhe leßtere aber verfümmert 
jeien. In Amerika, dem Lande der unbegrenzten Möglichkeiten 
iit es num vielleicht einem Züchter gelungen, ih ein Huhn zu 
erzüchten, bei welchem beide Eierjtöde und beide Eileiter joweit 
entwidelt find, daß Tie ich gegenfeitig ergänzen und unterjtüßen 
fönnen. Mit anderen Morten, dort jind beide Legeorgane pro- 
duftionsfähig geworden, weshald die hohe Zahl Eier möglich ge- 
worden ijt. Oder Jollte ein neues Syjtem „doppelte Buchführung“ 
die Urjache jein? — — Unfere Züchter md bejonders die der 
Nubrihtung müflen demnad nod viel lernen, bis jie mur ein- 
mal exrfannt haben, wie viele Eier ein Huhn in einem Jahre 
angeblicdy legen Tann. — — EB: 


Y Bun ENEREBEEBZBNENEERREREERERHEREENBEREBBRNERNEREHMDE (D\, 
” 





Fütterung der Tauben, 





Betrachten wir die Taubenjchläge der Liebhaber und Züch- 
ter, jo werden wir die verjchiedenjten Arten von Yütterung bes 
merten. Auf dem einen liegt das Futter majjenhaft am Bo- 
den, jo dal es von den Tieren in den Kot getreten wird. Unter 
diefen Tauben Jind auffallend viel trante Tiere und die jungen 
find teilweie ganz jchlecht gefüttert. Auf dem andern Schlag 
findet man fein Körwnchen am Boden liegen, indem Der Züchter 
fehr jparfam damit umgeht und doc bericht bier ein gejundes 
Mahstum. Nicht allein diefe Beobachtungen, jondern aud) die 
Erfahrung jpricht darür, dab zuviel und zu: Fräftige Fütterung 
die meilten Krankheiten herbeiführt. Sehen wir mur die Yeld- 
taube an, jo finden wir, daß fie täglid) 2—3 mal ins eld geht, 
mit einem wohlgefüllten Kropfe beimfehrt, und ihre „Jungen 


” 


280 Schweizeriihe Blätter für Omithologie und Kaninhenzuht Nr. 33 












meijtens aufzieht. Eine feldernde Taube wird aber nur leicht 
Körner und leichte Sämereien finden, jo daß wir um jomeh 
zur Meberzeugung gelangen müljen, daß die Anmäherung an di 
Natur die richtigite Methode it. 

Mit doppelter BVBorficht haben wir aber die Fütterung vor 
zunehmen, wenn uns die Berhältnijfe dazu zwingen, den Taube 
die Freiheit zu entziehen. A 

Grundfat jedes Liebhabers und Zücters Jollte es jein 
jeinen Tieren möglichjt wenig, beijer ein leichteres Yutter zu 
verabreihen. Man füttere täglihd 2—3mal je nad) der Anzal 
der Tiere und werfe denjelben nicht mehr vor, als daß Jie au 
einmaliger Fütterung auffreflen. Wenn die Tiere bei jede 
Fütterung begierig über das Futter herfallen, dann werden ji 
auch jtets mit Eifer ihre Jungen füttern, und jie gejund ei 
halten, während Jolhe Tauben, welche zu viel Futter erhalten 
jich überjättigen, faul werden und ihre Jungen zulegt nod) ein 
gehen laffen. Im Winter ijt bejonders mähige Fütterung nötig 

Tauben, welche freien Ausflug haben, füttere man womög 
lih auf dem Hofe, weil das Futter reiner erhalten bleibt, i 
man indejlen zur Schlagfütterung gezwungen, jo jorge man da 
für, dal das Futter mit den Auswurfitoffen nicht in Berührun 
Tommt. 

Als Shweres umd erbitendes Futter ijt namentlich für de 
Sommer Erbjen und Mais zu bezeichnen. Mais ijt zwar leid 
zu verdauen, doc) darf derjelbe nur jpärlich verabfolgt werder 
Miden und Bruchweizen und Hanflamen jind Lederbijlen fü 
die Tauben. Bei mandhem Züchter und Liebhaber Tommt e 
vor, dak vor der beendigten Brutzeit viele Eier, befruchtete um 
unbefruchtete von den Alten verlajfen werden. Dieje Mebelto 
ten find meijtens die Urfache der zu guten Fütterung, indem di 
alten Tauben jchon wieder zu einer neuen Brut gereizt werden 
bevor das vorhergehende Gelege erbrütet wurde. So werde 
die Eier verlajjen und es wird wegen der guten „Fütterung 3 
einer neuen Brut gejchritten. Wen trifft da am häufigjten di 
Schuld? Den Züchter felbjt durch jeine zu. gute Fütterung 
Gerite, Wien und ganz geringer Weizen find die leichtejten um 
geeignetiten Futterjtoffe für Tauben, bei: deren Anwendung De 
Liebhaber die wenigiten Verlujte hat und ji einer quten Nad 
zucht zu erfreuen haben wird. 


Karl Bojh, Kreuzlingen. 


N mm Kanarienzucht ==> & . > ‘ 





Die Mauier der Kanarien., 

(Schlup.) ö 

Mährend der Maufer läht die gewöhnliche Lebhaftigkeit un 
auch die Gejangslult des Vogels bedeutend nad; er wird ruhige 
hüpft weniger umher und macht den Eindrud der Nlüdigfei 
Ein bejonders Fräftiger Vogel läßt gelegentlich einmal jeine Stimm 
hören, bringt aber meijt nur eine furze Strophe davon. Dan 
verlinft er wieder in jcheinbarer Gleichgiltigfgit; er Üt teilnahm: 
los gegen alles was im Zimmer vorgehen mag. So lange d« 
Bogel jein Gefieder glatt anliegend trägt, den Kopf nicht in d 
Federn jtet und die Ueuglein offen bält, bejteht feine eigentlid 
Gefahr für denjelben; wenn er aber nicht die normale Freglu 
zeigt oder fortwährend am AFuttertröglein fit, darin oder 1 
einer Ede am. Käfigboden jchläft, dann greift die Maujer de 
Bogel befonders an und er bedarf dann einer umjichtigen ur 
jorgfältigen Pflege. 
Bei den Gejangstanarien fällt die Maujer gerade in D 
Zeit der Gejangsausbildung und der Züchter jollte ji) da frage 
welche von beiden vorausgejtellt werden mülje. Hier it zu unte 
Iheiden, ob Junghähne ihre erjte Jugendmaufer zu bejtehen habe‘ 
bei welher nur das Nleingefieder gewechjelt wird, nicht au 
die Schwingen und die Schwanzfedern, oder ob es Jih um eil 
Normalmaufer alter Vögel handelt. Jene geht nahezu jpurdi 
vorüber; die JZunghäbne maufern auch im Gimpeldauer und j# 
gen dabei jo fleikig wie jonit. Zuchthähne und Vorfänger joll 
man nicht im Einzelfäfig maufern lajjen; bei gebotener Bew 
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Sfreinäit im größeren Stugtäfig werden die Federn leichter 
emacht und bei Licht und X Luft befinden Jich die Vögel wohler. 
s will mir Iheinen, als ob im Flugkäfig der ganze Verlauf 
hei Maufer ein valcherer ei. 

- Um einen günjtigen Verlauf der Maufer bei jungen und 
ten Hähnen berbeizuführen jind die Züchter in der Negel jehr 
BRD, während für die Weibchen nicht mehr viel Zeit übrig bleibt. 
ss ind ja nır Weibchen, dentt man, und damit will man auf 
ven geringen Handelswert derjelben hinweilen. Würde man aber 

en dah die Meibchen die eigentlihen Träger der Zucht 

find und dak nur fie es waren, wenn der Juchtertrag ein guter 

‚wurde, jo würde man ihnen auch mebr Beachtung Ichenten. Nac) 

der Hede werden die Yuchtweibcen in geräumigen Flugfäfigen 

oder einem Flugzimmer gehalten, in welhem Reinlichteit, gute 

Euft und Licht die Haupterfordernille lin. Käfige jollen nicht 
Mird ihnen dabei eine gute stümlermiläung 
Aepfel oder 
ij 
! 
) 


Nibervöltert werden. 
Inekeicht, Er nur Rübjamen, daneben reichlich Obit, 
Birnen, jo it weder Eifutter nod Bisfuit nötig. Unerläßlich 
ilt täglich frijches Trintwaller und Badegelegenbeit. Marche 
Züchter jind ängjtlicy) bejorgt, ein Bad während der Mauferzeit 
„fünne nachteilig wirten. Dieje Frage üt überflüßig. Wenn ein 
"Vogel fonjt gefund ijt, wird er auch in der Maufer ein Bad 
nehmen und es wird ihm nur zuträglich jein. Ih babe dußend- 
"mal gejehen, dab Hähne und Weibchen mitten in der Maufer 
ich im Baden jo durdhnällen, dah fie unmittelbar darnad) feine 
N Sibitange erreichen fonnten. Erjt nachdem fie Jich einigemal tüch- 
ig durchgejhüttelt hatten, Tonnten jie die Leiter und die hö- 
her gelegenen Gißitangen erflettern. Meines Willens hat ein 
„joldhes Bad den Bögeln nicht geichadet. 

Notwendig it eine entjprechende Wärme. Bei |hönen Wetter 
N it es um diefe Zeit warm genug, während bei unfreumndlicem 
" vegneriihen Wetter die maujernden Vögel leicht fröftehı werden. 
"Da man niemandem zumuten Tann, jo früh mit dem Heizen zu 
beginnen, wird der Züchter bei Fühlem Wetter die Fenjter meijt 
"geichloffen halten und nur vorübergehend lüften, bei Sormen- 
ichein aber fat ven ganzen Tag. Der erfahrene Züchter Tann 
sine Kleine Nachhilfe im Futter bieten. Für Gefangstanarien it 
bejter Rübjamen das täglide Brot. Bei Tühlem Wetter kann 
zemifchtes Körnerfutter beigefügt werden, namentlid) Mohn und 
Hanflamen. Zur Bildung des Federkleides bedarf der Vogel 
verjchiedener Stoffe, welche dem Körper entzogen werden. Daraus 
gibt ji), dak das Futter alle dieje Stoffe enthalten mu, wo- 
zu der Nübjamen allein nicht genügt. Gequetichter Hanf, Kana- 
ı enjamen, gejchälter Hafer, Mohn und Salatjamen, vielleicht 
Im ein Kolben Hirje zum Wusklauben, jind geeignete Stoffe,, 











um die Fütterung der Bögel während der Maujer etwas reid)- 
haltiger zu geitalten. Nur it es zu beachten, daß diejes Mijch- 
futter nicht etwa in zu reichlich bemeljenen Gaben geboten werde 
und den ganzen Tagesbedarf ausmade. Der Vogel muk täglid) 
ein gewiljes Quantum Rübjamen frellen, daneben aber wird ihm 
di abwechjelnd noch dies oder jenes gereicht. So Tann gelegentlich 
"sinmal eine Mefferipige voll Eifutter pro Vogel oder ein Erjah 
"dafür recht vorteilhaft jein. Um die Vögel vor Zugluft zu 
Ihüsen, werden beim Oeffnen der Fenjter die Käfige mit einem 
"Tuch verhängt. 
* Menn die Vögel in diejfer Meije behandelt und gefüttert 
Uwerden und bejonders die Neinigung der Käfige und die Be- 
!tämpfung der Nilben billigen Anforderungen genügt, Dann werden 
"fie auch die Mauer verhältnismäßig gut beitehen. Und wenn 
dann endlich dieje kritiiche Zeit überwunden ijt und die Vögel 
"im jauberen Kleide umberhüpfen, wird jich jo langjam auch der 
YGefangstrieb wieder einjtellen. Zuerjt beginnt ein [chüchternes 
N Studieren wie bei einem Junghahn, dann wird die Stimme 
kräftiger, das Lied länger, die Verjuche zum Singen wiederholen 
Vic öfters, bis endlich der Vortrag in feiner früheren Länge und 
"das Organ in vollem MWohlflang gehört wird. „Der Vogel ilt 
"wieder auf dem Gejang“ jagt der Züchter, er atmet erleichtert 
eauf und feeut jich bejonders, wern der Bogel feine Glanzitüde 
verloren, nicht Umangenehmes angenommen hat. Möchten alle 
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Der braune Reispogel. 


Den Freunden der fremdländiichen Bügel it befannt, daß bei 
uns zwei Arten Reispögel Eingang gefunden haben. Die eine, 
gewöhnliche Art, it der blaugraue Reisfint, Die andere Der aus ihm 
erzüchtete weiße Neisfint. Bon weiteren Varietäten it den Vogel- 
freunden wenig befannt. Nm berichtet aber Dr. Ruß in feinem 
Handbuch, im Jahre 1896 jei eine dritte VBarietät in einem Pärchen 
in den Berliner zpologishen Garten gelangt, welche der braune 
Reispogel genannt und als eine Zuchtrajle, ähnlich dem weihen, 
angeieben wird. 

Der Ornithologifhe Verein Horgen bejißt in jeiner Bibliothet 
ein Wert mit dem Titel „Zoologiihe Aufnahme von Ohio“. Jr 
diefem berichtet Dr. Wheaton im IV. Band Ihon im Jahre 1579 
von einem braunen Neispogel, der aud) Bapperling genannt werde. 
Das Gefieder wird wie folgt bejchrieben: „Männcden im Frühling 
I\hwarz; Hals bräunlichgelb; Schulterblattgegend, Bürzel und obere 
Schwanzdedfedern weihgrau; Zwilchenjchulterblattgegend Ihwarz, 
bräunlichgelb und ojchfarben geitreift; die äußeren Schwungfedern 
gelblich gerändert; Schnabel Ihwärzlidy hornfarben, Yüke braun. 
Männchen im Herbit, Weibchen und Junge gänzlidy verjchieden in 
der Färbung; oben gelblihbraun, unten bräunlichgelb, Scheitel und 
Rüden auffällig, Naden, Bürzel und Seiten weniger breit mit 
Ihwarz gejtreift; Scheitel mit einem mittleren und Jeitlihen hellen 
Streifen verjehen; Flügel und Schwanz Ihwarz, hell gerändert.“ 

Diefer Vogel bewohnt die öjtlihen Gebiete Nordameritas. Jm 
nördlichen Obio it er ein häufiger Sommerjtandvogel und jehr ge- 
wöhnlicher Frühlings- und Herbititrichyongel. VBerjchtedene amteri- 
taniihye Forfcher beitätigen fein VBorfommen; Tie fanden jein Neit 
an verjchiedenen Orten. Wheaton Jah ihn zum eriten Male in Der 
Nähe von Colombus im Mai 1857, wo er einen erlegte, der Jid) in 
Gefellichaft von weiteren zwei oder »rei Exemplaren befand. 

Swainjon nennt den braunen NReispogel Doliehonyss oryzi- 
Anfangs Mei fommt er in Trupps von jechs bis dreihig 
Stüd. Zuerit Juchen fie nalje Wiejen auf, während diejenigen, die 
in der betreffenden Gegend brüten wollen, trodene und häufig 
hod) gelegene Aleefelvder wählen. Viele der Männchen tragen Ichon 
bei Ankunft ihr Hochzeitsgefieder, bei anderen dagegen jind Die 
Ihwarzen Federn noch mit Bräunlichgelb und Alchfarbe gerändert. 
Die Meibhen fommen einige Tage Ipäter an als die Männchen. 
Während der Herbitwanderung befunden jie eine Vorliebe für Fel- 
der und Objtgärten, in denen ungarisches Gras in Reife jteht, dejjen 
Samen fie gierig freifen. In der Regel wandern jie bei Nacht, und 
ihr Ruf — ein Schrilles tichif n Lüften gibt Davon Jeug- 
nis. Manchmol wandern fie jedoch auch am Tage, wie einzelne Be- 
obadjyter wahrnehmen Tonnten; jie Jahen mehrere Männchen auf 
einer Eihe Plat nehmen, eine Weile raiten und dann Jingend da- 
vonfliegen. 

Der Gejang des Männchens wird eine Höchjt mertwürdige Auf- 
führung genannt. Auf einem Untrautitenge lidy unter der 
Lalt des Vogels federnd beugt einem Baumltumpen, Straucd 
oder Zaun fiend, fingt ex eine jolhe Mannigfaltigteit von haltigen, 
lujtigerr und flingenden Tönen, daß jie das laujchende Ohr ver- 
wirren. Bon einigen Silben feines Gejanges Joll er den Namen 
erhalten haben. Beim Singen hebt und jenft er Jeine Federn, Scheint 
feinen ganzen Körper zufammenzuziehen und wieder zu erweitern, 
er nicht, verbeugt und Ichüttelt ih und wird jeiner Beweglichteit 
wegen mit einem franzöfiihen Tanzmeiter verglichen. Schlieklid) 
wird noch berichtet, da mehrere Paare auf dem gleichen Yelde 
niten, das Nejt ich auf dem Boden befinde und das Gelege meilt 
fünf bis jechs weiße Eier enthalte, die verjchtedene rot- und graue 
braune Tupfen aufweilen. Die Wahl des Niütortes it Demnad) 
wejentlich abweichend von den beiden anderen Varietäten des Neis- 
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Das Gewicht und der Fellwert des 
Champagne=Silberkaninchens. 


Ein Züchter diefer Rajje, der aber in der Beurteilung der- 
jelben ic) noch nicht Jicher fühlt und der durch einige jich direkt 
entgegenjtehende Urteile irre und unlicher geworden ijt, erjucht 
mic), Doch einmal das wirkflihe Gewicht diefer NRalje und den 
Mert des Yelles einer Beiprehung zu unterziehen. Das it der 
wejentlihe Grund, das ic) Schon wieder auf Ddieje Ralje ein- 
trete; denn im Jahrgang 1915 ijt jie in den NWın. 16 und 17, 
dann wieder in den Nın. 25 und 27 möglichjt eingehend be- 
Iprochen worden und auch in Nr. 8 diejes Jahres wurde Ddiejes 
und jenes behandelt. 

Gerade die beiden Punkte Gewicht und Fellwert haben in 
Züchterfreilen jchon viel zu reden gegeben und es wird nod 
mancher Helto Waller unter den Rheinbrüden binweglaufen, 
bis der Federfrieg darüber beendet und Die Gegenpartei von 
der Nichtigkeit der Angaben überzeugt it. 

Bejprehen wir zuerjt das Lebendgewicht des Champagne - 
Silberlanindens. m franzöjüch Iprechenden Lanpdesteil der 
Schweiz erfreut ji) diejes Kaninchen jchon jeit langen Jahren 
großer Beliebtheit. Man züchtet es aber nur Jeines Nußens wegen, 
den es als Fleilchlieferant verdient. Was wäre da für die weit- 
\hweizeriihen Züchter natürlicher gewejen, als dur Kreuzung 
diejes Kaninchen Jchwerer zu madhen, um eben mehr Fleilh am 
gleihen Tier zu gewinnen? Die Züchter haben jich jedoch nicht 
darum bemüht; denn das ungefähr vier Kilo |hwere Champagrre- 
jilber repräjentiert das Zucdtprodutt der Züchter jener Gegend. 
sm zuchtfähigen Jujtande. wird ein Tier diejer Rajje in der MWeit- 
Ichweiz und fiherlich auch in Frankreich vier Kilo nur jelten über- 
iteigen. An Ausjtellungen habe ich Ion viele Tiere diejer Rafje 
beurteilt, und wenn id) auch geitehen muB, nody fein Tier auf die 
MWoge geitellt zu haben, jo bin ich vennod) überzeugt, daß nicht ein 
einziges davon mehr als 41, Kilo würde gewogen haben. 

Und dieje Kaninchen find nun vor wenigen Jahren nad) Deutjch- 
land gelangt, ihr Gewicht wurde auf 7—11 Pfund normiert und 
ihnen der ganz unverjtändlihe Rellamename „Riejen- Silber“ 
beigelegt. ch bezweifle, ob unter hundert ausgewachlenen nod 
zuchtfähigen Tieren auch nur ein einziges gefunden wird, weldes 
mehr als fünf Kilo [hwer it oder gar nahezu 51% Kilo erreicht. Jım 
Gegenteil, ich bin überzeugt, wenn jämtliche Züchter diejer Rajje 
alle zuchtfähigen Tiere genau wiegen würden, Daß die Mehrzahl 
+ Kilo nicht überjchreiten würde. Wären die Gewichtsgrenzen auf 
‚1, bis 415 Kilo feitgeitellt, jo würden dieje der MWirklichleit ent- 
\prechen und niemand fönnte daran Anito nehmen. Aber dann 
würde der Titel „Riejen“-Silber zur Jronie; er it es zwar ohnehin 
\hon, weil der Champagnefilber eben mit feinen 8 Pfund Durd)- 
\chnittsgewiht im günitigen Fall nur ein Zwergrieje wäre. Kann 
man lid) etwas Ungereimteres, Widerjinnigeres denten? 

Aber angenommen, man fände einzelne zuchtfähige Tiere mit 
mehr als 5 Kilo Körpergewicht. Wo und wie haben jie dies erreicht? 
Denn Srantreich hat eine Joldhen geliefert, Tonnte Teine liefern, weil 
es feine hatte. Auf dem Wege der Neinzucht Tonnte die Rafje nicht 
jo rajch „verbejjert“ werden, wohl aber durch entjprechende Kreu- 
zung. Dazu hatten die Deutjchen Züchter allerdings das volle Recht, 
und es wird niemand ein Jolhes Vorgehen tadeln wollen. Aber 
wie jteht es dann mit der Behauptung „einer alten, reinen Nalje“, 
mit der Warnung, mit dem Niejenjilber feine Kreuzung porzu- 
nehmen? Würde der betreffende Spezialllub den unberechtigten 
Zulaß „Niejen“-Silber weglajjen und das Gewicht auf 7 bis 9 
Pfund fejtjegen, dann hörte fiherlich alle Oppofition und Gegner- 
\haft auf, aber die Rafjfe würde nicht mehr durd) ihre fünitliche und 
gewaltjame Anpreilung andere. NRajjen überragen. 

Und wie jteht es nun mit dem Wert des Felles des Champagne: 
Silbers? Seit mehr als zwanzig Jahren Tenne ich diejfe Nafje und 
habe dDußendemal bei Anla von Ausjtellungen nah der Beurtei- 
lung mit den Yüchtern diefer Rajfe gelprohen. Sie mochten die- 
jelbe jchon einige Jahrzehnte gezüchtet haben, doch erinnere ich 















9 
mich nie einer Aeußerung eines Jüchters, oder ic) habe a 
eine Notiz gelejen, nad) welder das Fell der in Rede ltehenden Raf | 
bejonders hervorgehoben worden wäre. Bei uns in der Schw 
\ind die Kaninchenfelle überhaupt nicht Jehr gejchäßt, und es may 
jein, daß nur deshalb die Champagnefilberfelle wie andere ni 
richtig verwertet wurden. Eine planmähige Benußung der 4 
bat erjt vor wenigen Jahren eingejeßt, obgleich Ihon vor 25 umi 
30 Jahren im Kanton Zürich Anjtrengungen gemaht wurden, eim 
Fellzentrale zu errichten. Sch babe jelbit ein wenig dabei mitge 
holfen, doch Icheiterte Die Sache an der Sorgloligkeit der Züchter 
mit der fie die Kaninchenfelle behandelten. Auffallend üt es aber 
dak unjere Fellaufläufer und Kürjchner den Wert diejer Silberfell 
nicht erfannten oder dap ie die Züchter nicht aufmerffam auf die 
jelben machten. Hier befremdet es noch, daß die weitichweizerilcher 
Kaninchenzühter — die dod) oft mit franzöliihen Zücdhtern in 
Berfehr Itanden — nichts bemerkt haben, dak die Champagne 
jilberfelle ein jo gejuchter Handelsartitel jeien. Es jheint, der deutjch 
Spezialtlub mit jenem rührigen Sefretariat hat diejes Fell er 
zum Handelsartitel gemacht, weil er darin ein vorzüglidyes Agi 
tationsmittel erblidte. Seine Auffaufitelle hat hohe Preije a 
Mitglieder bezahlt, aber Tein anderer Kadhımann wagte ein Jolhe 
Experiment. Dieje Tatjahe hat eben zu der Bermutung geführt 
der Wert des Champagnelilberfelles jei ein gemachter, ein fünitlid 
gejchraubter, ähnlich wie es Gelogejchäfte gibt, die einen oder zwe 
Prozent mehr bezahlen als andere. Bei uns hört man heute nod 
nicht, dal beim Anfauf diejer Silberfelle ein höherer Preis erziel 
werde als für irgendwelche anderer Raljen. Gewärtigen wir a 
wie lange das Champagnelilber die Züchter befriedigen Tann. 
E. ER -C. 
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Uniere Vögel in Glaube und Poelie des Volkes. 
Eine Umfrage von Prof. Dr. €. Hoffmann-Krayer in Balel. 





(Zortjeßung). 


Uebernatürlide Eigenjhaften, insbejondere 
Heilfräfte der Bögel. | 

Außer der Gabe, Jufünftiges zu Tünden, weilt der Bolts 
glaube den Bögeln jchon Jeit Arzeiten noch mande andere über 
natürlihe Kraft zu. Wir geben im Folgenden einige" arafte: 
ehe Proben aus diejem reichen Gebiet. | 

Die Zunge des Adlers, auf der Brujt getragen, vertreibi 
die Atmenbejchwerden beim Bergjteigen; Wolerflaum, auf der 
Hut gejtect, Ichärft die Augen und hebt den Mut beim -Raufen; 
Hirn, Leber und Galle des Adlers jind für verjchiedene Krank 
beiten gut; als hervorragendes Hilfsmittel bei Geburten gilt ve 
jeit dem Altertum geihäßte „Molerjtein“. 

Eine Eule ans Scheunentor gernagelt, Jhüßt vor Er 
und Bli. Trägt man das Herz und den rechten Fuß eines 
Käuzhens unter der Achjel bei jich, Jo wird man von feinem 
Hund gebillen; legt man diejelben auf einen Sclafenden, je 
Ihwatßt er alles aus. Gegen „Gichter“ räuchert man das Kint 
mit dem Kopf einer Nachteule. . | 

Der Nabe bringt aus dem Meer einen Stein, welche 
unlichtbar macht und die VBogeliprahen verjtehen lehrt; das Herz 
eines Naben verichafft einen Jihern Schuß; Nabentot, in einer 
Zahn gelegt, vertreibt das Zahnweh. | 

Eljtern, in den zwölf Nächten (zwilhen Weihnacht umt 
Dreitönigen) gejhojjen und zu Pulver verbrannt, jind ein Fieber 
mittel; tote Eljtern werden in Biehjtätten als Schuß gegen Flieger 
angenagelt. Gegen Berjtopfung müßt der Genuß einer Eliterleber, 

Uehnlic wie der Rabe bringt ver Nußhäber einen Zauber 
jtein in jein Nejt, mit welchem man verborgene Schäte findet. 

Sperlingsajde ilt gut gegen Gelbjudht. 

Lerhenfleild, dem Kinde als erite Fleilhnahrung gege: 
ben, macht, daß es gut reden und jingen lernt. 

Der Dijtelfint nimmt Schwindjüchtigen ihre Krankheit abi 

Der Zeilig bat in feinem Nejte einen „Blendjtein“, mil 
dem man ji) unjichtbar machen Tann. S 

Das Rottehlhen muß geihont werden, Jonjt befommt 
man die Falllucht oder die Kühe geben rote Mil, ähnlich 7 
Rotijhwänzden. 


a 
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Mer an Schwindel leidet, 
eines Zauntönigs ejlen. 

MWie als Orafelvogel, jo it auch jonjt in der Voltsmeinung 
"die Schwalbe von hödhjter Bedeutung. Gie it das „Herrgotts“- 
"oder „Muttergottespöglein“ und bringt Glüd über die Häufer, 
am denen jie nitet, Unglüd über diejenigen, vor Denen jie ver- 
trieben wird. Den Schwalben ging in Weitfalen am Tage, wo 
Iman ihre Wiederkunft erwartete, die Hausgenoljenjchaft, der 
" Familienvater an der Spiße, bis ans Gehöfttor entgegen. Felt- 
li wurde ihnen die Scheune geöffnet. Die Schwalbe, meint 
man, fümmere ih um die Wirtichaft. Gie fliegt bei ihrer An- 
"kunst durd) Diele und Scheune und gudt in alle Wintel. Wenn 
ihr nicht die gebührende Ehre erwiefen wird oder wenn jie die 
Mirtichaft Ichlecht findet, jhimpft ie. Der Schwalbenitein, 
der nach jieben Jahren im Nejte ich findet, hat große Heilkraft, 
bejonders bei Uugenübeln. Wenn man ein Ei aus einem Schwalben= 
nejte kocht und es wieder hineinlegt, jo bringt die Schwalbe ein 
Hölghen, das dem TI Träger Geld einbringt; um Gebhörtes nicht 
Im vergeljen, trägt man ein in Milch gelottenes Schwalbenherz 
"auf Tich. 

1 Der Wiedehopf ilt „des Aududs Ancht“; wer Wiedehopf- 
Uqugen bei ji trägt, it bei allen Menfchen beliebt und hat Glüd 
ü vor Gericht. 
“ Mer morgens nüchtern einen Kudud rufen hört, der fann 
‚ iher jein, daß er von feinem tollen Hunde gebijjen wird; ein 
Rudud Jamt Federn und Eingeweiden zu Pulver gebrannt, hilft 
Njegen u 
| Die Tauben, bejonders Turteltauben, ind das Symbol 
ser Reinheit und des heiligen Geiltes und daher aucd) wunder: 
Tätig. Sie ziehen Krankheiten an fih. Am PBalmjonntag nimmt 
sin Böhmen) der Hausvater ein eben erjt aus dem Ei gejchlüpftes 
Täubchen und bejtreicht mit ihm allen Hausgenofjen das Gelicht, 
ann bleiben jie immer geijtig und leiblic) Jchön. 
Tiefgehendjte Zauberwirtungen geben, wie jchon der antife 
Mberglauben lehrt, vom Hahn aus. Namentlich vertreibt er, 
ıls VBerfünder des Tageslichtes, finjtere Dämonen und Gejpeniter. 
mderjeits dient er aucd) dem böjen Zauber, bejonders der |hwarze 
Hahn, und gilt jo als Teufelstier. Nimmt ein Burjche drei 
Ndahnenfedern und drüdt fie der Geliebten dreimal in die Hand, 
0 Tann Ddieje nicht mehr von ihm lajjen. 
“0 Auch Ihwarze Hühner, ihre Eier, ihr Kot haben Zauber- 
i raft. Eine ganz jchwarze Henne legt das erjte und das lebte 
"Mal in ihrem Leben ein Ei ohne Dotter, mit dem man hexen 
ann, denn jie hat jich dabei mit einer Schlange gepaart. 
s Gegen die Gelbjucht pulve tiliere mandenMageneinesichwarzen 
5uhns und trinfe das Pulver in Wein. 
Die Schweiffedern des Pfauen ziehen das Gewitter an. 
‚Auf einem Feld, auf welhem Wachteln nilten, fällt fein 
\ Hagel. 
I Bon den Stelzvögeln it ver Storch der an Zauberfräften 
Ttärtjte. Man hält ihn eilig, weil er Glüd und Kinderjegen 
hi wingt. Wenn man ihm ein Junges raubt, jo zündet der alte 
' Stordh das Haus mit einer glühenden Noble an, während er 
‚omjt bei ausbrechendem Brande das Feuer löjcht, indem er 
after im Schnabel berbeiträgt. Wer Storchenblut trinkt, wird 
ange leben und bleibt von Krankheit frei. 








Joll früb nüchtern das Gehirn 
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hefonders in der Volfsmedizin von großer Bedeutung ijt. Gänje- 


n' et it gut gegen Schwindel, Augenfrantheiten, Schwindfucht 
ta. m. Sommerjprojfen vergehen, wenn man das Gelicht mit 
S:inem eben ausgeichlüpften Gänschen beitreicht. 


| n: (Fortfeßung folgt). 
fi 3 4 
1 ; Dari oder Weizen?*) 


I! * Der folgende Bericht ijt der 2. und End- Bericht (der 1. ex 
!hien in den Schweiz. Ormith. Blättern am 30. Juni 1916) von 
a Vergleich über Weizen und Darifütterung, ausgeführt am 

Wa Mans Agricultural College, Newport (S) England. Die 





 *) Siehe Nummer 26 diefer Blätter. 

















Don Schwinmoögeln jei hier nur die Gans genannt, die 





Autoritäten berichten, daß fie nie erwartet hätten, daß Dari den 
Hühnerweizen in. diejer Richtung im Werte übertreffen werde. 
Die Tatjache, da Dari als Erjag für Bruchweizen gefüttert 
werden Tann, ohne die Eier- Produktion zu vermindern, muß als 
jehr zufriedenjtellend erachtet werden. Dazu it Diejes Korn 
einer, gibt aljo den Hennen mehr Bewegung, wenn das gleiche 
Gewicht Dari jtatt Weizen in ven Scharraum geworfen wird. 
Das am 3. Februar abgegangene gefledte Sujfex wurde 
durch eine Henne der gleichen Najje erjett. 
V. Beriode vom 7. Februar bis 27. Februar 1916: 
Udteilung 1, mit Dari, legte 75 Eier + 
” 2, ” Weizen, „ 80 „ Ar: 
VI. Beriode vom 28. Februar bis 19. März 1916: 
Abteilung 1, mit Weizen, legte 86 Eier + + + 
” 2, ” Dari, ” 36 ” ie r 
V1l. Periode vom 20. März bis 9. April 1916: 
Ubteilung 1, mit Dari, Tegte 92 Eier ++ 
n 2, u. Weizen, „ 107 ° „+++ 
VIII. Beriode vom 10. April bis 30. April: 1916: 
Abteilung 1, mit Weizen, legte 113 Eier +++ 
n Zu. Varl, „-1230 „ ++ 
Die Kreuze bezeichnen je eine Henne brütig. 
12 Hennen, wenn mit Dari gefüttert, legten 393 Eier 


12 N 5 „eiReizen -', HReasale, 
12 5 4 A R nahmen 4 Ib. Gewicht zu 
12 ” ” Dari ” „ 2 „ ” „ 


Au diefes Nejultat zeigt, wie das der eriten 12 Wochen, 
dak Dari als Hühnerfutter für die Eierproduftion brauchbar it. 


Mus „Poultry Comp. Monthly“. 


Nachrichten aus den Vereinen. 


ER Klub der Nhode- 
Sslands-Züchter. 


Einladung zur ordentlichen 
Sommer-Verfammlung auf Sonne 
tag den 20. Augujt, morgens 10 u 
ins Cafe „St. Sun Züri 4 

Traftanden: 1. Beotofolle; 
2. Mitteilungen; 38. Diesjährige 
Rhode-Nslandsfhhau, event. Ueber: 
nahme einer Allgemeinen Jung- 
- geflügelichau; 4. Antrag des Vor- 
Itandes betr. Anflug an Schweiz. 
Verbände; 5. Diverjes. 

Die Wichtigfeit der Traftanden erheifcht die Teilnahme fämtlicher 
Mitglieder. In deren Grwartung zeichnet 

Mit ahtungspollem Klubgruß 
Der Vorftand. 


NB. Bei Bedarf jind immer noch Klubringe bei unferem? Präjt- 
denten aA 10 Et. in Vorrat, 


* * 


Kantonalszürder. 
Geflügelzudt = Berein. 


Vorjtandsjisung, Freitag den 
28. Suli, nachmittags 5 Uhr, im „Du 
Pont“, Züri. Außer Vizepräfident 
Ammann, der Sich entichuldigt hatte, 
war der Borftand vollzählig. Nach 
anjtandslofer Genehmigung des lebten 
BrotofollS wurden folgende Herren neu 
in den Berein aufgenommen: Gottfried 
Eichenberger, Gasarbeiter, in Altitetten; 
Serd. Aummli, Agentur, Mönchaltorf; 
Daf. Frei, Konditor, Sofephitraße 29, 
Bürich 5; Frau Wive. ©. Morf, Ge- 
flügelbandlung, Derlifon. 

Der vom Polizeivorjtande der Stadt | Yüric) feitgelegte Eierhödjtpreis 
von 20 Np. für den Markt in Zürich gab zu einer eingehenden Distujlion 
Anlaß. Es wurde bejdloflen, die genannte ee Darüber zu infors 
mieren: 1. dah ein Cierhödhjitpreis (unter Nemmung der Gründe, wie Futter 
mangel, zu teures Zutter, zu niedriger Eierpreis im Verhältnis zum Futter: 
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preis, ujw.) überhaupt nicht jollte fejtgejeht werden, 2. daf der Höchjitpreis, 
wenn ein Joldher bejtehen Joll, jegt 22 Rp. pro Ei, in Kürze aber mehr be- 
tragen joll. — Im Laufe des tommenden Septembers joll gemeinjam mit 
unlern Züchterfollegen von After der neuen Rafjengeflügelzucht auf dem 
Gut Heimenjtein bei Seuzad) ein Bejud) abgejtattet werden. (Die Erlaubnis 
dazu ilt uns inzwilchen zuporfommend, erteilt worden). — Schluß der Ver: 
handlungen genau 7 Uhr. Der Altuar: E. Lenggenhager. 
Snzwifchen ift auch die Antwort des Polizeivorjtandes Der Stadt Züri) 
eingetroffen, natürlich in ablehnendem Sinne. Diejer glaubt, daß dem 
Umjtande, dah die Geflügelhaltung zurzeit unter den teuren Yutterpreijen 
leidet, mit dem Höchjtpreis von 20 Rp. bereits Nennung getragen jei. Auch 
werde diejer Preis laut Bericht der Marktpolizei anftandslos eingehalten. 
— Mir mögen es der Stadtbevölferung natürlich von Herzen gönnen, wenn 
fie durch dieje Höchitpreisfeitfegung zu verhältnismähig billigen Eiern fonmt, 
müljen aber nad wie vor unjern Standpuntt für den richtigen anfehen, 
und zwar — wie wir es in unjerer Eingabe betonten und auseinanderjekten 
— im Interefje beider Teile. Es fei hier Tevdiglich nod) betont, daß diejer 
Eierhödjltpreis nur für den Markt in Zürich Gültigkeit bat. Diejenigen 
Mitglieder, die jich bei uns über den Höcdhjtpreis beijchwerten, werden aljo 
ganz einfach vem Zürcher Martt fernbleiben und ihre Eier da an Mann 
bringen, wo jie es für qut finden. Das Präfivium. 


* »* 
*k 





Ornithologifcher Verein Lichtenfteig. Bericht über den Geflügel und 
Kaninhen-Schlahtkurs. Samstag den 5. Auguft hat in der alten Brauerei 
„zur Hoffnung“ in Lichtenjteig der Geflügel- und Kaninden-Schladtkurs 
jtattgefunden. Als Kursleiter amtete Herr 9. Hämmig-Köllifer aus Thalwil. 
Am Kaninhen-Schlahtkurs, der vormittags jtattfand, beteiligten Jich 16 Teil- 
nehmer. Herr Hämmig jprady einleitend zuerjt über die Kaninhenhaltung 
zur Nubzucht und über die Verwertung der Produkte, jpeziell Fleilh, Zell, 
Dünger ujw. Daran anfchliegend wurden einige Kaninchen geihlachtet, 
um den Teilnehmern zu zeigen, wie Kaninchen funjtgerecht getötet, abge- 
zogen und ausgeweidet werden, um marttfähig zu jein. Nachmittags Tam 
das Geflügel an die Reihe. Aud hier referierte Herr Hämmig einleitend 
vor 18 Teilnehmern zuerjt über die Hühner-, Gänje-, Enten- und Tauben- 
zucht, Haltung der Tiere und Raljen zur Nubzucht, über Gewinnung und 
Verwertung der Produkte, wie Eier, Federn, Ylaum, Dünger, Fleij) ujw. 
Auch über das Konjervieren der Eier verbreitete ji Herr Hämmig und be- 
leuchtete die Mittel umd deren praftiihe Verwendbarkeit. Es würde zu 
weit führen, hier alles im Detail zu erwähnen, es jei daher nur nod) betont, 
dah eine Shöne Anzahl Güggeli fowie ausgediente Hennen und aud) eine 
Gans auf die Schlahtbant famen,. An ihnen wurde den Teilnehmern vor- 
demonjtriert, wie jolhe geichlachtet, gerupft und ausgenommen werden und 
dadurd Marktfähigkeit erlangen. Leider waren Enten und Tauben jowie 
Eier zum Konjervieren nicht vorhanden und auc, die Zeit hätte faum ge- 
reicht, um dies alles nocd) praftifch dDurchgunehmen. Herr Hämmig hat aber 
in der Theorie diefe Punkte jo grimdlich beiproden, daß jeder Teilnehmer 
darüber qut Beihheid wiljen follte. Es haben ji denn aud die meijten 
Teilnehmer befriedigt über das Gebotene ausgejptocen. Mir möchten 
nicht unterlaffen, Herrn Hämmig an diejer Stelle nody den beiten Danf aus- 
zulprechen für das Gebotene; er hat Jidh redli) Mühe gegeben, Das reich= 
haltige Programm nad bejtem Wilfen und Gewiljen abzuwideln, und für= 
wahr, es war feine Leichtigkeit. Ein Schlatkurs ift nach meiner Anlicht 
ein undankbares Gejchäft für den Kursleiter, fein Wunder, wenn auf diejem 
Gebiet fih nicht jo viele betätigen, wie auf dem der Preisrichter. 


MWattwil, im Augujt 1916. . I Wagner, Präjident. 


Berichiedene Nachrichten. 


— Humor in der Ornithologie. (Bon Emanuel Schmid). Es war zur 
Zeit, wo die Hennen am meijten Eier legten. Um das Haus reihten Jich 
die wohlgepflegten Pflanzjaaten, die Gartenbeete und jonjtigen Plächen 
Bodens, welche dem bejonderen Augenjchein der Hausfrau nicht entgingen. 
Alles Shten den gewünjchten Berlauf zu nehmen, wenn nur die Iharrlujtigen 
Hühner etwas mehr Sorgfalt und Interejfe am Gedeihen der jungen Saat 
genommen hätten. Dafür jchien jedoch das Tedervieh wenig Verjtändnis 
zu haben. Sp oft man audy die gadernde Sippe fortjagte, handum war jie 
wieder an ihrer Scharrarbeit. 

Ein befannter (wenigjtens bierorts) Schalt und Witbold Jah über den 
Zaun diefem Gebaren zu, und die etwas erbojte Bäuerin meinte, die Eier 
wären [chon recht, wenn ihre Hühner nur nicht diefe läjtige Untugend hätten, 
alles jo „vürez’zejpe“, es jei eine rechte Plage damit. 

„Dies würde ich ihnen bald abgewöhnt haben,“ meinte der hinter dem 
Zaun, „meine Hühner machen dies längjt nicht mehr!“ 

„Sit das wohn! möglich?“ war die etwas ungläubige Gegenfrage. 

„Ganz gewiß! Du bringft mir deine Hühner einfach auf ein paar Tage 
in meinen Hof, das andere wird ich von felbjt ergeben.“ 

Richtig wurden die Hennen zur Nur abgeliefert. Allerdings dauerte 
diefelbe je nach Dem Grad des Lajters verjchieden lange. Nach etlichen Tagen 
wenigitens war noch Feine totale Belferung eingetreten, aber doch etwelche 
angeblicd) zu beobadten. Nachdem der Mann ich genügend entichädigt 
glaubte (die gelegten Eier durfte er abredegemäß behalten!) für jeine Be- 
mühungen, brahhte er alle Hühner der Bäuerin zurüd mit der feiten Ver- 
jiherung, daß es num mit der Umtugend der Hühner bedeutend bejjer jtehe. 
— Bliden ließ fi der Mann allerdings dann eine gemeljene Zeitlang nicht 
mehr. Aber es jhien der Frau, als ob die Kur nichts genübt hätte und ie 






































betrogen worden jei. Mit ven Hühnern war es wieder die alte Geichich 
Die Pfleglinge Scharrten genau wie vorher. , 
Boll Unmut amd Zorn ging’s Ichnuritrads zum Wiunpderdoftor u 
wurde ihm geklagt, da die Jhönen Eier wohl weg, aber die Untugend d 
Hühner nicht befeitigt fei. 
Der Ipielte aber den Erjtaunten! „Das jcheint mir höchjt Jonderbar,t 
erwiderte der Schalt, „täglich Tonnte ich beobachten, wie die Hennen, genau 
wie die meinigen, jest alles „hinterji-* und nicht, wie angeblich früher, 
„vorlizäjpet!“ ’ 
Das ftimmte allerdings genau, die Hühner Scharrten alles hinter ji) 
wie es der Mann verjprochen hatte, daß er erjterer Eigentümlichteit abhelfer 
werde. ‘ 
— Ein fparfamer Bauersmann jollte drei verfaufte Gänje dem Käufe 
fracht- und gollfrei zuftellen, und er wartete eine Gelegenheit ab, wo &ı 
geichäftlich in der Ortichaft zu tun hatte. Das |hwierige Kunftjtüd war nur 
auf weldhe Art und Weile er die Gänfe zollfrei über die Grenze bringer 
fönnte. Wenn auch die Finanzer nicht immer jonderlid Iharf aufpahten 
jo war ihnen doch nicht zu trauen. Ü 
Aber der Bauersmann wuhte Nat. Er jpannte feinen Gaul an das 
MWägelchen und rief feine drei Töchter zu einem längjt verjprochenen Tleiner 
Ausflug, die fi nicht zweimal einladen liegen. Den drei Gänjen wurde 
die Schnäbel fejt verbunden, fie in einen Korb gejeßt, und fort ging's, de 
Grenze Zu. 
Pflichtgetreu hielt der wachehaltende Finanzer das Fuhrwerf an uni 
fragte nad) Yollbarem. A 
„Nußer meinen drei Gänjen da habe ich diesmal wirklich nichts!" er 
widerte unjer Bauer und deutete Jpöttilch rüdwärts auf jeine blühenden dre 
Töchter. | g 
„Die ind freilich zollfrei!* gab der Gejtrenge Tahend zur Antwort umi 
trat wieder in fein Schilderhaus. 
Mit einem Beitichenfnall trieb der pfiffige Fuhrmann jein Röhlein 31 
bejonderer Eile an, und glücdlich fonnten die Gänje dem Käufer überbrad) 
werden, ohne läjtige Zollgebühren. 


— Enthaaren mitteljt flüffiger Luft. Der „Allgemeinen Kaninden 
Zeitung“ entnehmen wir die nachfolgende Schilderung, wonad) die Haar 
an Kaninchen und anderen Fellen nad) einem ganz jpeziellen Verfahrei 
entfernt werden fönnen. Der Vorgang wird wie folgt bejchrieben: 

In Amerika ift Heren Louis Stern zu Newart, New Jerjen, ein Paten 
auf ein Enthaarungsverfahren erteilt, wonach die Haut gleich oder bald nad 
dem Abzug vom Tiere enthaart werden fann, und zwar ohne Verwendun 
von Chemifalien, weldhe die Haut beeinfluffen fönnten. Das Haar joll dabe 
ein brauchbares, wertvolles Nebenproduft bleiben. Der Erfinder des Ver 
fahrens jagt: Ih nehme die Häute oder Felle und jee jie der Wirfum 
flüffiger Luft oder eines entjprechenden Gajes aus, das auf ganz niedrig 
Temperatur, annähernd derjenigen der flüfligen Luft, gebraht werden fann 
Die Anwendung der flüjfigen Luft oder des Gajes fanıı verjchiedenarti 
jein; ich habe jedoch vorzügliche Ergebniffe mit dem Beiprigen oder Bejtäube, 
des Haares oder dem Eintauchen der Haut in die flüjfige Luft erhalten. Di 
Temperatur des Haares dicht an der Wurzel und der Haut jinft auf die um 
gefähre Höhe derjenigen der flüffigen Luft jelbft und ich finde, dab das Haa 
in folher Temperatur nahe an ven Wurzeln ganz |pröde wird und es nur De; 
leichtejten Bewegung bedarf, um es von der Haut zu entfernen. Diefe Be 
wegung fann auf mannigfache Weife hervorgebracht werden, indem man zur 
Beilpiel einen Strom normaler Luft nahe an die Haarwurzeln leitet ode 
gewöhnliche Bürften, Stahlwertzeuge oder irgend ein Schabewertzeug be 
nußt, womit das Haar leicht entfernt werden Tann. Bei allen Methoden de 
Haarentfernung finde ich, daR das Haar dicht an der Wurzel abbriht um 
jede Haarjpur von der Hautoberfläche befeitigt wird, jo dak aud) feine Ha 
ftümpfe aus der Haut hervoritehen. 

Sehr gute Nefultate habe ich bei Anwendung eines feinen Sprü 
itrahles auf das Haar dicht an der Wurzel erreicht, wobei der Zwed ilt, da 
Haar dicht an der Wurzel jo |pröde zu machen, daß es leicht abbricht. Bi 
diefem Verfahren verwende ich ein falfhes Mundftüd, aus dem die flüsie 
Luft in dinmer, flaher Form herausiprüht. Man braucht damiı nur ar 
Rande der Haut zu beginnen und diefen Sprühregen gegen die Wurzel 
zu richten und es zeigt ih, dah die Kraft des- Sprühregens für Jid) genüg 
das Haar von der Haut abzubrechen und diefelbe hinreichend glatt zu machen 
Die flüffige Luft, die in einem gejchlofjenen Behälter eingeengt ift, erzeugt 
durch das Beltreben, ihren normalen Gaszujtand wieder aufzunehmen, a 
jih) einen gewaltigen Drud. Man braucht diefem Drud nur freien Laı 
dur das Sprengnmmdftüd zu geben, und es ijt fein äußerer Drud nötiı 
um die gewünfchten Nejultate zu erreichen. Wenn Haar und Haut wiedt 
ihre normale Temperatur angenommen haben, läßt jich feinerlei nachteilice 
Mirkung erkennen. Haar jowohl wie Haut haben vielmehr wieder vollfomme 
ihre urjprüngliche VBerfalfung zurüdgewonnen. Man Tarın die Haut dan 
nad) irgendeinem der gewöhnlichen Gerbverfahren behandeln und das Hat 
zu jedem gewünjchten Zwede benußen; jo fann es zum Beilpiel, wenn k 
lich zu Filzzweden eignet, Jofort ohne weitere Behandlung verwendet werde) 

Mein Verfahren ijt ebenfalls anwendbar zum Abzug von Pelz, Wol 
oder jelbit Federn, wo diefes Material zu Filz= oder Jonjtigen Zweden benuf 
werden Joll. Die Anwendung fünjtlicher Kälte auf ven Pelz, jei es auf d 
ganze Haardede oder ihre Berbindungsitelle mit der Haut jelbjt, macht d« 
PBelzhaar jo zerbrehlich, dak es leicht von der Haut entfernt werden Tan 
und wenn das Pelzhaar wieder feine normale Temperatur angenomm 
hat, jo zeigt es Jich nicht im geringiten beeinträchtigt und Tann das gi 
verfahren jofort vor jich gehen, oder wenn das Pelzhaar zu Jonit einem Yuoe 
benußt werden foll, jo ift es dazu verwendungsfertig. Dasjelbe gilt vo 
Molle und Federn; nachdem fie nad) meinem Berfahren abgemadht fir 
und wieder ihre normale Temperatur angenommen haben, find jie für weite! 


Behandlung oder zur Verwendung zu jedweden Ywede fertig. * 





1916 



















der inneren Hautjeite haften, ift mein Verfahren anwendbar. 
Bei der Behandlung von Schaffellen Hat jich gezeigt, dak die Außen- 


juche habe ich gefunden, dal durd) das Belprigen der Oberfläche des Schaf- 
felles, von der die Wolle entfernt worden ilt, dies Del erjtarrt und aus der 
Haut heraustritt, wo es als eine Art Reif ericheint. Es Fanır dann abgebürjtet 
oder abgejchüttelt und angefammelt werden, und es erfolgt auf dieje Weife 


oder Haarjeite des Yelles Fett, beziehungsweile Del enthält. Durch Vers 
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‚ Aud zur Entfernung von Sleifchfafer oder Subjtanzen, die etwa an — J. J. in V. Zuviel Fleifh unter dem Futter für Ihre jungen 


Yaverolles förnte auf die Dauer dod) nachteilig Jein, audy wenn Jie das Kutter 
gerne frellen. Beobachten Sie, ob Jich die Tiere dabei wohl befinden umd die 
‚Entleerungen ihre normale Befchaffenheit- behalten. Sobald das MoDl- 
befinden der Küden gefährdet erfcheint, laflen Sie für einige Tage die Fleilch- 
gabe wegfallen. — Wenn die Hühner die Körnermilchung nicht gerne frejlen, 
jo werden die Bejtandteile nicht einwandfrei fein. Gegenwärtig wird manches 
angeboten, was in anderen Jeiten nicht gejchehen würde. 


Denn eine Entfettung der Haut. (Aus „Tehnitum“.) — W.R. in G.. Der Endbericht der englifchen Berfuchsanftalt über 
den Kütterungswert zwilchen Dari und Weizen wird gerne erfcheinen. Beten 
— Bertilgung der Fliegen und Schnaten (Mücden). Im „Korreipon- Dant für Jhre Bemühungen. 
| benzblatt für Schweizer Yerzte“ wurde itgeteilt: Die läjtigen Fliegen be- — M. 8. in Z. In güchterfreifen ift es Regel, dah bei den Heineren 
fämpft Dalamare mit einer LOprozentigen KormoF-Lölung. Es werden flache Ralfen der Rammler fieben, bei den größeren acht Monate alt fein foll, werm 
Teller mit der Löfung gefüllt und an ae |in eDenent Orten aufgejtellt. Yor- er feiner Bejtimmung gemäh bemütt werden will. Diefe Grenzen gelten 
mol zieht die Fliegen an und tötet jie zugleich. Die Lölung foll nad) 48 für normal entwidelte Tiere. Es fann aber der Fall eintreten, da ein 
Stunden erneuert werden. Dalamare hat feitgeitellt, dab in einem Spital- Ranımler einen Monat oder noch früher zum Deden einer Hälin bemütt 
yimmer von 521 Aubitmeter Inhalt in einer Woche durhjchnittlich 4000 werden joll. Das fan ohne Nachteil gefchehen, wenn er gefund und Fräftig 
Sliegen täglic vernichtet worden jeien. — yur Vertilgung der Schnaten ift und nachher wieder Ruhe hat. Solche zu frühe Benügung muß aber 
mpfiehlt es ji, in die Mitte des Kormolbades ein Feines Glasgefäß mit 


Im, ‚ a ö = immer eine Ausnahme bleiben. 
‚einem Nachtlicht zu_jtellen. Die Schnaten werden durd) das Licht angezogen — A.N. in B. &s fommt nicht oft vor, dab jemand Schlachtgeflügel 
und fallen in das Kormol. 


e au Derfaufen bat und nicht, weiß, was er fordern darf. Gegenwärtig muß 
je für Rindfleifeh pro % kg %r. 1.50, für Kalbfleiih Fr. 1.70 bezahlt werden. 
I DZ 

Ü) 

e 










Das leilch junger Hähnchen im Alter von vier Monaten follte Docdy min- 

Sc deitens jo viel Wert haben wie Kalbfleijch, aljo ausgeichlahtet pro 15 kg 
Brieffaiten. %r. 1.70 oder Vebendgewicht 5.1.30 Efojten. Suppenbühner, natürlich 
EHTBE dürfen jolhe jih noch in der Mlaufer befinden, pro 1% kg Lebendgewicht 
F Fr. 1.—, gefhlahtet und ausgeweidet Fr. 1.40. Größere Bolten können 
Sie ar Miederverfäufer liefern, die freili auch etwas daran verdienen 
wollen, Kleinere Voten gibt man direkt an den Konjumenten oder verwertet 
jie im eigenen Haushalt. So gebe Tefterem den Vorzug. E. B.-C. 


2 


— C. Sch. in H. Sofern nod) Vorrat von dem „Kleinen Jahrbuch 
ı für 1916% vorhanden ijt, wird Ihnen eim foldes vom Präfidium des 
"8.6.3.8. zugejendet werden. 





Alle Korrefpondenzen den Lert betreffend find an den Hedaltor E. Berk- Eorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen 88.2), zu richten, 
Einfendungen für die nächite Xlummer mann jpätentens bis 2 Aha Heart, 








= Anzeigen. I 


me (zu ı2 Ets, refp. 12 Pfg. für den Raum einer Meinfpaltigen Petit- Seile), fomie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buchdrucderei Berichthaus (vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) in Zürich einzufenden. 


' Marktbericht. du Kaufen aefunt. 


1916er Frühbruthiühner: 
in Städtiiher Boshenmarft Hamburger=Silberlad, 
h| bom 11. Wugujt 1916. 


Meihe Minorfas, 
Nuffuhe außerordentlich jtarf und 

















Bu verfaunfen. 


Eaypter, deutfche Möpchen, Sati- 
netten, Galotten, weiße, jpibhaubige G*% Billig ab: 


Su verkaufen. 








1 8. nagelblaue 
Driefer St. 2.40, 1 rotgeb. Täu= 

ber Fr. 1.30. Ferner 1 rot. Berücen- 

| täuber fr. 1.50, 1 blaue weißgenagelte 


Feldtauben und Briefer, billig. 
\=143- 9. Studer, Wirt, Pieterlen. | 


-141=- | 
| Gelbe Brieftäubin, dito Täuber, | 


Silber-Brädel, 
Weihe Rheinländer, 
































\ belebt. &8 galten: : n ; totgehämmert, prima,  grobmwarzig, |  Weißfcehwanztäubin 3 St. 2, 1 jchwarzer 
D A ge BE RE Lan > Be Ind: She 2.50, ee Be a Sndianertäuber Fr. 2.20. ä -147=- 
# Be: I Harbmeyer, Kilchberg. Fr. 4.50, weißer, jpithaubiger Feld- | S Keller-Ofle, 7003 (Thurgau), 
vier . . . . 3. —.19bi8$r.—.22 5 täuber, Starhalstäubin, gehaubt, Rot- De 
hifteneier mn fche-Täuber, dito Täubin, gelb, Meht- | Wegen Ueherfillung verkaufe hilig 
7 _ „per Qundert „ Be „on en un elgatt Farbgoldfragen - Täuber, gehämmert, | 90 his 40 St. reintaflige u. Lflafl. 
ae suaner RN EN E ER Bee er Brieftäuber, Be Brager- u. Stettiner-Tümmler, egyp- 
EB w , en 7 u © | ud 5% 2.00. E -|,; Schild-Mi ; 0 fr 
ungtünie - En „. 3 Mittelschweizerischer E. Weiermann, Weinfelden. Be löbchen, fotoie jchw. 
lo ER ra ee Kichhofer, Niederteufen (Appenzell). 
en Pe. 10 . 10 Taubenzüchter- u verkaufen: | a 
® 
Be :in:: 5) Verein 6m Pros oa gudechaufenenent, Saul. 
wid „8 NE | Stücd der fchönften Brieftauben, 
Befinden R 1 FR 1.10 & verfolgt folgende Ziele: Bau, Rot: und Schwarz: | Kötmang, N a ee 
' Ieb.p.1/a = EEE Förderung der Kennt- elstern, und 3 Kupfergimpeh, St. Taufbh an Kaninchen oder 
‚du unde x Bi r i 18, , AISSe ın Nutz- u. Rassen- fast durchwegs erstklassige Tiere; in Ks ln hle. 9 era 
H Meerichweinchen „ —.50 . 1. | zuchtz Veredlung der gute Hand gans billig, wegen Aufgabe en se ort 
a Tiere; hält Bibliothek |der Zucht. Gtwa u det 
j' Tann! zur freien Benützung. | #00 kg prima Futter: 
’ Anmeldungen sind zu richten an| ®ieken, Mais, Reis, Gerste und‘ 3% Tanfen gejudt. 
i Weizen kann mitgeliefert werden. 
i gu verkaufen. F. Ruchti, Wohlen, Alles nur pauschal. Au tanfen sehuati wg 
— Kt. Aargau. -137= Wit Briefmarken zur Weiterbeförde- eo. prima zuchtfähige, gelbe 





rung versehene Öfferten unter Chiffre 
Orn. 121 befördert die &xpedıtion. 


: 3000 





DEE” Elitertäubin WE 





Zu verfanfen. 











"unge ital. Hühner zu verfaufen, Zu verkaufen -149- €, Seiler, Uhrmacher, Uzmwil. 
T 

ee BD ae an 1 Baar genagelte Schilomöpli, prima e a4 > 24 

N) te ——— | Yuchtpaar, Fr. 5; 1 dito Sunge | 1 Paar Rotjchildtauben mit zivei Ing: un all 
il 3r. 2.50 -148- | Sungen, prima in Zeichnung und 











Hauben, Fr. 5, 1 Baar Schwarz- 
jcheden mit weiben Binden u. fpißh., 
feine Tiere, $r.5, 1 Baar Schiwarz- 
weißfchwänge, |pißh., Fr. 3.50, 1 Baar 
MWeißichwänze, Tauber fabgrau, Täu- 
bin blau, fpißh., printa, Fr. 3.50. 


v Zu faufen geiudht. 20. Brüfchweiler, Neuficch-Cgnad). 


i FREE nn ag TE I ne 
; Zu, kaufen gefucht, aa SCHauten. 


Stamm Küden von allerfhwer: ihiv.-weißgeherzt, einige Paar Ber- 
ter Hühnerraffe die es gibt. ner-Halbjchnäbler, jchivarzichedig. Verpadung frei. -1309« 

$ Offerten gefl. an -134= %. Egger, Initallateur, Sat. Klaus, Noßmoos bei Ugwil, | holländische Rafle. 138» 
fl Hotel Du Lac, Werfen. |=-139= Herzogenbuchfee. Kt. St. Gallen, £. Brenn, Bellinzona. 


| Bel Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Iuferate wolle man auf die „Schweiz, Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucdht” Grpebition in Zitrich, gefl, Bezug nehmen, 


Zu faufen geindt. 





Gold-Fasanen 


fauft oder Taufch gegen Klanarien- 
bögel, 1 Männchen und 1 Baar echt 














| 
] 


i 
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ET | 


Kaninchen zu verkaulen! 


Wegen Blabmangel: 18 Stiüc 9 Wh. 
alte Runge (Schlachtraffe), zu Fr. 1.50 
per Stüd. PVerjfand per Nachnahme 
und franfo. -146» 
D. Wettjtein, Srmatingen (Thurgau). 


Bu verfauien. 


Ein Hofbund 


bei fofortiger Wegnahme billig. Sich 
zu melden bei -114- 
Aug. Haab, Leilingitr. 9, Zürich 2. 


Zu verkaufen. 


1 Sura - Niederlaufhund, prima 


Steder u. Sager, 36 em hoc), 6 Nahre 
alt, wird nur verfauft, weil er Rebe 
zu lange jagt. Preis nach Weber- 
einfunft. Zu erfragen bei 135: 
E. Hägler, Büffet Pratteln. 


PSUn tag 


Zu verkaufen. 


Esrfmull 


zum Ginjtreu für Geflügel und Ka- 

ninchen liefere zu 9 Et3. per Kilo 

in Säden von 40 Silo an. =100- 
Zoh. Beeler, Rotenthurnt. 


Argoviafutter 


 Weichfutter für Leghennen 
100 kg Fr. 36.—, 50 kg Fr. 18.50 


Körnerfutter 


mit schönem 
Mais, Dary, Reis, Weizen etc. 
100 kg Fr. 55.—, 50 kg Fr. 28.— 


Bei Körnerfutter Sack extra. 


Paul Staehelin, 


Aarau. 


























«Ude 


TEE 
Ein Schmudjtüd 


für jeden Wohnraum, ein lebender 
Quell immerwährenden Genuffes, ijt 
ein in berrlihdem Bflanzengrün 
prangendes md mit muntern .Zier- 
fiihen bejebtes -116- 


Aquarium ! 


Kein Waflerivechjel! Verlangen Sie 
Brofpeft mit Anleitung und Preis- 
liite fojtenlo®. 

BP. Frivori, Küsnabt-Zürich 








Bel Anfragen und Beitelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei Berichthaus 





SZUITIETTEEITEENDEEEEEEEEDDDEEEEEETEEDEEDIBEETDITDEEEEEETDDOEEERESEEDDEEEEEELLEU TE: 


‚THURGOVIA” 


Geflügelfutter 


ist stetsfort und zurzeit in grösserer Quantität vorrätig. 





Körner, schöne saubere Mischung . 
Weichfutter, anerkannt prima . . x 2.2.0.0» 42. — 
enthält garantiert wenigstens 25%, prima animalische Sub- 
stanz, aus frischen, rohen Knochen hergestellt, ferner Gerste=, 
Mais- und Darismehl etc. -151= 

Preise per 100 kg netto olme Sack ab Station Bürglen 
oder Kehlhof, gegen Nachnahme. 

Ferner empfehle Reisfuttermehl mit garantiert 20%/0 
Eiweissgehalt zu sehr günstigem Preise. 


Ernst Häkerli, 


„Thurgovia“-Geflügel- und Kraftfutterfabrik, 
Mauren (Thurgau). 


SU g{IJERINIEINIEIIEIITIDITIELIIERIIDDELDIUEKIIRIIEIDDEDEETIDERIDDEEDIEITII I 





NB. Quantitäten von 25 und 50 kg mit mässigem Zuschlag. 
RTIRELTITTRÄTTENTEERHEREN 0 VEENPTEETEEEEETERRBEEEN — 
UURIITTINIIDNIIRRRRITTTNIIIERRARRRRERRDNTNAONARITINTTINDIRRRIRRDDILIDARAI HL: 
le RE 
Johannisbrot . Fr. 12.50 23.50 46.50 
Körnerfutter . . . . . „ 13.50 26.— 51.— 
Weichfutter . 2. ..,„.10.2.. 19.50, 38. 
Dariskörner . . . 18:50:80. 200, 


G. Pampaluchi-Tanner, Futtermittel, 
Telephon 10261 Seebach Telephon 10261 


ULUULULLUN UNTEN 
= für Züchter! »- 


Im Verlag der „Sehweiz. Blätter für Ornithologie und 
Kaninchenzucht“ (Buchdruckerei Berichthaus, Zürich) ist 
zu beziehen eine Serie von 6 Tabellen: 


Bruttabellen für 6&eflügel. % Tabelle für Kaninchenzucht. 
Legetabellen für Nutzgeflügel. Zuchttabelle für Tauben. 
„ fürRassegeflügel. M „ für Vögel (Kanarien) 


Preis der Serie 30 Cts. oder per Stück 10 Cts. 
Zahlung genommen). 


EERRERRERERERERER 





(Marken werden in 





Hühnerfutter 1 Meriftibncehmer 


bon Mais? Duantum nicht unter 
Weichfutter aus beit. Mühleproduften 
zum Anbrühen Fr. 22. —. 
Hirfen „Daris“, Körnerfutter, 
Fr. 30.—. 
Sohannisbrot, aejchrotet, Fr. 24. —. 
Alles in Säden von 50 ke. 
Hol. Torfmull, ballenweife, 

A Fr. 8.50 per 100 kg gegen Nachnahme 
(0.F.2895) empfiehlt 70. 
Sranf Bertfehinger, Kourage, 
Lenzburg. 


Knochenfchrot | 


fein gemahlen, gibt ab jo lange Vor- 
rat zu Tagespreijen -142- 
K. Keller, Knochenmühle, Baar. 





100 ke. .  =131=- 
Mit Briefmarken zur Weiterbeför- 


derung verfehene Offerten unt. Chiffre 
Orn. 131 befördert die Expedition. 


Mehlwürmer 


Liter Fr. 7.—, 1000 Stüd Fr. 1.70. 
Schön und jauber. 
of. Wintermantel, Präparator, 
2. Schaffhaujen. 


Verkauf. Taufh. 


VBerfaufe mein prima, doppel- 
läufiges Flobert, fomplett, od. taujche 
an einen gut jprechenden Papagei. 
Wird noch nachbezahlt. -150- 

A. Auer, Dammitr. 41, Zürich 6. 


Zur Beachtung! 


Bringe den w. Kaninchenzüchter 
und Drnithologen meine unt 










aus Ton gebranntrt 
| ff f eina nde re8 3 abrit 


Nr. 17,823 gef. gejch. “2 
Futter und Trinkbehälter 
' \ Querjchnitt zur 
ficht, damit fich jedı 

überzeugen fann, De 

diefe Vorteile bietet. Trob dem jew 
ren Gemicht ist Doch mehr Rauminha 
als bei andern, und zudem befind 


fich nirgends ein Winfel, in dem & 
Futter lange liegen bleibt und verdirk 
fondern es jfammelt jich alles in di 
Mitte des Boden3, daher auch bequen 
Reinigung. Die ftarf nad) innen g 
bogenen Wulfte verhüten dag Au 
icharren des Futters, dadurch gro) 
Futtererfparnis. Zeugnifje jteht 
gerne zu Dienften. Höfl. empfiehlt fi 
Sb. Tanner-Philipp, mıech. Töpfere 
Dintifon (Aarg.), Mitglied d.©.D.( 


Derfaufe 


1.7 dreif. Meerjchtweinchen, 5 dabı! 
hodtradtig, A Fr. 2, zul. Ar. 15. | 
-136- Hs. Peter, Bäder, Wald (Zürid 


Ta. Eierbrot! 


Das bejte zur Aufzucht junge 
Bögel! -1 









Hält Monate ohne Schaden, 
Ber Brot A 15 Schnitten zu Fr. 14 
mit Verpadung. 3 

We Nnleitung gratis: wE 






Buchweizen 


2 8 
Daris, Abfallweizen, Abfallgerf! 
Körnerfutter, Reis, Widen, Erdmt 
mehl, Reisfuttermehl, Anohenfchr 
Kleemehl, Ausmahleten, Kleie, pho' 
pborj. Futtertalt, Haferfloden, Kal 
grit, Weichfutter, Johannisbrot, € 
Ichroten,Kanarienfamen,Reisiprem 
Haferjpreuer, Hımdekuchen, Torfmi) 
in Ballen 2c. empfiehlt =-1 

M. Speed, 3. Kornhaus, Zug. 


UWlchlwiirmer, | 





Siter Fr. 7.—, 1000 Fr. 1.70, = 
G, Meier, Dienerjtr. 45, Züri 


Aundekuchen 


prima Qualität, billigfte Nahru 
für jeden Hund, troden und auch (| 
weicht zu füttern. 50 kg Fr. 45.-} 

5 kg Fr. 5.— franfo Nachnahme! 
79- MW. Holm, Schwerzenbadh (Zürit 














Zu kaufen geiudht. 











fimeiseneier 


frisch gefammelt, 
fauft jedes Quantum 
Zihotte, Wäadensmw 


Score D>äcke 
jeder Gröhe kauft - 


-145« 





| M. Speck, 3. Kornhaus, Iug: 


Blätter für Ornithologie und Kaninhenzucht‘, Expedition in Zürich, geil. Bezug nehmen. 
(vormals Ulrich & Co. im Berichtbaus) in Zürich. 


in 


Sürich, 
25. Augujt 1916. 


1 


" 


T XL. Jahrgang. 





N ——- Geflügel- und Raninhenmuft, 


NM 34. 


Krfiheinen 
je Freitag abends. 


Iffizielles Organ des Schweizerilchen @eflügelzuchtvereins, des Oftfchweizerifchen Verbandes Tür Geflügel- 


t 


und Kaninchenzucht und des Zentralvereins Tchweizerilcher Brieftaubenftationen und deren Sektionen 


jowie Organ der Ornitholoaijchen Dereine 


btwit, Altdorf, Altltätten (Rheintal), Altltetten (Züri), Appenzell, Arbon, Bern (Ramtarien-Nlub), Bipperamt in Diederbipp, Bülach (Drnithologifcher Verein), Burgdorf 
Kaninchenzucht-Verein), Bütfchwil, Chur (Erxjter Bündneriicher Vogelfehuß-Verein), Chur (Singe und Ziervögel-Liebhaberverein „Drni3“), Degersbeim, Delsberg (Ornith. und Kaninchen 
uht-Verein), Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnat (Geflügelzucht-Berein), Eichberg (St. Gallen) (Geflügelzucht-Berein), Engelburg, Efcholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), 


3oldach, Goßau, Beiden, Berisau (Ornith. Gefellihaft), Herisau (Kaninchenzüchter-Berein), 


Berzogenbuchfee (Ornith. Verein), Horgen, Buttwil (Ornith. ut. fynologiicher- Verein) 
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Eierwucher ! 





! 
| Unter diefer Spigmarte erihien in einer Reihe Bezirfsblätter 


and aud der großen Tagesprejje eine furze Mitteilung, welche 
yeeignet ilt, leicht erregbare und ängitlihe Gemüter in Sorge 
u verjeßen. Dabei war das Wort „Eierwucher“ in einigen 
‚Jeitungen mit einem Fragezeichen verjehen, in andern aber 
mit einem Austufzeichen, als ob der Eierwucher eine bewiefene 
‚Tatjache jei. Ich Hatte nicht die Abficht, darüber einige Worte 
3u verlieren, weil ich jchon oft in ähnlichen Angelegenheiten ver- 
ucht habe, Aufklärung zu geben. Da mir aber von einigen 
‚Seiten Zeitungen mit diejer Notiz eingelendet worden find und 
die Einjender erwarten, ich werde mic darüber ausiprechen, fo 
möge es gejchehen. Die betreffende Notiz lautet: 
„Eierwucher? Ceit dem Frühjahr werden int der Ojt- 
‚Hweiz die Cierproduzenten regelmäßig von fremden Händlern 
‚abgejucht, um zu verhältnismäßig hohen Preilen größere umd 
‚leinere Quantitäten friiher Eier zu eritehen. Wie verlautet, 
‚ollen dieje Eier vorläufig nod nicht in den Verkehr gelangen, 
‚omdern. jie werden an Sammeljtellen abgeliefert. In diejen 
Hänpdlerkreien rechne man für den fommenden Winter mit einem 
‚Serpreis von 25 bis 30 Rappen das Stüd. 

| Nachdem ih die jt. galliihe Negierung mit der Lebens- 
mittelftage jo eingehend zu bejchäftigen begonnen und eine Aitivn 
gegen den Wucher eingeleitet hat, wird fie wohl aucd) dieje Eier- 
Sinfäufe aufklären und geeignete Maknahmen ergreifen“. 
Ungefähr die gleiche Befürhtung ift auch in deutichen Zei- 
‚ungen ausgejprodhen worden und man bat diejes Auflaufen 








der Eier als etwas Unerlaubtes hinjtellen wollen; dazu nimmt 
nun ein befannter Züchter und Fahjchriftiteller das Wort, in- 
Dem er lagta. sn „Es it niemals wirtihaftlih, von der Hand 
in den Mund zu leben und ji um die Zukunft nicht zu be 
fümmern. Jede Hausfrau weiß aber, daß im SHerbit fait feine 
Eier mehr gelegt werden, und infolgedejlen im November—De- 
zember auch Ihon im Frieden wohlichmedende Eier eine Selten- 
heit — und recht teuer — waren. Womit foll denn nun im Winter 
gekocht werden, wenn wir die Eier nicht einlegen? Und das 
beiterprobte ijt für Lleine VBerhältnilfe Wallerglas; au Garan- 
tol wird gelobt. 

Dor dem Kriege war das Nichteinlegen der Eier in der eier- 
reichen Zeit mit ein Grund dafür, daß der Hühnerhalter in der 
„Gier hwenme“ einen Schundpreis für jeine Eier befam, und 
im Winter Eiernot herrichte. Diejfe Eiernot nüßte natürlich nie- 
mand etwas, aber die Schleuderpreile für Eier im Frühjahr 
waren wiederum ein Grund dafür, daß die Eiererzeugung ich 
nicht lohnte, daß infolgedejjen die Menjchheit jih mehr und mehr 
von der Geflügelhaltung zurüdzog. 

Heute it die Gefahr, daß die wenigen teueren Eier, die er- 
hältlich find, jofort verbraucht und feine für den Winter aufge: 
hoben werden, unendlich größer. Man wende nicht ein, daß jett 
Ihon Ciernot herrjche. Ich beitreite das gar nicht, aber relativ 
it Doc) jeßt die eierreiche Zeit gewejen. Es it zu boffen, dal 
die Gejellichaften nicht jegt exit anfangen, jondern im April— 
Mai in den Scheumen gejammelt haben, denn die Maufer und 
große Legepauje jteht vor der Tür — und Diejer galt es, einen 
Ausgleich vorzubereiten für die unbedingt noch viel empfind- 
lihere Not des Winters. 

Die einzelne Hausfrau unterliegt jeßt zu jehr der Berju- 
hung, die wenigen Eier zu verbrauchen. Sie wird die Konjer- 
vierung auch oft nicht jo Jahgemäß ausführen, insbejondere nicht 
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jich die Frilche der Eier beim Eintauf jo verjichern fönnen, als 
eine große Gejellfchaft. Die Lettere erwirbt Jich aljo ein DVer- 
dienjt der Vorjorge für bejtimmt Iommende Not. Dap dieje Eier 
dann nicht unter fallher Vorjpiegelung als „rich“ exjcheinen, 
jowie dah ihre Preife nicht in den Himmel wachjen, dafür 
jtehen ja Mittel zu Gebote. Es wird übrigens zu Unrecht dem 
Ei der Borwurf gemadt, daß es unverhältnismähig — d. i. „im 
Vergleich zu den anderen damit in Beziehung jtehenden Dingen“ 
— teuer geworden Jei.“ 

Dieje Aeuferung it volllommen zutreffend. Wenn wir ge- 
genwärtig die wenigen der Inlandsproduftion vorweg aufbrauchen, 
woher jollen dann die Gebrauchseier Tommen in den Monaten 
September, Oftober nnd November? Um dieje Zeit gelangt Das 
alte Geflügel in die Maufer und es wird wenigjtens zehn Wochen, 
vielleicht noch länger nicht Iegen. Wer weiß, ob vom November 
en Die Legetätigfeit jo langjam wieder beginnt. Aber jelbit wenn 
dies der Fall it, jo genügen die wenigen Spätherbjteier bei wei- 
tem nicht dem Bedarf, weil infolge des Yuttermangels — man 
fann niht nur jagen Anappheit — die Küdenaufzuht ganz be= 
deutend eingefchräntt und mancherorts ganz unterlafjen wurde. 
Es fommen alfo deshalb im VBorwinter nicht Jo viele Junghennen 
zum Legen wie in früheren Jahren; denn aud) die Einfuhr der 
Sunghühner aus Stalien war jehr bejchräntt und jie wird wenige 
Minterleger gebradyt haben. 


Im erwähnten Zitat wird gejagt, man rechne in Händler: 
treilen für den fommenden Winter auf einen Eierpreis von 25 
bis 30 Rappen per Stüd. Wenn dieje Händler im Winter ge- 
nügend Eier zu diefen Preifen liefern fönnen, verdienen jie Dur) 
ihr Eierfammeln und Aufbewahren den Dank der Tonjumierenden 
Bevölferung, und nicht einen indirekten Borwurf. Man bedente 
nur einmal die überaus Tnappe Zufuhr von Eiern aus den frühe- 
ren Staaten. Italien, unjer Hauptlieferant, läßt uns weit weniger 
Eier zufommen als früher, wo wir aud) nod) Zufuhr hatten aus 
Dejterreich-Ungarn, Rumänien und noch anderen Balfanjtaaten. 
Alle Sabre Ihon lange vor dem Krieg machte jih gegen den 
Herbit eine mehr oder minder fühlbare Anappheit geltend, die eine 
Preisiteigerung im Gefolge hatte. Jebt it nicht nur Anappheit an 
Eiern, jondern zeitweile ein wirkliher Mangel, weil eben die 
Einfuhr bedeutend zurüdgegangen it. Dazu fommt nun noc die 
verminderte Inlandproduftion, vermindert infolge reduzierten Ge- 
flügelbejtandes und der geringen Duchjähnittsleiltung der Hühner. 


Ein weiterer Umjtand, der die Eierfnappheit recht fühlbar 
macht, it in den hohen Fleilchpreifen zu juchen, die viele Yami- 
lien veranlajjen, jih mehr den Eierjpeilen zuzuwenden. Daraus 
ertlärt ji die überaus jtarfe Nachfrage nah Eiern. Sobald je- 
Do die Nachfrage das Angebot überlieigt, findet ganz naturge- 
mäß ein rajcher Abjag und damit Hand in Hand gehend eine 
Preisiteigerung jtatt. Dies Tann Tein Hödhjtpreis verhindern. 
Mer das NReht hat, einen jolden zu beitimmen, der jollte vor 
allem nicht einfeitig den Konjumenten helfen wollen, jondern 
vorerjt erwägen und fich informieren, ob bei dem vorgejehenen 
Höhftpreile der Produzent und der Vermittler zwilchen diejem 
und dem Konjumenten beitehen fann. Sobald der Produzent 
nicht auf feine Kojten fommt, hält er das friihe Ei zurüd oder 
verwendet es im eigenen Haushalt und der Händler erhält die 
- Produkte nit, um die jtädtiijhen Konjumenten befriedigen zu 
fönnen. In der Zeitung wurde berichtet, der jtadtzürdjerijche 
Polizeivoritand habe den Höchitpreis für Eier auf 20 Cts. fejtge- 
jeßt. Die Folge war eine ganz fnappe Zufuhr auf dem Markte. 
Eine in der Stadt wohnende Frauensperjon erzählte mir aber, 
man habe furz darnad) in den Läden 22 Rappen für Kijteneier 
gefordert und gerne bezahlt. Wer eben Eier bedarf, der wird 
gerne bezahlen was fie Zojten, und wer dies nicht will, der mag, 
der muß darauf verzichten. Unjere Bevölferung bevdenft eben 
noch zu wenig, dak ringsum die Kriegsfurie wütet und dab wir, 
Produzenten und Konfumenten, uns deshalb mande Beichräntung 
gefallen lajjen müjjen. E. B.-C. 
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Nußen und Schaden der feldernden Tauben. 





Auf Wunjch des Kriegsernährungsamtes Berlin hat der beitert 

befannte Herr Shahtzabel-Halle a. S. eine Daritellung übe 
das Halten von Tauben, deren Nußen und angeblihen Schade 

veröffentlicht. Aus diefer Daritellung bat das Kriegsernährungs 
amt fi) orientieren wollen, ob für die Tauben Futter freigegebei 
und ihnen das Feldern geitattet werden dürfe. Uns interejjiert di 
bejonders der Bergleich über Nuten ımd Schaden feldernder Tauben 
den wir uns erlauben nah der „Geflügel Welt“ hier wiederzugeben 

Man hat viel darüber geitritten, ob die Tauben der Yeld 
wirtihaft nüßen oder Schaden oder ob der Nußen, den jie durd 
Auflefen von Unfrautjämereien unzweifelhaft jtiften, dur dei 
Schaden, den fie on Körnern, Del und Gemüfejämereien tun, nic) 
wieder aufgewogen wird. 

Chriltion Gottlob Schmidt Tief fich in jeinent „Praftiihen Rat 
geber“ zu Anfang des 19. Jahrhunderts über dieje Angelegenbei 
folgendermaßen aus: 

„Meine eigenen, auf verjchiedenen Feldern gemadhten Beob 
achtungen und Erfahrungen haben mid) vollfommen überzeugt, da 
einige ( große Seldfleden mit Sommerforn bejät, täglih von frü 
bis abends von einem großen Heere Tauben belältigt gewejen, da 
ich Telbjt dermalen in meinen Jugendjahren unwillig darüber ge 
worden, Jolche oftmals verjogt, aber niemals völlig verjagen konnt 
da diefe, von einem Plab verjagt, fich in einiger Entfernung gleic 
wiederum auf einen andern niederbegaben, demnad) meine Bi 
mübungen umjonjt, ich auch nicht dazu gedungen war, folglich mit 
mit dem Megjagen nicht weiter befahte, Jondern den Eigentums 
beligern der Felder meine Meinung mitteilte, weldye mir zur An 
wort gaben: Da mühten fich viele Leute von früh bis abends hü 
jtellen, um die Tauben von der ganzen Yusjaat zu vertreiben, € 
möchte daraus werden was wollte; worauf aljo die Husfaat ü 
felbit überlaljen blieb. Nac) Verlauf der gehörigen Zeit, und nad 
dem die Saat in der Jhöniten Anficht die Felder geihmücdt hatt 
war euch davon nicht ein einziger entblößter led jihtbar zu be 
merfen, und der Erfolg beitätigte endlich, daß die Frucht gar 
rein daltand, die Schöniten, Ihweriten Körner lieferte und der E 
trag von diejer Ernte felbjt die Feldeigentümer zur Freude übe: 
acht hatte, Jolhemnah auch im den darauffolgenden Jahren jed 
Ausjaat Jich jelbit überlaffen blieb, alfo teine Taube verjagt wurd 
Der Nachteil, der durch fliegende und zulammengejelljchaftete jtar 
Heere Feldtauben verurlaht und daher Jichtbar bemerft wird, tri 
ein in naljen Zeiten der Nusjaat, wo Jich die Erde zulammenbal 
und der Landmann die Auslaat nicht gehörig unterbringen | 
demnach viele Samentörner oberhalb der Erde liegen bleiben, 
freilich die Tauben nach dem beiten Futter trachten, die leichte 
Körner unberührt und die Würmer unbeachtet lajjen. Ein gleich) 
Nachteil findet Itatt, wo der Landmann bei der Ausjaat rujcheli 
mithin nicht gehörigermaßen zu Werke ihreitet. Endlic) findet au 
da ein Nachteil der Tauben jtatt, wo die Erde viele Jahre au 
gelaugt worden, aud allenthalben jo fejte Stüde enthält, De 
jolhe von dem Rüden eines Beiles oder eines Hammers faum 38 
ichlagen werden können, auf welden dergleichen Feldjtüden fre 
lich der Landmann jeine Ausfaat unter die Erde zu bringen nic 
vermag. Deraleihen nadlällige, faule und liederlihe Landleut 
die bei ihrer Faulheit viel Ertrag erzielen wollen, erheben Di 
jtärfite Gefchrei über den Verlujt der Ausfaat, der ihnen durch d 
Tauben zugeführt worden, ob Jolhe Ihon feinen guten Sam 
ausgejtreuet, da fie denjelben erborgen mußten. Es gibt ımt 
den Feldpachtern ja auch dergleichen Gattungen von Menjche 
die, wenn Jie die Pachtgelder bezahlen jollen, Ausflüchte genug { 
erdichten willen.“ 

Die Ietteren, von Schmidt entwieelten Anfichten mögen fi 
die damalige Zeit ihre Berechtigung gehabt haben, bei unjer 
rotionellen Yeldbewirtichaftung treffen Jie heute nicht mehr zu. 3 
allgemeinen charakterilieren die Schmidtihen Darlegungen ab 
die damaligen Anficten über die Feldtauben. 

- Um die, wie wir jehen werden, durchaus nicht unwichtige Fra 

ı Des Nubens und Schadens der Tauben zu beantworten, ind 













eutjchland wie in Frankreich und auch in Italien wiederholt Er- 
ittlungen und Beobachtungen angejtellt worden, die das Für 
nd Wider behandeln; jo auch in den Sitzungen der Soeiete d’aceli- 
atation de Paris. Sie ilt unjeres Erachtens bereits vor mehr als 
0 Jahren durch zwei berufene Anwälte der jeit der Revolution 
n 1789 Gemaßregelten zu ihren Guniten entichieden. 
 Diejfe beiden Anwälte der Tauben waren M. Beffroy und 
‚de PVitry, beide hervorragende Mitglieder der Societe d’Agri- 
ulture de Paris. Der eritere wies nach, daß Jeit der Vertreibung 
er Tauben im Departement de !’Xisne, Jonjt durch die reichiten 
‘inten des beiten Getreides befannt, Unfräuter die Neder be- 
edten, welche die Früchte eriticten, die Jich nicht zur VBollfonmen- 
'eit entwiceln fonnten; die Folge davon waren wenig und fümmer- 
‚des Stroh und Ihwadhe Körner. Er berief fich auf die Erfahrung, 
ab die getreidereichjten Diltritte Frankreichs — wie La Beauce — 
ie, meiltten Taubentürme beißen. Herr de VBitry war Dderlelben 
Imficht, er hat aber zugleich durch ein einfaches Redhenexempel den 
uch die Zeritörung und Entoölferung der Taubentürme ent- 
andenen Nationalverluit an gejunder und wohlichmedender Fleilc)- 
ahrung nachgewielen. 
\  „&s gab,“ jagt er, „aut Zeit des VBerdammungsurteils der 
auben 42,000 Gemeinden in Frankreich und ebenjoviel Tauben- 
\irme; und zwor feine in den Städten, dafür aber in einer großen 
mzahl von Dörfern zwei, drei und noch mehr. Manche beherbergten 
00 Baare, ich will aber nur 100 Paare durhichnittlih und nur 
wei Bruten jährlih annehmen: das ergibt die Summe von 
'6,800,000 jungen Tauben, welche, jede zu einem BViertelpfund ge- 
zäh, das Gewicht von 4,200,000 Pfund Fleilch reprälentieren. 
Yazu fommt der Verlujt des wertoolliten aller Dünger, den man 
I manden Departements zu dem Preife des Getreides verkaufte“ 
md jo weiter. 

Prof. Bonizzi hat alle ihm zugänglichen Daten gejammelt, 
Im den Nußertrag der Yeldtauben im Modentefi Ichen zu bejtimmen, 
nd fommt zu dem Refultat, daß 100 Paare einen Neinertrag von 
twa 200 Lire, allo das Paar gegen 2 Lire ergeben. Er nimmt an, 
= jedes Paar drei, hödhitens 4 Bruten made, rechnet aber nur 
Bruten, d. i. zwei Paar jährlich zum Verkauf. (Durhichnittlic) 
mn man mit 4 Bruten rechnen). Diefe 200 Paare, zu 70 Cts. 
as Paar, bringen alfo 140 Lire ein. Den Dünger berechnet er, zu 
' Kilo pro Kopf der Alten, auf 200 Kilo und mit dem der Jungen 
Nammen auf 5 Zentner jährlih. Der Zentner zum niedrigiten 
reife von 13 Lire veranjchlagt, beläuft ji die jährliche Rente 
us dem Dünger auf 65 Lire, die Gejamtrente demnad) auf 205 
re. — Bonizzi jet dabei voraus, daß Diele Tauben, wie es ge- 
böhnlih in Modena war, nicht gefüttert werden. Er fannte Be- 
ber von Taubenjchlägen, die bei einiger Sorgfalt für ihre Tauben 
‚helich 6 Baar Junge von einem Paar erhielten. (Fort]. folgt.) 
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\ie Fütterung der Kanarien in kiebhaberhänden. 


Im Lauf der Jahre find dem Schreiber dies IJhon Dußende 
on Anfragen unterbreitet worden, weldhe jih nah der Fütte- 
img der Kanarien erfundigten, weil bei ihrer Fütterungsweile 
er Bogel franf geworden war. Die Bogelfreunde jtellen Jich 
iejelbe überaus leicht vor; fie faufen ich in irgend einem Spe- 
weiladen ein halbes Kilo „Ranarienfutter“, welches alle mög- 
hen Sämereien enthält, reichen davon täglich das Suttergläs- 
en voll, füllen das Wajjergefäß und jteden wohl auch einen 
3ürfel Quder zwilchen die Drabtitäbchen und halten damit Die 
jebürfniffe des Vogels in weitgehender Weile befriedigt. Dieje 
ütterung Tönnte genügen, wenn jie nur nicht immer diejelbe 
väre, wenn jtatt der jchablonenmäßigen Bejorgung des Vogels 
elegentlich einmal eine Heine Aenderung tattfände, wie jie Die 
regelt gerade mit ih bringt. 

In Nre.19der „Ornith. Blätter“ wurde die Hinfälligteit, die 
Yichte Sterblichkeit der Kanarien einmal bejprohen und heute 
töge darauf hingewiefen werden, wie jo oft der Pfleger die 
Schuld trägt, wenn der Vogel erfrantt. 

Ms ein Zeichen von Gejundheit, von Törperlihem Wohl- 
efinden des Bogels gilt jein lebhaftes munteres Wejen, jeine 
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Gejangsluit, fein glatt anliegendes Gefieder, die ralchen Be- 
wequngen und die großen Laren Augen. Läht der Gejundheits- 
aultand zu wünjchen übrig, jo jißt der Vogel ruhig auf der Sih- 
Itange oder auf dem AYuttertröglein, das Gefieder wird aufge- 
jträubt, die Augen find matt, wäjjerig, der Vogel jtedt den Kopf 
in die Federn, der Gejang it verjtummt und der Vogel nimmt 
die Form eines Balles an. Wird einem Menjchen unwohl, jo 
zeigt jich dies in mangelnden Appetit. Das täglihe Brot und 
jonjtige beliebte Nahrungsmittel wollen nicht mehr jchmeden, 
jie jind ihm zuwider. Ungefähr jo mag es auch dem erkrankten 
Bogel zumute fein; aber ihm gewährt man feine Ruhe, feine 
andere Kot. Bon Zeit zu Zeit Hopft man mit dem Finger 
an den Käfig und jchredt damit den Vogel auf. Ihm wird das 
gleiche Futter wie bisher gereicht, jtatt Durch eine ausgejuchte 
Krantenkoft ihn zur Yutteraufnahme anzuregen, ihn überhaupt 
als Batient zu behandeln. 

In Liebhaberfreilen wird häufig der Fehler gemacht, daß 
man dem Vogel dasjenige Futter reicht, was er offenbar gerne 
frißt. Dies ijt gerade fo tlug oder unflug, als wenn Eltern ihren 
Kindern das geitatten, was jie durchaus erzwingen wollen, aud 
wenn es der Gefundheit Jchadet. Der Bogel friht Hanflamen 
mit Vorliebe. Einige Körnhhen davon mögen ihm ganz zuträg- 
ih fein. It aber Hanffamen im Milchfutter enthalten und 
wird reichlich joldhes vorgeitellt, jo jucht der Vogel vielleiht nur 
den. Hanflamen heraus und der ihm nicht gefallende Samen 
wird herausgefchleudert. Und daraus folgert nun der Liebhaber, 
der Vogel wolle nur Hanfjamen und er fauft nur noch joldhen, 
und in wenigen Wochen ilt der Vogel verdorben, er jingt feinen 
Ton mehr. Ich erinnere mid) noch) eines jolden Yalles. Einem 
Freunde hatte ih einen gefunden Vogel und fleigigen Sänger 
gegeben, ihm auch eingejchärft, wie er zu behandeln und zu füt- 
tern jei. Einige Monate ging auch alles nah Wunjch und der Vogel 
bereitete dur) fein fleihiges Singen viel Freude. Ganz unver- 
meıtt fam es aber anders. Der Vogel wurde zu reichlich ge- 
füttert, hatte jtets Bistuit, Sped und GSepialhale; an Stelle 
des guten Rübjamens mit einigen Körncdhen Kanarienfamen 
noch Hanf gefüttert, weil er die andern Sämereten doc nicht 
frejjen wollte. Den Gejang hatte der Vogel gänzlich eingejtellt 
und mein auf Befragen gegebener Nat, ihm den Hanfjlamen 
gänzlich zu entziehen und guten NRübjamen zu reihen, erregte 
Bedenken; der Liebhaber befürchtete, der Vogel werde eher ver: 
hungern als Rübjamen frejjen. Diejen Bogel nahm ich nad) 
Haufe in meine Pflege, reichte ihm einige Tage gewalchenen 
Rübfamen und Apfel, letteren jtatt Trintwaller, um ihn zu 
nötigen, des Nährfalzes wegen recht viel Objt zu frejfen. Um 
es furz zu madhen, will id) nur jagen, dal der Vogel nicht ver- 
Dungert ift, daß er Nübjamen freilen lernte und nad) etwa Drei 
Mochen wieder zu jingen begann. 

Schon an viele VBogelfrewmmde, die mid) fragten, warum wohl 
ihre Ranarien nit mehr jo fleiig Jingen wollten, gab ich den 
Rat, den Vögeln reichlih Obit zur Verfügung zu jtellen, weil 
diejes nährjalzreih und blutbildend it. Und in jehr vielen 
Fällen fonnte mir nah etwa Monatsfriit gemeldet werden, der 
Vogel befinde ji auf dem Wege der Bellerung, er jet lebhafter 
geworden und lalle zeitweile auch Jein Lied wieder ertünen. 
Bon Wichtigkeit it allerdings, daß man Ausdauer bejige, denn 
ein in diefer Weile verdorbener Vogel Tann nicht in 14 Tagen 
wieder richtig hergeitellt werden. Der Liebhaber acdte deshalb 
darauf, ob fein Vogel den gebotenen Nübjamen.auffreile und 
wenn dies nicht der Fall fein follte, dann verichaffe er ich 
Klarheit, warum der Rübjamen verjhmäht wird. Er joll das 
tägliche Brot fein, darunter ift jedoch nicht zu veritehen, daß der 
Vogel nichts anderes erhalten dürfe. Wir Ialjen uns aud) nicht 
an unjerem täglichen Brot genügen, jondern verlangen noch dies 
und jenes andere dazu. Dies möge aud dem SKanarienvogel. 
gewährt werden. Außer dem täglihen NRübjamen biete man 
wöchentlic; zweimal eine Gabe Miichfutter, welches einige Köın- 
hen Hanflamen enthalten darf, Jopann falt täglih ein Stüdchen 
Apfel, Birne oder eine andere geeignete Frucht, Salat, geräus 
cherten Sped oder auch ein Stüdhen Bisfuit. Bei Jolher Füt- 
terung wird der DBogel gejangslultig und gejund bleiben und 
er fann lange Jahre jeinen Pfleger erfreuen. E. B.:C. 
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Zwei beliebte Körnerfreiier, 
Mit Bild, 





Seitdem das zürcheriijhe Vogelihußgejeg das Feilbieten der 
einheimilchen Stubenvögel fürs ganze Jahr verboten hat und die 
Liebhaber ji in der Befriedigung ihrer Wünjche Schwer beeinträch- 
tigt jehen, ilt der Schreiber dies wiederholt befragt worden, wie 
ih) num der gegenjeitige Verkehr der VBogelfreunde vollziehen 
werde. Nady verjchiedenen. Erwägungen habe ich dann die Ber: 
mittlung übernommen. Mer einen Vogel bejitt und ihn abgeben 
möchte, Tann ihn bei mir anmelden, umd wer einen jucht, Tann 
bei mir erfahren, ob jemand oder wer einen jolhen abzugeben 
hat. So Sind Schon viele VBermittlungen Tojtenlos erfolgt; denn ih 
tue dies lediglich im Snterejje der Stubenvogelpflege, um dieje 
Liebhaberei nicht ganz erfalten zu lajfen. 

Dabei habe ich num erfahren, dah der Diltelfint am häufigiten 
begehrt wird, offenbar weil er einer der Ihöniten Wildvögel umd 
zudem ein fleikiger Sänger ijt. Leider müjjen die Liebhaber eines 
Jolhen Vogels zuweilen viele Wochen, ja Monate lang warten, 
bis einer angeboten wird. Die Nachfrage überjteigt jomit das 
Angebot. Der Dijtelfint ijt aber in unjern Gärten gar nicht Jelten. 
Dom offenen Feniter aus höre id) ihn von verjhiedenen Seiten 
her, alfo dab rechts und links davon in den Objtbäumen die Pärchen 
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Diitelfinf. 


nilten umd die Männchen ihr fröhliches Lied erklingen Iajjen. 
in früher Morgenitunde oder auch während des Tages fonım 
ein oder zwei derjelben in den Gemüjegarten umd jeten jich 
den Salat oder den Spinat, um ein wenig daran zu Fnabberk 
Dah in hiefiger Gegend der Diitelfint recht zahlreich üt, 
im weiteren auch daraus hervor, daß man im Juli und Aug 
in den brad liegenden Abhängen der Eggwalung mandn 
größere Schwärme aufjegt. Jh babe Schon beobachtet, wenn 
jo langlam dahin |pazierte, da plößlih ein ITrupp Dijtelfind 
aufflog, der wenigitens 50 Stüd gezählt haben mag, und währe 
ich überrajcht den Vögeln nachlab, erhoben Jich nach und nad) u 
mebrere tleinere TIxupps, vielleiht aus 5—8 Stüd beitehend, 
dah Die ganze Gejellihaft wohl mehr als hundert Köpfe zähl 
Solde Herden jieht man nicht nur eine, jondern auf ein- at 
zweihundert Meter Entfernung oder an einem anderen bh 
machen ji) ähnliche bemerfbar. Daraus geht Doc) deutlich gei 
hervor, daß der Dültelfint in der hiejigen Gegend zahlreid) ijt U 
in vielen Paaren nitet; denn jonit würden jich nicht Joldhe Her 
junge Vögel zujammenfinden. Jit es nicht auffallend, dah gett 
diejenige Art im Freien am zahleeichiten ijt, die von den Freund 
der Stubenvögel am meilten gehalten wird? Sollte man mM 
annehmen, infolge der Bevorzugung als Stubenvögel müßte & 
Annahme im Freien die Folge jein? Gerade das Gegenteil ütt 
Toll, und dies beweilt, da das Halten einiger Stubenvögel teim 
Einfluß hat auf ihre Vermehrung oder Verminderung im Freilebt 
Der andere im Bilde gezeigte Vogel ilt der Gimpel, der eh 
ruhigen, zutraulihen Wejens wegen als dumm bezeichnet wi 
‚uweilen legen ja auch die Menjchen einander den Namen Gim 


N 





ei, womit jie jagen wollen, der Betreffende jei vertrauensjelig, 
Ichränft, dumm oder dergleichen. Der Gimpel ijt dies teines- 
egs; aber er it arglos, zutraulich, nicht Scheu und furdtjam. 
ehört, Jeinen Lodruf vernommen, habe ich Icon unzählige Mal, 
erden Vogel gejehen, d. b. im Freien, habe ic) ihn erit ein einziges 
al. Es war im Frühling, etwa anfangs Mai, daß ein Pärchen 
f dem Gezweig eines Hajelnußitrauches Jah, weldher am Rand 
nes Waldes itand. Das Weibchen hatte Jid) in das Jnnere des 
Strauches zurüdgezogen, während das Männchen ich ziemlich 
&tbar pojtiert hatte und wenige Meter von mir entfernt ruhig, 
.h. jeine Verbeugung machend, fiten blieb. 

Die Loditimme des Gimpels ijt ein weicher, gedehnter Pfiff 
der ein furzer Laut, etwa wie „jühg“. Wenn man in einem 
Balde Ipaziert, in welchem Jich Rotgügger aufhalten, jo fann man 
en Lodton häufig hören, der dann vom anderen Vogel des Paares 
der wohl auch von einem Bogel eines anderen Paares in gleicher 
Beile beantwortet wird. Einen eigentlihen Naturgelang bat der 
simpel nicht, denn das, was den Gejang daritellen Joll, Jind einzelne 
arze Hangloje Laute, die denen einer Türe gleichen, die nicht 
eölt wurde. Ganz anders jind die Stimmittel, wenn der Vogel 
elernt wurde, ein Lied zu flöten. Da kann er Schmelz und Wohl: 
(ang in jeine Stimme legen, da erklingt jie weich und anmutig. 
Jarin liegt jein Hauptvorzug; um feiner Begabung willen wird er 
erne gehalten, und ein Vogel, der ein Lied ohne Fehler flötet, 
mn ungemein viel Kreude bereiten. Solche gelernte Gimpel 
erden teuer bezahlt, und es gibt Vogelfreunde, die in Der Aus: 
ildung diejer Vögel Erfolg und Gejchid haben und für ihre Mühe 
zichlich belohnt werden. 

Als Käfigvogel zeigt der Gimpel fonjt wenig Beweglichkeit, ex 
t phlegmatijh und Tann Jogar langweilig werden. Aber er lernt 
sinen Pfleger und aud) die Angehörigen der Yamilie bald fennen, 
eigt ihnen jeine Freude, macht ihnen jeine Komplimente und 
ntfaltet jeine ganze, Liebenswürdigteit. Die ihm eigene Ruhe 
10 jein gejunder Appetit machen ihn für Yettleibigfeit geneigt, 
nd |hon mancher Vogel diejer Art fand einen plößlichen Tod 
uch Gemütswallungen wie Freude, Angit, Schred oder der- 
leihen. Eine nicht zu reichliche Fütterung it daher anzuraten. 

E. B.-C, 





Vom Husitellen der Kaninchen. 


Bor wenigen Jahren, als das Ausjtellungswejen noch in 
Zlüte jtand und mancher Tierfreund ein Züchter wurde, weil 
urch die Yusjtellungen jo leicht Lorbeeren zu erringen waren, 
a it in der Fachprejie mancher Federkrieg ausgefochten worden. 
die Urfahe jolcher Erörterungen war nad) Anficht der Ausiteller 
ie ungerechte Beurteilung jeines Tieres oder die Unkenntnis des 
‚mtenden Preisrichters. Der Ausiteller war fejt überzeugt, ihm 
si Ihreiendes Unrecht widerfahren und er wuhte fi) nicht anders 
u helfen, als der Züchterwelt dies durch einen mehr oder weniger 
tfolgreichen Herzenserguß mitzuteilen. 

Es jei mun von vornherein gerne zugegeben, daß manchmal 
ie Unzufriedenheit begründet gewejen fein mag, weil eben 
er Menjc bei aller Umficht gleihwohl einen Fehler machen 
ann. Dies it umjomehr zu berüdjichtigen, als der Preisrichter 
n turzer Zeit 80—100 Tiere beurteilen muß und ihm für jedes 
Her nur 4-5 Minuten zur Verfügung jtehen. Bon vieler Zeit 
muß exit noch ein Teil für die jchriftlihen Arbeiten verwendet 
verden, jo daß für die eigentlihe Prüfung des Tieres, für alle 
ie verjchiedenen Politionen ganz wenig Zeit übrig bleibt. Da 
t ein allfälliger Fehler wohl zu entjchuldigen. Dazu fommt 
um nod), daß die Beurteilung den Geilt ungemein anitrengt 
md der Nichter gegen das Ende hin etwas ermüdet jein mag, 
‚ab ferner die Beleuchtung beeinflujfend fein Fann und nod) mans 
bes andere. 

RR Auf diefe Möglichkeiten nimmt der reflamierende Ausiteller 
tar teine NRüdjicht. Er verlangt eine unanfechtbare Beurteilung 
eines Tieres, und unanfechtbar nad) feiner Anjhauung it das 
teil nur dann, wenn es einen Wünfchen und Erwartungen 
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entipricht. Diejfe Anficht tritt befonders dann zu Tage, wenn 
das gleihe Tier an mehreren Ausitellungen gezeigt und nicht 
überall gleichlautend beurteilt wurde. Da wird immer die vor- 
teilhafteite Bewertung als die allein richtige angefehen und je= 
der Punkt weniger erjcheint dann wichtig genug, um den be= 
treffenden Preisrichter zur Rechenichaft zu ziehen. Diejer wider- 
wärtige Federfrieg üt Jhon manchem Züchter zum Efel geworden 
und er bat zu der Frage geführt, warum denn eigentlich eir 
Tier ausgeitellt werde. Diejfe Frage möge einmal beiprochen 
werden. 

Seitdem die Züchter Jih zu Vereinen zufammengelclojjen 
haben, jind die Ausitellungen als wichtiges Ngitationsmittel ex- 
fannt und veranjtaltet worden. Jedes einzelne Mitglied Datte 
durch Beteiligung an derjelben beizutragen, daß der beabjichtigte 
Zwed erreicht wird, er bat alfo je nad) jeinem Tierbeitand eins 
oder mehrere auszujtellen. Dies it feine feitgelegte Forderung, 
aber Ehrenfahe. Durd) eine joldhe möglihit alljeitige Beteiligung 
wird die Nusitellung vieljeitig, indem alle vorhandenen Rajjen 
jih zulammenfinden werden. Die Ausitellungsbejucher, das Laiert- 
publitum jieht die verjchiedenen NRajjen, begeütert jih für eine 
davon und wird vielleicht auch) Züchter. So ilt der Zwed zu 
werben erreicht. 

Ein anderer Grund des Wusitellens bejteht in der Mög- 
lichteit, jein Tier einer Jahlihen fahmännihchen Beurteilung zu 
unteritellen und daraus den Wert desjelben zu erfahren. Cine 
Beteiligung aus diefem Grunde wird naturgemäß nur dann 
itattfinden, wennder Züchter jelbitnocd nicht genügende Kenntnijje be- 
jigt, um ein annähernd zutreffendes Urteil zu fällen. Dann wird er 
aber auch ein Urteil anerfennen oder nicht gegen dasjelbe Wideriprud 
einlegen. 

Nah der bisherigen Gepflogenbeit erhielten die beiten Tiere 
Prämien. Geit Jahren hat man mun Bejtimmungen in Kraft 
erklärt, nach denen die Berechtigung zum Bezug einer Prämie 
erlangt wird. Dieje Bejtimmung veranlakt nun viele Jüchter, 
ihre beiten Tiere nicht nur ein oder zweimal der Beurteilung 
au unterjtellen, fordern bei jeder fich bietenden Gelegenheit. Es 


‚handelt jich für fie.nicht mehr darum, zu erfahren, welhen Wert 


ein Tier habe; dies willen Jie gut genug und jie jtüßen jich da= 
bei auf früher und andernorts erfolgte Beurteilungen. Sie bes 
rechnen zum voraus, wie groß der Gewinn bei der Beteiligung 
an der Nusjtellung fein werde und machen die Yusjtellung mit 
der Prämierung für fie zur reinen Gejchäftslache. Und nebenbei 
it das Prämierungsergebnis eine billige und wirtjame Reflame 
für den Abjat der Jungtiere. 

Gerade jene Züchter, die das gleiche Tier im nämlichen 
Sahr drei oder viermal ausitellen und die aus den Prämienbe- 
trägen den Kaufbetrag nahezu denfen fünnen, erheben das größte 
Lamento, wenn das Urteil einmal einige Punkte geringer aus- 
gefallen it als anderswo. Da fanır man jich) gebärden, als ob es 
jih um eine wichtige Ehrverlegung handle. Und dabei gibt man 
ih den Anfchein, es jei einem nur um das gute Recht zu tun, 
niht um den allfälligen Betrag, den die Differenz in jich Ichliehe. 
Das it reine Heucdelei. Um die Franken it es den NRefla- 
mierenden zu tun und meilt nur darum. Ihr Recht üt ihnen ja 
an früheren Ausitellungen geworden und damit würden jie Jich 
zufrieden gegeben haben, wenn ie nicht mit Sicherheit einen 
Prämienbetrag erwartet hätten. So ijt mancher Züchter durd) 
die gebotene Gelegenheit Prämienjäger geworden und es fragt 
id) nun, ob ji nichts dagegen tun lajje. 

Schon im Jahre 1905 in den Nm. 27 und 28 der „Drnith. 
Blätter“ und wahrjicheinlich aud) Ihon in früheren Jahrgängen 
habe ich auf das Unhaltbare und für eine Ausjtellungsjeition 
Folgenjhwere hingewielen, dab die Preisgrenzen fejtgelegt und 
jedes Tier mit einer gewiljen Punktzahl prämienberechtigt fei. 
Diefe Grenzen haben vor mehr als zehn Jahren Jon den jo= 
genannten friedlihen Weltfampf zu einer reinen Geldjache er- 
niedrigt und Jeitdem it es beitändig jo geblieben, troßdem die 
Zucht nach BVerfiherung der Führer einen großen Aufjhwung 
genommen hat. Dejjenungeachtet fordert man von diejen Mei- 
jtern in der Zucht heute nicht mehr als vor 10 oder 15 Jahren, 
jtatt daß jede Preisgrenze aufgehoben oder doc entipredyend er- 
Höht worden wäre. In früheren Jahren habe ich in einigen Ar 
beiten dargetan, wie im Ausjtellen der Kaninchen eine Reform 
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berbeigeführt werden fönnte, die im Interejje der Zucht und 
der Züchter liegen würde. Zuerjt einmal fände die Beurteilung 
ganz wie jekt nah Punkten jtatt, jedoch ohne fejtgelegte Preis- 
grenzen. Der Ausiteller jollte doc zufrieden jein, wenn er die 
Punktzahl erfährt, die fein Tier erhielt. Aber mit diejer Punft- 
zahl ijt nicht zugleich ein bejtimmter Preis verbunden, jondern 
nur jofern Mittel noch zur Verfügung jtehen. Ein anderer YAus- 
weg bejtände darin, dak die Punftgrenzen — wenn Doch daran 
fejtgehalten werden will — um wenigjtens 10 Bunfte erhöhtwürden, 
dak aljo mit 81 Punkten die zweiten und mit 91 Punkten die 
erjten Preile beginnen würden. Und der dritte Ausweg müßte 
dem häufigen Ausjtellen des gleichen Tieres den Niegel jtoken. 
Es jollte genügen, wenn das nämliche Tier im gleihen Jahr 
nur an einer allgemeinen Yusitellung in Konfturrenz gejtellt werden 
darf und bei allfällig weiterer Beteiligung Teine Prämien aus- 
gehändigt werden. Dieje oder jene wird einmal fommen müljeit, 
aber es fanın nochmals ein Jahrzent vergehen. E. B=6. 





Uniere Vögel in Glaube und Poelie des Volkes. 


Eine Umfrage von Prof. Dr. E. Hoffmann Krayer in Bafel. 





(Fortfeßung). 
Sonitige abenteuerlide Anihauungen über Vögel. 


Manche der genannten abergläubilhen Borjtellungen wurzeln 
in uralten Anfhauungen oft recht abenteuerliher Art von dem 
Mejen und Gebahren gewiljer Tiere. Sole merfwürdige Auße- 
rungen finden wir maljenhaft in alten Tierbüchern, die ihrerjeits 
wieder, direkt oder indirekt, aus antiten Quellen Jhöpfen. Es jei 
bier nur der aus dem elften Jahrhundert überlieferte „Phylio- 
logus“ genannt, in welchem auch einige Vögel beichrieben werden. 
Bon dem Adler wird 3. B. gejogt: „Wenn er alt wird, Jo werden 
ihm die Fittiche Ichwer und die Augen verdunfelt, jo Jucht er einen 
belebenden Brunnen auf und fliegt von diefem empor zu der 
Sonne; da verbrennt er jeine Federn und fällt nieder in den Brunnen. 
Das tut er dreimel, dann wird er verjüngt uud wieder jehend“. 
Alldefannt it die mittelalterlihe Borjtellung, daß der Pelifan 
Dur) jein eigenes Blut die toten Jungen wieder belebe, wodurd 
er zum Symbol Chrüti geworden it. In das Altertum reicht 
der Glaube an den fabelhaften Phoenix zurüd, der jich ver- 
brenne, wenn er alt werde, und verjüngt aus dem Feuer eritehe. 
Mittelalterlih it auch Ihhon der Glaube, doß die Rabeneltern 
ihre Jungen aus dem Nejt werfen, wenn jie ihrer überdrüjlig 
find (daher der Ausdrud „Rabenmutter“), Jowie die Sage der 
Entitehbung der Balilisfen aus einem Hahnenei; neuer dagegen 
die Meinung von dem Kinder bringenden Storch, von dem vor 
dem Tode noch Jingenden Shwan, von dem ji im Winter in 
einen Sperber verwondelmden Kudud u. a. m. 

Daß bei einem Jolhen Reihtum an Phantalie gewilje Vögel 
als verwandelte Hexen angejehben werden, wie 3.8. Eule, Nabe, 
Eliter, Gans, ja daß Jogar der Teufel als Jhwarzer Hahn 
auftreten Tann, it nah dem Gejagten nicht ar verwundern. 

Debei mag aud) an die in die Urzeiten des menjhlichen 
Seelenglaubens zurüdreichende Voritellung erwähnt werden, dak 
nad) dem Tode die Seele als Taube ausfliege. 


Der Bogelin Legende und Sage. 

Ungemein zahlreich jind in der Weltliteratur die Legenden 
und Sagen, in welden Tiere, aljo aud) Vögel, handelnd auf: 
treten. Schon an die Gejhichten und Gejtalten des Alten Teita- 
ments Tnüpfen jid) Vogellegenden an. Sp wird nad) einem 
galiziihen Weihnachtsliede den Tauben Jogar die Weltihöp- 
fung zugejchrieben: „Als nody nicht Anfang der Welt war, war 
weder Himmel nod) Erde, Jondern nur blaues Meer, und inmitten 
des Meeres ein Ahorn. Auf dem Ahorn jaken drei Tauben. 
Sie berieten, wie die Welt zu erjchaffen jei. Wir wollen auf 
den Boden des Meeres tauchen und jeinförnigen Sand holen. 
Den wollen wir umberjtreuen, jo wird die Jhwarze Erde entitehen, 
dann wollen wir goldenen Stein holen, den wollen wir umber- 
jtreuen, jo wird uns der helle Himmel erjtehen, die Fare Sonne, 
der glänzende Mond und die funfelmden Sterne und die anderen 
fleinen Sternchen.“ 

Eine Iettiihe Legende über die Schwalbe, als Beilpiel 
jener zahllojen Sagen, weldhe bejtimmte äußere charalkterijtijche 


























































über den Kopf weg, er fann ihr nur mit einem Feuerbrand de 
Genid verjengen, das noch heute braun it.“ F 
Rührend find die Legenden von den Vögeln am Kreu 
Chrilti. Hierfür zwei Beilpiele: „Als Chriftus am Kreuze hing 
verjuchte der Kreuzjhnabel, die Nägel aus jeinen Hände 
und Füßen zu ziehen. Dabei hat fi der Schnabel verbogen, 
„Als Zejus voll Pein am Kreuze hing, jah er nicht weit ei 
tleines Vöglein im Walde. Das trauerte am Rande jeines Nejte 
und bittere Tränen rannen ihm aus den Augen, als es die |chat 
fen Dornen jab, die das Haupt unjeres lieben SHeilandes dur 
bohrten. Es fliegt zum Kreuze, und es glüdt ihm, einen Dox 
aus dem Haupte zu löfen. Zur felben Zeit aber jpringt ei 
Blutstropfen auf des Vögleins Brujt. Und Jelus Iprad: „g 
ewigen Gedächtnis, liebes VBöglein, jollit vu und deine Nahlomm 
dies rote Fledchen auf der Bruit behalten, und die Menjch 
jollen euh Rotfehblhen nemnen.“ 3 
Auch weltlihe Sagen von Vögeln fommen majjenhaft vo 
In Nivernais (Branfreich) erzählt man fih vom Wiedehopf 
„Sn früheren Zeiten baute ji) der Wiedehopf ein jehr Jchöne 
Neit, dejjen Wände mit Talern bejegt waren. Aber die Menjchei 
waren gierig, Juchten diejfe Nejter auf und zerjtörten jie, um da 
Geld zu gewinnen. Um jidy) der Räuber zu erwehren, nahm 
mun der Wiedehopf Unrat jtatt Taler; jeitven baut er jein Ne 
in Srieden.“ (Schluß folgt.) E 
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Nachrichten aus den Vereinen, : 





Mittelfchweiz. Taubenzüchter-Berein, 





In der Berfammlung vom 2. Juli i 
Dlten wurde die Anregung gemacht, es möchte 
Unterhandlungen angefnüpft werden, betrefi 
einer Ausjtellung in Verbindung mit »&« 
Sunggeflügel - Ausitellung der ©. ©. ©. Ü 
Luzern. 

Wir find nun in der Lage, unfern werte 
Mitgliedern die freudige Botichaft übermittel 

3 zu fönnen, daß jich die Angelegenheit in bejtei 
Fahrwaller befindet. Der Verein wird ji) jedod) in einer baldmöglichjt eir 
zuberufenden Situng über verjchiedene Punkte beraten und entjchließe 
müjfen. Als nädjter Berfammlungsort wäre Baden vorgejehen. Es liege 
jedod Gründe vor, diejen Ort für eine Jpätere Berfammlung zu rejervierer 
Es wollen daher aus Dem Schoke unjerer Mitglieder VBorichläge gemad 
werden, wo die nädjite Verfammlung, welche auf den 3. September geplar 
ilt, jtattfinden joll. Wir bitten dies jedoch unverzüglich zu machen, um em 
Verzögerung zu verhüten. — Betreffend unfer Tiermarkt-JInjerat made 
wir unferen Mitgliedern die Mitteilung, daß ich unjer Borjtandsmitglie 
Herr Proff-Wetter in Bremgarten bereit erklärt hat, dieje rg 


| 


übernehmen. Das Injerat wird allo monatlich einmalin den „Schweizerijche 
Ornithologifhen Blättern“ erjcheinen. Wer etwas zu verkaufen hat o 
etwas zu faufen Jucht, möge jich an obige Adrejje wenden. — Werte Taub 
freunde! Wir befinden uns als Folge des Krieges immer nod) in einer jel 
Ihwierigen wirtihaftlihen Lage. Die hohen YFutterpreije jowie die jel 
Ihwierige Beihaffung des Futters überhaupt hat einige Züchter veranlaß 
ihren Taubenbeitand zu reduzieren. Marcher hat ji gewik don vor Di 
Frage geitellt: joll ich meine Tauben abjchaffen oder nicht, und in manche 
Züchterkreifen hat eine gedrüdte Stimmung Plat gegriffen. Doh Kol 
bo! Bei diejer Gelegenheit wollen wir nicht verjäumen, unjern Züchte 
follegen warm ans Herz zu legen, über dieje Jhwere Zeit möglichjt dur 
zuhalten und allzugroge Abihaffungen zu unterlaffen. Bald wird aud) fi 
uns wieder eine bejjere Zeit foınmen. Wenn dann die Ausjtellung mande 
einen lichten Sonnenblid-bringen wird, jo it der Zwed derjelben erreid) 

Für den Vorjtand: Der Attuar: Wilh. JZmmler- 


2 : 
Un die fit. Vereine der Weltbunde: 
Seftion Schweiz! Laut Beichluß des Well 
bundes - Slongrejjes in Düjjeldorf werd 
die tit. Vereine erfucht, die Wahl der Ve 
trauensmänner borzunehbmen und De 
Unterzeichneten die Namen der Gewählte 
fowie des Vereinspräfidenten und des Ve 
eins, für welchen fie gewählt find, mit d« 
ausführlichen Adrejje bis zum 10.Septembt 
befannt zu geben. Der Vertrauensman 
ilt bei ung in der Schweiz der Geftion! 
verivaltung unterftellt und führt jein An 
u als Ghrenamt. Barauslagen erhält er do 

jeinem Qereine erjebt. - Seine Hauptarbeiten find die Führung der Mi 
gliederlifte und Bekanntgabe der An- und Abmeldungen, das Sammel 





= 
| 
16 
c Weltbundes-Beiträge und der Ningbeitellungen. — Die tit. Vereine 
den erfucht, darauf zu achten, daß nur folche Mitglieder als Ver- 
uensmänner gewählt werden, welche mit den Weltbundes-Angelegen: 
ten pertraut find. 








| Mit freundlichem Sportsgruß 

| &t. Ballen, Ende Wugujt 1916. 

| Der Seftionsführer: Gmil Klethi, Schmidgajfe 35. 
j 


* * 


* 

Ging und Ziervögelliebhaber-Berein, Ortsgruppe Bajel, Sektion 
>6.8.3.2. Erjt am 13. Auguft tonnte obige Sektion ihren lang erjehntem 
ymmerausflug ausführen. 24 Perjonen verfammelten fich, jchwer beladen 
#Proviant, auf vem Aeichenplat, und das Tram führte uns bis zur Station 
matt, von wo aus wir dann in einem gemütlichen Tempo nad) unjerem 
ifeziel „Gempenfluh“ wanderten. Im Walde wurde eine Jnünirajt ein 
haltet, um nach furzer Frijt die Reife wieder fortzufegen nad unjerm 
el, vem Gempen, wo wir um 12 Uhr anfamen. Sofort begann ein lujtiges 
‚gerleben, groß und Hein lieh ich das mitgebrachte Mittagmahl gutihmeden, 
dem rings um uns Kanonendonner ertönte und wir jelbit einige Mit- 
eder im Felde jowie im jchweizerifhen Militärdienit haben. Die An- 
sjenden liegen ihren Mut nicht jinfen; es wurde eine Vereinsphotographie 
fgenommen jowie einige Spiele für die Kinder abgehalten. Witterungs- 
ber mußten wir früher aufbrechen. Der Weg führte uns ganz jteil den 
erg hinab nach Arlesheim, allwo wir uns gut amüjierten bis zu unjerer 
fahrt. Um 6 Uhr führte uns das Tram wieder nad) Bajel, wo wir alle 
shlbehalten und befriedigt von unjerer Tour und mit frodem Wunicd „Auf 
ı baldiges Miederjehen“ uns nad) Haufe begaben. A.H. 


Mitgeteiltes. 


— Zugeflogen: BE Brieftaube Nr. 575-p E. Sich gefl. mel- 
n bei NR. Pienninger-Weber, Stäfa. 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor E, Berk-Uprrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen 88.2), zu richten, 
Einfendungen für die nächfte Nummer mäfjen fpäteftens bis Mittwoch fräh eintreffen, 
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in 
> 


— J. J.inT. Ihren Kartengruß aus dem Grenzdienit im Süden ver- 
danfe ich beitens. Die gegenwärtige Zeit erfordert von einzelnen mehr und 
wichtigeres, als feiner perjönlihen Liebhaberei zu leben. Freundlichen 
Gegenaruß! 

M.E. in R. Gie haben recht; die Beantwortung Ihrer Fragen 
faıın aud) für andere Lefer diejer Blätter von Intereffe jein, weshalb ich Sie 
dahier im Briefkajten gebe. Sie fragen zuerft, wie ji) Korn als Hühnerfutter 
eignet. Da muß ich bekennen, daß ich darin feine eigenen Erfahrungen babe. 
Doc dente ich, daß es ohne Gefahr an die Hühner verfüttert werden darf, 
befonders zur jegigen Zeit, wo jedes Getreideforn geichäßt ijt, gleichviel 
welder Art es fei. Beljer Korn und Mais, als nur Mais allein. — Da Sie 
von Jolhem Korn ein größeres Quantum Uehren auflejen ließen, jo fönnen 
Sie den Hühnern das Auskflauben der Körner überlaljen. Der Berdauungs- 
apparat wird die Hülfen, die dabei mitgefrejlen werden, jhon verarbeiten; 
von einem Nachteil ift dabei feine Rede. — Die Menge der AUehren, die pro 
Huhn zu reihen find für ein Rhode-Jsland-Huhn, läßt Jich nicht qut bejtim- 
men; nur nicht zu viel vorwerfen, Damit aus jeder Uehre jedes Korn heraus- 
gepict wird. — Als Taubenfutter halte ich Korn allein für zu Jhwer. Etwas 
Gerite und Wien dabei Tann nur zuträglicy jein. — Die Aehren jind als 
Kraftfutter für Kaninchen jehr wohl zu verwenden, nur denfe ich, Joldhe 
Mengen werden Ihnen wohl faum zur Verfügung jtehen, dab Sie Hühner, 
Tauben und Kaninchen längere Zeit damit verjorgen Fönmen. 

F.R. in U. Der Mozambique-Zeilig gehört zu den frempdländiichen 
Tinten; er baut ein offenes Neft und lebt von den verjhiedenen Hirfearten. 
Bei der Aufzucht bietet man Aufzuchtfutter wie den Kanarien und Dijtel- 
baltarden. Jh fende Ihnen eine fleine Brojchüre über Exoten gratis zu. 
Gruß! j 

- G.W.inK. Weil es ih um eine gefährliche Hühnerfranfheit Handelt, 
babe icy Ihnen jofort brieflihe Antwort gegeben. Aber ic) möchte noch 
erwähnen, daß Sie die Impfung der Hühner nicht jelbjt vornehmen Fünnen, 
wenigitens nicht allein, jondern einen tüchtigen Tierarzt damit betrauen 
jollten. Berfhaffen Sie jih nur zuerit Gewikbeit, ob wirklich Geflügel- 
holera vorliegt, und dann erjuhen Sie einen Tierarzt, dak er von Bern das 
erforderliche Quantum Heilferum beziehe.- Sie werden übrigens bei Be- 
folgung meiner brieflid gegebenen Behandlung auch zum Ziele fommen. 

EB. B.-C. 





Anzeigen, 


aferate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfo. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
| an die Buchdrucerei Berichthaus (vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) in Hürich einzufenden. 





Nlarktbericht. 
ürih. Skädfiiher Vosenmarft 


| bom 18. August 1916. 
Auffuhr fehr ftarf. 3 galten: 


u berfanfen. 


2.4 ital. Gänfe, 1915er Brut, aus- 





Stüd gleiche Nafje, 1916er Brut. - 
Eng. Attenhofer, Sattler, 


-156- Steinach bei Arbon. 














ne „Rhode Islands! 
we... .8u.—.186i8%r.—.22 D g L 8 an 8: 
‚fteneier „nn nn Zum Blutwechfel habe noch einige 
„per Qundert „ —.— „ „ —.— | Ia. Hähne, 1916er Frühbrut, zu Fr. 10 
uppenhühner „ 3.20 „ „ 4— |bis 15 abzugeben. Alles jehr jchöne 
ahne . FURSDON AO TEre: -157=»| 
inghühner 1.000, ,02.00 E. Burdhardt - Rothenbühler, 
sulets . . . „ 270, „ 5.20 Huttmil. 

ws Kilo, 180 „ „1.40 

ante en De „nn 8 

änje BEB:b0 28.60 

rn 00 Zu Fanfen geiudt. 
+ : Elend 

minden . a al 

„banken —— , „—— ZU Kaufen gesucht: 
ande... „ 5— nn » 20.— | 108tüERebhuhn-Italiener, 1916er 
eerihmweinden „ —— „ » —.— Brut. Offerten mit Preisangabe 


find zu richten an =15 
Ulrich) Wettitein, 


Baltenswil-Dietlifon. 


Zu kaufen gefurht. 





TANZ] 


u verlaufen. 


3000 


inge ital. Hühner zu verfaufen, 


‘os und detail. Projpeft gratis. 
Je A. Haller, Ber (Waadt). 





alles 1916er Brut: Hamburger, 
amerif. Leghorns u. Brahmas; Enten 
(indiijhde Xaufenten), 1916er Brut. 
Dfferten gefl. mit günjtigiten PBreis- 
angaben an -154=- 
Hotel Du Lac, Weejen. 





gezeichnete Leger u. Zuchttiere; 9| 


 Zunghühner folgender Rafjen und 


3 weg, Teilweifer Aufgabe der gut: 


2.3 Ia. Bfauen, weiß, per St. Fr. 2, 


| 


Tauben |] 











Wegen Weberiüllung 


verfaufe rote und blaue Straffer, 
per Baar zu Fr. 5 bi$ 8, Junge per 
eumeng Stüd Fr. 2 bis 3. 158» 
‚ | 20 2 
Bäreritrake di, Bürih 4. | ro A Inge, 
Telephon 78.71. | A sl: 
Wenen Veherfüllung verkaufe billig 
30 bi3 40 ©t. reinraflige u. ILflafi. 
Brager- u. Stettiner-Tümmler, eghp- 
tifihe u. Schild-Möpchen, fowie jchiw. 
Nönnden. -.140- 
Kirhhofer, Niederteufen (Appenzell). 


Verkauf oder Taufch. 


Wegen Aufgabe billig: Briefer, 
182., Tauber gen., Täaubin bl., 1%., 
Ther xotf., Thin filberf., u. eine 
braune, jpish. Thin. Aus Auftr.: 
28. mw. Pfaut. u. 1%. hl. Scildt. 

6. Binzegger-Arnold, Schreiner, 
-170.« Baar, Kt. Zug. 


eat [ai 


Su verfaufen. 


2 Stüd hafengraue »161- 


deig. Riejen-Rammler 


8 Mte. alt, gefunde, fräftige Tiere, 
zu $r.15 per Stüd, gegen Nachnahme 
oder Voreinjendung des Betrages. 

R, Kaempf, Beitalozziitr. 16, Thun. 


Schlahtgeftügel 


fauft immermwährend zu hödjten | 
Zagespreifen =15= 





Zu verfaufen. 








DE zitterhaljige, weiße Pfau- 
tauben A $r. 3 per Baar, junge 
Bluetten u. Satinetten, jpibf. u. Voll- 
jpiegel, erjtflajj. Tiere, Sr. 5. =167 
TH. Brüfchweiler, Neufich-Ggnad). 


Dernaue unter Wert 





0.1 dito, blau, A Fr. 2, 

1 Baar Koburger-Lerhen Fr. 5, 

Ia. Feldt., weiß, Fr. 2.50, 

Ia, do., blau, Fr. 2.—, 

»  Berüden, rotgem., Ar. 6.50, 

„ ‚Xocent., weiß, etivas fehlerh., 

2.0 dito A Fr. 2. [&r. 4.50, 
Alles junge, gute Zuchttiere. Gebe 

auc einzeln ab. .155.=- 

Dstar Meyer, Feldle, Lahen-VBonipil. 





” 


” 


1 
1 
1 
1 





Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Iuferate wolle man auf die „Schweiz, Blätter für Ornithologie und Ranindhenzucdht” Expebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 
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Su verkaufen. 





Vier 3 Mte. alte belg. R. zu ver- 
faufen, gefunde, Fräftige Tiere, gegen 
Nachnahme A Fr. 9 das Paar. -166 

Gg. Widmer, Ebnat-Kappel. 


In berfanfen. 


0.1 Franz. Widder, 12 Mite. alt, 
fhwarz, Fr. 10; 0.1 Franz. Widder, 
12 Mte. alt, weiß, dr 10; Nung- 
tiere, 4 Mte. alt, Fr. 5; 7 S©ilber- 
faninchen, 2 Mte. alt, per St. Fr. 2. 
Sn Taufe” nehme 1 Stamm dies- 
jähr. Frühbruthühner, Tchwere Rajje. 
Herm. Böfhenitein, 3. Morgenfonne, 

Stein a. Rh. (Schaffhaufen). -160 


Verkaufe event. Verlausch "ice 


Niefe 
II. Breis in Herzogenbuchiee; ferner 
ca. 10.5 belg. Niefen, 5 Monate alt, 
eventuell Tausch zur Bhdaktthiihung 
gegen folche, aber nur fehwerjter YUlb- 
jtammung. 2 Harzer - Weibchen A 
Fr. 1. 1 Baar gelbe Kröpfertauben, 
mit Jungen. -163= 
A. Burri, Zanzenhäufern (Bern), 

Spezialzudt Belg. Niefen. 





VELTERLEFIEENE ILS ER NETTO EEE 
Da eeeree* 


In der Buchdruckerei Berichthaus 
(Verlagsabteilung), Züric) ift zu haben: 


— 4. Auflage 


nnnnnn 


Die 


Kaninchen Zucht 


von 


ErnstBeck-Lorrodi, Redaktor 


in Birzel. 


Ein kurzer Wegweiser zur rationellen 
Zucht und Pflege derRasse-Kaninchen, 
sowie auch zur Produktion von Kaninchen- 
fleish. Aufs neue verbessert und ver- 
mehrt mit Benügung der langjährigen 
Erfahrungen des als Autorität auf diesem 
Gebiete bekannten Verfassers. 


In hübshem Umschlag geheftet, 
Preis 80 &ts., Tranko 85 &ts. 





u 





Jede eeeee 
in ERIENN WU NRZEAHEN NZZ 








Zu Tanfen geiudt. 


al Kaufen gejuml. 


1 Baar junge belgische Niefen, 
prämtierter Abjtammung. Auch 
Zaufh an Schweizerih. Dffert. an 

Gottfried Bifhofberger, NRutlen, 
-159- Dberegg, Kt. Appenzell 3.:Nh. 











-150=- 25 kg 50kg 100. kg 
Johannisbrot Fr. 125027230450 
Körnerfutter „. 13.50 26.— 51.— 
Weichfutter »..10.—219.90°038. 
Dariskörner 15.50 30.—  60.— 


6. Pampaluchi-Tanner, Futtermittel, 


Telephon 10261 


Telephon 10261 


SÄ1 111 1IJJHNAIIILIIIILINDAINDNII III LLITILIDIDLIIDDTLITIDLIIDITLLE 


Körner, schöne 


enthält garantiert wenigstens 


„Thurgovia“-Geflügel- 
Mauren 
NB. 


Sa I 


EIIIIIIIEEIEIDIREIREERERRDIRDIND 
Zu verkaufen. 


Sura - Niederlaufhund, prima 
Stecher u. Jager, 36 cm hoch, 6 Nahre 
alt, wird nur verfauft, weil er Rebe 
zu lange jagt. Preis nach Ueber- 
einfunft. Zu erfragen bei 135. 
E. Hägler, Büffet Pratteln. 


Zu verkaufen. 


Ein Rattenfänger, Rüde, 1 Jahr 
alt, jalz= u. pfefferfarbig, Ohren u. 
Nute ff, coupiert, fehr wacd- u. folg- 
fam, ohne Untugend, Preis Fr. 60. 
Adolf Smbah-Staub, Derendingen, 
-1609=- Kt. Solothurn. 


I Paa Ta Tan: 


gu verfauien. 


jet 











.. 
Achlwirmer, 
Liter Fr. 7.—, 1000 Fr. 1.70, =d« 
&. Meier, Dienerjtr. 45, Zürich 4 





Zu verfauien. 








Abzugeben:  Sunge, rafjenreine, 
Icottiide Schäferhunde, in prächt. 


geichnung. Taufe gegen Früchte, 
Spegzereien, neue Möbel. «165» 


Billa Guardaval, 
NRupigliana =» Zugano. 





Buchweizen 


Daris, Abfallweizen, Abfallgerite, 
Körnerfutter, Reis, Wilden, Erdnußs | 
mehl, Reisfuttermehl, Knodenjchrot, 
Kleemehl, Ausmahleten, Kleie, pb03= 
phorf. Yutterfalf, Haferfloden, Kalk: 
grit, Weichfutter, Johannisbrot, ge- 
ichroten,anarienfamen, Reisipreuer,. 
Haferjpreuer, Hundeludhen, Torfmull 

in Ballen 2c. empfiehlt =16» | 


‚THURGOVIA” 


Geflügelfutter 


ist stetsfort und zurzeit in & 
saubere Mischung . 
Weichfutter, anerkannt prima . . .n.....» 
2500 prima animalische Sub- 
stanz, aus frischen, rohen Knoche 
Mais- und Darismehl ctc. 

Preise per 100 kg netto ohne Sack ab Station Bürglen 
oder Kehlhof, gegen Nachnahme. 

Ferner empfehle Reisfuttermehl mit g 
Eiweissgehalt zu sehr günstigem Preise. 


Ernst Häberli, 


Quantitäten von 25 und 50 kg mit mässigem Zuschlag. 





M. Sped, 3. Kornhaus, Zug. 


| -)a 














rösserer Quantität vorrätig. 
Fr. 51. — 
42, — 


n hergestellt, ferner Gerste-=, 
-151= 


arantiert 20 %/o 


und Kraftfutterfabrik, 
(Thurgau). 


Fall ©... z: 


BEERIIERIITRTRTHREDERERDL BEI ELIRIK IF 
Bu verlaufen. 








Zu verkaufen: 3 Bülten.  -152- 
Suter, Frojchaugajje 28, Zürich 1. 


la. Eierbrot! 


Das bejte zur Aufzucht junger 
Bögel! -11u 


Halt Monate ohne Schaden. 


Ber Brot & 15 Schnitten zu Fr. 1.20 
mit VBerpadfung. 


ME Anleitung gratis. SE 


eannof 


Züchterei edler 
Kanarien 







Dnri! 


| 168- 10 kg 50 kg 100 kg 
Dari . . %r. 6.30 27.70 55.— 


Sohannisbrot „ 5.— 21.50 42.50 
dd., gemahlen „ 5.30 23.— 45.50 
Geflügelhof Walderk, 


Waldwil, Dürid), 
am Zugerjee. Bähringerplaß 5. 


na 
Mehlwürmer 
Liter Fr. 7.—, 1000 Stüf Fr. 1.70. 
Schön und jauber. 
Sof. le! Präparator, 
Schaffbaujen. 











— 


Werift Abnehmen 


von Mais? Quantum, nicht unte 
109 kg. -131 

Mit Briefmarken zur Weiterbeför 
derung verjehene Offerten unt. Chiffre 
Orn. 131 befördert die Grpedition. 


Anochenfchrot ! 


fein gemahlen, gibt ab jo larige Vor 
rat zu Tagespreijen 4 
K. Keller, Anohenmühle, Baar. 


Argoviafutter 


Weichfutter für Leghennen 
100 kg Fr..36.—, 50 kg Fr. 18.5 


Körnerfutter 


mit schönem 
Mais, Dary, Reis, Weizen etc. 
100 kg Fr. 55.—, 50 kg Fr. 23. 


Bei Körnerfutter Sack extra. 


Paul Staehelin 


Aarau. 9 


en. 
Esrfmull 


zum Ginjtreu für Geflügel und 
fr: | ninchen liefere zu 9 Et3. per ai 
in Säden von 40 Kilo an. -10( 

Soh. Beeler, Notenthurm. . 





























DOrnith. Bebarfsartifel als: 
Kanindhen- und Hühner-Futtertrög 

NRaufen (Kripfen), Fußringe ıc. | 

SUujtrierte Breislijte verlangen. 
-120- ©. Teuz in Elgg, Kt. Zürk 


Hühnerfutter! 


Weichfutter aus beit. Mühleprobuff| 
zum Anbrühen Fr. 22. | 
Hirjen un Körnerfutter, | 












Johannisbrot, Gefeheoket, Fr. 24. - 
Alles in Süden von 50 kg. 
Holl. Torfmull, balleniveife, 

A Rr. 8.50 per 100 kg gegen Nachnahn 


(0. F.2895) entpfiehlt -7| 
Srant Bertfehinger, Fourage, 
Lenzburg. 





Zu Faufen geiudht. 
Score Säcke 


jeder Größe Tauft - 
M. Sper, 3. Koruhaus, Zug. 


3n kaufen gelucht. 





Mehrere Hajelmäufe. -1 
Ernit Mofer, Marziliitr. 42, Ber 


fimeiseneier 


frijch gefammelt, 
fauft jedes Quantum 


-145- Zihofte, Wädensm 





Bei Anfragen und Beitelungen Si Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindhenzucjt‘, ER NEON in Sirih, gefl. Bezug nehmen. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrich & Co. im Berichthaus) in Zür 











XL. Jahrgang. 


N 35. 
Sürich, 
1. September 1916. 







Krfcheinen 
je Frrifag abends. 


ee ee ee 


—— Geflügel- und Raninhenmht, 


Difizielles Organ des Schweizerifchen @eflügelzuchtvereins, des Oftfchweizerifchen Verbandes für &eflügel- 


und Kaninchenzucht und des Zentralvereins Tchweizerifcher Brieftaubenftationen und deren Sektionen 


| ® r . . 

| jowie Organ der Ornitholoaijchen Dereine 

Ibtwil, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altltetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Ranarien-lub), Bipperamt in Diederbipp, Bülach (Drnithologifcher Verein), Burgdorf 
Kaninchenzuchts@erein), Bütfchwil, Chur (Griter Bündnerifcher Vogelfhuß-Verein), Chur (Sing und ZierbögelsLiebhaberverein rasen Delsbers Senith, a Raninens 
‚uht-Berein), Dübendorf (Geflügelzucht-Berein), Ebnat (GeflügelzuchtVerein), Eichberg (St. Gallen) (Geflügelzucht-Verein), Engelburg, Efcholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), 
Boldach, Goßau, Beiden, Berisau (Ornith. Gefellichaft), Herisau (Kaninchenzüchter-Verein), Berzogenbuchfee (Ornith. Verein), Horgen, Buttwil (Ornith. u. fynologifcher Verein) 
Interlaken (Ornith. u. Sanindenzucht), Kilchberg b. Zürich (OrnitHologijche Gejellichaft), Rirchberg (Toggenburg), Ronolfingen, Rradolf, Langenthal, Langnau (Bern) (Ornith. 
Berein), Fangnau (Brieftauben-Klub), Fichtenfteig, Euzern (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzudt), Mörfchwil, Mühlrüti (Ornith. Verein), Oberhbelfenswil, Oltfchweiz. Ra- 
inchenzucht-Verein, Oftlchweiz. Klub für franz. Widderkaninchen, Oftichweiz. Taubenzüchter-Verein, Rapperswil, Romansborn, Rorfchach, Schaffhaufen (Kantonaler 


‚Seflügel- u. Kaninchenzucht-Verein), Schweizerifcher Minorkaklub, St. Gallen (Dftjchwelz. KantnchenZüchter-Verein), Sihltal (Verein fir OrmitHologie u. Kaninchenzucht), Speicher, 
5täfa, Surfee, Tablat, Teufen u. Umgebung (Geflügel u. Kaninchenzucht-Verein), Trogen u. Umgebung (Oxnith. Verein), Unterrbeintal, Urnäfch, Ufter (Geflügelzucht-Berein) 
Wädenswil, Wald (Zürich), Walgenhaufen, Weinfelden, Willisau, Wittnau, Wittenbach, Wolhufen, Wälflingen (Ornith. u. Raninchenzucht-Verein), Rantonal-zgürch. Verein 
| der Ralfegeflügel-Züchter, Schweiz, Ranarien-Züchter-Verband (Sektionen: Zürich, Bafel, St. Gallen, Schaffhaufen, Singen und „Fringila Ranaria“ Zug). 
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Schweizeriiche Eierveriorgung. 


Es trifft jich überaus gut, da dem Artikel „Eierwucher“ in 
'eßter Nr. diefer Blätter heute eine Einjendung nachfolgen Tann, 
veldhe ih im gleihen Sinne über das nämlihe Thema aus- 
priht und die unterm 17. Augujt im „Bund“ erjchienen it. Aus 
br geht hervor, daß die meilten Kritifen, die gegen Maknahmen 
ntitehen, unterbleiben würden, wenn man bejjer unterrichtet 
»äre und die Gründe Tennen würde. Gie lautet: 
| In bezug auf den jchweizeriihen ierhandel jind in der 
‚ehten Zeit in der Tagesprelje verjchiedene Mitteilungen erichienen, 
velhe zum Zeil auf irrigen Vorausjegungen beruhen und öf- 
‘entlih richtig gejtellt werden müjjen. 

- Die Inlandsproduftion war für den jchweizeriihen Konjum 
Hon in Friedenszeiten nicht nur ungenügend, Jondern machte 
iberhaupt einen verjchwindenden Teil des Gejamtverbraucdhes aus. 
50 muhte das Ausland den Hauptbedarf deden, und es betrug 
jeilpielsweije in den Jahren 1911, 1912 und 1913 der Import 
Jurchienittlich 1500 Eifenbahnwagen jährlih. Den Hauptanteil 
m diefem Import hatten Dejterreich- Ungarn, Rußlend, Bulgarien, 
Serbien, Rumänien, Türkei und Italien. Bon allen vielen 
Ländern ijt nur Italien als Lieferant geblieben, weldes indejjen 
eine Lieferungen auf 2000 Zentner pro Monat bejhränft. Alle 
Bemühungen, Italien zu einer Erhöhung diejes Kontingents zu 
seranlajjen, blieben bis jett erfolglos, troß aller Schritte von 
eiten der jchweizerijchen Behörden und des Handels. 

Nahdem im April 1915 Italien in den europäifchen Krieg 
“intrat, wurde zur Sicheritellung der jchweizeriichen Eierverjor- 








gung auf Beranlaffung des Ichweizerifhen Bundesrates am 5. 
Mai 1915 die Genofjenijhaft jchweizeriicher Eierimportfirmen 
gegründet, welder mit unwejentliden Ausnahmen Jämtliche 
Ihweizeriihen Eierimportfirmen angehören. Diefe Genoljenichaft 
bezwedt die Verjorgung der Schweiz mit Eiern. Sie beabjich- 
tigt feinen Gewinn, jondern gibt die eingefaufte Ware zu Selbit- 
fojten (natürli) unter Berechnung ihrer Untojten) dem jchweize- 
rilhen Eierhandel weiter. Die Genojjenichaft unterjteht in dieler 
Beziehung der Kontrolle des PBolitiihen Departements in Bern, 
dem Jie monatlid) ihre Abrechnung zur Prüfung zu unterbrei- 
ten bat. 


Der italienijhe Jmport, welcher mit jeinten 2000 Zentnern 
nicht einmal den fünften Teil des jhweizeriihen Friedensimportes 
dedt, fonnte naturgemäh der Nachfrage und dem vorhandenen 
Bedürfnis nicht genügen. Jm Einverjtändnis mit den jchweize- 
riihen Behörden entichloß ich daher die Genojjenichaft Ichweize- 
riiher Eierimportfirmen zum Einkauf von Eiern in Holland, aus 
welhem Lande in riedenszeiten der teuren Preile wegen nie 
importiert worden war. 


Die Holländereier fonnten nur Ddadurd importiert und in 
der Schweiz verfauft werden, daß jie mit den Italienereierm 
zulammen zu einem Durchjehnittspreis in den Handel gebradt 
wurden. So bat die Genolfenjchaft jeit ihrer Gründung unge- 
fähr den dritten Teil des gejamten jhweizeriihen Jmportes aus 
Holland eingebradht. Naturgemäß haben dieje Holländereier, 
weldhe durchwegs bedeutend mehr fojten als die Stalienereier, 
eine wejentlihe Steigerung des Eierpreijes zur Folge gehabt. 
Diefe Eierpreile Jind indellen, verglichen mit denjenigen Der 
Nahbarländer, in Anbetracht der Verhältnile nocd Teineswegs 
exorbitant. — Will man nicht die Einfuhr. gegenüber den bis- 
berigen Zufuhren um den dritten Teil reduzieren — und damit 
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wird Jich wohl niemand einverjtanden erflären —, jo it an eine 
wejentliche Herabfegung der Eierpreile nicht zu denfen. 

Eine weitere Frage, über welde das Publiftum orientiert 
werden Joll, ijt diejenige des Kühleiervorrates. Es darf als be- 
fannt vorausgejegt werden, daß die ECierproduftion im Winter 
itarf zurüdgeht und daß darum für dieje Jeit tonjervierte Eier 
und Kühleier vorhanden jein müljen, wenn anders ji) in Ddiejer 
Jahreszeit nicht ein drüdender Mangel fühlbar machen Joll. 

In Friedenszeiten haben die einzelnen Jmportfirmen jelbjt 
für den nötigen Vorrat an Kalt- und Kühleiern gejorgt, und es 
dürfte beilpielsweile im Winter 1914/15, als die Jmportgefell- 
\haft no) nicht beitand, ein Vorrat von insgejamt zirfa 100 
Magenladungen in der Schweiz vorhanden gewejen jein. Nacdh- 
dem infolge der durch den Krieg geichaffenen Berhältnijfe im 
Jahre 1915 es den einzelnen Eierhändlern unmöglid geworden 
war, jelbit zu importieren und die nötigen Vorräte für den Win- 
ter einzulegen, mußte jih wiederum die Genojjen)chaft Jchweize- 
vileher Eierimportfirmen mit diefer Aufgabe befallen, um jo 
mehr als fie beilpielsweife vom bajelitädtijhen Bureau für Le- 
bensmittelfürjorge direlt um PVorihläge für die Gicheritellung 
der Eierverjorgung für den Winter erfüht worden war. Ein 
durh Vermittlung der Handelsabteilung des Politifchen Depar- 
tements in Bern bei der italienischen Negierung eingereichtes 
Geluh um eine Extrazuweilung von fünfzig Waggons hatte 
feinen Erfolg. So mußte ji) die Genojjenfhhaft wohl oder übel 
damit bebelfen, das erforderlihe Quantum wiederum aus Hol- 
land zu importieren und als Winterrejerve ins Kühlhaus zu le- 
gen. Dieje Winterreferve, die im Kühlhaus Bell in Bajel ein- 
gelagert it, beträgt zirka fünfzig Waggons und dedt etwa den 
durhiehnittlihen gegenwärtigen Bedarf der Schweiz für andert- 
halb Monate. Sie gehört der Genofjenfchaft Ichweizerijcher 
Eierimportfirmen und wird im näcdjten Winter dem |chweize- 
rien Konlum vollitändig zur Verfügung gejtellt werden. 

Das Einlagern von Eiern für den Winter jtellt jih daher 
als eine wirtijhaftlih durdhaus notwendige Mahnahme dar, we- 
gen deren Unterlajjung der Genojjenichaft Ichweizeriiher Eier- 
importfirmen und den Behörden mit Necht hätten Vorwürfe ge- 
macht werden fönnen. 

Alle möglihen Gerüchte, weldhe in Bezug auf die angeb- 
lich im Lande vorhandenen-Eiervorräte herumgegangen ind wie 
die, der Bund habe jelbjt große Vorräte an Eiern geäufnet, oder 
es wirden zum Zwede der WPreisiteigerung große Lager von 
Händlern zurüdgehalten, entbehren jeder Begründung. Reider 
exiftieren in der Schweiz feine größeren Lager und leider herrjeht 
eine erhebliche Cierfnappbeit, Die zu mildern unter den gegen- 
wärtigen Umjtänden außer unjerer Kraft jteht. Das, was wir 
im Küblhaus für den nählten Winter eingelagert haben, it wohl 
das Minimum dejlen, was vorhanden Jein muB. 

Bafel, ven 14. Auguit 1916. 

Genojlenihaft Ihweizerijcher 
Eierimportfirmen. 

Zur vorjtehenden Weuferung der Genofjenjchaft Ichweize- 
riiher Eierimportfirmen bemerkt Dr. Zoller namens des Schweiz. 
Konditoren-Verbandes, dak erjitere nicht nur ihre Unfojten be- 
rechne, Sondern an jedem Waggon Eier aus Jtalien „mehrere 
taujend Franfen“ verdiene umd die Genofjenjchaft Jozujagen im 
Belite des Eiermonopols jei. So jteht in unjern Bezirksblättern 
zu lejen. 





Nuten und Schaden der feldernden Tauben. 


(Fortjeßung). 

Allerdings gilt diefe Berechnung nur für Jtalien und überhaupt 
für Diejenigen Länder, welche wenig Jchneereihe Wintertoge haben. 
In Deutjchland dürften die Futterfojten den Fleilh- und Dünger: 
wert etwas weniger überjteigen, nur in größeren Wirtichaftshöfen, 
wo die Tauben vor den Scheunen und auf den Dungjtätten mand)es 
verlorene Korn finden, wird die Bilanz zugunjten des Gewinns 
ausfallen. Es leuchtet ein, dah die Einbuße an Körnern und Säme- 








reien jehr bedeutend Jein mühte, wenn fie dieje unleugbar großen 
Vorteile der Taubenzucht aufwiegen Jollte. Diele Einbuße it nun 
ober in der Tot nicht Jo groß, als Jie gewöhnlich von Untundiger 
bingejtellt wird. 
Pfarrer %. H. Stell („Neve Beobechtungen über die Nahrung 
der Tauben“ in den „Jehrbüchern des Vereins für Naturkunde im 
Herzogtum Nafjau*, Heft 12), dejfen verdienitliche Beobachtunger 
wir Der Aufmertjamteit der Landwirte nicht genug empfehle 
fönnen, fond cuf einem abgeernteten Roggenfelde den Boden vo 
Bogehwicenfamen jo bededt, daß in jeder Heinen Vertiefung 6—L! 
diefer Körnlein zujammenlogen. Seine Tauben flogen dehe 
während des Monats Auguit, aljo während und unmittelbar nad 
der Meizenernte, nicht nach den Weizenädern, Jondern fait imme 
auf die Roggenitoppel nad) den Vogelwiden. Ein andermol nährter 
fich feine Tauben — 16 Stüd damals — gegen 14 Tage lang faj 
ollein von einem einige Morgen großen Kleeader, indem jie, jtet 
der Senje folgend, die vom Vorjahre daliegenden Bogelwiden u. a 
auflajen. In dem Kropfe einer am i6. Juli 1855 gegen Abend ge 
Ihledhteten jungen Taube zählte Snell nicht weniger als 358 
Bogelwidenjamen; ebenjoviel etwa mocdten bereits in den Mageı 
übergegangen fein. Halb jo viel behält wohl jede alte Taube fü 
ih im Kropf, und es werden jfonad) zur Hedzeit durch eine einzig 
Taube täglich 8955 Körner diejes Unfrautes vertilgt. Unjer Ge 
währsmann beobachtete nun feinen damals 40 Stüd zählende) 
Flug ein ganzes Jahr lang — vom 25. Augult 1854 bis 1855 — 
und Tonjtatierte von jeden einzelnen Tage deren Nahrung, teil 
Dadurch, daß er die Jungen immer gegen Abend |chlachtete und de 
vollen Kropf unterfuchte, teils dadurch, daß er beobadhtete, au 
welhe Weder die Tauben ihren Flug nahmen. Hier folgt da 
überrafchende NRejultat diefer mühevollen Beobahtungen. 


Ausihlieflih von PVogelwiden ernährten ji jeine Tauber 






vom 24. November bis 19. Dezember i854 . - - 25 Tage 
„22. Dezember 75; 14. Jarniar 1838702, ee | 
vs 4er sit „31. Augut 1855. 8 2 E32 


zulammen 80 Tage, 
darımter 32 Tage, während welcher zugleich Junge gefüttert werde 
mußten. 
Teilweile — etwa zur Hälfte — aus Vogelwiden bejtand di 
Nebrung: 


vom 25. Auguit bis 20. Oktober 1854 . . . . . » 56 Tage 

„ - 10.’bis39. November. 1854 „32222 De 
EEE HE A IE SEHE 33.2, 
20. ©bts:80. Bunt Ib ans rarne Be | 


zulammen i08 Tage, 

hierbei 99 Tage, an denen Junge ernährt werden mußten. Währen 
der übrigen Zeit wurden die Tauben teils zu Haufe gefüttert, teil 
ernährten jie ji) von Getreideförnern, weldhen aber doc) fait immil 
aud) Unfrautjämereien in geringer Zahl beigemifcht waren. Außı 
den DVogelwiden fanden ji) während vdiejes Jahres nur jelte 
andere Unfrautjamen in nennenswerter Menge in den unte 
juhten Kröpfen. 


Pfarrer Snell tommt dur fajt zu bejcheidene Berechnur 
diefer Zahlenelemente, deren Gruppierung wir beijeite lajjen, : 
dem runden Fazit von 20 Millionen Bogelwidenjamen (genau 
etwa 32 Millionen) als dem jährlihen Haushaltsbedarf von 20 Ba 
ren, oder eine Million für jedes Paar Tauben. 

Ende des 19. Jahrhunderts wurde in Preußen ein Vorjtoß 31 
Einfhräntung des Haltens von Feldtauben gemadt. Das Köni 
lich Preukiihe Landwirtihaftsminiiterium forderte jeinerzeit ein 
Bericht von dem Direktorium des Landwirtichaftlihen Zentre 
vereins der Provinz Sahjen. (Jedenfalls au) von den übrig: 
Zentralvereinen der Preußifhen Monardie). Die Direktion hat 
in ihrem Gutachten folgende Gejichtspunfte hervorgehoben: 


„il. Da die bejtehenden, auf Taubenhaltung bezüglihen Bo 
Ichriften nicht vermocht hatten, die Taubenhaltung auf ein 3 
läjliges Maß zu bejchränten, jo daß vielerorts infolge übermäßig 
Taubenhaltung Itarte Beihädigungen an Feldfrüdhten entjtehe 
jo eriheint eine anderweite Regelung der auf die Verhältnifje ı 
Tauben bezüglichen Gejetesvorjchriften um Jo mehr erforderlich, € 
die lefteren einer genügenden Klarheit und Eigentümlichteit er 
behren. 


’ 
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„2. Das gänzlihe Freigeben der Taubenhaltung würde eine 
ermehrung der genannten Schädigungen zur Folge haben, da= 
egen fönnte durdy Anordnungen, welche den freien Taubenflug 
vährend der Saat- und Erntezeit unterfagen, die Schädlichteit der 
aubenbaltung bedeutend herabgemindert werden. 

„>. Die Annahme, da die Feldtauben Jich im wejentlichen von 

nerautjamen ernähren und dadurd Nuben bringen, berubt auf 
Irrtum.“ 
Infolgedejjen beantragte die Direktion bei dem Landwirt- 
haftsminijterium den Erla des folgenden Julaßes zum eld- 
yolizeigejege: „Während der Ernte- und Saatzeit, deren Dauer 
‚urch die Kreisvertretung zu beitimmen it, müljen die Tauben ein- 
sejperrt gehalten werden. Die Tauben ind außerdem während der 
Sperrzeit ein Gegenitand des freien Tierfangens und dürfen auf 
sem Felde dann auch getötet werden.“ 

Die Klagen der Landwirte bezogen ich ausdrüdlich auf die 
Feldtauben. Warum daher die Direktion des Landwirtichaftlichen 
Zentralwereins alle Tauben eingelperrt willen wollte, ijt unerfind- 
id. Jedenfalls war es ein grundlofer oder übereilter Untrag, der 
tfreulicherweile nicht beachtet wurde. 

Der Preubiche Landwirticheftsminüter ging auf den Antrag 
uch nur infofern ein, als er die Zentralvereine der Monarchie auf- 
‚orderte, an den Sandwirtichaftsiehrer Dr. Schleh in Herford eine 
ntöhere Anzahl auf dem Felde erlegter Tauben einzujfenden, damit 
‚erjelbe durch Unteruchung des Kropf-, Magen- und Darminbhaltes 
vie Ernährungsweile der Feldtaube feititellen fönne. Dem Ge- 





vannten wurden Jeinerzeit 127 auf den Feldern geichoflene Tauben 
— nur Feldflüdhter — zugejandt. 


(Schluß folgt.) 





Zur Fütterung unierer Stubenvögel. 
Von Emanuel Shmid. 





Bor zirta’ einem Jahrzehnt erihhien in diejen Blättern ein Ichö- 
ver Auflaß, der es verdiente, von Zeit zu Zeit wiederholt zu werden. 
!eider weiß ich faum mehr die Hälfte Daraus hier wiederzugeben, 
‚ud, fenne ich den Berfajjer des Artitels nit. Jmmerbin dürfte 
s manden Freund einheimijcher oder [hlieglic) auch fremdländi- 
her Stubenvögel interejlieren, was für gute Räte der offenbar 
nohe Kenner zum Beiten gibt. Allerdings dienen dieje Zeilen mehr 
vem Anfänger als dem erprobten Bogelzüchter.. Da es aber täg- 
ich jolhe gibt und bekanntlich aud) hier fein Meiiter vom Himmel 
sefallen üt, jo mögen dieje wenigen Notizen dennoch von Nußen 
ein, zumal jet gerade die Zeit ijt, den lieben befiederten Freunden 
'äglic) die Speijefarte etwas zu bereichern. 

Mie viele Halter einheimilcher Stubenvögel glauben ihr Pflege- 
ımt zu erfüllen, wenn jie dem Vogel täglich friiches Waller, Bogel- 
amen und hin und wieder ein Blätthen Salat zuiteden? Das 
nag im Winter wohl angehen, aber im Sommer und Herbit dürfte 
nan aud) etwas mehr leilten. Die freie Natur bietet ja Ubwechslung 
ur Genüge, und dazu gratis. Zugleicy erjpart man dabei etwas 
Rauffutter. Allerdings meine ich dies feineswegs allein aus gei- 
iger Spartendenz, aber man fan da im wahren Sinn des Wortes 
vas Angenehme mit dem Nüßlichen verbinden. 

Der anfangs zitierte Vogellundige rät on, die reifen Diitel- 
olben, wie jie an vielen Orten in Streuerietern, am Weglaum 
der Heden zu Dußenden jtehen, abzujchneiden, den Samen heraus- 
uflopfen, oder auch die Kolben fo wie fie jind zu verfüttern. Die 
Dütelfinfen machen fi) befonders darüber her. Ebenlo pflüde man 
ie jog. wilde bloue Zihorie, auch an allen Wegen blühend, fer- 
ter den befannten Wegerichtolben. Dieje nehme man am beiten, 
venn jie jich braun färben, verfüttere fie jo, wie fie find. Die Vögel 
nachen Jich jchon darüber her und piden die Körncdhen ab, während 
ie den ausgewachlenen Samen nicht freijen jollen, diejer wohl aud) 
ielfach verloren geht. Ueberzählige Kolben jee man in ein Glas 
Waljer, wie ein Blumenitrauß, damit fie hübfch frijch bleiben, und 
yerabreiche lie tägliy nad) Bedürfnis. 

‚ Much Kolbenbhirje jei unfchwer zu pflanzen und jo wie Tie 
vachje, zu verabreihen. Selbjt habe ich hierüber auch feine Er- 
ahrung. Der reife Samen des Löwenzahn, die befannten Tuge- 
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Anlak dazu bildete der eigenartig geformte 





ligen Staubblumen (jog. „Lichtli“), wie jie zu Hunderten in den 
Miejen und am Weglaum blühen, jtreife man ab, Jchneide mit einer 
Schere die Staubfäden ab, damit fie nicht im Zimmer umher: 
fliegen, jtede fie umgekehrt (allo den Samen nad) oben) in ein 
Glas oder jonit pajjenden niedern Behälter und verfüttere jie. 
Auch) das allbefannte „Bögelihrut“, die Vogelmiere, wie 
lie als Untraut in allen KRartoffelädern mafjenhaft wählt, tan in 
allen Stadien verabreicht werden und wird gerne aefrellen. Egal, 
ob mit Blüten, Heimen Knollen oder nur junge Blättchen. Aber 


‚auch alle Unfroutjämereien zum Wuslejen fönnen benüßt wer 
den, beionders wer eine Tleine Kollektion verichiedener Vögel hält. 


Da tönnen Jich diefelben das ihnen Dienliche am beiten jelbit aus- 
lejen. Speziell gibt es eine Menge Unfrautähren, ebenjoldhe -Kol- 
ben, -Dolden ıc., die leicht erhältlich und den Vögeln befömmlich 
ind. Bekannt it auch das Säen von VBogelfutterfamen in Blumen: 
topf-Untertajjen; jobald die Pflänzchen eine anjehnliche Höhe er- 
reicht haben, jtelle man dieje einfachen und billigen Tallen in den 
Käfig. Bald wird alles abgepidt fein. 

Dodurckh haben die Tiere auch etwas Beihäftigung und neb- 
men weniger Untugenden an, plagen einander auch weniger. 

Sett it es auch Zeit, gelegentlich Nepfel- oder Birnenihniße 
zwilchen das Gitter zu jteden. Man wird nicht lange warten müllen, 
machen jid die Vögel gleich Damit zu Ihaffen. Auch Beeren frejlen 
viele Arten ums Leben gerne, es braucht ja nur ein ganz minimes 
Quantum zu jein. 

Ferner empfiehlt der Mann junge Zweige, belaubte over 
nur mit Anöpfen bejeßte, wie Jolche im „Irieb“ Jind, öfters zu ver- 
abreichen. Bejonders gilt dies für Jolhe Pfleger, die über eine 
Bogelitube oder Flugkäfige verfügen. Uber auh ein YZweiglein 
in einen gewöhnlichen Stubenfäfig üt eine leichte und oft vecht Ddant- 
bare Wrbeit. Auch grüne Tannenreijer, Uejte mit Beeren behangen, 
balbreife Tannzapfen Jind williommene Beigaben. Es fommt natür- 
lic) Darauf an, wos für Sorten Vögel man beherbergt. 

Auf dem Käfigboden fehle natürlich nie ein gehöriges Quan- 
tur Flußjfand (nicht Staub) und etwa ein Stein; auch Tühle Uder- 
erde ijt vielen willfionmen. (Schluß folgt.) 
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Ein fremdländiicher Kreuzichnabel. 





Der weißbindige oder zweibindige Kreuzichtabel it ein über- 
aus Jeltener Galt in Deutfchland und Mitteleuropa. Eher hält 
er jih in Nordrußland und Nordlibirien auf, während die eigent- 
lihe Heimat das nördlihe Amerita it. Er geht bis nad) Gröns- 
land hinauf, zieht aber im Winter jüdlic) bis zu den Vereinigten 
Staaten, und dabei fan es gelchehen, da er zufällig auch mal 
nad) Europa fommt. Im fürzli unter „Büchertiich“ bejprocd)- 
enen Verzeichnis der Ihweizeriihen Bögel wird er unter Wr. 35 
als jehr jeltene Ausnahme - Eriheinung mit aufgeführt. Wucd) 
in Amerifa fommt er nicht jo häufig vor; dort wird er Band- 
oder weihflügeliger Kreuzichnrabel genannt. Die legtere Benen- 
nung it nicht richtig; denn er hat feine weißen Flügel, Jondern 
zwei weiße, deutlich wahrnehmbare Binden. 

Die Gefiederfärbung des Männchens ilt rojenrot, die des 
Meibehens bräunlich olivenfarben mit Shwärzlihbraunen Wleden, 
der Bürzel Jafrangelb. 

Den Kreuzihnabel umgibt ein jagenhafter Nimbus. Den 
Schnabel, die von 
den übrigen Vögeln abweichende Brutzeit und auch die Jchwie- 
rige Beobahtung des Vogels. Dieje Eigentümlichteiten Jind für 
den Bogelfreund rätjelhafte Erjcheinungen und weil er Diele 
nicht fiher erklären Tann, jhmüdt er fie um Jo reichlicher mit 
feinen phantajievollen Geijteserzeugniljen aus. Sp entitehen Sa- 
gen, Andichtungen. 

Als Brutzeit des Kreuzichnabels wird gewöhnlid; der Wins 
ter bezeichnet und tatlählicd ind Schon oft brütende Kreuzjchnäs 
bel beobachtet worden, während die Uejte des Niltbaumes unter 
der Schneelait ich neigen muhten. Durch aufmerfiame Beob- 
achter ijt jedoch auch nachgewiejen worden, daß der Kreuzjchna= 
bel zu jeder Zeit des Jahres zur Brut gefchritten it. Diele 
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eine Tatjache Ichliegt Jchon viel Wunderbares in jih, denn es 
widerjpricht ganz unjern Begriffen, die wir uns über die Yort- 
pflanzung der Vogelwelt gebildet haben. Wir fünnen nicht er- 
flären, wie ein Jolhes Vogelpächen mitten im Winter in den 
MWipfeln Hoher Tannen zum Nejtbau jchreiten, Eier legen und 
jie ausbrüten fan. Man jollte meinen, beim Brüten würde 
der alte Vogel frieren oder beim DVerlajjen des Nejtes behufs 
Nahrungsaufnahme müßte inzwilhen das im Ei puljirende Le- 
ben zerjitört werden. Kine jolde Winterbrut wird für uns im- 
mer ein Wunder bleiben, das wir nicht ausreichend erflären Tön- 
nen. 

Ueber die Fortpflanzung und das Treiben diejfes Vogels 
liegen mur wenige Angaben vor. Bridnell bejchreibt ein Net 
wie folgt: „Das Nejt befand ji) auf einer ji zujpigenden Zeder 
mit ziemlich) Jpärliher Belaubung; es war ungefähr 6 m über 
dem Boden angebradht, und zwar ohne einen einzigen Haupt- 
tüßpunft, indem es in eine Majje von Eleinen verworrenen Zwei- 
gen, von welchen es mit Schwierigfeit abgelöit wurde, gebaut 
war. Die Lage hätte faum auffallender jein fönnen, indem der 
Baum diht an der NKreuzungsitelle mehrerer Straßen — die 
mehr oder weniger mit Ziernadelhölzern bepflanzt waren — jtand 
und das Mejt im Gejichtsfreis von vielen Wohnhäujern jich be- 
fand. Die Materialien, aus denen das Nejt bejtand, waren 
gemilchter Art; von außen nach innen wurden jie feiner und 
auserlejener. 
Pehtannenzweigen umgab eine Male verflohtener Zedernrinven- 
tüdchen, weldhe die Hauptmajje des Bauwerfes bildeten. Nah 
innen folgt dann eine Art BVerfilzung feiner Materialien, wo- 
runter jih auch Nokhaare, feine Wurzelfajern, Grashalme und 
einzelne Federchen befinden. Dieje leichte Filzauskleidung Tann 
bei entiprechender Sorgfalt aus der Mafjfe der Materialien aus- 
gehoben werden, es ilt aljo nicht fejt damit verbunden. Das 
Nejt hatte innen einen Durchmefjer von 21/2 Zoll und war etwa 
halb jo tief.“ 

Der alte Bater Brehm jagt, alle Neiter, die er gejehen habe, 
jeien jo gebaut gewejen, daß ein über jie jtehender oder hän- 
gender At Ddiejelbe bevede. Diejer At jei ihnen eim vollfom- 
mener Schuß gegen herabfallenden Schnee und dergleichen. Ueber 
die Nejtjungen findet man wenige zuverläßige Angaben, meijt 
bewegen Jie Jih in allgemeinen Bemerkungen. ° Sp heiht es 3. 
B: „Die Jungen werden nad) Art der Finten von Anfang an 
mit Nadelbolzjamen aus dem Kropfe geäßt, bedürfen aber noch 
längere Zeit als andere Fintenvögel der Ueßnng und Unterwei- 
jung durd) die Alten, da ihre Schnäbel ji erjt einige Zeit nad) 
dem Nusfliegen kreuzen. Nah U. Brehm Halten fie fih nad 
dem Ausjliegen auf dvihten Bäumen auf, am liebjten auf Tannen, 
immer in nädlter Nähe der Ulten. Wenn diefe den GSanıen 
austlauben, Jigen jie neben ihnen, fchreien ununterbrochen und 
fliegen jtets den Alten nach, bis jie ji ans Wrbeiten gewöhnt 
haben.“ Sp werden Jie Jchlieglich jelbjtändig. 

Hier dürfte die Mitteilnng, daß die Schnäbel der Jungen 
ih erit einige Zeit nad) dem Ausfliegen Treuzen, VBerwunde- 
rung erregen. Die Mehrzahl der Bogelfreunde war wohl der 
Anficht, mit dem Flüggewerden jei auch die endgültige Schna- 
belform wenigitens angedeutet, was aber nicht der Fall zu jein 
I\heint, Oper Follte dies nur eine Annahme jen? — 

B."B.-C. 
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Die volkswirtichaftliche Bedeufung der 
Kaninchenzucht. 


I. 


Bor einigen Wochen wurde diejes Thema aufgegriffen und 
nahgewiejen, daß die vollswirtihhaftlihe Bedeutung der Kanin- 
henzucht Ion vor zwanzig Jahren und noch viel früher erkannt 
wurde; jie ijt allo fein Bejtreben der Neuzeit, wie manche Sport- 
züchter jchreiben. Die Nafjezüchter, denen die volfswirtjchaft- 
lihen Ziele auf diefem Gebiete nicht recht liegen, treten natür- 
lid) für die Zucht der reinen Nalfen auf, wobei fie aber über: 





Eine Außenwand von loje geordneten jtechenden 








jenen, daß die Nußzüchter garnicht die reinen Naljen a 
Sie treten nur gegen den Sport auf, der mit den reinen Ral- 
jen getrieben wird und der einer volfswirtihaftlihen Nutzucd 
direft entgegeniteht. Einige Züchter verwahren jih gegen die 
Bezeichnung Sport und jie bejtreiten, dab jie mit ihren Kaninchen 
Sport betreiben. Hierzu it zu jagen, daß die Raffezucht eben 
Jowohl als Sportzucht wie als Nußzucht betrieben werden tan 
je nachdem Jie eben betrieben wird. 

Sp war es aber Jhon in den Anfängen der Kotinäenzuc 
Für einzelne NRafjetiere wurden Preije von 20 bis 50, ja 1 
Sranften oder nocd) mehr gefordert, objhon es nur Kanincher 
waren. Herr Bloh — einjt ein in Züchterfreifen bekannte: 
und angejehener Silberzüchhter — hat mir vor Jahren auf den 
Zingel bei Schwyz erzählt, daß er zu jeinen jchönen Silber 
faninchen von einem damaligen Spezialzüchter in Chemmiß ger 
nod) einen ff. Silberrammler gefauft hätte. Jener deutjche Züdhte 
hatte ihm zu 95 Mark ein Tier offeriert, welches auf einer dortiger 
Ausjtellung mit hohem Preis ausgezeichnet worden war. Aljo eit 
zwei Kilogramm jhweres Silberfaninhen ca. 120 Fr.! Um 
das joll fein Sport jein? Schon anfangs der Yer Jahre be 
richtet Wajer in jeinem Bude „Sport: und Schladtkanindhen 
zucht“, dab ein deutjcher Züchter nad) England gegangen jei, un 
der damals die Züchter begeijternden Zucht der engliihen Widder 
durd Antauf eines feinen Zuchttieres aufzubelfen. Da jei ihm 
für einen NRanımler mit 73 cm Behang und 9 Pfund Gewid) 
(englijch) zweitaufend Mark gefordert worden. Natürli) unter 
blieb der Ankauf. Das it nicht nur Sport, das jind Auswüchle 
desjelben. j 

Schon oft it in Züchterfreilen und in den Facblättern be 
tlagt worden, daß unjere Kleinbauern fait durchweg der Kanin 
henzucht ablehnend gegenüberitehen. Man findet, die Kanim 
henzucht gehöre aufs Land, wo das Futter billig vorhanden fe 
und wo man von Berufs wegen Tierzucht betreibe. Die Bereim 
veranitalten Ausitellungen, angeblih um die Kanindenzudj 
populär zu machen, ihr neue Gönner zuzuführen. Dann fommer 
als Ausjtellungsbelucher wohl auch Landwirte, welde über d 
verichtedenen NRaljen, ihre Größe, Yorm, Farbe, Zeichnung 
der Kelle verwundert jind und die daran Gefallen finden 
Wenn jie ji) aber nad) den Berfaufspreijen erkundigen um 
hören, daß Jungtiere 5 bis 20 Fr., Zucttiere 20 bis 50 Fr 
oder noch mehr fojten jollen, dann werfen fie einen verädhtlicher 
Blif auf die Kaninchen, wenden jih ab und jagen, für diejes 
Geld Taufe man lieber ein Kalb oder ein Schwein, da will 
man doc) was man babe. 

Alfo mit jolhen Liebhaberpreilen für NRafletiere fanın mar 
die Landleute nicht gewinnen für die Kaninhenzudt. Wenr 
fie aud) zugeben, dab Jungtiere und tauglide Zuchttiere nid) 
zum wirklihen leilchwert gehandelt werden Tünnen, jo wilfeı 
jie doc), daß die höhere Preislage bei der Wirtichaftszugt nit 
wenig höher jtehen darf. Oft wird aber das Drei- bis Zehnfacdhk 
des Yleijhwertes verlangt, weil der Züchter den ganzen Ertrag 
der Zucht zu jolhen Sportpreijen verwerten möchte. Das il 
jeine Art Nutzucht, und wenn ihm dann erflärt wird, die wirt 
Ihaftlihe Nubzucht müljle nad) anderen Prinzipien betrieber 
werden, Jo hält er jeine Rafjetiere für zu wertvoll, zu edel 
um Sie zu reelen Fleilhpreilen zu veräußern. = 

Die Freunde der Nukrihtung jind allo nicht Gegner dei 
Raffezucht, als welche jie gerne bingejtellt werden. Sie Ialjeı 
aud) den Sport umbehelligt, weil jeder einzelne die reihet 
hat, jih der Rihlung zuzuwenden, die ihm mehr zu verjprecher 
Iheint. Aber das dürfte man dodh erwarten, daß man da 
Kind beim richtigen Namen nennt, daß man nicht mit Rajfe 
tieren ausjchlieglih Sportzuht für Schauzwede betreibt und jid 
gleihwohl bei jeder Gelegenheit gebährdet, als ob man für di 
wirtihaftlihe Bedeutung der Kanindhenzucht ji aufopfere 
Dieje Stellungnahme it in mehreren Einjfendungen von ver 
Ihiedenen Züchtern vertreten worden. Da wird das Lob dei 
Rafjezuht angeltimmt — gegen welche gar niemand Sturm läufi 
und die nicht gefährdet ilt — und hervorgehoben, wie dieje de 
Kaninchenzucht Boden gewonnen und die heutige Wusbreitum 
der Zucht bewirkt habe. Und um mun die wirtichaftlihe Be 
deutung der Rajjezuht zu beweilen, wird erwähnt, da allı 
dieje hochprämierten Naljetiere Ichlieglih doch einmal in dei 
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ice ihr Ende finden. Dies Iettere it noch nie bezweifelt 
den. Märe die Verwendung in der Küche der eigentliche 
ıchtzwed, jo mühte jie als wirtjchaftliche Nußzucht anertannt und 
eichnet werden; wenn aber der Zuchtzwed darin bejteht, Tiere 
Ausitellungen oder für den Zuchtgebraud zu züchten, mit 
en Prämien zu ernten, vorteilhafte Verkäufe abzulchließen, 
) als erfolgreicher Züchter feiern zu laljen, dann ijt es Rafle- 
ht zur Befriedigung einer Liebhaberei, für welche eben Die 
zeihnung „Sport“ das richtige Wort it. Dah jpäter einmal 
Ss Fleiih und wohl aucd das Fell eines Jolhen Tieres — 
dem es jeine Ruhmeslaufbahn beendet hat und Jich nicht 
hr dazu verwenden läßt — für wirtjchaftlihe Zwede benüßt 
vd, fann daran nichts Ändern. Nicht der Endzwed des Tieres 
timmt die Zuchtrichtung, Jondern der eigentlihe YJuchtzwed. 


(Schluß folgt.) 








Infere Vögel in Glaube und Poeiie des Volkes, 


Eine Umfrage von Prof. Dr, €. Hoffmann-Krayer in Bajel. 





(Schluß.) 

Eine hübjhe Gejchichte erzählen die Rumänen vom Kudud: 
er Vogel, den wir jeßt Kudud nermen, das ijt nicht der rich- 
e Kudud, der goldenes Gefieder hatte nnd jeßt in einer ans 
m Melt lebt, jondern jeine Frau Sava. Früher lebte der 
‚Eucd mit feiner Frau Sava auf der Erde, doc) als dieje ihm 
freu wurde und zu engen Berbindungen mit dem Nadhti- 
Allmänndhen anfnüpfte, machte ji der Kudud auf, Tie zu 
dlajien. Sava wahr jehr traurig, daß ihr Mann weggehen 
villte, wann und wo jie ihn finden könne. „Sude mich von 
Jariä Verkündung bis Johannis“, jagte der Kudud. Damit 
ger fort. Sava bereute ihre Untreue und jucht nun überall 
din Entihwundenen, indem jie von einem Baum zum andern 
sgt und ji nirgends lange aufhält. Und immerfort ruft jie 
in beim Namen Kudud! Kudud!“ 
 Meniger phantalievoll it die Luzerner Sage: „Ein Knabe 


rgeichlagenen Preis nicht abnehmen, daher jene jagte: „So 
dg uf und mach guggu!“ worauf der Knabe als Kududaufflog. 
Don einen gejpenitiihen U u, verein „verwunjchhener Nenjch“ 
x, und den niemand |chiegen fonnte, erzählt eine Alpracher 
Eige (Unterwalen) von einer Brieftaube, die vor einem 
Iuberüberfall warnt, eine Sage aus Ems (Wallis). Auch ge= 
mitiihe Raben, Eljtern uw. kommen in der Schweizer 
ıgenwelt häufig vor. 
Mit Legende und Sage ind natürlih aufs engjte verwandt 
5 Märhen und die Fabel. Wir brauchen bier nur ans 
utend zu erinnern an die Grimm’schen Märchen von dent jie- 
n Raben, den jehs Schwänen; an die weitverbreiteten 
ıbeln vom Fuchs und dem Naben, vom Wolfund dem Kranic. 
Dak Bögel aud) in der Heldenjage zahlreich vorfommen, 
k bier nur beiläufig erwähnt. 


I Die Bogeljtimmen. 


Nahe berührt Jich mit der Tierjage das, was das Bolf über 
' Tierjtimmen dentt. Ja eine große Jahl von Bogeljtimmen 
den geradezu auf legendarische Weile erklärt. Ein Beilpiel 
5 Medlenburg: „Als der liebe Gott die Vögel erichaffen hatte, 
te er einen jeden jein Nejt bauen. So fam auch die Wild- 
Fube dran. Der liebe Gott legte erjt ein paar trodene Zweige 
c Unterlage; da rief die Taube: Nu weett, nu weet’t (Nun 
AB ich’s), und flog davon. Geitdem fan die Taube Tein 
entlihes Nejt bauer.“ 
' Gewöhnlich aber findet die Deutung der Bogelitimme nur 
ch einen kurzen Reim, ein Gejpräd) oder ähnliches jtatt. Die 
Hweiz it reih an jolhen Deutungen. Das Männchen des 
mmerlings, eine Kornähre im Schnabel tragend, ruft dem 
ibhen zu: 





Emberiß 
Mitt e Bih. 


' Der Buhhfint ruft: 


Hihwing! Gihwing! 
Kofht (befommit) es jchös neus Chrügerli über! 





te einer Frau ein Brötchen abfaufen, aber es ihr um den’ 





Die Ningeltaube: 

Du, du — bilht Wil gli? 
Du, du — heihht Brot Fauft? 
Du, du — ih tür gli? Zäl 

Beim Einzuge der Franzojen in das Städtchen Neunticch 
rufen die Hühner: „D’Franzofe chömed, d’Franzoje cömen“, 
der Hahn: „St jind Icho bie, ji jind jcho hie.“ 

Der Bogelim Bolls- und Kinderreim. 

Gewille Vögel werden mit Vorliebe im VBolks- und Kinder: 
reim genonnt. Es mag dies einerjeits mit ihrem munteren und 
daher allgemein beliebten Wejen zujammenbängen, amderjeits 
(wie bei den Hühnern uw.) mit der Bertrautheit, endlich aber 
auch mit ihren vermeintlihen dvämonischen Eigenjchaften. Einige 
Ihweizeriiche Beilpiele: 

Den Dompfaffen ruft man: 

Rothgügger, 

Sibe Chrüßer, 

Acht Nappe 

Git e gueti PBelzcdappe. 

Rothgügger, 

Für jibe Chrüßer 

Umd e Guojche 

Biih Icho lang dem Tüfel veriprocdhe. 

Dom Kudud: 

Der Gugger uf em dürren Mt 
Er bettlet Brot und wird nid nah. 
Dem Stord: 
Store, Store, Heini 
Mit dine lange Beini, 
Mit dim lange Schnippi Jchnappi, 
Mill die lehre Selfeli trage, 
Bis morn früech, 
Bis de Rogge wyft 
Und der Müller pfyft. 

Der Eliter: 

Elfter, Eljter, weil und Ichwarz, 
Menn du eine Hexe bilt, 
©o flieg auf deinen Plaß. 

Don den Gänjen: 

Frau Bhdere, Frau Badere, 
Mas mache-n-äti Gäns? 

Si pfludere, ji pfladere, 

Si wäldhesnsirt Schwänz. 
Der Bogel im NRätfel. 

Es Tann der Vogel entweder nur im Nätjeltext erwähnt 
fein, oder nur-die Löfung Tann ein Vogel fein oder endlich fömten 
Text und Löfung fi) auf einen Vogel beziehen. 

Zur erjten Kategorie gehört das jhon im zehnten Jahr: 
hundert nachgewiejene Rätjel vom Schnee und der Somne: 

Es flog ein Bogel Feverlos 

Auf einen Baum Blattlos; 

Kam die Frau Mundlos, 

Fra ven Vogel Federlos. 
Zur zweiten: Welder Pfarrer fan fliegen? (Der Dompfaff). 
Chöme ji, jo höme fie nit, höme fi nit, jo döme fi (Exrbjen 
und Tauben). EUER | 

Zur dritten: Was it Shwärzer als der Rabe? (Seine Se- 
den). Im Summer flügt’s im ganze Land, im Winter Jchlan= 
pet’s umenand. Yinten in doppelter Bedeutung). 


Der Bogelin Sprihwortundinderjprihwörtliden 
NRedensart. 

Falt jeder befannte Vogel fommt auch in Spridwörtern 
und Redensarten vor: Ein Adler fängt niht Miüden. Ein 
furdtfamer Falfe beiht feinen Reiher. Er hat einen Kalten 
gefangen (won einem, der ein unverhofftes Glüd gehabt hat), 
Der Rabe |hilt die Krähe, dah ie Ihwarz it. Keine Kräbe 
badt der andern die Augen aus. Er hat von der Eljter gegel- 
fen (it fehr gejchwäßig). Beller ein Sperling in der Hand, 
als eine Taube auf dem Dade. Die Spaten verfünden es 
von den Dächern. Ein Finte fliegt jelten allein. Den Finten- 
jtrih nehmen. So lange die Lerhe vor Lichtmeh Tingt, To 
lang ihr nachher fein Lied gelingt. Nachtigall und Kudud 
fingen wohl zu einer Zeit, aber nicht ein Lied. Eine Schwalbe 
macht no noch feinen Sommer. Das weiß der Kudud. Geb 
zum Kudud. Jeder Hahn trägt feinen Kamm. Da fräht Tein 
Hahn darnah. Hahn im Korbe fein. Den roten Hahn aufs 
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Dad) Seten. Ein blindes Huhn findet wohl auch ein Körnden. 
Ein Hühnchen rupfen. Der Stord) floppert, Jo lange er lebt. 
Der Schwan bleibt ein Schwan, wenn er auch mit Sänjen gebt. 
Im Gänjlemarih geben. 

Bolfstümlihe VBogelnamen. 

Wichtig für die Sprahforichung uud die Ornithologie jind 
die volistümlihen Vogelnamen, die noch immer nicht in um- 
fallender Weile gelammelt worden Jind. Schon die Iehriftdeut- 
hen Benennungen Tönnen Durch ihre Etymologie interefjant 
jein; jo bedeudet Adler ürjprünglid „edler Uar“, Sperber 
„Sperlings-Aor d. 5. Wodler, der von Sperlingen lebt.“ Der 
Mäulebujjard heißt mittelhochdeutich „müs-ar“. Uhu, Eu- 
le, Käuzchen, die von Bolfe oft verwechjelt werden, heißen 
im Schweizerilchen etwa „Huw, Hürumw, Buvogel, Hauri, Buhui; 
Hüwel, Heuel; Wiggle“. Rabe: „Grapp“. Eljter: „Uegerite, 
Haglaiter“. Häher: „Herevogel, Häßle, Hääg, Gertihe“. Rot- 
tehlden: „Röteli, Rothüüferli, Rotbrüjtli", JZaunftönig:, Zun- 
\hlüüfer“. Wiedehopf: „Widhupf, Kothehn, Dredbahn“. Sped- 
te: „Chlään, Chleiber, Chlek, Bollebider“. Cisvogel: „Sien- 
gart“. Kudud: „Gugger, Guggaud“. Ha br: „Güggel, Guul“. 
ierjage: „Chanteclair“. 


Sn der franzöljijhen I 





Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizeriiher Taubenzüchter-Berband. 


Mitteilung an die übrigen VBerbands- 
borjtandsmitgliedrer und Geftionsporftände ! 
DerSchweiz. Nhode-TSlands-Züchter-Hlub unter- 
breitet an Unterzeichneten die Nachricht, da er 
eine Allg. Nunggeflügelihau mit Spezialaus- 
jtellung feiner Nafje in Zürich oder deifen Um- 
gebung abhalten werde. Der lub ladet uns 
ein, an der Beranjtaltung offiziell teilaunehmen. 
Er fügt den Wunsch bei, daß wir für eine Be- 
teifigung Teihizeitin u nehmen möchten, ebe und bevor das 
bezüglihe Programm in Drud fertig vorliegt. Inzwilchen danke ich dem 
tit. Schweiz. Rhode-Jslandzüchter-Klub für ein Anerbieten und die Wiür- 
digung unferes Verbandes. Nah Erwägung der Umftände und geographifchen 
Lage unjerer Sektionen würde eine Zuweilung ver Offerte an den Mittel- 
Ichweizeriichen Taubenzüchter- Berein am geeignetjten erjcheinen. Lebterer 
Verein ijt jedoch heute in Unterhandlung mit der Schweizer. Geflügel- 
ausitellung Luzern. Es wird für beide Zeile gut jein, im vorliegenden Falle 
li) zu enticheiden. Laut Publitation in letter Nummer vom Aftuar des 
Mittelichweizer. Taubenzüchter-VBereins Iheint die Sahe dem Atiehlujfe 
nahe zu fein. Sollte der Mitteliehweizer. Taubenzüchter-Berein ji) an der 
Schweizeriihen Austellung in Luzern beteiligen, jo wäre meines Erachtens 
der Kantonal-berniihe Taubenzüchter-Nlub die geeignete Organijation für 
das Unternehmen in Zürich. Sch enipfehle vem Vorjtand der Berner Kollegen, 
nächltens eine Berfammlung ihrer Mitglieder (etwa nah) Burgdorf) ein= 
zuberufen. Ornithologen und Sportfreunde der dortigen Gegend würden 
gewiß eine jolhe Zulammenfunft begrüßen. — Der Dftichweizeriihe Tauben- 
züchter-Berein fommt für das Unternehmen in gürid) injofern zuleßt in Be- 
tracht, weil er im April I. 3. in Romanshorn eine gemeinjame Ausjtellung 
hatte. Der Anlaß war für diejen Berein nicht nur in allen Teilen ein recht 
gefreuter, jondern auch ein lehrreicher. Die Sektion leijtete aber aud) für ihre 
Mitglieder ein Schönes Opfer in finanzieller Beihilfe. 

Sch möchte meine VBorihläge nod) mit einem weiteren vermehren. 
Es wäre möglid, dab ji die Kantonal-berniihe Sektion gemeinfam mit 
dem Oftihweizeriichen Taubenzüchter-VBerein unter gleichen Bedingungen 
der „Rhode-Islandzüchter-Klubausitellung“ mit etwa 50—80 Baar Tauben 
anfchlieken fönnte. Dabei mühte natürlich au) die Größe und Beleuchtung 
des in Frage fommenden Ausitellungslofals in Betracht gezogen werden, 
weshalb ein baldiger Enticheid notwendig ilt. 

Sch erjuche die werten Kollegen, der Mitteilung alle Aufmertjamteit 
zu Ichenfen und in ihrem Snterejje Stellung zu nehnten. 

Abfall-Oberholzer, Vrälident, St. Georgen - St. Gallen. 
* * 


* 





Schweizerifcher Japanersftlub. Den Mitgliedern diene zur Kenntnis, 
dah die Jilberne Medaille ver Schweizerilchen Landesausitellung Bern eins 
getroffen it. Diejenigen, die jeinerzeit Tiere zu der betreffenden Kollektion 
geitellt haben, jind berechtigt, auf ihre Koiten ein Exemplar der Medaille 
zu beziehen. Preis: Silber: 6 Fr., verjilbert: 4 Fr. zuzüglid) Borto und Nad: 
nahme. Wer diejelbe wünjcht, wird erjudjt, ji) beim Unterzeichneten zu 
melden. 


Zollbrüd, den 27. Aug. 1916. I: Ingold. 


Witgetettes. 


— Zugeflogen: BE” Brieftaube Nr. a S 7708. 
8. Beiter, Wallenjtatt. 


und Dr. 





1 


Berjchiedene Nachrichten. 





— Mie fommt Blut in die Eier? Die Beantwortung diejer Frı 
it jehr einfach: Sie lautet nämlich, das Blut jtammt aus dem Eierfl) 
Befanntlid it der Eierjtod mit einer MWeintraube zu vergleihen. Die ı 
zelmen Dotter Jin) die Meindeeren, die auf fleinen Stielhen jiten, 
iprerjeits wieder ich an einer Art Hauptaft befinden. Wenn nın ein Do 
reif ijt, jo reißt eine außerordentlich feine Haut ein und der Dotter j' 
heraus um) in den trichterförmigen Eileiter. Bei Zerreigung diejer fei 
Haut fommen nun gelegentli Blutungen vor, namentlich, wenn die Do 
etwas frühzeitig reifen und die feine Schalenhaut, die den Dotter ı 
Ipannt, nad) volle Blutgefäße enthält. Es ift dann einleuchtend, daß gle 
zeitig mit dem Dotter Blut in den Eileiter eintritt, dort mit Eiweiß ı 
geben und in Das Jmere des Cies eingefchlojjen wird. Nun findet m 
daß einzelne Hennen geradezu regelmäßig Eier mit Blut legen, andere 
dies jeltener und andere wieder gar nicht. Findet man Es Eier mit Blut 
jo man ji) die Mühe nehmen, die Henne feitzujtellen, die diefe Eier 
Das Hebel vererbt ji nämlih und es gehört-ja nicht gerade zu Den! 
nehmlichfeiten, derartige Eier zu haben, troßdenm man im Grunde genomt 
ih durchaus nicht zu genteren braucht, jolhe Eier zu ejlen. Doch wer 
dieje nicht gut zu verkaufen fein. Wo daher jolde Eier vorfommen, je: 
man jich nicht die Mühe verdrieen laljen, die Eier mitteljt eines gu 
Gierjrtegels zu dDurhleuchten; denn das Blut ijt dann jehr leiht in. Fı 
von dunklen Körperchen zu jehen. Man fanrı dieje Eier ausjcheiden | 
jie in der Küche mitverwenden. 


— Zuchtfähigkeit. Ueber ven Begriff Zuhtfähigkeit ift man wohl ı 
vielfach) im Jrrtum. Wenn man die Jnjerate Tiejt, jo findet man vielfi 
„Öarantie für Zuchtfähigfeit“. Diefes ijt aber im richtigen Sinne genom 
ein Ding der Unmöglichkeit. Man kann nämlich für Zuchtfähigfeit nien 
garantieren. Unter Zuchtfähigkeit verjteht man nämlich nicht nur, daß 
Hälin imjtande ift, Junge zur Welt zu bringen, jondern die Hälin muß € 
die Fähigkeit bejigen, die Jungen tadellos aufzuziehen. Diejes weiß c 
erjt der hundertite Züchter. Sie denken, wenn die Häfin trädtig ilt ' 
wirft, it jie auch zuchtfähig. Sie it aber dann bloß zeugungsfähig. 9 
fann es Doch) leicht vorfommen, daß eine Häfin wohl wirft, aber regelm( 
ihre Jungen liegen läht. Wenn man dann für Zuctfähigfeit garantiert 
ijt diejes fallch und der Käufer eigentli betrogen, denn derjelbe hat 
Tier do nur gekauft in der Abjicht, auh Nahzudht von ihm zu erhal 
&s Tann doc) aber au) nun vorfommen, daß ein Tier jtets regelmäßig w 
und auch die Jungen gut aufzieht. Die Häjin wird nun wieder gededt 
verkauft, mit Garantie für ZJuchtfähigfeit. Dur einen unglüdlihen 1 
Itand bei dem leften Geburtsafte ijt aber die Hälin direkt zudtunfähig 
worden. Der Käufer wartet nun vergeblidy auf Nahzucht und ijt eigen 
betrogen. Ferner ann es auch pallieren, daß die Häjin wirft, aber plöt 
die Jungen mit Stumpf und Stiel verzehrt, troßdem lie bisher diefel 
Itets gut und fürjorglid aufgezogen hat. Mithin ijt es ein Ding der 
möglichkeit, Zuchtfähigfeit zu garantieren, und erwacdljen nur die gröf 
Schwierigkeiten Daraus. Garantie fann nur geleijtet werden für eine frül 
Zucht, nicht aber für eine nachfolgende unter ganz anderen Verhältnil 





Arbeitsfalender für den Geflügelzüchter. (September.) 





Schon im Auguft treten viele ältere Hühner i in die Maufer. Die mei 
Tiere maufern im September. Es wäre ein großer NRechenfehler, 
Ihliegen: „Die Tiere bringen jeßt nichts ein, allo verdienen fie au 
Futter.“ Man bedenke, dal die völlige Erneuerung des Federkleides ı 
große Menge Erjagjtoffe erfordert. Da beiht es, durch gute Pflege die T 
tunlichjt Schnell über dieje Eritiiche Periode hinweg zu helfen. Man w 
den maujernden Tieren gejchüßte warme Näume an und verjehe jie reid 
mit gutem Körnerfutter. Je Schneller das Yederkleid erneuert wird, d 
Ichneller werden die Tiere wieder. legefähig. Die während der Maufer 
gepflegten Tiere werden in der Regel die beiten Winterleger. — Im € 
tember erhalten wir in der Regel die wenigjten Eier. Von den alten Hühr 
legen nur die, welche dur) Brüten und Führen am Legen gehindert wuri 
Es ijt nicht immer ein Vorteil, den Tieren die Brutluft Schnell zu vertrei 
Der die brutluftigen Hennen eine Zeitlang auf vem Nejte liegen läßt, fie 
im Brutfieber hält, der verjchafft ih Dadurd beite Herbitleger. — 2 
junge Frühbruthennen Ichnellwüchliger Naljen beginnen jeßt zu legen. 
ijt aber verfehrt, Jolhe Junghennen Dur reichlihe Fütterung zu frül 
und fleigigem Legen zu veranlaljen. Solche Tiere fommen dann im © 
berbit in die Maufer, und mit dem Winterlegen ijt es vorbei. Ratjanıe 
es, die Junghennen etwas fnapp im Futter zu halten, jo daß Jie erjt ge 
Ende des Monats oder im Oktober mit Legen beginnen; fie fahren d 
gewöhnlich den Winter über damit fort. — Im September muß eine jı 
fältige Mufterung des Junggeflügels jtattfinden; alle auszurangieren 
jungen und alten Tiere müljjen bei Zeiten bejeitigt werden. 


Büchertiid. 


— Die praktische Kaninchenzudht von W. von der Heyde, R. Sch 
Sujtmann. Mit 26 Abbildungen. Ferner Kanindhenzudt 
Fleifchgewinnung von K. Königs. Mit mehreren Abbildungen und Sfiz 
Berlag beider Schriften bei Dr. %. Poppe in Leipzig-R., Herausgeber 
Mochenjhrift „Der Ranindenzüchter“. 

Dieje beiden Schriften jind aus der Friegswirtihaftlihen Zeit 
heraus geboren. Die gegen Deutjchland durchgeführte Blodade zwingt 
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ewölferung, alle möglichen Hilfsmittel heranzuziehen, um wirkliche Not 

en zu halten. Da fann mn die Kleintierzucht und unter derjelben die 
Naninchenzucht mit verhältnismäßig geringen Mitteln und wenig Arbeit zu 
ner wertvollen Kleifhproduktion dienen. Diejes Ziel Juhen die beiden 
Schriften zu vermitteln, und jedes derjelben Fann dazu beitragen. Das erjt- 
nannte kann duch jeine Abbildungen, welche verjchiedene Handgriffe 

ı Schladhten des Kaninchens darjtellen, dem Anfänger bejonders nütlic) 
erden und manches tierquäleriiche Schlachten verhüten. Auch der Apfchnitt 
über Krankheiten ijt troß jeiner Kürze jehr lehrreid). 

Die zweite Brojhüre hat einen in Züchterfreifen und durch feine ge- 
egenen Aufjäge in der Fachpreije beitens befannten VBerfaller. Was Herr 
Mönigs jhreibt, das liejt auch der erfahrene Züchter noch gerne; denn alles 
Nugt von Erfahrung und Ueberlegung. Jn einem Punkte jteht er freilich 
Unter ven Banne der deutihen Nafjezucht, die nur in jich das Heil erblidt 
jede Zucht mit beliebigen Kreuzungstieren als weniger nugbringend ans 
pt. Das bezügliche Beilpiel, das dort auf Seite 14 bis 17 bejprocdhen wird, 
pt doc noch ein beicheidenes „Aber“ anbringen. Es ijt mertwürdig, daß 
Ne Bevölkerung in Franfreih und Belgien, die doch anerfanntermaßen 
bildlich dajteht als Nutzüchter, daß ie mit Kreuzungen jo viel Millionen 
Üranken einnehmen fonnte, wie auf Seite 8 der Brofchüre zu leer it. Würde 
ls wohl bei der Züchtung einer reinen Rajje eine wejentlicy höhere Ein- 
Wıhme erzielt haben? Wer fan darauf „Ja“ Jagen? — Dieje Bemerkung 
"llder Brojhüre feinen Abbruch) tun, Jie it jehr zu empfehlen. Der Preis 











lie jede derjelben ijt ME. 1.— beim Verlag Dr. 3. Poppe in Leipzig-R., 
renzitraße 21. EISBEC 
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Brieffaften. 


- Fr. Th. in E. Ihre Manuffriptiendung it eingetroffen, und ich 
verdante Ihnen diejelbe bejtens. Den Begleitbrief will ich in den nächiten 
Tagen brieflicy beantworten; denn Sie tönen einen Punkt an, der eine 
wunpde Stelle berührt, und der nicht in der Kachprelfe beiprochen werden darf. 
Aber Sie haben volltommen recht, und ich Ttimme Ihnen bei. Breundliche 
Grüße! 

- W.M. in R. Zur jetigen Zeit geht die Legetätigfeit bei allen 
Hühnern zurüd, weil es feine Nalje gibt, die das ganze Jahr und jelbjt während 
der Naujer legt. Wenn die Hühner Schon von Mitte Januar ar fleikig legten 
und auch anfangs Auguft no in Legetätigfeit waren, brauchen Sie Jid) 
gar nicht zu wundern, wenn jeßt eine längere Legepaule folgt. 

A.G. in Seh. Das Belegenlajjen der Hälinmen geht nicht immer 
jo glatt von jtatten als gewünfcht wird. Dagegen werden wohl einige joge- 
nannte Hausmittel empfohlen, die |[hon hin und wieder zum Jiele geführt 
haben, die aber do oft genug im Stiche laljern. Da läkt fi weiter nichts 
machen, als vielleicht täglich einmal aufs neue zu verjudhen, ob das weib- 
lihe Tier geneigt fei. Einigemal hatte ih den gewünjchten Erfolg, wenn ich 
die Tiere (KR. und 3.) in einen Auslauf jegen fonnte, der reichlih mit Gras 
bewadhjen war. Der Hebeljtand war nur der, daß ich den Dedaft nicht be= 
obachten Tonnte und ich nicht jicher wußte, ob ein jolcher erfolgt jei. Die 
Streue aus dem Stall des Zuhtrammlers hat durdhaus nicht immter die 
Wirkung, wie jüngjt ein Züchter angab. 22. BC 


Alle Korrefpondenzen den Lert betreffend find an den Bedaltor &, Beik-Yorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten, 
Einfendungen für die nächte Nummer mäffen fpäteflens bis Mittwoch fräh eintreffen. 
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mer, 
Marktbericht. 
„rürih. Städtischer Bochenmarft 


ei vom 25. Augujt 1916. 





Su derfaufen. 


2.4 ital. Gänfe, 1915er Brut, aus 
gezeichnete Leger u. Yucdttiere; 9 
Stüd gleiche Kaffe, 1916er Brut. 
Eug. Attenhofer, Sattler, 

Steinach bei Ylrbon. 





-156- 













a Re Lndoi tchkugcger:7a&s galten) a er 
2 per Ste UNI NNN NN NN 
Mier . . . Fr. —.20 bi3 $r.—.22 3. Aueh 
A nei = . 
beein 2 3 2 2 3 ER Sausgefügel, 
V 1 2 
) iöner A > En en Ausführliches Handbud) 
W Eee . " ” . für 
‚ilnten a N p m Er Sn Zucht, Haltung und Pflege unseres 
«lanfe . . - Boten 180 Bausgeflügels. 
(‚ruthühner „ 6.80 „ „» —.— | Mit vielen Tertabbildungen und 40—50 
ann : ” a” „on ea zum Teil farbigen Bildtafeln nad) photo- 
7 Gasen "7 | graphifchen Aufnahmen lebender Tiere. 
Un Ieb. p. /e kg „ nn = - 
BE, 0b. „16— In 2 Bänden fein gebunden 
‚MMeerihmeinden „ —— „ „ —.— Sir. 


De (plus Porto) 
ö aid Ausführlicher Profpekt mit Inhaltsver- 
HN u Be zeihnis, Test und Tlluftrationsproben 
















u 2335 gratis und franko ee 
I Zu verlaufen. an äie 
un Suchjdrurkerei Berichthang 
ı Zu verkaufen. Zürig. 


1 1.4 Iebtjährige, Tegende, weiße 
\ teihshühner für Fr. 35. 

1 Baar 12 Wochen alte, weiße 
„'elß. Riefen, von jchweritem Schlag, 
„ur Sr. 20. -=180=- 
Wild. Känzig, Wiedlisbach. 


Zu verkaufen. 
4 gelbe Staliener-Hähne (Zucht 
ded-Corrodi), 10 weiße, anterifanifche 

seghornhennen (Zucht Geflügelfarm 
nenretifon), alle ä Fr. 5 per Stüd. 
sn Taufch nehme junge Befingenten, 
sunghühner od. junge Nattenfänger 
Salz und Pfeffer). -186- 
1 9.8. Bophardt, Geflügelhof, 


4 Schönfels, Höngg, Kt. Zürich). 
! 


I) ' 
Zu Taufen gefudht. 








um 








Zu kaufen gefunt. 


Junghühner folgender Najjen und 
alle8 1916er Brut: Hamburger, 
amerif. Leghorns u. Brahmas; Enten 
(indifhe Laufenten), 1916er Brut. 
Dfferten gefl. mit günjtigjten Preis 
angaben an -154- 

Hotel Du Lac, Weefen. 
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1 = Anzeigen. Penn 


‚Wegen Ueherfüllung verkaufe bill 











njerate (zu ı2 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer fleinfpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) in Hürich einzufenden. 









gu berfanfen. 


Ein Flug prima Not- u. Schwarz: 
elitern, wegen Blabmangel billig. 
Gebe auch paarweije ab. -171e 

Fan-Wild, Norichah am Bodenfee. 


Zirfa 20 Stiünf 


Zu verkaufen. 








=15%- 


1 B. fhöne Gatinetten Fr. 10, % ER 
1 „ Sußnigeden ft. 6, Brünner-Kröpfer 
3 „ Briefer, untrainiert, belg., gar. 


in weiß, rot, gelb, blau, jchtwarz, 
 paarwetife u. einzeln abzugeben. 
U. Wünfhe, Binningen. 


gyutes yuctpaar Gelbihilde Fr. 5, 
Schiwarzweißichwangzt’ber, weiß- 
| bindig, jchivarzer, jpißhaubiger Feld- 
täuber, dito, weiß, Stüd Fr. 2, ein 
| Baar mweiße Junge Fr. 2.50. Im 
Auftrag: Weiße Briefer, 1916er, per 
Baar Fr. 4. -183« 
E, Weiermann, Weinfelden, 


Ra 


Su verkaufen. 


zudtfähig, p. B. Fr. 3.50, 
1 „ Maltejer tr. 15, 
1 blaue u. 1.1 Silbereliter Fr. 6, 
1 blaue, jchöne Verfehrtflügelelfter 


»173- 





St. 8, 
1 blaue, deutjche Möve Fr. 3. 
Y, Minaffian, Sohanniterftr. 31, 
Bajel. 





80 bis 40 ©t. reintaffige u. I.flaf]. | 
Brager- u. Stettiner-Tümmler, egyp- 
tiihde u. Schild-Mövpchen, jowie Ihm. 
Nönnden. .140= | 
Kirhhofer, Niederteufen (Appenzell. 

1.1 jew. Möndt., weißbindig u. | 
latfehig, Sr. 4, 1.1 Rotiehildt., mit | 
fleinen ehlern, Fr. 4. Nehme 0.1 
Schwarzichild, mit Mufchelhaube, in 














| Vier 3 Mte. alte belg. R. zu ver- 
76 faufen, gejunde, fräftige Tiere, gegen 


Zach | Nachnahme A Fr. 9 das Paar. -166 
Iof.Bettfart, „Merkur, Ciniedern. N  nel 


Zu verkaufen. Zu verkaufen. 


Ein Paar wunderjchöne, mit IT.a 20 Stüd 6 Wochen alte Kaninchen, 
Breis prämiierte, weiße, zitterhalfige gr. Schladtraffe. -151- 
Pfautauben, mit 1 fl. Jungen, alle Johann PfefferlisZgraggen, 
dr. 10, oder taufche an NRaljen=-Ha= Affoltern a. W., Kt. Zürich. 

einen prima, mittelfch. 


ninden, fleine NRajie. "189; 
unzifer-Liniger, Moosleerau. % h | inen 
Hunz EB | erhalte Graufilber - Nammler, 
6 Mte. alt, zu Fr. 7, oder taufche 


Weiße, hin. Möpchen, Stüd Fr. 1. 
3oh. Bänninger, Krähbühlitr. 55, | gegen Hamburger GSilberladhahn, 
diesjährige Frühbrut. -175= 


-177- Büridh 7. 

>7 5 Daniels) ae 
gerkaufe 1.1 Turtel- Lachtauben | N. TE en d. Straße, 
> für Fr. 4,2 dito Junge Fr. 2,50. | E ana 
Taufche auch an Tronmler, Berüden, | 3 h 
oder andere. Yerner 5 ©t. Ihwarze ll er aufen. 
Minorfas, 21/ Monate alt, Stüd) 1 Rammler, 2 Zibben, mit 7 Jungen 














3. 1.50. . -179- | (3 Monate alt), blaue Wiener, vein- 
6. Reimann, Aamorjtrage 16, | raflig. isl. 


Schaffhaufen. Re. 184, Dielsdorf, Kt. Zürich. 


Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger SInferate wolle mar auf bie „Schweiz, Blätter für Ornithologie und Kaninhenzucdht“ Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 
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Zu Fanfen geiudt. 








et 1—2 junge, nod) nicht völlig 
entfärbte Silber-Zibben. =172- 
3. Limader, „Schweigzerhof”, 
St. Morib. 








Bu verlaufen. 








Drima Laufhund 


4jährig, weil überzählig billig zu 
verfaufen. -174= 
Max Kaefer, Diekbahh bei Büren. 


Punta 


Zu verlaufen. 


Hühnerfutter! 


Meichfutter aus beit. Mühleproduften 
zum Anbrühen Fr. 22. —. 
Hirfen „Daris", Körnerfutter, 
dr. 30.— 
Sohannisbrot, gefchrotet, Tr. 24. —. 
Alles in Säden bon 50 ke. 
Hol. Torfmull, ballenweije, 

A Fr. 8.50 per 100 kg gegen Nachnahme 
(0. F.2895) empfiehlt -70- 
Franf Bertfhinger, Kourage, 
Lenzburg. 


Ta. Eierbrot! 


Das beite zur Aufzucht junger 
Bügel! -11- 














Hält Monate ohne Schaden. 
Ber Brot ä 15 Schnitten zu $r. 1.20 
mit Verpadung. 


ME Anleitung gratis. wi 


eannof 


Züchterei edler 
Kanarien 









Dnri! 


-168- 10 kg 
Dari . ®r. 6.10 
Sohannisbrot „ 5.— 21.50 42.50 
dv., gemahlen „ 5.30 23.— 45.50 


Geflünelhof Waldeck, 
Walhwil, Dürid, 
am YZugerjee. Sähringerplaß 5. 


Buchweizen 


Daris, Abfallweizen, Abfallgerite, 
Körnerfutter, Reis, Wilden, Erdnuß 
mehl, Reisfuttermehl, Knodenjchrot, 
Kleemehl, Ausmahleten, Stleie, pho3- 
pborf. yutterfalt, Haferfloden, Kalfs 
grit, Weichfutter, Johannisbrot, ge= 
Ichroten,Kanarienfamen,Reisipreuer, 
Haferjpreuer, Hundehudhen, Torfmull 

in Ballen 2c. empfiehlt  =16« 

M. Sperk, 3. Kornhaus, Zug. 


100 kg 
54.— 


50 kg 


27.30 











Allgemeine Kaninchen-, 
Pelzwaren- u. Produkten- 
Ausstellung 


veranstaltet vom 


Ostschweizer. Farben-Kaninchen-Züchter-Klub 


Samstag den 30. September u. Sonntag den 1. Oktober 1916 
im Saale des Gasthauses zum 
bei der Station Roggwil-Berg (Kt. Thurgau) 


Ausstellungsformulare sind durch den Ausstellungspräsidenten 
J. Stutz-Menzi, Arbon, zu beziehen. -185= 


„Mammertsberg‘ 


Anmeldeschluss den 24. September 1916. 


O5 1%) ohmen;, Gau ben; üchlerverein 
d 


kauft: 7.0 Arotschild, p sıma spibshauß. U. 
% in Sarbe; verk.: Bengl._Kröpf.- Oäu- 
Cor, Ia.,ı Saar se Danger, 2. 
seh war je ndianer, Th ? Kupfergimp., 7 
0% Glan. DJAR eufpköpfe, schwarz, S. oO su/b.- 
le SFr of, mevon 7 gehämm. @ Pr.2 2 
7.7; © ber zot, © in gelb, a I. ZRLÄ. 
‚gelbe N siofer, mut 2 Dung. = ar. 7: An 
Bamsch wird 1 Par Pras er oe ; 72. -175« 
Grat ug. Günmet, DLbon. 


ZÄ11JÄUNNNILLINNNIIINIIINIENITNINNUIILTIDDELIIIDUNDLILIIDDIILIINILEE 


‚THURGOVIA” 


Geflügelfutter 


ist stetsfort und zurzeit in grösserer Quantität vorrätig. 








Für die Koyinissich: 
2 


















Körner, schöne saubere Mischung . Fr. 51. — 
Weichfutter, anerkannt prima . . x 2.2.0.» 2. — 


enthält garantiert wenigstens 25°%o prima animalische Sub- 
stanz, aus frischen, rohen Knochen hergestellt, ferner Gerste=, 
Mais- und Darismehl etc. -151= 
Preise per 100 kg netto ohne Sack ab Station Bürglen 
oder Kehlhof, gegen Nachnahme. 
Ferner empfehle Reisfuttermehl mit g arantiert 20°9%/0 
Eiweissgehalt zu sehr günstigem Preise. 


Ernst Häkerli, 


„Thurgovia“-Geflügel- und Kraftfutterfabrik, 
Mauren (Thurgau). 


Quantitäten von 25 und 50 kg mit mässigem Zuschlag. 
ES TTTTITTTDETTLIITTELLIT IT I] TINTEN LITE 
Knochenfchrot 1 Mehlwürmer 


Liter Fr. 7.—, 1000 Stüd Fr. 1.70. 
fein gemahlen, gibt ab jo lange Vor: 


Schön und fauber. 
rat zu Tagespreijen -2-| Sof. Wintermantel, Bräparator, 
K. Keller, Knohenmühle, Baar. 


2a Schaffbhaujen. 


NB. 








Mer iftibnehms 


von Mais? Duantum nicht 2 
1009 kg. 

Mit Briefmarfen zur Weiterbef 
derung verjehene Offerten unt. Chi 
Orn. 187 befördert die Exrpeditig 

u Antwort auf Anfragen 
folgt per Zirfular. 





Argoviatutte 


Weichfutter für Leghennen 
100 kg Fr. 36.—, 50 kg Fr. 1 


Körnerfuttei 


mit schönem 
Mais, Dary, Reis, Weizen etc. 
100 kg Fr. 55.—, 50 kg Fr. & 


Bei Körnerfutter Sack extra. 


Paul Staehelii 


Aarau. . 
Br 








Achlwürmer, 





Liter Fr. 7.—, 1000 $r. 1.70, 
G. Meier, Dieneritr. 45, Züric 


Esrfmull 


zum &inftreu für Geflügel und 
ninchen liefere zu 9 &t3. per ! 
in Süden bon 40 Kilo an -] 

Soh. Beeler, Rotenthurn 


EEREEEEEEEEN 


Ber der lUnterzeichneten fint 
beziehen: 


Vögel in der 
Gefangenscha 


I. Zeil: 5 
> Beimifche Räftgbögel ( 
. von Dr. €. Bade. 

Mit 20 Tafeln nad) Driginalaufnah 
lebender Vögel und vielen 
Tertabbildungen, 


10 Lieferungen a 70 &ts. 
Komplet broidirt Fr. 7 
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Auslictten über Beichaffung von Bühneriufter. 
j | . 





, Die Bevölkerung unjerer Schweiz hat jeit zwei Jahren eine 
hwere Zeit durhzumachen gehabt, unter welcher jede Familie mehr 
der weniger leiden mußte. Wenn man aber das Benehmen eines 
‚rohteils unjeres Volkes ji vergegenwärtigt und die verjchie- 
‚enen Yeußerungen derjelben in den Zeitungen liejt, da gewinnt 
„ton den Eindrud, das Volk im allgemeinen habe nody wenig 
om der Kriegslage geipürt oder nichts durch diejelbe gelernt. 
die Genüffe und VBergnügungen bejigen für viele, für jehr viele 
Od den nämlichen Reiz und die gleiche Anziehungskraft wie in 
em vergangenen normalen und verdienjtreichen Friedensjahren. 
um ein Punkt wird als bejonders läjtig empfunden, nämlich: 
aB alle Nahrungsmittel und jämtliche Bedarfs- und Haushal 
angsartifel bedeutend teurer geworden jind und nur gegen bar 
bgegeben werden. Dieje Forderung erjfcheint mander Haus- 
altung etwas hart. Dadurd) find in vielen Familien die Bar- 
aittel napp geworden, jie reichen nicht mehr zur Befriedigung 
{er gewohnten Bedürfnije, man muß auf das eine oder andere, 
n das man jich gewöhnt hat, verzichten und dadurch entiteht 
Inzufriedenheit. Iroß alledem fonnte bisher noch nicht von 
‚mem eigentlihen Notitand gejprohen werden; die notwendigen 
tahrungsmittel wurden immer bejchafft und eingeführt. Aber 
s üt fraglich, ob der fommende Winter uns nicht in verjchie- 
ee den Ernit der Krieqszeit noch viel mehr nahelegen 
vird. 
In der Schweiz haben die mahgebenden Behörden die Not- 
endigfeit einer amtlichen Geflügelzählung nie erfannt und jind 
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alle bisherigen Gejuche abgelehnt worden. nfolgedellen wiljen 
weder die Behörden noch die Züchter jelbjt, wie groß der Ge- 
Jamtbejtand des Landes und wie hoc der Jahresertrag aus dem- 
jelben jei; man weiß aud nicht, welche Futtermenge für den 
Monatsbedarf ungefähr nötig jein mag. Die Behörden Jind 
allo nicht in der Lage, den Hühnerbeligern ausreihende Mengen 
utterjtoffe für" die Erhaltung des Geflügelbeftandes zu über: 
weilen. Bis jegt wenigjtens war die Einfuhr von Körnerfrucht 
für Geflügel ganz ungenügend. Leider Jind wir in Ddiejer Be- 
ztehung jehr abhängig von vem Wohlwollen der uns umgebenden 
Staaten. Denn au Jolhen Autterjtoffen die jie nicht Jelbit 
liefern, jondern mur von einer Hafenjtadt duch ihr Land trans- 
portiert werden jollen, wird oft die Durch und Nusfahrt nicht 
gejtattet. Die Einfuhr erfolgt jo jpärlih, daß Ichon fjeit mehr 
als Jahresfrilt viele Geflügelbejiger gezwungen waren, durch Ab- 
Ihlahten ihren Beitand zu verkleinern, weil fein Körnerfutter 
erhältlih war. Eine Menge Genojjenichaften, Verbände und 
Bereine habeıt jih bemüht, dur) waggonweilen Bezug ihren Mit- 
gliedern Futtermittel zu bejchaffen; doh was in diejer Meije 
gejchehen it, das gleicht einem Tropfen auf einem heißen Stein: 
es war zu wenig zum Leben und zu viel zum Sterben. Wenn 
Beiteller drei, vier, ja fünf Wlonate lang warten müllen, bis 
ihnen endlich ein MWaggon Mais überwiejen werden Tann, jo 
wird jedermann einjehen, daß eine jolche Futtervermittlung total 
ungenügend ijt. Der Geflügelbejiger Tann feine Hühner nicht 
monatelang mit Vertröltungen erhalten, jie brauchen greifbares 
Zutter. Deshalb jchrieb ih Jhon vor Jahresfriit in Bezug auf 
die Futterbeichaffung und den Geflügelbeitand: 

MWahrjcheinlich wäre das Ergebnis etwas erfreulicher gewejen, 
wenn die Yutterbejchaffung in normaler Weile hätte jtattfinden 
tönnen. Geit Beginn des Krieges, von Anfang Auguit 1914 an, 
war es oft mit Schwierigkeiten verfnüpft, das erforderliche Futter 
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für feine Hühner zu beihaffen. Einesteils gejtattet die jpärliche 
Einfuhr nicht immer den Bezug der gewünjhten Quantitäten, 
und andernteils jtand meilt mr Futter geringerer Qualität zur 
Berfügung, weil die bejleren Qualitäten entweder für menjc- 
lihe oder für militäriiche Bedürfnilje zurüdbehalten worden waren. 
Troß der 60 bis 100%/o geitiegenen Futterpreije war die Qualität 
des Futters zweiter Güte und jein Nährwert entipredhend ge- 
vinger als Jonjt. Dieje Umjtände haben wejentlich beigetragen, 
da der Hühnerbejtand reduziert wurde und die verbleibenden 
Hühner in ihrem Extrage zurüdgingen. 

Und wie wird ih mun die Futterbefhaffung für den fom- 
menden Winter geitalten? Es jcheint, noch weit |chwieriger. Nad) 
einem NArtifel aus dem „Berner Intelligenzblatt“ joll die Mög- 
lihteit beitehen, dak die Vorratstammern der Schweiz im fonı- 
menden Minter viel fnapper beitellt jeien. Und nad) Bejprehung 
der Umitände und dem Hinweis auf die Sorglofigkeit eines großen 
Teiles der Bevölkerung und der bedeutend ungünitigeren Erntes 
ausfichten wird der Einführung der Brotfarte und der Kartoffel- 
arte das Wort geredet. Auch der Zuderverbraud) bei uns jcheint 
troß den Kriegsverhältnilfen und trogdem wir ihn einführen müljen, 
ein bedeutend höherer zu Jein als in den Produftionsländern. Dort 
wird er „Fürlorglich tontingentiert und vor Vergeudung gejhütt, 
wir aber leben auch bei diefem Nahrungsmittel drauf los, als 
ob es ımerihöpflih wäre". Deshalb wird aud) hier der Ein- 
führung der Zuderfarte gerufen. Der bezügliche Artikel |hlieht 
mit den Worten: „Wir halten die Zeit für gefommen, da der 
Bundesrat die in Bereitichaft gehaltenen Brot» und Zuderfarten 
dem DVerfehr übergeben mag und den Verbraud der Kartoffeln 
in jparlame Bahnen lenfe.“ 

Ich würde diefe Anordnung nicht als läjtigen Zwang em- 
pfinden, möchte aber wünjchen, dah die nämliche Vorlicht über- 
all dort waltet, wo man Brotgetreide, jowie Nahrung für Menjd) 
und Vieh in Genußmittel umwandelt. Man bejchränte den Be 
trieb der Brauereien auf die halbe oder Viertelsproduftion des 
bisherigen Betriebes oder jtelle ihn ganz ein, bis wieder ge- 


nügend Getreide zur Verfügung Iteht. Die dadurd erzielte Cr _ 


jparnis an’ Getreide lajje man der Bevölterung als Nabhrungs> 
mittel zufliegen. Man jete die Brennereien nur joweit in Bes 
trieb, als jie Spiritus für techniihe Zwede zu fabrizieren haben. 
Tode Mehrproduftion it ein rüdjichtslofes Zerjtören notwendiger 
Nahrungsmittel. Man ergänze die Brot- und ZJuderfarten 
durch Herausgabe von Bier- und Schnapsfarten und od) mande 
andere. MWem dann das Bier unentbehrlih it, geniehe davon 
Soweit jeine Brot- und Bierkarte reiht. Mber es erjcheint 
doc unbillig, daß man 3. B. nur gegen Brotfarte jich jeinen 
zugemeljenen Teil Brot Jihern fann, ein Genußmittel aber, das 
wejentlich) aus Brotfrucht fabriziert wird, nad) Belieben zugänglid) 
jein joll. 

Die Auslichten für Futterbeihaffung find für den Geflügel- 
bejiger gar nicht rojig und doc) jollte er jtets für einige Monate 
Vorrat haben. Da wird man nicht mur die teuren Kartoffeln 
mitverwenden müllen, Jondern nod” manden Hilfsfutterjtoff. 

Mir wollen hoffen, die Jon vor einigen Monaten bes 
jtellten Waggon Mais werden in Bälde eintreffen, damit die 
Züchter wieder für einige Monate gejichert ind. Aber es wurde 
Ihon befannt gemadt, da die Aufträge jehr zahlreich einge- 
gangen jeien und den Bezügern nur Heinere Anteile zugewielen 
werden mühten als fie bejtellt haben. Wenn dem jo jein jollte, 
würde die Lage der Geflügelbeliger recht Fritih. Wir wollen 
jedoch das Bellere hoffen. E. B.-C. 
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Nuten und Schaden der feldernden Tauben. 
(Schluß). 
Die von Dr. Schleh ausgeführten UnterJuhungen jind jehr 
lehrreich. In dem Kropf einer einzigen Taube wurden nicht weniger 
als 1305 Hedrichtnojpen bezw. -törner vorgefunden. Andere Kröpfe 


enthielten Heine Schneden und Schnedenrejte. Im ganzen ents_ 


bielten die 127 Tauben 31,000 Kulturfamentörner. Bei näherer 











Betrahtung der Zeit, des Ortes und der Art und Weije der ! 
nahme der Körner erjcheinen jedoch nad) Dr. Schlebs Anlicht 
genannten Kulturfamentörner von geringer Bedeutung, da 
größte Teil derjelben nicht während der Saat- oder Ernte 
Jondern zu anderen Zeiten, teils auf dem Stoppel, teils auf 
Hofe aufgelefen wırde. Dies wurde dur) die Umterfuchung 
jtätigt, da Der Kropfinhalt vieler diejer i27 Tauben aus We 
und anderen Körnern bejtand, weldhe mit Jhmußigen Spe 
umgeben, aljo teils auf der Stoppel, teils auf dem Hofe aufgen 
men waren. Ferner wurde auch ein erheblicher Teil der Rog 
und Meizentörner nachweislich außerhalb der Saat- und Ernt 
verzehrt. Diefe Körmer mußten alfo an Jolden Orten aufgenom 
worden jein, an denen jie zeritreut lagen und mithin an und für 
als verloren zu betradhten waren. Aehnliches Jagte Schleh von 
aufgenommenen Gerite. Den 31,000 Kulturfamen, den die 
Tiere aber nur zum Heiniten Teile während der Saat- oder Eı 
zeit aufgenommen hatten, jtehen aber 63,000 Unfrautjamentö 
gegenüber. Diele beitanden aus Hedrich, Aderjenf, Anöterich, 
Ichiedenen wilden Widen uw. Wie unbeliebt alle diefe Unh 
jämereien bei den Landwirten ind, braucht nur angedeute 
werden. Dr. Schleh jchäßt die Feldflüchter in Deutichland 
141, Millionen und jagt, dah dieje Durdjchnittlich in jedem 
21, Billionen der Shädlichjten Unfrautlämereien vertilgen. Sch 
lich weilt der Genannte no) auf den Nußen der Tauben hin, we 
dieje durch Lieferung wertvollen Düngers und vor allem durd 
Produktion des Fleijches liefern. Dasjelbe jei bejonders für Ku 
und Genejende ein äußerit träftiges und leicht verdauliches Nahru 
mittel und liefere auch Jonit einen recht appetitlichen Braten. 
Schleb fam Ichlieklih auch zu der Anlicht, da ein Verbot 
Taubenhaltens oder die Normierung der Taubenzahl nad) der & 
des Belites eine Anzahl von Ungerechtigfeiten und Unzuträt 
feiten zur Folge haben würde. Auf Grund des Schlehichen 
achtens fam die Direktion des Landwirtichaftlihen Zentralve 
für die Provinz Sadjlen jogar zu der Ueberzeugung, dab Dd 
Ergebnis dazu angetan jei, reiflich zu erwägen, ehe man den Ta 
den Krieg erkläre. — Jrgendwelde beichräntendg. Maknahmen 
\einerzeit von den preußilhen Behörden nidyt getroffen wo! 
man Scheint jih dem Schlehihen Gutachten angejchlojjen zu hi 

Das it die Jehr jtarfe Lichtjeite der Feldtauben; betrachte 
num aucd die Schattenjeite. 

Es it feine Frage, dah die Tauben zuweilen reifende Ar 
niederziehen und ausflauben, daß jie dem in Schwaden liege 
Getreide, den Jogenannten Puppen und Haufen (Mandel) 
Getreide und Delfrüchten einigen Schaden zufügen: umd da 
die nicht eingeeggten und die in der Ernte ausgefallenen Ki 
auflefen. Aber jte ziehen die Aehren nur an den Aderrändern 
in den Furhen nieder und hauptlählih nur Joldye, die bi 
niederhängen umd Jic) ganz niederlegen oder bereits nieder! 
und deren Körner aud) ohne Jie verloren gehen würden! N 
auf lagerndes Getreide tellen, da it es meüt Joldyes, das dur 
Miden und Linlen (Unkraut) niedergezogen worden it. 

Menn ferner nicht zu leugnen it, daß Jie die Geritenihu 
— fait niemals aber die Haferihwaden — angehen und ma 
Korn austörnen mögen, jo nehmen jie doc) nod) lieber die b 
ausgefallenen Körner auf und am liebjten, namentlich) wer 
tleine Junge haben, VBogelwiden und andere fleine Untrauf! 
reien, die Jich bejjer zur Bereitung des Yutterbreies für die Jı 
eignen. Was endlich ihren Schaden zur Saatzeit anbelanı 
baben Snell umd andere exafte Beobachter durd Verjuche 
gewiejen, die man in Snells trefflicher Arbeit nachlejen mag 
diefer angeblihe Nachteil vielmehr ein Vorteil für den Lan 
üt, da die nicht untergepflügten oder eingeeggten Körner verf 
oder fümmerlihe Pflanzen ohne Frucht erzeugen, welde de 
junden Halmen einen Teil der Nahrung entziehen. Zu ähr 
oder gleiher Anficht bezüglid der Schattenjeite gelangte 
Dr. Sähleh in jeinem Gutachten. Dieje Anjicht hat auch b 
3. 9. Zorn (Petinotheologie II, ©. 530) gegen Anfang des vt 
Jahrhunderts ausgejprochen. 

In allen den vorgenannten Fällen handelt es id) aber 
nur um den Feldflüchter, welder auf dem Lande mit Bo 
gehalten wird. Die reinen, wertvollen Raljen gewöhnen dit 
\iter jelten an das Feldern. Sie find au zu teuer, um fi 
Naubvögeln oder Jägern zum Opfer fallen zu lajjen. Law 
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yerzeugender aber 22 alle Klagen über den Schaden der ver- 
umdeten Tauben jpricht die von den zitierten franzöliichen 
modwirten und von vielen anderen Beobactern, u.a. aud) von 
tell und Dr. Schleh behauptete Tatjache, dak die Feldfrüchte 
vade auf den Feldern amı beiten jtehen und die reichten Ernten 
t Kom und Stroh geben, weldhe das ganze Jahr hindurd und 
(fonders nad) der Ausjaat und in der Ernte von den Tauben be- 
(ht worden Jind. 

‚Es erhellt daraus, dak das in manchen Gegenden und Ländern 
jeglid bejtimmte Einfperren der Tauben zur Saatzeit oder wie 

ranfreich, während der Ernte, ein auf irrtümliche Beobachtungen 
füster Mikgriff it, der das direfte Gegenteil feiner Ablicht zur 
‚olge haben muß. Wenn jich die Schlimmen Folgen verfehrter 
ahnahmen in der gemeinichädlichen Ueberhandnahme gewiljer 
nfräuter gezeigt hatten, glaubte man durd) Verordnungen über 
e Vertilgung der VBogelwiden, Flachsjeide uw. den Schaden 
\ucch Menihenhand reparieren zu Tönnen. 
u) den Schaden noch nicht einmal Hug! 

















Man wurde jelbit 
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RI Kanaren 


and im Käfig und Kotbollen an den Füßen 
der Kanarien. 


Sn Züchter und Liebhaberkreilen hat Jich die Gewohnheit 
ngelebt, ven Boden rejp. die Schublade des Käfigs mit tro- 
mem See- oder Ylußland zu bejtreuen. Diejer Sand joll dem 
logel Gelegenheit geben, nad) Bedarf Sandkörndhen aufzu- 
ehmen, welhe zur Verdauung der Samenförner beitragen. 
m weiteren it zu jagen, daß ein mit Sand bejtreuter Boden 
ihhter und angenehmer zu reinigen tt, als wenn er nicht bejtreut 
har. Bereinzelt it num Jchon erwähnt worden, die Bejhaffung 
nihädlihen Sandes jei manderorts |chwierig; derjelbe enthalte 
ielleiht mineraliihe Beitandteile, weldhe für den Gefundheits- 
iNtand des Vogels nachteilig ind, oder es ilt fein Ylußland 
Id enthalte daher Umvreinigfeiten. Diejen Gefahren Juchen 
Indere Züchter vorzubeugen, indem fie gar feinen Sand ver- 
enden, jtatt dejjen Zeitungspapier auf den Käfigboden legen. 
| Der Züchter und Liehaber möge nun jelbjt entjcheiden, ob 
ıt Dies oder jenes verwenden wolle. So notwendig und praf- 
fh guter jtaubfreier Sand aud) üt, mit jeiner Benüsung jtel- 
in ic) doch auch Uebelitände ein, die recht lältig werden fünnen. 
ei einem einzelnen Bogel fällt es weniger auf, wenn aber 
ie bei Züchtern eine größere Anzahl Hähne jih in der Ge- 
masausbildung befinden, da fann man den betreffenden Uebel- 
and hören. Wenn nämlich ein Vogel im feine eigenen Ent- 
serungen tritt, jo bleibt zuweilen etwas davon an den Zehen 
aften, und wenn er num im Sand umberhüpft, jo verbindet 
‘h diefer mit dem Kot und es entitehen die Kotbollen. m 
urzer Zeit werden dieje Anhängjel jteinhart und die Vögel ver- 
‚rlahen beim Umberjpringen ein Klappern, als trügen lie Nuß- 
Halen als Schuhe. 

Es it auffallend, wie bald ji Jolde Kotbollen bilden 
‚önmen und wie jchnell jie jteinhart werden. Sch erinnere mid) 
(0 der Beobadhtungen in meiner Züchterlaufbahn. Ein Vogel 
onnte prächtig Jaubere Fühe und Zehen haben und nad) zwei 
der drei Tagen hatte er an einer gebe ein Anbängjel Jo groß 
vie eine halbe Kaffebohne oder wie ein Kirichitein und zus 
eilen tod) größer. Anfänglic erreicht die anhaftende Unrei- 
igfeit eine Größe wie ein Hanflamenforn und wird dann faum 
veahtet. Durchs Umberipringen am Käfigboden bilden jich neue 
Schichten auf den alten und bald erreicht die Sade eine be- 
mgjtigende Größe. Je nahdem der Züchter einen großen Vo- 
elbeitand hat und mehrere davon Kotbollen tragen, Tann das 
epolter auf den blechernen Schubladen oder auf den Sißjtän- 
yelden recht läjtig und aufregend werden. 

_ Manchmal wird nur eine einzelne Fußzehe in Mitleiden- 
Haft gezogen, manchmal aber auch mehrere oder der ganze Fuß: 
Diefe Anhängjel zeigen ji nicht etwa nur dort, wo die Rein- 
\ichfeit bejfer jein dürfte; nein aud bei der grökten Ordnung 
nd Reinlichteit können einige Vögel davon befallen werden. 





Und wenn manesnicht bald jieht oder die Reinigung auf eine |pä- 
tere Zeit verjchteben muß, da fönnen oft nachteilige Folgen da- 
raus entjtehen. Die verhärteten Anhängjel verhindern eine nor- 
male Blutzirkulation und wenn dies zu lange dauern jollte, 
geht häufig der Zehennagel mit dem äußerjten Glied oder 
der ganzen Zehe verloren. Deshalb Jollte der Züchter eingreifen, 
diefe Kotbollen zu entfernen juchen, jfobald er joldhe bemertft. 
Die Entfernung it nicht jchwierig, ie erfordert aber Geduld 
und PVorliht. Man nimmt laues Waller und hält den betref- 
fenden Fuß des Vogels ein MWeilhen hinein. Mit den Fingern 
der andern Hand juht man dann die Krujte zu Töjfen, doc darf 
man dabei nicht drehen und würgen, weil jonjt leicht die Zehe 
abgebrohen werden fünnte. Die Loslölung jollte jo vorjichtig 
und behutfam geicheben, daß feine ehe bejhädigt wird und 
feine Blutungen entitehen. Das gereinigte Fühhen wird dann 
mit Oel bejtrihen und der Käfigboden mit Papier belegt. Es 
gibt Vögel, bei denen fi oft Jolhe Bollen bilden, während 
andere jahrelang verjhont bleiben fönnen. E. B.-C. 
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Zur Fütterung unierer Stubenvögel. 


Bon Gmanuel Schmid. 


(Schlup.) 


Das Belegen des Käfigbodens mit Ylußland oder Adererde 
foll zur Förderung der Fuß und Zehenpflege wejentlich beitragen. 
Auch lieben gewilje Vogelarten auf erhöhten Punkten (dürrer 
oder bejjer bemoojter Anorralt oder ein fühler Stein) ihr Lied vor- 
zutragen. Auch Salz frejien viele Vögel gerne, wovon gelegent- 
lich ein eines Quantum unter den Fluhjand zu treuen it. 

Daß Badewajjer, viel Badewaller unentbehrlih zum Wohl 
befinden jedes Sängers it, Jcheint eigentlich eine unnötige Be- 
merfung zu jein. Allerdings gibt es Vögel (wie übrigens aud) 
Menjchen), die Jich Jelten oder nie baden und Dennocd munter und 
lebhaft find. BViele Pfleger meinen, man jollte joldhe Sonder- 
linge (d.h. natürlih nur die Vögel!) mit einer tleinen Spriße 
beiprengen. Schaden Tann dies freilich nichts, Jelbit habe ich es nie 
gemacht, in der Meinung, der Vogel Joll jelbit willen, was ihm 
wohl tut. 

* Der Gewährsmann teilt aud) mit, daß er häufig aufge- 
quelltes Samenfutter verabreihe. Entweder lalje er das ge- 
wohnte Futter im Waller aufweichen, Ialje diejes abtropfen und 
Ihütte das nalje Korn auf ein Bretten und lajje es dur) Die 
Sonne trodnen und dann verfüttern. Oder er |chütte das ge= 
wohnte Quantum in ein feines Sieb, lege diejes über Nocht ins 
Mailer und lajfe es wieder an der Luft trodnen, wenn alles Wajjer 
abgetropft ilt. Oder nod eine dritte Art, indem er Untertaljen 
von Blumemtöpfen halb mit najjem Sand fülle, das tägliche 
Quantum Futter am Abend darauf jtreue und jo wie es dam ilt 
am Morgen verfüttere. Was eigentliy damit bezwedt wird, it 
mir jelbit etwas unflar. Vielleicht weil einer der Lejer Auskunft, 
was mich interejjieren würde. 

Bon einem Ornithologen wurde erzählt, er gebe das Futter 
nie in einem Glas oder Näpfchen, Jondern jtreue es zur Yutterzeit 
einfach auf den Käfigboden, wie den Hühnern, und lalje es’ jo 
aufpiden. Dies fonnte nur in großen Zwildenräumen (zeitlichen) 
gejchehen, da der betreffende VBogelzüchter in einem Zementgeichäft 
arbeitete und nur über die gewohnte freie Zeit verfügen fonnte, 
außer Sonntags. Dennoch behauptete man, er hätte jtets die 
Ihönjten Vögel, immer fivel und munter. Wir meinen, ob dieje 
Art Fütterung eigentlich die rationellere jei als mit dem YJutter- 
napf? Machen es andere Züchter refp. Halter vielleicht aucd) jo 
und mit gutem Erfolg?. 

Neben den Beeren und Samen benüßt man jeßt auch Die 
friihen Ameifeneier, tleine Käfer, Fliegen und Bremjen zur 
Berfütterung. Belanntlich freien unfere Körnerfrejler auch bin 
und wieder Kerbtiere, überhaupt animalilhe Kojt. Es wird nie- 
mand bejondere Mühe machen, joldes Gejhmeil zu befommen. 
Auch etwa ein zerihnittener Mehlwurm Tann ab und zu gereicht 
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werden. Nur nicht immer täglich Dasjelbe und immer wieder 
dasjelbe Futter! So vieldarf man den Pfleglingen [chon zuliebe tun. 

Auh Sonne baben jie gerne! Steht der Käfig an einem 
ungünitigen Bloß, jo itelle man ihn doch von Zeit zu Zeit an einen 
Jonnigen Ort. Nicht bloß tut dies den Tierchen gut, ihr Gefieder 
wird auch hübjcher. Kanarien, die immer am Schatten jind, Tönnen 
weihlic) werden, das jchöne Gelb verblaßt und ebenjo die Diitel 
mit dem berrlihden Rot um den Schnabel. It das Gegenteil der 
Fall, Scheint die Sonne täglich, d.h. voll in den Käfig, dann fan 
man mit Vorteil einige Topfpflanzen davor jtellen, die weder 
giftig jein noch bejonders jtart riechen dürfen, denn für. jolche 
Saden hat der Vogel fein Verjtändnis. 

Es würde mid) jehr freuen, wenn die älteren Herren hin umd 
wieder etwas aus ihrem Scatfäjtlein ausplaudern würden. 
Heimlichfeiten müjjen wir ooreinander ja feine haben, wie es im 
Gejchäftsleben leider vortommt. Man lernt immer etwas dabei, 
und bejonders die Anfänger profitieren am meilten. Zugleich ver- 
bilft man damit mandem VBögelhen zu einem angenehmeren 
Dajein, wenn jein Pfleger davon liejt und — was die Hauptjahe 
dabei it — es aud Jo madt! 

Mer überhaupt das Leben der Vögel jtudieren und Tennen 
lernen will, gehe viel ins Freie und juche jie on ihren Nijtpläßen 
und Futteritellen auf. Kommt man in einen Unfrautader und es 
jtiebt da auf einmal eine Menge Vögel fort, jo beobachte man die 
Art und denn die Zutterpflanzen. Das gibt nicht blok wenig Mühe, 
Jondern it auch noch recht interejlant. Von diejen Unfkräutern 
nehme man mit heim und verfüttere Joldhe und jehe zu, ob die 
Pfleglinge dies frejfen oder nicht. 

Noch beiler, d.h. eher bequemer ijt es allerdings, wenn alte, 
erfahrene Züchter in diefen Blättern mit Rat aushelfen möchten! 

Damit vorläufig genug. Es Joll mich freuen, wenn ich diefem 
oder jenem einen Dienjt erwiejen habe, ebenjo wenn es dadurd 
diejer oder jener Vogel fünftig etwas bejjer befommt. Zugleich 
verbinde ich Damit aber die Bitte, da auch andere Bogelfreunde 
von ihrem Willen etwas zum beiten geben möchten. 
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Die volkswirtichaftliche Bedeutung der 
Kaninchenzucht. 


EI. 
(Schluß.) 

Nus den bisherigen Ausführungen gebt hervor, daß jeit der 
Einführung der Kaninhenzudt die wirtihaftlihe Bedeutung der- 
jelben die Hauptiache war, daß aber die Rallezudht jehr bald in 
den Dienjt der Liebhaberzüchter gejtellt wurde. Es ijt dies er- 
Härlich, wenn man die VBerhältnilie berüdlichtigt. Die Mehrzahl 
der Züchter gehörte damals und heute noch) dem Arbeiteritande 
an. Diele derjelben wohnen in ven Yußenquartieren der Indujtrie- 
tädte, wo ihnen gewöhnlih auch ein Tleines Gärtchen zur Ver 
fügung jteht. Dieje Arbeiter waren einlihtig genug, um den 
Mert des Kanincdhens für die Kleintierzucht zu erfennen. Es 
Itand ihnen vor und nad) der Arbeit auch Zeit genug zur Ver- 
fügung, um ji jelbjit aus alten Kilten eine Kaninchenjtallung 
zu erbauen. Sp wurde die Kaninhenzucht begonnen, jie fand 
Ausbreitung und bereitete viel Freude und Genuß. Uber die 
Hauptjichwierigfeit bejtand in der Belchaffung des nötigen Yutters, 
weil die Abfälle in Kühe und Garten nur für furze Zeit ge> 
nügten. Weil nun in Städten oder in deren Nähe das Futter 
verhältnismäßig teurer war als auf dem Lande, hat mander 
Züchter verfucht, dur vorteilhafte Verwertung einiger Kanin- 
hen ji einen größeren Gewinn zu verihhaffen, als er ihm beim 
Schlahten der Tiere geworden wäre. Sp wurde die anfängliche 
Sclahttierzuht zur NRajfezudht und dieje führte allmählich zur 
Sportrichtung. 

Bei uns baben noch andere Urlachen beigetragen, daß die 
Nugrihtung nicht auffommen fonnte gegenüber der Rallezudt 
auf Aeuperlichkeiten. Es fehlte an einer regelmäßigen VBerwen- 
dung tejpeftiv VBerarbeitung der Abfallprodufte.. Das Fleilch 
wird ja in den meilten Fällen im Haushalt des Jüchters ver- 
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wendet und das ijt recht Jo. Gelegentlich ı wird aber doc fol 
verfauft und da dürfte der Preis dem Nährwert und der 6 
bejjer angepakt werden. Es ijt ja nicht mehr wie vor 20 
30 Jahren, daß man die Kaninchen herdenweile in den Gt 
viehjtallungen umberlaufen Tieß, wo jie die im Stall umbert 
genden Yutterjtoffe mühlam jich Juchen mußten. Sett it 4 
Haltung, die Pflege, Fütterung und Zucht eine geordnete, { 
regelte, und da tit doch wohl mit Sicherheit anzunehmen, d 
dadurch das Fleilch appetitliher und Ihmadhafter geworden | 
Erfreulicherweile wird Dies jeßt anerkannt, man lernt die wi 
Ihaftlihe Bedeutung fennen und fchäßen. | 

Es würde dies noch viel mehr gejhhehen, wenn die Su 
Itrie von Kaninchen verarbeiten würde, was möglich it. Ich ı 
innere mid) da an die Tleinen Zelle verendeter oder gejchlachtei 
Jungtiere, welche in der Spielwarenbrandhe Verwendung find 
fönnten. Welle, die jich nicht zu Pelzwerf eignen, laljen ji 
Leder gerben und zu manderlei Galanterie- und Gebraud 
artifeln verarbeiten. m diejer Beziehung fönnten wir von d 
deutjhen Gejchäftsleuten lernen. Wer jhon eine deutjche Kan 
henausitellung bejuchte, der fonnte Schon vor 20 Jahren jeht 
wie dort Die Felle indujtriell verarbeitet umd eine Menge ti 
verjchiedenjten Gebrauchsgegenitände daraus verfertigt werd 
Ih Jah Ihon Pelzmäntel, Müten, Barrets, Muffe, Herrenfrage 
Teppiche, Kinderpelztleidochen, Teppiche in den verjchiedenit 
Zulammenjtellungen und Figuren, Yußwärmer und nod) mand) 
dejjen Zwed man gar nicht Jofort erfannte. Berarbeitete Hat 
fand man in Geweben, Handjchuhen, Strümpfen, in Unterfleit 
von Angorahaaren. Feine: Lederartifel werden gezeigt in fein 
Bücjhereinbänden, in Brieftalhen, Geldtäfchchen, verjchieden 
Etuis, in Schuhwerf für Kinder und Erwachlene, elegante Pe 
toffeln und Schuhe für den Hausgebraud) und Fräftiger gemad 
für die Straße uw. ujw. 

Seit einigen Jahren haben dod) aud) einige Züchter u 
Handwerfer ich. der Verarbeitung der Kaninchenfelle zugeweni 
und an mehreren WAusjtellungen Pelzwerf und Schuhwerk | 
zeigt, welches Aufjehen erregte und Bewunderung. fand. : 
it der geeignete Weg, die Bedeutung der Kanindhenzucht jed 
mann verjtändlich zu machen. Denn ein Stand jolder jaul 
gearbeiteter und hübjch arrrangierter Artikel findet überall Beil 
und Anerfennung und er wirkt mehr, als die Jhwungvollite 2 
Ihreibung. Was das Auge jieht und die Hand betajtet hat, t 
vermag zu Überzeugen und zu begeiltern. | 

Erfreulicherweile macht Jid) auch bei uns die Ueberzeugu 
geltend, dak bei der Kaninchenzucht — gleichviel ob Dabei der Ni 
richtung oder der Sportrichtung gehuligt wird — man alle B 
durfte möglichjt vorteilhaft zu verwerten Jucht. Damit fan bewie) 
werden, daß Jie eine volfswirtichaftliche Bedeutung hat und « 
jeitiger Unterjtügung und Förderung wert it. Nur befenne m 
offen das wirkliche Zuchtziel, vem man zujtrebt, verjchleiere & 
jelbe nicht und jebe ein, daß die Naljezuht Burhaus nicht a 
Ihlieglih Sportzuht zu jein braudt. Man normiere nur 
Rojjebejtimmung jo, dah fie einer wirklihen Nußleiltung ni 
direft entgegenitebt, Jie nicht unmöglih madht. Man jage a 
nicht, dak Die erwähnten Auswücdhje des Sportes, wo enor 
Preisforderungen für Kanindhen gemadht wurden, aufs Ko 
der früheren Berirrungen gelegt werden müßten, die jegt ni 
mehr vorlommen würden. Walt bei jeder neu auftauchen 
Ralle ann der Sport Tonitatiert werden und den Zücdtern w 
nodh in Erinnerung jein, wie das Havannalanindhen eingefü 
worden ilt. Wenn jemand für joldhe eine Farbentaninhen 
bis SO Franken fordern darf und ein anderer jolche Beträge ı 
legt, geichieht es Jicherlicy nicht, weil bei ihnen die volfswi 
Ihaftlihe Bedeutung offenbar ilt, Jondern weil mit ihnen 
folgreich der Sport betrieben werden Tonnte. Der it das | 
gehrte Stedenpferd, obwohl man es nicht zugeben will. Daı 
Schluß für diesmal. E. B.-C 








Von der Fuffermiichung für Geflügel. 4 


Schon wiederholt wurde in jüngiter Zeit in diejen Blättı 
darauf bingewiejen, daß die Jchwierige AYutterbejhaffung " 
Hühner zu einer gewaltigen Preisjteigerung geführt habe. u 
jeit vielen Jahren Jon gab ich den Rat, feine Zuttermijchune 










u Taufen, Jondern einzelne Futterjtoffe, aus denen danır der 
üchter nad) Gutfinden Mifchungen herjtellen Lönne. Dieje beiden 
unfte mabnen jeßt ganz bejonders zur VBorjicht. Der erite ver- 
ee gewillenloje Leute, die Notlage der Mitmenfchen aus- 
beiten und Futtermilhungen in den Handel zu bringen, die 
sinesteils viel zu teuer und andernteils mit Stoffen vermijcht 
ind, die als jchädlich für Geflügel bezeichnet werden dürfen. Zu- 
weilen lajjen jic) Beigaben ermitteln, die fait ohne jeden Nähr- 
wert find und doc) fündenteuer bezahlt werden müljen. Glüdlicher- 
weife find bei uns die Verhältniffe nocdy nicht derart zugejpißt 
nie in Deutjchland, aber Vorficht üt gleihwohl geboten, weshalb 
& im Interejje unjerer Lejer zwet jolde Fälle befannt geben 
möchte, wie jie die „Geflügelwelt“ in Chemnig veröffentlicht. 
Ein Herr Brandt in Osnabrüd teilt unter der bezeichnenden 
Weberichrift „Zum AZutterfchwindel“ mit, daß ein Herr 2. Lange 
Im Minden in Weitfalen, Zuttermittelhandlung, in einer Zeitung 
‚Geflügelfutter, Ta Körmerfutter, den Zentner zu 40 ME., 20 
Pfund zu 8 ME.“ empfohlen und er verluchsweile 20 Pfund be- 
zogen habe. Dies war Ende Mai. Der Inhalt jei aber „ver 
keine Dre“ gewejen. Er Jchrieb nun dem Berfäufer in einem 
‚Brief, er nuße die Not der Leute in Ddiefer jchweren Zeit aus, 
im jich den Beutel zu füllen ufw. Auf diefe direkte Anfchuldigung 
‚yab der Händler Llein bei, Jchrieb, es jei ein Berjeben vporge- 
kommen und anmerbot jich, anderes Futter zu liefern oder Das 
‚Held zurüdzugebeu. Statt einer Antwort erließ Herr Brandt 
m der nämlichen Jeitung, in der das Futter empfohlen worden 
war, ein Injerat, in welchem unter der Heberjchrift „Zuttermittel- 
hwindel“ diejenigen, die von der gleihen Firma Futter bezogen 
hatten, gebeten wurden, jich bei ihm zu melden. Und mn be= 
richtet. Herr Brandt, es jei eine Majle Anmeldungen gelommen 
und viele Yutterproben und alle hätten Jich als der gleiche Dred 
erwiejen. Einige Hühner waren den Leuten jchon eingegangen. 
Die Sache wurde der Polizei angezeigt, welche die Yutterproben 
beim jtädtiichen Chemiker unterfuchen ließ. Das Rejultat lautete: 
Fünf Prozent Körner, alles andere war für die Ernährung des 
Geflügels untarglich, ja jogar |chädlih, da auch giftige Subjtanzen 
darunter waren, in erjter Reihe Mujcheliehalen, Steinchen, Ölas- 
tüdchen und anderer zujammengefegter Kehricht, Jowie Unfraut- 
'amen und dergleichen. Herr Brandt, befriedigt über jeinen Er- 
jolg, Ihliegt mit den Worten: „Nun gebt die Sache ihren Gang, 
die Alten gehen an die Staatsanwaltihaft Minden, von der 
‚Bolizeidireftion in Osnabrüd perfönlih an die Hand genommen. 
Ic werde dann Jpäter das Urteil befannt geben.“ 


| Mir wollen hoffen, daß diejer Yuttermittelhändler die Strenge 
des Gejeges zu Ipüren befommt und weitere Mifchungsverjuche 
mit lolh betrügerifchen Beigaben ihm verleiden. 

| Bon Interejje it nım auch der zweite Fall, der auch unjere 
‚Hühner- und Taubenbeliger beim Anftauf von Körmermilhungen 
‚zur Borlicht mahnt. Die Zitate erfordern nur wenige erflärende 
Morte. Hier handelt es jidh nicht gerade um betrügerilche Bei- 
‚gaben, Jondern um jchäpdliche Unkrautjamen, welde eine Gefahr 
für das Wohlbefinden der Hühner fein fönnen. Ein Züchter 
Bat darauf aufmerffam Durd) Die Notiz: 


Kornradehaltiges Sutter. Seit einiger Zeit mache 
i$ die Wahrnehmung, dab meine weißen Italiener, gejunde und 
kräftige Tiere, im Legen nachlajfen, einige befommen ganz blaue 
Kämme, man merft deutlich, daß etwas nicht jtimmt im Staate 
Dänemart. Auch meine Küden, die ih) mit größter Sorgfalt 
‚füttere und pflege, zeigen franfhafte Erjheinungen und zwar, 
das üt das auffällige, nur ab und zu. Wenn ich einem Jold 
‚Heinen Patienten Del einflöße, dann bejjert jid) der Zujtand als- 
bald. Ich bemerfe, daß ich jeit 23 Jahren Hühner halte, und 
fomit feitzuitellen weiß, daß es jich nicht etwa um Barajliten irgend- 
welder Art dreht. Heute it mir die Urjahe nun völlig Har. 
€ dreht ih um Bergiftungsericheinungen heroorgerufen durch 
® Kornrade (Agrostemma githago). Ein Küfen it mir unter 
giftungserfcheinung gejtorben und heute morgen fand ich nicht 
niger als neun junge Tauben tot im Schlage vor. Jh habe 
‚Jofo tt das mir zur Verfügung jtehende Futter genau unterjucht 
und nicht nur in Widen, die ich für teures Geld befommten babe, 
‚Jondern auch im Düjfeldorfer Futter Kornraden gefunden. Was 
halten Sie von der Sahe? Haben Sie jhon ähnliche Klagen 
gehört? Fragen Sie doch einmal die Deffentlichteit durch Ihr 


® 

















Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kanindenzudt Nr. 36 307 


geijchäßtes Blatt. 
Tiere ein. 

Für ihre Mühewaltung beitens dantend, empfehle ich mic) 
Ihnen mit Züchtergruß %. Weile. 

P.S. Derartige Fälle, wie jie Herr Weile jchildert, haben 
uns in leßter Zeit mehrfach vorgelegen. Auch haben wir erit 
fürzli) in einem längeren Artifel vor fornradehaltigem Yutter 
gewarnt. Mer ganz jicher geben will, faufe unter jchriftlicher 
Garantie, daß das Futter frei von Kornrade ijt, bez. lalje es 
an amtlicher Stelle, 3. B. Verjuhs-Anjtalt Mödern bei Leipzig 
unterfuchen. Die Koften jind gering, der Nußen groß.“ 

Redaktion der „Geflügel Welt“. 
(Schluß folgt.) 


Man büft doc heutzutage nicht gern feine 


Nachrichten aus den Vereinen. 


Mittelfchweiz. Taubenziichter-Berein, 





Nahdem nun Wohlen al Verfamm- 
lungsort borgejchlagen wurde, erfolgt hiemit 
die freundliche Einladung zu einer außer- 
ordentlichen General-VBerfammlung auf Sonn- 
tag den 10. September, nachmittags punft 
2 Uhr, ins Nejtaurant Schibli beim Bahn- 
u Def Hr Wohlen. 

Traftanden: 1. Appell; 2. Brotofoll- 
5 Bl: 3. Aufnahmen; 4. Ausjtellung; 5. An= 
ihluk an größern Verband; 6. Umfrage betreff3 Vereinsorgan; 7. Un= 
Poren e 
Die Vorftandsmitglieder werden eingeladen, jtch um 121/ Ihr ein= 
auftinden, betreffg Vorbereitung. Die Wichtigfeit janıtlicher Traftanden 
erfordert ein zahlreiches Erjcheinen. — Als neue Mitglieder haben jich 
die Herren 3. Haufer-Werder in Brugg und Minafjian in Bafel ans 
gemeldet. Der Altuar: Wilhelm Smmler. 


%* %* 
* 


Berein der Züchter und Liebhaber edler 
Gejangstanarien, Zürich. 
(Sektion des Schweiz. IUCN UBIORESERRNE 





Monatsverfammlung Sonntag den 10. September 1916 
im. Nejtaurant zum „Drahtfehmidli“, Züri 6. Beginn 
nachmittags 2 Uhr. Wichtige Traftanden Be ventt wieder einmal das 
Erjceheinen fäntlicher Mitglieder. 
Mit Züchtergruß 
Der Vorftand. 


Schweizerilcher landwirtichaftlicher Verein. 
Fachschriften-Eiste Pro 1916. ... 
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19. Rationeller Yutterbau, von Dr. Stebler .. . . 2... .. 1.50 
20. Anbau der Feldfrückhte und Yutterpflanzen, von Näf 1.30 


21. Pilanzentunde und Pflanzenfranfheiten, von Stuß und Dr. Bolkart 1. 50 


22. Grundzüge der Alpwirtihaft, von Gräff - » » 2» 2 2.2... —., 60 
23. Der [hweizeriiche Bienenvater, von Dr. Kramer . .»... 1.50 
24. Slluftriertes Hühnerbud, von Blood... .: . 2.0.0. 1. 80 
95. Krankheiten des Hausgeflügels, von Dr. %. Erhardt . . . . . —, 80 
%6. Neuere Kaninchenrallen, von J. Blood...» .» 2.2.00. —, 60 
De Ssonletben, Dort SHüllbena u se N ne —., 20 
DIR DTainage,- VOID OPT Se ee ta ii; 1. 60 
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Preis 
im einzelnen 
. Fr. Et8 
99, 3. Stammeregilter vorzügliger Obftjorten, von der ölon. und 
gem. Gejelliehaft des Kantons Bein... ne —. 90 
30. Der Obftbau,: von Drad : .» 2. ee u ae 1. 50 
31. Obftverwertung, von Gräff und GSeewer. . 1.50 
39, Moftbereitung, von Huber . » vun nenne 1.50 
33. Gemüfebau, von Mühlethaler . NEON, re —, 80 
34. Mie verihaffe ih mir ein müßliches Heim? von Intitein ee 60 
35. Mie baut der Landwirt zwedmähig und billig? von Moos. . 2.10 
36. Der Rechtsfreund, von Dr. R.UÜbt .. HE 1.20 
37. Abftinenzbewegung, von Schüli und Leuthod . = —, 30 
38. Zollbüchlein, von Dr. Altherr . . » . » -» EEE A —.10 
39, Landwirtichaftlihe Schulen der Schweiz, vom Jchweiz. Landwirt- 
Ihaftslehrer-Berbamd . . » - nenne nn 1. 50 


Bemerkungen. 1. Die BVorjtände der Zweig- und Fachvereine Des 
Schweizer. Iandwirtihaftlihen Vereins haben die Beltellungen in ihrem 
Kreife entgegenzunehmen, insgejamt auf eine bejondere Lilte aufzutragen 
und dieje bis längjtens zum 1. November 1916 dem PBräfidenten der Yad)= 
Ihriftentommijlion, Herrn %. Sieber in Lüterfofen, einzujenden. — 
9. Die beitellten Bücher werden von Hern %. Sieber an die Zweigvereine 
verjandt, weldhe die Verteilung unter die Mitglieder jelbjt zu bejorgen und 
bis längitens zum 15. Dezember 1916 die Rechnung zu bezahlen haben. — 
3. Da von dort ab bis zum 31. Dezember 1916 nod) die Eingabe an das tit. 
Schweizer. Landwirtihafts-Departement gemadht werden muß, jo jind die 
voritehend genannten Termine unwiderruflich innezubalten. 


Züri und Lenzburg, im Augujt 1916. 
Für den VBorjtand des Schweiz. landwirtjh. Vereins, 
Der Präfivent: Nägeli Der Attuar: Näf. 


Eee er rn 


Briefkalten. 


— ©. F.inK. Ihren freundlichen Kartengruß von der Leipziger Mefje 
verdante ich Ihnen bejtens. Es freut mich, daß Ihnen mein einjtiges Heimat- 
land gefallen. Wenn Sie wieder wohlbehalten in Ihr trautes Heim zurüd- 
gefehrt jind und ein wenig Zeit erübrigen können, itelle ih mich gerne für 
ein Blauderjtündchen zur Verfügung, um dies und jenes Borfommnis in 
die Erinmerung zurüdzurufen. Ireundliche Grüße! 


— R.S$. in A. In den Jahrgängen diejer Blätter anfangs der er 
Jahre jind mehrere Artikel enthalten, die ji) mit der Schnedenzudt und Dem 
Schnedenfammehr bejchäftigen. Auch Jhren werten Namen finde ich Dabei. 
Aber in allen diefen Einjendungen it vom Eindedeln der Scneden Die 
Rede, fie behandeln aljo die gewöhnliche Meinbergichnede, nicht die Tleine 
Nadtichnede. Jh bevaure daher, Ihnen feine Mitteilung machen zu fünnen 
über Zucht und Behandlung der legtgenannten Art. Sollte einer unjerer 
geichäßten Lejer Rat geben fünnen, jo bitte ich darum und jtelle Ihnen den- 
jelben brieflih zu oder durch dieje Blätter. 





l 


— B. $t. in Ch. Die Legetätigfeit der Enten ijt nicht Jo ueriäffih 
wie diejenige der Hühner. Wenn Sie gewöhnliche zweijährige Enten bejiten, 
die Schon im Juli gemaufert haben und jet tadellos befiedert Jin, jo ijt do 
anzunehmen, daß diejelben diejen Herbjt nochmals zum Legen fommen 
werden. Fütterung und Pflege fannı wejentlic dazu beitragen. Jh würd 
fie jet nody nicht Ihlachten, Jondern warten, ob jie nicht bald zu legen an: 
fangen. — Anfangs Mai gejehlüpfte Laufenten dürften anfangs November 
mit dem Eierlegen beginnen. Es ijt möglich, dab die Legereife |hon früher 
eintritt, doc) darf man nicht jo jehr darauf rechnen. Aucd) hier fommt es jeht 
auf eine Träftige Nahrung an. 4 

_ 0.W. in H. Eine Arbeit, wie Sie diefelbe in den Ornithologifcher 
Blättern zu Iefen wünjhen, liegt |hon fertig in der Mappe; Jie Tann abei 
exit in vierzehn Tagen eriheinen. Sie werden jehen, daß diefes Theme 
dann nod) früh genug zur Kenntnis der Vereine fommt, wenn lettere nid) 
ohnehin fehon die Sadje in Beratung gezogen haben. Ihre Anregung ver 
danke ich gleichwohl. B..B.-C; 


ER ER ER ERERNERTSE or nn Bea en 
PBrämiierungs-Lijte 


der Kaninhenausftellung in St. Gallen am 13. Augult 1916 
im „Schübßengarten“. 





















Einzelfollettion: Hafen: Anton Schürpf 82,5 PBunftte. — Ber 
ihiedene Tiere: Johann Lüchinger St. Gallen 78 BEL. 

Einzeltiere: Schweizer Scheden: Sohann Feurer Gt. Galle 
84 Punkte; Johann Lühinger St. Gallen 75 Pet. — Franzöjiihe Widder 
Alfred Isler Rotmonten 84, 80,5, 79 PEt.; Emil Bokart St. Gallen 87,5 Pt. 
Satob Reinhard Schorenhalde 84 Pt; R. Graf St. Gallen 85,5, 83 PER, 
Auquft Wetter St. Fiven 76 PEt.; Leo Honauer St. Gallen 82 Plt.; Johan 
Ehrle St. Gallen 84 Pkt. — Blaue Miener: Karl Meier St. Gallen 74 Pkt, 
Georg Munz Tablat 75 Pkt, Ernit Büchel Langgak 86 Pkt.; Johann Lü 
hinger St. Gallen 81 Pkt. — Japaner: Adolf Bolliger Roggwil-Berg 8 
79 PBkt.; Johann Dertle Speicher 77 Pt. — Hafen: Anton Schürpf Kronte 
84, 84, 82, 80, 79, 77, 75 Bit., Jatob Reinhard Scorenhalde 86 Pkt.; Han 
Lienhard Hagenbud 81 Pkt; Jean Zillig Hagenbud 79 Pkt. — Angoro 
Sohannes Hohl 83, 82 Pkt. — Engliihe Scheden: Traugott Brunner Heilig 
freuz 81, 81, 79 PHt.; Johann Lüchinger St. Gallen 72 Pt. — Blad-and-tan 
Adolf Gabler Teufen 87 Pkt; Stuß-Menzi 86 Pft.; Johann Lüchinge 
St. Gallen 81 Pkt. — Havanna: Ernit Büchel Langgak 82, 80 Pet. — Silbe 
grau: Joh. Manhart 83, 80, 79 Pit.; Georg Hofmann St. Gallen 83, 81 
78 Bkt.; Karl Bohl Neudorf 81 Pkt.; Joh. Lüchinger St. Gallen 75 Pt 
Hermann Willimann Langgab 79 Pkt; Johann Schwarz Krontal 74 PE 
—_ Silber, gelb: Traugott Brunner Heiligkreuz 78 Pet. — Holländer: Erfl 
Shnorf St. Gallen 86 Pft.; Johann Lüchinger St. Gallen 83 Pit; Got 
lieb Holenjtein Krontal 81 Pkt.,; Karl Wid Gerhalde 85, 83, 80 Pkt; Paı 
Brunichweiler Langgak 83, 82, 77 Pkt. — Rufjen: Georg Hofmann St. Sa 
len 81, 77 Pkt.; Jean Zillig Hagenbud) 68 sBt.; Gottlieb Holenjtein Kran 
tal 65 Pit. 

Pelzwaren: Frau Stug-Menzi Arbon 1 Preis für eine Kolleftie 
Pelzwaren. Der Berichterjtatter: Traugott Brunner. 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Nedaktor E. Berk-Eorrodi in Birzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten, 
Einfendungen für die nächfte Nummer mäffen ipäteitens bis Mittwob fräb eintreffen. 





= Anzeigen. m a 2 








Inferate (zu ı2 Cts. refp 


. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile), 
an die Buchdructerei Berichthaus (vormals Ulrih & 


fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormitti 
Co. im Berihthaus) in Hürich einzujenden. | 

















62 
Marktbericht. Geflügel | 
Zürich. Städfifher Wohenmarft Zu verfanien. 
vom 1. September 1916. en 
Yuffuhr jtark. ES galten: la. Seidenhühner 
f weiße, aus höchitprämiierter Zucht, 
yer stüd gibt ab A Fr. 4 -209a» 
Gier ; . . Br. —.20 bis Fr. —.23 €. Nagel, Solothurn. 
rn N En Zn En Wr Zu verkaufen. m] 
gxboersüönee - 550: 1 Zelgeldeglalienergäune 
Kun Bühnen a 129 &L 9,80 (Srühbrut vom 18. Februar 1916), 
Sungyu) WEL EB SE itarf entwidelt, gleihmäßig in Farbe, 
Pouleis i/a il ” Bin er / Din gibt ab A Rr. 20. -208- 
Enten Aa S 3.60." " Br &. ae in Hirzel. 
Ne ne AN en + 
a L On rar om eh BuIEN .. 
AUDENL nu ee ON 10 hf l R | Ü | 
san a6 DÜMÜENER NIEIENDUNIE 
„Ieb.p.\/ekg „ —— , » —— |jehr jhöne Tiere, 16er Brut, zeitig 
Hunde . . » nn 3: nm » 9— |aum Nupfen. Preis Fr. 150. -193- 
Meerichweinden „ —.70 „ „ 1.—| $.Zugmaier, Niederslliter (Zürich). 











Zu verkaufen. 





Unfer Sausaefüge 


Scahbishmer  Austührtices Bandbuch 
WE 16er Brut "WE | für 


er en SE 2 a en Zucht, Haltung und Pflege unser 
eger "rt. 3.50 pP. au Niie: alte 

Fr. 2,70 p. ©t., 3 Mte. alte Tr. 2.40 | Bausgeflügels. 

p. ©t., junge Gänfe, Enten, Truten Mit vielen Teztabbildungen und 40— 
u. Pfauen billig, verjendet per Bolt zum Teil farbigen Bildtafeln nach pho! 


h -216- $ - 
= Ve ‚ graphilchen Aufnahmen lebender Tier 


M. Halder, Zürich - Xetten. 3n 2 Bänden fein gebunden 


— i fr. 2.— 





Zu verkaufen. (plus Porto) 

4 gelbe Staliener-Hähne (Zucht | m stührfi h 
Bed-Corrodi), 10 weiße, amerifanifche ı Austübrlicher ESP ZN Inhaltso 
Leghornhähne (Zucht Geflügelfarm | zeichnis, Tert und Tlluftrationsprol 
Gffretifon), alle & Fr. 5 per Stüd. 335 gratis und franko &&ee 
In Taufch nehme junge Belingenten, 





en junge NRattenfänger durch die 
(Salz un effer). -186- Buchdrurkere e z 
H. %. Bofhardt, Geflügelhof, Sud; 3 ee u 


Schönfels, Höngg, Kt. Zürid. 





Bei Anfragen und Beitellungen 


auf Grund obiger Injerate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudt, Erpedition in Sürid, gefl, Bezug nehmen. 
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gu tauten aus. | Mittelschweizerischer |. mann 


Taubenzüchter- Verein. | -— 4. Auflage — 


Einladung 
zu einer außerordentl. General- Die 


versamımlun Sonntag den i 
10. September, Ga Br 2 Uhr, Kaninchen Zucht 


ins Restaurant Schibli beim Bahn- 








Zu kaufen gefuht. 


Zunghühner folgender Rafjen und 
les 1916er Brut: Hamburger, 
merif. Leghorns u. Brabmas; Enten 
indifhe Laufenten), 1916er Brut. 
Offerten gefl. mit günftigjten Preis> 
angaben an -1ö4- 











Hotel Du Lac, Weejen. hof in Wohlen. von 
Traktanden: 1. Appell; 2. Proto- ErnstBeck-Gorrodi,Redaktor 
kollverlesen,; 3. Aufnahmen, 4. Aus- in Birzel. 

| stellung; 5. Anschluß an größern au 

Zu verlaufen. Verband; 6. Umfrage betreffend Vereinsorgan,; 7. Unvor-| , Ein kurzer Wegweiser zur rationellen 
| her gesehenes. -198- Der Vorstand. \AuehtundPflege derRasse-Kaninchen, 
nn mn sowieauch zur Produktion von Ranindyen- 





fleish. Aufs neue verbessert und ver- 
mehrt mit Benügung der langjährigen 
Erfahrungen des als Autorität auf diesem 
Gebiete bekannten Verfassers. 


In hübschem Umschlag geheftet. 
Preis 80 &is., Iranko s5 Ets. 





| Zu verkaufen fofort verhältniffe- 
halber: 30 Stüd der feinjten Brief- 
tauben in blau und gehämmert, 
meiitens diesjährige, alles mit ge- 
Nölgfienen Fußringen, per Stüd für 
\3t. 1.50, alle BRiGRUN ER billiger. 
Keller: egaer, Ob.- ing, 


arms amE zer 
|Atgemeine Ausflellung 


Ion Ueberfüllung verkaufe Hl Geflügel, Een, Tauben, 
ee eettinecnemmler, egpee Sing- u. Ziervögel, Vogelfchuß, 
Hiche u. Schild-Mövchen, jomwie jchw. 


Rönncen. -140- Delzwaren und Gerätfihaften 
Kichhofer, Niederteufen (Appenzell). 
| am 21. und 22. Oktober 1916 in 


Berkaufe Roburger-Lerhen, Ia., per 
4, $ S, < 4 4, 
BE RELT Horgen — 


‚Stüd Fr. 4 bis Fr. 6. 1 Baar rote 
Anmeldefhluß: 2. Oktober 


Strafjer für $r. 7. Taufe an jchöne 
Aue Briefer -195=- 
Anmeldeformulare Eönnen bei Herrn $. Stadlin = = 
bezogen werden 


0 Boftfach 14429, Zug. 
De fchönfte und feltenjte was es 
find Blüetten und itali= : 
enijche, milchblaugenagelte Möpli; ? [ + 
-100- Das Romitee ES LULZU 21 22 

5 tioneier, Arc ccıcı EEE 3" Veitauicn. 

dede 00: Griff, aiferd. ur FEEFERURTE Apparat mi 
‚Bfautauben: 3.3 weiß, 3.3 fehlvarz, ‚ mit Auszug, f. Films, 6x 9cem, jolider, 
3.3 blau, per Baar Fr. 8—15; ©elb- amseiers u er a eleganter Apparat mitguter Linfe, nit 
dacher (1.1) Fr. 6; Wohrenfönfe 9 3t-5, etwas Zutaten, noch ı neu, nur $r. 32. 


‚offeriere je ein Baar junge, erfttlafj. 
Tiere bon feltener Schönheit, per 

21-9. Scholl, Safnerftr. 7 ‚Zürid) 5. DEN zu Dienjten. Gpent. 
u Taufch an gefunde, fleiige Kanarien- 






























Zu faufen geiudht. 








Su Faufen gejucht. 
Dadshund, fleineren Schlages, nur 
ganz prima und zuderläjjig im Bau 
auf Fuchs und Das. 215. 
I. Heberlisrei, 3. „Baumgarten“, 
letifon a. See. 














Baar Fr. 8. -214« 




















ist unentbehrlich 1. während der Aufzucht; 2. während de 





Mauser; 5. zur Bildung des Eidotters und der Elörschalens 
| Derkaufe * * 4. zur Vermeidung vieler Krankheiten. : a ee en 
“ 0 Bauen Zler ERSTE; Ramseiers Futterkalk ist fünffach patentamtlich geschützt. re Dre In az 


Zahlreiche Anerkennungen. 
Ein Säcklein kostet wenig und reicht für viele Monate. 


Ant. Schaubriefuuben. gie | Mari! 


De 5 Brunner, Brunner, Neugafied, Zug. 





‚, 10-12 Baar diesjährige Sunge in -202- J. Ramseier, Lotzwil. + 
ve er Bun verfaufe oder as nr 
bertaufche auch an Obit. -210- 
‚ gehnder-Blefi, Schwanden (Glarus). zu faufen geiudht. yu faufen geincht. -168- 10 kg 50 kg 100 kg 





—— | DNati. . . ct. 6.10 27.30 54.— 
 EREREEBERUCNSTEUETEE EI DEBETTER, | Mur Zu faufen gejucht. u | Sohannisbrot „ 5.— 21.50 492.50 
Tele Zu kaufen gesucht: | &in Baar diesjährige 199. | d0., gemahlen „ 5.30 23.— 45.50 


[} ++ 
2 Baar diesjährige rafjenreine, | Steinkauze Geflügelhof Maldedk, 
ogel handbuch faßgraue und mehlfarbige Driefer. BE berfchiedenen Neftern. Waldwil,  DUrid, 
; Albert Dteienberger, zelseag, Offerten mit Breisangabe an am Zugerfee. Bähringerplaß 5. 
Be -121= Henau (St. Gallen). Dr. €. Bißel, Steinenberg 19, Bajel. T, 


E = | » 
ie | Re meer Dühnerfutter! 
giebige und instruktive Beschreibung Sing: it) Eau | aha g tı a1 Weichfutter aus beit. Mühleproduften 


unserer einheimischen Vogelarten. zum Anbrühen Fr. 22. — 















































Don Wilhelm Sohauster. Hirfen „Daris", Körner utter, 
70 Textabbild Preis Fr. 1.30 gu verkaufen. REIN to | 
ildungen. Preis Fr. 1.30. Sohannisbrot, gefchrotet, Tr. 24 —. 
Zu beziehen durch die all DErhauien. Ylles in Säden von 50 ke. 
 narichth oh mE Zu verkaufen, 7 Hol, Torfmull, ballenweife, 
& erei Berichthaus, Zürich. Ein prächtiges Pärchen Kanarien= | 1 Nanımler, 2 Zibben, mit 7 ungen a ®r. 8.50 per 100 kg gegen Nachnahme 
en a reingelbe Najje. Enge 3= | (3 Monate alt), blaue Wiener, rein= | (0.F.2895) empfiehlt 708 
tr. Wittwer, Germaniajtraße 49, | raflig. -154- rant Bertichinger, Fourage, 
SE2aEeaneeee Zürich 6. Nr. 184, Dielsdorf, Kt. Zürich. 5 Beh Dr 8. x : 





Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Drnithologie und Kaninchenzucdt” Expedition in Zürich, gefl, Bezug g nehmen. 
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Meriftibnchmer 


von Mais? Quantum nicht unter 
100 kg. 87 - 
Mit Briefmarken zur Weiterbefür- 
derung berjehene Offerten unt. Chiffre 
Orn. 187 befördert die Expedition. 
Sue Antwort auf Anfragen er: 
folgt per Zirkular. 


Achtung! 


Neu und jeht 8: 


äljer, in welchen jedermann mit 
fügen Trauben oder Objtwein 


Mousseux-Ghampagner 


fürs ganze Jahr reichend, heritellen 
fann, offeriert -197 = 
Jean Dosch, Morges, 
©pegzialijt. Diplome. 
Export nad) allen Zändern. 


zum 
Mehlwürmer 
Liter Fr. 7.—, 1000 Stüd Zr. 1.70. 
Schön und jauber. 
Sol. Wintermantel, Rräparator, 
Schaffbaufen. 


Buchweizen 


Daris, Abjallweizen, Abfallgerite, 
Körnerfutter, Neis, Widen, Erdnuß- 
mehl, Reisfuttermehl, Knodenjchrot, 
Kleemehl, Ausmahleten, Kleie, pho3- 
phori. Yuttertalf, Haferfloden, Kalf- 
grit, MWeichfutter, Johannisbrot, ge- 
Ichroten,Kanarienfamen,Reisfpreuer, 
Haferjpreuer, Hundeluchen, ah 

in Ballen 2c. empfiehlt -16- 








- 





M. Sped, 3. Kornhaus, Zug. 





Argoviatutter 


Weichfutter für Leghennen 
100 kg Fr. 50 kg Fr. 


Körnerfutter 


mit schönem 
Mais, Dary, Reis, Weizen etc. 
100 kg Fr. 55 50 ke Fr. 


Bei Körnerfutter Sack extra. 


Paul Staehelin, 


Aarau. 


36.—, 


28.— 


-d= 











la. Eierbrot! 
Das beite ei Pre junger 


„11- 


Hält Monate ohne Schaden. 
Ber Brot & 15 Schnitten zu Fr. 1.20 
mit Verpadung. 


We Anleitung gratis. wi 


eannof 


Züchterei edler 
Kanarien 









ee, 
Liter Fr. 7.—, 1000 Fr: 1.70, =3« 


G, Meier, Dieneritr. 45, Zürich 4 


18.50 










derng hllänerjulier 


das en ns nabrhafteite 
Hühnerweichfutter der Neuzeit 


— als Morgenfutter — 


Berna Aörnerjuller 


ilt DE idealjte Körnermifchung 
— al3 Abendfntter — 
le 36571 


Berna Hühnerfutter ift erhältlich | Berna Körnerfutter ijt erhältlich 
in ©äden von: in Säden von: 
10 Kilo A 41 Ct2. per Kilo - | 10 Kilo & 50 Et3. per Kilo 
25 a 89 25 a 48 
50 ABU; 50 BAT, 
mit Sad ab Bern. mit Sad ab Bern. 
Beide Sorten find wieder in der Früid ern, fehr guten Qualität vorrätig. 
Veriand auf jede Bahnitation gegen Nachnahme. 
Alleinige Fabrifanten: Schmid & Eo., Bern, Schauplaßgafje 26 
-196- Getreide= und Mehlhandlung. 


Ramseier‘Legepulver 
sollte jeder Hühnerzüchter verwenden, denn über 100 Anerkennungsschreiben 
beweisen, dass es ein ausgezeichnetes Beifutter ist. 

Kräftige Jungtiere 

Frühe Leger 

Grosser Eierertrag 
Futterersparnis 

Keine Geflügelkrankheiten 
Geringe Kosten 

Grosser Nutzen 


sind die Vorteile, die man hat bei Verwendung von 
Ramseiers Legepulver. 


Es ist zweifach gesetzl. geschützt- — 






" " ” ” „ ” ” 


” 











Ein Säcklein kostet wenig und reicht 


für Monate. — Rasche Bestellung notwendig. — Elektrischer Betrieb. 
Ueberall Depots gesucht. 
-203=- 


J. Ramseier, Lotzwil. 









Allgemeine Kaninchen-, 
Pelzwaren- u, Produkten- 
= Ausstellung E 


verbunden mit Rammlerschau des Ostschweiz. Verbandes 
veränstaltet vom 
Ostschweizer. Farben-Kaninchen-Züchter-Klub 
Samstag und Sonntag den 7. und 8. Oktober 1916 
im Saale des Gasthauses zum „Mammertsberg“ 


bei der Station Roggwil-Berg (Kt. Thurgau) 


Ausstellungsformulare sind durch den Ausstellungspräsidenten 
J. Stutz-Menzi, Arbon, zu beziehen. -185« 
Anmeldeschluss den 30. September 1916. 


Aquarium  Eorfimull 


neu, mit eleg. DMetaleinfaffung, zum Einjtreu für Geflügel und Ka- 
Springbrunnen, Tuffteingrotte, ca. ninchen liefere zu 9 Et3. per Hilo 
25 Liter Waffer fafjend, Fr. 183. in Säden von 40 Silo an -183= 
-207=- ©. Noehm, Crotar, Vevey. Soh. Beeler, Notenthurnt. 











u 
MER Zu verlaufen: BE 


Großer Slugkäfig 


35XTOXTO cm, ganz aus Metal 
wie neu, fehr brattite, folid um 
elegant, Fr. 20. Sende zur Anfidh 
Gebe auch billig ab: Einige Kanarien 
hähne, flotte Sänger, zu Fr. 5 p. © 
-206- 6. Roehm, Crotax, Veveh, 


Grödeerpilangen, 


Madame Moutot, riejenfrüdhtig un 
ertragreich, für jeden Boden pajjeni 
das 100 zu Fr. 4 -192 
A. Säger, Beerenfulturen, 
alte Bedenhofitr. 125 
Zürih 6. 












Geflügelfutter 


®: Marke Eierin (gesetzlich 
® geschützt) als Weichfutter 
: (zum Abbrühen), sowie als 
® Körnerfutter (zum Streuen) 
s enthält alle für das gute Ge- 
® deihen des Geflügels notwen- 
® digen Futterbestandteile. 
® Garantiert absolut reelle 
zweckdienliche Zusam 
mensetzung von: höchstem 
Nährwert, 


Dasselbe erhöht denEierertrag ® 
u. erhält die Tiere gesund u. 
schön im Gefieder. Vorteilhaf- 
tes Futter für alle Geflügel- 
arten. — Weichfutter u, Kör- 
nerfutter sind in $Säcken zu 
50 und 25 kg preiswert be- 
ziehbar bei -19- 


Gebr. Stürzinger, 
Getreide- u. Maismühle, 
Frauenfeld. 


Geeignete Wiederverkäufer 
werden gesucht. 


ITTmIT 


UNI DLDDDDDIDETD 


Murmeltierehen 


ein Rärchen, 1915er, ans Kanindeı 
futter. gewöhnt, verfauft für Fr. t 
-209- &. Nagel, Solothurn. 


Zu verkaufen. 


Eine tadell. erh., in 8 Teile 4 

| Teab. Jagdflinte, Kal. 20, Stiftfeue 

|fotwie eine bereits neue Flobert-R 

itole, Kal. 6 mm, ‚gezogen. Beid 

| prima im Schuß. Yu vernehmen £ 

Arnold Yyürholz, Biberift, 
Kt. Solothurn. 
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Zu Faufen geiudht. 


Kcere Däcke 


jeder Größe Tauft - 
M. Sperd, 3. Kornhaus, Zug. 








du kaufen gefucht: 


1 gut erhaltene Dezimalwage. 





Gefl. Offerten erbeten an =20 
DOrnith. Gejellihaft Wallijeller 





Dei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle mar auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Naninchenzucht‘', BEBetIpn in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 
Druck und Verlag der Buchdruckerei Berichthbaus (vormals Ulrich & Co. im Berichtbaus) in Zü 


gu 


” 


M 3%. 


L. Jahrgang. 


Sürich, 
15. September 1916. 







Erficheinen 
je Freitag abendz. 


2 
RN 


N 


w 


re 


Geflinel- um Ei anindrenzundkt, 


und Kaninchenzucht und des Zentralvereins Tchweizeritcher Brieftaubenftationen und deren Sektionen 
jowie Organ der Ornitholoaifchen Vereine 


Abtwil, Altdorf, Altftätten (NHelntal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Hınariensftfub), Bipperamt in Diederbipp, Bülach (Orxnithologifcher Verein), Burgdorf 
(KaninchenzuchtsVerein), Bütfchwil, Chur (Erjter Bündnerifcher Vogeljchuß-Verein), Chur (Sing- und Ziervögel-Liebhaberperein „Drnis“), Degersbeim, Delsberg (Oxnith. und Kaninchen- 
zucht-Berein), Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnat (Geflügelzucht-Berein), Eichberg (St. Hallen) (Geflügelzucht-Berein), Engelburg, Efcholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), 
Goldach, Gokau, Heiden, Herisau (Drnith. Gejellihaft), Herisau (KaninchenzüchtereBerein), Berzogenbuchlee (Drxnith. Verein), Horgen, Huttwil (Ornith. u. Eynologifcher Verein) 
Interlaken (Drnith. u. Kaninchenzucht), Hilchberg b. Zürich (Ornithologifche Gejelichaft), Rirchberg (Toggenburg), Ronolfingen, Rradolf, Langenthal, Langnau (Bern) (Ornith. 
Verein), Langnau (Brieftauben-Klub), Eichtenfteig, Luzern (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Mörfebwil, Mühlrüti (Oxnith. Verein), Oberbelfenswil, Oftfchweiz. Ra- 
ninchenzucht-Verein, Oftfchweiz. Klub für franz. Widderkaninchen, Oftfchweiz. Tauben;üchter-Verein, Rapperswil, Romansborn, Rorfchach, Schaffbaufen (Rantonaler 
Geflügel u. Kaninchenzuchts®erein), Schweizerifcher Minorkaklub, St. Gallen (Oftichweiz. Siuninchen-Züchter-Verein), Sihltal (Verein fir Ornithologie u. Kaninchenzudt), Speicher, 
Stäfa, Surlee, Tablat, Teufen u. Umgebung (Geflügel= ı. Kaninchenzucht-Verein), Trogen u. Umgebung (DOrnith. Verein), Unterrbeintal, Urnäfch, Ufter (GeflügelzuchtzBerein) 
Wädenswil, Wald (Zirih), Walzenbaulen, Weinfelden, Willisau, Wittnau, Wittenbach, Wolhufen, Wülflingen (Ornith. u. Kaninchenzucht-Verein), Rantonal-zürch. Verein 


Offizielles Organ des Schweizerilchen Geflügelzuchtvereins, des Oftichweizerilchen Verbandes für &eflügel- 


der Raffegeflügel-Züchter, Schweiz, Ranarien-Züchter-Verband (Seftionen: 


irich, Bafel, St. Gallen, Schaffgaufen, Singen und „Fringila Kanaria” Zug). 








Abonnement bei den Poftbureaur der Schweiz oder bei Franko-Einfendung des Betrages art bie Srpebition in Bürich für das ganze Jahr Kr. 4.50, für das halbe Jahr Fr. 2.25, für das 


\ = Vierteljahr Kr. 1.20. Auf den Boftämtern de3 Auslanbes können biefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werden, 


Poitched-Eonto- VIIL2050, 5.2. © 





Reaktion: E. Bed-Lorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephonruf „Horaen, 88.2), 


Hahdrud nur bei Quellenangabe geftattet. 





| Inhalt: Bekämpfung des Ungeziefers. — Der Berner Halbihnäbler. (Mit Bild). — Das Ginzelnjegen der Junghähne. — Mein rotfüßiger Rubafpötter. — Raninden- 
Kreuzungen. — Bon der Zuttermifhung für Geflügel. (Schluß). — Nachrichten aus den Vereinen, — Verjchiedene Nachrichten. — Brieffaften. — Anzeigen, 





EONGSSEREREERNENEBERERERREREESERREREERERRENENENENENDE 


m Geflügelzucht oo 





Bekämpfung des Ungezieiers, 


Landauf landab Llagen die Geflügelbefißer, dak ihre Hühner 
 diefen Sommer jo früh in die Maufer gefommen jeien und der 
 Eierertrag ganz plöglic jih jtarf vermindert hebe. Ob ich in 
 Diejer Beziehung diejes Jahr von feinen Vorgängern unterjcheidet, 
weiß ich nicht, Doc) wäre es immerhin möglid, daß die eim- 
‚ Jeitige Ernährung — die wir dur den Mangel an Futteritoffen 
anwenden müjjen — dazu beitragen würde. Bei den hohen 
Breijen für Geflügelfutter und Eier mu fich der Geflügelbe- 
‚Tiger angelegen jein laffen, dahin zu wirten, dab die Maufer 
einen normalen Verlauf nehme und nad) derjelben die Eierpro- 
'duftion bald wieder beginne. 

Um dies zu erreichen, trifft mancher Geflügelbejiger eine 
bejondere Auswahl unter den Futterjtoffen. Jebt it dies nicht 
‚möglih, weil jie nicht vorhanden find und die zeitweile zur 
Verfügung jtehenden nur in ungenügender Menge obgegeben 
werden. Ein anderes Mittel zur Herbeiführung eines günjtigen 
Berlaufs der Maufer it die Bekämpfung des Ungeziefers. Wird 
Dieje rechtzeitig unternommen und gründlich durchgeführt, jo 
wirkt jie vorteilhafter als irgend eine gute Fütterung. Man 
weiß, daß die neuen Federn Jid) dadurd bilden, dab fie dem 
Körper Säfte und Näbhrbejtandteile entziehen, welche im Blute 
enthalten find. Dadurh wird der Körper geihwädt. Wenn 
um die Hühner des Nachts nod) vom Ungeziefer überfallen 
‚werden umd ihm ein Teil des Blutes entzogen wird, ijt die 
 Entkräftung der Hühner eine weit größere und es dauert viel 


& 
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länger, bis diejelben wieder mit der Eiablage beginnen. Dies 
it ganz Jelbitverjitännli, wird aber jehr oft überjehen und Jo 
möge diejes Thema einmal furz befprochen fein. 

Es gibt jeßt noch viele Hühnerbejiger, die nicht willen, wo 
das Ungeziefer, die Hühnerläuje ihre Schlupfwintel haben. Sie 
denten, die Entfernung der Entleerungen jei Reinigung genug, 
ein Mehr fei nicht nötig. Maht man Jie auf die Hühnerläuje 
eufmerfjam, welche den Tieren des Nachts Teine NRube laljen, 
zu Hunderten das gleihe Tier überfallen un jih an feinem 
Blute jättigen, jo fönnen lie gar nicht begreifen, daß bei ihrem 
Geflügel jolhe Zujtände vorhanden jein Jollen. Wer Hühner 


- hält und im Zweifel it, ob Ddiejelben während der Naht vom 


Ungeziefer geplagt werden, der gehe nur an einem Abend, nad) 
dem die Hühner Ihon ein oder zwei Stunden den Nactitall 
aufgejuht haben, zu ihnen. Er wird da hören, daß die Hühner 
nit ruhig Ihlafen, Jondern fortwährend mit dem Schnabel im 
Gefieder neiteln, um ji) der lältigen Beiniger zu erwehrent. 
Oder Jie trippeln auf der ESitjtange bald nad) rechts, bald nad) 
lints, werden aber da wie dort geplagt. Will man jih am 
Tage überzeugen, ob der Stall Ungeziefer enthält, jo nimmt 
man möglichjit bebutlam eine Sititange-weg und unterjucht Jie 
im Freien. An den Enden derjelben und wo Nilje, Vertiefungen 
und dergleichen jind, da wird man dichte Häufchen jehen, ähnlich 
dem Torfmull. Dies jind Ungezieferherde, die jich zu Hunderten, 
zu ITaufenden dort angelammelt haben, um des Nachts — wenn 
die Hühner ruhen möchten — dieje zu überfallen und ihnen 
Blut auszujaugen. Und nicht jelten enthält der ganze Stall 
jolhe Ungezieferherde. Wo Nilje, Fugen, Altlöher Jind, Jelbjt 
an der jlahen Wand, überall wo Jich zwei Holzteile berühren, 
in den Legenejtern uw. bilden Jich jolhe Brutitätten. 

Man wähne nicht, bei ihm tomme jo etwas nicht vor. In 
der heißen Jahreszeit nilten jich die Milben überall ein, nr 
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finden fie 'an eimem Dirt bejjere Exitenzbedingungen als an 
einem andern und fie werden auch nicht überall gleid) heftig 
befämpft. Der Geflügelbefiger beichäftigt Jih) meijlt am hellen 
Tage im Hühneritall und weil er da fein Ungeziefer bemerfi, 
jeine Brutjtätten nicht 
fennt oder nicht unter- 
jucht, jo meinterder Stall 
jei ungezieferfrei. Dies 
wird nur ganz jJelten z3u- 
treffen. Aber jobald man 
Gewißheit hat, daß Un- 
geziefer vorhanden it, 
jollte es auch energijch 
befämpft werden. 

Hierbei verfährt man 
folgendermaßen: Die 
Hühner werden ein oder 
zwei Tage in einem NRe- 
jerveitall gehalten oder 
jonjt an einem pajjenden 
Ort. Dann entfernt man 
die Legeneiter, die Sih- 
itangen aus dem Stall, 
bürjtet alle Wände, die 
Dede und den Boden gut 
ab und verbrennt dieje 
Milchete. Kaltmildh zum 
Meigeln muß manvorher 
bejorgt haben. In Diele 
mengt man etwa einen Liter Bordeauxbrühe oder Karbolineum 
und weißelt nun den ganzen Gtall aus. In die Eden umd 
Fugen [pritt man mit dem Pinfel tüdhtig von der Flüjligkeit, 
damit ja alle Schlupfwinfel des Ungeziefers getroffen werben. 
Mährend man nun den Kalkanjtrid) trodnen läßt, werden Die 
Sititangen mit Sodawaller gewaihen und die Legenejter ned) 
Möglichkeit gereinigt umd wenn alles troden geworden und ver- 
Iuftet it, der Stall zur Aufnahme der Hühner wieder ber- 
gerichtet. 

Läht fi) der Stall gut verdichten, jo fann man ihn aud) 
ausihwefeln. Man kauft Schwefelfäven, hängt diejfe über einen 
Draht, der durch den Stall gezogen ilt und brennt jie an. Dder 
man nimmt eime alte Eifenpfanne, gibt etwas glühende Holz- 
fohle hinein und lege !/2 kg Schwefelitüde darauf. Mit dem 
Blasbalg wird die Kohle zur Flamme angefaht, damit der 
Schwefel zum Brennen fommt, dann jtellt man die Pfanne auf 
den Boden und jhließt die Türe. Die Schwefeldämpfe werden 
nun alle Riten und Fugen duchdringen und alles Ungeziefer 
vernihten. Ie jtärker die Schwefeldämpfe find, um jo wirl- 
famer werden jie fein, weshalb es jich empfiehlt, reichlid genug 
Schwefel zu verwenden. Einige Schwefeljänitten genügen nicht. 
Diefe Schwefeldämpfe Iajje man 4—6 Stunden wirfen, dann 
öffne man Türen und Fenjter zum Durdhlüften und nachdem 
dies gejchehen ijt, fönnen die Hühner wieder in ven Gtall ge- 
lajjen werden. 

Die Holzteile eines Stalles könnten auch mit KRarbolineum 
getränft werden und würde fi) dann das Ungeziefer nicht jo 
leicht einmijten. 

Eine folde Hauptreinigung follte jährli wenigjtens einmal 
vorgenommen werden und zwar vor Beginn der Maujer. Beller 
würde es aber jein, wenn eine zweimalige Reinigung itattfände, 
die erite Ende April oder anfangs Mai, die zweite Augujt oder 
September. Die Mühe und Arbeit dürfte ji reichlich bezahlt 
maden durd gelunde leijtungsfähige Hühner. E. B.-C. 


Y nun BENSBRBRANNENREHENBEBERENERENRZERENBEHREBRERERHERHELE (ON, 





Der Berner Salbichnäbler. 
Mit Bild. 





Dem Verlangen eines Züchters nachtommend, gelegentlich) 
den Berner Halbjchnäbler in feinen harakterütiihen Naflenmert- 
malen einer Bejprehung zu unterziehen und diefe Taube wenn 
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Der fehiwerzgefcheckte Berner Halbfchnäbler. 
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möglich im Bilde zu zeigen, juche ich in der Meile zu entjprechen | 
daß ich einem Züchter diefer Raffe des Wort erteile. Bor mehrerer e 
Jahren hat Herr Gottfried Schmid in Belp ji über dem 
Helbihnäbler in diefen Blättern ausgejproden, und bin ich ge 
nötigt, mich auf diejen' 
erfahrenen Züchter zw 
jtüßen. Nachdem ver 
jelbe mit Bedauern den 
Rüdgeng in der Zucht 
diefer Rafje erwähnt, 
fährt er fort: hi 

„In Geitalt und Hat 
tung bet der Beıner 
Halbichnäbler jehr viel 
Uehnlichkeit mit dem 
Gimpel, nur it erjterer 
bedeutend länger und 
träftiger gebaut. Inbes 
zug ovf forreite Zeiche 
nung itellt der Berner 
Helbjchnäbler fehr hohe 
Anforderungen. 3 

Der Kopf it leicht 
gewölbt, lang und Ichmel, 
die Stirn ziemlid) flad), 
Schnabel mittellang, ge 
vode, jehr Träftig, Der 
DOberichnabel ijt on det 
Spiße ein wenig ges 
bogen. Die Farbe des Schnabels ijt hellfleilchfarbig, die Schnabel 
worzen find gut entwidelt und weiß bepudert. Das Auge if 
perlferbig bis orangefarbig, umgeben von einem gut ent 
widelten, blvtroten Augenringe. Der Berner Halbichnäbler 
tommt nur jpitfeppig vor; legteres in guter Korm erhöht de 
Mert des Tieres. Der Kopf muß jchwarz oder rot jein b 
unter die Haube, vorn unter die Kehle reihend, mit Ausnahnt 
der weißen Schnippe, Jogenanntes Blähchen, weldes von der 
Schnabelwerze bis an die Stirn verläuft, jedoch nicht zu groß jein 
Toll. Mie daraus erichtli, üÜt Shon die Färbung des Kopfes vom 
großer Wichtigkeit. Die Kehle ijt ziemlich Jcharf markiert. Dei 
Hals mittellang, ziemlich Ihlant, von der Brujt aus ji langjam 
verjüngend. Die Bruft it breit und hervortretend, der Körper 
lang, jedoch) nicht plump. Die Flügel find lang und feit geichlofjen 
lofe auf den Seiten des Schwanzes ruhend. Der Schwanz ill 
lang, gut gejchloffen. Die Schentel find etwas hoch geitellt, jeht 
fräftig, unbefiedert, von lebhaft roter Farbe, Krallen weil, dei 
Schnabelfarbe entjiprechenD. 

Und mın die Tarbe des Körpers! Dieje joll von Kopf, Ha 
Bruit und Bauch eine möglihit gleichmäßige Schattierung auf 
weilen, gebildet durch ein Gemilch der weiken und ferbigen Federn 
Hellere oder dımklere Schattierungen des Körpers Jind Teine Sehler 
infofern Gleichmäßigfeit vorhanden it. _ Auf den furzen Flügel 
dedfedern joll eine weiße, jogenannte Blumenzeihnung deutlid 
fihtbar fein, auf dem Rüden wird eine weihe Herzzeihnung ge 
wünfht. Die jogenannten Bindenfevern, Shwungfedern, Schwanz 
und Keilfevdern Jollen jämtlihe von einem Ihwarzen Rande ein 
geläumt fein und nod) eine nah dem Federkiel verlaufende Schaf 
tierung haben. Tiere, die allen diefen Anforderungen nadtommen 
bilden itets die Ausnahme. u 

Häufige Fehler find dunkle oder gefledte Schnäbel, geichedt 
Köpfe, weiße jogenannte Brillen hinter den Augen, etwas breitı 
Haube, ungleihmäßige Schettierung des Körpers, weiße Schwinge 
und Schwanzfedern Jowie weiße Unteritugfedern, Jhwarze Krallen 
Ich Jah einit — Ichreibt 6. Sch. — an einer Ausitellung ein Paa 
Ihwarzgeichedte Tauben diefer Nafje prämiert, welche fait meh 
weiße Schwung- und Schwanzfedern hatten als andere und gam 
geichedte Köpfe. Sole Tiere follten gewik teine Auszeichnum 
mehr erhalten. Sehr oft findet man auch gebrochenes Auge, um 
einige Züchter haben Wert darauf gelegt. Das it nicht richtig 
doc) Jollten foldhe Fehler nicht zu hart beurteilt werden, bejonder 
wenn die Tiere im übrigen hohen Anforderungen genügen. ne 
wegen braucht man ein Paar nicht in die leßte Preistlalje zu vei 
fegen. Solhe Richter beweijen damit, dak jie mit dem engere 
Zufammenhang der NRaljenmertmale nicht im Elaren jind. E 
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In der Zucht üt der Berner Halbichnäbler jehr dankbar; er 
brütet fleigig und füttert die Jungen tadellos. So jehr ein forrett 
gezeihneter Berner Halbihnäbler einen Neiz für den Kenner 
bietet, jo oft wird der Züchter enttäujcht über die Nachzucht. Häufiger 
als der Züchter gerne jieht, fallen ganz weiße oder auch ganz 
forbige Junge. Die legteren jind aber oft jehr wertvoll zur Zucht, 
jofern jie von gut gezeichneten Eltern gefallen jind; Denn jie be- 
wirten oft eine Ausgeglichenheit in der Karbe und liefern die beite 
Nahzudt. Es gibt audy rotgeichedte Halbihnäbler, doc Jind Jie 
meit jebr vunvolllommen. Man bat dielen Farbenichlag benüßt, 
um bei den Ihwarzen die Yarbe des Schnabels und der Nägel zu 
verbellern, Dabei jedoch auch erreicht, Daß ji weije Schwing- 
und Schwanzfedern einitellten, welde den Rotjicheden eigen Jind. 

- Bei der Pearııng vereinige man ein helles Tier mit einem 

Junteln und achte, daß — wenn ein Tier gewille Mängel hat — 
a5 andere in den nämlichen Punkten möglichjit volliommen jei. 
Nur jo fann bei lei und Ausdauer ein Erfolg erzielt werden. 
Mit der Zuführung friihen Blutes jei man vorlichtig und lalje fih 
don der Zucht mit Tieren verwandten Blutes nicht abhalten, o- 
lange jie gejund und träftig Jind. 

Das Bild jtellt einen meiner Halbichnäbler der, Der recht gut 
it, nur dürfte der Hals etwas dunkler gejchedt jein.“ 





Das Einzelnietzen der Junghähne. 


Die Ausbildung der Junghäbne bei den Gejangsfanarien 
srfordert auch Diejes Jahr alle Aufmerkjamteit des Jüchters. Die 
Zucht hat Jidy zwar in engen Grenzen bewegt, weil Die Anappheit 
Jer Sämereien und der Mangel an Kauflujt dazu drängten. Der 
Beitand an Junghähnen wird demmad) fein zu großer fein. Um 
jo größere Sorgfalt wird der Züchter daran wenden, diejelben zu 
uten Sängern heranzubilden. Dozu gehört nun auch das recht: 
eitige Einzelnfegen der Junghähne. 

Im Alter von 45 Wochen werden die Jungen Jelbitändig 
nd fünnen von den ZJuchtvögeln entfernt werden. Dabei findet 
yewöhnlich eine Trennung der Gejchlechter jtatt. Die jungen Hähne 
tet man in geräumige Flugfäfige und jtellt dieje in ein Zimmer, 
voJelbit Jie die Juchtoögel nicht hören können. Die jungen Weibchen 
‚ommen ebenfalls in einen Slugfäfig, der im Hedraum aufgeitellt 
werden fann, in feinem Fall aber in Hörweite der jungen Hähne 
iommen darf. Die lefteren follen jedoch Gelegenheit baben, einen 
der mehrere gute VBorjänger des gleichen Stammes zu hören. 
Diefe VBorjänger brauchen nicht gerade Die Väter der Junghähne 
pi jein, wie zuweilen gefordert wird. Wichtiger ijt, dak die Zucht- 
Högel beiderlei Gejchlechts und die Borjänger alle dem gleichen 
Stamme angehören. it dies der Fall, dann werden die Jung: 
yähne ihren eigenen Stammogejang hören und denjelben erlernen. 

Der Aufenthalt im Flugfäfig Joll zirfa zwei Monate dauern. 
Diefe Zeit gilt als ihre eigentliche Jugendgeit, in welcher der Körper 
‚ich Fräftig entwideln fonnte. Bei der gebotenen Bewegungsfreibeit 
var dies möglich. Während diejer Zeit wird aber auch die Jugend- 
naujer jtattgefunden haben, bei welcher der Vogel nur die einen 
Feoderhen an Kopf, Hals, Brut und Nüden wecjelt. Diefer 
Federwechjel belältigt die VBögel nicht jehr; fie Find Dabei fort- 
vährend munter und gejangsluitig, und durch die Bewegung im 
Sugtäfig geht die Maufer rajch von jtatten. Schon oft it verjichert 
vorden, die jungen Hähne hätten im Zleinen Einzelfäfig in be- 
riedigender Meile vermaujert und man habe feinerlei Nachteil 
Kahrnehmen fönnen. Dies it Totjache, die ich jelbit in früheren 
Jahren oft bemertt habe. Aber dejjenungeachtet joll daraus nicht 
jefolgert werden, es jei vorteilhaft, wenn die Hähne recht früh 
inzeln gejeßt werden und wenn fie im tleinen Käfig maufern 
müljen. Für das förperlihe Befinden des Vogels it es jedenfalls 
Jejjer, wer er etwa zwei Monate im Flugtäfig gehalten und erit 
nad) der Jugendmaufer in Einzelfäfige gejett wird. 

', Das Einzelnjegen der Junghähne üt jedoch umerläßlich, wenn 
‚te zu möglichjt guten Sängern herangebildet werden Jollen. Ohne 
Finzelhaft wird das Ziel nie erreicht. Der Züchter beachte daher 
sen tihtigen Zeitpunkt diefer Umbaverung. Ein zu frühes Einzeln- 
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jeßen kann zuweilen recht gute Gejangserfolge ergebei. doc) jteht 
zu befürchten, daß jolhe Vögel in ihrer förperlichen Entwidlung 
zurüdgeblieben und weniger wideritandsfähig geworden find. Eine 
gegenteilige Behandlung birgt jedocd) auc) ihre Gefahren. Konnte 
der junge Bogel ji zu lange im Flugfäfig aufhalten, jo it zu be- 
fürchten, daß er fih in jeinem jugendlichen Uebermut Unarten 
angewöhnt oder unangenehme Lodtörne oder Fehler angenommen 
bat, und es fällt dann ungemein Ihwer oder it vielleicht gar nicht 
möglich, ihm dieje unangenehmen Beigaben gänzlich abzugewöhnen. 

Der erfahrene Züchter wird ih daher nicht irre machen lajjen, 
wenn einzelne Gemütsmenjchen gegen die Einzelhaft in Heinen 
Käfigen auftreten. Wer ein Ziel erreichen will, muß aud den 
Meg gehen, der dahin führt. Nur möge man Jich hüten, daß im 
Wetteifer um den Erfolg die Grenze des Erlaubten nicht über- 
\hritten wird. Dieje Grenzen Jind zum Teil jchon angedeutet 
worden im Zeitpuntt des Beginnes der Einzelhaft, alljo weder zu 
früh noch zu Jpät. Nun it aber auch die Größe der Einzelfäfige 
von Bedeutung, jie joll nicht zu groß und aud) nicht zu Klein Sein. 
Sind die Käfige zu groß für den einzelnen Vogel, jo macht er fich 
zu viel Bewegung und Ichenft dem Bortrag der VBorlänger zu 
wenig Aufmerfjamfeit. Dies it zu verhüten, weil die Gejangs- 
ausbildung nicht die erwünjchten Fortichritte aufweilen würde. 
Sn zu Kleinen Käfigen beihädigt der Vogel leicht jein Gefieder 
und er verlernt jeine Glieder zu bewegen. Wenn ein jolher Bogel 
wei bis drei Monate in diejen Heinen Käfigen gehalten wurde, 
tenn er jeine Flügel nicht mehr gebrauchen, au wenn ji ihm 
Gelegenheit bietet und er jie gebrauchen möchte. 

Kleinere Käfige als die bekannten Gimpelbauer jollte der 
Züchter nicht verwenden, wenigitens nicht auf die Dauer. Er Tann 
ja in die Notwendigkeit verjeßt werden, vorübergehend einige 
Tronsportbauer verwenden. zu müllen, doc Jollte dies nur im 
Wotfall und nur für ganz Turze Zeit geihehen. Die Gimpelbauer 
dürften auch noch 3—5 em länger jein, um einen größeren Sprung 
geitatten zu fönnen. Manche der neueren Einzeltäfige haben die 
erwünichte Größe; in Jolden Käfigen befindet id) der Vogel wohl 
und Tann bis zur Gejangsreife gejund bleiben. E.B.-C. 





Mein rotfüßiger Kubaipötter. 
Von Brof. 8. 9. Diener. 





Unter den Drojjeln, die ich gegenwärtig einzeln Täfige, nimmt 
die rotfühige Kubadrofjel (Turdus rubripes) eine Sonderjtellung 
ein. Zunädit einmal binlichtlid ihres Benehmens. Obwohl jie 
nicht eigentlid; lebhaft und beweglich üt, Jo üt jie doch nur aus- 
nahmsweije in Ruhe. Beitändig hat jie nämlich irgendeine Arbeit 
und madt fich oljo etwas zu Schaffen; bald bearbeitet jie den Trinf- 
wajlernapf, den ich eigens befeitigt habe, weil er Jonit Schon längjt 
in Scherben gegangen wäre, und verjucdht, ihn doch irgendwie los- 
zubefommen; bald wird der größere und ziemlich jchwere, in der 
Mitte ihres Bauers liegende Stein mit dem Schnabel von allen 
Seiten beflopft, und mit den kräftigen Küken verjucht Jie, ihn vom 
Brett, auf dem er liegt, herunter auf den Boden zu werfen; ein 
andermal wieder zupft Jie an den tief herabhängenden Blatt- 
pflanzen und reiit einen Zweig um den andern davon ab, wenn 
nicht rechtzeitig Der Topf - gedreht wird, jo daß lie ihn mit dem 
Schnabel nicht mehr durchs Gitter erlangen Tann; oder jie macht 
unermüdlich Berluche, Durch Scharren die verjchiedenen Yutter- 
näpfe aus ihrer Nilhe herauszubefördern und hilft mit dem 
Schnabel gehörig mit, wenn ihr dieje Arbeit nicht jo ohne weiteres 
gelingen will. Kurzum, jie treibt alle mögliche „Ludrei“ und muß 
bäufig und energilch verwarnt werden. Denn daß Jie Joldhe Ioje 
Streiche nicht verüben joll und darf, weiß jie ganz genau; Jobald 
ich jie nämlich dabei erwijche, d.h. Jobald jie bemerft, daß id) jie 
beobachte, jtellt jie unverzüglidy ihre Tätigkeit ein und nimmt 
eine ganz harmloje Stellung an, als ob überhaupt gar nichts palliert 
wäre. 

Sp ausgezeichnet Jie Jich zu verjtellen weiß, ebenjo zahm und 
zutraulich it Jie. Jrgendweldhe Scheu oder Nengitlichkeit it ihr 
gänzlich fremd; an und in ihrem Käfig Tann idy herumbantieren 
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wie ich will, ohne daß fie Jich deswegen aud nur ein bikchen vom 
Fledrührte. Und aus der Fallung it jie überhaupt nicht zu bringen; 
e5 mag rumd um fie vorgehen, was mag, es ijt ihr alles ganz einerlei: 
hödhjitens äugt Jie Ichärfer und angejtrengter in der Richtung nad) 
dem Ort, wo etwas Ungewohntes vor Jich geht. In Aufregung 
fommt Jie nur, wenn der Käfig eines andern Sängers in gar zu 
große Nähe gerüdt wird; dann durhmißt jie unruhig und ziemlich 
haltig ihr Bauer der ganzen Länge nad), wippt ab und zu etwas 
frampfhaft mit dem Steuer und läht auch ein paar Ihimpfende 
Töne hören. Den Mehlwurm, ein Brödchen Fleilch u.a. nimmt 
fie jofort und jederzeit aus der Hand entgegen; immer jedoch ge- 
Ichieht das jehr brüst, und dabei bleibt fie erit nocdy einen Augen- 
bli€ jtehen und jchaut einen an, bevor jie den Lederbijjen ver- 
Ihlingt. Auch fie Tennt jehr genau die Mehlwurmfiite und wei, 
ob und wann die Reihe der Verteilung an lie fommt; zum Unter: 
ihied aber von fait allen ihren Konkurrenten it jie nicht aufdring- 
lich und mat fih nicht bejonders bettelmd bemerfbor. Hübjc ge- 
jittet, wie es einem „Großen“ geziemt, bleibt Jie an ihrem Plaße, 
verfolgt aber doc aufmerffam den Gang der Ereignijle, damit 
fie ja gerüjtet it, wenn der große Augenblid auch für fie naht. 

Ihrer Größe entiprechend befommt Jie täglih eine ziemliche 
Ration, die auseinem Univerjalfuttergemilch beiteht, dem Leine Stüd- 
hen’rohen geihabten Fleilhesibeigemengt ind, und aus Früchten, die 
in einem eigenen Napf dargereiht werden. Bon diejen lefteren 
bevorzugt ie gejchnittene Birne; Jonit aber it Animalijches ihr 
Fall, und jo werden denn die Ameijeneier und das Jnjettenjchrot 
regelmäßig Jauber ausgefrellen, nachdem jelbitredend das leilch 
gleich zuerjt „genehmigt“ worden wor. Daneben benötigt jie aber 
auch Lebendes; täglich erhält fie zweimal eine gewilje Anzahl 
Mehlwürmer, doch nie mehr ols hödjitens jehs nacheinander und 
außerdem allerlei anderes Getier, wie es eben zu erhaldhen üt. 
Ganz beionders behagen ihr große Brummfliegen, Nachtjchmetter- 
linge, dody au Grashüpfer u. dgl. Ihre Entleerungen jind ver- 
hältnismähig nicht eben häufig, dagegen außerordentlicd umfang- 
reich; dem Bodenbelag muß daher gehörig Sorgfalt gejchentt 
werden, dies um Jo mehr, als jie Jicy oft und gerne im Sande zu 
Ihaffen madht. Mit der Gabel mu allo täglid) der Auswurf ent- 
fernt und der ganze Sand von Zeit zu Zeit dur neuen erießt 
werden. Zeitungspapier empfiehlt Jich nicht; erjtens wäre dejjen 
Beihmußung zu groß, und außerdem fönnte es jo ziemlich alle 
Halbitunden erneuert werden, denn der Vogel würde die Schicht 
Doc) unverzüglich vom Boden auf und in Feßen reiken. Ein Haupt- 
erfordernis ilt Jodann das Vorhandenjein einer bejtändigen Bade- 
möglichfeit. Regelmäßig nimmt er nämlich eine Totaldurhnällung 
feines Gewandes vor, und dieje meiltens derart gründlich, daß er 
nur jo tropft und faum einer Bewegung mehr fähig it. Bevor 
der Zugang zum Badehaus geöffnet wird, muß aber die Schub- 
lade mit dem Sand herausgenommen und durch eine leere erjett 
werden; denn die Droffel plantjcht dergeitalt umber, daß ie den 
Käfiginnenraum zum großen Teil arg beiprigt. Dabei würde 
dann der Sand ebenfalls nah, und die Kolge wäre ein unangenehmer 
Geruch, der unter feinen Umjtänden auflommen darf. 

Seh folgt.) 





Kaninchen = Kreuzungen. 


Da Seit längerer Zeit die wirtjchaftlihhe Seite der Kaninchen: 
zucht bejonders hervorgehoben wird und Jie aud) in den gegen: 
wärtigen Berhältnifjen wichtiger ilt als die Zucht der Musitellungs- 
tiere, dürfte die Yrage, ob für diefes Juchtziel die reinen Rajlen 
oder die Kaninchentreuzungen vorzuziehen ind, das Interejje der 
Züchter beanjpruchen. 

Die Kreuzungen Itehen in ZJüchterkreijen angeblid) in feinem 
guten Anjehen; aber nur angeblih. Denn in Wirklichkeit wird recht 
oft Diejer oder jener Berjuch gemacht, worüber man jedoch) Still- 
Ichweigen beobachtet. Kommt ein anderer Züchter dahinter und 
erfennt eine vorgenommene Kreuzung, jo hat eine unbeabjidhtigte 
Dedung jtattgefunden, oder man wollte Schladhtfaninhen heran- 
ziehen. So Juht man die Kreuzung zu entihuligen. Welde 








DVerpaarung it eigentlich als Kreuzung zu bezeichnen? Kurz oc 
jagt, von den beiden Yuchttieren muß jedes einer anderen hin 
angehören oder eines foll ein Raljetier, das andere fan raljelos 
oder ein Kreuzungsproduft Jein. 
Jeder Kreuzung Jollte ein bejtimmter Jwed zugrunde tiegerl 
und zwar nicht nur der jelbjtverjtändliche, Nahzuht zu erhalten. 
Es finden Kreuzungen jtatt, bei denen ein | höner Zwed zu erreichen 
gejucht wird und weldhe Verjtändnis und Ausdauer erfordern. 
Wer darin fein Glüd verfuchen und ich in Geduld üben will, der 
möge es immerhin tun; vielleicht gelingt es ihm, ein Broduft aus 
einer folchen Verbindung zu erhalten, welches den Grunditod einer 
neuen DVarietät oder einer neuen Ralje bilden Tann. Doc Dozu 
gehört ein gewiler Scharfblid und jahrelange unverdrofjene Arbeit. 
Häufig wird als Juchtzwed einer Kreuzung angegeben, man 
wolle größere Nahzuht für Schlahtzwede erzielen. In diejen 
Fällen werden geringe Kreuzungstiere oder gewöhnliche Land- 
toninchen vorhanden fein, mit denen bisher gezüchtet wurde, deren 
Nahzucht aber nicht recht befriedigen will. Da Tann durd) Kreuzung 
mit einem Rajletier eine größere Nahzucht erzielt werden. Nur ilt 
zu bedenten, dak man damit nur einen halben Schritt wagt. Wäre 
es nicht vorteilhafter, Die Zucht beiderfeits mit Najjetieren zu 
beginnen? Dies mühten ja gar feine fehlerfreien Ausjtellungstiere 
jein, mit Schönbeits- oder Sarbenfehlern behaftete würden es aud) 
tun. Das Rajfetier, von dem eine Verbejjerung erwartet wird und 
fommen muß, bejigt wohl Vererbungstraft, aber das andere Tier 
des Paares, fei diefes nun ein Landfanindhen oder ein Kreuzungs- 
tier, macht in gleicher Weile feinen Einfluß geltend. Das eine 
Tier fann da den günjtigen Einfluß des andern durdfreuzen oder 
doch bedeutend abihwähen. Manche Züchter, die feine Ahnung 
haben von der Vererbungsfraft des einzelnen Tieres und den 
Bererbungsgejegen, machen jih ein Hofinungsbild, nad weldhem 
jedes der beiden Zuchttiere ganz beitimmte Eigenjchaften vererben 
loll. Bom Roffetier erwartet er, daß es jeine Größe und Fell 
farbe vererbe, vom Landkaninchen die Genügjamfeit, Widerjtands- 
fähigkeit und Fruchtbarkeit. Num Tann aber ebenjo leicht gerade 
das Gegenteil eintreten: das Landfanindhen vererbt jeine und 
genügende Größe und die nicht erwünjchte Yarbe, während Das 
Ralletier diejenigen Eigenihaften vererbt, die man am liebjten 
bejeitigt hätte. An eine jolhe Möglichkeit, die oft genug Tatjadje 
wird, denkt der Züchter nicht; er meint, jeine Wünjche müljen Jich 
erfüllen und jedes Tier gerade diejenigen Eigenjhaften vererben, 
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- die er von ihm wünjcht. Eine joldhe bejtimmte Abgrenzung der 


VBererbungsfähigfeit findet nicht jtatt. Jedes Tier macht jeine 
Bererbungstraft geltend, das eine mehr, das andere weniger, je 
nad) jeiner förperlihen Beihaffenheit. Dies läßt Jih nicht zum 
voraus bejtimmen und fann aud nicht beeinflußt werden. 

Diejer verjchiedene Einfluß macht ih aucd) bei Tieren gleiche 
Rolle und des nämlichen Stammes bemerfbar, er üt jedoch bei 
Tieren verfchiedener Roffen ungleich größer. Bei einer VBerpaarung 
blutfremder Tiere werden oft Ihlummernde Eigenjchaften gewedt 
welche jchon jeit einigen Generationen ji nicht mehr geltent 
machten. Es treten mehr oder weniger bedeutende Nücdjchläge 
euf. Diefe Beobahtıng madht eben die Kreuzung zu einer Zu 
follsjahe. Unter hundert Kreuzungen wird es nicht zehnmal dei 
Foll fein, dal das Kreuzungsproduft voll befriedigen kann. Umt 
gleichwohl baut jo mander Züchter auf diefe Unlicherheit. Schor 
mancher Anfänger hatte Gelegenheit zu beobahten, wie ander 
Züchter fi) mit Kreuzungen abmühten, ohne einen wirklidyer 
Erfolg zu erreichen, aber er wird dadurd) nicht gewißigt, jonder 
verjucht das gleiche, in der Hoffnung, ein eigenartiger Glüds 
jteın werde jein Genie zur Geltung fommen lajjen. Und wenn du 
rauhe Mirklichkeit feinen Wahn zerjtört, dann muß das ungeeigneti 
Zuchtmeterial die Urjache jein. 

Die Kaninhenktreuzungen, wenn man mit ihnen ein gewille: 
Ziel erreihen und dauernden Erfolg haben möchte, ind nicht Jı 
einfach und fiher als man denkt. Auch) für die wirtichaftliche Seit 
der Kaninchenzucht jind Kreuzungen nicht nötig. Mit den zurzei 
vorhandenen Rafjen wird man Jicherer das Ziel erreihen. Nur 
möchte ih) Davor warnen, daß man die Hoffnung nähre, voı 
den fehlerhaften Raljetieren fönne vielleicht einmal ein Tier fallen 
welches mehr ols nur den Fleifchwert habe. Schon mander Ralje 
züchter hat diefe Möglichfeit dem Käufer vorgemalt und es fü 
berechtigt angejehen, jeine fehlerhaften Tiere nicht nur zum reelle 
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wert zu verlaufen, jondern einen entiprechenden Zujchlag zu 
hen für die angedeutete Möglichkeit. Das it nicht recht. Man 
jolde Tiere zu einem reellen Nuuwert, ohne Rüdlicht darauf, 
je einmal Nachzucht bringen, die mehr wert üt als ihr Fleilch 
e In diefem Fall find Nalletiere für die wirtjchaftliche 
E. B.-C. 


vorteilhafter als Kreuzungen. 


BY 





Von der Fuftermiichung für Geflügel. 


E (Shhif.) 
iefe Belonntgabe der Wahrnehmung eines Züchters, Die 
ı nichts Herausforderndes hat und mir Tatlachen befonnt gibt, 
int einem onderen Herin nicht in den Krom gepoßt zu haben, 
t er brachte die folgende Erwiderung: 
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Kornradeboltiges Jutter. 

„Redaktion der Geflüge- Melt“. 

eitatten Sie eine Erwiderung auf den Artikel im Scharraum 
51 der „Geflügel-Welt“, betitelt „Kornradehaltiges Jutter“. 
ei der herrjchenden allgemeinen Lebensmittelfnappheit bat 
"Bevölkerung ein großes Interelje deran, dab der Hühnerbe> 
ed und daraus rejultierend, die Eierproduftion nicht zurüdgebt, 
Kern gefördert wird. Das Gegenteil wird aber erreicht, wenn 
h eutoritativen Stellen, wie es 3. B. in direfter oder indireiter 
Yfe gejchab, die Züchter aufgefordert werden, fein Futter zu 
‚en, das Raden enthält. Es hiege ja die Tatladhen vertennen, 
um man einen jolhen Stendpunft einnehmen möchte. Mir 
ın heute nicht mehr in den Friedenszeiten, wo Weizen, Gerite 
1 nad) Belieben verfüttert werden Zonnte. Diefe Sachen 
xuchen wir jeßt zur Befriedigung des Lebensmittelbedarfs. 

ı Mas bleibt dann zum Verfüttern noch übrig, wenn aud) 
ü rodeholtigen Futter nicht mehr gefouft werden Jollen? Was 
b, mit den Getreideauspuß aus den Mühlen gejchehen, der 
ahweg NRoden enthält? 

I Die Rovden wachlen befanntlic” unerwünjchterweile auf dem 
fide unter dem Getreide mit, werden mit geerntet, gedrojchen 
mit zur Mühle gegeben, wo jie ausgepußgt werden und mit 
! übrigen Getreideabfällen wie Kleinweizen, Widen, Hinter- 
rulw. als Hetreide- oder Mühlenabgänge in ven Handel tommen. 
enntlicherweile it Getreideauspuß allein oder vermengt mit 
„eren Futterjahen zur Zeit joger das Billigjte was am verfehrs- 
| it. Sollen dieje Abgänge oder die daraus hergeltellten 
‚ter nicht mehr aefauft und gehandelt werden, weil Roden da- 
ter jind? und Jind Naden überhaupt jo Jchädlich, wie es be- 
v.ptet wird ? 

Nein! Obihon Naden an ji giftig Jind, Tann von Jchäd- 
‚ver Wirkung feine Rede jein, aus dem einfachen Grunde, weil 
ıs Huhn feine Naden friht. Cs läht Diejelbe injtinftge= 
b liegen, wie meine Hühner mir jchon des öfteren bewiejen, 
" babe derüber aucd, mit anderen Hühnerzüchtern und mit 
‚ttermittelgeoßhändlern geiprochen, die mir dies durchweg be= 
gen. Es liegen jogar verjhiedene Gutochten großer Züchter 
‚li E vor, die alle ohne Ausnahmen jagen: Das Huhn 
t feine Naden. 

v ve wenn es ober einige Nadenförner frejfen würde, 






























a nicht zutrifft, jo würden dieje noch lange nicht ungünitig 
1, Derüber liegen ebenfalls Gutachten von bedeutenden Chemi- 
olfo von Sadpverjtändigen vor, wie 3. B. Dr. Weil und 
and, Bremen und Dr Ludwig Meil, Straßburg, die genau 
ellen, dak der Genuß Kleiner Mengen Reden feine |hädliche 
‚ttung ausübt. 
Es ftogt fi nun, inwiefern eine Berehtigung vorliegt, daß 
“ radenhaltigem Zutterantauf gewarnt werden muß! 
Die Erjheinungen bei den Hühnern des Herin Zuchtfollegen 
iten, wie jchon des öftern vorgelommtn, auf die zur Zeit 
ice übertriebene Weichfütterung zurüdzuführen jein. Es üt 
empfehlen einmal in diefer Hinficht nochzufontrollieren und 
well Aenderungen zu treffen. 
teinesfalls fonnte ich Ddiefen Artifel unwiderfprodhen durd- 
i) n lajjen, der großen Schaden am Hübhnerbejtand verurjachen 
ine. Infolge Mangel an radefreiem Sutter mühten eine 
he Zahl Züchter den Hühnerbejtand verringern; die Daraus 
Htehenden Folgen wären zunäcjt bedeutend geringere Eierpro- 
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| duftion und wie dies auf die Ernährungsprobleme der Bevölterung 


einwirten würde, das Tann jeder Einzelne für jih ausdenten. 
Darum Züchter! Laljet Euch nicht beirren Durh Mohnahmen, 
die übereilt Tind, erhaltet Eure Hühmerzucht jo jtart wie irgend 
möglich, zu Eurem Nuten und der Allgemeinheit Wohl! 
B. Loyfon, Straßburg. 


Yus diefer Erwiderung geht hervor, da die Kornrade von 
den Hithnern nicht gefreflen werde umd fie infolgedellen auch 
nicht Schade. Das ijt aber durchaus nicht jo. Soll denn Der 
Geflügelbefiger Diefe Kornrade im übrigen Zutter teuer bezahlen 
müljen, auch wenn fie nicht gefreljen wird? Das Tann doc) nie- 
mand verlangen. Der erite Einjender beantwortet die Erwiderung 
wie folgt: 

Kornradehaltige Juttermittel, 

In Ne 51 der „Geflügel-Welt“ gab ich zu Nu und Frommen 
aller Züchter meine Erfahrung mit Futtermitteht, die Kornrade 
enthielten, befannt. Herr B. Loyjon in Straßburg bringt in 
Nr. 54 der oben genannten Zeitung eine Erwiderung. Er lt 
anderer Meinung als ih. Mit demfelben Recht, mit dem der 
Zudttollege nun u. a. Jchreibt: Keinesfalls Fonnte ich Ddiejen 
Artitel (meine Ausführungen in Nr. 51) unwiderjprodhen 
durchgehen loffen, muß er au hinmehmen, daß ih Jeine Er- 
widerung nicht als ein noli me tangere betradhten Tann. Ic 
muß furz auf die Ausführungen des Heren 2. eingehen. Id 
gehe über die Einleitung hinweg, was da gejagt wird ijt befannt. 
Der Herr Zuchtkollege fchreibt nun weiter: 


Obihon Raden an fih giftig md, Tann von jchädlicher 
MWirtung feine Rede fein, weil das Huhn feine Naden friht. 
Dieje Behauptung ift fehr fühn! Es mag fein, daß Raven allein 
gefüttert, nur wenig oder gar nicht genommen werben. I 
gebe ferner zu, daß in Friedenszeiten, wo uns reihhlih Yutter 
für unjere Lieblinge zur Verfügung jteht, die Hühner wähle: 
riieh iind und ihnen nicht zufagendes liegen lajjen, heute aber, 
wo Nutter jo fnapp ilt, fallen die Tiere nur jo über die Körner 
het und verjhlingen die Kornradenkörner mit. Ic füttere, Da= 
mit fein Körnlein verloren gebt, in auten, Jauberen Trögen und 
Tanır verfihern, daß, fein Gramm darin bleibt, Die Tiere freljen 
auf, obgleich ich Feine Koften fcheue, meine Hühner beitens 
zu verpflegen. Kornrade ijt Gift, das gibt Herr 2. zu und... 
Gift bleibt Gift und bat jeine Wirkung, wenn auch verjchiewen- 
artig. Meine Tauben, meine Hühner, meine Küden haben Kornz 
vaden gefrejfen und viele andere Tiere werden es au tun, 
denn ich Tann nit annehmen, daß mein Vieh von befonderem 
Schlag it. Wir geniefen ja heutzutage auch manches, was wir 
früher weit von uns gewielen haben. Ein Jertum meinerfeits 
it im vorliegenden Falle ganz ausgeihloffer Ih werde auf 
das Weichfutter hingewiejen. Ich bin erfreulicherweile in der 
Lage, meinen Tieren ein gutes Weichfutter vorzujegen, Das nie 
und nimmer die Urjache fein Tann, Schon deshalb nicht, weil vie 
Tauben überhaupt fein Weichfutter, die Küden anderes als Die 
großen Tiere befommen. lo, auch das jtimmt nicht. Ganz 
entichieven muß ich aber die Schlußbemerfung zurüdweifen: „Lallet 
Euch nicht beirren durch Mahnahmen, die übereilt jind, erhaltet 
Eure Hühnerzuht“ uw. Was foll denn das heißen! Exitens 
Moßnahmen! Ih babe nur Erfahrung zum beiten gegeben, 
reine Wahrheit und ... . wer die Wahrheit erfennet und Jaget 
lie iht. .. .! Mafnahmen tonn ich gar nicht ergreifen! Zwei: 
tens: Mebereilt! Bitte jehr, lieber Zuchtfollege, ich) babe alles 
in Nube geprüft, alle Möglichteiten ins Auge gefaht, Sie haben 
ji) hier eines Ausdrudes bedient, der. bejjer unterblieben wäre. 
Drittens: Erhaltet Eure Hühnerzudt! Wozu diefe Mahnung, 
die hat mit meinen Ausführungen dod) garnichts zu tum! Auch 
Urteile von Profefjoren jind angedeutet. Hut ab vor der Wiljen- 
ihaft, aber... wer wollte es leugnen, dal gerade heutzutage 
es manchmal bejfer wäre, wenn nicht nur der Mann der Studier- 
jtube, der Mann des Laboretoriums, jondern aud) derjenige ge 
hört würde, der draußen im praftijchen Leben jteht. Grau üt alle 
Theorie! Das it meine Meinung! Suum euique %. Weile. 

Mir überlaifen nun unjeren Zühtern, im Antauf und der 


Verwendung von Futtermilhungen vorlihtig zu fein und Jid) 
eventuell einen gewillen Nährwert garantieren zu lallen. 


Die vorjtehende Arbeit lag Ichon verjandfertig in der Mappe, 
als Nr. 57 der „Geflügel-Börje“ erihien. Beim Duräblättern 
derjelben finde ich unter „Mitteilungen aus Züchterkreifen“ eine 
Marnung für Geflügelzüchter, worin ein befannter Züchter einige 
Fälle befannt gibt, durch welche verjucht wird, durch Yutter- 
angebote den Leichtgläubigen ihr Geld abzunehmen. Mujter Nr. 
wurde empfohlen als „vorzügliches Stredfutter für Körnervor- 
räte „pro Zentner 20 Mark, Boitpefet mit Porto 3 Marl. Cs 
enthielt fein einziges Korn, nur Hafer- Gerjten- und Roggen: 
jpelzen. Ne. 2 „Kleie“ Ia, Zentner 18 Marf, bejteht aus 
Alche, Sägmehl, Sand und Kreide. Nr. 3 Ia Hühnerfutter, 
Zentner 30 Mat, Poitpotet 3.50 Mort, Beltand aus Yutter- 
Ipelzen, altem Runfelfjamen, gebadten Eierjhholen, Sand und 
Ache. Und Nr. 4 follte Ta Hühnerfutter fein und 30 Mart 
foiten. ° Das Boitpafet 3.50 Mark verbreitete einen derartigen 
Beitgeruh nad verweiten Fleilch, Daß ich — wie Der Einjender 
erzählt — die Annahme verweigerte. Auf dem PBojtabjchnitt der 
Begleitadreffe war vermerkt, „das Yutter muß unbedingt und 
dann mit Küchenabfällen verfoht werden.“ Der Einjender De- 
zeichnet es als unerbört, daß jemand wagt, Autterjtoffe in 
jolhem ZJujtande zu verfenden, und Jchließt mit der Warnung: 
hoffentlich dienen dieje jeine Erfahrungen als abjchredendes Bei: 
Ipiel; und wir fügen bei „und mahnen zur Borlicht.“ — — 

E.BEE. 


Nachrichten aus den Vereinen. 


Oftihweiz. Verband für Geflügel: und Kaninhenzuht (Mbteilung 
Kaninhenzudt) AUnjere werten Sektionen werden bereits im Belite der 
Ausitellungsprogramme und Begleitjchreiben der Kaninchen-Musjtellung im 
„Mammertsberg“ (Station Roggwil-Berg) Tein. 

Die Sie aus denfelben erjehen, fihidet mit diejer allgemeinen Aus 
tellung auch die Rammlerjhau des Oftihweiz. Verbandes jtatt. Wir cr 
Juden deshalb Jämtliche Sektionen, ihre diesbezüglichen Rammler frühzeitig 
anzumelden; alles Nähere über Ranımlerjhau und deren Subvention finden 
Sie in oben erwähnten Begleitjchreiben und bitten wir die Herren Vereins: 
vorjtände, die Mitglieder ihrer Sektion rechtzeitig zu unterrichten, jo dal 
hoffentlich .diejes Jahr Jämtlide Sektionen an der Ranimlerihau vertreten 
jein werden. Aud an die Gründung einer oftichweizeriichen Breisrichter- 
Vereinigung, worauf die Sektionen durch VBerbandszirtulare aufmerkjam ge- 
macht wurden, möchten wir Sie nod) erinnern und die Sektionen aufmuntern, 
ihre vorgejehenen Kandidaten unverzüglih dem Unterzeichneten anzumel- 
den. Die fonjtituierende Berfammlung der Bereinigung it vorgelehen auf 
Sonntag den 8. Dftober anläßlich der Ausjtellung im Mammertsberg. Pers 
jönlihe Einladungen an die angemeldeten Herren werden |päter nod) er= 
folgen. Im fernern möchten wir Jämtlide Sektionen ermuntern, die Aus= 
tellung des Karbenklubs in Mammertsberg recht zahlreich zu bejchieen und 
durd) zahlreihen Bejuch zu unterjtügen. Der fehr Schön gelegene Ausitel- 
lungsort bietet jo reht Gelegenheit zu einem allgemeinen Rendezvous aller 
oltichweizeriihen Kaninchenzüchter und joll zu diefem Jwed auf Sonntag 
den 8. Oktober eine große Züchter-VBerfammlung einberufen werden mit ein- 
Ihlägigem Referat. "Mlfo, ihr werten Kaninchenzüchter, bereitet euch vor 
zum friedlichen Wettfampfe im Mammertsberg. 

Mit Folleg. Gruße und Handjchlag 
Für die Subfommillion Abteilung Kaninhenzudt: 
Der Präfident: %. Müller-Hänti. 


* * 
* 


Ditichweizer. Yarbenfaninhen-Züdterflub, Der Djtichweizer. Karben- 
faninchen-Züchterflub veranjtaltet auf Samstag und Sonntag den 7. und 
8. Ottober 1916 im Gafthaus zum „Wlanmertsberg“ (Station Roggwil-Berg) 
eine große allgemeine Kaninchen, Belzwaren- und Produften-Ausitellung, 
verbunden mit Nammlerjchau des oftichweizerifchen Verbandes. Als Aus: 
iteller werden Jämtliche Schweizerifchen Züchter zugelajfen. PBrämiiert wird 
nach oitihweizeriihenm Standard und Klalfenjyitem. — Das PBrogramm, 
das bereits verjandt ilt, Jieht nebjt der Einzelprämiterung auch Einzel- umd 
Bereinstollektionen vor und Jind zu einer Einzelfolleftion im Minimum fünf 
Tiere gleicher Rajje notwendig, für die Vereinskolleftionen zwölf Tiere glei= 
cher Ralje oder zwanzig Tiere verfchiedener Rajfe. Als Zuichlag für Einzel- 
follettionen it pro Tier Sr. 1. — vorgejeben, für Bereinskolleftionen 50 Cts. 
pro Tier. — Die Prämien in bar ind für Einzelfollettionen: 1. Preis Fr. 10.— 
mit Diplom, 2. Preis Yr. 5.— mit Diplom, 3. Preis Diplom. Die VBereinss 
folleftionen werden honoriert mit: 1. Breis Fr. 15.— mit Diplom, 2. Preis 
%r. 10.— mit Diplom, 3. Preis Fr. 5.— mit Diplom. — Auf die Einzeltiere 
werden 80 Prozent des Standgeldes als Prämien verwendet, und zwar nad) 
Klaffenjyitem auf die beiten Tiere jeder Klafje verteilt. 

In Anbetracht des günjtigen Progranımes erwarten wir eine rege Bes 
teiligung jJämtlicher Sektionen des oftjchweizerifchen Verbandes, Jowie Der 
thurgauifchen und jt. galliihen Kantonalwerbände. Uucd die Spezialflubs 
und alle übrigen Jchweizerijchen Jüchter Jind zum friedlichen Wettfantpfe 
freundlichjt eingeladen. — Wir hoffen deshalb, daß unjere Ausjtellung ein 
Rendezvous Jämtlicher ojtjchweizeriicher Kanindhenzüchter werde, um jo 
mebr, als der Ausjtellungsort „‚Mammertsberg“ für jeden Bejucher ein Jchörtes 
Ausflugsziel bedeutet. — Wir werden auf Sonntag den 8. .Dftober eine all- 
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-Mauerfalt gejchteht, auch zerfleinerte Eierfchalen und gemahlene Au 
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gemeine Kaninchenzüchter-Berfammlung einberufen, mit einfchlägigem $ 
rat, dejjen Thema |päter nody bekannt gegeben wird. 9 
Die Anmeldefrijt läuft mit dem 30. September ab und können die | 
gramme mit Anmeldeformularen vom Ausitellungsprälidenten 3. © 
Menzi, Arbon, oder von Unterzeichnetem bezogen werden. ‘ 
Arbon, den 11. Septenber 1916. 
Für das Ausjtellungstomitee: 
Der Sekretär: Fr. Müller-Här 


%* %* 
* 


Schweiz. Klub der Rhor 
Sslands-Züchter. 





Außerordentlide VBerfammlı 


Sonntag den 17. September, 1 
mittags 1! Uhr, im Rejtau 
„St. Safob“, bei der ©t. Sal 
firche, Zürich 4, 

Traftanden: 1. eitjei 
des Ausitellungs=-PBrogranımez 
Wahlder Ausitellungs-Kommij 
3. Wahl der Preisrichter; 4. 
fchiedenes. 

Hoffentlich intereffieren fich für dieje große Aufgabe jan! 
unferer Mitglieder; mir erwarten daher vollzähliges und pünftl 
Grjcheinen. Der Boritani 

* > * 

Schweizerifcher Verein der Neihshuhnzüdhter. Wir haben nad) 
lich nod) die bereits im Krühjahr erfolgte Aufnahme folgender Herren il 
jern Verein zu melden: I. Meyer-Meyer, Lotomotivführer, Biasca; U. 
3er, Heimenftein, Seuzad) (Kt. Zürid)). 

Ferner hat ji in unfern Berein angemeldet: Herr Robert Bo 
Merfmeilter, Uttwil b. Romanshorn. Wenn innert 8 Tagen feine Ein 
dungen gegen die Aufnahme des Angemeldeten erhoben werden, jo ift 
Baragraph 4 der Statuten der Eintritt vollzogen. 

Neu eintretende Mitglieder zahlen nur den halben Jahresbeitrac 
Fr. 1.50 für diefes Jahr und find wiederholt alle Reichshuhnzüchter frı 
lichit erfucht, ih unjerm DVBereine anzujchließen. 

Geftüßt auf die in Nr. 36 der FEierwelt“ erfolgte Befanntmachun 
gänzen wir diefen Bericht nod) dahin, daß von unjern er 
der Junggeflügelihau in Luzern ausjtellen wollen, eine bejchränfte 
Tiere (Reihshühner) zur VBorfehau als Anfhauungsmaterial bei der bei) 
nen Bewertungsinftruftion zugelallen werden. Für zwölf Stämme ift 
ih Plat in Bereitichaft und jind Anmeldungen innert at Tagen a 
Prälidenten einzureichen. &s werden nur gejunde Tiere, weldhe frei, 
jedem Ungeziefer find, angenommen. Die Tiere müjjen in Ausjtelh 
verpadung bis Samstags den 30. September, nachmittags, in Amriswi 
treffen, fönnen aber auch perjönlic) mitgebrahht werden. Die Rüden 
erfolgt Montag den 2. Oftober auf Kojten der Belißer. 

Die Einladung zur Generalverfammlung am 1. Dftober in Anm 
mit Traftandenlijte folgt in nächjter Nummer. 

Indem wir auf recht zahlreichen Befuch derjelben, namentlich der 
glieder der Oftjehweiz hoffen, entbieten wir Züchtergruß und Handjt 

; Der Boritan! 


t 





Berjchiedene Nachrichten. 





— Dünnfchalige Eier. Es wird ab und zu darüber geklagt, da m 
Eier eine zu diinne Schale haben, um den Transport aushalten zu fü 
den Grund Juht man in der zu geringen Berfütterung von Talfhal 
Futterftoffen. Die dünnjchaligen Eier jollen namentlid) dort gewe 
werden, wo die Hühner währen) eines großen Teils des Jahres einge! 
gehalten werden, wo ihnen alfo ein genügen) großer Auslauf nicht zur‘ 
fügung jteht. Zatjählic gehen dann aud dadurd), daß die Eier ar 
Adliefecungsjtelle gefnidt md ausgelaufen ankommen, ganz anjeh 
Summen verloren, was, wenn irgend möglich, vermieden werden | 
Zweifelsohne wird in vielen Fällen der fehlende Kalkitoff die dvünnjche 
Eier bedingen md muß, um diefen Fehler zu bejeitigen, den Tieren 
itoff verabreicht werwwen, was am billigiten in Yorm von zerfleim 


Ihalen fommen in eriter Linie in Betradht. Teilweile wird vorgejchl 
die Kalkitoffe vermittels eines Jelbjttätigen Yutterapparates zu verabre 
weil-bei einem Hinftreuen auf vem Hof und im Auslauf zu viel n 
verloren gebt. Die jelbittätigen Futterapparate füllt man von obe 
nachdem die Tiere unten das Futter wegnehmen, läuft es oben jelbj 
nad; auf diefe Art und Weile fann man aud andere Trodenfutter 
den Hühmeın verabreichen.  Verjchiedentlih wird angeregt, die Kalt 
mit dem Wichfutter vermengt zu geben, aber es ijt Doc) recht zweife 
ob die Kalfjtoffe, auf diefe Art und Weile aufgenommen, richtig a 
nußt werden, und ob nicht ein großer Teil unausgenußt wieder abgehen 
Das richtigite Scheint es doch zu jein, den Tieren Gelegenheit zu a 
nad) ihrem Belieben die Kalkjtoffe aufnshmen zu fünnen. Aber nicht 
der Kaltmangel kann die Urjahye der Produktion dünnjchaliger Gier 
Jonvern es fönnen aud andere Urjachen mitjpielen, jo 3. B. die über 
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ui Produktion großer Eier, in diefen Fällen Tann nicht genügend 
le gewonnen werden. Kerner fönnen durch cine verkehrte Fütter- 
7, durch die die Hühner fett und die inneren Organe nicht gejund er- 
‚ten werden, dünnjcalige Eier gewonnen werden, fernerhin Durd) Mar- 

an Bewegung, dur) Mangel animaliihen Futters, durch Mangel ge- 
enden Grünes ujw. Durch eine zwedmäßige Fütterung läht fich, falls 
ı Hühner mit ihren inneren Organen in Ordnung jind, der Produktion 
michaliger Eier entgegenwirken. 


I 
F Brieffaiten. 

 — #rau Dr. A. R. in L. Sie erhalten brieflich einige Worefjen, bei 
en Sie das Gewünjchte erjtellen lajjen können. 

x — K. Sp. in Ch. Das „Eingefandt“ im „Freien NRätier“ braucht Sie 
yt zu erregen. Die VBerfaller jolher Notizen geben gelegentlicy einmal 
em Umwillen Ausdrud, ohne aber jich zu überlegen, ob die Mißjtimmung 
tigt ijt oder nicht. Wer nur jein eigenes Jc) für die Hauptperjon hält, 
d der jich die übrige Menjchheit richten mülfe, der verirrt Jich leicht in lolhe 
eitige Auffalfung. Ich ann da unmöglich jede joldhe Einjendung Jahlich 
erlegen, weil ich reichlich genug anderes zu tun habe, was viel notwen- 











diger und mir nüßlich it „In den „Ornith. Blättern“ jind in legter Zeit einige 
Arbeiten erjchienen, welche die Verhältnijfe im Eier- und FZutterhandel be= 
leuchteten. Benuten Sie davon zu.einer Erwiderung, was Ihnen paljend 
ericheint. Gruß! 

W.G.inE. Wenn Sie mit Ihrer Kaninhenzudht Fleilch für den 
Selbitgebraud züchten wollen, genügen ihre fehlerhaften belgijhen Riejen 
vollfommen, auch wenn fie zuweilen weiße Fußipigen oder eine weiße Blelje 
erhalten. Diejer Schönheitsfehler wegen behält das Fleilh und das abge- 
zogene Fell den gewöhnlichen Wert. Wenn ein organijierter Kanindenzüch- 
ter Sie bereden will, „echte“ belgiihe Niejen anzufchaffen, welche |chwerer 
als Ihre Tiere find, jo lehnen Sie diefe Jumutung ab. Denn mit Jhren 
Tieren fönnen Gie Jiherlich ebenfo viel Fleifch produzieren als mit den an- 
empfohlenen „echten“ belgijhen Riejen. Der Hauptvorzug der lefteren be- 
jteht darin, dak der Beliger mit den beiten Tieren auf Ausitellungen glän- 
zen fann, was Sie ja nicht begehren. 


J. Sch, in U. Junge Enten, wenn Sie jolde nur zum Schlachten 
erworben oder erzüchtet haben, erreihen mit 10 bis 12 Wochen das richtige 
Shlahtalter. Ein längeres Lebenlajjen geihieht nur zu Ihrem Nadteil. 
Eine vorgängige Maft ijt bei Jungenten nicht nötig. Die Tiere werden bei 
richtiger Kütterung genügend Fleifh und Fett angejeßt haben. — Die be- 
Ihriebene Taube wird ein Areuzungsproduft Jein, wie jolche bei unfontrol- 
lierter Züchtung oft entjtehen. Die Taube hat nur Schlachtwert, etwa 60 
bis S0 Rp. BE. B:-C. 











Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaltor E. Berk-Uorrvdi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen 88.2), zu richten, 
Einfendungen für die nächfte Nummer mäffen fpäteitens bis Mittwoch fräh eintreffen, 
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all Verkaufen 


aus diesjähriger Zucht: 
7.3 Brautenten, per Stüd Fr. 15, 
1.3 Goldfafanen, „ la, 
1 15, 
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(zu 12 Ets. refp. ı2 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile), fowie Ubbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & Lo. im Berihthaus) in Hürich einzufenden. 


Fan derfanien. 





BITTE 


rima fahle Briefer, Baar Fr. 3, 
2 einzeln $r. 2, roter Brieftäuber | 3u verlaufen. 
%r. 1.50, dito Täubin gelb, dito blau | 








2 
nt: 


gehämmert A Fr. weiße Briefer, 


prime Augitellungstiere, zuchtfähig, einen jchönen Gabel- 


Verkaufe weib, ganz sah, hört 


Stüd $r.2,50 bis 3.—, 1916er Stüd | PU IL weib, ganz za 
Fr. 2, Schwarzihet-Täubin Zr. 1, auf den Ruf „Danfe“, es it ein 
Notfchild - Täuber, ein Schwingen: | Fradtstier Rhntogr. zu Dienjien). 
fehler, 3x. 1.20, Schtwarzmweißfchivang-  SErNET berfaufe 4—5 Baar blaue u, 
Täuber Fr. 2, Mehlfarbgoldfragen-  Nagelgraue Brieftauben, ganz taljen- 
Täubin, gehämmert, Ir, 2. „222. | rein, „sabrgang 1916, per Paaz 
€. Weiermann, Weinfelden. | I > bis 6. = ale 























| per Stüd Zu Taufen geiudht. 
it... .$r—.186i3%r.—.23 
eier vw wu j 
In per Hundert „ —— „ 1» —— Kaufe 1.2 blaue Andalujier, 
|ppenhühner Dane 290 1916er Hühner. f -250- 
wer, „ 8— Scherrer-Schär, Bazenhaid. 
Maübne: BE Te 9.20 
rare 2,80, 7,:6.40 FR 
Rio, 10, 10 Schlachtgeflügel 
Ben‘ bh E 
10, 04.9— Sn > zu Höhen 
In 27 Tagespreifen -15- 
Iaeaner 5 Ar « Fa Sofef Friedmann, 
ninden . . ya R a Bäderitrage 41, Zürich 4. 
| „ leb.p.!/e kg v Ei R A ET Telephon 78.71. 
Br, A— „ .15— 
zerichweinchen „ —.50 „ „ 1.60 


(Ups lH Tai 


DI I 


eg! 
E Zu verfanien. 


P- Zu verkaufen. = 


DeigeineSinlienerhüßne 


Abbrut vom 18. Februar 1916), 
Iefentwicelt, gleichmäßig in Farbe, 
t ab a Fr. 20. -208- 
€. Bed-Eorrodi in Hirzel, 





(hetroeizerischier 
I 
Gauben; üchter I, 


bezweckt 2 Verbreitung oehöner 
©iere; Förderung der Kennt. 
sine in Hu b;- und eMassen- 
sg h 3. h zucht; Dormittell Kauf und 
1 c A u n c r Verkauf; Srhebt Jahresbeitrag 
BE 16er Brut u E Hr. 2.90. Gefällige Darmel. 
Regen, Fr. 4.50 per Stüd, Nächit- 

© 3. 3.50 p. St, 4 Mte. alte | dengen an -3- 


2,70 p. ©t., 3 Mte. alte Tr. 2.40 : 
‚ junge Gänfe, Enten, Truten ralk - Oberhotzer, 
SL Georgen ber O7 Gallen. 





Pfauen billig, verfendet per Poit 
Bahn gegen Nachnahme =216- 
(En gros und Detail) 
MM. Halder, Zürich - Letten. 


Bei Unfragen und Beitellungen auf Grund 





| 












_— 2 





— mm men ——_ 


obiger Inferate wolle man auf bi 


| Brieftauben per Stüd Fr. 1.50. 


e „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Ranindenzudt“ Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 


| Sul. Baldinger, Brieftaubenzüchter, 
Su berfanfen. 


Nefingen, Bez. Zurzach (Nargau). 
Q d ) 
15 Stüd Braunelmer- u. Schweizer | 


tauben A ®r. 4—5. -221e Zu verkaufen. 


$oh. Burgermeifter, Storchengaiie, | Wei Paar Kanarienbögel, oder 

Weinfelden. \zu, vertaufchen an Sunghühner, 

SGüggel, Tauben u. Saninchen oder 

fonit PBaijendes. - 234= 
IR. MWeih, Mettmenitetten. 





gewöhnl. Straffer, Fr. 1 per St., 
DEL.-gehämm. „„ Fr. 2 per Stüd, 
hellshocol. ,, %r.2.50 per „ 
1.1 dfl.shocol. ,„ %r. 4 per 

1.1 blaue do., ohne Bind., Sr. 6 per 
Mohrenföpfe per Stüd Kr. 3 bis 5, 





29 
a 
441 

Bei der Unterzeichneten find zu 
beziehen: 


Vögel in der - 
 Befangenschaft. 


I. Zeil: 
I Beimilche Käfiavögel & 
von Dr. &. Bade. 
Mit 20 Tafeln nah Originalaufnahmen 
lebender Vögel und vielen 
Tertabbildungen. 


10 Lieferungen a 70 Gt8. 
Komplet broidirt Fr. 7. 
Elegant gebunden Fr. 8. 


Zu beziehen durch die 


Buchdruckerei Berichthaus. 
Züri: 


-223« K. Kühnle, Delsberg. 


au DErKaufen. 


4—5 Baar fchöne junge Tauben, | 
verfchiedenfarbig, per Baar Fr. 3| 
franfo. 224m 

Neid, Srabenftraße, Chur. 


Zu nerkaufen. 


20 Stüd weiße u. Shivarze Dragons, 
1916er, von I.prämiterten Eltern, 
Breis Fr. 1.50 per Stüd. =223- 

2. Karli, Alterswilen (Thurgau). 


In berfaufen. 


2 Baar f. Goldgimpeltauben, A 
%r. 7 per B., 1 prima Gichbühler- 
täuber & Fr. 4. -227=- 

Alb. Gut, Webermitr., Obfelden. 
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= fanfen Beline 


— item roher Pole 


I h 60 illustr. Hefte „Der Krieg | > Verarbeiten zu 
AUSH! 1914 16° (Yintaufepr. Sr. 25) U WR f (fl 
jverd. an la. Kanar.Hahn zu taufchen FE gemeine 18 g ung Teppichen, Halspelz 
gefucht. Dafelbjt 1 gefunde Ang.-Zibbe WM 4 
Agr.dguverfaufen. T.Brunner,Cipen- Mützen, Kindergarniture 

2 & nun: Fl 


moo3jtr. 14, Langgaf-©t. Gallen. -220 = nn r 
= ” Geflügel, Raninchen, Tauben, Präparierte Katzenfell| 
Kaninden Sing: u. Ziervögel, Vogelfähuß, gegen Rheumatismus. | 


Ausführung jeder sonstigen Pelzar 
Su verkaufen. 











Delzwaren und Gerätfhaften 4. Reparaturen. | 


R A 
am 21. und 22. Oktober 1916 in Ey Dre A 3 


HolgRiesen, Elom72u. ing. Id 9 > Horgen + + »|M|,„P Ammanı 





Zunge dv. obigen abzugeben, Stüd || Be Anmeldefhluß: 2. Oktober Badenerstrasse 13] 
%r.7 bis 8.—, forreft, Twöchig. Eltern E = S Ent dari | 
1. Preis. Zühtenur®.Riefen, jeit1893. = Anmeldeformulare können bei Herren x Stadlin Zürich 4. 

23 Geb, Poligift, Höngg bei Zürich. || Wi bezogen werden Telephon 118.58: 





-190- Das Romitee Zur Beachtung! 
Bringe den w. Kaninchenzüd 
EEE © So. | 


Nr. 17,323 gel. geich. r 


IPSAT REN AN Tn, 








Zu verfanien. Wegen Nichtgebraud) billig zu ver- 3 . Sutter: und Trinkbehäl 
faufen: Eine fajt neue -225=- uchweizen aus Ton gebrann 
Mandoline Daris, Abfallweizen, Abfallgerite, rn sur | 
aus echtem Ralifander-Holz. Glei- | Körnerfutter, Reis, Widen, Erdnuß- 1 sn al 
henorts ein Piccolo, 6 Klappen. mehl, Neisjuttermehl, Anodenfchrot, es 
©. Voegeli, Burgdorf. Kleemehl, Ausmahleten, Ktleie, pbos- t te 


Ran und Hühnersultertzöge grit, Weichfutter, Johannisbrot, ge- | Ten Geroicht ift doch mehr Naumin 
Raufen (Sripfen), Fußringe ıc. WU \hroten,Ranarienfamen, Reisipreuer, | QIS bei andern, und zubem Def 


phorf. Zutterfalt, Haferfloden, Kalt- dieje Vorteile bietet. Troß dem fe 








Slujtrierte Preis liite verlangen. 
-120- G.%euz in Elgg, At. Zürich, . 
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r» a ee 
Hühnerfutter 1 e Neben: fich nirgends ein Winfel, in de 


: 1 Siter Sr. 7.—, 1000 Xr. 1.70, =3« Futter lange liegen bleibt undvexdl 
MWeichfutter aus beit. Mühleproduften | Matee Fuffprkalk! 6. Meier, nr hrie en jondern e$ jammelt jich alles in! 
zum Anbrühen Sr. 22. — . Be Mitte des Bodens, daher auch beqt| 


Hirjen „Darist, Körnerfutter, m —— | JCLTIQLIO. DIE itarf nad) inner] 


Haferjpreuer, Hundetuden, Zorfmull 
in Ballen 2c. ser =16« 











erhältlich so lange Vorrat in Säcken 










St. 30. — ok IR >0ko -299 Kir. bogenen Wulfte verhüten das! 
Sohannisbrot, geich votet, ir. 24. — von 21/2, 5, 10, 25 undeD kg 2 Jeder Züfjter iharren des Zutters, dadurd R 
Alles in Säden von 50 ke. — Rasche Bestellung erwünscht! — Futtererfparnis. Zeugnifie jt 

ao Zen a E Bis auf weiteres kein Preisaufschlag. freut ih gerne zu Dienften. Höfl. empfichlä 
aßr. 8.50 per 100 kg gegen Nachnahme & a y ph, Tanner-Bhilipp, mech. Töpfh 
(0. .2895) empfiehlt 70.| 3. Ramseier, Lotzwil. über ein neues Sintiton N Diigfiedd. ei 





FSranf Bertfihinger, Fourage, Bud, das nicht 

Lenzburg. INN INN] mer feine Sennt- 
nilje bereichert, 
fondern ihm in 


Eosrfinull Ja. Eierbrot! | u. 


Nußen bringt. 





Zum Berfauf. 


Birfa 100 Meter Drabiail 
bereit3 neu, wenig gebraud) 
fchenmeite 5IX8, 2 Meter ho 
fofort. Abnahme des ganzen % 











zum Ginftreu für Geflügel und Ka- | Da8 befte zur ah junger | zu 60 Et8. per m? 
ninchen liefere zu 9 Ct2. per Kilo Bügel! -11- [| Wie baue ich billig Brutappa= | |F, Bienz, Korbfl., Ob. ‚Stamul 
in Süden De Bee! Sein nr ıE -183-| Hält Monate ohne Schaden. || rate, Küdenheime, Cierprüfer Tıfran eine grobe, Tail | 
30h. Beeler, Notenthurm. Mer Brot A 15 Schni 1. ne Te ee ne T | eine große, fa | 
Bet Brol Er a 81.120] und Fallennejter? II ß Petrollampe, für 2 


um I Ein Lehrbuch der fünftl. Brut. Ichaft oder große Schneiderei geei 
Mehlwürmer u Anleitung gratis. WE || ©. Brüdner, (mit 51 Original» || ein Kohleneifen, 7 Kilo er 
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Liter Kr. 7.—, 1000 Stüd Sr. 1.70. abbildgn.). IV. verbefjerte und Zuft-Ventil; ein eleftrijcheg, 
a Schön md be Di eannof ‚| vermehrte Auflage.” Fr. 2.40 |f| fchveres Prometheus- Bügeleifen 
of. Wintermantel, Bräparator, Züchlerei ein und, Porto. gutes, jharfes Binofel (Operngi 


= Shaffhaujen. Kanarien In Konferenz preisgekrönte ||| an diesjährige April - Sühnei 
| Arbeit! Binfdraht. 


ae _® | Adolf Seiler, einge 
Fleischmehl Acht ' | Seflügel- und KRanindenftälle. 
berjendet um Von Wulf. (48 Texrtabbildgn.). 
100 kg Ir. 42, 50 ka_ Br. 21.50, 3 al 9: = Bh RoEi, en.) Zu Taufen geiucht 
25 kg Fr. 11.— inkl. ad gegen ’ 
Nachnahme "217. Neu und jeht vorteilhaft! Die Hunt, Sefügel rationef zu 
M.Halder, Imfeldftr., Zürich-Letten. | Bäfler, in welchen jedermann mit füttern du kaufen gefuc 


5 or 2 or SD 5 
füßen Trauben oder Objtwein von $. Orfert. 1 qut erhaltene Dezimalivage 


’ . 116 Seiten, mit Sluftratione e erten erbeten an 
Disellerie du Maupas Lausanne, Mousseux-Ghampagner an N Senitg. Sefelfnort Wert 


fürs ganze Jahr reichenpd, herftellen | 


Große Auswahl in fann, offeriert -197= BuchdruefereiBerichthang ä 
Ratten, weißen Mäufen und Meer- Jean Dosch, Morges, g Zürich, d 5 Keere Sä ich { 


Ihweinden. 232 ©pezialift. Diplome. jeder Größe Fauft 
Bei größeren Bezügen Nabatt. Erport nad) allen Ländern. | M. Speck, 3. Kornhaus, Zu 
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ffizielles Organ des Schweizerilchen Geflügelzuchtverdins ‚ des Oftfchweizerifchen Verbandes für @eflügel- 
und Kaninchenzucht und des Zentralvereins Ichweizeriicher Brieftaubenltationen und deren Sektionen 
jowie Oraan der Ornitboloaijchen Dereine 
twil, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Rianavien-Nlub), Bipperamt in Diederbipp, Bülach (Ornithologifcher Verein), Burgdorf 
ninchenzuchtzVerein), Betawil Chur (Erjter Bündneriicher Bogelfhuß-Berein), Ebur (Singe und ZiervögelsLiebhaberverein „Oxrnis“), Degersheim, Delsberg (Ornith. und Kaninchenz 


Ht-Verein), Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnat (Geflügelzucht-Berein), .Eichberg (St. Gallen) (Geflügelzucht-Verein), Engelburg, Efcholzmatt, Gais, Gent (Union avicole), 
dach, Gokau, Heiden, Berisau (Ornith. Gejellfchaft), Herisau (Kaninchenzüchter-Berein), Berzogenbuchfee (Drnith. Verein), Horgen, Buttwil (Ornith. u. fynologifcher Verein) 


terlaken (Ornith. u. Kaninchenzucht), Hilchberg b. Zürich (Ornithologische Gejellihaft), Kircd 


tein), Langnau (Brieftauben-Klub), Fichtenfteig, Luzern (Verein für Ornithologie u. Kanlichen 


nchenzucht-Verein, Oftfchweiz. Rlub für franz. Widderkaninchen, Oftichweiz. Tauben; 
u u. Kaninchenzucht-Verein), Schweizerifcher Minorkaklub, St. Gallen (Ditichwelz. Ka 
äfa, Surfee, Tablat, Teufen u. Umgebung (Geflügel- u. Kaninchenzuchtz Verein), Trogen u 
‚ädenswil, Wald (Zürich), Walgenbaulen, Weinfelden, Willisau, Wittnau, Wittenbach, 

der Ralfegeflügel-Züchter, Schweiz, Ranarien-Züchter-Verband (Seftionen: Bi 


erg (Toggenburg), Konsifinsen; Rradolf, Langenthal, Langnau (Bern) (Drnith. 
sucht), Mörfchwil, Müplrüti (Ornith. Verein), Oberbelfenswil, Oltihweih. Ra- 
chter- Verein, Rapperswil, Romansborn, Rorfchach, Schaffbaufen (Kantortaler 
nchen-BüchtersBerein), Sihltal (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Speicher, 
Umgebung (Ornith. Verein), Unterrbeintal, Urnäfch, Ufter (Geflügelzucht-Bereln) 
Zolbufen, Wälflingen (Ornith. u. Raninchenzucht-Verein), Rantonal-zürch. Verein 
&, Bajel, St. Gallen, Schaffhausen, Singen und „Fringila Ranaria” Zug). 











onnement bei den Poftbureaur der Schweiz oder bei Franko-Ginfendung bes Betrages an die Er 
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thalt: Wirtjhaftsgeflügelzucht und Sportgeflügelzucht. — Tauben=sreuzungen. — Behandlung der KanariensZuhtweibhen. — 
— Nahrichten aus den Vereinen, 
Brogramm der allgemeinen Schweiz. Sunggeflügeliehau und Geräte-Auöftellung in Derlifon. 
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F Auf die „sSehweizerifchen Blätter für Ornithologie 
i und Kaninchenzucht “, franko ins Haus geliefert, 
werden von uns Abonnements angenommen: 


für 3 Monate (vom 1.Okt. bis 31. Dez. 1916) zu $r. 1.20 


Wir bitten unfere Leer um Erneuerung des Abonne- 
ments und gütige Zuweilung neuer Abonnenten. Ein- 


zahlungen gefl, auf Poftfcheck-Eonto VII 2050 $.8.0. 


|| Buchdruckerei Berichtbaus 


(vorm. Ulrih & Lo. im Berihthaus), Zürich 





” "Unter mancherlei Ueberjchriften it das vorjtehend genannte 
dema Ihon beiprochen worden. Die gegenwärtige Zeit fordert 
ebieteriich eine Abtlärung der Berhältnijje. Eine Wirtichafts- 
eflügelzucht beiteht jhon jeit vielen Jahrzehnten und jie it ge= 
“ viel verbreiteter als die eigentlihe Sportgeflügelzudt. Die 
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erjtere hat aber Jozuwlagen jtill für jich gewitft, 





Ornithologiices Allerlei. _ Mein 


— Brieffaften. — Berichtigung. — Anzeigen, — 


uns mit ihren 
Produften verjorgt, während die leßtere durch Yachblätter und 
Yusjtellungen oft von id) reden gemaht bat. Die Begriffe, 
was unter der einen oder anderıt zu verjtehen it, jind eben zu 
unklar, zu verifhwommen. Da wird eine Klarjtellung, wie jie 
jeßt in Ddeutjchen Züchterkreilen angeitrebt wird, auch bei uns 
SInterejje finden und fie wird irrigen Auffallungen begegnen. 

Sn der „Geflügel- Welt“ Hat ein ungenannter Züchter unter 
dem Titel „Neuzeitlihe Aufgaben der Geflügelzucht- Vereine“ 
auf einige Punkte hingewiejen, die einer Abklärung wert ind. 
Da werden einmal die verfchiedenen Bezeichnungen wie NRalje- 
nußgeflügelzucht oder Nußraffegeflügeuht und Sportrajjege- 
flügelzucht befämpft, weil lie nicht Har und bejtimmt jagen, was 
damit gejagt werden will. Zunädjt wird betont, dak die Najle- 
geflügelzucht beiden Zweigen zu dienen habe. Nur mit Ralje- 
geflügel wird Sport getrieben und nur Rafjegeflügel jei zur 
Nußzucdt dienlic. 

Schon diejer eine Punft follte von unjern Züchtern be= 
ahtet und anerfannt werden, und ich glaube, |hon jeit einigen 
Jahren mich in diefem Sinne in den „Ornith. Blättern“ aus- 
gejprochen zu haben. Freilicd) trage ich zur Zeit noch etliche Be- 
denfen gegen die Behauptung, daß Nußzuht nur mit Rajjege- 
flügel betrieben werden Tönne. Nichtiger würde fein, wenn es 
bieße: fann auch mit Najlegeflügel betrieben werden, jtatt nur. 
Denn eine Reihe Geflügelhöfe Jind nicht mit Raljetieren bevöl- 
fert und müljen gleichwohl als Nußgeflügelzuchten bezeichnet 
werden. Aber jener ungenannte VBerfaller wird den raljelojen 
Hühnern Taum eine Jolhe Konzejlion mahen wollen; denn er 
jegt alle feine Hoffnung auf die Nafjezucht und verjpricht ji) 
von ihr ähnliche Erfolge wie jie in der Grofpiehzucht erzielt 
worden ind. Die beiden Tierflajlen, die bierbei in Vergleid) 
geitellt jind, Jind aber in bezug auf ihre Nußleijtung, ihre Jüc): 
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tungsweije, ihre Ernährnng und ihre Lebensdauer Doch zu ab- 
weichend, um das, was bei einer derjelben erfolgreihh war, mn 
auc bei der andern ohne weiteres als jiher anzunehmen. 

Ih gebe aljo gern zu, daß mit Rajjegeflügel erfolgreicher 
Nutzucht betrieben werden Tann als mit raljelofen Hühnern, 
möchte aber der Auffajlung entgegentreten als ob mit leßterem 
überhaupt feine Nubzucht bejtehen Tünne und nur Rajjezucht zum 
Ziele führen müjje. 

Eine Klarjtellung der Ziele der NRafjegeflügelzucht ift aber 
injofern nötig, als die heutige Nafjegeflügelzuht ih nur mit 
dem Sport derjelben bejaht hat. Das Zuchtziel bejtand in der 
Erreihung gewiljer Forderungen bezüglid) der Größe, Figur, 
Stellung, Formen, Yarbe und Zeichnung. Ob dieje Forderungen 
der Nußleiftung der Hühner fürderli oder hinderlid waren, 
dem wurde nichts nachgefragt, dies wurde garnicht in Erwägung 
gezogen. Alles Bejtreben galt den Weußerlichteiten, weldhe fie 
ausjtellungsfähig und prämienberehtigt machen follten. Wurde 
dies erreicht, Jo jtand der Züchter am Ziele feiner Wünfhhe und 
war voll befriedigt. Die Rafjezuht war bisher eine Sport: 
zucht. Es gibt aber jett noc) viele Züchter, die jeit Jahrzehnten 
genau das gleihe Ziel verfolgten, denen nur ausitellungsfähige 
Tiere genügen fonnten, die jedoch dagegen proteitieren, wenn 
ihnen gejagt wird, ie betrieben mit ihren NRafjehühnern nichts 
anderes als Sport. Damit it num nicht etwa gejagt, daß der 
Sport in der Naljegeflügelzuht nicht auh Nußen bringen fönne. 
Dies ijt jehr wohl möglich, aber nicht Jiher. Wenn wir von 
einer Nubtzuht mit Raffepühnern reden, jo fann und darf der 
Nuten jih nicht aus einer vorteilhaften Abgabe von Bruteiern 
und Yusitellungstieren ergeben; er muß nachweisbar jein, wenn 
die Produkte Eier und Kleifh) zum ortsüblihen Handelswert 
verfauft werden. 

Es wäre aljo wünjhbar, da einmal die Wirtichaftszucht 
niht im Gegenjat zur Rajjezucht gebradht wird, wie es heute 
nod) oft gejchieht und bei den jetigen Zielen der Rafjezucht 
auch berechtigt war. Die Raffezucht joll vielmehr jo betrieben 
werden, dak der Sportzüchter dabei volle Befriedigung findet, 
der Nußzüchter aber mit Rafjetieren jicherer jein Ziel erreicht. 
Bei Ausitellung der Mujterbeihreibungen muB aber jeweilen 
erwogen werden, daß die Anforderungen -der Nußleijtung nicht 
entgegenjtehen. Zu tief geitellte Oxpington, zu hoch geitellte 
Minorla, zu großfämmige Mittelmeerralfen ujw. dürfen dann 
nit mehr anerfannt werden, weil jolhe Tiere für die Wirt: 
Ihaftszuht nicht taugen. Mill man nicht in diefem Sinne der 
Nutzuht entgegenfommen, dann jage man aud nicht, daß die 
Nubzuht nur mit Rajjetieren möglich fei und die jeßige Rajje- 
geflügelzucht einen wirtjchaftlihen Wert habe. Jn diefem Punkte 
it Klarheit und Einjiht unerläßlid; denn nur dann erkennt 
man, daß die MWirtichaftsgeflügelzuht andere Ziele hat, als die 
Sportgeflügelzudt. Möchte der Gedante weite Kreije erfaljen, 
dak die Rajjezuht die Grundlage bilden muß für die Sport- 
wie für die Nubßrichtung, daß aber jede ihre eigenen Wege 
gehen muß. Denn das jollte jedermann einjehen, daß mit der 
Sportzucht, der heutigen Najlezuht für die Zucht von Aus- 
itellungstieren, Teine wirtjchaftlihe Nubzucht betrieben werden 
fann. E. B.-C. 





Tauben = Kreuzungen, 





Im „Mitgeteilten“ einer der legten Nen. diejer Blätter 
empfahl Herr K. B. in K. das Anpaaren einer [hweren NRajle- 
täubin an einen fräftigen Täuber, aus welder Verbindung 
Ihwere fleiihige Schlachttauben hervorgehen würden. Dieje 
Yeußerung veranlaft mich, einmal zu erörtern, ob die Schladht- 
tauben Jhwer verlangt werden und ob die Kreuzungen em- 
pjeblenswerter jind als NReinzucht geeigneter Rajjen. 

Auch auf dem Gebiete der Taubenzucht liegen die treibenden 
Baltoren Fdealismus und Realismus miteinander im Gtreite. 
rüber war der pealismus die treibende Kraft. Der Tauben- 
liebhaber war ideal veranlagt, muhte es fein, wenn er den 
munteren Tieren jeine Gunjt bewahren wollte. Troßdem wurden 
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viele Jungtiere, welhe den Anforderungen nicht entjprache 
in Die Küche geliefert; ie fanden Verwendung als Sclad 
tauben. 4 


Seit einer längeren Reihe von Jahren hat der Realism 
die Oberhand gewonnen, die idealen Beltrebungen werden E 
lächelt, weil jie „nichts einbringen.“ Die den Anforderung 
nicht entiprechenden SJungtauben werden niht als Schladtta 
ben verwendet, jondern als Berlojungstiere an Vereine geliefe 
wo jie Doc noch ein wenig bejjer bezahlt werden als Sclad 
tauben. Daß man aber damit der Taubenliebhaberei einen jchlei 
ten. Dienjt erweilt, ihr ein großes Hindernis bereitet, das wi 
nicht eingejehen oder man will es nicht jehen. 


Sn früheren Jahren, als der Getreidebau noch einen br 
teren Raum einnahm und die Tauben feldern Zonnten, bi 
man eben Yeldtauben. Die Tiere ließen jih mit ganz bed) 
denen YFutterjtoffen erhalten und die Jungen ergaben aud 1 
DBerwendung als Schladhttauben doch nod) einen Kleinen Gewin 
Die Taubenhaltung war eine Gewohnheit, eine Liebhaberei, Ji 
Jahren aber wird das Futter nah) Gramm genau berehn 
man jucht die Jungtauben jo vorteilhaft wie möglih zu 
werten, macht die Taubenhaltung zum Gejhäft, an dem m 
verdienen will. Das ijt nicht nach meinem Geihmad, entjpri, 
aber dem herrjchenden Zug und dem muß auch das Fadblı 
Rechnung tragen. 


Ireten wir einmal auf die Frage ein, ob es im Snterre 
des Taubenzüchters liegt, wenn er große Schlahttauben Tiefe 
fanıt. In Der gegenwärtigen Zeit ijt alles teuer, da werd 
auch junge Schlahttauben einen Erlös erzielen, der das bish 
Gewohnte überjteigt. Aber es wird da auch gehen wie bei d 
Eiern: man gibt den großen den PVBorzug, will aber nit me 
dafür bezahlen als für die Leinen. Wenn da Sclahttaub 
zum Berfauf aufgelegt werden und der eine Verkäufer jol 
gewöhnlicher Feldtauben hat, der andere daneben aber jchwere 
Kreuzungen, Jo it mehr als fraglich, ob der Iettere für ji 
Ihwereren Tauben entiprechend mehr löjen wird als jein Na 
bar mit den Tleineren Tauben. Sicher it nur, daß bei gleich) 
Preijen die größeren Tauben eher Abnehmer finden würden « 
die Heineren. Der Landwirt Kraufe in Ofterburg, der jeit viel 
Jahren durd genaue Aufzeichnungen die Leiltungsfähigteit jein 
Nußtauben zu ermitteln juchte, hat in einer Anzahl Tabellen a 
Eigenjchaften der verwendeten Rajjen miteinander verglichen 
mande wichtige Lehre daran gefnüpft. Er juchte fejtzuftelle 
welche Berbindungen die meilten Jungen liefern, welhe Rajl 
ji) am längjten produktiv erwiefen und welde fleilhige, g 
genährte Junge lieferten. Dies war ihm die Hauptjadhe, ni 
die Größe der Schlahttauben. Dabei it jelbitveritändlih, d 
er nur Feldtauben und Rajjen verwendete, die jih zur Schlad 
taubenzuht eigneten und die feine zu Tleinen Jungen lieferte 
So lange die Schlahttauben nad) dem Stüd gehandelt werd 
und niht nad) Gewicht, braucht der Züchter jih nit zu I 
müben, bejonders große Tiere Tiefern zu fönnen; jie würd 
ihm dod nicht entiprechend bezahlt. 


Und wie jollen wir uns jtellen zum Nat, Kreuzungen f 
die Schlahttaubenzucht vorzunehmen? Hier Tann nım die Fra 
aufgeworfen werden, ob von den geeigneten Rafjen die Rei 
zucht feine jo große Jungen liefert als Kreuzungen mit ihne 
Wer fann da ein bejtimmtes Urteil fällen? In dem Mitgeteilt 
war angedeutet, der Züchter werde aus finanziellen Gründ 
jich lieber nur ein einzelnes Tier erwerben als ein Paar, w 
legteres natürlich mehr fojten würde. Dies ijt richtig. Aber die Naı 
zudht einer jolden Verpaarung ijt ein Kreuzungsproduft, weld 
feinen Zuchtwert, jondern nur Schlahtwert hat. Der Hau 
vorteil einer Jolhen VBerpaarung bejteht darin, dab die Zud 
paare in der Negel fleitig und zuverläßig züchten und die Jung 
vielleicht rajher wachjen und fleifchiger werden als Neinzud 
Dies ijt aber aud) alles; es Jind eben nur Schladttauben. Wei 
dagegen mit NKoburger Lerhen, mit Ludstauben, Strajjer 
Mopdenejern oder anderen größeren Tauben in reiner Ralfe 0 
züchtet wird, jo erzielt der Züchter zum mindejten jehr fleijchi 
Shladttauben, es bietet ji ihm aber auc die Möglichkeit, f 
ausgewachlene gute Jungtauben einen zehnfach höheren Pre 
zu erzielen als für die Schlahttauben. 
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Die Tauben fanıı man nicht gerade zum Nubgeflügel zählen, 
igitens nur bedingt unter den günjtigiten Verhältniflen. Wer 
Shlahttauben erzüchten will, der halte Fräftige jtarte Tiere, 
te Feldflüchter, Farben=» oder Rajjetauben, wie jie ihm am 
en gefallen, und treffe eine jtrenge Auswahl unter ven Jungen, 
5 werden jih dann genug und genügende Sclahttauben vor= 
E. B.-C. 


(Behandiung der Kanarien=Zuchtweibchen. 
I® Von 3. Thum, 3. Sp. Weinhalle, Kreuzlingen. 








— Früher hielt man die Kanarienhennen in der Zeit ihrer Uns 
gfeit für vollitändig überflüflige, freifende MWejen und juchte 
nur deshalb am Leben zu erhalten, weil man ihrer bei der 
eren Zucht wieder notwendig bedurfte. Wenn dann die Erfolge 
ejer „Zucht“, in welcher jo armjelig überwinterte, vernahläjligte 
jeibcher verwendet wurden, weit hinter Den gehegten Erwartungen 
wüdblieben, dachte man natürlich) nicht im entfernteiten daran, 
ie Schuld am Miberfolg ich jelbit beizumeljen; man war viel eher 
Meigt, ganz andere, oft weithergeholte Gründe den richtigen 
nterzufchieben. Dank den vielfahen eindringlichen Belehrungen 
itens der fanariihen Fahpreife und den eifrigen Beitrebungen 
jer Kanarienzüchter- Vereine jind derartige Mihjtände in den Züd)- 
‚weien, in welchen die Zucht rationell durchgeführt wird, nicht mehr 
nzutreffen oder jtehen nur noch ganz vereinzelt da; aber bei den 
teilten Anfängern wird die Ernährung und Ueberwinterung der 
| 
\ 
| 








juhthenne vielfach doch noch nicht jo durchgeführt, wie es Die 
Yebensgewohnheiten des Vogels und das Streben nad möglichit 
ober Vollfommenheit im Gejange erfordert. Die älteren und 
‚tfahrenen Züchter ind wohl alle in der Anlicht einig, dab nur 
‚elunde und kräftige, gut überwinterte Hennen in der Hede günjtige 
Erfolge bringen fönnen. Man bevdentt aber nicht immer, dab 





ud) die gelanglichen Anlagen und gejanglihen Eigenjchoften, 
elhe unjere Junghähne haben jollen, lediglid) mütterliche Erb- 
'sile find, und daß durd) die Gejundheit einer Henne nod) lange nicht 
‚ud auf deren Hedfähigteit mit unumjtöhliher Sicherheit ge- 
\echnet werden darf. 

I Die förperlihen Eigenjchaften vererben bei jedem lebenvent 
‚Bejen von der Mutter auf das Kind; alfo gehen aud) die Gejangs- 
nlage, Gejangstuit und Gejangsdauerhaftigfeit vom Kanarien- 
‚eibhen auf den Junghahn über, und wenn die genannten Eigen- 
‚haften jich alle und vollendet einjtellen, dann läßt Jich durd) Jie 
IR immer größere VBolltommienheit erreihen. Es wird jo er- 
vgenen Vorjängern leicht werden, die im gleicher Weile ver- 
Knoten Schüler zu wirklich ausgezeichneten Sängern auszubilden. 
‚luf welde Weile Jollte aber bei Weibchen, die in einem Alter von 
‚migen Monaten auf Tümmerlihe, unzureichende und unzwed- 
näßige Nahrung angewiejen ind, die in Räumen gehalten werden, 
n die fein Somnenitrahl eindringt, in denen fein Luftwechjel jtatt- 
indet, die dunkel, Dumpf und möglicherweile gar noch feucht jind, 
he Leben friiten müljen, die Gejangsanlagen gut ausgebildet 
den, woher bei ihnen Gejangslujt und Gelangsdauerhaftigteit 
ommen? Es ijt ein altes, wahres (? Die Redaltion) Sprihwort, 
ab nur in einem gejunden Leibe auch eine gejunde Seele jteden 
am *), und die Kanarienzüchter jollten im Hinblid auf die Ver- 
xbung der edeljten und wertvolliten, nämlich der jeeliihen Eigen- 
Haften von den Weibchen auf die Junghähne, den eriteren wäh- 
end des ganzen Jahres eine gleiche Aufmerffamfeit und Pflege 
‚uteil werden laljen, wie den Hähnen, denn es jteht zweifellos 
St, da die Weibchen die hervorragenditen Beitandteile der Hede 
ilden. Es wird num aber auch weiter durd) eine naturwidrige oder 
nangelhafte Ueberwinterung der Hennen die Hedfähigteit der: 
elben jehr in Frage geitellt. Erfahrungsgemäß entwidelt ih unjer 
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*) Diejer Ausfprucd it anfechtbar. Sn dem Leibe jehr vieler ge- 
srehlicher und jchwächlicher Menjchen wohnt ein rühriger, gejunder Geift, 
‚und dem entgegen gibt es gejunde, fraftftroßende Menfchen, bei denen 
I und Seele entartet oder verdüftert find. Leib und Seele jtehen 
Mae in einem Zufammenbhang, doc fannn jehr wohl jener gejund und 
diefe franf jein oder auch umgefehrt. Die Nedaftion, 
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Heiner Hausfreund in verhältnismäßig Tunzer Zeit. Schon im 
Alter von einem halben Jahre it er fortpflanzungsfähig, d. b. es 
find alle Körperteile, innere und äußere Fähigkeiten joweit ent- 
widelt, daß er jih vermehren fan. Die Entwidlung aller feiner 
Organe, welde zum Zwede der. beijeren und dauerhaften Yort- 
pflanzung eine gleichmäßige jein muß, hängt aber neben der natür- 
lihen Konititution wejentlich von der guten Pflege und zwedmähigen 
Ernährung ab. 

Fehlen dem Vogel beide oder nur eines von diejen beiden, jo 
muß ohne Zweifel die gleichmäßige Entwidlung aller Körperteile 
gehemmt werden; er wird infolge hiervon an Kraft einbühen und 
zu Krankheiten neigen, oder gegen dieje dann weniger widerjtands- 
fähig ein. Es wird 3.B. in jedem Jahr mehr oder weniger über 
loutere Eier geklagt und nah Mitteln geforicht, diejes für den 
Züchter hHöhit unliebfame Borfommnis aus der Welt zu jchaffen. 
Bis jett find aber alle dagegen empfohlenen Hilfsmittel erfolglos 
geblieben, die fchieren Eier bejtehen fort, und die Anficht, daß lie 
zum großen Teil eine Folge unrichtiger Behandlung und Ichlechter - 
Ueberwinterung der Weibchen jind, ilt eine gar nicht abzuleugntende 
Totlahe. Den Hennen ilt nad) ihrer Selbitändigfeit die Yürjorge 
des Züchters allzufrüh entzogen worden; fie wurden in übermäßig 
falten Räumen während des Winters belajfen, haben ferner |chled)- 
ter Rübfen, weldhen die wertvollen und jorgjam gepflegten Hähne 
verichimähten, und andere, ihnen nachteilige Nahrung erhalten. 
Die Folge hiervon it dann jelbitveritändlich gewejen; es haben 
fih nicht alle Körperteile gleihmähßig entwidelt, der Eierjtod it 
in jeiner Entwidlung zurüdgeblieben, die Weibchen jind nicht 
fräftig genug geworden, den Naturgefegen der Fortpflanzung 
Genüge zu leiten, und der Miferfolg it da. Troß mangelhafter 
Entwicdlung des Eieritods Tann eine jolhe Henne aber äußerlid) 
ein gutes und gefundes Ausjehen haben, der Züchter hält jie daher 
av) für ein gutes Hedweibhen und jteht nachher, wenn die Eier 
undefruchtet daliegen, ih) hinter den Ohren fragend, vor einem 
ihi unlösboren Rätjel. (Schluß folgt.) 





Ornithologiiches Allerlei. 
Bon Alb. Heß, Bern. 

Die einem jeden Vogelfenner- und Liebhaber wohl befamnt 
iit, find die Lebensäußerungen unjerer gefiederten Yreunde Der- 
art mannigfaltige, daß er jtets wieder etwas Neues, Bemerfens: 
wertes zu jehen und hören befommt. 

Sch will nachitehend einige Eleine Beobahtungen zum Belten 
geben, die als weiterer Beleg für die Richtigteit des voritehenden 
Sabes gelten mögen —. 

Es wird bisweilen darüber diskutiert, ob der Hausrot- 
Ihwanz beide Bruten eines Jahres im gleichen Nejt aufziehe, 
oder für eine jede eine bejondere Wiege baue. Nad) meinen Wahr: 
nehmungen ijt leßteres die Negel und ein altes Neit wird nicht 
mehr bezogen. Bei meinem Wohnhaus mitten in der Stadt 
Bern, niltet alljährlih ein Hausrotfhwänzchenpärhen. Lebtes 
Sahr (1915) wurde an einer ganz bejonders günitigen Stelle 
ein Nejt gebaut. Diejes Frühjahr wurde das fraglihe Nejt jo= 
fort wieder bezogen. Ob vom gleichen Paar wie im Borjahr 
tonnte id) nicht ermittelt. Kaum war aber die erjte Brut flügge 
und über die Hausdächer hinweggeführt und jelbjtändig geworden, 
jchritt das gleihe Paar im gleiden Net zur zweiten Brut. 
An gewilfen Eigentümlichkeiten Tonnten die Vögel diejes Pärdhens 
erlannt werdet. 

Seit einigen Jahren niftet ein Pärchen ver Rauhihwalbe 
am Haufe, 1914 wurde ein Nejt gebaut und für die erjte Brut 
benüßt. 1915 wurde wieder ein Nejt gebaut und in ihm wieder- 
um die erite Brut aufgezogen. Nah dem Ausfliegen der Jungen 
verfchwanden die Schwalben jeweilen jofort aus dem Beobad)- 
tungsfeld. Zur zweiten Brut fam es niht am Haufe. 

Sm Frühjahr 1916 jtellte jich wieder ein Rauchlchwalben: 
pärchen ein und bezog das 1914 gebaute Neit. Diesmal Tehrten 
die ausgeflogenen 5 Jungen rege Imäßig drei Wohenlang 
abends zurüd, um in der Nähe des Nejtes auf einer Eijenjtange 
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unter dem Dacdhvorjprung zu übernadten. Sie tun dies jet 
no, wenn au nicht mehr regelmäßig (Ende Juli), Mit ihnen 
famen auch die Alten. Dieje bezogen aber bald das im Fahre 
1915 gebaute Nejt, wo nunmehr die zweite diesjährige Brut 
hoc) gebracht wird. Demnach ein ganz anderes Verhalten als 
in den Vorjahren. 

Belannt it, daß viele Vögel jih auffallend leiht an die 
Menichen gewöhnen; jo auh der Budhfink. Cine dod) be- 
merfenswerte Zahmbeit Tonnte ich) Diejer Tage anläßlich eines 
Beluhes in einem Krankenhaus in Zürich beobadten. Die)e 
Anitalt befindet fih in präcdtiger, freier Lage. Die Kranken 
werden bei günjtiger Witterung in ihren Betten auf die Beran- 
den gejchoben, um an der guten Luft zu Jjein. Da finden 
ih mun zahlreihe Buchfinten ein, Männchen und Meibchen, 
Alte und Junge, die fi) bis auf die Bettdeden der Patienten 
wagen, um Futter in Empfang zu nehmen, das jie aus dei 
Händen piden. Damit machen die Vögelden den armen Bett- 
- Jägerigen viel Freude. Aber nod ein anderer Punkt it dabei be- 
merfenswert. Von den Bejuhern wollen nämlich die Buchfinten 
nichts willen. Sie weichen denjelben aus. Cs bleibt aber ent 
Ichieden eine merfwürdige Sade, daß die Buchfinten bei jeden 
Kranfen, die doc) fleihig wechleln, aljo ihnen nicht näher befann! 
jein fönnen, von der eriten Stunde an zutraulid jind, währen" 
lie Bejucher, die ji gleich ruhig verhalten und Jie in gleiche 
Beile füttern wollen, meiden. Es ijt faum anzunehmen, daß jie mi 
jolhen Schlechte Erfahrungen gemadt haben. Sie gleichen abe 
wohl zu jehr den übrigen Leuten, mit denen jie jonjt in Be 
rübrung fommen, während die weihbefleideten rubigen Kranfen, 
für fie eine andere Art Lebewejen Jind. 

Bekanntlich it aud das Meijenvolt eine muntere Gejell 
Ichaft, die fie) bisweilen verjchiedenes herausnimmt. 

Ein Entomolog (Injeftentundiger) von Schaffhaufen berichte: 
da, daß er neulich (1916) eine Anzahl Nachtjchmetterlinge prä 
pariert, d. h. auf ein Spannbrett befeitigt und dann Diejes in 
Zimmer auf den Schranf gelegt habe. Als er nach einiger Yeii 
aurüdftehrte, fielen ihm am Fußboden herumliegende Schmetter: 
lingsflügel auf. Nihts autes ahnend, waren beim Nachlehen 
auf dem Spannbrett die diden Leiber der Schmetterlinge weg- 
gefrejlen. Am nädhjten Tage legte unjer Sammler wieder ein 
Brett bereit und paßte nun auf, um den Mebeltäter zu er: 
wilhen. Siehe da — dur) das offene Fenjter fam’ eine KobE 
meije auf das Brett geflogen, um jih an der freumdlichjit be= 
reit geitellten Nahrung gütli zu tun. " Der Drnithologe muß 
da dem wenig erfreuten Entomologen do erklären, daß Durch 
den Borfall glänzend bewiejen jei, wie erpicht die Meilen auf 
die Injelten und dadurch nüßlich jeien! 


Nicht ganz fo leicht war folgende Handlung zu rechtfertigen. 


Im Garten eines Haujes im Kirchenfeld (Bern) war bei ziemlich 
\chlehtem Wetter — das ja heuer die Negel war — eine Yamilie 
Sumpfmeilen ausgeflogen. Die Jungen bodten auf dem 
At eines Apfelbaumes. Auf dem Bank des gegen Norden ge: 
richteten Küchenfeniters, war ein Teller mit Butter plaziert 
worden, um lettere an der „Frilhe“ zu halten. Nun geichieht 
etwas, das vielleicht nicht Jo Teicht glaubwürdig erjcheint, aber 
dennoh Tatjahe it. Eine der alten Meilen fommt auf den 
meines Erachtens ganz ingeniöjen Gedanfen und fliegt zur Butter, 
pidt davon ab und bringt das Futter den Jungen. Diejem Ge: 
\chäft liegt das Vögelchen einige Zeit fleißig ob. Hausnachbarn 
hatten dem Treiben eine Zeitlang zugelhaut und machten zus 
let die betroffene Hausfrau aufmerffam. Sie machte der Fütte- 
rung ein Ende und will jeither die Meijen nicht mehr jo recht 
von Herzen loben. Sch finde aber, da man die Butter nicht jo 
unbededt unter dem Feniter jtehen lajjen Joll, wenn nicht wegen ihrer 
Neinhaltung, Jo doch wenigjtens weil Jie gegenwärtig jo teuer ilt! 





Mein rotfüßiger Kubaipötter. 


Bon Prof. R. 9. Diener. 


(SchluS.) 
Eine belondere Stellung nimmt diefer NRotfuß noch bezüglich 


jeines Gejanges ein, den er fleißig vorträgt, Er üÜt ungemein 


“ wille Monotonie im Gelang Tann nicht geleugnet werden; 


“ aus Früdten und Beeren, 




























harafterijtifch, reiht aber an Schönheit, Schmelz und Neichha 
tigfeit nicht an den bejjerer Drofjeln heran; mit einer Schama 
einer Spott- (polyglottus) oder einer Blaudrojlel Tann unjer Kubı 
jpötter feinesfalls rivalilieren. Sein Lied ijt jehr melodid: 
dabei laut und verfhiedener Schattierungen fähig; auffallend i 
jeine befondere Modulation. Neichhaltigkeit it ihm aber nur] 
beihränttem Maße eigen; es wird nämlih die gleihe Part 
gerne wiederholt und häufig ein Dugend Mal hintereinande 
Bon einer Gliederung in einzelne Strophen ijt ebenfalls Teil 
Rede; es fommen gewöhnlid nur einzelne fürzere Rufe zu 
Vortrag, die oft an den Bülbül gemahnen. Meijtens jind j 
angenehm uud voll Wohllaut; doch werden fie gelegentlih au 
von Jcharfen und ziemlich grellen unterbrochen, immerhin nid 
derart, daß das Lied deswegen an Schönheit verlöre. Eine g 


wird eben Doc ein und Diejelbe Strophe nicht felten 
ununterbrochen gebracht, wenn jie aud) eine Tleine VBeränderm 
enthalten mag und erit nad) geraumer Zeit erfolgt Adlöfın 
duch eine neue, meijtens grumdverjchiedene. Die Skala der En 
pfindungen im Liede diejer Drojfel ijt ebenfalls nicht bejonde! 
umfangreich; neben Fröhlichkeit umfaßt jie eigentlih nur no 
das Gegenteil, eine gedämpfte Melandolie. Immerhin aber ' 
ihr Gefang, joweit es fih um den ihr eigenen handelt, jcha 
charatterijiert und ohne weiteres von jedem andern zu unte 
Iheiden; neben dem der Häherdroffel it er meines Eradhtei 
der am genauelten abgegrenzte und am |chärfjten ausgeprägte 

Die Spötter-Begabung diejer Drofjel zu beurteilen fäl 
mir bedeutend Schwerer. Daß Jie allerlei nahmacht, ijt zweife 
los; doh Tann ich nicht jagen, wen und was jie imitiert. Zwe 
fellos Jind es Melodien und Laute, die jie in ihrer Heimat 7 
hören Gelegenheit hatte. Bon biejigen Vögeln hat jie nid) 
aufgenommen; jo lange fie nım Jchon bei mir ijt, hat jie nid) 
binzugelernt, d.h. jie bringt ihr Lied in der alten originalen %a 
Jung, ob Jie daher jemals einem meiner gefiederten Stubeng 
noljen etwas wird ablaufen, ericheint mir fraglid. Ih wi 
dDarob zwar feineswegs ungehalten; denn mir ijt ein Originale 
lieber als ein geborgtes, jei es au) nod) jo gut wiedergegeb 
IH Tann daher wünjchen, daß der Vogel nad) Beendigung d 
Maufer, mit der er gegenwärtig noch zu tun bat, jein Lied ' 
der alten horakteriltiihen Form werde wieder erjhallen lajje 

In gewiller Beziehung hat jomit der rotfühige Kubalpött 
meine Erwartungen nicht erfüllt. Jedenfalls tut der Liebhabe 
der jih mit dem Gedanken trägt, einen Jolhen Vogel ang 
\haffen, nicht übel daran, wenn er von vorneherein nicht eint 
Sängerfönig zu erhalten hofft. Nein gejanglich ind ihm »d 
Mehrzahl der andern Vertreter von turdus unzweifelhaft ebe 
bürtig bzw. überlegen. Dagegen eignen ihn neben der imme 
bin nicht zu veradhtenden gejanglihen Begabung eine Reihe a 
derer Qualitäten, die des Jnterejjes nicht entbehren, namentl 
für den, der jeine Vögel Teineswegs ausjhlieklid des Lied 
wegen zu fäfigen pflegt, Jondern der ob ihres Benehmens m 
Mejens, ob ihrer Schönheit oder aus Jonjt irgend einem Gruni 
jie als jeiner Zuneigung und jeiner Pflege wert erachtet. Wi 
in diefer Beziehung fommt der Liebhaber ‘beim Kubajpötter vı 
und ganz auf die Nehnung; es ijt nur zu wünjhen, dab d 
Bogel mehr Freunde finde, als er bis jet jein eigen nenn 
darf. Er verdient fie. 

Turdus rubripes i it ein hübjcher Vogel: Oberjeite Jhwärszlic 
grau; Flügel, Kopfjeiten, Kehle Ihwarz; Bartfled weiß; Unte 
jeite gelbrot; Dberfehle weiß; unterjeitige Schwanzdeden ro 
Schwingen jhwarz, mit heller gefäumten, weiß gejpisten Außenfa 
nen, Schwanzfedern |hwarz, die äußerjten drei mit an den Endı 
weißer Innenfahne; Schnabel Jhwarz; Schnabelwinfel rot; Fü 
rot; Liderrand des braunen Auges lebhaft rot. In der Gröl 
entjpricht Jie unjerer Amjel, mit der fie aud binjichtlicdy ihr 
Melens und Benehmens mande Wehnlichkeit bejißt. 

In ihrer Heimat bewohnt fie Wälder und Baumgärte 
Kaffee- und andere Felder. Ihre Nahrung beiteht vorzugswei 
jowie aus allerlei Kerbtieren. T 
Brutzeit dauert von April bis Juni. Das aus dDürren Stengel 
Halmen und Blättern geformte, innen mit Haaren, Federn u. 
ausgerumdete Nejt enthält als Gelege 3—5 grünlichweihe, vi 
fett und rotbraun gepunitete Eier und jteht gewöhnlich auf eine 
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- Schweizerischer Seflügelzucht-Derein. 


Allgemeine Simweiz, gunanellünelihan u. Beräle-MnsTlellung 
mil Rode sslands-Ndlellung 


jowie 


Taubenihau des Mittelihweis. Taubenzünfer-Dereins 


vom 5. bis 6. YHovcmber 1916 






in den Sälen der Brauerei Oerliton 
durchgeführt vorn 


Schweizerijchen Klub der Rhode-Islands-Süchter 


EN 
Ba 
W 








$-0,0< 


Prvaramı. 


Ausjtellungsbedingungen. | Borfchrift jpediert wurde. Leere Käfige und Behälter werden nur 
| j \ NR: : e r auf Wunfd und unfrankiert zurüdgejandt. 
| 1. Die Ausitellung umfaht das diesjährige Geflügel: Hühner, | 10. Bor Schluß der Ansitelhng dürfen weder Tiere nod) Aus- 


Truten, Enten und Gänje. Eine Ausnahme bilden Tauben jowie { Br & oh 
"vorjährige Nhode-Islands, Einfach- und Rojentäimmige, von Alub- | jtellungsgegenjtände entfernt werden, und es bat \id) überhaupt 
‚mitgliedern. Ferner Gerätihaften, Präparote, Futter und Lite- jeder Ausiteller den Anordnungen des Komitees zu fügen. 

ratur. Alles muß Eigentum des Ausitellers jein. | 


h I. Nur gelimde Tiere werden angenommen, über zweifel- 
‚hafte entjcheidet ein Tierarzt. An folden werden erhoben: 


Standgelder. 


3. Anmeldungen werden entgegengenommen bis zum 1. Für Hühner und Waflergeflügel per Stamm 1.2 . Sr. 3.— 
‚12, Oftober 1916. Ueber die Zulajlung der angemeldeten Yus- De “ E 2 für Herdeitamm 1.5 „ 9.— 
Hellungsobjefte enticheidet das Ausitellungstomitee. Nah Schluß u 5 F e für Einzeltire .. „ 2 
des Anmeldetermins wird den Ausitellen ein Zulallungsiein 1 A rennen Der Baat. m er ID 
Ie. 5. Uebrige Husitellimgsobjefte per md...» 2.2.20. , 1.— 
- [2 % ” ’ ’ rei r 9 | | : 

(8 4. Hühner und Waflergeflügel find in Stämmen von 1.2 und Mehr als 2 m? nad) Uebereintunft. 


in Herdeitämmen 1.5, Tauben in Pooren auszuitellen. Einzel | 


‚tiere nur joweit Raum vorhanden. Das: Standgeld mu mit der Anmeldung einbezahlt werden. 


5, lite Ausitellungsobjette find auf dem umitehenden An- Poitwertzeihen fönnen nicht als Zahlung angenommen werden. 

‚meldeformulor genau zu verzeichnen. Ohne Einzahlung des Standgeldes fan die Anmeldung nicht 

Ir 6. Die Ausitellungsobjefte jind frantiert an das Komitee berüdjichtigt werden. dür angemeldete, aber nicht eingetroffene 

der Sunggeflügellhau Derlifon einzujenden. Sie Dürfen Ausitellungsgegenitände wird das Standgeld nicht zurüdvergütet. 

nit vor dem 2. November, jpätejtens aber an demjelben Tage 

"bis abends 6 Uhr eintreffen. Es it erwünicht, deh Jämtliche Tiere PBräamiierung. 

‚Zeihen oder Nummerring tragen. i E Si 

! Mm ke r id We: Die Prämiierung findet ohne Katalog durd die vom Aus- 
. Wer mehrere Stämme oder Paare von gleicher Sarbe | Hellumgsiomitee gewählten Preisrichter nach den Jchweizerildhen 





‚ober Ralie in einem Behälter einjendet, hat bie zuJammengehören- ' Standards itett. Die Tiere werden einzeln beurteilt. Gerät- 
en ee Ben bezeichnen. Wird Dies unterlajjen, jo üt des Ichaften, Präporote, Jutter und Literatur werden duch das ges 
i usitellungstomitee für Jretümer nicht verantwortlich. famte Preisgeriht beurteilt. Das Prämiierungsrelultat wird an 


; 8. An jedem Transportbehälter it die genone Udrejje des ' jedem Käfig dur) Bewertungstarten jowie in Der Tachpreije be=- 
‚ Eigentümers jowie die Kontrollmummer jichtbor und doverhaft fannt gemadt. 

anzubringen. | Zu Prämien werden Jämtlihe Standgelder verwendet, und 
9. Die nit verkauften Tiere und Ausitellungsgegenitände | 70 Prozent für Preife eriter Klaffe, mit Anertennungsurtunde, 
werden nad) der Ausitellung frachtfrei zurüdgejandt, jofern nah | 30 Prozent für Preile zweiter Alalje, mit Anertennungsurtunde. 
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Anerfennungsurtunden au für die dritte Klalje. Aukerdem 
wird jedes prämiierte Tier mit gejhlojjenem Prämien- 
ring verjeben. 

Als Ehrenpreife jind vorgejehen: 

Ein jilberner Becher für die beite Gejamtleijtung von mindeltens 

6 Tieren eines Ausitellers. (Geitiftet vom ©. E.d.R. J. 3). 


Je 10 Fr. ols Barprämie für den hHöchitprämiierten ne 
a. Schwere Rajle; 
b. Mittelihwere Ralje; 
c. Leichte Rajje; 
d. Zwergühner; 
e. Mollergeflügel. 
(Geitiftet von der Omithologiihen Gejellihaft Bafel). 


Drei Preile & 10 Fr. Barprämie zu freier Verfügung der Preis- 
richter. (Geitiftet vom Kant.-zücheriihen Berein der Rajje- 
geflügelzüchter für jeine Mitglieder). 

30 Fr. zu freier Verfügung der Preisrichter. (Geitiftet vom Ge- 
flügelzucht-Verein Miter für die Mitglieder des ©. 6.-3.-B.). 


10 Fr. zu freier Verfügung der Preisrichter. (Gejtiftet vom Zen- 
tralpräliventen für die Mitglieder des ©. 6.-3.-B.). 


Vier Preile & 10 $r.; 

Zwölf Preile a 5 Sr.; 
als Beiprämien der beiten Relultate an Einzel- oder Seftions- 
mitglieder. (Geftiftet vom Schweiz. Geflügelzudt-Berein). 


Für die Mitglieder des Schweiz. Alub der Rhode-Jslands-Züchter 
für Einfach oder Rojentämmige: 

Ein jilberner Becher im Wert von 40 Fr. für denjenigen Stamm 
von mindeitens 1.2, der im Durdhichnitt die hödhite Punktzahl 
erreicht. (Geitiftet von der Ornithologiihen Gelellihaft Bajel). 

Ein jilberner Becher für denjenigen Stamm, der die zweithöchlte 
Punftzahl erreicht. (Geitiftet vom Voritand des S.R.d.N..29- 


25 Fr. in bar für den beiten Herdeitanım mit hödhjiten Punktzahlen; 
Ein jilberner Becher für den drittbeiten Stamm; 
20 Fr. in bar für den viertbeiten Stamm; 
10 Fr. in bar für den fünftbeiten Stamm; . 
10 Sr. in bar für den beiten Hahn; 
10 Sr. in bar für die beite Henne. 
(Geitiftet aus dem Gabenfonds der Mitglieder vom ©. NK. >. 


R.%.3). 


Zur Verfügung der Preistichter: 
Ein Futterautomat mit 6 Stüd verjhiedenen Frekgeichirren; 
Eine Futterraufe. 

(Geitiftet von Heren E. Waljer, Argentinien). 





10 Ft. als Beiprämie für den zweitbejten Stamm vorjähriger Tiere 




























15 Fr. als Beiprämie für den beiten Stamm vorjähriger Tiere 


5 Fr. als Beiprämie für den deittbejten Stamm vorjähriger Tiei 
(Geitiftet aus dem Gabenfonds der Mitglieder vom ©. Kr 
RER 


Für Tauben, Gerätihaften, Präparate, Kutter und iteratl 
werden entiprechende Diplome erteilt. : 
Berufung gegen das Urteil der Preistichter wird vom Au 
itellungstomitee nicht angenommen. 


Bejondere Beitimmungen. 


1. Täufchungen jeder Art ziehen den Verlujt ver Prämie nat 
ji) und werden an den Käfigen und Ausitellungsobjeften betont 
gegeben. 


2. Mährend der Ausitellung allfällig gelegte Eier ind Ciga 
tum des Ausitellungsfomitees. 


3. Berfäufe dürfen nur durd) das Ausitellungstomitee al 
geichlojfen werden und erhalten erit dann Gültigkeit, wenn dx 
Betrag an der Kalle bezahlt it. Bon der Verlaufsjumme werde 
10 Prozent in die Ausitellungsfajje bezogen; Diele Selinzug 
bezieht Jih au auf Verkäufe in die Verlojung. 


4. Die Ausitellungsobjelte jind gegen Feuerjchaden verfiel 
Weitere Entjhädigungsforderungen können nicht gejtellt werde 


5. Mit der Ausitellung it eine Gratisverlojung verbyndei 
20 Prozent der Eintrittsgelder fallen dem Antauf von Uvsitellung: 
objeiten zu. Die Berlojung gejhieht unter amtliher Auflid) 
Gegenitände, die bis zum 15. November nicht Se werder 
fallen dem WUusitellungstomitee zurüd. i 


6. Die gezogenen Nummern werden in den „Schweiz. Om 
thologiihen Blättern“, „Tierwelt“, „Tagblatt“ und „Tagesanzeig 
befannt gegeben. 1 


- 


7. Die Ausitellung it geöffnet am 4. und 5. November 
morgens 8 Uhr bis zum Einbruch der Dunfelbeit, Sonntags 09 
morgens 10 Uhr an. ' 


8, Der Eintritt für Erwachjene it 50 Rp. per PBerjon m 
Gratislos, Togesdauerfarte A %r. 1.50, ebenfalls mit Gratislo: 
Kinder 20 Rp. ohne Gratislos. 

9, Die Abrechnung mit den Ausitellern erfolgt innert Monat: 
früt. 


Indem wir hoffen, Jämtlihe Oeflügelzühter werden unjei 
Ausitellung duch Beihidung und Bejuh unteritügen, erfuhen 
Sie, vom beigefügten Anmeldebogen vielfah Gebraud) zu mne 


Namens des Ausitellungs-Romitees: 
3. Keller, Wollishofen, Züri 2. 
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von Produkten. Allem Anjcheine nad) Scheint dieje Ausftellung etwas Rechtes 
zu werden. Alle Züchter, die gewillt jind, die Ausjtellung zu bejchiden, find 
gebeten, mit ihren Anmeldungen nicht auf den legten Moment zu warten. 
Bereits find auch einige Ehrengaben gejtiftet worden, und empfehlen wir 
dies unjern werten Verbandsjeftionen zur Nahahmung. Es wird uns da= 
durd ermöglicht werden, die Prämienlijte recht günjtig zu ftellen. Aud) ijt 
uns bereits von einigen Vereinen der gemeinjchaftliche Belud der Aus- 
jtellung zugelagt worden, und hoffen wir, unjer Vorhaben, ein wirkliches 
Züchter-NRendez-vous zu veranjtalten, werde in Erfüllung gehen. Alfo, ihr 
werten Kanincenzüchter, meldet eure Shönften Tiere jobald wie möglich an 
und pflegt jolche nocd) recht gut, die fleine Arbeit lohnt jich Doppelt! Indem 
wir nod) auf eine reichlihe Bejchidung unferer Ausjtellung rechnen, ver- 
bleiben mit ZJüchtergruß Yür das Ausjtellungstomitee: 

Der Sekretär: Fr. Müller-Häni. 

* * 
* 


DOftfchweizerifcher 
Zaubenzüchter » Berein. 





Werte Mitglieder! 

Unjer Preundesfreis, als Anhänger 
Iichöner Nafjentauben hat ich wieder um 
ein Mitglied vermehrt in der Perjon des 
Herren Direftor Baumann in Gteinen- 
Schwyz. Freundliden Willfommensgruß 
entbieten wir ihm durch unfer Organ. 
Weite Pfautauben und blaue Gtraffer 
werden bon ihm gehegt und gepflegt. 

Sm Snterejfe ae Verbandsmitgliever erfundigte ih mic) perjön- 
li am Plaß Luzern für die II. Nationale (? Die Ned.) Geflügelausitellung. 
Zu meinen Bedauern muß id) feititellen, daß der Srooltie Saal für ein Jolddes 
Unternehmen denn Dod) größer jein jollte. Und was bei mir einen nicht 
einladenden Eindrud hinterließ, ijt die Tatjache, daß nur von der Norpdfeite 
gedämpftes Licht in den Saal dringt. — Es wäre dDod) notwendig, daß unjere 
Tiere einzeln taxiert würden; darin liegt ein alljeitig gewünjchter Fort 
Ichritt, der bei gutem Willen möglich fein jollte. Sch gebe es ja gerne zu, daß 
man am Plaß Luzern unjere Tiere nicht gerade bedarf. Wie mir der Prä- 
livent jagte, haben jie dort viele Züchter. — Arbeiten wir durd) gutes Zu- 
Jammenbhalten, daß wir im Herbjt oder Winter einen Anlak finden, wo wir 
uns mitjamt den Tieren erfreuen fönnen. Mit ornithologiihem Gruß 

Abfalk. 





%* * 
* 


Oftjchweizeriiher Klub für Sranzöfiiche Widder-Kanindenzuct. 
Mit Gegenwärtigem möchten wir die werten lubfollegen auf die am 7, 
und 8. Oktober in Mammertsberg, Station Roggwil-Berg, jtattfindende 
allgemeine Kaninchenausjtellung aufmerfjam maden. Die Kommiffion ift 
nämlich der Anficht, dab es möglich wäre, dort eine Klubfolleftion auszujtellen, 
um jo mehr da ja nur 12 Tiere zu einer joldhen erforderlich find. Wir bitten 
deshalb unjere werten Slubmitglieder, ihre verfügbaren Ausftellungstiere 
Jofort beim Umterzeichneten anzumelden mit gleichzeitiger Zujendung des 
Standgeldes, und wird dann die Kolleftivanmeldung an das Ausitellungs- 
fomitee von mir bejorgt werden. Die Mitglieder, welche gedenken eine 
Rammlerjtation zu übernehmen, wollen die betreffenden Rammler ebenfalls 
vormerten bei Der Anmeldung. Das Standgeld beträgt für Einzeltiere 
Fr. 2.—, für Zibben mit Wurf Fr. 2.50, Zufchlag für Rammler zur Rammler: 
hau Fr. 1.—.. Den Zuldlag für die Klubkolleftion bezahlt die Alubfajje. 
Dir hoffen alfo, dal jedes Mitglied fein Möglichjtes tue, um eine Klubfollet: 
tion zultande zu bringen. Wir werden audy am 8. Öftober, während der 
Nusjtellung, unjere ‚ordentliche Klubverfammlung in Mammertsberg ab 
halten, und hoffen wir, dann alle Witglieder dort begrüßen zu können. Allo, 
werte Klubfollegen, rültet eudy mit euern Schönjten Tieren zum friedlichen 
Wetttampf im Mammertsberg auf den 7. und 8. Oftober. Wer nod) feine 
Anmeldebogen bejißt, Tann joldhe bei mir beiehen. 
Mit tolleg. Grube Für den VBoritand: 
Der Altuar: Fr. Müller-Häni. 


* * 
* 


Ditichweizerifcher Yarbentaninhenzüchtersstiub. Werte Züchter- 
follegen! Mit Gegenwärtigem möchten wir unjere Mitglieder, die gewillt 
Jind, an unjerer Ausjtellung in Mammertsberg auszujtellen, erfuchen, mit der 
Anmeldung nicht bis zum legten Moment zuzuwartern. Auch für die Ramımler- 
hau haben wir zwei Tiere zu jtellen, und Jind die Kollegen, welche gewillt 
ind, einen jolhen Stationsranmler zu übernehmen, gebeten, bei der An- 
meldung Jolche zu vermerken. Laut Bejhluß der Kommiljion follen dann die 
zwei bejten Tiere ausgezogen und tätowiert werden, allerdings nicht beide 
von der gleichen Rajje. — Alfo, werte Kollegen, pflegt eure Tiere, es jind 
nur noch vierzehn Tage Zeit Dis zur Eröffmung der Nusftellung. Die Heine 
Arbeit wird ji) Doppelt lohnen! Auf Wiederjehen am 7. und 8. Oftober in 
Mammertsberg. Der Präjident: Sr. Müller-Häni. 

* * 
63 

Schweizerifher Berein der Reihshuhnzüdter. DOxrdentlihe Her rbit- 
verjammlung Sonntag den 1. Dftober in Amriswil, nahmittags 1 Uhr, im 
Galthaus zum „Bären“ (Marktplaß). Behandlung folgender Zraftanden: 
t. Appell und Statutenverteilung. 2. Kalje. 3. Antrag eines Vereinsmit- 
gliedes: „Der Verein folle Eintritt als Seftioni in den Schweiz. Geflügel- 
zucht-Verein vollziehen.“ 4. Bermittlungsitelle für An- und Berfauf von 
Zuchttieren unjerer Halle, 5. SJunggeflügellhau Luzern; Stiftung von 
Bereins-Ehrenpreijent. 5 
































































Nachmittags punkt 2 Uhr im Geflügelhof „Edelweih": 6. Bewertungs: 
infteuftion für Neihshühner. 7. ZTaxierung von Tieren. (Bezüglid) der lehte 
zwei Traktanden verweilen wir auf unjere Publikation in Nr. 37). 

Bollzähliges Erjcheinen. erwartet Der Vorjtand. 


* Fe, 
* 


Mitteljchweiz. Zaubenzüchter-Berei 





Unfere außerordentliche General = 3 
jammlung am 10. September im Rejtaura 
Schibli in Wohlen war leider etwas jchtwa 
befudht. Das Traftandum „Ausitellung“ hät 
etwas mehr Snterefie verdient. Nach den 
Appell wurde das Protofoll von der lebte 
Sißung in Olten genehmigt und bejtens ber 
Se dankt. Aufgenommen wurden in unfern Verein 
die Herren Haufer-Werder, Brugg; Minaffian 
Bafel und Caftmir Meier, Bremgarten. Auf diefenm Wege heißen m 
die Herren in unjern Reihen nohmals aufs herzlichite willflommen und 
warten, daß Tie ji) als eifrige Förderer unferer Sadhe erweijen werde 
Die Mitgliederzahl ift fomit auf 40 geitiegen. Die Ausjtellung wurde Bi 
ichloffen, und zwar in Verbindung mit der Ausjtellung des Schweiz. Rhode 
Sslands-Klub, welche am 2., 3. und 4. November im großen Brauereijaal 
Derliton ftattfindet. Die Ausftellungsbedingungen ind fjehr günjtig, u 





werden den Mitgliedern | Zirkular, Programm und Anmeldebogen Te 
Mir hoffen auf eine Jehr vege Beteiligung und erwarten, daß jeder Jein Beites 
Für den Vorftand: Der Aktuar: Wild. Smmler.? 


4 
2 * “ F 


bringen wird. 


Schweiz. Klub der | 
Stalienerhuhn=Züchter. | 


L 

Sunggeflügelfhau: & 
gelangen in Zuzern für unjer 
Mitgliederflubehrenpreife untei 
nachjtehenden Bedingungen zw 
Verteilung: Für alle mit erjten 
Preije prämiierten Tiere (Hahı 
oder Henne), oder mit mindeitens 
I.a ausgezeichnetem Hahn odeı 
Henne eines Farbenjchlages, dei 
feinen erxjten Preis erunog 
wird ein Ehrenpreis v von 3 Sr. pro Tier bezahlt. Herdenitämme, worun 
lih mindejtens ein erfter Vreis und fein drittflajliges Tier befinden m 
erhalten einen Ehrenpreis von 5 Sr. pro Stamm. Kollektionen, bejteh 
aus mindeitens drei Stämmen mit drei erjtklajfigen Tieren, worunter jid 
fein drittflajliges Tier befinden darf, werden mit Ehrenpreis von 8 Fr. be 
daht. Stalierrerhuhnzüchter, die jih dem Alub bis Ende September au 
Ihließen, fünnen ji am Wettbewerb um unfere Klubehrenpreije beteiligen 
Beitrag bis Ende des Jahres 2 Fr., Eintrittsgeld 1 Fr., Jahresbericht fojtenlos 
Die Klubmitgliedfhaft gewährt große Vorteile! Alle Jtalienerhuhbnzüdhte 
nrüffen im Spezialflub vereinigt jein! — Trinkeierverfauf. Yür unjere Ver 
faufsitellen werden nocd Eierlieferanten gejuht für regelmäßige wödent 
liche Lieferungen. — Borjtandsjiung. Winjche und Anträge an dieje nimm 
gerne entgegen der Klubvorfigende: Dtto Frieh, Bendlifon-Kildhberg. 








* * 
* 

Dftihweizerifcher Kanindhenzühter-Verein St. Gallen. Berjamm 
lung: Sonntag den 24. September, nahmittags 2'/. Uhr, im Vereins 
lofal 3. „Sängerfreund". Die Wichtigkeit der Traktanden erwartet pünkt 
liches und unbedingtes Erjcheinen der Mitglieder; Jowie jind neue 
glieder willlommen. Die Kom miffion. 


Brieflajten. 





— 8.-H. in Q. Ihre Frage betreffend Sammeln der Ameijeneier Ü 
durch Zufenden eines Abzuges, weldher diejes Thema behandelt, erledig 
worden. 

— H.A. inG. Das Bud „Der Harzer Sänger“ von E. Bed-Corrod 
ilt vergriffen; eine Neuauflage ijt nicht beabjichtigt. Vielleicht dient SI hne 
eine frühere Auflage, die ih Ipnen franfo zujende. 

— $rau Dr. K. in K. Der Aufgeber des DOfferteninferates in diejer 
Blättern betreffend Mais jucht wahriheinlich Abnehmer, um einen Waggo 
beziehen zu können. Jm Injerat ift ja angegeben, dab Anfragen per Jir 
fular beantwortet werden. Hoffentlic werden aud Sie eine jolde Ant 
wort erhalten. — Sie wünjchen, ih möchte den Artikel in Nr, 36, „Die Be 
ihaffung der Futtermittel“, der „N.3.3.“ geben, und finden, diefer je 
aktueller, zeitgemäßer als mancher Artitel, der dort behandelt jei. Das s 
jo eine Anliht. Bon mir aus fann jener Artitel verwendet werden, nu 
fürdte ih, die „N. 3.9." wird ihre Spalten jolden Einfendungen nid) 
gerne öffnen. Machen Sie einen VBerjuh darin. — Menden Sie Hg 
Herrn Gultav Haab zur MWindegg, Horgen. 

— E.K. in B. Sie werden briefliche Antwort erhalten, dod mu 
ich mich zuerjt erfundigen. E. 5-0 M 

* * 
* x 

— Berihtigung. Im dent Artikel „Nein rotfühiger Kubafpötter“ ‘ 
Nr. 37, Seite 313, it im erjten Saß, Zeile 20, ein Iimntörender Drudfehle 
entjtanden. Das vrittlegte Wort joll heiken „Ludereit, 





Alle Korrefpondenzen den a betreffend find an den Hedaltor E. Berk-Torrodi in Birzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten, 
Einfendungen für die nächfte Anmmer mäffen fpäteftens bis Mittwoch 223 eintreffen, 

























Marktbericht. 
Büri. Städtifher Nohenmarft 


bom 15. September 1916. 
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| gu verlaufen. 
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Kcabüuhner 


WE 16er Brut "u 

m Legen, Fr. 4.50 per Stüd, Nächit- 
‘ger %r. 3.50 p. St, 4 Mite. alte 
r. 2.70 p. ©t., 3 Mte. alte Fr. 2.40 
‚ ©t., junge Gänfe, Enten, Truten 
. Pfauen billig, verfendet per Boit 
» Bahn gegen Nachnahme =216= 
| (En gros und Detail) 

M. Halder, Zürich - Ketten. 


dit. verkaufen 





us diesjähriger Zucht: -231- 
.8 Brautenten, per Stüd Fr, 15, 
3 6oldfafanen, „ „ „13%, 


.3 Ambheritiafanen, „ hr „ 
| E. Häberli, Diemersmil, 
Mündenbuchjee, Kt. Bern. 


‚ Zu verkaufen: 0. 6 Rhode-Islands 
Aöer Brut, A Fr. 6. -235- 
Gefudht: 1 Wildtauben- Täuber, 
A5/l6er Brut. 

Emil Schlittler-Laager, Iris, 
Mollis (Glarus). 


15, 


EEE REIS SE PERLE 
aaa 
dwetfaftich u 

| = Geligeludt. 
ine Anweifung zum zwedmäßigen und 
‚lohnenden Betrieb der Geflügelzucht, 


Don Dr. B. Bande, 


| Mit vielen Abbildungen. 
weite vermehrte u, verbefjerte Auflage. 
‚Breis Fr. 1.30, franfo Fr. 1.35. 


Zu beziehen durch die 
 Buchäruckerei Berichthaus, 
E Zürich. 4 
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njerate (zu 12 Cts. refp. I2 Pfg. für den Raum einer Plein 
an die Buchdruckerei Berichth 
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UAnzeiaen. 


fpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
aus (vormals Ultih & Co. im Berihthaus) in Hürich einzufenden. 





7. Ol Verkaufen. 


50 Stüd 6 Monate alte Staliener= 
Hühner, garantiert November-Leger, 
a Fr 4 Taufhe an alte Hühner. 
Ber Nichtgefallen nehme franfo retoır. 

Ziltener, 3. Sonnenhof, Wettingen. 











Zu Taufen geiudt. 








ME Zu Taufen gejucht. 


Hamburger Hennensfüden. 
BrahmasHennen=Ktüden. 
Sndifhe Laufenten-Hüden. 
Zandgänfe-Siteen. 

Berner Did. jchlachtreif. Geflügel, 
wie Enten, Gänfe, Tauben, Hühner 
uw. Offerten gefl. an 

Hötel du Lac, Weejen. 


-236=- 





Zu verfanfen. 





g 

dDEl.-gehämm. „ rt. 2 per Stüd, 
bell-hocol.  ,, %r.2.50 per „ 
DE.schocol. „ Br.4per „ 
1.1 blaue do., ohueBind., Sr. 6 per , 
Mohrenföpfe per Stüd Fr. 3 bis 5, 
Brieftauben per Stüd Fr. 1.50. 
-223= K. Kühnle, Delzberg. 


Zu verkaufen: 


1. 1 goldgelbe Briefer Fr. 4, 

1. 1 jhwarze Briefer Fr. 4. 

1. 1 fahle Briefer Fr. 3. 

1. 1 weiße Briefer Fr. 3. 

1 Baar junge mw. Briefer Fr. 2.50. 
Alles erjtflaffige Briefer. 

P. Gehrig, zur „Traube“, 

243. Sopau (St. Gallen). 


Gebe ab: Neifebriefer: 1.1, Tauber 
gehämm., Täubin gelechht, Fr. 2. 50; 
1.1, Täuber blau, Täubin gehämnt., 
®r. 3; 1.1 Junge Fr. 2,50; 1 Brief- 
täubin, geleccht, Fr. 2; 1.1 duntfel- 
gehämm. Fr. 3; alle mit Fußring. 
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Berpadfung frei. -239- 
9. Weber, Uinterdorf, Ubenitorf. 


Samstag und Sonntag den 7. 
im Saale des Gasthauses zum „Mammertsberg‘ 


bei der Station Roggwil-Berg (kt. Thurgau) 
Ausstellungsformulare sind durch den Ausstellungspräsidenten 

J. Stutz-Menzi, Arbon, zu beziehen. 
Anmeldeschluss den 30. September 1916. 


EEE EEE TER EHESTEN EEE 





Alles nur 1916er Brut: mg 


ewöhnl. Strafjer, Fr. 1 per St., | 





Allgemeine Kaninehen-, Pelzwaren- I 
und Produkten-Ausstellung 


verbunden mit Rammilerschau des Ostschweiz. Verbandes 


veranstaltet vom 


Ostschweizer. Farben-Kaninchen-Züchter-Klub 


- 


und 8. Oktober 1916 


-247e 

















Zu verfaufen oder umzutaufhen 
| gesen jchone blaue PBfautäubin: 
‚1iöäönen blauen Täuber & ca. Fr. 3. 
2 9.Moos, Weiklingen (Zürich). 
” % a 4 .— 
EITSTERN 
3u verlaufen. 
5u derfanfen, 





Ein prima Zuchtpaar Sanarien- 
bögel, aud) flotter Sänger, mit [hönem 
Käfig. Taufche an ein noch gut er= 
haltenes Leiteriwägelt. 246» 

Joh. Dürig, Sohn, Grauenftein, 

Hettiswil bei Hindelbanf. 





Bei der Unterzeichneten find zu 
beziehen: 


Uögel in der 


I. Zeil: 
59 Beimifche Räfiavögel & 
von Dr. €, Bade. 
Mit 20 Tafeln nad) Driginalaufnahmen 
lebender Vögel und vielen 
Tertabbildungen, 


10 Lieferungen a 70 Gts. 
Komplet broigirt Fr. 7. 
Elegant gebunden Fr. 8. 


Zu beziehen durch die 


Buchdruckerei Berichthaus. 
Zürich: 


Vorkauf. — Tauft. 


Ein fchöner, Feiner Wellenhahn- 
Bapagei Fr. 7. Ein franz. Widder- 
Nammler (Schwarziched), 11 Wochen 
alt, Fr. 5. Taufch an Kinderivagen 
oder jonit Baijendes. -251l=- 





Ad. Lüfher-Bahmann, 
Unter-Mubhen (Nargau). 


Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz, Blätter für Ornithologie und Kanindenzudt“ 





Gefangenschaft. 





Zu Taufen geiudt. 








ou Faufen acjucht. 


Prima Sergdiftelfink. 


-258- Aug. Egli, 3. Frobfinn, 
(P 3867 2) Münchwilen, Kt. Thurgau. 


au verkaufen. 











me Zu verkaufen: E 
Eine Schweizer-Schedzibbe, jchwer 
ter Rafje, & Fr. 10, Ferner 4 Stürf 
8 Wochen alte Runge ä Fr. 2.50. 
1 Baar 5 Monate alte A Fr. 6 das 
Stüdf. Alles Schweizer-Sceden. 
Alb. Schwager, Ifwil-Baltensiwil, 
249. Kt. Thurgau. 


Halenkaninhen, 


1 Ha.-Rammler, 11 Mte, alt, 85 
Pte, & Fr. 13. 1 Ha.=Zibbe, gededt, 
7.Mte. alt, 84 Bfte,, a Fr. 15. 1 9a.- 
Bibbe, 12 Mte. alt, 86 Pte, & Fr. 14 
(murde mit Wurf prämiiert). 2 Zib- 
ben, +& 5 We. alt, & Fr. 7 und $, 
prima. -253- 

Eäjar Seiler, Urdorf bei Zürich. 


Zu verkaufen. 


Belg. Riejfen-Zibbe, hafengr., mit 
Wurf (7 Stüd), 3 Wochen alt, jtam 
men bon Nammler, welcher in Zug 
mit I und Chrenpreis prämitert 
wurde; die Zibbe wiegt 13 Bfo., 
69 X 17 em, ganz forreft und fern- 
gefund, Alter 14 Monate, hat gegen- 
märtig den zweiten Wurf. Preis 
St. 48 ab hier. -250- 

Sof. Steiger, Cham. 


3n der Buchdruckerei Berichthaus 
(Verlagsabteilung), Züridy ift zu haben: 


— 4. Auflage 
Die 


Kaninchen- Zucht 


ErnstBeck-Zorrodi, Redaktor 


in Birzel. 














— 





Ein kurzer Wegweiser zur rationellen 
Zuchtund Pflege der Rasse-Kaninchen, 
sowie auch zur Produktion von Raninchen- 
fleisch. Aufs neue verbessert und ver- 
mehrt mit Benügung der langjährigen 
Erfahrungen des als Autorität auf diesem 
Gebiete bekannten Verfassers. 


In hübschem Umschlag gebeftet. 
Preis 30 &ts., franko ss &ts. 


Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 


326 


Große allgemeine Ausftellung in Horgen 
Geflügel, Raninhen, 


fü 


238 


Anmeldefhluß: 5. ©Etober. 


ie 
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Tauben, Pelzwaren, Gerätfehaft 
am 21. und 22. ©Etober 1916 


Sormulare verfendet Herr $. Stadlin. 





au verfaufen: 


Wegen Plabmangel „Ddte| 


1.0 B.R. 


hafengrau, 5 Monate alt, 7 Pfund, 
63 cm lang. Breis Fr. 8. 
Alfred Steffen, Schreibershub 
bet ®rünenmatt (Bern). 








Zu Tanfen geiudht. 


ME Zu verfaufen, 


Eine reine, fchwarze «256 = 


Pudelhündin 


mit 4 Zungen, au einzeln abau- 
geben. Taufh an reine Harzer 
oder fleine Binfcherhündchen. »-256- 
H. Häfele, Stödadher 577 H, 
Bümpliz bei Bern. 


In verfanfen. 


Gin d/ajähriger, [höner, jchon ziem- 
lich guter Laufhund (bon erjtprämitert. 
Abitg.). Preis Fr. 100. -242« 
Fr. Ryfer, Landwirt, Kreuzitiegen, | 
Hofitatt-Luthern, Kt. Luzern. | 
WE Zu verkaufen. Bl 
Einen großen, fräftig gebauten, | 
rohhaarigen, 11 Mte. alten, prima | 


Raftenfünger u. Water 


wird an guten Plab billig abgegeben. 
Bu erfragen bei -250- 
Dom. ten, Neujtadt, Zug. 


EIPSATU EA an: 


i Zu verkaufen. 


nu 
Mehlwürmer 
Liter Fr. 7.—, 1000 Stüd &r. 1.70. 
Schön und fauber. 
of. Wintermantel, Bräparator, 
-2e Schaffhaujen. 


Esrfmull 


zum Ginjtreu für Geflügel und Sa- 

ninchen liefere zu 9 Gt8. per Kilo 

in Säden von 40 Kilo an =183= 
30h. Beeler, Rotenthurm. 


Hühnerfutter ! 


Weichfutter aus beit. Mühleproduften 
zum Anbrühen Fr. 22. —. 
Hirfen „Daris“, Körnerfutter, 




















19 
St. 0.—. 
Sohannisbrot, gejchrotet, Ir. 24. —. 

Alles in Säden von 50 kg. 
Hol. Torfmull, ballenmweife, 
A $r. 8.50 per 100 kg gegen Nachnahme 





| ÜEEEEEEEEEREEEEESESEIN: EEE 
Körbe woll Eier 


| tötet und also ein bewährtes Heil- und Vorbeugemittel ist. 


| weil man nicht nur hohe Futter\osten, sondern auch grossen Nutzen hat- 





(0.7.2895) empfiehlt 70» 
Frank Bertfchinger, Fourage, 
Lenzburg. 







Bernd güpnerjuller 


i 
das fparfamfte und nahrhafteite 
Hühnerweichfutter der Neuzeit 


— als Morgenfutter — 


derna Rörnerjuliet 


ift die idealjte Körnermifchung 
DIES — als Abenpfutter 
Schusmarte 36571 


Berna Hühnerfutter ijt erhältlich Berna Körnerjutter it erhältlich 
in Särfen bon: in Säden bon: 

10 Silo A 41 Ets. per Kilo 10 Silo A 50 Et3. per Kilo 

25 a 89 25 A 48 

507,2 a STR 50... ad rer 
mit Sad ab Bern. mit Sad ab Bern. 
Beide Sorten find wieder in der frühern, fehr guten Qualität vorrätig. 
Verfand auf jede Bahnjtation gegen Nachnahme. 
Alleinige Fabrifanten: Ehmid & Eo,, Bern, Schauplaßgafje 26 
-196- Getreider und Mehlhandlung. 











" " „ „ ” n ” 


" ” 











weil mit Ramseiers Legepulver ds : Hulın jederzeit zum Legen gezwungen 
und der Eierertrag erhöht werden ‚kann. 


Futterersparnis 


weil bei Verabreichung von Ramseiers Legepulver die Eier in kürzerer 
Zeit gelegt werden, weil das Futter besser verdaut und ausgenutzt wird 
und weil die Tiere in Feld und Hof fleissiger nach Futter suchen. 


Keine Geflügelkrankheiten 


weil Ramseiers Futternährsalz desinfizierend wirkt, die Krankheitskeime 


Weniger Aerger 
Dies sind die Vorteile, welche -257=- 


Ramseiers Legepulver 


in kurzer Zeit beliebt gemacht haben. — Erhältlich in Originalsäcken A 
Fr. 2.50, 5.—, 10.—, 25.— bei J. Ramseier, Lotzwil. Ormnith. Vereine, 
landw. Genossenschaften u. deren Mitglieder erhalten 10 %0 Rabatt. 


ULLI U UNTEN 
-= Für Züchter! »- 


Im Verlag der „Sehweiz. Blätter für Ornithologie und 
Kaninchenzucht“ (Buchdruckerei Berichthaus, Zürich) ist 
zu beziehen eine Serie von 6 Tabellen: 





Bruttabellen für Geflügel. % Tabelle für Kaninchenzucht. 
Legetabellen für Nutzgeflügel. | Zuchttabelle für Tauben. 
„ für Rassegeflügel. A „ für Vögel (Kanarien) 


Preis der Serie 30 Cts. oder per Stück 10 Cts. (Marken werden in 
Zahlung genommen). 


_— [0000 


| fürs ganze Jahr reichend, herite 


<D 
= 


Per 









































El 


s 


en,Dogelfchuß etc, 


Ornith. Verein Horgen. 


u 


Achtung! 


Neu und jehr vorteilhaft: "| 


Sälfer, in welchen jedermann mu] 
fügen Trauben oder Objtwein 


Mousseux-Champagner 
{fe 

fann, offeriert 9 
Jean Dosch, Morges, 
©pezialift. Diplome. | 
rport nad) allen Ländern, 


u 


& 


Buchweizen 


Daris,- Körnerfutter, Hafer, Neis 
Miden, NReisfuttermehl, Knochen 
ichrot, Kleemehl, Ausmahleten, Reit] 
phosphorf. Futterfalt, Haferfloder | 
Kalfgrit, Weichfutter, Johannisbro) 
geichroten, Kanarienfamen, Reis] 
jpreuer, Haferjpreuer, Hundefuchen | 
Torfmull in Ballen 2c. empfiehlt 
2- M. Speck, 3. Kornhaus, Zug 


Billig zu verkaufen: 


Hochfeine Angora-FKater u. -KaB 
prima Nattenfänger, alle Far 
fehr. große Raffe, jehr langha 
3 und 6 Monate alt, Sr. 10, 2 
30 per Stüd. (Doppelmwert), Eitet] 
mit Ghrenpreifen prämiiert. -2581 
2. Rostopf, Buplinge bei Genf] 


Nichlwirmer, | 


Siter Fr. 7.—, 1000 $r. 1.70, = 





wi 


G. Meier, Dieneritr. 45, Züri 


« a 446 $ 
Zaun Berfanf. | 
Birfa 100 Meter Drahtgefled] 
bereit3 neu, wenig gebraucht, Mi 
ichenmweite 51X8, 2 Meter hoc. B 
fofort. Abnahıne des ganzen Pojter 

zu 60 Et3. per m?. - 
°. Bienz, Korbfi., Ob.-Stammh 


Taufhe ME” Handorgel 
2reihig, ehr gut, an Kaninden, Dal 
oder Nüfle 2c. 24 

Mohler, Bajel-Breit® 


Vorkauf oder Tauff, 


Birka 50 kg Anohenfchrot a 20 Ch 
2.2 ff. Silberfaninden, 5 Mte. a 
ä Fr. 5. Taufe an Dahshundt 
Schladth. 2 

A. Ledermann, Schreinerel, 
Zangendorf, Kt. Solothurmf 


3u 
Keere >äce 


| jeder Größe kauft j 
MM. Speck, 3. Kornhaus, Zug 


Kaufe SH 








hi 


ai 


faufen geiudht. 





| 
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Dei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie vo 
Druck und Verlag der Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrich & 


weiz. Blätter für pa 


logie und Kaninchenzucdjt‘‘, Expedition in Zürich, gel. Bezug nehmen, 
Co. im Berichtbaus) in Zürich. er: = 


 siiserhaninchen-soll 


fchöne, roh und gelidert. 
\ -240= Weber, Silberzüchten, 
Nietitrage 261, Yolliton 






XL. Jahrgang. MM 39. 


Erfcheinen 


Zürich, 
je Freilag abends. 


29. September 1916. 











- Geflügel- und BRanindrenzuht. 


fizielles Organ des Schweizerifchen Geflügelzuchtvereins, des Oftichweizerifchen Verbandes Tür &eflügel- 
und Kaninchenzucht und des Zentralvereins Tchweizesiicher Brieftaubenftationen und deren Sektionen 
jowie Oraan der Ornitbholoaischen Vereine 


wil, Altdorf, Altftätten (NhHeintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Katarien-flub), Bipperamt in Diederbipp, Bülach (Drnithologifcher Verein), Burgdorf 
Uncenzucht-Verein), Bütlchwil, Chur (Erfter Bindnerifcher Vogelfehug-Verein), Chur (Singen. ZiervögelsLiebhaberverein „Dwnts“), Degersbeim, Delsberg (Drnith. und Kaninchen- 
FBerein), Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnat (Geflügelzucht-Verein), Eichberg (St, ’sallen) (Geflüigelzucht-Verein), Engelburg, Elcholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), 
dach, Goßau, Beiden, Berisau (Ornith. Gejellichaft), Herisau (Kaninchenzüchter-VBerein), Berzogenbuchlee (Drnith. Verein), Horgen, Huttwil (Drnith. u. fynologiicher Verein) 
erlaken (Ornith. u. Kaninchenzucht), Kilchberg b. Zürich (DOrnithologifche Gejellichaft), Rircbberg (Toggenburg), Ronolfingen, Rradolf, Langenthal, Langnau (Bern) (Ornith. 
ein), Langnau (Brieftauben-Klub), Lichtenfteig, Luzern (Verein für. Ornithologie u. Kanimchenzucht), Mörfehwil, Müblrüti (DOrnith. Verein), Oberbelfenswil, Oftfchweiz. Ra- 
&benzucht-Verein, Oftfchweiz. Hlub für franz. Widderkaninchen, Oftfchweiz. Taubenzüchter-Verein, Rapperswil, Romansborn, Rorfchach, Schaffbaufen (Santonaler 
ügel- u. Kaninchenzucht-Berein), Schweizerifcher Minorkaklub, St. Gallen (Oftihwelz. Karındensgüchter-Verein), Sibltal (Berein für Ornithologie u. Kaninchenzudt), Speicher, 
"4, Surfee, Tablat, Teufen u. Umgebung (Geflügel- u. Kaninchenzucht-VBerein), Trogen u. Umgebung (Ornith. Verein), Unterrheintal, Urnäfch, Ufter (Geflügelzucht-Verein), 
denswil, Wald (Zürich), Walgenbaufen, Weinfelden, Willisau, Wittnau, Wittenbac*. Wlolbufen, Wülflingen (Ormith. u. Kaninchenzucht=Berein), Rantonal-zürch. Verein 
Be der Ralfegeflügel-Züchter, Schweiz, Ranarien-Züchter-Verband (Seftionen: ZürlY, Bafel, St. Gallen, Schaffhaufen, Singen und „Sringilla Kanarla” Zug). 








mmement bei ben Poftbureaur der Schweiz oder bei Franko-Einfendung des Betrag'® an bie Frueoition in Zürich für das ganze Jahr Kr. 4.50, für da8 halbe Jahr Kr. 2.25, filr das 
ierieljahr Hr. 4:20. Auf den Poftämtern-bes-Auslandes-Fönnen diefe-Plätter nit Lens ÜEHHHRT ug abonniert werben Peftchedr-Eonts VIIIL2050, 3:3. ©. 


aktion: E, Becf-Corrodi in Hirzel, Kt. Züri (Telephonruf ‚„Horaen, 88.2). Nachdruck nur bei Quellenangabe geftattet. 
ee EN El EB EN 1 LE TE Ne a en m 








halt: Welche Hühner verdienen als Nußtiere den Vorzug? Die rafjelojen oder die rajjereinen? — Die Pflege der Brieftauben, — Behandlung der Ranarien-Zucht- 
seibehen, (Schluß). — Weltbummtler und Alferweltsbewohner unter den Vögeln. — Sorgen des Raninchenzüchters. — Nachrichten aus den Vereinen, — Bevoritehende 
usftellungen. — Mitgeteiltes. — Verichiedene Nachrichten. — Arbeitskalender für den Geflügelzüichter. (Oftober), — Brieffaften. — Anzeigen, 


a 


Auf die „Schweizerifchen Blätter Tür Ornithoisgie 
- und Kaninchenzucht“, franko ins Haus geliefert, 
werden von uns Abonnements angenommen: 











welhe — wie er nachher erklärte — ihn voll befriedigte, da er 
ebenfalls diejfer Anliht Jei. Da num aud) andere Geflügelbe- 
iger Interejje haben dürften, wenn diefe Frage Dahter eingehen 
der bejprohen wird, möge dies Dabier gejchehen. 

Als rajjelofes Geflügel werden von unlern Rajlezüchtern die 
Junghühncdhen bezeichnet, weldhe in Friedenszeiten Stalien uns 
alljährlih zu Hunderttaufenden liefert. Wenn die heutigen Rajle- 
züchter recht verähtlih auf diefen „rallelofen Importmiihmalch“ 
bliden, wie fie in ihrem Züchterjtolze dieje Hühner zu nennen be- 
lieben, jo beweijen jie damit, dal ie unjere Verhältnilje wie 
lie vor 25 oder 30 Jahren waren — nicht Tennen. Damals waren 
die tüchtigiten ornithologiichen Vereine bemüht, dDurh Import 
italienischen Sunggeflügels oder duch Begünitigung Ddesjelben ihre 
Eriltenzberedtigung zu beweilen. Und wäre dies nicht geichehen, 
wer weiß, ob die Hühnerhaltung und die Eierproduftion in der 
Schweiz nicht noch tiefer geitanden wäre als jeßt. Damals waren 
die Ornithologen bemüht, die Hühnerhaltung auszubreiten, Hühner 
einzuführen, um eine größere Snlandsproduftion zu erreichen. 

In welhenm Wlahe dies erreicht wurde, läßt fich nicht feititellen, 
weil wir es noc) zu feiner Geflügelzählung gebracht haben. Sicher- 
ih dürfen wir jedoch annehmen, die Mühen jetien nicht veroeblich 
gewejen. Und wie jteben die Verhältniljfe jegt? Haben wir nicht 
mehr nötig, billige Yegehühner einzuführen? Sind wir ausreichend 
mit reintajligen Hühnern verjehen, um die raljelofen Jmport- 
bühner entbehren zu Tönnen? 


| elche Hühner verdienen als Nußtiere den Ich will es zum voraus Jagen, ich bin der Anjicht, daß mit 


v v v 7 raljereinen Hübnern ebenjo licher die wirtichaftliche Nubzucht be- 
ug? Die raiieloien oder die railereinen? trieben werden Tönne wie mit rajjelojen; denn es gibt Raljen, die 


ar dDurhfchnittlicy mehr leiten als rajjeloje Hennen oder Kreuzungen. 
Na) einem Vortrag über Geflügelzudht, den ih am >». Aber die Sache hat einen Hafen. Die Legetätigleit einer Henne 
eptember in Wädenswil gehalten babe, unterbreitete mir ein hängt zum geringiten Teil von der Zugebörigteit zu einer NRalle ab; 
Abörer in der Diskujlion diefe Frage. Er erhielt die Antwort, jie ijt weit mehr individuelle Veranlagung. Und dieje Veranlagung 


4 












für 3 Monate (vom 1. Okt. bis 31. Dez. 1916) zu $r. 1.20 


- Wir bitten unfere Geier um Erneuerung des Abonne- 
ments und gütige Zuweilung neuer Abonnenten. Ein- 
zahlungen geil. auf Polticheck-Eonto VIII 2050 $.B.0. 


’ 
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Buchdruckerei Berichtbäus 


(vorm. Ulrih & Lo. im Berihthaus), Zürich 


je 


Fe E 













an. Geflügelzuct === SR 
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it Teineswegs eine Errungenschaft der Züchter reiner Naljen, fie 
findet jich wohl ebenjo oft bei denjenigen Stalienerhühnern, die 
nicht auf Farbe der Federn gezüchtet worden find. Denn das üt 
doch der wejentliche Unterjchied zwilchen dem italienifchen ISmport- 
geflügel und den reingezüchteten Stalienern: jene werden gezüchtet 
ohne Rüdjiht auf die Farbe der Federn, bei diejen ijt eine joldy e 
Rücficht die Hauptjahe. Jene wachen in einem milden Klima bei 
naturgemäßer Haltung auf, und dabei erzielen fie ein ralcheres 
Wahstum und eine gewille Frühreife. Die Tiere reiner Rajle 
werden nad dem Ermefjen des Züchters vereinigt und meilt in 
eingefriedigten Hühnerhöfen gezüchtet, Freilauf fann nur jelten 
oder auf Turze Zeit geboten werden, und aud, dann iteht den 
Tieren weit weniger natürlihe Nahrung zur Verfügung. Dies 
alles trägt dazu bei, dak die Tiere zuweilen ji) Iangfamer ent- 
wicdeln. 

Dur) des Züchters Einfluß werden den reinfarbigen Rajjen 

neue Eigenjhaften angezüchtet und vorhandene verichärft. Da ilt 
es num möglich, daß bei richtiger Auswahl der Zuchttiere aud) die 
Legefähigteit gefördert, die Durhichnittsleiltung in der Eier- 
produktion gehoben wird. Umd das ijt nım ein PBunft, in welchem 
die reimrajligen Hennen joldhe rafjelofe übertreffen fönnen. Ber- 
lteht es der Züchter, nur Tiere mit guter Legeleiltung in den Zucdt- 
tamm einzujtellen, jo ijt eine Steigerung der Eierproduftion dent- 
bar. Bei der Züchtung des italienijchen Smportgeflügels findet eine 
lolhe Zucdhtwahl nicht Itatt. 

Bei der Beantwortung der gejtellten Frage habe ic) aber be- 
tont, die reinrajligen Hühner jeien befonders dort zu empfeblen, 
wo man nicht nur Hühnerhalter, fondern au) Züchter fei. Rein- 
raljige Hühner find bedeutend teurer als italienijhes Jmport: 
geflügel. Letteres ilt bequem md billig zu erwerben, wenn es erjeßt 
werden muß. Wollte nun der Beliger reiner Hühnerrallen feinen 
Beitand jeweilen dur Zufauf ergänzen, jo wäre dies mit großen 
Kojten verbunden, weldye bei der wirtihaftlichen Nubzuht faum 
herauszubringen wären. Sorgt er dagegen durd) eigene Nachyaucht 
für jeweiligen Erjat, dann hat er nur einmal durd) Erwerb reiner 


Rafjetiere größere Auslagen; die Tiere brauchen nicht mehr Futter, 


und legen eben)o viele Eier, und nur in diefem Sinne fönnen dem 
Nuszüchter rajjereine Hühner empfohlen werden. 

Aber es ijt da feineswegs nebenjählich, was für eine Ralfe 
gewählt wird. Den Raljegeflügelzühtern ijt Ihon wiederholt der 
Vorwurf gemacht worden, ihre Zuchtbeitrebungen feien nur der 
Liebhaberzudt gewidmet. Es wurde fogar jchon gejagt, durch die 
Zucht auf Farbe und Federn habe die Nußleijtung Not gelitten, es 
jei ihr entgegengearbeitet worden. Im allgemeinen ijt dies nicyt 
zutreffend, Doc) gibt es einzelne Hühnerrajfen, die nur als Spott- 
tajjen gelten fönnen, und welche niemals als Nußtiere in Betradht 
tommen fünnen. Die Mittelmeer-Nafjen, die deutichen Landhuhn- 
\hläge und dann einige neuere Hühnerralfen entwideln aber eine 
Nupleiltung, dab fie jehr wohl bei der Nubrichtung empfohlen 
werden dürfen, nur üt der erjte Erwerb ein entjprechend hoher. 

E. B.-C. 





Die Pflege der Brieftauben. 





Unter diejer Ueberfchrift wird in einer der letten Nın. der 
„geitiehrift für Brieftaubentunde“ eine Einfendung veröffentlicht, 
in welcher darauf hingewiejen wird, wie der Vogel ir der freien 
Natur jo viel einfacher leben mu und doc viel gefünder und 
widerjtandsfähiger ijt als unjere Tauben, denen wir doc alle 
Aufmertjamteit jchenten follten. Er weijt auf einige Hebel- 


tände hin, die jich in den Taubenjchlägen oft fejtitellen Ialfen 


und erwähnt die Negelmäßigfeit der erfolgreichen Bruten bei 
unjern Wildtauben. Dem gegenüber betont er die großen Ver- 
hujte bei unfern Haustauben und fährt darüber fort wie folgt: 

„Man Tann getrojt behaupten, da wir von 100 Eiern, die 
die Injaljen unjerer Schläge legen, durchichnittlich faum 50 junge 
Tauben erhalten, die jih im Alter von 2 Monaten in jolhem 
Körperbau und jolder Kraft präjentieren, wie fie für eine voll- 
fommene Brieftaube nötig jind. Diefer Durchichnitt von 50 Pro- 





zent ijt teilweile noch übertrieben, denn in mandhen Schl 
ijt es Regel, daß die erjten Gelege abjolut fein NRefultat bring 

Mo jiten die Urfachen jolher Enttäufchungen? Wir wo 
jehen jie zu finden. 

Wenn wir die wilden Vögel beobachten, werden wir finde 
dab Jie alle die BVBorjicht gebrauchen, ihre Nejter fo zu baue 
daß ie vor Nordwind gejhüst find. Bei der Holztaube, } 
äußerlih unfver Brieftaube ähnelt, fann man zum Beijpiel 1 
obadhten, dah das flache Nejt im Verhältnis zu dem Rumpf d 
Vogels Hein it. Aus der Form diejes Nejtes läßt ich ei 
Ihließen, daß die Körperwärme der Bewohner und die leicht bi 
zutretende friihe Luft jehr jchnell den Kot der jungen Tiered 
den erjten zehn Lebenstagen troden machen; nad) diejer gı 
fönnen die inzwilchen jehr gewachjenen Tierchen den Kot ü 
den Nand des Heinen Nejtes werfen. Die Jungen werden 
niemals durch üble Gerüche beläjtigt, die der Kot jtets verbreit 
mub, wenn er jih rumd um das Nejt herum anhäufen Tann. 

Mie jieht es aber dagegen in jehr vielen Taubenjchlä 
aus? Anhäufungen von Kot rings um die Nejter, die üble Ga 
erzeugen, welde die Gejundheit der Tauben jhon in der Zug 
untergraben, bejondes da die Nejter jich oft in gejchloffenen Kaf 
befinden, in denen eine Lufterneuerung fait unmöglich ift. Rt 
Jorge daher für gute Lüftung des Schlages, ohne dem Taltk 
Nordwind Eingang zu gejtatten, für bewegliche, nicht zu gro] 
Neiter, über deren Nand die Jungen bald den Kot binüberwerfe 
und für tägliche Entfernung der Kothaufen, die fih um die Neftı 
anjammeln. 3 

Serner bietet die jtets jorgfame Mutter Natur den wilde 
Vögeln Körner der verjhiedenjten Art dar, die Nahrung it m 
einem Wort jehr wechjelnd, wodurd das Wohlbefinden der alte 
Tiere und die Entwidlung der jungen gefördert werden, derat 
daß die jungen wilden Vögel meilt nad wenigen Tagen 
weiter entwidelt jind, als die Jungen unjrer Hauspögel. 
Jorgjame Taubenzüchter wird fich diejes zur Notiz nehmen 
bejtrebt jein, jeinen Tierchen reiche Abwechslung in der Fütter 
zu bieten. Wenn auch als Hauptnahrung Widen und Boh e 
bleiben müjfen, jo wird er doc) in einen Nationen bald etwa 
Reis, etwas Gerite, etwas Weizen ufw. dazwilchen füttern, alle 
aber mit Mah, denn es ijt nichts verfehrter als zu große Nat 
gibigfeit des Züchters, der jich verleiten läßt, weil’s feinen Tiere 
nun mal |hmedt, ihnen zu viel von folden Lederbilfen zu geben 

Man bedenfe au, daß die Natur während einer lange 
Periode die Fortpflanzung hemmt. Die wilden Vögel müfle 
im Winter ein jehr mäßiges und jchweres Dajein führen. Da 
Leben in der rauhen Luft härtet aber den Körper ab und jtähl 
die Kräfte, bis der Frühling und mit ihm die milde MWitterum 
tommt. Die warme Temperatur und die reichlihe Nahrung a 

















das allgemeine Wohlbefinden der wilden Vögel, flößen n 
Lebensjäfte ein und erweden den Trieb zur Fortpflanzung. { 
mübt jih der Menfch nun immer, feinen Haustieren die Vorteil 
zu verihaffen, welde die Natur dem Organismus der wilde 
Tiere bietet? Achtet er immer genügend auf die Winte de 
Natur? 2 
Augenfheinlih nicht! Sei es, dah mander aus Eigenfim 
oder aus Untenntmis jündigt; es liegt aber oft in der Natw 
eines Menjchen, gerade den Oppolitionslujtigen zu folgen uni 
das Gegenteil von dem zu tun, was ihm geraten wird, jo aud 
bier das Gegenteil von dem, was Mutter Natur Iehrt, bis ei 
endlich erfennt, daß alle Mühe umjonjt war, nnd daß er nun 
mangelhafte oder negative Nejultate erntet.“ 3 

Aus diejen wenigen Worten fönnen aud unfere Züchten 
ji) eine Lehre ziehen, halten fie num Brieftauben oder Ralje 
tauben oder Feldtauben. Neinlichfeit trägt allezeit zur Gejund: 
beit bei und Inappe Fütterung ilt dem Wohlbefinden der Tiere 
zuträglicher als ein jtets üppig bejtellter Tifjh. Und endlich fa 
es nur von Vorteil jein, wenn mit der Zucht erjt im März b 
gonmen wird, nicht Schon Furz nah Neujahr oder um Lichtme 
herum. Alles zu feiner Zeit, und Eile mit Weile wird rei 
lihere Erträge liefern. 2.8.0 








BENNUANREEERDANDEMEERT TER AE RUNDEN NER TENLENDDERE N AEDn Y 
= 


3 === Kanarienzucdt == 85 





Behandlung der Kanarien=Zuchtweibchen., 
Von 3. Thum, 3. Sp. Weinhalle, Kreuzlingen. 





; (Schluß.) 

Aber noch ein anderer Grumd follte uns ebenfalls dringend 
anlafjen, die Hennen gerade während ihrer Untätigteit gleid) 
gfältig zu warten und zu pflegen wie vor umd im der Hede, 
‚ it die bereits erwähnte gejanglihe Erziehungsmethode Der 
ne. Es leuchtet wohl jedem Kanarienzüchter eitt, dak die Hähne 
‘dh die Schulung in dunteln Gejangstalten, in kleinen Banern 
) in oft recht wormen Räumen zu Krankheiten neigen müljen 
y dak die Entwicdlung ihrer einzelnen Organe, wenn die Eir- 
terung, wie es in den meilten Fällen gejchieht, urverhältnis- 
Big früh erfolgt, unter feinen Untjtänden eine gleichmäßige 
tfann. Unter folhen Verhältnijfen, welche, jolange auf Gelartg 
üchtet wird, notgedrungen wohl beibehalten werden müllen, 
te doch jeder Züchter darauf halten, nur ferngefunde Henmen 
zujeßen, damtit von ihnen feine irgendwie gearteten förperlichen 
ingel auf die Nahzuht übertragen werden und eine etwaige 
ngelhafte Veranlagung der in der Entwidlung begriffenen 
nghähne nicht nod obendrein ein günjtiger Nährboden unter 
yben wird. 

Im VBorangegangenen glauben wir die vielfah übliche un- 
edmäßige Behandlung, jowie die meilt auf Untenntnis be- 
ende Mikahtung der Kanarienhennen während der Zeit ihrer 
(tätigkeit eingehend und überzeugend genug behandelt zu haben, 
© gehen nun mit einigen Worten aud) auf die richtige und 
Hgemäße Behandlung der Tierchen, ebenfalls während der 
it ihrer Untätigfeit, ein. Wie fchon erwähnt, hängt die ge- 
Inmte Tüchtigkeit und Leijtungsfähigfeit der Zudtbennen in 
 Hede zum  allergrößten Teile von der richtigen Fütterung 
d der aufmerfjamen Pflege derjelben auch während der Jeit 
er Untätigteit ab. 

Um diefen Zwed zu erfüllen, it es im erjter Linie not- 
ndig, daß der Züchter aud den Henmen ganz diejelbe uns= 
gelegte Aufmertjamteit zuwendet, wie jeinen Hähnen, und 
3 er die Fütterung und Pflege, went er nicht in der Lage 

dies bejjer jelbjt zu bejorgen, zuverläjfigen Perjonen über- 
gt. Die Züchter jind bejtrebt, ihre Vögel mehr und mehr 
sihließlihh an Nübfen zu gewöhnen, weil jie die vielfahe Er- 
rung gemacht haben, daß Tie auf diefe Weile zu weit bejjeren 
angsrefultaten gelangen. Wenn man aber den Weibchen die 
nderwertigen, ausgelejeiren Weberrejte des Rübjens, welden 
 Hähne verihmähen, vorjett, jo erreiht man nur, daß die 
innen diejes Futter verfhmähen, um dann jede Gelegenheit 
Ihrzunehmen, anderes ihnen mehr zufagende FZutter zu ji zu 
men. Deshalb reiche man ihnen, gleich den Hähnen, nur den 
ten Rübfamen, welhen fie gern frejfen und an den jie ich 
5halb auch nicht exit noch lange zu gewöhnen brauchen. 

Bildet mın in der Zeit der Ruhe guter Rübjen die aus» 
fießlihe Nahrung, jo werden die Hermen aud während ber 
‚de ihre Jungen mit dem ihnen jelbit zujagenden Futter verjorgen 
d legtere werden unbedingt vorzüglicd, gedeihen. Neben Nübjen 
d Miihfutter fee man den Hennen öfter ein wenig Eifutter 
r. Ein großer Teil der Züchter it zwar der AUnjicht, dab es 
Mauf genüge, wenn man die Weibchen exit fürzere Yeit vor 
ginn der Hede an Eifutter gewöhne. Das mag wohl im 
gemeinen au richtig jein, wir halten es jedoch) für vorteil- 
fter, wenn den Hennen während des ganzen Jahres in ange- 
effenen Zwiichenräumen Eifutter, wenn auch nur in geringen 
engen, aber guter Qualität gereicht wird. Wenn Rüben und 
‚die ausjchlieglihe Nahrung der Vögel beiderlei Gejchlechts 
ährend des ganzen Jahres bilden, jo braucht der Züchter feine 
Drge zu tragen, dab diejes Futter im der Hede nicht ausreicht. 

Gegenteil, die Hedvögel werden Jich bei diefer Yütterungs- 
eije jtets wohl befinden und die Jungen werden bei Joldem 
itter auc gut gedeihen und Träftig heranwachlen. Bejchräntt 
an nun die Weibchen außerhalb der Hede auf Rübjen und 
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zeitweile Eifutter, jo fan man fie jelbjtredend nicht in falten 
Räumen überwintern, denn Ichon abgefehen davon, daß die Heber- 
winterung im ungeheizten Zimmern an und für ji eine Härte 
it, Laffen fi duch diejelbe durhaus feine Vorteile erreichen, 
wohl aber jehr Ichwerwiegende Nachteile. Die Kälte wirkt auf 
den zarten Organismus des Vogels unbedingt Jchädigend ein, 
ja lie ann verderblih werden. Die Entwidlung des Vogels 
geht zwar, wie bereits ausgeführt worden it, verhältnismäßig 
jehr jchnell vor fich, fie währt aber immerhin eine bejtimmte Zeit 
und wir find mit allen Züchtern der Meinung, daß der Vogel 
erit in einem Alter von einem Jahr vollitändig ausgewacdlen 
it. Man tut deshalb gut, ihn exit — wenn er das erjte LYebens- 
jahr hinter fi hat, — weiter zur Zucht zu verwenden. Wenn 
nun auch manche Züchter von leßterem abjehen, weil jonit zu 
viel frejfendes Material bei ihnen untätig bleiben würde, jo muß 
diefen immerhin dod. zu bedenten gegeben werden, ob denn ein 
Meibhen, weldes im Alter von vier bis fünf Monaten in uns 
geheiztem Raume zu vegetieren gezwungen war, bei Beginm des 
Frübjahres dann tatfählid für die Hede fräftig genug und gut 
entwidelt fein fann. Wir beitreiten dies ganz entjchteden. Nun 
find allerdings diejenigen Züchter, welche behaupten, Daß die 
falte Weberwinterung die Vögel abhärtet und Jie dadurd) erit 
helujtig macht, zwar eifrig bemüht, die ihren Tierhen im Winter 
fehlende Wärme durdy Fütterung mit entjprechenden Körnerarten, 
wie Glanz, Hanf, Hafer u.j.w. zu erjfegen. Diejen Züchtern 
wird es aber fpäter natürlich [hwer fallen, die Hede ohne ge= 
nanntes Mifchfutter durchzuführen, denn die Vögel werden, 
da fie mn einmal an dasjelbe gewöhnt find, nur ungern Rübjen 


 frejfen und aus leßterem Grunde wiederum mit nocd mehr 


Miderwillen die Jungen mit demjelben füttern. Wir halten aber 
die gejanglihen Refultate, die auf Jolhe Weile erzielt werden, 
für jehr fraglihe und ebenjo fann der Gefundheitszujtand der 
Vögel bei einer Jolhen Ernährungsweile durchaus nicht den 
Miünfhen des Züchters entiprehen. Nad) den Erfahrungen, die 
viele Züchter gemacht haben, jollen die Weibchen bei eintreten- 
der Kälte aus den unheizbaren Räumen herausgeholt und in joldhe 
Käume gebradht werden, in denen andauernd eine Wärme von 
8—10° R. vorhanden ilt. Im folder Temperatur fann man ohne 
Bedenken nur Rübjen mit hin und wieder etwas Ei verfüttern; 
das Mifhfutter Tale man dann aber nur in tleinen Portionen 
zu, denn Ddasjelbe wirkt, was da wichtig genug ilt, auf den Ge- 
ang nadteilig ein. 

Mit uns ganz derjelben Meinung über die Zwedmäßigteit 
der Rüpfenfütterung it ein befannter Großzüchter in Hannover, 
der in einem Aufjag über die Ausbildung der Kanarien wörtlich 
folgendes fagt: „Um eine gejunde, fräftige und zahlreiche Nachzucht 
zu befommen, beachte id) Stets, dak ich Körnerfreller großfüttern 
will und lege aljo auf das bejte Samenfutter, alfo bejten Jühen 
Sommerrübfen, den höchiten Wert. Alles andere, wie Möhren, 
Srünfutter, füße AXepfel, u.f.w. tommt nicht in meine Züchterei. 
Dabei habe ih im Durdfcehnitt der leten Jahre aus je 10 
Hähnen und 36 bis 40 Weibchen jedesmal 150 bis 170 Hähne 
und 90 bis 100 Weibchen groß gezogen, einmal Jogar 234 Hähne 
und 243 Weibchen, ich fann im allgemeinen die Sterblichkeit 
der Jungen 10°/o rechnen und führe dieje Erfolge nur auf meine 
einfache Fütterungsweije zurüd. Die Grumndbedingung für den 
Erfolg it alfo ein tadellofer Rübfen und ein gutes Eifutter.“ 

Dak man auch während der Maufer die Hennen recht jorg- 
jam pflegen muß, it jedem Züchter befannt genug, dod) joll es 
den jungen Anfängern hiermit eindringlih auf Die Seele ge- 
bunden werden. 

Die Maufer ilt eben doc) ein gefährlicher Zujtand und Teines- 
wegs ein bloßer Federwedhlel; jie it wichtig für die ganze Be- 
\haffenheit und weitere Leiltungsfähigteit des Vogels. Behandeln 
wir alljo au im Winter die Weibchen recht aufmerffam, und 
bedenken wir dabei immer, dal die Henne der Hauptfattor in 
der wichtigen Hedzeit üt. 

Ferner ijt dringend zu raten, den Hennen gemügende Ge: 
fegenheit zur Bewegung in einem zugfreien, aber gut ventilierten 
Raum zu verjchaffen und nicht, wie es leider häufig genug ge= 
Ichieht, alte und junge Weibchen in einen engen Raum zujame 
menzupferchen. GSelbjtverjtändlich it zur Verhütung von Krant- 
heiten in diefem Flugraum auf die peinlichjte Sauberfeit Ddes= 
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jelben zu halten. In Den unverhältnismäßig langen Nächten 
der Monate November, Dezember und Januar empfiehlt es jich, 
den Flugraum jowohl Abends, ols aud) morgens früh Dur Licht 
zu erhellen, damit die Tierchen ihre Futtergefäße auffinden und 
den Hunger jtillen fünnen; dern es it entichievden zu lange, 
wenn die Vögel vom Eintritt der Dunfelheit an bis zum Tages- 
anbruch ohne Nahrung bleiben jollen. Endli halte man auf 
reines Irintwaller, weldes nur jtubenwarm gereicht werden 
jollte, au) Tann man bei einer Temperatur von 8—10 Grad 
R. ab und zu Badwaljer geben. Wenn wir die ZJuchthennen 
während des Winters naturgemäß füttern und richtig behandeln, 
dann werden ganz gewiß auch viele Klagen über Mißerfolge in der 
Hede und über Zunahme der Sterblichkeit bei der Nachzucht 
aufhören. Mancher Anfänger, der jonjt, Durch jolhe Mikerfolge 


abgeichredt und mutlos die Flinte in das Korn werfen würde, 
bleibt dadurch) dem Kanarien)port treu und züctet mit frober 
Hoffnung weiter. 





Weltbummler und Allerweltsbewohner unfer 
den Vögeln. 
Von Alb. Heß, Bern. 


Der Naturfreund und =forjcher würde bei einer Neije um Die 
Erde überall — Jowohl in der Pflanzen- wie in der Tierwelt — 
Geitalten antreffen, die ihm von jeiner Heimat her befannt jind. 
Es gibt eben jolde Kosmopoliten, die nach dem Grundjaß handeln: 
Bo ich wohl bin, da it mein Vaterland. Man jollte denten, diejer 
Grundjaß gelte hauptjählicy für die Vögel. Diejelben Jind ja ver- 
möge ihrer großen Bewegungsfäbigteit bejonders geeignet, ein 
nicht paljendes Gebiet gegen ein geeignetes zu vertaufchen, aljo 
die Welt zu dDurdltreifen. Wir erleben ja jeden Herbit das Schau- 
Ipiel, dal ein Teil unjerer Brutvögel das Land verläßt, und Dal 
weiter im Norden brütende bei uns durdyziehen. Bon lekteren 
nehmen auch einzelne bei uns Winteraufentbalt. 

Gar zahlreich Jind ie aber nicht, dieje Allerweltsbewohner. 
Bisher Tennt man nur 15 Jolhe Vogelarten. Davon find 12 durch 
ihre Lebensweile an das Waller gebimden. Belonders für Die 
am Meere lebenden wäre daher eine große Ausdehnung ihrer Züge 
gar nicht verwunderlich. Aber auch bei diejen Vogelarten fommi cs 
vor, daß jie in nördlichen Breiten brüten und in der Regel nur auf 
ihren mehr oder weniger regelmäßigen Wanderungen die Külten 
füdliher Länder berühren. Dah ein Vogel in allen fünf Erdteilen 
Brutoogel ilt, gehört Schon zu einer bejonderen Seltenheit. Dod) 
beginnen wir mit dem Aufzählen einiger Arten. 

Der bei uns noc) im Gebirge vorflommende, aber Teinesweas 
mehr bäufige große Kolt= oder Bergrabe (Corvus corax 
corax L.) tünnte wohl als einer der weitverbreitetiten Vögel gelten. 
Er fehlt nämlich nur in Aujtralien. Diejer Kontinent nimmt be 
tanntlih mit Bezug auf die Pflanzen: und Tierwelt eine ganz be- 
jondere Stellung ein. cd babe aljo gejchrieben: Tönnte. Die 
Willenichaft hat jich nämlich bemüht, den durchwegs ganz Jhwarzen, 
id) in jeinem biologiihen Berhalten in vier Weltteilen gleichenden 
Kolfraben wegen Größenunterjchieden in Lotalformen auszujchei- 
den, die nun zu eigenen Arten erhoben wurden. So ijt unjer 
Corvus corax corax um jein Weltbürgertum gebracht worden. 

Unjer Hausfperling (Passer domesticus domesticus L.) iit 
aber ein echter MWeltbürger, jedoch nicht ganz aus eigenem Ber- 
dienjt. Er ijt urfprünglic) wohl im Orient beheimatet gewejen. Mit 
dem Menjcd und jeinem Getreidebau ilt er weit und nordwärts ge- 
zogen. Mie eng jein Borfommen mit dem Getreidebau zulammen- 
hängt, Tann Daraus erjehen werden, daß er in Gebirgsdörfern, 
wo feine Jerealien mehr gepflanzt werden, fehlt. Ebenjo in reinen 
Malvdörfern. Der Hausipaß wurde dann Tünitlih nah Annerifa 
und Aultralien verpflanzt, wo er derart prächtig gediehen it, dah 
er zur Landplage wurde. 

Mit der Ausjage, da der Hausjperling Weltbürger jei, habe 
ich num aber wohl etwas zu viel getan. Jch laufe Dadurd) bei „ganz 
zünftigen“ Drnithologen Gefahr, etwas jcheel angejehen zu werden. 
Damit it es nämlich) jo: Ein Bögeldhen, das wie der Hausjpoß ein 








viele Mühe machte. 





jo jtart gemifchtes Gefieder hat und jo zahlreich it, Tarın le 
Abweichungen vom Normelen aufweilen. Aber auf die Ya 
Hungen, Aberrationen, muß man acht geben. Da tann man 
weilen, welh „geichultes“ Drnithologenauge man bat. So 5 
man in unferer lieben, [hönen, aber einen Schweiz jhon d 
Arten vom Hausfperlingen entdedt und wird mit dem nötigen. Ste 
gewiß noch weitere „feititellen“! Eine Iofale Aenderung im Kolo 
des Gefieders fommt gewiß vor. Dies it ganz natürlich. Unfe 
Berner Truppen fehrten von der Grenzbejegung im Teflin zu 
Teil recht gehörig gebräunt zurüd. Sie hatten unleugbar „Far 
gekriegt“. Neben den andern jtachen jie ab; aber als Berner wurd 
jie immerhin nod) onerfannt. Einem Spaß wäre es entjchied 
Ihlimmer gegangen. Er wäre einfach umgetauft worden. | 
möchte auch feinem Bejucher des Stalles eines Simmentaler Vie 
züchters raten, wegen einer geringfügigen Yarbnuance oder eine 
etwas anders ‚geformten Fled, als beim Stier oder der Mutterfi 
vorhanden, behaupten zu wollen, das jei fein Simmentalerrin 
Pot hagelinnen! er fönnte da das Gegenteil der Liebenswürdigki 
eines Oberländers erfahren! „Das it aber Viehzucht, mein Liebe 
(ich wende hier gem die höflihere Form an, bejonders wenn 
mich betrifft) „und nicht Ornithologie!" wird man mir vorhalte 
Gewiß, aber es ijt beides Leben. Auch beim freilebenden 
fommen Abweihungen und Abänderungen vor; für dasjelbe gelt 
die gleihen Naturgejege wie für das Domeftizierte und umgefeh 
Alfo, da mir bejtimmt gejagt wurde, daß der Spaß in Amer 
und Muftralien dem unftigen mehr wie täufhend ähnlicd jchilg 
und ich aud) in der Schweiz feine allzu auffälligen Unterjchiede € 
jehen habe, ilt er für mid) der gleiche. Nennt’s loienhaft od 
eigenfinnig, es üt bejfer als lafatenhaft, und Daneben ijt es mir glei 
gültig und dem Passer domesticus erjt recht. (Schluß folgt.) 








Sorgen des Kaninchenzüchters. | 


Dem fommenden Winter wird mancher Kaninchenzüchter n 
einem gewilfen Bangen entgegenjehen, weil die Yutterbeichaffu 
für jeine Nager wejentlih jchwieriger jein wird als in früher 
Sohren. Dürrfutter und Wurzelgewähle woren bisher imm 
erhältlih, wenn auch die Preile manchmal höher jtanden als X 
Kanindhenbeliger wünjchte. Diejen Winter wird jid) die Berpt 
viontierung bedeutend Jhwieriger geitalten; denn vorausjichtl 
wird troß der hohen Preife für Heu, Emd, Streue, Nüben u 
Runteln wenig verfäuflih jein. Das gleiche gilt für Die Zutt 
itoffe, die man zur Winterszeit zu einem Weichfutter benüßte; 
ind nicht in ausreichender Menge vorhanden und werden von ’ 
Großvieh- und Schweinebeligern beanjprucht werden. Dies al 
macht es erflärlih, wenn die Züchter der Kaninchen wegen t 
Futterbeichaffung etwas bejorgt Jind. 

Betrachten wir einmal die VBerhältnilje auf Den Futtermitt 
markte. Die inländiihe Ernte an Heu war reichlich, aber die Qualt 
mittelmäßig, weil infolge der regneriihen Witterung das Einheim] 
Der Emdertrag ilt diefes Jahr ein gering 
denn wegen dem reihlihen Negen und der mangelnden Son 
war das Mahstum ein geringes, und die Nährftaft des Emt 
ijt auch gering. Der Ertrag it daher bei weiten feiner ols ind 
Vorjahren. Der Landwirt hat faum genug Futter für jein 
Biehitand, weil er nur auf feinen eigenen Ertrag angewiejen 
und Kraftfutteritoffe ihm nicht zur Verfügung jtehen. Der $ 
ninchenzüchter, der früher jeinen Bedarf an Heu Hder Cmd ] 
feinem Nachbar oder einem befannten Landwirt deden fonn 
wird fi) nach) einer anderen Bezugsquelle umjehen müljen. Ei 
folche ilt jedoch nicht Jo leicht zu finden, weil der Ertrag an Dü 
futter überhaupt nicht groß gewejen üt. 

Dazu fommt nun nod) der Krieg in Europa mit jeinem Einfl 
auf Bedarf, Handel und Verkehr. Die Truppen an der Grei 
haben auch eine große Anzahl Pferde in ihrem Dienit, für wel 
die entjprehenden Mengen Heu und Stroh zuerit beichafft werd 
müjjfen. Dadurch wird das Dürrfutter Inapp und teuer, und D 
Kanindhenzüchter — der in der Regel nur ein feines Pölt 
bedarf — ilt es nicht zugänglich. 3 








































Auch die Wurzelgewächje werden im Oftober ein aefuchter 
andelsartitel werden. Seit dem Kriegsbeginn find nur wenige 
aggons Eljäljer, Pfälzer und Saalfelder Rübli eingeführt worden, 
dak die Züchter Jich bemühen muften, durch ihre Vereine den 
darf deden zu können. Dabei waren die Preife oft jehr hoch, 
o8 der zuweilen geringen Ware, die geliefert wurde. VBoraus- 
htlidy wird es diejes Jahr nicht bejjer werden. In der Haupt: 
ache Jind wir auf unjere eigene Produttion angewielen, welde 
tfreulicherweije diejes Jahr größer fein wird als im VBorjahre. 
mm Der oft gegebene Nat, jicy) durch möglichjit umfangreiche 
duttion von Lebensmitteln, dDurd Anpflanzen brachliegender 
; undjtüde und Baupläße jowie durd) Ausnügung Eeinerer Par: 
ellen und unbenüßter Stellen Gortenland Nahrungsmittel zu 
eihaffen oder jolhe in den Handel bringen zu tönnen, ijt be- 
olgt worden. Und jo erreichen dieje Futteritoffe vielleicht doch nicht 
) hohe Preife als man befürdtete. Wir wollen das beite hoffen; 
lange jedod die Kartoffeln pro Zentner 10—12 Fr. fojten, ijt 
denig Auslicht, daß die andern Wurzelgewächfe billig werden. 

5 Im Winter wird den Kaninchen gewöhnlid eine Mahlzeit 
Beichfutter gereicht. Jn normalen Zeiten, wenn alle die üblichen 
futterjtoffe vorhanden waren und mäßige Preife fojteten, ver- 
dendete man Kopfmehl und Krüfch, wohl auch Kleemehl darunter, 
delhes angebrüht und noch in warmem Zultande gegeben wurde. 
jm tammenden Winter wird man eine andere Zufammenfeßung 
tachen müjjen; denn Kopfmehl wird fehr teuer und tnapp jein 
nd zur Großvieh- und Schweinefütterung dienen müljen. Da 
leibt den Kaninchenzüchtern wahrjcheinlih nur Krüfch und Klee= 
aehl, dem zur Abwecjlung das eine Mal Maismehl, das andere 
Ral gefochte Kleine Kartoffeln beigemengt werden fönnen. Aber 
le dieje Futtermittel find unverhältnismäßig teuer, jo daß fie 
Higentlich nur mit Schaden an Kaninchen gefüttert werden müjjen. 
- Auch die gewerblichen Abfälle, wie Ixodenjchnißel, die als 
iinterfutter zuweilen gerne verwendet wurden, find faum erhält: 
H und im Preije gejtiegen. Malzteime Tann nur derjenige mit 
Borteil verwenden, ‚ver in der Nähe einer Brauerei wohnt und je- 
‚veilen Kenntnis erhält, wenn wieder ein friiher Sud zum Ab- 
eben bereit it. Diejer Stoff muß rajch verfüttert werden, weil 


Der einzelne Züchter wird nicht jo leicht jeinen Winterbedarf 
jeden fönnen. Da wäre es vielleicht empfehlenswert, wenn die 
jüchter gemeinjam oder Durch ihren Verein mit Iandwirtichaft- 
hen Genojjenjchaften oder Futterhandlungen in Verbindung 
teten umd waggonweilen Bezug vornehmen würden. Größere 
Sendungen werden verhältnismähig billiger geliefert, und mit 
nen kann der ganze Winterbedarf gededt werden. Erit wer diejer 
ejihert it, Jind die Sorgen des Züchters gehoben. E.B.-C, 





Schweizerifcher 


| 
| Nachrichten aus den Vereinen. 
 Geflügelgudt-Berein. 


# Un unjfere Mitglieder! 

- Den bielfeitigen Wünfdhen aus 
nern Mitgliederfreifen foll durch Ver- 
nitaltung einer 


& Allgemeinen 
Schweiz. Junggeflügelfhau 
‚mit Tauben und Geräte-Ausitellung 


‚adhgefommen werden, nachdem unfere « 
ingite Sektion, der Schweiz. Klub Leere — 
‚er Rhode-Slands-Zühter, der damit gleichzeitig feine Alub- 
‚Hau verbindet, in verdanfenswwerter Weife die Durchführung derfelben 
ommen bat. 
, Die Ausitellung findet in den Sälen der „Brauerei“ in Derlifon 
Bürih vom 3. bis 6, November 1916 ftatt. Das Programm 
de bereits in der legten Nummer unferes Vereins-Organes („Schweiz. 
ter für Ornithologie und Kaninchenzucht“) veröffentlicht und hoffen 
% day dasjelbe die Zuftimmung unjerer Züchterwelt finden werde. 
tborzuheben aus demjelben ift jpeziell die Tatjache, daß jedes prämi- 
»rte Tier mit gefhlojjenem Fußring verfehen wird. 
‚Bu Ghrenpreifen jtiftete der Schweiz. Geflügelzucht - Verein 
2,100. — aus der Zentralfajje; von Sektionen und befreundeten Vereinen, 
wie bon Privaten liegen weitere anjehnliche Bar» und Naturalpreije 





u ni 


| 


t ji nicht lange hält; auch müjjen die Tiere daran gewöhnt fein. 
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bor, jo daß die Ehrenpreife heute fchon den Betrag bon Fr. 500.— er- 
reichen dürften. 
„Wir möchten unfere Mitglieder ermuntern, jich recht lebhaft an 
diejer erften Junggeflügelichau zu beteiligen. Auch in diejfer fchiveren 
Striegszeit joll das deale in der Geflügelzucht nicht ganz verdrängt 
erden. 
Ufter und Zürich, den 28. September 1916. 
Für den Bentral-Vorftand: 
Der Bräfident: Frey; Der Sekretär: U. Steinemann. 


* * 
* 


Schweizerifcher Geflügelzudt Verein. 


Situng des Jentralvorjtandes Sanıstag den 23. September, 
abends 5Y, Uhr, im „Du Pont“ in Zürich. Das Präfidiun eröffnete die 
Sitzung mit Bekanntgabe der reichhaltigen und wichtigen Traftandenlijte. — 
Das legte Protofoll wurde verlejen und genehmigt. — Wiederum lagen vier 
Aufnahmsgejuhe als Einzelmitglieder vor: 1. Robert Emil Naef, Bann 
wärter in Rifferswil a. A.; 2. Samuel Nett, Mechaniker in Altdorf (Uri); 
3. Wilhelm Schmid, Landwirt, Moos-Theilingen; 4. EC. Jud, Vertretungen 
in Lahen-VBonwil (St. Gallen). Den Betreffenden wurde einitimmig ent- 
\procyen und heien wir die Neuaufgenommenen bejtens willflommen. Jm 
weitern hat der Schweiz. Klub der Rhode-Jslandsziichter mit 38 Mitgliedern 
um Aufnahme in unjern Zentralverein nahgelucht. Dieje wurde einjtimmig 
beichlojjen und dejjen Statuten, jowie diejenigen des Geflügelzuchtvereins 
Stammheim genehmigt; es freut uns, ven Rhode-Jslandstlub als neue Set- 
tion begrüßen zu können, — Der Sektion EbnatsKappel wurde die Abhal- 
tung eines Geflügelichlachtfurfes bewilligt und als Kursleiter Herr 3. Häm- 
mig in Thalwil bejtimmt. — Bom 3. bis 6. November findet in der Brauerei 
Derlifon die vorgejehene allgemeine jchweizerifche Junggeflügelihau mit 
Rhode-Sslandsabteilung, jowie eine Taubenjchau des Mitteliehweizerifchen 
Zaubenzüchtervereins und Geräteausjtellung jtatt. Die Durchführung diefer 
Nusjtellung wird definitiv dem Schweizeriihen Klub der Rhode-Islands- 
süchter übertragen und möchten wir aud) an diejer Stelle unjere Mitglieder 
zu zahlreicher Beihidung ermuntern, um jo mehr, als jeßt jhon PBreije in 
bedeutenden Betrage zur Verfügung jtehen. Das Programm mit Ausitel- 
hingsbedingungen 2c. war der legten Nummer diejer Blätter beigelegt. — 
Das Präjidvium mahte noch einige Mitteilungen über das Kleine Jahrbud), 
wovon mit Befriedigung Kenntnis genommen wurde. Es wurden auch einige 
diesbezüglide Beidylüjle gefaßt. Ueber den VBerjand und das finanzielle 
Ergebnis des vom eidg. Oberfriegstommijjariat bezogenen Magens Mais 
von 12,500 Kilo machte Quäjtor Wettjtein, der ich der mühevollen Arbeit 
der Spedition an die Bejteller in verdanfenswerter Meile unterzog, einige 
Mitteilungen, aus denen hervorgeht, daß die Transaktion für unjeren Zen- 
tralverein mit einem ganz kleinen Benefiz abihließt. Um unfern Mlitglie- 
dern od weiter entgegenzufommen, haben wir uns 1teuerdings an die be- 
treffenden Stelle nad) Bern um Abgabe eines weitern Wagens Mais gewent- 
det. Sobald wir von dort bejtimmte Zujage erhalten, werden wir nicht er- 
ntangeln, das Nötige vorzufehren und unjere Mitglieder hierüber auf dem 
Laufenden zu halten. Was die Qualität der erjtbeitellten Ware anbetrifft, 
jo wird diejelbe alljeits gerühmt und bedauern wir nur, daß den Beitellern 
gegenüber nur Zuteilungen von je 100 Kilo gemacht werden fonnten. — Auf 
die von uns vorgenommene Enquete über die vorhandene Hühnerzahl bei 
unjern Mitgliedern jind uns eine große Zahl Antworten zugegangen, die ohne 
Ausnahme alle dartun, daß Jeit Ausbruch des Krieges in den Geflügelbejtänden 
infolge Yuttermangels ganz bedeutende Reduftionen plakgriffen. Es Joll 
in der nädjten VBorjtandsligung das gelichtete Zahlenmaterial beiprochen 
werden. — Einige interne Angelegenheiten fanden noch raldh ihre Erledigung 
und fonnte um halb 8 Uhr Schluß der Situng erklärt werden. 

Der Sefretär: U. Steinemann. 
* * ‘ 
* 


Shyweizerifher Verein der Neihshuhn- Züchter. 








Snfolge Einberufung der Preistichter> Vereinigung zur obligato- 
tiihen Verfammlung auf Sonntag den 1. DOftober in Wohlen, muß 
unfere Herbit-Berfammlung um 14 Tage, alfo auf den 15. Oftober ver- 
fchoben werden. 

Diefe VBerfhiebung wird namentlich für diejenigen Mitglieder, 
melde Tiere zur Bewertungs - Initruftion (VBorfhau zur Junggeflügel- 
Ihau) fchiefen wollen, nur von Vorteil fein. Wir bitten um Notiznahme 
und bollzähligen Bejuch der Berfammlung. 

Mit Züchtergruß 
Zur den Vorftand: 
Der Bräfident: WU. Weiß. 
Umrismwil, den 24. September 1916. 


* * 
* 


Schweiz. Japanerflub. Lebte Woche ijt mir in den Grenzdienjt die 
Zrauerbotjchaft zugeitellt worden, daß unjer eifriges Mitglied Herr Heinrich 
Mücher, ehemals wohnhaft in Lahen-VBonwil, vor VBerdun den Heldentod 
fürs Vaterland gefunden hat. Es ijt dies für uns der erjte, aber auc) zugleich 
Ihwere Verlujt; noch Jhwerer wird der Verlujt feine Frau und Kinder tref- 
fen. An dem Gefallenen verliert unjer Klub eines der beiten Mitglieder, defjen 
offenes, ehrliches MWefen ihn bei allen, die ihn fannten, beliebt machte. Ge- 
hörte er aud) noch nicht viele Jahre dem Klube an, jo verjprad) er doc) in den 
drei Jahren jeiner Mitgliedichaft eine ganz fräftige Stübe unferes Klubs in 
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der äußerfteri Oftmäart zu werdeit. Wir alle, die ihn fannten, betrauern den 
Dabingeihiedenen aufrichtig und wollen wir ihm eine danktbare Erimmerung 


sollen. Der Prälident: 3. Ilg, Yeldweibel, 
zurzeit im Grertzdienit. 
* * 
* we t 
Sftichweizerifcher 


Taubenzüchter » Bereit. 





Für unfere Mitglieder find momentan 

‚ die zwei beiten Werfe frei. Wer Schacht: 

zabels oder Pfertningiterffs Taubenbücher 

für 14 Tage Lefezeit wünfcht, der wende 
ih an unfern Sefretär Herrn E. Gimiel, 

Arbon. 

Diefer Tage bat perfönlich bei mir 
Herr Didenmann, Kaufmann, von Laufanne, 
den Beitritt in unfern Verein erflärt. 

: Freuen wir uns über folche Meldungen; 
zumal Herr Didenmann Opezialzüchter unferer Thurgauer „Elmer- 
taube“ it (Braun= und Goldelmer)., — Den Mitgliedern empfehle ich 
getade iii Herbit, dah fie fich wieder mehr der umjtreitbar feinjten 

Farbentatiben, der Elmer, atınehhten tiöchten. Leider find diefe aller= 

orts fo wenig anzutreffen. Ypfalt-Oberhblzer, St: Georgen. 

* 

Bevoritehende Ausftellungent. 

Horgen. Allgemeine Geflügel, Kaninchenz, Meerihweinchen:,, DTaubeitz, 
Sing und Ziervögel-Ausjtelling am 21. und 22. Oktober 1916. Mit 
Berlojwitg. Arnmeldeihluß 5. Oftober. 

Derlifon. Allgemeitte Schweizer. Juriggeflügelfhau und Geräte-Ausjtellung 
mit Rhode-Jslands-Abteilung, Jowie Taubeitjehau des Mittelfchweizer. 
Tauberizüchter-Vereins vom 3: bis 6. November 1916. Arnmeldefhluß 
12. Oftober: 





* 


Wiitgeteiltes. 

— Am 23. September fand ich auf offener Straße ein totes Golohähn- 
heit, Das völlig unbeichädigt und gut bei Leibe war. Ein Schlaganfall muß 
jeinem Leben eitı Ende gemacht haben. Und am 25. September fah ich nod) 
einige Rauhihwalben int ver Nähe meiner Wohnung umberfliegen; feit 


mehreren Moden fonnte ich feine mehr bemerken. Wahrjcheinlich habert 
E.B-O9, 


fie die hiefige Gegend verlajjen. 


Berihiedene Nachrichten. 





— Bom Vererbungsigftem,. Auf dem Miener Kongreß veutjcher 
Naturforscher und Srzte berichtete Privatdozent Dr. Swoboda-Wien über 
die Bedeutung der fiebenjährigen Periode für das Vererbungsiyiten, das 


aud dem Züchter allerlei zu denten gibt. Er wies an der Hand von Bei-, 
jpielen nad, dal jeder Menjc die Ahnen fortjegt, von denen er um ein 
Bielfaches von jieben Jahren im Alter abjteht. Der Gelehrte behauptete: 
Mie jedermann in feinem individuellen Dajein alle jieben Jahre eine Re: | 


naijfance erlebt, jo feiert er auch im jelben Rhythmus eine Auferitehung in 
Nadıfommen. Nach diefem Gefeß erklären jid) vor allem die Aehnlichkeits- 
beziehungen zwijchen Kindern und Eltern. Ein Kind, Das der ganze Vater 
ijt, ftammıt mit großer Wahrjcheinlichfeit aus dejjen 28., 35. oder 42. Lebens= 
jahr, ein Kind, das auffallend der Mutter ähnelt, ift aus den lieben Jahren 
der Mutter. So find die Philofophen Fichte und Herbart in jeder Beziehung 
Ebenbilder ihrer Mutter, in deren 21. Jahre geboren. Der Dichter Bjdrnjon, 
feinem Vater zum VBerwechjeln ähnlich, ift in dejjen 35. Sabre geboren, 
ebenjo Siegfried Wagner im 56. Lebensjahre feines Vaters Richard. Eine 
Einihränfung erfährt das Gelet namentlid) durd) jene Fälle, wo die geJamte 
Nahtommenjchaft oder eine Serie von Kindern einem einzigen Elternteil 
nachgerät. Es gibt Familien, wo man derart jedes Kind auf einen be=- 
itinnmten Vorfahren zurüdführen kann. Es fonnmen weiter natürlich alle 
möglichen andern Kombinationen vor. Nacd) der übereinjtimmenden Meinung 
aller Biographen Ialfen jih 3.8. in Bismard zwei Elemente erkennen: 
von den Junfern Bismard hatte er die gewaltige Körperfonjtitution, von 
feiner Mutter, der Ausläuferin eines Jurijten- und Gelehrtengejhlechts, die 
hohen Geiltesgaben. Die Liebe zur Natur, zum Land= und oritleben jo= 
wie das hohe Alter wird von Kefule von Stradonit auf die Förterfamilie 
Bödel zurüdgeführt, die zu den Ahnen von Bismards Mutter gehören. 


— Die normale Schnelligkeit der Brieftaube. (Frei überjekt aus 
der Zeitjehrift „Le Martinet“ von A. Mapfenburg.) Die normale Gejchwin- 
digkeit der Brieftaube bei ruhigem Wetter beträgt ungefähr 1100 Meter in der 
Minute. Wenn der Wind ihrer Flugrihtung günftig ift, vermehrt ic) 
natürlich ihre Geihwindigfeit, jo dak Fic) das Verhältnis etwa geitaltet: 
Geihwindigfeit des mäßigen Windes = 604 Meter, Gejamtgeihwindigfeit 
des Taubenfluges = 1700 Meter. Bei zunehmender Windftärke, wenn der 
Mind die Bewegungsgeihwindigteit des Sturmes erlangt und der Ylug- 
vihtung der Taube günjtig it, nimmt man aber wahr, daß die Ausnußung 
nicht vollitändig ift. Die Gejchwindigfeit der Taube bei ftürmijhen Winden 
erreicht jelten 1800 Meter in der Minute, während fie bei einer Anfangs- 
geihwindigkeit von 1100 Meter und einer Windjchnelligkeit von 3. B. 1290 
Meter = 2390 Meter fein müßte. Prüfen wir jest den umgefehrten Fall, 


Alle Korrefpondenzen den Lert betreffend find an den Redaftor E. Berk-Corrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen 88.2), zu richten. 


Einfendungen für die nächte Nummer mäfjen jpäteftens bis Mittwoch fräh eintreffen, 




































































d. h., wie ji) das Verhältnis Mala bei Gegenwind. Herrjcht in diefem 
Fall ein mäßiger Wind, jo erreicht der Flug der Taube eine Geijhwindigt 

von 850 Meter in der Minute, während jte eigentlich 1100 Meter min 
600 Meter Windgefhindigteit gleich 500 Meter fein müßte, Wenit der Gegen: 
wind an Stärfe zunimmt und eine Gejchwindigfeit ooit 1100 Mete 
erreicht, wird die Brieftaube immerhin „meijt noch 600 Meter in der Me 
nute zurüdlegen, während in der Theorie die MWindgeihwindigfeit der des 
Taubenfluges gleich und der Erfolg glei) Null hätte jein müjjen. Daraus 
geht hervor, dak wir mit Gewihheit jehließen fönnen, daß der Mind jeiner, 
dem Flug der Taube parallelen Richtung gemäß nur mit halber 
auf den Flug der Brkeftaube müglic oder nachteilig einwirtt. Im wire 
lihen Sinme genommen, jteht die Fhuggeihwindigfeit der Brieftaube in 
einem geraden Verhältnis zu dem Wintel zwiihen Windrichtung und Dei 
ee der Taube. Man kann aljo die wahrjheinliche Rüdtehrzeit 1 
ztemficher Sicherheit berechnen. U. M. (Zeitichrift für Brieftaubentunde.) 


Arbeitskalender für dent Geflügelslichter. (Oftober.) 





Du 


Der Oktober bringt uns meijtens nod) viele jonnige Tage; fie find f 
die Entwidelung des Junggeflügels möglidjt auszumnügen. Wo für di 
Tiere Weidegelegenheit vorhanden ilt, joll man diejen Vorteil verwerte 
Die magern oder halbfetten Gänje werden nun vor und nad), je nachde 
der eigerte Bedarf oder die Kıumdjchaft es verlangen, zur Majt eingeltell 
Eitte Bor- oder Halbmaft mit Rüben und Möhren ilt jehr zu empfehlen. D 
Maäjten: der Tiere geht auch ohrte Quälerei ab. — Die jungen Frühbruthen 
nen beginnen mit Legen. Gute Pflege ift die Haup'fadhe, denn ohne gute 
Fütterung Tartn der Tierförper, feinte Eier produgieren. Wegen der lange 
falten Nächte bleibt morgens das Gras lattge nah; marhmal gibt 5 auc 
jehr itarfen Reif. Da heikt es, das Jurggeflügel jo lange zurüchalten, bis 
Tau und Reif abgetrodnet find. Nichts jhadet den Tieren mehr als Näjfe 
Im Oftober gibt es für das Hühnervieh ven meijten böfen Schnupfen, ui 
vont diefem bis zur Diphtheritis ift nur ein Schritt. Das naljle Gras ijt meijten« 
die Mrfache. — Der Oftober ift die bejte Zeit zu einer Generalreinigung 
Ställe und Schuppen werden jorgfältig gereinigt und für den Winter vorbe 
reitet. Diefer jendet bereits jeine Boten; er darf den Züchter nit unvor 
bereitet überraichent. Aucd Futtervorräte find zu beforgen, damit es ipäte 
tticht ai dem Erfaß für Grünfutter mangelt. Möhren und Runfelrüben wer 
den an frojtjicheren Ort gebracht. — Das vor deit Bäumen herabfallend: 
2aub eignet fi) vorzüglich für der Scharraum. Wer dasjelbe am troden 
Orte aufhebt, hat jpäter feinen Mangel an Streumaterial. Borjorge treff 
für den Winter ijt jet die Hauptarbeit des Geflügelzüdhters. 


SRFEAmE 


Brieflajten. 


— G.H. in Z. Die Japanerraffe ijt Sehr Ihwer zu züchten, Denn vo 
hundert Tieren bringt man faum 3—5 Ausitellungstiere heraus. Wer durd 
eritflaflige Tiere glänzen will, der fommt bei einfarbigen NRaljen viel ehe 
zum Ziele. Dagegen ijt das Japanerfanindhen ein vorzüglicher lei 
produzent, wie das Blaue Miener-Kaninhen, das Hajenfaninhen und nod 
manches andere au. Züchten Sie nur einige Zahre dieje Nalje; Sie lerne 
dabei die Pflege der Kanindhen und fönnen |päter immer nody zu eine 
andern Ralje übergehen. j 

— E. K. in B. Herrn O. F. find gegenwärtig feine Yüchter befannt 
die Ihnen reinralfige junge Jtalienerhennen liefern fünnten. VBerfuchen Si 
es mit einem Injerat oder bejuhen Gie Geflügelausitellungen, an dene) 
Sie vielleicht etwas Pallendes finden. Meine Bemühungen, Ihnen ein 
Anzahl reingezüchtete Jtaliener zu bejorgen, waren jomit erfolglos. | 

— G. H. in B. Ihr ausführliches Schreiben hat mid, recht gefre 
Den erjten Teil desjelden hätte man als Mitgeteiltes verwenden fünnen 
doc, da das Schreiben nicht gerade für die Oeffentlichfeit bejtimmt it, wil 
ich es privatim verarbeiten. — Bei der Beurteilung der Dijtelbajltarde a 
Ausitellungen erreichen die Vögel die günjtigjte Stellung, die recht hell gel 
oder weil oder auch weiß mit ganz gleihmähiger Flügelzeichnung jind. Un 
regelmäßige weiße Flede oder intenjiv lebhafte Färbung ohne MWeik wir 
meilt nur mit dritten Preis, zuweilen aud mit weitem Preis beurteil 
Reinweihe oder goldgelbe Farbe wird gleid) geichätt. Ein weißer Ring m 
den Hals, weiße Brujt oder Baud) berechtigt nod) nicht für Einreihung ti 
die erjte Preisklaffe. Num urteilen Sie jelbjt. — An der befragten Ausite) 
Iung werden feine Prämien verabfolgt, es werden nur Diplome I., II. ode 
III. Klaffe zuerkannt. — Gegenwärtig ilt fein Gimpelmännden zum Berfar 
angemeldet; gehen jolhe Angebote ein, jo made Ihnen Anzeige. — 
bin nicht ficher, ob die Bezeihnung Goldfanarien einer überihwängliche 
Gefühlsäußerung entjtammt oder ob es ein Krempländer, der Safranfir 
jein joll. Der legtere hat eine orangerote Kopfplatte. 3 

—_ J.E.inP. Wenn Sie Kaninchen wünjhen, welde Jhon im Alte 
von 4-5 Monaten [chlachtreif jind, da wählen Sie Heine Raljen. Kreuzunge 
find in diefer Beziehung nicht beijer. — Wenden Sie lid an Ihre Samen 
handlung, vielleicht kann dieje noch ein Pölten Sommerrübjamen liefen 
Diejfe Samenart ijt jet überall jehr Tnapp oder ganz vergriffen. a 

— E.M.inK. Wenn der Verfender der zur Anlicht gefandten Taube 
diefelden nad) drei Tagen nicht zurüdnehmen will, jo it fejtzujtellen, we 
vorher vereinbart wurde. Wenn die Tauben jo gering und fehlerhaft ware 
wie Sie jchreiben, hätten Sie diejelben ja jofort zurüdjenden fünnen. Warn 
geichah es erjt nad drei Tagen? Sie jind Händler und ich nehme an, © 
werden ji) Schon zu helfen wiljen. Es tommt nämlich zuweilen vor, daß dv 
jet jo wertlofen Tiere dann beim Weiterverkauf plößlich raljerein und wer 
voll werden. E:B.-0. 
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njerate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer fleinfpaltigen Petit=eile), 
an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & 


Anzeigen. 





Co. im Berichthaus) in Sürich 


fomwie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Vormittag 


einzufenden. 





| Marktbericht. 


















bom 22, September 1916. 
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+ «+ 81. —.20 5i3 $r.—.23 


: „on 
„ per Hundert „ —— „ „ —— 
ü An 
SERIE 0:30 

a DOES) 

SE NER Era, 0. 

Mel ilor ns 1308 6 1.50 

8. Dune 
Te rl 

BEVOR 8:70 

090 tl 

u. GO): 2m BEE 

” feb. p.1/s kg n FR AB. 37 Er 









unde 


‚Zu verlaufen. 


KScabühner 


BEE 16er Brut u 

n Legen, Fr. 4.50 per Stüd, Nächit- 
ger Fr. 3.50 p. St, 4 Mie. alte 
&. 2.70 p. St., 3 Mte. alte Fr. 2.40 
©t., junge Gänfe, Enten, Truten 
Pfauen billig, verfendet per Poft 
Bahn gegen Nachnahme 216. 
| (En gros und Detail) 
IM. Halder, Zürich - Letten. 


gesssseserse 
Infer Sausaeflügel, 


- Ausführlihes Handbud) 
für 
ieht, Haltung und Pflege unseres 
5 Bausgeflügels. 
It vielen Teztabbildungen und 40—50 
iM Teil farbigen Bildtafeln nad) photo- 
“aphifchen Aufnahmen lebender Tiere. 

3n 2 Bänden fein gebunden 

> ifr.2.— 

13 (plus Porto) 


'sführlicher Profpekt mit Inhaltsver- 
Anis; Test und Tlluftrationsproben 
393> gratis und franko ee 





* 
? 


3 durch die 
whbruckerei Berichthans, 
N gürid, 





rich. Städtifsher Nosenmarft 








verkauf!: 


Obberiwen;, @anbenzüchterverein 
d Ö 


kauf: 1.0 AMotschnlä, VA spılskappıg 


. . TA ar 
und Frıma 2712 Sarbe Us Derchnung „ 


Z EI werpe, doppelkuppi; e 


- Z Z ? 
SPyyiiofke „2 Sr. DO zone samt Verpackung. 
< 


Fir die Kommission : «267» 


Grnst Tag. Gemmet, bon. 
EREFSEHHNNEEENEETE FREENET SEE | ©... EEE 


Allgemeine Kaninchen-, Pelzwaren- I 
und Produkten-Ausstellung 


verbunden mit Rammlerschau des Ostschweiz. Verbandes 





veranstaltet vom 


Ostschweizer. Farben-Kaninchen- Züchter-Klub 
Samstag und Sonntag den 7. und 8. Oktober 1916 





7. Ol Verhaufen. 


Hühner, garantiert November-Leger, 
a gr 4 Taufhe an. alte Hühner. 
Bei Nichtgefallen nehme franko retoır., 
Ziltener, 3. Sonnenhof, Wettingen. 


WE” Zu verkaufen. 


Weiße Wyandottes: 


1.3, gute Abftammung, 191der, A 
FE. -260- 
D. Heiniger, Ubenftorf, Kt. Bern. 


Derhauf oder Taufd, 


goldhaljige Ziwergfämpfer, 








Stämme A 1.2 ab. -274= 
Ib. Stadelmann, Männedorf. 


RR ZEN DIT EIERN 
Zu Faufen gefudht. 
REEL STE LEE EBERLE, 
ME Zu Faufen gejucht. wi 








Hamburger Hennen=füden, 
Brahma=-Hennen-Sücden. 
Indische Kaufenten-iücken. 
Landgänje-Nüden. 


-236- 


ujw. Offerten gefl. an 


Hötel du Lac, Weejen. 


Schlahtgeflüge 


fauft immerwährend zu höchiten 
TZagespreifen -15- 
SIofef Friedmann, 








EEREFEFFTTFT 





Bel Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz, Blätter für Ornithologie und Kanincenzudt” Expedition in Zürich, 


y 
Hr: 


vr‘ >; 


Bäderjtrage 41, Zürich 4. 
Telephon 78.71. 


50 Stüf 6 Monate alte Italiener: | 


DEE Alles nur 1916er Brut: | 


Kerner Did. fchlachtreif. Geflügel, | 
wie Enten, Gänfe, Tauben, Hühner | 





Et. 
ja 
4 

1915er, zufammen &r. 10, gebe auch | 

ı Mohrenföpfe per Stüdf Fr. 3 


| Vrieftauben per -Stüd Fr. 1.50. 
| -223- 


| gegen [chöne 





im Saale des Gasthauses zum „Mammertsberg‘‘ 


bei der Station Roggwil-Berg (Kt. Thurgau) 
Ausstellungsformulare sind durch den Ausstellungspräsidenten 

J. Stutz-Menzi, Arbon, zu beziehen. 

Anmeldeschluss den 30. September 1916. 


-247= 









all Kaufen gejumt. 


Biwei diesjährige indische Laufenten. 
NRud. Häberli, Steinbrük, 


-270= Münchenbuchjee. 





Ki 


Zu verfaufen. 





2 gewöhnl. Straffer, Fr. 1 per St., 
1 dfl.-gehämm. ,„ tr. 2 per Stükf, 
1 hell-hocol. ,, %r.2.50 per „ 
1dfl.schocol. ,„ %r. 4 per 

1.1 blaue do., ohne Bind., Sr. 6 per , 
bis 5, 


K. Kühnle, Delsberg. 
Derfaufe 


1.1 blaue Strajfer, mit Binden, 
1.1 rote Strafjer, Baar Sr. 5, 
1.1 weiße engl. Sröpfer, Baar Fr. 8, 
Ausitellungstiere. 272» 
9. Brunner, Neugafie, Zug. 





Gebe ab wegen Heberfüllung 


Deutsche Mövchen: 
in blau, fchwarz, rot, gelb, weiß, 
fabl; jhildige in vot, fehlwarz, ge- 
hämmertblau, blau, gelbfabl, per 


Baar zu Fr. 4; 1 Baar gelbe und 


1 Baar fchwarze Briefer Fr. 4. 
Ed. Leimgruber, Hotel Schiller, 
-275- guzern. 


Zu verkaufen oder umzutaufhen 

blaue Bfautäubin: 
1 jhönen blauen Täuber & ca. Fr. 3. 
24- 9. Moos, Weiklingen (Zürich). 











Zu verfaufen. 








2.2 Gtettinertümmler ä Fr. 6 das 
Baar; 1.1 Prager Hocdflieger Fr. 5; 
33 Schildmöpchen, blau u. genagelt, 


Sr. 4 u.5; 3.3 Nönnden, fchm., 
%1.: 61.7. -268« 


Kirhhofer, Niederteufen (Appenzell). 


ygerfaufe billigjt wegen Aufgabe 
S der Zucht: 2 Baar prima fch., 
blaugehämmerte Eichbühler und 1 
prima fehöner Blaujchildtäuber. -261- 
95. Raft, Nunwil a. Baldeggeriee. 





MEET Zu verfaufen: Te 
Ein Baar jchöne blaud. Tauben 
zu Fr. 450 und 1 Täubin, mehlf., 
zu Ir. 2. -262« 
5 Weishaupt, Moos, Schachen, 
Herisau. 


Zu verkaufen. 


Einige Baar Starhalstauben, das 
Baar für Fr. 5. Alles ganz fchöne 
Tauben. » 266=- 
Fri Roth, N.-Gösgen (Solothurn). 


sür kommende Austellung 


offeriere -277= 
1.1 Säadliihe Schnippen, rot, 1.1 
DBernb. = Trommler, fchivarz, Fr. 8 
per Baar, 1.1 weiße Bfauen Fr. 4.50 
p. Baar, 1.1 Mohrenföpfe $r.5, 1.1 








weiße Lachtauben Fr. 4, 0.1 weiße 
Pfaut'bin Fr. 2.50, 0.1 Briefer, 


blau, Ft. 2, alles prima Züchter. 


2. Beiter, Wallenitadt. 





gerkaufe 2,2 weiße Briefer, Ichöne 
> u. forrefte Tiere, ä& Rr. 3.50 u. 
4.50. Taufeh an 1.0 fehtwarz, oder 
Flobertgewehr. -276- 
Alb. Merz, Förfters, Beinwil a. ©. 


Verkauf. — Taufth. 


1.1 Mehlfarbgoldfragen, I. u. II. 
Breis, Fr. 7; 1.1 blaue Weigichwänze, 
Ipıshb., Fr. 3.50; 1.0 Schwarzmweiß;- 
Ihmwanz, jpißhaubig, ohne Binden, 
tr. 35 1.0 dito, jpißhaubig, mit Bin- 
ven, %r. 2.50; 1.1 Yupferflügelmweiß- 
Ihmänze, mit Mufchelhaube, Fr. 7. 
1.0 Holländer, gelbiveit, mit 86 BHt. 
pramiiert, 14 Mite. alt, Fr. 14; 0.2 
Holländer, fhmwarz u. blau, 10 Mte. 
alt, von obigem Nammler gedeckt, zu 
Sr. 9 per Stüd. -269- 

os. Schmid, Schneidermeifter, 
Niederurnen (Glarus). 











Zu Faufen geiudt. 

Dre 235. 20 
Zu faufen gejucht: -279« 
WE Schlachttauben. a 
Suter, Frojchaugafle 28, Zürich 1. 


Bett 0 


ou verkaufen. 











‚Gebe ab: 1 franz. R., I. Breis, u. 
ein 7 Wochen altes Junges für 
Ir. 18. 6. Bilhofberger, 
-259- Rutlen, Oberegg. 
gefl, Bezug nehmen, 


Schweizeriijhe Blätter für Ormithologte und Kaninhenzudt Nr. 39 

















Schweizerifcher Geflüiaelzucht - Perein. 


Aigemeine Enhmeizeriithe sunageilügel-uaN 


und Geräte-Ausftellung, mit Rhode-Islands-Abteilung, fowie 
Tauben-Schau des Mittelfihweizer. Taubenzüchter - Dereins 





Ueber $r. 509. — 


vom 3. bis 6. flovember 1916 
in den Sälen der Brauerei O©erlikon 


s 
. 


Ehrenprämien. 





Berhaufe: 5. 39. O1 


b’grau, 10 Mte. alt, Fr. 10, und 2 
Shladttaninden, 9 und 5 Pfund, ä 
®r. 10 u. Fr. 5; verfende per Nach: | 
nahme. Fri Sägelfer, -278« 

Quzernftr., Zofingen (Margan). 





In der Buchdruckerei Berichthaus 
(Verlagsabteilung), Zürich ilt zu haben: 


—= A Nullape == 


mnnnen 


Die 


Kaninchen- Zucht 


von 


ErnstBeck-Zorrodi, Redaktor 


in Birzel. 


Ein kurzer Wegweiser zur rationellen 


Zucht und Pflege derRasse-Kaninchen, 
sowie au zur Produktion von Raninchen- | 


fleisch. Aufs neue verbessert und ver- 
mehrt mit Benügung der langjährigen 
Erfahrungen des als Autorität auf diesem 
Gebiete bekannten Verfassers. 


In hübshem Umschlag gebheitet, 
Preis so &ts., Tranko 85 &ts. 


Fu verfauien. 








Zu verk.: 1 bildfch. Forterr.-Hündin, 
fehr fchöner Abzeich., in allen Teilen 
fehr fromm u. gut erzogen, 18 Mte., alt, 
qute Gelegenheit fürSäger, gehtprima 
in Zuchshöhlen u. ijt jehr jcharf beim 


Austreiben, wegen Nichtgebrauch Zu | 


31.20; 


bögel, 


foiwie eine Anzahl Kanarien= 
1915er u. 1916er Brut, gute 


Sänger zu Fr. 5 u. Weib). Fr. 1 bis, 
3% 50; 1 im Käfig auferzog. Diftelfinf | 


ST. 3, Ljung. Dompfaff, hat jchon rot, 
Fr.2. Bitte Verfandfäf. einfend. HE 
Aust. erteilt: Aller. Zahnd, rue de la 
Sarine 120, Fribourg (Schweiz). -281 


In berfaufen. 





Ein d/ajähriger, [chöner, fchon ziem- | 
lich guter Laufhund (von erjtprämiiert. | 


Abitg.). Preis Fr. 100. 242 
Fr. Ryfer, Landwirt, Kreuzitiegen, 
Hofitatt-Luthern, Kt. Luzern. 


Verkauf oder Taui. 


junger Hund, von prima Nlb- 
BE (Hof u. Zughund-Raffe), 
männlich, von 2 die Wahl. 273» 
Shmid-Scaroni, Bühl-Frauenfeld. 





Körbe voll Eier 


weil mit Ramseiers Legepulver das Iluhn jederzeit zum Legen gezwungen 
und der Eierertrag erhöht werden kann. 


Futterersparnis 


weil bei Verabreichung von Ramseiers Legepulver die Eier in kürzerer 
Zeit gelegt werden, weil das Futter besser verdaut und ausgenutzt wird 
und weil die Tiere in Feld und Hof fleissiger nach Futter suchen. 


Keine Geflügelkrankheiten 


weil Ramseiers Futternährsalz desinfizierend wirkt, die Krankheitskeime 
| tötet und also ein bewährtes Heil- und Vorbeugemittel ist. 


Weniger Aerger 


weil man nicht nur hohe Futterkosten, 
Dies sind die Vorteile, welche 


sondern auch grossen Nutzen hat. 
-257.- 


Ramseiers Legepulver 


‚in kurzer Zeit beliebt gemacht haben. — Erhältlich in Originalsäcken ä 
Fr. 2.50, 5.—, 10.—, 25.— bei J. Raınseier, Lotzwil. Ormith. Vereine, 
landw. Genossenschaften u. deren Nitglieder erhalten 10 %0 Rabatt. 


EETTTEN en 


gu verlaufen. A beiten me > 


i Hirfen „Daris", Körner utter, 
1 Zuchstellereifen, 22X 26, fo aut Sir a f 

wie neu, Ir. 5. Sn Taufch over 
Kauf nehme ein Luftgewehr bejjerer 





SJohannisbrot, ae Fr. 24. — 
Alles in Säden von 50 kg. 





fo lange Vorrat 
Soh. Beeler, Rotenthur: m. 


Fleischmehl 


Neu und jehr Be 


Safer, in welchen jedermann mit 
fügen Trauben oder Objtwein 


Mousseux-GChampagner 


verjendet 
100 kg Fr. 42.—, 50 kg Fr. 21.50, fürs ganze Sahr reichend, heritellen 
5 kg Fr. 11.— infl. Sat gegen | fann, offeriert ° -197= 
Nachnahme -217- Jean Dosch, Morges, 
M. Halder, Smfelditr., Zürich-Letten, - ©pegialijt. Diplome. 
ee m Erport nad) allen Ländern. 
Wchlwürmer, 


Liter Fr. 7.—, 1000 Ft. 1.70, wd« 
G. Meier, Dienerjtr. 45, Zürich 4 


Buchweizen. 


Daris, Körnerfutter, Hafer, Neis, 
'MWiden, KReisfuttermehl, Nnoden- 
jhrot, Kleemehl, Ausmahleten, Ktleie, 
phosphorl. Suttertalt, Haferfloden, 
Kalfgrit, Weichfutter, Johannisbrot, 
gefchroten, Kanarienfamen, NReis- 
ipreuer, Haferjpreuer, Hundefuchen, 
Torfmull in Ballen 2c. empftehlt 
|-233- M. Spedt, 3. Kornhaus, Zug. 








Drnith. Bedarfsartifel als: 
Kanindhen- und HühnersFuttertröge, 
Raufen (Kripfen), Yuhringe te. 
„sUujtrierte Preisliite verlangen. 
-120- G.Fenz in Elgg, At. Zürich, 


Mehlwürmer 
Liter Fr. 7.—, 1000 Stüd Fr. 1.70. 
Schön und jauber. 

Jof. Wintermantel, Bräparator, 

= Schaffhaufen. 














Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Drwitaglsßte und Ranindenzucht‘‘, Tppevklon in Zürich, gefl. Bezug nehm 
Druck und Verlag der Buchdruckerei Berichtbaus (vormals Ulrich & Co. im Berichthaus) in Zü 


Konjtruftion, auch wenn reparaiiitz Holl, Torjmull, ballenweife, 

bedürftig. Alb. Aufter, re t, | A &r. 8.50 per 100 kg gegen Nachnahme 
-280- Netital (Glarus). (0.F.2895) empfiehlt -70- | 
Wegen Aufräumung und vor e- Seen OF eniBurn. dourage, 
rüdter Zeit liefere 5 3burg | 

Torfmull 
zum reduzierten Preife von 7 0:2. ung 
per Kilo in Säden von 40 Kilo an, 


durchgeführt vom Schweizerifhen Klub der Rhode-Islands-Züchter. t 
Anmeldefhluß: 12. Oktober 1916. 
Programme und Anmeldeformmlare jind zu beziehen beim Ausftellungspräfidenten 8, Keller, Wollishofen- Zürich 2, 











-2Tu 


himbeer-Setzlinge! 


Bewärtejte, grohfrunhtige Sortel 
„Winfler3 Säamling“, für Großfuftl 
geeignet, fehr hohe Erträge liefernd 
gut bemurzelte, fräftige Seblinge 


liefere per 100 Stüd A Fr. 10 fi 
lange Vorrat. -Beftellungen erbith 
baldigit. 2634 

€. Dubs, Dällifon, Kt. Zürich. 


ee Ziffer 
freut ih 


über ein neues 
Buch, das nicht 
nur feine Sennt- 
nilfe bereichert, 
fondern ihm in 
feiner Zucht 
auh großen 
Nußen bringt. 


rate, Kiüdenheime, Gierprüfer 









und Fallennejter ? 


Ein Lehrbuch der fünjtl. Brut.” 

U. Brüdner, (mit 51 Original=" 

abbildgn.). IV. verbefjerte und 

vermehrte Auflage. Fr. 2.40 
und Porto. 


Sn Konkurrenz preisgehrönfe 
Arbeit! “ 


Geflügel- und Kanindenftälte. 


Von Wulf. (48 Tertabbildan.). 
®r. 1.30 ind Porto. j 


Die Kunft, Su rationell zit 


bon u he g 
116 Seiten, mit Sluftrationen,) 
dr. 2.—. 
DuBLLEereUn 
Hürich 











Zu Taufen geiudt. 
a 
ME” Kaufe ei 


sitberhaninden- n-Selle 


fchöne, voh und gelidert. 
-240=- Meber, Silberzüchter, 
Nietitraße 261, golliton, 


Score Säcke 
jeder Größe Tauft 3 
M. Sped, z. Kornhaus, Zuge 


Su Faufen gefucht. 


Ein älterer, noch guter .2 


Sattel. 


Sof. Niedo, Teutlingen (Freiburg 








A 












XL. 


J 


ahrgang. Ne 40. 
Erfiheimen 
je Freilag abends. 


Sürich, 
6. Oltober 1916. 






Geflügel- ung Banindgenzumkt. 


Iifizielles Organ des Schweizerilchen @eflügelzuchivereins, des Oftichweizerifchen Verbandes für &eflügel- 
und Kaninchenzucht und des Zentralvereins Ichweizeritcher Brieftaubenftationen und deren Sektionen 


jowie Organ dr Ornitholoaifchen Dereine 


Ibtwil, Altdorf, Altltätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbın, Bern (Sanarien-Klub), Bipperamt in Diederbipp, Bülach (Ornithologifcher Verein), Burgdorf 
Kaninchenzucht:Verein), Bütfchwil, Chur (Exjter Bindnerifcher Vogelfhuß-Verein) Chur (Sing: ımd ZiernögelsLiebhaberverein „Dwniß“), Degersbeim, Delsberg (Ornith. und Raninchen- 
ucht-Verein), Dübendorf (Geflügelzucht-Berein), Ebnat (GeflügelzuchtsVerein), Eichberg (&. Gallen) (Geflügelzucht-Berein), Engelburg, Efcholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), 
3oldach, Goßau, Beiden, Herisau (Ornith. Gejellichaft), Herisau (Kaninchenzüchter-Verein), Herzogenbuchfee (Ornith. Verein), Horgen, Huttwil (Ornith. u. Eynologiicher Verein) 
Interlaken (Ornith. u, Kaninchenzucht), Kilchberg b. Zürich (Ornithologiiche Gejellfehaft), Eircshberg (Toggenburg), Konolfingen, Rradolf, Langenthal, Langnau (Bern) (Ornith. 
etein), Eangnau (Brieftauben-Klub), Eichtenfteig, Luzern (Verein für Ornithologie u. Haninchenzucht), Mörfchwil, Mübplräti (Ornith. Verein), Oberbelfenswil, Oftfchweiz. Ra- 
Hinchenzucht-Verein, Oftfchweiz. Klub für franz. Widderkaninchen, Oltfchweiz. Tauben:üchter- Verein, Rapperswil, Romansborn, Rorfchach, Schaffhaufen (Santonaler 
Seflügel- u. KaninchenzuchtsVerein), Schweizerifcher Minorkaklub, St. Gallen (Oftichwels, KaninchensZüchter-Verein), Sihltal (Verein für Ormithologie u. Kaninchenzucht), Speicher, 
Htäfa, Surfee, Tablat, Teufen u. Umgebung (Geflügel- u. Kaninchenzucht-Verein), Trogen u. Umgebung (DOrnith. Verein), Unterrbeintal, Urnäfch, Ufter (GeflügelzuchtsBerein), 
Mädenswil, Wald (Zirich), Walgenbaufen, Weinfelden, Willisau, Wittnau, Wittenbe:h, Wolbufen, Wülflingen (Ornith. u. Kaninchenzucht-Verein), Rantonal-zürch. Verein 
£ der Raffegeflügel-Züchter, Schweiz, Ranarien-Züchter-Verband (Sektionen Zürich, Bajel, St. Gallen, Schaffhaufen, Singen und „Fringilla Kanaria“ Zug). 








Monnement bei bein Poftbureaur der Schweiz oder bei Franfo-Einfendung des Betrages an dir Expedition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4.50, für das halbe Jahr Kr. 2.25, für das 
Dierteliahr Er. 1.20. Auf den Roftämtern des Nuslandez können biefe- Blätter mit dom Ebiyın Zufßläge abonniert werden, Poftchel:Esnto VIII 2050, 8. 8. ©, 








redaktion: E. Bec-Corrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephonruf ‚„„Horaen, 88,2), Hahdruc nur bei Quellenangabe aeftattet. 


inhalt: Das Wachen des Geflügels. (Mit Bild). — Farbenföpfe. — Weltbummler und Allerweltsbewohner unter den Vögeln, (Schlus). = Meine Blaudrofieln. = 
Das Rafjefaninchen als Fleifchlieferant. — Nachrichten aus den Vereinen. — Venorftehende Ausftellungen. — Mitgeteiltes. — Brieffajten. — Anzeigen. 


ER 


Auf die „Schweizerifchen Blätter für Ornithologie 
und Kaninchenzucht‘“, franko ins Haus geliefert, 
werden von uns Abonnements angenommen: 




















jo gut wie möglich vollends herauszupußen, damit auch der er- 
jehnte Erfolg jeine Mühe und Arbeit lohnt. Hiezu gehört auch 
das Walhen der Tiere. Niemand Jollte verfäumen, bevor er 
jolche zur Ausjtellung jchiet, diefelben vom Schmuße zu reinigen. 
Bejonders bei den helleren Ralfen ilt eine folhe Walchung 
geradezu eine Notwendigteit. Es muß dem Züchter jelbit eine 
Sreude jein, jeine Tiere jchön blank vor ji jtehen zu fehen, 
ganz abgejehen davon, da er jich gegenüber den andern Aus- 
jtellern, die dies unterlallen, weitaus im Borteil befindet; denn 
jelbjt wenn deren Tiere den jeinen ebenbürtig jind, jo wird der 
Gejamteindrud zu feinen Guniten entjcheiden müjjen. Irogdem 

\ findet man überall wieder unjaubere Tiere auf den Ausitellungen 
vor. Möchte man num kaufen, fo mahen jhmutige Tiere feinen 
guten Eindrud. Diefe Wajcherei wird allerdings von Seiten der 
Züchter für eine jchwere, unbequemliche Arbeit angejehen. Es 

ı gehört allerdings etwas Erfahrung dazu, dDod fann man jich dieje 
ı ameignen und zulegt lernt man aud) erfennen, dal diejes Ge- 
Ihäft viel leichter it, als man ich vorgejtellt hatte. Als Vor- 
bereitung zum Walchen bedient man Jich am beiten zweier Ge- 
fähe, wovon das eine zum Einjeifen, das andere zum Ausjpülen 
verwendet wird. Im eriteres giekt man zirta 10—12 Liter Wajler, 
das zuvor einige Zeit lang mit etwas Seife und einem Stüdchen 
Soda in Nubgröße geloht hat. Die Seifenbrühe it alsdann 
duch Zugießen falten Wafjers auf 40 Grad abzufühlen, worauf 
5 n man das Tier hineinjeßt. Die ganze Oberflähe muB dabei be- 
W; Das Walchen des Geflügels. dedt und mit Schaum eingerieben werden. Ein bikhen Reiben 
Bon Karl Bojc, Kreuzlingen. Ihadet nichts, es ijt der einzige Weg die Federn Jauber zu 

Mit Bild. walhen. Nur darf man nicht vergefjen, jtets jo zu jtreichen wie 

=“ i das Gefieder liegt und niemals dagegen. Mitunter braucht es 
# Nahdem das Tleine Ausjtellungswejen in der neutralen etwas mehr Mühe, bis gewilje Körperteile, wie 3. B. Brult 
Schweiz allmählich wieder feinen Anfang nimmt, it "es Sache und Schwanz Jauber ind. Gründlid muß es gemadht werden, 
»ines jeden Züchters und Ausitellers, feine brauchbaren Tiere jonjt wäre es bejler, die Walhung zu unterlajjfen, denn von 
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allen minderwertigen Ausitellungstieren jieht feines abjtopender 
aus als ein jhleht gewajchenes. 

Nah etwa vierteljtündiger Arbeit ijt es Zeit, das Tier aus 
dem Geifenschaum heraus zu nehmen und in das bereitgeitellte 
zweite Gefäß — welches lauwarmes reines Waller enthalten 
muß — einzujeßen. Hierin jpüle man das Tier qut ab, jo daß 
feine Seife zwilhen den Federn zurüdbleibt. Die Wajdhung... 
it dann beendet und die nädhjte Verrichtung betrifft das Trodnen. 
Man jItelle das Tier auf eine jJaubere Unterlage, einen Sad 
oder eine Kilte und bemühe jich, die Federn abwärtsitreichend 
troden zu reiben. Dazu nimmt man ein weiches Tuch oder aud) 
einen Schwarm, dejjen Saugfraft das meijte Waller wieder her: 
ausziehbt. Nachher Jollte man die gewalchenen Tiere an einen 
warmen Ort bringen, wo reichlid) trodene Streue — fein Torf- 
mull — vorhanden ijt und wo man diejelben die Nacht hin- 
dDurd) lajjen fan. Bei Tieren, welche nicht allzu jhmußig jind, 
farın bei der Walchung die Seife weggelajjen werden, da Deren 
MWirtung dem Gefieder nicht allzu dienlich it und foldhes nad 
dem Trodnen fteif und jtruppig eriheint. Beljer als Seife 
it ein wenig Soda. Im übrigen genügt es bei fleinerem Ge- 
flügel wie Tauben, Jwerghühnern, die Federn mit etwas Benzin 
zu reinigen. Möchte bei diefem Mittel darauf hinweijen, dal 
die Reinigung unter freiem Himmel jtattfinden joll, nit in ge- 
Ihlojjenem Raum, indem die VBerdünjtung des Benzins rajdher 
vor ji) geht. Die Walchung darf feinenfalls erit am Tage vor der 
Beihidung jtattfinden, denn den Tieren muß Zeit geboten werden, 
ihre Federn wieder in die richtige Lage zu bringen und fie ein- 
zufetten. Am beiten ilt es, drei bis vier Tage vorher das Walchen 
vorzunehmen, jo da man nod Zeit hat, bei den wieder 
trodnen Tieren etwaigen Mängeln durd Bürjten oder Nahpugen 
abzubelfen. 





Farbenköpie, 


MWelhe Tauben führen diefe Bezeihnung? In Norddeutjch- 
land, wo eine Neihe Städte jede für fich eine Spezialralje hält, 
welche dem Ylugiport zu dienen hat, begegnet man auch Flug- 
tauben, welche nad) ihrer Zeichnung Yarbenföpfe genannt werden. 





Sp unterjcheidet man Königsberger, Vofener und Danziger Far- 
benföpfe. Die letgenannten werden wohl nur nod) vereinzelt 





gehalten, da jie jehr wahrjcheinlih in die anderen beiden Arte 
übergegangen jind. 

Die Anhänger eines ausdauernden md vorihriftsgemähe 
Fluges haben dem lekteren ihr Hauptaugenmerk gejchentt um 
allen Fleiß darauf verwendet, dieje Yähigfeit weiter auszubilder 
Dabei haben die Züchter die Flugeigenfchaft gefördert, aber di 
Farbe und Zeichnung it etwas vernachlälligt worden, wie ein 
Anzahl Züchter offen zugibt. Bei den Yarbentöpfen ijt da 
Heußere der Taube wie folgt zu beurteilen: zuerjt Die gedrur 
gene Figur, dann die Haubenbildung, bei ven Königsbergern Di 
Fußbefiederung, bei andern Varietäten wie 3. B. den Pojener 
werden unbefieverte Beine und Yühe verlangt; dann folgt da 
Auge und erjt naher wird die Zeichnung und die Yarbe i 
Beurteilung gezogen. Die Haubenbildung, die Augenfarbe, Di 
Umgrenzung des farbigen Kopfes und die Gattheit der Karb 
ind die Hauptpunftte für den Nusjtellungszücdhter, während d« 
eiftige Züchter auf Alugfertigkeit jenen Punkten nur untergt 
ordnete Bedeutung beimißt. Die Züchter Icheiden jih da i 
Bezug auf das Juchtziel in zwei Gruppen: Der eine Teil jud 
die inneren Eigenschaften, die Wlugfähigteit zu fördern, der ar 
dere bemüht ji) um gute Yarbe und forrefte Zeichnung ode 
er bejtrebt Jich, eine fräftige Fuhbefiederung zu erzielen. 

Die beiden Yarbentöpfe — hier fommen nur der Königsberge 
und der Pojener in Betraht — Jind in Größe, Figur, Farb 
und Zeichnung übereinjtimmend. Der wefentlihe Unterjchie 
bejteht Darin, daß der Königsberger nicht jehr lange, aber red 
dichte Zußbeftevderung bat, Der Vojener aber glatte unbefieder 
Läufe haben muß. Meitere Unterjcheidungsmerfmale bejtehe 
nicht oder jie jind nur dem eingeweihten Kenner wahrnehmba 
Man verlangt von ihnen eine lebhafte, jtolze Haltung, Bru 
hochgetragen und jtarf gewölbt, Kopf did und rund, mit breite 
hoher Stirn und Dicht befiederter und gut anliegender Runt 
tappe. Die Kappe joll von der Ohrgegend der einen Seite de 
Kopfes bis zu derjenigen der anderen Kopfleite gehen und fi 
joll oh im Genid, diht am Hinterkopf angejeßt jein. De 
Schnabel joll furz und did und bellfleischfarbig, fait weih jen 
Bei den jhwarzen und blauen Farbenföpfen wird ein Tleine 
dunkler Stipp an der Schnabeljpige geitattet, bei den ander 
Yarbenjchlägen nicht. 

Don Wichtigkeit it auch die Wugenfarbe.. Es wird ei 
breiter heller Augenting gewünjcht, allo perläugig mit blajjeı 
bis rotem Augenfleilh; gelb ijt fehlerhaft; eine recht flein 
Pupille wird bevorzugt. Der Hals it lang bis mittellam 
fräftig aufgejeßt und aufreht getragen; Brujt ziemlich breit un 
gut gewölbt, Nüden furz, rund und jtark abfallend, was dur 
die hochgetragene Brujt bedingt it. 

Werfen wir nın einen Blid auf die Kopfzeihnung. Di 
gewöhnliche deutjche Laßtaube fann bezüglich der Kopfzeichnmun 
mit dem Farbentopf verglichen werden, nur ilt bei der erjtere 
der farbige Lab etwas länger, bis zur Brujt herabreicheni 
während bei vem Karbenfopf nur die Kehle und der obere Te 
des Haljes bededt wird. Die farbige Kopfzeihnung umfaj 
den ganzen Kopf und das Jnnere der Haube, zieht jih an de 
Seiten des Haljes bis etwa 3 cm unter das Auge herab un 
Ihlieft vorn -am Hals in einem furzen Bogen ab. Der Züd 
ter fordert nun, daß der farbige Teil unter der Kehle nicht A 
Ihmal jei und nicht in eine Spige auslaufe, Jondern am Kop! 
jih bis zur Breithaube erjtrede und nahezu gerade herabgel 
oder nur. einen leichten Bogen bilde, damit die Rundung vo1 
am SHalje breit werde. Die Umriklinien der Kopfzeichnum 
jollen möglihjt frei von Zaden jein, doc) ijt dies nicht zu em 
berzig aufzufalfen. Denn nicht jelten jtellen jich dann farbie 
Tederhen ein, wo man jie gar nicht gerne jieht, jo dak immu 
genau zu prüfen üt, welhen Mangel man in den Kauf nehme 
muß und. welher entjchieden zu bejeitigen ilt. 

Ein erfahrener Züchter diefer Taube jchrieb deshalb: Eir 
völlig forrefte Zeichnung bei den Farbentöpfen ijt nicht Teicht ? 
erzielen. Gerade bei jonjt Jhönen Tieren mit großen Bärte 
und von jJatter Yarbe treten auf dem Rumpf, bejonders und 
den Nüdenfevern, vom Bürzel und Schwanz ber, zerjtreut Hein 
Sedercen farbig auf, noch öfter gerade an den Stellen, wo d 
Ylügel auf dem Rüden zujammenjtoßen, oder au unter d 
Flügeln, wo fie am Rumpf anjegen. Sind das ein paar wi 
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ige Fehlfeverhen welde von den Flügeln und dem jonjtigen 
tüdengefievder ganz verdedt werden, jo it der Fehler Taum 
ennenswert und für die Nachzucht belanglos. Wenn es aber 
dn, zwanzig Bederchen jind, wenn diefe am Hinterhals im 
Senid von der Kappe abwärts oder auf den Flügeln auftreten, 
der wenn es zolllange Fenern werden, wenn weiße Yedern 
m farbigen Keil auftreten und der Kopf jtihelig mit weiß 
urchlegt ijt, dann Jind dies grobe Fehler, weldhe ein Tier jehr 
ntwerten. Solhe Tiere werden manchmal mit Hilfe Der 
Schere derart herausgepußt, dep der Anfänger fie für wertvoll 
ai und mit ihnen züchtet. Die Nahzucht. taugt nur für den 
pf und für den Flug, aber niemals Tann fie äußerlich be= 
Hedigen. Mfo it Vorlicht dringend geboten. 
! E. B.-C. 





"Weltbummler und Allerweltsbewohner unter 


den Vögeln. 
Bon Alb. He, Bern. 


% 





(SchluB.) 

Die Uferihhwalbe, Riparia riparia riparia (L), wird bei 
ms immer feltener, da die natürlichen Steilufer der Flüjje jtets 
nehr verjhhwinden und Die Kiesgruben ausgenußt werden. Üs 
nag daher intereflieren zu vernehmen, daß unfer Vogel auf der 
ganzen Erde, mit alleiniger Ausnahme von Aujtralien, beis 
milch üt. 

— Ein Alerweltsterliit die Su mpfobreule, Asio flammeus 
flammeus (Pontopp). Sie brütet in Europa, Nord - und Mittel: 
afien und in Afrika bis in den Süden hinab. Ihre Winterjtreif- 
züge dehnt jie bis nad) Südajien, den NKarolinen, und Den 
Sandwich - Infeln aus. Im Herbit trifft man Jie bisweilen aud) 
bei uns in ganzen Zügen art. 

Ziemlich) weit verbreitet ijt die jchöne 
Tyto alba guttata (Brehm). Sie fehlt in den arktiihen Ländern 
und in Auftralien. Gegen den Süden hin wird das Gefieder 
der Schleiereule heller. Die in GSüdamerifa vorlommende 3. 
B. ift glänzend weiß und die Jhönen Tropfenzeichnungen jind 
kaum angedeutet, oder ganz verfhwundent. Natürlich) werden 
aud) von ihr verfchiedene Arten gemacht, objchon es ih in der 
Hauptjache um Iofale Abänderungen handelt. Bemerft jei bier, 
dak ic Die lateinifchen Namen, der jeweilen bei uns vorfom- 
‚menden Art anführe. 

Der Wanderfalte, Falco peregrinus peregrinus Tunst, 
der DVielgehahte, gehört au in diefe Gejellihalt. Gerade Das, 
was ihn bei uns zum gefürchteten Räuber macht, ermöglicht ihm 
‚die Melt zu erobern: jein gewandter, reigender Flug. Er brütet 
auf der nördlihen Halbfugel, wie in Aujtralien und Südamerita. 
€ verfügt über ein großes AUnpajjungsvermögen, das er 3. B. 
‚in der Aırlage jeiner Horte glänzend Fund gibt. Je nad der 
‚Gegend und der Bodengeftaltung horitet er bald auf Zellen, 
Bäumen, menjhlihen Bauten und jogar auf dem Boden. Na- 
türlich variiert ev nad) den örtlichen Verhältniffen jtarf in Größe 
und Färbung. Daher wird er neuerdings auch in eine größere 
‚Zahl von Arten getrennt. Gewil; it aber, daß derjenige, welcher 
‚hier den Manderfalten fennt, ohne Zögern einen jüdamerito- 
niihen oder auftraliihen Vogel als Wanderfalten anjpricht. 
Und das ilt die Hauptjache. 

Der $ifhadler, Pandion haliaetus haliaetus (L), it eine 
‚der wenigen Bogelarten, die in allen fünf Erdteilen brüten. 
Dieler Heine Adler mit feiner weißen Unterfeite, den bellen 
Nadenfedern, ijt leicht fenntlih. Wenn er unjerem Lande einen 
Bejud) abitattet, Tann er fi) gewöhnlich nicht lange halten. Das 
Bulver it bei uns billig. 

K Der bei uns ebenfalls arg verfolgte Filhreiher, Ardea 
inera einera (L), bejißt eine jehr. weite Verbreitung. Bei uns 
in der Schweiz find feine Horjte zu zählen und gar erit die 
Brut- Kolonien ! Dagegen it in Sibirien, Yegypten, Nubien 
| und Nordamerila nod ein guter Beitand diejes |hönen Vogels 
vorhanden. Er fommt aber auch in Grönland wie in Auitralien 


- 
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vor. In den nördlihen Ländern (aud) bei uns) it er Zugvogel: 
in den jüdlicheren Standvuogel. 

Sein Verwandter, der Nadhtreiher, Nyeticorax nyeticorax 
nyeticorax (L) bat ein ähnliches Berbreitungsgebiet, fehlt aber in 
Auftralien. Für unfer Land it er nur Durchzugspogel. 

Richtige Weltbummler find eine Anzahl Entenarten. Im 
den Ländern der gemäßigten Zonen der nördlichen Alten und 
Neuen Welt brütend, ziehen fie zum Zeil im Winter bis nad) 
Afrika, Südchina, Indien, den Sandwid) » Infeln un den Weit: 
indifchen Infen. Es tun dies unjere wohlbetannte Stodente, 
Anas platyrhynchos platyrhynchos (L), die Heine Kridente, 
Nettion erecca erecca (L), die breitjchnabelige Löffelente, 
Spatula elypeata (L), weld) leßtere aud bei uns nur Durdhzugs- 
vogel und Wintergalt it, und die jchöne Spießente, Dafıla 
acuta (L). 

Der Kormoran, Phalacrocorax carbo carbo (L), der bei 
uns im Winter galtiert, was ihm zumeilt jchlecht anjchlägt, in- 
dem er in der Negel an „Bleivergiftung“ erliegt, brütet tolo- 
nienweile in Europa, Wien, Auftralien, auf Neufeeland, Tas- 
manien, den Malayiihen Infeln, an der Dijtfüjte von Nord- 
amerika, in Nordafrita. Im Winter ziehen Die im Norden 
wohrenden Individuen bis nah Südindien, Ceylon und Kap 
land binab. Die in wärmeren Ländern wohnenden verbleiben 
offenbar an ihrem Brutort. 

Der ebenfalls vielgefhmähte, aber [hlaue Haubentau ber 
Podiceps eristatus eristatus (L) der aud) in unferen Seen nicht 
usiterben will, wie es von interejjierter Seite gewünjcht wird, 
niltet in 4 Erdteilen. Er fehlt in Amerita. 

Bon den an der Külte des Meeres wohnenden Vögeln 
haben einzelne eine große Verbreitung, jo einige NRegenpfeifer 
ind Strandläuferarten. Die Möven felbjt haben im all- 
oemeinen feinen ellzugroßen Berbreitungsbezirt. Dagegen Jind 
die Seefhwalben wieder ganz ungemein jtart verbreitet. 
Ylle fommen in wenigitens vier Erdteilen vor. 
Folgende drei Arten in allen fünf: Die Zableeijhwalbe, 
Gelochelidon, die nilotica (Hasselg.) Paradies- Seeihwalbe, 
Sterna dougalli Mont. und die Raubjeejhwalbe, Sterna 


caspia Pall. 

Es handelt fich aber bei uns um wenig befannte Vogel: 
gejtalten, die nur ols Jrrgälte etwa zu uns gelangen fünnent. 
Daher erübrigt es fich hier näher auf Diejelben einzugeben. Bon 
den andern boffe ich, dak die paar Angaben, die ja viel weiter 
ausgeführt werden fünnten, die Lejer interejliert haben. 





Meine Blaudroiieln. 


Don Prof. K. 9. Diener. 


Die in meinem Belik befindlichen zwei einjamen Spaßen 
find, um es von vornherein jeltzulegen, meine ausgejprodhenen 
Lieblinge. Ih Tann mich Jozufagen von jedem meiner Bögel 
trennen, bejonders wenn ic die Sicherheit habe, daß er am 
neuen Orte ungefähr diejelben günitigen Berhältnilie wiederfindet, 
die ich ihm bei mir zu bieten in der Lage war. So babe ich 
jhon den einen oder amdern Der wertvolliten Käfiggenofjen 
weggegeben, deijen Abgang ich nachträglich dann lebhaft bedauerte. 
Meine zwei Blaumerlen dagegen haben jid) Sonderrechte und in 
meiner Zuneigung einen jpeziellen Pla erworben, Jo daß nur 
„force majeure“ mich wird jemals zur Trennung von ihnen ver= 
anlafjfen fönnen. Sie haben nämlid) neben einigen menjchen- 
ähnlihen Eigenihaften andere, Dur) die Jie fih von „homo 
sapiens“ jcharf unterjcheiden; umd diefe ihnen anhaftenden une 
menichlihen Eigentümlichteiten find es, jo paradox das zunädjit 
tlingt, die fie mir vor allem lieb machen. 

Sie find einmal ohne Fall und voller Treue mir gegen: 
über. In der heutigen faljhen und treulojen Zeit allgemeinen 
Männermordens eine ebenfo jeltene wie hochzupreifende Tugend ! 
Tag für Tag befunden fie diejelbe Liebe und Anhänglichkeit. 
Am Morgen, wenn ich das Vogelzimmer betrete, begrüßen mic) 
beide mit größter Begeifterung und fingen mir unter beitändigen 
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und teilweije tomijchen Körperverdrehungen ihr gewohntes „Mill 
fomm“ entgegen. Dabei wird der Schnabel Joweit als nur 
möglich aufgeriljen, das Gefieder zu einer Kugel aufgeplujtert 
und das Steuer bolzengerade aufgeitellt. Und ein Hin= und Her- 
wiegen des Körpers dazu, einfach großartig! Gewih it etwas 
Berechnung dabei; denn die Burjchen willen jehr genau, daß 
diefer rührende Empfang bei mir jeinen Eindrud nicht verfehlt 
und daß ich als Zeihen meiner Zufriedenheit die mit Spannung 
und Ungeduld erwarteten Mehlwürmer oder andere Infekten 
verteilen werde. Mernm aber — Ylüdliherweije ereignet Jich diefer 
bedauerliche Fall hödhit jelten — einmal dieje Verteilung unter- 
bleiben muß, da ich eben nicht über die benötigten Objette ver- 
füge, Jo tragen Jie mir Diefe Takt» und Nüdlichtsloligteit weiter 
nicht nach), bejonders wenn ich ihnen feierlich) verjpreche, Die 
Nation am nächjten Tage dafür extra ausgiebig zu gejtalten. 
Dak ih mem Wort halte, willen ie erfahrungsgemäß zur Ge 
nüge; und jo wird denn das gute Einvernehmen zwilchen ums 
dreien durch Fol unliebjamen Zwijchenfall nicht im geringiten 
beeinträchtigt. 

Sie find ferner dankbar, was von den Vertretern der „Krone 
der Schöpfung“ befanntermaßen nod) lange nicht immer behauptet 
werden Tann. Mit anerfennendem „Grunzen“ beobachten jie 
mein Tun, wennidjedenzweitenTag den befhmußten, aus Jeitungs- 
papier beitehenden Bodenbelag erneuere; willen jie doc Sauber- 
feit und ausdünjtungsfreie Luft nad) Gebühr zu Ichäßen. Bei: 
fallnidend jchauen Jie zu, wenn ich ihnen frisches Trintwaller 
verabreiche und verjäumen nie, das wohltuende Nah gleich ein- 
mal zu probieren. Bejonders deutlich geben jie aber ihrer Er- 
fenntlichfeit Ausdrud, wenn ihnen am Morgen die friihe Futter: 
rotion vorgejeßt wird. 
\harf, was weggenommen und was dafür neu ausgemejjen wird 
und unter Jhmaßenden Lauten nehmen Jie gleich eine Kojtprobe vor, 
die jich der Neihe nad) auf alle die verjchiedenen Lederbiljen er- 
jtredt. Dabei wird ab und zu wohlgefällig das Steuer gewippt, 
ein Zeichen ganz bejonderen Wohlbefindens! Daß fie mit nicht 
geringerer Anerkennung Jolhe Feitejfen wie Nachtfalter, Brumme 
fliegen u. a. entgegennehmen, tjt nicht weiter verwunderlich, denn 
aud) jie verjpeilen etwas Bejleres lieber, als des was ihnen nicht 
zulagt. 

„Menichlih“ Hinwiederum mutet ihre Intelligenz an; bobo, 
ein Tier, dazu nod ein Vogel und Intelligenz! Hat man fo 
was |hon gehört! Nun, wenn „mon“ das no nicht gehört 
hatte, jo hört „man“ es eben hier eritmalig; denn anfangen muß 
\hlieklih alles irgendwo und irgendwann. fo hochintelligent 
jind meine zwei Einjiedlerijpagen. Nicht nur Tennen fie ganz 
genau all meine Bewegungen — ob ich die Mehlwürmer-Hand- 
tilte öffne und ob ich etwas herausnehme, — Tennen Jie jo gut wie 
nur jemand; ebenjo jehen jie es genau und Jofort, wenn ich 
verjtohlerrerweile einem andern gefiederten Pflegling einen Leder- 
bijjen hors programme verabreiche — Jie verjtehen auch ganz ge- 
nau, ob ich zu ihnen jprehe. Am Tonfall meiner Stimme und an 
den Kolenamen, die ich nur ihnen gebe, erfennen jie unverzüglic) 
wen meine Rede gilt und ebenjo prompt reagieren jie darauf. 
Ich brauche bei diejfer Zwielprache nicht einmal nahe bei ihnen 
vor dem Gitter zu jtehen; auch par distance verjtehen wir uns 
ausgezeichnet. Als Zeichen hoher Intelligenz faße ih es aud) auf, 
wenn jie das Nahen eines Fremden jchon „fühlen“, bevor diejer 
noh in Sicht Tam; mag immerhin ihr Icharfes Gehör dabei eine 
Hauptrolle jpielen. Und unintelligent it es wohl aucd nicht, 
wenn fie auffallende fremde Erjcheinungen 3. B. ein mit einem 
„modernen“ Hut oder einer eben)o modernen Bluje angetanes 
weibliches Wejen Jchimpfend anzeigen und ihrer Antipathie — 
nehmen wir an, jie gelte der interejjanten Bekleidung! — un- 
zweideutig Ausdruck geben, Für jolhe Abjonderlichkeiten jind 
jie nämlic) ganz und gar nicht eingenommen; jo risfiere jogar ich, 
ähnlich unliebenswürdig empfangen zu werden, wenn ich aus 
Berjehen einmal im Bratentod und mit dem Zylinder auf dem 
Kopf mic ihnen nahen wollte. Gütliches Zureden hilft da nur 
bedingungsweile, auf normalen Fuß Tommen wir zueinander erjt 
nachher, wenn die anjtogerregenden Gegenjtände ihrem Gejichts- 


freis entrüdt ind. (Schluß folgt.) 
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Das Railekaninchen als Fleiichlieferant. 





In den Zeitungen jtand fürzlic) die Notiz, dah die Kanin- 
hen ein großer Ausfuhrartifel nah Deutjchland geworden jeien, 
indem mehrere ornithologijche und Kaninchenzuchtvereine ji) an- 
gelegenjein ließen, Kaninchen aller Rafjen anzufaufen und nad) 


Deutjchland zu Tiefen. Ich weiß nicht, ob wirklich „mehrere 
Vereine“ ji bemühen, dur ihre Vermittlung den Bedarf zu 
deden, den Deutjchland gegenwärtig bat. Dort hat die Not da= 
zu geführt, nah Möglichkeit jede Produktion von Nahrungsmitteln 
zu unterjtügen, und da juchen nun Behörden umd Private durd) 
Einführung der Kaninhenzucht der Gejamtheit zu dienen. 
DiejesBeitreben, vemNegierungen und Stadtbehörden beträcht- 
lihe Mittel bereitjtellen, um die Kaninhenzudt zur Fleilchpro- 
duttion ollgemein einzuführen, ijt jehr lobenswert und wir würden 
uns freuen, wenn aud bei uns die Behörden diefe tleinen Nager 
eiwas mehr als bisher der Yörderung wert halten würden, 
Deutjchland hat für die Ausbreitung und die Einführung der Kanin- 
henzuht zur Fleifhproduftion nicht genügend Tiere in Lande 
und muß Juden, einen Teil des Bedarfes im Ausland zu deden 
und einzuführen. Nur will mir cheinen, unfer inländilcher Be 
\tand jei infolge der zweijährigen Kriegszeit mit der erlebten 
Sutterfnappheit und Teuerung derart zujammengejchrumpft, daß 
wir nicht noch hunderte und taufende weiblihe Tiere im nahe: 
zu zudtfähigen Alter abgeben rejp. entbehren fünnten. Ge- 
\hieht es gleihwohl, jo leilten wir unferem befreundeten Nach- 
barland einen großen Dienjt, aber zu unjerm eigenen Schaden. 
Denn die gelieferten Tiere würden bei uns zur Zucht benüßt 
worden jein und taujende Kilo nahrhaftes Fleilc geliefert haben. 
Und joldes hätte vielleiht einen größeren Wert gehabt oder 
mehr Gewinn eingebracht, als die Vermittlung und der Ber: 
fauf der ausgeführten Tiere einbringt. ö 


Die Zucht der Raljefaninchen hat in Deutjchland eine große 
Ausbreitung erlangt, die duch den Krieg etwas eingejhräntt 
worden it. Ein großer Teil der Züchter wurde aus feiner pri- 
vaten Stellung herausgerijjen und mußte ins Feld ziehen. Nicht 
immer war die Frau oder ein anderes Glied der Familie in 
der Lage, die Tiere in Verpflegung zu nehmen, und jo mußte 
der Beitand veräußert, gejhlahhtet oder Doc bedeutend verkleinert 
werden. Auch die Anappheit der Yuttermittel hat zur Ein 
\hränftung der Zucht beigetragen. Hätten nun die Behörden 
und Städte-VBerwaltungen rechtzeitig das Kaninchen als wichtigen 
Fleil'plieferanten für den Jogenannten Zleinen Mann erkannt, jo 
würden jie früher ji) bemüht haben, den Beitand der Züchter 


zu erhalten und es wäre nicht nötig geworden, dab Jie jett mit 


weit größeren Kojten den Bedarf im Ausland zu deden fuchen. 

Man darf da die Frage aufwerfen, ob nicht heute noch 
Deutihland genug Rafjefaninchen beißt, die zur Fleichproduftion 
dienen fönnten. Sehr wahrjheinlich dürfte dies der Fall fein, 
doch Hat eine auffallende und ausdauernde Reklame den Glauben 
auftonmen laljen, als ob nur eine oder zwei Raflen in der 


wirtichoftlihen Bedeutung obenanjtehen. Die Auffalfung mehre- 


ver Behörden und der Erfolg der Netilame bejtätigt die NRichtig- 
feit des Wortes „jteter Tropfen böhlt den Stein.“ BVielerorts 
berriht die Anjiht vor, von den vielen vorhandenen Kanins 
chenrafjen jeien mehrere für die Fleilherzeugung nicht geeignet. 
Dies it ein Jrrtum. Eine jede Tann mit Necht dazu benütt 
werden, nur braucht dies tein hochralliges und fehlerfreies Aus- 
jtellungstier zu jein. Jedes Nalfetier, jofern es gejund und 
träftig ilt, Tann zur Fleilchproduftion verwendet werden, mag 
es num einige Schönbeitsfehler oder jelbit Rajjefehler aufweijen. 
Wollte man aber alle NRaljen zur Schladhttierzucht heranziehen, 
jo jänden fi) dod) wohl einige, welche fi weniger dazu eignen. 
Die Züchter diefer Raljen, welche jeit Jahrzehnten eim gewiljes 
Ziel verfolgten und Mujterbeichreibungen und Forderungen auf- 
jtellten, die auf Ausitellungstiere zugejhnitten waren, haben 
dabei nicht erwogen, ob der Organismus dann nod) fähig jei, 
den Anforderungen der Nubrihtung gerecht zu werden. Das. 
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num tatjächlich nicht bei jeder NRaffe verjichert werden, Die 
trebungen der Schautierzüchter Ttanden dem entgegen. 
N (Schluß folgt.) 





Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizerijcher 
 Geflügelzucht-Verein. 


Ugem. Schweiz. Sunggeflügeljchau, 
= u. Geräte-Nugstellung Derliton. 
Ehrengaben find weiter eingegangen: 
Rhode - Islands» Klub Suisse Ro- 
ein filberner Löffel mit Nhodes 
d3-Shymbol und Initialen, für den 
en Nhode-Fslands-Stamm; Fr. 10 
njerem Mitgliede W. ©. in Bajel, 
0 bon unjerem Mitgliede 9. D. 
ürih 3, Fr. 5 von unjerem Mit- 
EI. R. in Adliswil, zur Verfügung 
veisrichter an Mitglieder des ©. - 
3.3. — Ferner ijt die Gabe von 30 Fr., geitiftet vom Kant.szüccher. 
n der Rafjegeflügelzüchter, im Programm irrtümlich für feine Mit- 
er, ijt aber zu freier Verfügung der Preistichter für die Mitglieder des 
3.B. beitimmt. — JG Iprehe hiemit namens der Ausjtellungs- 
ilion allen unjern verehrten Spendern den wärmiten Dant aus. 
Der Prälident: J. Keller. 


* * 
* 


onalszürher. Gejlügelzudht Verein und Gejlügeljuchts 
Berein Witer. 
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Der Ausflug nad) dem Gute „Heimenjtein“ bei Seuzah. Das Wetter 
ns gewogen, gerade wie gemacht für unjer Vorhaben. An die vierzig 
en, Mitglieder des Geflügelzucht-Bereins Ufter und des Kant.zürdyer. 
jelzucht-Vereins, zum Teil mit Angehörigen, verliegen gemeinjam 
ahnhof Seuzad, um den etwa halbjtündigen, aufwärtsiteigenden 
ac dem Gutsbetriebe Heimenftein mit großem Ralfengeflügelhof 
emütlihem Geplauder unter die Füße zu nehmen. Am Orte angelangt, 
irden wir gleid) vom Geflügelwärter empfangen, und der Rundgang durd) 
j etliche Jucharten umfaljende Zuchtanlage nahm jeinen Anfang. Die 
en Stallungen, die wir betraten, waren Offenfronttoloniejtallungen mit 
ppelwandung und Eternitbevahung. Art die 200 bald Fegende Nhode- 
ands-Hennen, diesjähriger Brut, Hatten hier einige Ställe belegt und jchienen 
| Vorliebe dem nebenan weidenden Jungvieh die Fliegen abzuhalden, 
jr mand) recht gutes Exemplar war darunter wahrzunehmen. Einige 
ende Abteilungen, rejp. Kolonieftallungen, waren den weihen ameri- 
ichen Leghorns zugeteilt, dann famen jhwarze Ninorfas, rebhuhn- 
(nige Italiener, weize Wyandottes ujw., alle in gleicher Stallung und mit 
FB großen, |hön bewachjenen Auslaufe. Was wir an Erwartungen ge- 
t, wurde weit übertroffen, und was Freude an der Raffengeflügelzucht zu 
‘ten vermag, das hat lich der Befißer, Herr U. Sulzer, geleiltet; weder an 
terial noch an Plat wurde gejpart, und die Stallungen ind troß Teuerung 
ttermangel reichlich voll. Den Abjihluk der Kolonieftallungen bil- 
1 großes Kaninhengehege, im weldem in denkbar zwedmäßigiter 
fe Bertreter aus falt allen Raffen ein befchauliches Dafein frijten. An einer 
ahl Eternitfücerheimen vorbei gelangten wir zum Sunggeflügelhaus, 
m Haufe jo geräumig, jo wohnlic und jo elegant, mit Jementböden 
Hälfte), Eternitverkleidungen, großen Fenftern und eleftrijcher Be- 
dtung, daß es einen nicht wunder nimmt, wer man Tein einziges Tranfes 
orfindet. Die Reinlichkeit in der ganzen Anlage ijt multergültig und 
t jelbjtverjtänvlich auch ihren großen Teil zum Mohlbefinden wie zum 
eihen der gefiederten Injajjen bei. Was an Rafjen gezüchtet wird, ilt 
fait alles vorhanden, die reinfte Ausitellung, in der weder Tauben nod) 
hühner fehlen. — Bevor wir zur etwas abjeits gelegenen Anlage mit 
fürs Waljergeflügel famen, wurde uns noch ein Rundgang dDurd) die 
dviehitallungen erlaubt, die namentlich für den landwirtichaftlichen Teil 
Bejucher eine Augenweide war. Aud) hier war neueiter Typ in der Stal- 
größte Reinlichkeit und mand Pradhtjtüd von Tledvieh zu Eonjtatieren. 
Im Wafjergeflügelteiche hatten die Gänje „das abjolute Mehr“ ; doch tum- 
Ken jich neben diejen anfehnliche Herden von Aylesbury-, Cayuga=, Lauf-, 
wedenenten u. a. m. in dem angenehmen Nah und ausgedehnten Areal, 
&hienen fich im hellen Sonnenjchein jo recht ihres Lebens zu freuen. — 
fait einftündigem Spaziergang dur Wiefen und Wälder erreichten 
hlok Mörsburg, in dejlen nebenanjtehendem Gajthauje ein träftiger 
bi dem Magen aud) nod ein Vergnügen bereitete und die Zunge wieder 
Haumen lölte, bis jich mit jedem Zuge wieder eine Anzahl Teilnehmer 
er Station Wiefendangen zur Heimfahrt begaben. Ein |chöner Tag 
; gewejen, und Herrn Sulzer jei hier unjer herzlicher Dant ausgeiprochen 
je Freude, die er uns durd das Zeigenlajlen jeiner |hönen Anlagen 
et hatte. BEL. 
* * 
„ * 
Schweizeriiher Verein der Reihshuhnzüdter. Wir haben das Ber- 
R folgende Neuanmeldung zu veröffentlichen: Herr E. Nivedli, Lehrer, 
1g9- Zürich. Weitern Anmeldungen jehen wir gern entgegen; alle Reichs- 
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hubnzüchter jollen jih zufammenfchließen. — Herbitverfammlung mit Be- 
wertungsinitruftion findet jtatt: Sonntag den 15. Oktober in Amriswil. 
Für den Vorftand: U. Wei, Präfivent. 

* 


* 


* 


Schweizerifher Taubenzüchter-Verband. 


Unerivartet gab e3 für unjere Vereine Ge- 
legenheit, fih in ihrer Aufgabe öffentkich zu 
betätigen. Vorab unjere Sektion der Mittel- 
Ichweizer. QTaubenzüchter-Verein brachte eine 
günftige Verbindung zu ftande mit der fchon 
anfangs November jtattfindenden Geflügel-Ilus- 
ttellung in DOerlifon. 

— Um den Verbandsmitgliedern 
N Leiftungen eine den heutigen Berhältnifjen anz 
Anerkennung zu widmen, jeßen fir 6 Ehrenpreije aus zu 


für gute 





gepabte 
je 4 Ir. Die Preisrichter haben diefelben auf folgende Tiere zu vergeben: 


für bejtes Paar Berner Guggerweihihwänze; für gut gezeichnete Jhwarze 
Berner Halbichnäbler; einen Anerfernungspreis für Zürcher Weihihwänge; 
für Inönites Paar Farben- und Kormentauben je einen Preis; für beites 
Baar ver Thurgauer Rafjen, gleich welcher Yarbe, einen Preis. — Gleid) 
nad der Ausitellung werden die Beträge .direft von Zentralfajlier Herem 
Grosrat Minder in Huttwil verabfolgt. Möge durd) unjer Vorgehen Das 
Unternehmen reichlich befehidt werden, zumal jo niederes Standgeld es jedem 
ernialicht, fein Beltes der Allgemeinheit zur Schau zu jtellert. Sei jid) 
jeder Faubenfreund bewußt, daß jede feiner Tierfhönheiten dem Aus- 
ftellungsbefucher zur Freude beiträgt und nicht minder zur Verbreitung er= 
fornerlid) ift. 
Für den Verband: 
Der Bräfivent: Apfall-Dberholzer, St. Georgen (St. ©.). 
Der Sekretär: Ed. Leimgruber, Hotel Shiller, Luzern. 


* * 
> 


Dftjchweizerifher Verband (MUbteilung KRaninhenzudt). Pro= 


tofoilauszug über die Subfommillionsjigung Sonntag den 24. September, 
nad nittags 3 Uhr, im Rejtaurant „Sonnenhügel“ in Arbon. Als Haupt- 
tratiınden waren vorgejehen: 1. Breistichtervereinigung. 2. Züchterverjannt- 
hin. in Mammertsberg. Prämienfubventionen. 4. Genoljenihaftshandel. 
> 5, YWlgemeines. — Die Preisrihtervereitigung joll für jid) einen Verein 


bilden, beitehend aus erfahrenen Kaninhenzühtern, weldhe zu bezweden 
fuhen, durch gegenfeitige Belehrung eine möglichit einheitlihe Prämiierung 
der Kaninchen zuftande zu bringen. Zugleid) jollen damit die Interejlenten 
allmählic zu Jahverftändigen, tüchtigen Preisrichtern herangebildet werden. 
Yu diefem Zwede (Gründung Des Vereins) wird auf Sonntag den 8. DE 
tover, vormittags 10 Uhr, eine VBerfammlung in Mammtertsberg einberufen. 
Das Jnitiativfomitee wird in der Lage jein, der Berfamntlung einen Sta- 
tiitenentwurf vorzulegen. Wir hoffen nun geme, dak in Anbetracht der 
oleihzeitigen Ausitellung fich eine große Anzahl Züchter zu Diejer Berjanmme 
lung einfinden werde. Ueber die nahmittags %2 Uhr jtattfindende all» 
aemeine Kaninchenzüchterverfammlung wird Herr Zwider von Tübad ein 
\ahlihes Referat geben; der Bejud) diefer VBerfammlung it jedermann 
bejtens zu empfehlen. Herr Müller, Arbon, it in der Lage, über die Zulions= 
frage, Zwed und Wirken der Verbände zu iprechen. Herr .Schürpf wird 
Austunft geben über die heutige Yage Des Genollenihaftshandels. — Für 
die leßtjährigen jubventionierten Rammler wird auf 30. Oftober 1916 die 
volle Prämie ausbezaplt, und zwar 81—95 Punfte 12 Fr., über 85 Punkte 
15 %t. pro Tier. Die Herren Rammlerhalter werden erjucht, ihre Zucdt- 
bücher bis 20. Dftober an den PBräfidenten der Subfommillion Herin Fr. 
Müller-Häni in Arbon einzuferwen, anjonit diefelben der Subvention vers 
luftig gehen. — Im weitern wurde beichloflen, den Rüblihandel an die Hand 
zu nehmen. Wir jind jett [hon in der Lage, Ihöne Schweizerrübli zu 23 Fr. 
pto 100 Kg. ab Station zu offerieren. Beitellungen find zu richten an Herim 
Anton Schürpf, St. Fiden. Ueber Stodrüben tann Ipäter, je nach. VBerein- 
barung, Offerte gemacht werden. — Yerrter Wurde beichlojjen, Das Verbands 
fomitee anzubalter, die Berwaltungstoften der Subfommijlion aus der 
Verbandstalle zu beitreiten. Schluß der Sikung 1,6 Uhr. 
Buchen bei Staad, 2. Oftober 1916. 5 
Im Namen der Subtommillion: Der Altuar Lontr. Beerli. 
* * 
” 


Oftichweizeriicher 
Taubenzüchter a Berein. 





Merte Taubenfreundel Einige Yırz 
fragen, welche übereinftimmend die gleiche 
YUngelegenheit betreffen, nämlich die MuS= 
stellung in Derlifon, erlaube ich mir auf 
diefom Wege zu erledigen. Die Frage, ob 
die Mitglieder des DOftjchweizer. Tauben 
züchter-Vereins au am 3.—6. November 
in Derlifon-Zürich ausitellen fönnen, wurde 
mir vom. Ausjtellungs- Präfidiun zujtim- 
mend beantwortet. — Nun licat. es an uns, 
die Veranitaltung zu einem uns erwünichten Anlak auszugeitalten. Sc 
empfehle jedem Kollegen, diefe Ausitellung mit feinen „beiten“ Tierchen 
zu beihiden. Das Programm erhielt jeder durch Nummer 38 unferes Organs 
als Beilage. Mancher wird gerne in Derlifon ausjtellen, weil ihm die Aus= 
itellungsfreuden dadurch erhöht werden, daß er durd) die zentrale Lage 
die Ausjtellung aud) bejuchen faıın. % 





Für weniger befamtte Kollegen lei er= 
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wähnt, daß man das Bahnbillett bis Züridy löjt und dann mit dem Tram 
nach Derlifon fährt. Der Rhode-Jslands-Züchterklub (Sektion des Schweiz. 
Geflügelzuchtvereins) gibt mit der bejcheidenen Standgeldforderung in der 
jetigen teuern Zeit uns Taubenfreunden den Beweis jeiner Sympathie 
zu unjern Tieren. Dak das niedere Standgeld von 1 Fr. pro Paar feine 
Geldmacjerei no) Preisjägerei zuläßt, liegt tlar vor uns. Um jo mehr ver- 
dient das Unternehmen weitgehendjtes Interejle und den Bejud von uns. 
Verfchieben wir unjere geplante VBerfammlung, die wir im November in 
Frauenfeld vorgejehen haben, auf einen jpätern Termin und pilgern wir 
am 5. November nad) Derlifon- Zürich. Wir werden dadurd) einander manches 
zu bieten vermögen, wenn jo viele unjerer Lieblinge die Aufmerkjfamfeit 
in Anfprud nehmen. Ein Extraappell an jedes unjerer Mitglieder ijt nad) 
dDiefer Mitteilung nicht mehr nötig. Der Nomanshorner Anlaß Tappte ja 
auch vollitändig, obihon er nur duch unter Organ befannt gegeben wurde. 
Ahfalt, Prälident. 


Nachtrag: Anjere Vereinstalje jegt folgende fünf Beiprämien aus 
für gute Leiltungen unferer Mitglieder: für beite Leiltung in Braun oder 
Goldelmer; für bejtes Baar Ihurgauer Blau- oder Schwarzweißjichwänge; 
für das Shönjte Paar Farbentauben; für das Ihönjte Paar Yormentauben 
und zur Yufnmunterung für ein Paar jeltener Rafje je 4 Fr. — Zum friev 
lihen Wetttampfe ladet ein Die Kommijlion.. 

* * 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn= Züchter. 





Mitgliederaufnahme: Wir 
begrüßen die Mitarbeit De: 
Herrn ©. Jegge, Lehrer in Gifen, 
Büchter rebhuhnfarb. Staltenei 
und heißen ihn freundlichjt wil! 
fonmten. 

Herbit » Hlubverfanmlung 
Wir werden uns wahrjcein 
lid am Sonntag den 29. Oftobe 
ei 1916 in Olten wiederjehen au 
Nüdficht auf die Herren Kollegen aus den Kantonen Bern, Solothur 
und Mlargau. Dies zur gefl. vorläufigen Kenntnisnahme, 


Für den Alub-Vorjtand: 
Der Vorfißende: Otto Frieß, Bendlifo 


* * 
* 





Oftfehweizerifher Klub für Franz. Widderfaninhenzudt. Einladung 
zur Quartalverjammlung, Sonntag den 8. Oktober 1916 im Galthaus zum 
„Mammertsberg“, Station Roggwil-Berg, nahmittags 12% Uhr. Wir 
erwarten von unjern Mitgliedern, daß Jämtliche an diefer VBerfammlung teile 
nehmen, um jo mehr als gleihen Tages dafelbjt eine Kanindyenausitellung 
ltattfindet. Wir hoffen aud, dal unjere Kollegen an der gleihen Tages 
veranitalteten Züchterverfammlung eriheinen werden, da die Dort zu bes 
Iprechenden Faktoren auch für unjern Klub von Bedeutung Find. Neus- 
eintretende Mitglieder find bejtens willfonımen. Alfo alle Mann auf Ded. 


Im Namen der Kommijlion: 
Der Altuar: Ir. Müller-Hän' 


* * 
* 


Dftihweizeriiher Verband für Geflügel- und Kanindhenzudt (N b- 
teilung für Kanindenzudt). Subfommijlionsjfigung „Sonntag den 
8. Oftober 1916 im Wusjtellungslofale Gajthaus zum „Mammertsberg‘, 
vormittags punlt 8 Uhr. Die Wichtigkeit der Verhandlungen verlangen das 
Erjcheinen aller Nitglieder. Im Namen des Abteilungsvorjtandes: 

Der PBrälivdent: Fr. Müller-Häni. 


* * 
* 


Bereinigung oftichweizerifher Preisrichter für Kaninchen. Einladung 
zur fonjtituierenden Berfammlung auf Sonntag den 8. Oftober 1916, vor- 
mittags punkt 10 Uhr im Gajthaus zum „Mammtertsberg" (Station Roggwil 
Berg). Alle ojtihweizerischen Kaninchen- Preisrihter und Diejenigen Herren 
Züchter, die Jich bereits zur Vereinigung angemeldet haben, werden höf- 
lichjt erjucht, Jich zu diefer Verfammlung einzufinden. Aucd weitere Jnter- 
ejjenten find willflommen. Iraftanden: 1. Zwed der Gründung einer Preis- 
tichtervereinigung. 2. Beratung und eventuelle Genehmigung der vor- 
liegenden Statuten. 3. Wahlen. 4. Berfchiedenes. — Um pünftliches Er- 
Icheinen wird gebeten. Im Nanien des Oftihweiz. Verbandes: 


Der Abteilungsprälident für Kaninhenzudt:' Fr. Müller-Häni. 
* * : 
* 

Schweizeriiher Geflügelzucht-Berein, Sektion Stammheim und Umz 
gebung. Geflügel-Schlaht- und VBerwertungsfurs in Ober-Stammbheim am 
22. September 1916. Kursleiter 9. Hämig in Thalwil. — Diejer Kurs farıd 
in Stammheim eine danfbare und aufmerffjame Yuhörerjhaft, die aus 
zirta 30 Teilnehmern bejtand. Das auf jenen Tag einjegende |höne Wetter 
hat viel dazu beigetragen, daß die Bauernfrauen und -töchter dringender 
Arbeit nachgeben und jo auf den nüglichen Kurs wohl oder übel verzichten 
mußten; jonjt wäre die Teilnehmerzahl weit höher gewejen. Das von Herrn 
Hämig aufgejtellte Programm wurde in feinem theoretiichen wie praftijchen 
Teil in mujtergültiger Weile erledigt, und alle Teilnehmer waren überaus 
befriedigt über das Gebörte und Gelernte. Herm Hämig Jei an diejer Stelle 








nochmals herzlich gedanft und auch dem tit- Zentralvorjtand des Schw 
Geflügelzucht-Vereins, der hierzu in freundlicher Weije die Möglichteit: 
und alles weitere bejorgte, bejtimmte und berappte. Es ijt zum Dant 

diefes Bemühen denn auc) die Mitgliederzahl von 10 auf 32 gejtiegen. M 

num die Samenförner, die in diefem Kurje ausgejtreut wurden, ebenjo jchi 
aufgehen und Früchte tragen wie diejenigen von Herm E. Bed-Corrod 
Hirzel, der im Frübjahr hier einen Bolfslehrfurs über Geflügelzucht b 
und die Folge hatte, daß jofort 8 von 10 Mitgliedern Rajjenhühner zü 
teten, was jehr hoch anzurechnen it, während vorher überhaupt ein Ral 

huhn hierzulande mit der Laterne gefucht werden mußte. Aljo biete n 
allerorts Belehrung, damit auf dem Gebiete der Geflügelzudt ji ein Ft 
Ichritt bemerkbar made. J.B 


* * z 

** A 

Oftfchweizerifcher Kaninhenzüchter-Verein St. Gallen. Sonntag i 

8. Oftober gemeinfchaftlicher Bejud) der Ausftellung Mammertsberg, Stat 
Roggwil-Berg, bei jeder Witterung. Zufammentunft %2 Uhr im Verei 
lofal zum „Sängerfreumd“. Abfahrt von St. Fiden 2.05 Uhr. Das Bil 
hat jeder felbjt zu löfen. Der Befuc) bietet einen genuß- und lehrreid 
Nachmittag, hauptlächlich für Anfänger; wir erwarten deshalb, dal | 
lämtlihe Mitglieder, eventuell mit Angehörigen, daran beteiligen werd 
Der Vorjtand. - 


* * 
%* 


Allgemeine Kaninchen, Belzwaren- und Broduften-Ausjtellung 
Gafthaus zum „Mammertsberg“, Station Roggwil-Berg, Samstag 1 
Sonntag den 7. und 8. Dftober 1916. Beim Erjcheinen diejer Zeilen u 
die Nusjtellung bereits eröffnet fein. Sämtliche Kanindenrallen prä) 
tieren fich den Befuchern im hellen, geräumigen Saale des Gajthaufes 3 
„Mammtertsberg“. Auch in Pelzwaren ijt die Ausjtellung gut vertreten ı 
ind wirklid prächtige Stüde vorhanden, was hauptjächlich der werten Frau 
welt als Anziehungspunft dienen wird. Auch jämtlide Geräte und ut 
geihirre zur Pflege unjerer Lieblinge repräjentieren ji) den Bejuchern 
allen möglichen Arten. Zudem findet Sonntag den 8. Oftober, nachmitt 
142 Uhr, eine allgemeine Züchterverfammlung mit Referat über Fuji 
SBreisrichtervereinigung und Genofjenjchaftshandel, wozu Jämtlicye Züd 
willfommen geheißen jind. Aucd für den Magen wird der Galtwirt jorg 
über die Ausitellungstage wird dajelbit nebjt der gewöhnlichen Küche q 
ein feiner Hajenpfeffer und -braten ferviert werden. — Mer ji) aljo um 
Kaninchenzucht interefliert und zugleich einen [chönen Wusflug mit wun 
barer Nusliht auf den Bodenjee mahen will, der bejuche die Ausjtell 
inn Mammertsberg. » Das Ausftellungstomiter 


* * 
* 3 

\ ’ 

Bevporitehende Ausitellungen. g 

Horgen. Allgemeine Geflügel, Kaninchen, Meerichweincen-, Taub: 
Sing- und Ziervögel-Nusitelling am 21. und 22. Dftober 1916. * 
Berlofung.: Anmeweihlu 5. Oktober. 

Derlifon. Allgemeine Schweizer. Junggeflügeliehau und Geräte-Ausjtell 
mit Rhode-Islands-Abteilung, jowie Taubenfchau des Mittelichwei 
Taubenzüchter-Vereins vom 3. bis 6. November 1916. Unmeldejd 
12. Oktober. 


Mitgeteiltes. 


— Geehrter Herr Nedattor! Mit Interejfe habe icy Shren At 
über „Baltarde und Baltardzuht“ in Nr. 27 der Schweiz. Blätter für O 
thologie gelefen, da ich feit Jahren diefe Zucht betreibe. Es gibt natüt 
verjchiedene „Trucs“, wie id) jagen möchte, um die Paarung der zwei i 
ihiedenen Vögel zu veranlaljen, jo 3. B. die Wahl des Käfigs, die Ein 
tung und Placierung desjelben, ebenjo jpielt aucy das gereichte Futter n 
die fleinfte Rolle. Habe jogar Ihon von Wildlingsweibhen (Dijtelf 
Baltarde erhalten, dabei machte der Nejtbau im Anfang große Schwie 
feiten, bis endlich ein Harzerbauerhen als Nijtplag angenommen wurde 
Gejchedte oder graugrüne Kanarienweibcdyen zur Zucht zu verwenden it n 
lohnend, von gejchedten oder au von gelben, welche von jolden abjtan 
ten, habe ich immer fchedige Nahzuht erhalten, was beim Bajtard mei 
Anlicht nad häklic) ift. Von grauen Weibchen erhielt ich dülter gefär 
unjchöne Junge. Die Anfichten hinlichtlich der Farbe ind natürlich individa 
d.h. je nah Gefhmad. Ich zühte jegt nur noch mit weihgelben oder jhı 
gelben Weibchen, weldhe wieder von Jolhen abjtammen. Mit hHocy- & 
goldgelben habe ich Teider feine Erfahrung, ich habe nie ein Joldhes ric 
bodgelbes befommen fönnen. G.H 


Briefkajten. 


— W.K.inZ. 2. Sie haben Angorameerfhweincen nitdem Rojet 
und auch mit dem Peruvianermeerjchweinhen gefreuzt und dadurd) g 
braune Tiere erhalten. Sie möchten nun willen, ob diefe Farben jchon 
itteren oder ob Sie damit „etwas Neues erzielt haben“. Wenn man de 
verschiedene Naljen treuzt, fanır Schon etwas Neues daraus hervorget 
aber bis dieles Neue Durchgezüchtet ift, fan der Züchter 6—8 Genteratio 
fi) abmühen. So raldh läht jich ein Kreuzungsproduft nicht vererbungsfi 
machen. Ihr Kreuzungsprodukt it noch mehrere Jahre nicht ausjtellm 
berechtigt. Wenn Sie ji bemüht hätten, die Angoraralfe länger und fei 





















ebel zu erzielen oder die Furzbaarige einfärbige Art in neuen Farbenjchlägen 
züchten, jo wäre dies beachtenswerter für die Jüchterwelt als die Kreuzung 
* genannten drei Raffen. Sie fünnen ji da jedenfalls nod) mehrere 
re abmühen, bis Sie Lorbeeren ernten werden. 

— Wydenhof. Sie fönnen jehr wohl eine größere Kanindenzüchterei 
tihten, weil Sie jehon etwas Erfahrung darin haben. 2030 weibliche 
Öttiere erfordern aber reichlich Arbeit, weil doch jedes eine Zelle für fi) 
vohnen jollte. Sie denken an eine Nußzucht mit Rafjetieren und möchten 
su die Schweizericheden bejtimmen. Ic bezweifle, ob die Jungtiere diejer 
fe und überhaupt die Jungtiere jeder wirklich großen Ralfe mit 4 Monaten 
m Ichlachtreif jein werden. In diefem Alter haben die Tiere großer Rajjen 
Abziehen des Felles und Ausweiden der VBerdauungsorgane nur wenig 
sich auf ihrem Anodengerült. Sie müjjen die Jungen wenigitens 6 Mo- 
fe alt werden lallen. Dann fragt es fich, ob nicht eine mittelichwere ein 
Dige Raffe vorteilhafter für Ihren Zwed fein würde. Der Abjat läßt jic) 
vi erzielen, wenn regelmäßig und pünktlich aud) gröhere Boiten geliefert 
den fönnen. Im Notfall dürften Wildprethändler Abnehmer fein. Yur 
igen Zeit jollte Kaninchenfleijch Füchenfertig Fr. 1.50 pro "2 Kilo gelten, 
nn qutgenährte Jungtiere geliefert werden. Oper Lebendgewicht pro 
D &r. 1.80 bis Fr. 2.—. Na meiner Anficht jollte eine jolhe Zucht einen 
heidenen Gewinn abwerfen. 

— Th. B. in N. Die Photographie verdanfe ich Jhnen bejtens; jie ilt 
Iht übel, aber dod) nicht jo recht geeignet zum Kliichieren, weil jie nur 


K=2 


: > { 2 | 
Haar zu machen, beim Rojettenmeerfhweinchen vet markante Haars - 
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lofales Intereffe hat. Ein Sortiment Kanincenphotographien, auf denen 
je nur eine Rafje recht gut und nicht zu tlein dargeitellt ijt, wäre mit ehr er- 
wicht, um darnadı Klifchees anfertigen zu lajjen, und der Verlag würde 
diejelben angemeifen honorieren. Züchter und Amateurphotographen werden 
gebeten, geeignete Photographien der Redaktion zur Prüfung einzujenden. 

- A.G. in Sch. Die Wurzelgewächle, die wir in der Regel zur Winter- 
fütterung der Kaninchen verwenden, werden allem Anjcheine nach unerbört 
teuer. Beachten Sie mır die VBereinsnahricht in heutiger Nummer, in weldyer 
der Oftiehweizeriiche Verband Rübli zu 23 Fr. pro 100 Kilo offeriert. Cs 
ftent zu befürdpten, daß der Bezug vom Händler nody teurer werden wird. 
Da empfiehlt es ji, die zum Schladhten bejtimmten Tiere rechtzeitig zu 
bejeitigen und nur die Juchttiere zu überwintern. 

- GP. in M. Bon den beiden Blauen Wienern, die Sie von ver- 
Ihiedenen Züchtern gekauft haben, und von denen der eine ein prächtiges 
glänzendes Fell hat, der andere aber ganz mattes, fan der eine aus einer 
guten, der andere aus einer geringeren Zucht ftammen. Es ijt auch mög- 
lid, dak der fhönere feinen Haarwedjlel bejtanden hat und ji nun gut 
prälentiert, der andere fi nody im Haarwecdjjel befindet. Wenn Sie die 
Tiere etwas genau unterfuhen, werden Sie wohl Klarheit erlangen, worin 
die Urfache bejteht. — Ein jchweizeriihes Yadblatt, das jih nur mit Ka- 
ninchenzucht beihäftigt, eriheint in Herisau. Die genaue Adrejje Tenme ich 
jedoch nicht. — Meine Broihüre, die Zuchttabelle und Nr. 11 diejer Blätter 
A ich Ihnen zugefandt und die Sadhe wird in Ihre Hände gelangt 
ein. E.B.-C. 








Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaltor E. Berk-Iprvodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten, 
Einjendungen für die nächte Nummer mäffen fpüteitens bis Mittwoch fräh eintreffen. 








> AUnzeiaen. 








Yerate (zu ı2 Ets. refp 
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. 12 Pfg. für den Raum einer Pleinfpaltigen Petit-Zeile), 'owie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrich © 


Co. im Berichthaus) in Zürich einzufenden. 



































































. ee nn 
Marktbericht. WENHEBBEHBEN|HERHHBEHEB 3% fanien gefuht. 
? ; \ Allgemeine | SEE, 
ürish. Städtifher Bosienmarft gp_ .; ee ar 
"ensure ANNthEN, POIIWAIEN- U. Produklen-Aussiellum | 
2 y ® a | 
Bis: wieder reichhaltig. E8 nit 
ie per Stüd Rammierschau des Ostschweiz. Verbandes ur und TE 
0 + 88. 195i8 $r.—.22 Samstag und Sonntag den 7. und 8. Oktober 1916 | 
I, ver See _— 7° im Gasthaus zum „Mammertsberg‘“ Station Roggwil-Berg. Zu verlaufen. 
dippenhühner „ 3840 „ „ 4.80 — nn 
ta Wen Bir in D.50 Sonntag den 8. Oktober, nachmittags !/.2 Uhr 
nghühner . „ 2 „on 2 ——— Grosse Züchter - Versa:nmlung mit Referat Ju berfanfen. 
ya Rilo „ 1.40 . 3 Sr wozu jedermann freundliehst eingeladen. -41- Ein Baar ‚meibe, I.-prämtierte 
ee ee De Kaninchen-Pfeffer und -Braten. Shwäne. Bu erfrager DEREN 77 
650 8 3. Thurnheer, Weinfelden, 
ehren „ er Bu DT 2 Zu zahlreichem Besuche ladet ein Das Ausstellungskomitee. Kt. Thurgau. 
a OITIITITTTTTITTG 
las n. BERBEREEBHEEBHEBEEEEBEEREE—— 
leb.p.Yakg „, —— u » — gu fauien geindt. 
Bu 2.— u» DI. 3 5 
ee einen Derkauf oder Tail. run at sen 
« 149 goldhalfige Bmwergfämpfer, : % ® 
| 2 az Ailammer BE Er ug Zu verfaufen. Su Faufen gejucht. 
| Tata! 36. Stadelmann, Männedorf. EEE | : “ a K 
1 | Baar; 1.1 Prager Hochflieger Fr. 5; | z l 
Zu verfaufen. 3.3 Schildmöuchen, blau genen, a u rag ı 
Fr 4 u. 5; 3.3 Nönnchen, jchm., s 
we Zu Tanfen geiuht. Keoun. won I Stein: Käutße. 





Kcabühner Bern ee 


WE 16er Brut RE 
h Ber Fr. 4.50 per Stüc, Nächit- MH” Alles nur 1916er Brut: EM 
nger %r. 8.50 p. ©t., 4 Mie. alte | e ! a 
2 ze \ Hamburger Hennen-füden. 
2.70 p. &t,, 3 Mte, alte St. 2.40 | Brabma-Hennen-Küden. 216= 


©&t., junge Gänfe, Enten, Truten | 


| Bauen billig, verjendet per Roft Indische Kaufenten-Kücden. 


Kirhhofer, Niederteufen (Appenzell). 


3 Baar Schwarz-Elftern a Fr. 3, 

1 dito Täubin r. 1.50, -30- 
1 Goldgimpel-Täuber Fr. 2, 

9 9) 


Menagerie Eggenfhwyler, Milhbud, 
gürich 6. 


Zu verkauien. 
Zimmervögel 


. Or zu faufen gejudht oder Taufch gegen 
Baar gem. Tauben a Str. \ichöne Briefmarken. Offerten mit 
Troft, Boulangerie, Ouchy. | Breisangaben zc. an AI 


Bahn gegen Nachnahme -13- 
- (En gros und Detail) 
mM. Halder, Zürich - Ketten. 


| ol DERAUIEN. 


«80 Stücd 6 Monate alte Staliener- 
er, garantiert NovembersLeger, 
$r. 4. Taufhe an alte Hühner. 
Nichtgefallen nehme franfo retour. 
filtener, 3. Sonnenhof, Wettingen. 






| 
| 


I 





Landgänfe-Küden. 

Ferner div. fchlachtreif. Geflügel, 
wie Enten, Gänfe, Tauben, Hühner | 
ufw, Offerten gefl. an 

Hötel du Lac, Veejen. 


du Kaufen gejudl. 


Zwei diesjährige indische Laufenten. 
Rud. Häberli, Steinbrüd, 





|=22- Münchenbuchjee. 


1 Baar rote Pfaffen A Kr. 85 1 Baar 
blaumweißgejchuppte Weikihmwänze ä 
Fr. 6; 2 Baar. Goldfragen A Fr. 6 
u. $r. 10 per Paar, gibt ab 
-33=- Gottfr. Shmid, Belp. 


== Brieflauben = 


8—10 Stüdf in verjchied. Farben, 


\Samthaft & Fr. 1 per Stüd; 1 weißer 


geldtäuber Fr. 1. -40. 
3. Keller-Ofle, Toos (Thurgau). 





GE. BethgesGilg, Ritterjtr. 5, Zürich 7. 





Ze Zu faufen gefuht: 
Singender Dompiafie, 
event. in Taujch gegen ein Baar rein 

weiße, handzahme Lachtauben. 

Mit Briefmarfen zur Weiterbeför- 
derung berjeh. Offert. mit Preis 
angabe unter Chiffre Orn. 26 be- 
fördert die Erped. 


=26 - 
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Schweizerifcher Gefliiaelzucht - Derein. 


allgemeine Gihmeizerinie sungoeilügel-uat 


und Geräte-Ausftellung, mit Rhode-Islands-Abteilung, fowie 
Tauben-Schau des Mittelfehweizer. Taubenzüchter - Vereins 
vom 3. bis 6. November 1916 


in den Sälen der Brauerei OBerlikon 
durchgeführt vom Schweizerifhen Klub der Rhode-Islands-Züchter. 





Yeber Fr. 5099.— Ehrenpramien. + Anmeldefhluß: 12. Oktober 1916. N 
Programme und Anmeldeformulare find zu beziehen beim Ausftellungspräfidenten 3, Keller, Wollishofen- Zürich 2. .| 








Körbe voll Eier Ftweien 


BEE EEE. Daris, Nörnerfutter, 
N rn | weil mit Ramseiers Legepulver das Huhn jederzeit zum Legen gezwungen a Reisfuttermehl, Anod 


1 und der Eierertrag erhöht werden kann. | rot, Kleemehl, Ausmahleten, Kl 
’ IR Ib}. r all = = phosphor]. gutterfalt, Haferflod 
mit8 Mon. Ehrenpreis. A 2 50. Futterersparnis Kalkgrit, Weichfutter, Sohannisbi 


: EN e i ejchroten, SKanarienfamen, Rt 

Züchte nur Belg. Riefen jeit 1893. weil bei Verabreichung von Ramseiers Legepulver die Eier in kürzerer Kotener Haferfpreuer | 
3 Set, Boliziit Höngg bei bei Sürich. Zeit ecleet werde ’eil das Eutter besser verd: arte ed | ’ ! ’ e 

9 ‚ ‚20 eit gelegt werden, weil das Futter besser verdaut und ausgenutzt wird| Torfmull in Ballen 2c. empfiehl 








und weil die Tiere in Feld und lIof fleissiger nach Futter suchen. 5  M. Spe E 
[= + Sped, 3. Kornbaus, Zi 
au verkaufen. = G . e er 
| y I 

ee Keine Geflügeikrankheiten x Yin un va 

Berfaufe 50 Nafjen- Kaninchen. weil Ramseiers Futternährsalz (Jesinfizierend wirkt, die Krankheitskeime = 

Gottfried Bilhofberger, eh ‚tötet und also ein bewährtes Heil- und Vorbeugemittel ist. & orfmull 
-34= Oberegg (Appenzell) 


= < 
Be oe vn zum reduzierten PBreife von 7 
Zu verkaufen Weniger Aerger ä per Silo in Säden von 40 Kilo 
AN f +8 Stii ce Er weil man nicht nur -hohe Futterk: sten, sondern auch grossen Nutzen hat. jo lange Vorrat 
Cine ® ‚N. ibbe, mi 8 Stite Eee Dies sind die Vorteile, w«iche -1d- 3oh. Beeler, Rotenthu 
alten „sungen, Sıbbe jeit 28. ©ept, = 9 Vogeltäfige zu 
gedeckt, 10 :Bfd. Schwer, Ohren nicht 1 l K f $ ) ’ 
No Ramseiers Legepulver I mal: na 
ben und 3 R., alle 8 ©t. 42 Pfund |. er ; ER Ep Fe günftig für Saningengüchter sa 
N re ee nase in kurzer Zeit beliebt gemacht ben. — Erhältlich in Originalsäcken A| preis al$ neu 3% 150, jebt 4 
jeher. Mlle 9 ©t. für Fr. 42, gebe | m, 9 50, 5.—, 10.—, 25.— bei 3. Ramseier, Lotzwil. Ormith. Vereine, |-35- Emil Naef Sindenftrake, W 
auch einzeln ab. Ein Baar junge DE pre 3 ’ ee : ’ a 


printer Schwersen JS, Vestiklemine tan de EEE u. deren Mitglieder erhalten 10 %o Rabatt. 

Mbft., 9 W. alt, für Fr. 10, oder EEE EEE Dr ur tung! 
Tausch an einen jungen, prima Harz | en 3 IL # / 35 re 

zer-Sahn. Alles ohne Porto und — Bernd hülunerfuller Neu und jehr Ins 


Verpadung. 30m 

Aug. Schwager, Siwylb. Baltersiwil, Fäffer, in welchen jedermann 
das ae En nabrhaftejte fügen Trauben oder Objtwein 

Hühnerweichfutter der Neuzeit 


st. Thurgau. 
— "als Morgenfutter — 8 Mousseux- Champagne 




















MEET Schlachttiere 


| 


verfauft fortwährend 29» | Ba BoRer, Saht teichend, berjte 
Kleintier-Züchterei ß ! l fü fe \fann, offerier = 
ve 2 p ll ner N ! | Jean Dosch, Mo: ges 


©pezialijt. Diplome. 
Export nad allen Zänderi 


_Hühnerfutter 


%. Meier & E. Steiger, Reuenbo], 
Kt. Nargau. 


ijt die idealite Körnermifhung 
— als Abendfutter — 
Sana 36571 


Berna Hühnerfutter ift erhältlich  Berna Körnerfutter ijt erhältlich 












Bu verfanfen gegen bar: 
Eine jcehwarze Zibbe mit 9 ©tüd 

















E )\ in Süden bon: in Säden bon: 
5Wocen alten Jungen, gute Schlacht- 10 Silo; A 41 Et. per Kile e 10 Kilo A 50 Ct8. per Rilo Weichfutter aus beit. Mitjleprodu 
Nafie, Preis Zr. 15. -32= 95 rag ne BB: „a ABS zum UAnbrühben Fr. 22. —. 
Ab. Hansmann, Detwil b. Gähmil, BU 1, ZRaFaT re 15 50 7, LAT Hirfen raaElee Körne., .ıter 
‚Kt. ©t. Gallen. mit Sad ab Bern. mit Sad ab Bern. 30, — 





Johannisbrot, Ternaleh, sr: 24 
Alles in Säden von 50 ke. 
Holl. Torfmull, ballenweife, 

A Fr. 8.50 per 100 kg gegen Nachnal 


Beide Sorten find wieder in der frühern, fehr guten Qualität vorrätig. 
Berfand auf jede Bahnjtation gegen Nachnahme. 
Alleinige Fabrifanten: Schmid & Ev., Bern, Schauplabgajje 26 
-Im Getreide: und Mehlhandlung. 











Berfdjiedenes 


(0. F. 2895) empfiehlt | 
Zu verfanien. Frank Bertjchinger, Fourag 
Lenzburg. | | 











.- u berfanfen. = 
Mehlwürmer 1 au berf fen jo gut 


Siter Kr. 8.—, 1000 Stüd Kr. 1.80. | wie neu, $r. 5. In Taufch uder Ih db ch 3u Taufen geiudht. 
Haste Ir a Kauf nehme ein Luftgewehr bejjerer 0 k an ug 


Schön und fauber, 
Sof. Biaerhaniet Behiniater | Konftruftion, auch wenn reparatur gs = . 
-2= Shaffbaufen. bebürftig. Mb. Anfter, Mebermeifter, | O,nn. Taschen nnd Mxkursions- Score Säcke 
Wer auf einem H. Raum möglid it — el m) buch. Systematisch kurze, aber aus- jeher She saulE 
e rc) N ; : j 2 i 
viel und gutes Grünfutter erzielen ‚Aimbeer-Setzlingel giebige und instruktive Beschreibung | __M. Speck, 3. Kornhaus, Fug 
wilt, der pflanze -30= | unserer einheimischen Vogelarten. Kaufe alle Sorten 


2 x TI 





























\ Bewährtejte, großfrudtige Sorte! wi 
Comfrey ‚Winklers Sämling“, für Großfultur ae ohueter. 
Dfferiere ftarke, mwiüchfige Seblinge | geeignet, jehr hohe Erträge liefernd, 70 Textabbildungen. Preis Fr. 1.30. td £ gu 
Br 100 Stüd Ge per Olarhe DON DERUSEN EN a Zu beziehen durch die 
nahme. Perner Himbeeren, großs liefere per uf a gr. D TR a 
früchtige, eitesganhe me a et Bertelfingen erbitte | Buchdruckerei Berichthaus, Zürich. | nehme auch folhe zum Gerben 
3. Rofenthaler, Handelsgärtner, | baldigit. in a Lidern an. %. Mader, Zürid 
Rheinfelden. | €, Dubs, Dalliton, Kt. Zürich. S \ ———>—— 





28. Weinbergitr. 15 
Er 


Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzut‘, GEB EB in Zürich, gefl. ua " 
Druck und Verlag der Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrich & Co. im Berichtbaus) in Zürich 



























Erfiheinen 
je Freitag abends. 


Zürich, 
13. Oftober 1916. 
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Grfliinel- m Kaninıdenmuihk. 


Iifizielles Organ des Schweizerifchen Geflügelzuchtvertins, des Oftfchweizerifchen Verbandes Tür &eflügel- 
und Kaninchenzucht und des Zentralvereins Ichweizerifcher Brieftaubenftationen und deren Sektionen 
fowie Organ der Ornitholoaiichen Vereine 


btwil, Altdorf, Altltätten (Rheintal), Altltetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Hanavien-@lub), Bipperamt in Diederbipp, Bülach (DOrnithologifcher Verein), Burgdorf 
daninchenzucht-Verein), Bütfchwil, Chur (Eriter Biindnerifcher Vogelihuß-Berein), Chur (Sing. und Ziervögel-Liebhaberverein „DOxnig”), Degersheim, Delsberg (Drnith. und Kaninchen- 
iht-Verein), Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnat (GeflügelzuchteBerein), Eichberg (St. Snllen) (Geflügelzucht:Berein), Engelburg, Efcholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), 
Oldach, Gohau, Heiden, Herisau (Ornith. Gejelichaft), Herisau (Kaninchenzüchter-Berein), Herzogenbuchlee (Drnith, Verein), Horgen, Buttwil (Drnith. u. fynologifcher Verein) 
nterlaken (Ornith. u. Kaninchenzucht), Rilchberg b. Zürich (Drnithologifche Gejelfhaft), Hirchberg (Toggenburg), Ronolfingen, Rradolf, Langenthal, Langnau (Bern) (Ornith. 
erein), Langnau (Brieftauben-Klub), Lichtenfteig, Luzern (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Mörfchwil, Mübhlrüti (Drnith. Verein), Oberbelfenswil, Oftfchweiz. Ra- 
Inchenzucht- Verein, Oftfchweiz. Klub für franz. Widderkaninchen, Oftichweiz. Tauben ;üchter-Verein, Rapperswil, Romanshorn, Rorfchach, Schaffhaufen (Stantonaler 
efliigel- u. RaninchenzuchtsVerein), Schweizerifcher Minorkaklub, St. Gallen (Dftichweiz. Si ninchensZüchter-Berein), Sihltal (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzudt), Speicher, 
täfa, Surfee, Tablat, Teufen u. Umgebung (Geflügel- u. Kaninchenzucht-Verein), Trogen u. Umgebung (Ornith. Verein), Unterrheintal, Urnäfch, Ufter (Geflügelzucht-Berein), 
denswil, Wald (Zürich), Walzgenhaulen, Weinfelden, Willisau, Wittnau, Wittenbach, Wolbufen, Wülflingen (Oxnith. u. RaninchenzuchtsVerein), Rantonal-zürch. Verein 
der Ralfegeflügel-Züchter, Schweiz, Ranarien-Züchter-Verband (Seftiowen Zürich, Bajel, St. Gallen, Schaffhaufen, Singen und „Fringilla Kanarla“ Zug). 





ement bei den Poftbureaur der Schweiz oder bei Franfo-Einjendung bed Betrages an die Eyredition in Zitrich fiir das ganze Jahr Kr. 4.50, für das halbe Jahr Sr. 2.25, für das 
Vgkteljahr Fr, 1.20. Auf ven Poftämtern Des Auslandes Fönnen diefe Blätter mit dem üblicjen Bufchlage abonniert werben, Pojtched-Eonto VIIL2050, 5.2. ©. 


‚edaftion: E. Beck-Corrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephonruf „Horaen, 88.2), Vachdrud nur bei Quellenangabe aeftattet. 
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Auf die „$ehweizerifchen Blätter für Ornithologie 
und Kaninchenzucht “, franko ins Haus geliefert, 
werden von uns Abonnements angenommen: 


tie 3 Monate. (vom 1. Okt. bis 31. Dez. 1916) zu $r. 1.20 








zu der lektgenannten Gruppe gezählt werden dürfen; der Züchter 
einer jolchen urteilt in der Regel viel milder als die Wahrheit ge- 
jtattet, er will jeine Lieblingsrajfe nicht zur Sportrajje jtempeln 
laljen. Und doch gibt es mehrere, denen mit diejfer Bezeichnung 
| Tein Unrecht angetan wird. 

| Bor 30 bis 40 Jahren, als die eriten Geflügelausitellungen 
in der Schweiz Itattfanden, waren gerade Jolhe Sportrajjen noch 
jehr oft vertreten. Mer fich noch der Jeit erinnert, als Mitte der 
70er Jahre die eriten ornithologiihen Ausjtellungen in Bajel, 
Zürich und Winterthur itattfanden, der wird mir beiltimmen. 
Damals erfreuten ih noch verihiedene Nafjen der Gunjt Der 
Züchter, die jet gänzlich ver/hwunden find oder nur nod) in wenigen 
Stämmen gezüchtet wewen. Die Rafjezuht erfreut jich heute 
nod der Gunjt der Züchter; aber man wählt nur jolhe Rajfen, 
welche tatjächlich oder angeblid) eine hohe Legetätigfeit entwideln. 
Die Raljen, welche im Rufe jtehen, hervorragende Cierproduzenten 
3u fein, finden eine große Verbreitung, andere fallen mehr oder 
weniger der Vergeljenheit anheim. 

Don denjenigen, die unter die legte Gruppe fallen, möge dahier 
die Rede jein. Da find einmal zuerit die Haubenhühner zu nennen. 
In früheren Jahren Tonnte man an Ausitellungen die Gold- 
paduoner, die Silberpaduaner, häufig aud) die Chamoispaduaner 
‘jehen, die in mehreren Stämmen vertreten waren. An einer Aus- 
itellung im Pfauenjaale in Züricy) wurden auch einmal Hermelin- 
paduaner gezeigt, ein jeltener Farbenjchlag. Auch die Holländer, 
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x Sporfgeflügelraiien. die Shwarzen Hühner mit der großen weißen Haube Jind als joldye 
Bit: Sporthühner. zu betrachten. Und jchlieklic jind die franzöliihen 
In den legten Jahren find die Geflügelrafjen oft einer Be- Creve-Cveur dazu zu zählen. Jn der Eierproduftion gelten jie als 


techung unterzogen worden, und dabei ergab Jich Die Tatjeche, mittelmäßig, in der Güte und Menge des Fleijches jtanden jie oben= 
ab eine Reihe derjelben hervorragende Nugrajjen Jind, während an. Aber nur ganz jelten hielt und züchtete man diefe Ralje bei 
dere nicht zu jolchen gezählt werden fünnen. Bei den ZJüchtern uns zur Fleilchproduftion, wie denn überhaupt die Mehrzahl unjerer 
tjtehen nun jeher leicht Meinungsverschiedenheiten, welhe NRaljen Hühnerhalter den Nußen immer nur in der Eierproduftion jucht. 
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Es gibt nım heute nod) einzelne Züchter, welche den Haubenhühnern 
ihre Gumit Shenften und welche nicht Damit einig gehen, dieje Rajjen 
als Sportrofjen zu bezeichnen. 

Als Sportrolle it auch das Phönixhuhn zu bezeichnen, bei 
welchem der Hahn in jeiner Shönjten Entwidlung einen üppig ent- 
widelten Federreichtum im Schwanze zur Schau trägt. Die Sichel- 
federn Jind Ihmalıumd lang; die längiten Federn erreichen zuweilen 
eine Länge von mehr als zwei Metern, weldhe bandartig herab- 
hängen. Wenn man fi num vorjtellt, daß die großen und Die 
vielen Heinen Siheln olle in der Yorm langer jchmaler Bänder 
herabhängen oder auf dem Boden nacgefchleift werden, Dann 
fann man fi) einen Begriff von der Pracht diejes Yedernreihhtums 
machen. Ih jeh an einer der deutich-nationelen Geflügelausitel- 
lungen in Frentfurt o.M. eine Reihe Stämme der Phöntzrajje 
ausgeitellt, bei denen der Hahn auf einer Sititenge Jah, etwa 2 m 
über dem Boden, und dellen longe Sichelfenern bis nahezu zum 
Fußboden heraebreichten. Der Phönixhahn gehört unjtreitig der 
hervorregenditen Sportralfe unter den Rojjehühnern en. 

Zwei andere Rajjen, die Volohama und Sumetta, bilden den 
Uebergang von den Phönix zu den gewöhnlihen Landhühnern 
oder den Hühnerraflen überhaupt. Sie ind eine Mättelitufe mit 
immerhin nod) reihhlihen Schwenzfedern, werden auch oft als Ueber- 
gang zu den Talanen bezeichnet. Die Yokohama tragen den longen 
federreihen Schwanz horizontel und haben viele jtart verlängerte 
Siheln und reichlich Tange Nebenliyeln. Es üt ein beachtenswertes 
Sporthuhn, deifen Legetätigfeit auf 60 bis 70 Eier bejchränft üt, 
vereinzelt wohl aber auch weniger oder mehr legt. Jmmerhin 
darf diefe Ralfe als Sportraffe bezeichnet werden, wozu jie ihr 
ganzes Erjcheinen aud) berechtigt. 

Auch die Malayen, indiiche und engliihe Kämpfer dürfen jo 
eingefchäßt werden. Es find gezüchtete Nalfen, die dem Züchter 
viel Anregung und Freude bieten Zünnen, deren wirtichoftliche 
Nupleiitung fi) aber in beicheidenen Grenzen bewegt. Wer die 
Hühner nicht nur der Eier und überhaupt des Nußens wegen hält, 
wer im Umgang mit ihnen Freude haben mödte, ihre Kämpfer- 
eigenshaften zu entwideln jucht, der Tann bei der Haltung der 
Malayen- oder einer Rämpferrejle gleihwohl auf feine Rechnung 
fommen, d.h. Befriedigung finden. 

Seht find es nur wenige Züchter, die ji) jolhen Rafjen zu- 
wenden; die Mehrzahl jchentt ihre Gunjt denjenigen Rajjen, von 
denen die Züchter eine hohe Legetätigfeit verjihern. So 150, 
180 Eier oder no) mehr ilt das, was man ned) der Neuerung 
mancher Züchter ols Mindeitleitung erwarten darf; leider bleibt 
die nadte Wirklichkeit oft hinter den Erwartungen zurüd. Mande 
der Jogenannten Sportrajjen entwidelt aber eine Legetätigteit, Die 
man bei ihr nicht gejucht hätte. E. B.-C. 





Tourenarmutß. 





Die Klage über die Iourenarmut im NKanariengejang it 
beinahe jo alt wie die Zucht der Gejangsfanarien. Kaum war 
es einigen tüchtigen Züchtern gelungen, durch die Stammeszudt 
die Duchichnittsleiltung ihrer Vögel zu heben, dur eine jorg- 
tältige Auswahl der Zuchtvögel den Gefang zu verbejjern, jo 
wurde aud die Klage laut, es jeien einzelne und natürlich alle- 
mal die Hangvolliten Gejangteile dabei verloren gegangen. Man 
vergegenwärtige jich num einmal den Werdegang umnjers Edel: 
rollers. „Es fällt fein Meilter vom Himmel“, jagt ein weltbe- 
fanntes Sprichwort. Dies gilt aud) für den feiniten Kanarien- 
Jänger. 
Naturmufitus zum Kunjtmulifus gemaht worden, indem man 
von ihm alles fern zu halten juchte, was den Gelang unange= 
nehm würde beeinflußt haben. In Züchterkreifen wird dies das’ 
Ausmerzungsperfahren genannt. 

Es muß nun zugegeben werden, dak. vereinzelt da oder 
dort zu weit gegangen worden ijt und die Grenze des Not- 
wendigen überjchritten wurde. Der Menjh bewegt ji eben 
gerne in Extremen umd es fällt ihm fcehwer, fich jteis im der 
goldenen Mitte zu bewegen. Aber wegen diejer wenigen Ber- 
irrungen Tann niemand mit Recht die Sahe jelbjt verurteilen. 


Er it duch die Bemühungen des Züchters von einem 
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Ihren Vorzug erkannte aud) der Gegner; denn. ohne Ausjcheidu 
der harten und grellen Töne Tonnte eine Verbejjerung des 
janges nicht erzielt werden. Der Gejang des gewöhnliche 
Landfanarienvogels ilt dem des Wildlings jehr ähnlich und dieje 
Gejang bat als Grundlage zu gelten, auf welcher die Gejangs 
veredlung jicd) aufbaute. Die Kenner des Kanariengejanges be 
zeichnen den Landfanari verächtlic als Japper oder Schappei 
Denn heute mancher Züchter aus diefen Schapperoögeln ohn 
Zubilferahme wirklih guter Gejangsfanarien Bögel erzücdhte 
jollte, welde gejanglih wejentlich bejjer wären als ihre Elterr 
jo wüßte er vielleicht nicht wie anfangen. Da fönnte jeman 
20 Jahre oder no länger züchten, ohne einen Fortjchritt fell 
itellen zu fönnen. Die Sade ijt eben nicht jo einfah als fi 
jich Iefen läßt oder als mon fich diejelbe denkt. Nritilieren i 
leicht, nahmaden ae Ihwer, beijer machen viel jchwerei 
Mer weiß, ob 95%/ der jo Icharf Lritifierenden Züchter jelb 
Ihon etwas geleijtet was unter „Sejangsverbejjerung 
eingereihbt werden Tann. Es handelt ji dabei aber um eine) 
dauernden Erfolg, den auch die Mitzüchter erfennen und al 
lolhen gelten lajjen. 

Die eriten Anfänge des Herzergefanges jind im Naturge 
jang des MWildlings und demjenigen der Landlanorien zu jucher 
Alle die Llangvollen Teile des Liedes, die wir im Vortrag de 
Edelrollers jo ehr bewundern, ließen jih jhon im Naturgejan 
feititellen. Uber fie hatten damals noch nit die wünjchben 
Länge und wurden weit jeltener gebradt als heute. Auch Di 
weniger angenehmen Gejangsteile waren in ihren Anfänge 
vorhanden, daneben aber auch eine Anzahl Turze Ruhe: und Lod 
töne, welche heute als erträglihe Fehltöne, zuweilen aber aut 
als arge Shwere Nehler beurteilt würden. Alle diefe Lautäuße 
rungen, mochten jie num wohlllingend oder läjtig jein, folgte 
ji) in buntem Durcheinander als Turze Gelangsteile. Alle unjer 
Kanarienralfen, bei denen die Veredlung jih auf Veränderun 
in der Körperform oder der Gefieterfarbe erjtredte, der Gejan 
aber nicht verändert wurde, zeigen heute noch ein jolches = 
einander verschiedener furzer Öejangsteile. 

Bon diefem Punkte aus hat die Gejangsveredlung begormer 
Daran haben ih wohl Hunderte von Züchtern beteiligt, von dene 
jeder einzelne nad) jeinem Berjtändnis mit mehr oder wenige 
Glüd arbeitete. Die Bemühungen bejtanden naturgemäß darir 
die wohlflingenden Gejangteile zu vermehren und zu verlängert 
die harten, das Ohr beleidigenden Teile und Lodrufe zu vei 


mindern oder ganz zu bejeitigen, um jchlieklih einen Vortra 
zu erreichen, der ganz oder Doch vorherrjchend aus wohltlinger 
(Schluß folgt.) 


den Touren beitehe. 





Meine Blaudroiieln. 
Bon Prof. 8. 9. Diener. 





(Schluß). 

Ungewohnten umd für ein PVogelhirn unfehlbaren Erjchei 
ningen gegenüber it das eine der beiden Exemplare allerding 
geradezu ein richtiger Feigling. In jeiner höhjten Not verfried) 
ji) jeweils diefer Angjtmeier; als Jufluchtjtätte dient ihm de 
Raum zwilchen Blehboden und dem darüber vor dem Bade 
häuscheneingang in ca. 6 Zentimeter Höhe liegenden |chmale 
Brettchen, worauf ein flacher Stein und das Trinfgefäh Jid) bi 
finden. Aus diefem Berjted jihert er von Zeit zu Zeit hervor 
und Ihimpft oder Hlagt ob der umerbetenen Störung. War die] 
jehr arg, fo läßt er fi) von mir ruhig anfaljen und it auch) ıac 
wiederholtem und nahdrüdlihem „Stupfen“ nicht zu bewegei 
ons Tagesliht hervorzulommen. Steigt er endlich Dod heran 
jo jieht man ihm an, wie er förmlid) aufatmet, wenn de 
Gegenjtand feiner Abneigung verihwunden ijt. Da ilt die ander 
Merle denn doch mehr „Mann“; denn fie hält wenigjtens Stan 
und drüdt jih bödhlitens an die Rüdwand des Käfigs, wenn da 
gefürdhtete Etwas in bevdrohlihe Nähe Tommt. Jrgendweld) 
Hagende oder jchimpfende Töne gibt Jie feine von ji. i 
Dafür hat diefer mutige Kauz gelegentlich eine Launer 

Sp zahm er font it und jo gern er gewöhnlich einen mit de 
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Hand hingehaltenen Lederbiffen fofort entgegennimmt, jo Tann 
se dod unvermittelt einen Kopf aufjegen, jheu vom Spender 
Abrüden, ihn dabei mit unfäglich herablaifendem Blid muitern 
md jtrifte jede Annahme verweigern. Da hilft fein ZJureden; 
ind mag der vorgehaltene Murm nod Jo rund und appetitlid, aus- 
jehen, mag auch der zum Gitter hineingereihte Nachtfalter nod 
) flattern und fi unbeabjichtigt bemerkbar machen: vergeblidhe 
Liebesmüh! So tlein der Schävdel diefes einfamen Spaßes it, 
5 ilt eben doch ein Schädel und dazu noch ein jehr harter. 
lach längerer oder fürzerer Zeit hat er jih’s dann überlegt und 
herausgefunden, daß der Klügere eben nadhgibt. Ih Fan ihm 
Robdem nie gram jein; denn diefe Kaprizen dauern gewöhnlid) 
nicht lange umd wiederholen jih aucd nicht oft. Er genieht 
meine Zuneigung in genau gleihhohem Ma} wie fein Konhurent, 
der freilich gar Feine unangenehme Seite hat und eigentlih in 
jeder Beziehung ein Miufter ift. In einer Hinficht ausgenommen! 
- In punkto Gefangsleiltung nämlid! Er it, wie jo mander 
Künjtler, mit feiner Kunit durchaus nicht freigebig und üt Teines- 
wegs der Anlicht, die ich hege, da nämlid) - ein täglic) vorge- 
tragenes Lied jeinerjeits recht willfommen wäre. Er meint, es 
genüge volllommen, wenn er ab und zu einmal — vorauslicht- 
lich, wenn er Jich bejonders dazu aufgelegt fühlt; denn auf mid) 
himmt er ja in diefer Beziehung wohl faum Rüdjiht! — Jic 
zu einem Gejangsvortrage entfchließe, diefen dafür aber recht 
reichhaltig und andauernd aeitolte. Und jingen Tann er, das 
muß man ihm lajjen, und zwar iit jein ganzer Vortreg original, 
ohne Geborgtes und Gejtohlenes. Mit Eifer und Hingebung 
trägt ex jein Lied vor, dabei jtets quer auf einem Sprungholz 
ftehend und zum Gitter binausfchauend. Wenig nur öffnet er 
dabei ven Schnabel; wenig zahlreich nur Jind aud die rauhen, 
der Gattung Montiola nun Ihon einmal eigentümlihen Töne 
und teineswegs unihön. Wohl aber Tlingt das Ganze auberor- 
dentlicy melodiös, troß allen fühnen Modulationen, die jeinen 
dejang ganz bejonders dharafterifieren. Nicht lärmend, nicht 
nisgelaljen fröhlich, nicht jubilierend und feineswegs fanfaren- 
tig jchmetternd; aber voll Würde und Pathos, Ernit mit rue 
biger Freude vereinend, Schmelz und Imnigkeit in hohem Maße 
in fih bergend. Eigenartig, gewiß, aber jhön und bejonders 
interejlant für den Mufitverjtändigen, der etwas von den Gejeßen 
der Harmonie und Melodit weih. 
Da ift fein Kollege im nämlichen blauen Frad entjchieden 
weniger jparfam. mit den Gaben jeiner Gejangestunit. Denn 
er fit am frühen Morgen gewöhnlich der erite, welcher jein Lied 
ertönen läßt, und aud tagsüber beteiligt er ih regelmäßig und 
mit Eifer an dem von den verjchiedenen andern Sängern ver: 
anitalteten Konzert. Sein Vortrag it entichieden heller ge- 
Färbt und macht daher den Eindrud deutlicherer Fröhlichteit und 
Meniger erniter Würde. Auch betätigt er jih mit Erfolg als 
Smitator und bringt 3. B. den Buchfintenichlag mit größter 
Treue und in angemefjener BVerjtärtung, doch nicht regelmäßig. 
Es fünnen Wochen vergehen, bis diejer Schlag wieder im Bor- 
trag erjheint. Dieje Merle ilt neben den Schamas weitaus der 
mermüdlichite Sänger und in diefer Beziehung allen, die ich je 
|'gefäfigt, um ein Erfledlihes voraus. 
7 Sn umgefehrtem Verhältnis zu den Dorzügen, welche den 
awei Blaudrofieln eigen, jtehen deren Anjprühe. Diele ind 
ämlich außerordentlich gering und können mit wenig Mühe und 
‚bei geringfügigen Auslagen befriedigt werden. Sie befommen 
nämlich ein von mir täglih Fri) zujammengejtelltes Yutterge- 
Ei, deilen Hauptbeitandteile getrodnete Ameijenpuppen, Ins 
| fettenichrot, Zwiebad oder Bisfuit und gejchabte Möhre bilden. 
Beigemengt wird regelmäßig etwas rohes geihabtes Nindsherz 
oder» Fleilch, gelegentlich aud) Käfequark. In einem zweiten 
Hahen Napf jodann fee ich ihnen gleichzeitig etwas Früchte oder 
Beeren vor, gewöhnlich zerjchnittenen Apfel oder Birne umd 
aufgeweihhte NRofinen. Das tjt die eijerne Tagesration. Jin 
"Swilhenräumen verabreihe ich ein lebenbes Sniett; Mehlwür- 
mer nur zweimal täglid), je morgens und abends und höcjtens 
35 Stüd nacheinander. — As Bodenbelag enthalten ihre 
Käfige eine Schicht Zeitungspapier, die von mir jeden zweiten 
Tag erneuert wird. Ein länglicher Behälter mit feinförnigem 
Sand jteht ihnen ebenfalls zur Verfügung und diefem |prechen 


‚fie au) häufig zu. Obwohl fie nicht oft baden, ijt ein Bade: 
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haus zur regelmäßigen Benügung vorhanden; eine Gefieder- 
durchnäffung, und zwar immer eine gründliche, erfolgt jo durd)- 
ichnittlich alle 8 Tage. Ein Haupterfordernis it das Borhanden- 
fein eines größern, flahen Steines. In allen meinen NKäfigen 
liegt ein folder vor dem Eingang zum Badehaus, welches itets 
und abjichtlih) an einer Schmalfeite angehängt üt. Auf diefem 
Steine iteht nämlid die Blaumerle gerne und oft hakbjtunden- 
lang; es bedeutet diefer Standort für fie jo recht eigentlich ein 
Mittel zur Gejunderhaltung ihrer Füße. * Eine weiche Dede 
ann, muß aber nicht angebracht werden; Das läjtige, dem Steine 
rötel 3. B. eigene Indiehöhelpringen fZennt fie nicht. — Bei 
diefer Haltung und Verpflegung it die Blaudrojjel ozujagen 
nicht zum Umbringen.“ Sie ijt danı jtets munter umd bei Ge- 
jundbeit, ihr Federtleid präfentiert fi) glatt umd glänzend und 
wird, wenn die Fritijche Mauferzeit herannaht, mühelos erneuert, 
jelbft ohne Beihülfe von friihen Ameijenpuppen. Aber auch 
ihren Gejang läßt fie fleißig hören, wenn es nicht ein zu altes 
Exemplar it und an Zahmbeit und Zutraulichteit wird fie in 
fürzeiter Frilt jo ziemlih ausnahmslos alle andern Käfiginfaßen 
überholen. Kurzum, der einfame Spot Tan als Käfigvogel 
unbedingt und rüdhaltslos allen wahren Liebhabern nur wärme 
tens empfohlen werden; dies aud) deswegen, weil er troß jeines 
ia nicht eben billigen Preijes do allen Börjen erreichbar er- 
\cheint. 
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Das Raifekaninchen als Fleiichlieferant. 





Schluß.) 

Bon den Kaninchen, mit denen die wirtihaftlihe Nub- 
vihtung erfolgreich arbeiten könne, wurde bisher verlangt, daß 
jie widerjtandsfähig, genüglam, ruhtbar und ralh heranwachlend 
jei. Dieje Eigenichaften findet man mur nod jelten beiden reinen 
Roffen. Dur) die planmäßige Zucht auf beitimmte Ziele mußte 
viel mit verwandten Tieren gezüchtet werden und vielleicht wurde 
bei der Wahl folher die förperlihe Entwidlung und die Gejund- 
heit nicht immer mit aller Umjiht geprüft. Dadurch) tt Die 
Miderjtandstraft geihwäht worden. Bei den großen Nallen, 
die der Züchter dur) gewählte Futterjtoffe zu treiben Juchte 
oder bei den Heinen Rafjen, die nicht Jchnittig genug jein fonnten 
und die hauptlählih mit Körnern und Dürrfutter herangezogen 
wınden, ijt die Genügjamteit mehr oder weniger in die Brüde 
gegangen. Die Fruchtbarkeit Üt bei allen Rajjefaninchen eine 
unberehenbare geworden. Der eine Züchter it erfreut, wenn 
jede Häfin nur 3 oder 4 Junge wirft und jie gut heranzieht, 
der andere erhält 5-6 im Wurf und bezeichnet dieje Zahl als 
reichlich genug, während einzelne nicht zufrieden Jind, wenn nicht 
jeder Win 8 Junge zählt. Soll das Rafjefaninhen zur Züd)- 
tung von Schladttieren benüßt werden, jo darf man Jon 6—8 
Junge pro Wurf fordern, font it die Fruchtbarkeit eine unges 
nügende. Der Schlahttierzüchter muß eben andere Anforderungen 
itellen als der Naljezüchter. 

Die Fruchtbarkeit bejteht jedod) nit nur darin, dak eine 
Häfin zahlreihe Würfe bringt und fie qut aufzieht. Sie muß 
ih) auch willig und mit Erfolg deden lajjen, was von jehr vielen 
Rafjetieren nicht mehr gejagt werden fan. Groß it die Zahl 
jener Tiere, bei denen Det Züchter alle möglichen Aniffe und 
Hausmittel anwenden oder ein dDugendmal den Berfuh machen 
muß, bis endlih die Hälin geneigt it. Mio in diefem Puntt 
Iafjen fait alle Raflen mehr oder weniger zu wünjchen übrig 
und manchmal gelellt jich noch bei, daß au eine der anderen 
Eigenjchaften für die wirticaftliche Nubzuht nicht befriedigend 
entwidelt üt. 

Aus diefen Erwägungen gebt hervor, dab unjere reinge- 
züchteten Kaninhenrafjen mur bedingt der wirtihaftlihen Nuß- 
zucht dienen fönnen, einzelne Raffen natürlicy bejler als andere, 
je nachdem Die Rafjevorfchriften der Notürlichteit angepaht waren 
oder ihr entgegenjtanden. 

In den Kreifen der Anfänger begegnet mar oft der Anlicht, 
nur diejenigen Kaninchen jeien. zur Fleifchproduftion geeignet, 
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die am einzelnen Stüd das meilte Fleiih liefern. Die Züchter 
der großen Naffen unterjtügen zuweilen dieje Auffallung. Das 
ijt nicht zutreffend. Nicht die Menge des gewonnenen Fleijches 
ilt enticheidend, Jondern die Produftionstojten. Und da jtehen 
fie) num zum mindeiten die Anjichten gegenüber, daß die Tleinen 
und aud) die mittelijhweren Rajjen ebenjo gute oder bejjere Yutter- 
verwerter jeien als die großen. Wie flein mag die Zahl jener 
Familien fein, die — wenn fie in der Mebg Fleiih Faufen — 5 
oder 6 Pfund ji geben lalfen? Warum jollen es nun jo viele 
Pfund fein, wern man Jelbjt Shlahtet? Ich dente, da dürften 
3 oder 4 Pfund den Wünfchen bejjfer entijpreden. E.B.-C., 





Nachrichten aus den Vereinen. 


Ebnat-Kappel, Sektion des Schw. Geflügelzuht-Bereins. Der Ge- 
flügeljchlachtkurs in Ebnat-Kappel am Samstag den 7. Oftober dauerte: von 
9 Uhr morgens bis %1 Uhr und von 2 Uhr nachmittags bis abends 6 Ahr. 
Die Zeit wurde voll ausgenüßt nad folgenden Programm: BVBormittag: 
Theorie über: Welhe Kanindenrafjen eignen jidh am beiten zur Aleijch- 
produktion und werfen eine Rendite ab? Wie lajlen jich die Produkte ver- 
werten? Praxis: Schlahten von Kanindhen für VBerfaufszwede und für den 
VBerbraud im eigenen Haushalt. Nahmittag: Theorie: Melde Raljen- 
geflügel eignen id am beiten für unjere flimatijhen VBerhältnifje zur Eier- 
und Fleifchproduftion? Einmadhen von Eiern. Entenzucht. Taubenzudt als 
Nubzudt. Praxis: Nupfen von lebenden Enten zur Yedergewinmung. 
Sclahten von Hühnern, Hähnen und Enten für VBerfaufszwede und zum 
Verbrauch im eigenen Haushalt. — Mit grogem Interejle folgten die 24 Teil- 
nehmer, Herren und Damen — mehr Nichtmitglieder als Mitglieder unjeres 
Vereins den theoretiihen und praftiihen Ausführungen, worüber vom 
Kursleiter Herrn Hämig-Kölliter in Thalwil jeweilen zur Frageitellung aufs 
gefordert wurde. Dieje Gelegenheit wurde reichlid benügt und Die Fragen 
Durch den Aursleiter beantwortet, wofür die Teilnehmer bejonders dant- 
bar waren. — Die Kursteilnehmer jind ehr befriedigt heimgefehrt, und 
ih habe die Weberzeugung gewonnen, die Veranjtaltung werde ihren 
Nuten tragen. Herrn Hämig unjern beiten Dank! I. Pfiffner. 


* * 
* 


Geflügelihladht- und Verwertungsfurs am 6. Oftober im „Naben“, 
Herrliberg. Der Einladung des Kantonal-Zürdherifchen Geflügelzucht-VBereins 
folgten annähernd 20 Perjonen, die ji im Ichattigen, von den gligernden 
MWallern des Zürichjees beipülten Garten unjeres Mitgliedes Herrn Null 
mann zujfammenfanden. Nah den einleitenden Begrükungsworten des 
Unterzeichneten, der auf die Notwendigkeit jolher Schladhtkurje für den 
Landwirt und Geflügelhalter hinwies, weil aus Mangel an VBerwertungs- 
fenntnillen die Tiere lebend zu unrentabeln Preijen abgejtogen werdent, 
während jahgemäß geihhladhtetes und marftfähig hergerichtetes Geflügel 
den doppelten Preis erreichen fann, wurde um 2 Uhr der Kurs eröffnet. 
Meilter Walder von Walhwil gab nun die unblutigen Belehrungen, jein 





Schlädter aber bejorgte den blutigen Teil. Bald jaujte mit mathematijcher 


Sicherheit die Keule auf den Schädel des wehrlojen Opfers herab, umd die 
Schere grub fi in den Hals hinein, einen Blutjtrom erzeugend, der das 
armfelige Leben entführte. Rupfend fuhren jegt die haltigen Hände über 
den Körper hin, und bald lag die Kreatur in ihrer „göttlihen" Nadtheit vor 
den Augen der Befchauer. Mit dem zum Hafen gefrünmmten Singer holte 
der Sohn des Südens nun die Gedärme heraus, ein Schlag aufs Brujtbein 
drücte diefes flach. Dann Abjengen des feinen Zlaums, Walchen des Leid)- 
nams, Abjchlagen des Kopfes und der Beine und YJulammıenheften ver 
Extremitäten mittelft Schnur und Nadel, bis der Korpus, zur Rechtedform 
drejliert, pfannenfertig vor uns lag. Auf dieje Weile wurden Hähne, Hennent, 
Enten und Tauben ins beijere Senjeits befördert, und des Schauens ımd 
Rupfens war fein Ende. Herr Walder gab zwilchenhinein Belehrungen auf 
die an ihn geitellten Fragen, jo da der Kurs, aus Theorie und . Praxis 
harmonijch ji ergänzend, als durchaus gelungen durchgeführt betrachtet 
werden fann, und wir hegen die Meberzeugung, daß die Kursbejudher auc) 
die materielle Nubanwendung zu ziehen nicht überjehen werden. Gegen 
5 Uhr verließen wir das blutgeträntte Schlachtfeld, uns verabjchiedend von 
den weiblihen „Kommilitonen“, die ein fröhliher Kaffee unter den Ka- 
jtanten Vater Aullmanns vereinigte. Bon der Ufermauer her Ichinmerte 
die freundliche Oftoberjonne dur) das dihte Laub und warf ihre golonen 
Lichter auf die vergnügt Jhnatternde Tafelrunde. 

Der Aursin)pektor: Frieh. 

* 


Einladung 
zur Gibung des erweiterten WVerbands- 
Vorjtandes auf Sonntag den 15. DOftober, 
nachmittags punft 2 Uhr, im Rejtaurant 
„Dufour“ beim Bahnhof in ©t. Gallen. 
TZraftanden: 1. Verlefen des Broto- 
foll$ der erweiterten Vorftandsfißung vom 
21. November 1915; 2. Verbandsprämiie= 
rung: a) Genehmigung des Programınes, 
b) Antrag des Vorjtandes; 3. Weltbun- 
desangelegenbeit; 4. Entgegennahme von 
BWünjhen und Anregungen der Sektionen 
und Einzelmitglieder; 5. Allgemeine Um: 
frage. 











Die Wichtigkeit der Traftanden lafjen vollzähliges Erjchein 
Herren Delegierten erivarten, 
Für den Verbandsporjtand: ä 
Der PBräfivent: W. Gähmiler. Der Altuar: ©. Kreß, 
* Ex 
ö * 
Kanaria St. Gallen. 
(Gegründet 1894) 


(Sektion des Schweiz. Kanarienzüdhter-Berbandes). 






































end 





Sinladung zur freien Zufammenfunft auf Sonntag den 
15. Oftober, nachmittags 41/a Uhr, im Neftaurant „Dufour”. 

Mit beiten Sportsgruß 
Bräfidium des Vereins fanaria 


* * 
* 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn-Zücdhter. 





Sunggeflügelihau. Die & 
gehörigfeit zur ©.D.©. m 
für alle Ausiteller von den Ve 
einsborjtänden auf den Annteld 
bogen bejtätigt werden, wora 
wir befonders Hinweijen. A 
machen wir nochmals auf unje 
ihönen Alubehrenpreije aufmer| 
jam, die für Luzern zur Ve 
fügung jtehen; dies joll ein U 









NN er 

[porn zur Starfen Bejchiefung fern. 1 
Geflügelvermittlung. An unferer Herbitverfammlung, die Sonntag) 

den 22. ds. in Olten ftattfindet, wird ein Geflügelmarft veranitaltet. WM 
reintallige Italiener, gleicd) welcher Yarbe, zu verfaufen oder zu kaufe 
wünjcht, möge jofort vem Umterzeichneten Mitteilung madhen über Qualitä 
Anzahl und Preis. Es wird unjern Mitgliedern Gelegenheit geboten, ihre 
Ueberihuß zu verkaufen und anderjeits gute Tiere erwerben zu können. % 
der Berjammlung it eine Befprehung und Punktierung von zwei Stämme 
Rebhuhnfarbiger vorgejehen. — Auf nad) Olten, ihr Kollegen aus Berg) 
Solothurn und dem Nargau. Der Borligende: Trieb. 
* % 


Schweiz. Klub der Rhodes 
Sslands-Züchter. . 





Aufruf an die Rhode-3land 
Züchter, die unferem Klub noch eg 
itehen. Tit.! Nur noch furze Spann] 
Zeit und der Schweiz. Klub DeXi 
Rhode - S8Iands - Züchter eröffnek] 
feine 111. Sunggeflügelfchau ‚ mit! 
Srweiterung für den Schweiz. Ge 
. flügelgucht-Berein. Gine Spezial 
- Abteilung wird unjere NRafje dat 
Ee tellen. 

Mir richten daher an alle Rhode-Islands- Züchter einen warme 
Appell, jih an verjelben zu beteiligen; nod dringender möchten wir © 
einladen, ji unferm Klub als Mitglied anzufchliegen, um mitzuarbeiten 
unfere jhöne und vorzüglihe Ralfe zu vereveln. Eine Spezialfchau hat fi | 
den Raffezüchter entjchieden den höchjiten Wert; dem mur an einer jolcheif| 
wird er den richtigen Grad feiner Zucht bemejjen fönnen. Wir haben DIE| 
Ehre, durd) die Zulage der eriten Autoritäten und Kenner als Preisrichte 
unfere Rafje beurteilen zu lalfen. Für die beiten Tiere ftehen namhaft 
Ehrenpreije in bar und in natura zur Verfügung, deren Wert bereits 300 Std] 
jpeziell für unfere „Roten“ erreicht hat. Außerdem erhält jedes prämtterig| 
Tier den gejchloffenen Prämiierungsring. Jeder neu eintretende Rhode 
Sslands- Züchter ift an den ausgejezten Ehrenpreijen teilhaftig. Die Ein 
teittsbedingungen jind alfo jo günjtig, daß einer verfehlen jollte, jich diejelbei 
zunuße zu machen. Das Eintrittsgeld ijt während der Kriegszeit Juspendie ei 
Der Jahresbeitrag für den Reit des Jahres beträgt Fr. 2.50, dagegen 1 
der Beitrag für das Jahr 1917 zugleich mit Fr. 5.— zu entrihten. Der An 
meldetermin ijt verlängert fejtgejegt auf 16. Oftober. — Wir möchten Si 
recht freundlich einladen, an unferer Junggeflügelihau teilzunehmen ung! 
fi dem Alub anzufchliegen, jo da die Jpeale unjerer Zucht in diejer begi 
drängten Zeit erhalten bleiben. In viefer Erwartung zeichnet mit Klubgruß]| 

Für den Vorftand des Schweiz. Klub der Rhode-Jslands-Züchterg| 
Der Bräfident: 3. Keller. £ 


* * 
* 3 


Schweizerifcher Verein der Neihshuhnzüchter. Als weiteres Mitgliei 
bat ji angemeldet: Herr Ernit Hutter, eidg. Lebensmittelexperte, in Chiajlo 
Dir begrüßen diejfen neuen Mitarbeiter in unjern Reihen. — Schliegen wi 
uns alle oyne Ausnahme zufammen; um jo mehr Gewicht haben wir i 
Ihweizeriihen Züchterparlament. — Am Sonntag hoffen wir auf eine 
großen Aufmarfc der Reihshuhnzüchter in Amriswil. — Wer Reihshühne | 
zu verkaufen hat, melde ji) beim Präfidenten. Es herriht große Nachfra 
nad Zucht und Jungtieren. Für den VBorjtand: 

Der Präjident: U. Weik, Amriswil. 
* 


* 


3 
N 
+ 











Mittelfhweiz. Taubenzüchter-Berein. 





Werte Taubenfreunde! 

Wir hoffen, daß Sie alle in Beitt der Anz 
meldeformulare für die Ausftellung in Derlifon 
gelangt find. Sollte jemand überfehen worden 
jein, jo wolle man jich unverzüglich bei Ilnter- 
zeichnetem melden. Der Vorjtand erwartet 






ee 2 tober läuft der verlängerte Anmelde-Termin 
a ab. &3 beeile fich daher jeder, fein Beftes und 
önjtes jo fchnell als möglich anzumelden, damit unjer Verein im 
‚en dafteht. Zur Yufmunterung und Anerfennung bat der Vorjtand 
n größeren Bar-Betrag für Prämien bejtimmt. Wie Diejelben 
teilt werden, wird jpäter befannt gegeben. Bereinsmitgliedern, 
unden und Gönnern unferer Tauben ijt Gelegenheit geboten, Durch 
abfolgung von Ehrengaben zu weiteren Prämien, um gute Leiftungen 
'zuzeichnen, ihre Interejie zu befunden. Das Durdhhalten unferer 
ederten Lieblinge über die gegenwärtige fritijche Zeit hat manchem 
hter jchon fchtwere Sorgen bereitet und würde ein jolches Entgegen 
men gewiß vielen eine große Freude bereiten. 

Für den Vorftand: 

Wilhelm Jmmler, Aftuar, Zürich $, 

* E * 

Allgemeine Kaninchen, Belzwaren- und Broduften-Ausftellung im 
ammertsberg“, Station Noggwil-Berg. Wir hoffen, dab Jäntliche Yus= 
‚er wieder im Belite ihrer Ausitellungstiere und -gegenjtände find. Wenn 
s nicht der Fall fein jollte, jo erbitten wir allfällige Reklamationen un- 
züglih an den Wusjtellungsprälidenten Herrn I. Stut-Menzi, Arbon, 
r an den Unterzeichneten. Ferner machen wir die w. Ausjteller aufmert- 
\, dab wir im Laufe der nädhjiten Woche die Auszahlung der Prämien 
ehmen, und verweilen wir deshalb auf die ebenfalls heute ericheinende 
imiterungslijte. Ehrenpreije werden mit 8 &r., I. Breije mit 5 Fr., 
Preije mit 4 Fr. und III. Preife mit 3 Fr. honoriert, jo daß wir unjer 
Ipreden, 80 Prozent des Standgeldes auf 50 Prozent der ausgeftellten 
re als Prämien auszuzahlen, einhalten fönnen. Zugleich machen wir die 
usjteller aufmerfjam, allfällige Beitellungen für Diplome, welche extra 
‚efertigt und zum GSelbjtfoitenpreis abgegeben werden, unverzüglich auf- 
eben. — Unjern werten VBerbandsjeltionen Teufen, Tablat, Oftichweizer. 
undhenzüchter-Berein St. Gallen und Arbon jprehen wir für ihre uns 
ifteten Ehrenpreije den beiten Dank aus. — Im fernern möchten wir 
bei den werten Herren Kaninchenzüchtern und Interejfenten entjichul= 
n, weil die von uns in Ausjicht gejtellte allgemeine Züchterverfammlung 
‚t abgehalten werden fonnte. Durd) den jtarfen Andrang des Publikums 
dem uns zur Verfügung geitellten Lofale und durd Smanjpruhrnahme 
Referenten dur die Wusitellungsleitung wurde uns eben leider Die 
fammlung vereitelt. Wir wollen aber hoffen, die werten Züchter |päter 
nal zu einer Berfammlung einladen zu fünnen; denn verjchoben ijt nicht 
gehoben. — Am Schlujfe verdanken wir jäntlihen Wusjtellern, Bejuchern 
» Mitbeteiligten die Unterftüßung unferes Unternehmens aufs beite, 
) find wir zu eventuellen Gegendienjten jtets gerne bereit. 

Im Namen des Oft Hweiz. Karbentaninhenzühter-Klubs: 
Für das Yusitellungsfomitee: 
Der Sekretär: Fr. Müller-Hänt. 


* * 
* 








































Bereinigung oftichweizerifher Breisridter für Kaninden. Protokoll 
zug der fonjtituierenden Berfammlung vom 8. Oftober 1916 im „Manz 
tsberg”, Station Rogawil-Berg. Dem Rufe des Ubteilungsvorjtandes für 
unhenzudht vom Dftichweiz. Verbande Folge leiltend, verfammelten ji) 
en Sonntag anläglic) der Kaninchenausitellung in „Mammertsberg" etwa 
Mann zur Gründung einer „Bereinigung ojtihweizeriicher Preisrichter 

Kanindhen“. Aud) das VBerbandsfomitee war vertreten durch Heren 
‚Zähner, Trogen. Der Unterzeichnete eröffnete als Präjident des Ab- 
ungsvorjtandes die Berfammlung, indem er die Anwelenden willfommten 
3 und in kurzen Morten den Grund und Zwed der VBerfammlung Far 
e. Zur Wahl eines Tagesbureau Ihreitend, wurde Herr Zwider, Tübad), 
Tagesprälident, der Unterzeichnete als Tagesaftuar und Herr Baldegger 
Stimmenzäbler beitimmt. Der Präfident verjtand es, in klaren, ausführ- 
en Worten über Zwed und Ziel der Vereinigung zu teferieren, |o daß 
 Berfammlung einjtimmig die Konjtituterung der Vereinigung beichloß 
) lofort an die Beratung der Statuten Ichreiten fonnte. Der vom Unter- 
hneten ausgearbeitete und von der Sublommillion für Kanincdhenzucht 
rüfte Statutenentwurf wurde bei der Abjtimmung in allen Teilen gut- 
eigen und genehmigt. Eine Anfrage an die VBerlammlung, ob mit der 
bl einer definitiven Kommillion zugewartet werden jolle oder nicht, 
ide dahin beantwortet, daß man unverzüglich zur Wahl der vorgejehenen 
aferfommiljton Schreiten möchte. Der VBorjtand wurde wie folgt beitellt: 
ilident: Herr I. Zwider, Tübah; Altuar: Fr. Miüller-Häni, Arbon; 
fier: Herr Ernft Baldegger, Degersheim; Beiliger: Herr I. Senn, Heiden 
ı Herr Friß Litiher, Brumnadern. Als Revijoren beliebten die Herren 
Grob, Gokau, und Joh. Bonmmer, Roggwil. In der allgemeinen Um: 
je wurde die Kommillion beauftragt, die Statuten jofort dem Drude 
übergeben, ebenjo follen Einladungstarten beichafft werden. Dieje An 
genbeit wurde dem Aftuar übertragen. Ferner wird der Vorjtand dafür 
gt jein, der nädhjiten Berfammlung ein ausgearbeitetes Jahresprogramm 
gen zu fönnen. Nachdem der Prälident anhand des vorhandenen Tier- 
ials nod) einige belehrende und aufklärende Erläuterungen über Fran- 
Ihe Widder, Blaue Wiener, Holländer und Dreifarben-Scheden-Kaninchen 

















=" eme recht zahlreiche Beteiligung. Mit 16, Of: » 





Schweizerifche Blätter für Ornithologte und Kanindhenzudt Nr. 41 347 


gegeben, konnte die VBerfammlung, gedrängt durd) die vorgejchrittene Zeit, 
geichloffen werden. — Wir wollen hoffen, daß ein guter Stern über der 
Vereinigung walte und daß diefelbe die Prämiterung der Kaninchen auf ge= 
junde Balis zu bringen juche und aud) zur Entwidlung der Kanincpenzucht 
im allgemeinen das Möglichite beitrage. 

Arbon, 10. Oftober 1916. Der Altuar: Fr. Müller-Häni. 


* * 
* 


Oftichweizerifcher Berband (Abteilung Kaninchenzucht). Die Vereins- 
nachricht in Nr. 40 enthält einen Drudfehler betreffend die jubventions- 
berechtigten Nammler. geile 11 von. unten foll c3 heißen, daß Tiere 
mit 81 bi5 85 Wunfte (nicht 95) Fr. 12. — und von 86 Bunften an 
Sr. 15. — ©ubvention erhalten. Die Redaktion. 


* * 
x 


Schweizeriicher Hafenfaninhenzüchter-Klub. Den Klubfollegen zur 
Kenntnis, daß ich der Klub in Luzern mit einer Kollektion beteiligen wird. 
Anmeldebogen jowie Standgeld Find jofort an unjern Kallier Herr Albert 
Engeler in Aadorf einzufenden. Gleichzeitig erfuhen wir die Mitglieder, 
den Gtatiftitbogen umgehend einzujenden und hoffen, Jänmtlihe werden 
unlern Rufe Folge leilten. Anläßlic) der Ausjtellung in Luzern findet dort 
die Jahres-Hauptverfammlung Statt. Lofal und Zeit wird jpäter befannt 
gegeben. Wir erwarten eine zahlreiche Beteiligung. Halenzüchter, die dem 
Klub noch fernitehen, Jind ebenfalls freundlich eingeladen. An die Rammler- 
hau in Thalwil werden wir zwei Rammler anmelden. 

Mit Züchtergruß Ant. Schürpf. 


%* * 
* 


Ornithologifher Verein Weinfelden. Vorläufige Anzeige betreffend 
Geflügel- und Kaninchenausitellung Oftern 1917. Der Ornitholog. Verein 
Meinfelden hat beichloifen, auf Oftern 1917 eine Geflügel- und Kaninchen- 
ausjtellung zu arrangieren. Die landichaftlich jo Ihön und jo zentral gelegene 
DOrtichaft eignet fi) hiezu ja vorzüglich. Der Verein wird weder Mühe noch 
Koften Icheuen, um den Ausitellern und Bejuchern etwas Ganzes zu bieten. 

* * 
* 


Bevorjtehende Ausitellungen. 


Horgen. Allgemeine Geflügel-, Kaninchen, Meerihweincen-, Tauben, 


Sing: und Ziervögel-Ausitellimg am 21. und 22. Dftober 1916. Mit 
Verlofung. Anmeldeihlug 5. Oftober. 


Derlifon. Allgemeine Schweizer. Junggeflügelihau und Geräte-Wusitellung 


mit Rhode-Fslands-Abteilung, jowie Taubenfhau des Nütteljchweizer. 
Taubenzüchter-VBereins vom 3. bis 6. November 1916. Anmeldeichluß 
16. Oftober. 


Brieflaiten. 


— Dr. F.P. inL. Ihre Frage habe ih Ihnen jchriftlich beantwortet. 
Der betreffende Züchter, der den Auftrag angenommen hat, muf lid eine 
Ausfuhrbewilligung erwirten; dann fann die Sendung erfolgen. 

— €. Sp.-M. in Ch. Die Zujendung der Jeitungsmummter verdante 
ih Ihnen beitens. Im Textteil fand ich beim Durcjehen gar nichts, was 
mic) hätte intereffieren können; da wollte ich fie auf die Seite legen, als id) 
dem Anferat „Marke Eierin“ begegnete. Fett erproben Gie es praktilh, ob 
es hält, was es verjpricht, oder lafjen Sie es unterfuchen, ob jein Nährgehalt 
dem Preije entjpricht. Denn zu jegiger Zeit itt Vorficht eine gebieterijche 
Notwendigkeit. Belten Gruß! 

— A, Sch. inB. Die Klage, dak ehr viele Kanarienweibden Ichlechte 
Fütterer find und ihre Jungen verhungern lafjen, it Son fehr alt. Schon 
vor dreißig Jahren hat diefe Unzuwerläjligkeit den Zuchtertrag oft ganz bes 
deutend geihmälert. Man hat num verjucht, die Weibchen jorgfältiger zu 
behandeln, ihnen bejonders außer der Hede einen geräumigen Käfig zu 
bieten und mit gutem Rübjamen und gelegentlih Milhhfutter zu ernähren, 
damit jie recht gejund und Fräftig werden und während der Hede jich normal 
und natürlich verhalten. Suchen Sie in ähnlicher Weile die Ranarienweibchen 
zu überwintern, reihen Sie reichlich Obit, abwechjelnd Birne und Apfel, 
und nur beite Sämereien, nicht nur die Abfälle von den Hähnen, vielleicht 
erfüllen dam die Vögel im folgenden Frühjahr ihre Fortpflanzungspflicten 
neturgemäßer. Beginnen Sie die Hede nicht vor Mitte März und Juchen 
Sie auh nicht, den PWaarungstrieb dur frühe Eifuttergaben anzuregen. 
Mit den lekteren ilt es früh germug, wenn die erjten Jungen geilüpft Ind. 
Hartgejottenes Ei joll übrigens mit Brot, Zwiebad oder einem Erjaßfutter 
gemilcht werden; Ei ohne Beigabe ift den Jungen nicht zuträglid). 

— Th. B. in N. Ihre Heiden Poitfarten, jede mit hübjchem Hinter: 
grunde, habe ich erhalten. Jh verdante Jhre Bemühungen und jehe der 
Sendung gerne entgegen. Für Ihre Mühe werden Sie jhon entjchädigt 
werden. Gruß! 

— Wydenhof. Sie erhalten brieflihe Antwort. Da aber die Frage, 
ob Champagne-Silber oder Blaue Wiener vorteilhafter für die Züchtung von 
Schylacttieren fei, auch andere Züchter interejfieren wird, will id) jie an Diejer 
Stelle erledigen. Die Champagne-Silber erreihen ausgewacjlen ein Gewicht 
von 3% bis 4 kg, die Blauwiener ein joldes von % kg mehr; fie find aljo 
annähernd gleich Schwer. Sie werden aber Mühe haben, von diejer oder 
jener Rajle zwanzig bis dreißig gejunde Tiere im zucdtfähigen Alter zu er- 
langen. Da empfehle ih Ihnen, halten Sie beide Rafjen nebeneinander in 
je 12-15 Tieren und ermitteln Sie, welche innert Jahresfrilt lid) als bie 
gefündejte und die gewinnbringendjte erweilt. Der Unterjchied wird Ten 
großer Jein. 
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BrämiierungssLijte 


der allgemeinen Kanindenausftellung vom 7. und 8. Oktober 1916 
im Gafthaus zum Mammertsberg, Station Noggwil-Berg. 


(PBrämiierung nah Klallfenfyitem: 
50% der ausgeitellten Tiere verteilt). 


50% des Standgeldes auf 


I. Bereinstolleftionen. 


1. Klaffe. 20 Tiere verschiedener Nafle: Kaninchenzüchter-Berein 


Arbon, 84,5 Punkte; Oftfhweizer. Kaninhenzüchter-Berein St. Gallen, 83,5 
Buntte. 
II. Einzelfolleftionen. 

1. Klajfe. Gelb-Silber: KR. Egloff, Arbon, 84, Bl; Fr. Widder: 

3. Straub, Bilchofszell, 83,9 PHt. 
III. Einzeltiere, 
1. Nlalfe: Belg. Niejen nd Schweizer-Scheden. 

Schweizer -Schede: I. Stug-Menzi, Arbon, 92 PHt., Ehrenpreis 
Belgische Niefen: A. Qudeicher, Amriswil, 89 Pit., I. Preis; E. Stähelin, 
Bürglen, 84 Bft, IL Preis; Fr. Mintfus, Wittenbadh, 83 Pkt., I. Preis; 
Herm. Brugger, Amriswil, 83 Bft., II. Breis. — Ohne Preis: Schweizer: 


Schede: U. Bolliger, Manmmertsberg, SO Pkt. Belg. Niejen: 3. Sturzen- 
egger, Heiden, 76 Bit. Schweizer-Schede: E. Bohhard, Bilhofszell, 74 Pit. 
2, Klafje: Franzöfiihe Widder. 

WS. Si Amriswil, 89 Pt., Ehrenpreis; Gebr. Hug, Hauptwil, 
88 Pkt., I. Preis; L. Dalvalo, Au (Rheintal), 87,5 sptt., 1. Preis; 3. Straub, 
Bilhofzrell 86 PEt., U. Preis; I. Hubihmid, Bütfhuoil, 85,5 PEt., II. Preis; 
E. Bokard, Laimatt-St. Gallen, 85. BE, III. Preis; KR. Grob, Gaisberg- 
Gokau, 85 Pet, III. Breis; 3. Straub, Bildyofsz ei, 84,5 Bft, III. Preis, — 
Ohne Preis: J. G. Ehrle, St. Fiden, 84 Brt.; 3. Straub, Biichofszell, 84, 
83, 82 Bft.; Otto Jeily, Rorihad, 82 Ptt.;C. Wirkd, St. Margrethen, 82 Pkt.; 
Gebr. Hug, Hauptwil, 81 BEt.; RK. Schmid, Obereag, 77,5 Bft. 

3. Hlalje: Blaue Wiener, Champ.-Silber und Japaner. 

Blaue Wiener: E. Steiner, Urnälh, 87 BEt., I. Breis. Champ.-Silber: 
9. König, Emmishofen, 86 PBkt., II. Preis. Japaner: I. Oertli, Speicher, 
86 BEt., II. Preis; WU. Bolliger, Mammertsberg, 85 Bft., III. Preis. — 
Ohne Preis: Blaue Wiener: NR. Bornid, Uzwil, 84 Pkt. Japaner: %. Dertli, 
Speicher, 84 PH. Blaue Wiener: F. Lüihinger, St. Gallen, 82 Pkt. Fa- 
paner: 5. Dertli, Speicher, 81 Bit; A. Bolliger, Mammertsberg, 78 Bkt. 

4. Klajje: Hajenfaninhen und Angora. 

Halenfanindhen: Anton Schürpf, St. Fiden, 88 Pt, 
Angora: Fr. Müller-Hänti, Arbon, 86 Bkt., I. Preis. 
hard, St. Fiven, 85 PEt., II. Preis; 
III. Sr 9. Lienhard, St. Fivden, 84 PEt., 
Halen: 3. Nihel-Schlup, Grenden, 82 Pkt.; Anton Schürpf, St. Fiden, 
s1 Pt; Ri Zilig, St. Gallen, 81 PH. Angora; Alfred Meili, Steinach, 
81 Pkt; Fr. Müller-Hänt, Arbon, 81 Bit. 


Ehrenpreis. 


Anton Shürpf, St. Fiven, 85 PEt., 


III. Breis. — Ohne Breis: 
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Golinlenmien! 9. Lienz 


| 
| 


"85 Pptt., 






5. Klaffe: Dreifarben-Scheden und Engl. Scheden. 
Dreif.-Schede: Fr. Müller-Hänt, Arbon, 89 Ptt., Ehrenpreis. En 
Scede: Traug. Brunner, St. Fiden, 86 Ptt., I. Preis, 84 PBit., IT. Brei 
9. Rn, Bimpliz, 83 Pft., III. Preis. Dreif. -Schede: KR. Oberhäns 
Neumwilen, 83 Pkt, III. Preis. — Ohne Preis: Dreif..Schede: Fr. Mille 
Häni, Arbon, 82 sBtt. Engl. Schede: Georg Mung, St. Fivden, 79 BE. 


6. Klalje: Blad-and-tan- -Raninden. 

3. Bommer, Roggwil, 87 BEt., I. Preis; F. Stug-Menzi, Urbon, 87 pt 
I. Breis, 86 Pft., II. Preis; Friß eiticher, Brunnadern, 86 PBEt., II. Brei 
IH: Preis; I. Bommer, NRoggwil, 85 Pkt, II. Preis: I. Hu 
Sittertal, 84 Pkt., III. Preis; KarlBaus, Arbon, 84 Pft., III. Preis; J. Kühn 
Kengelbach, 84 BEt., III. Preis. — Ohne Preis: Friß Litfher, Brunnader 
84 BE; S. Bommer, Roggwil, 84 Pit.; I. Wagner, Wattwil, 82 BE 
Walter Brändli, Arbon, 81 ‘Pkt., 81 Pkt.; F. Feurer, Gais, 79 Pkt;; &. Schon 
Herisau, 79 Bft.; Karl Baus, Arbon, 77 Ste. A. Bolliger, Mammertsbet 


74 Br. 
u Klafje: Silber grau, braun und gelb. 


©. grau: Friichfnecht, Herisau, 87 Pft., I. Preis. ©. gelb: Au 
Egloff, Mebon, PEt., I. Preis. U. Hugentobler, Abtwil, 87 PBkt., I. Prei 
©. gelb: -. Stub- Menzi, Arbon, 86 Pkt, II. Preis; I. U. Heil, Herisa 
86 Bit; II. Preis. ©. grau: ©. Hoffmann, St. Gallen, 85 Bkt., III. Pre 
85 Bit. III. Preis. ©. braun: 6. Stamm, Embrad), 85 Bt., III. Brei 
©. gelb: Kurt Egloff, Arbon, 85 PEt., TIL. Preis. — Ohne Preis: ©. gel 
Kurt Egloff, Arbon, 84 Pkt., 84 Pkt.; U. Bolliger, Mammertsberg, 84 BE 
E. Gejer, Freidorf-Berg, 84 Pt. ©. grau: 6. Hoffmann, St. Gallen, 84 BE 
Bus Meili, Steinad, 83 Pkt. S. gelb: Kurt Egloff, Arbon, 83 Pkt. ©. gra 

K. Bohl, St. Fiden, 81 BHt.; J. Mihel-Schlup, Grenden, 81 Pkt. 
8. Rlalfe: a 

Konrad Scittli, Speicher, 88 PEt., Ehrenpreis, 87 Pkt.,- I. Prei 
E. Baldegger, Degersheim, 86 BEt., II. Preis, 85 Pft., II. Breis; E. Schon 
Herisau, 85 Pkt, II. Preis; B. Brunfchwiler, St. Fiden, 84 Pft., III. Pre 
33 BEt., III. Preis; E. Schnorf, Speicher, 83 PHt., III. Preis. — Oh 
Preis: P. Brunihwiler, St. Fiden, 82 Pkt., 82 Pkt.; I. U. Heil, Heriso 
32 Bit; G. Holenitein, St. Fiden, 78 Pkt. 

9. Klafje: Ruffen- und Hermelinfaninden. 

Rull.: U. Bolliger, Mammertsberg, 85 Pit., I. Preis. Herm.: 7 
Müller-Hänt, Arbon, 85 Pkt., II. Preis. Rufjen: 5 za. Heil, Herisau, 82 Pi 
II. Preis, — Ohne Preis: Rujlen: W. Bolliger, Mammertsberg, 80 7 
79 Pit; J. Egli, Langgah, St. Gallen, 79 Pit. 

Meerihweinden. & 

Albert Graf, Speicher, Diplom. & 

Totes Material. 

Kollektion Pelzwaren: Frau Stuß-Menzi, Arbon, Ehrenpreis.” 
Kollektion Futtergefhirre: Jakob Tanner- Philipp, Dintiton, Diplom I. % 
— Kollektion Gerätihhaften für Kaninhenzudt: Hans Leibundgut, Ob: 
Diesbah (Bern), Diplom I. Kl. — Kollektion Futterraufen: Walter Mü 


tener, Buchs, Diplom. — Literatur: F. Wirz, Buchhandlung, Yarau, Diplo 


Arbon, den 11. Oftober 1916. 
Der Ausitellungsjefretär: Sri Müller-Hä1 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaltor &, Berk-Yorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten. 
Einfendungen für die nächte Nummer ee Renten bis Ar fräh eintreffen. 








= Anzeigen. 


et 





Injerate (zu 12 Ets. refp 


p. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Perigeile), fowie Abbeitellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormitt 
an die Buchdruderei Berichthaus (vormals Uli & 


Co. im Berihthaus) in Hürich einzufenden. 





Marktbericht. | 
Züri. Städtischer Bosienmartt ___3 


6. Dftober 1916. 








Zu verlaufen. 


Seabühner 


BEE 16er Brut SE 


am Xegen, $r. 4.50 per Stüd, Nächit- 





bom 


Auffuhr reichhaltig, Hunde feötten. 
63 galten: 











Be feger St. 3.50 p. St, 4 Mte. alte 
o eger T, y „Te, A 
a . dr. — eo Rt. 2.70 p. ©t., 3 Mte. alte Fr. 2.40 
H RR PEN Be OL TUNgE Sänfe, Enten, Truten 
B ont zu. Biauen billig, verjendet per Pa 
Suppenhühner „ es BE 410 u. Bahn. gegen Nachnahme =13» 
nit ner 150, 9. | (En gros und Detail) 
Bouleis. 390 OREN 4.60 M. Halder, Zürich - Letten. 
Re 0 
Enten . ..,. 1490. 540 Zu kaufen geiudht. 
Bäanie.,.. 2.% 6.40 EEE TE RE EAN 
Brushühner =.) 5 1.02 a | ch 
BOUDEN ARE nr, BALL EA ON Ge u R 
Saninden u 260, m 7 Mu Erftflaff., fhwarzen Orping- 
8 a p-Y/akg „ —— , .. —— |tonhahn, Frühbrut 1916. Anficht: 
unde . . —.— . u | fendung. =13.m 
Meerichtveinden „ nn A. Walder, Au- Zürich. 


Geflügel || 


‚fauft immerwährend zu böchiten 





Schlachtgeflügel Öbbehmweizerischer 
GOaubenzüchter-Yexe 


bezweckt : Verbreitung 7 ochön 
Br For derung der Kenn 
mıboe 2 uß;- und Sasse 
zucht; Vrmitkli Kauf 10 
Verkauf; Grhebt eSehresbeitr 


Tagespreijen 
Sofef Friedmann, 
Bäderjtraße 41, Zürich 4. 


Telephon 78.71. 


in 





1 blaue Brieftäubin, mit 
eidgen. Ning, rt. 2.50; 1 


Verkaufe 





fahle Brieftäubin Fr.2; 1 rotgehämm. Pr. 2.50. : Gefällige Gum 
Brieftäuber, grobwarzig, Fr. 2.50; | 4 u 
1 nagelblauer Brieftäuber Fr. 2. ET 


Gebe Ddieje auch paarweife ab & Fr. 4. 
Alfr. Häfliger, E’'meid-Emmenbrüde, 
st. Luzern. 48» 


norfeine Tauben! 


0.1 Bluette, fpitf., mit Vollfpiegel, 
31.5; 1 Baar Sunge dito, Fr. 5; 
1 Baar italienische, milchblauge- 
nagelte Möpli, ganz jelten, Fr. 8. 
53- TH. Brüfchweiler, Neufich-Ganad. 


Dppalk - Öberhotger, 
SL. Georgen ber Gatten 


ayeh 1 Zuchtpaar Briefer, we 

3.4.50, 0.1 do., jchwarz, grobiwaı 
Fr.2. Kaufe 2.2 Brief., faßgraue 
meblfarbige, raflig, 16er Brut; 1 
Italiener, vebhuhnfarb., 15er Zucht. 











$. Gahlinger, Slattburg, Oberbürı 


Bel Unfragen und Beftelungen auf Grund obiger Iuferate wolle man auf bie „Schweiz, Blätter für Ornithulogie und Kaninchenzudht” Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen. 






















Zu derfaufen. 


sankheitshalber sofort alzugeben: 


Zirfa 14 Stüd Gelb: u. Braun 
Imer, aus erjtklafjiger Zuht, Eltern 
tehrmals eriter Breis, einzeln & 
'r. 8, famthaft etwas billiger. 

. Diekenmann, Av. Beaulieu, 


49- Raufanıe. 





WE Zu verfaufen, ei! 
1. 1 ganz jchöne Satinetten Aa Fr. 10, 
"1 dito, jüngeres Tier, A Fr. 4. 

Kaufe SE 
Brieftäubin, filberfahl, mit hellem 
lopf, raffiges Tier, 1.1 mehlfarb. 
drieftauben, mit fchwwarzen Binden. 
57 = 9. Studer, Pieterlen. 


BT N TERN TE 


Zu verkaufen. 











Zu berfaufen. 


Ein Paar meiße, I.-prämijerte 
Schwäne. Zu erfragen bei 

5. Thurnheer, Weinfelden, 
ä Kt. Thurgau. 








BEE TEE ENTER BIETEN ER 
I Teeee 


Bei der Unterzeichneten find zu 


Gefangenschaft. 


I. Zeil: 
=> Beimifihe Käftisbögel & 
j von Dr. &. Bade. 
Mit 20 Tafeln nad) Originalaufnahmen 
 — Iebender Vögel und vielen 
Tertabbildungen, 

10 Rieferungen a 70 ts. 
 Komplet brojgiert Fr. 7 
Elegant gebunden Fr. 8. 
Zu beziehen durch die 


Buchdruckerei Berichthaus. 





EEE POT DEE RENTEN 


.27-| 
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Schweizerijcher Geflitaclzucht » Derein. 


Algemeine Kpweizerütge sunggeilügel-61pal 


und Geräte-Ausftellung, mit Rhode-Islands-Abteilung, fowie 
Tauben-Schau des Mittelfhweizer. Taubenzüchter - Vereins 


vom 3. bis 6. November 1916 
in den Sälen der Brauerei ©erlikon 


duchgeführt vom Schweizerifhen Klub der Rhode-Islands-düchter. 
Ueber Fr. 6099. —- Ehrenprämien. * 
Programme und Anmeldeformulare find zu beziehen beim Ausitellungspräfidenten 3. Keller, Wollishofen- Zürich 2. 


Anmeldefhluß: 16. Oktober 





1916. 





Körbe voll Eier 


weil mit Ramseiers Legepulver das Huhn jederzeit zum Legen gezwungen | 
und der Eierertrag erhöht werden kann. 


Futterersparnis 


weil bei Verabreichung von Ramseiers Legepulver die Eier in kürzerer | 
Zeit gelegt werden, weil das Futter Er verdaut und ausgenutzt wird | 
und weil die Tiere in Feld und Hof fleissiger nach Futter suchen. 


Keine Geflügelkrankheiten 


weil Ramseiers Futternährsalz desinfizierend wirkt, die Krankheitskeime 
tötet und also ein bewährtes Heil- und Vorbeugemittel ist. 


Weniger Aerger 


weil man nicht nur hohe Futterkosten, sondern auch grossen Nutzen hat. 
Dies sind die Vorteile, welche 


Ramseiers Legepulver 


in kurzer Zeit beliebt gemacht haben. — Erhältlich in Originalsäcken ä 
Fr 2.50, 5.—, 10.—, 25.— bei J. Ramseier, Lotzwil. Ornith. Vereine, 
landw. Genossenschaften u. deren Mitglieder erhalten 10 %/o Rabatt. 


UNUUUIEHI ee 
= für Züchter! »- 


Im Verlag der „Schweiz. Blätter für Ornithologie und| 
Kaninchenzucht“ (Buchdruckerei Berichthaus, Zürich) ist 
zu beziehen eine Serie von 6 Tabellen: 


15m 








Zu nerkaufen. 


Ein 4 Sahre alter Sagdhund, 
ı Bradh, prima Stecher und Jager, mit 
| prima Laute, wird ‚mit aller Ga: 
tantie abgegeben, Preis Fr. 70. 
„ehe eine Sagdflinte in Taufch. 
3. Leuenberger, Vordersftammen, 
Majen ı. ©. 


Zu verkaufen. 


Ein 2 Rahre alter Zaufhund, quter 
Stecher u. Verfolger, Schiwarziched. 
Sann bier probiert iverden, »44o 

Aug. Higli, Trubichacdhen (Bern). 


Zu verkaufen. 

1 fchöner, 11/2 Jahre alter Zauf- 
hund-Baltard, unermüdlicher Sucher 
u. quter Stecher, jagt aber nur noch 
furz; würde event. 1 fchönen, gerad- 
beinigen Dadh3- od, Niederlaufhund 
in Taufch nehmen, nicht über 6 Mite. 


t. :56=- 
3. Schwab, Kerzers 
gu verkaufen. 
Ein Wiredales-Terrier (Nüde), 11/2 


| Sabre alt, gut dreffiert auf den 
| Dann, folgt auf Kommando, Preis 


Ga 








2= 


Tailleur, 





%r. 60. Ein Rattenfänger (übe), 
| 31/2 Mte. alt, falz- u. pfefferfaxhig, 
| Fr. 40. 2d. Imbadh-Staub, 
| »54= Derendingen (Solothurn). 








Bruttabellen für Geflügel. % Tabelle für Kaninchenzucht. 
Legetabellen für Nutzgeflügel. Zuchttabelle für Tauben. 
„ fürRassegeflügel. 4 „ für Vögel (Kanarien) 


Preis der Serie 30 Cts. oder per Stück 10 Ots. 
Zahlung genommen). 


ERRERRTERERERRERR 
RER Kaninden 


verfauft den Beitand feiner Voliere: | 
ME Der: Anzeige, SE 


20 Sanarien, 7 Dijtelmänncen, 1 
Belg. Ris.-Ramml., 00 Pit, 


Diitelbaftard, 9 Dompfaffen, 1 Grün- 
mit8 Mon. Ehrenpreis. Dedgeld 2.— 


bänfling, 2 Hänflinge, 1 Zeijig, 

Srünfinf, 1 Star, 1 Buchfinf, 1 Baar 
Zühte nur Belg. Riefen feit 1893. 
55 Geb, Boliziit, Höngg bei Zürich. | 


Turteltauben,; Groten, 1 Rapuziner, 
Su verkaufen. 


1 Eombaffon, 1 Mogambique=geilig, 
DEE Schlachttiere 


Anfragen mit Nüdporto an den 
verfauft fortwährend 20 


(Marken werden in 








» 





Präfidenten -53- 
9. Spörri, Freiburg 


Zu verkaufen. 


10 St. eite Seifert-Zudhtmweibchen, 
bon Be Hohlichodel- und Anorr= 














IPSaR a ygıTe: 


Zu verkaufen. 








Mehlwürmer 
Ki iter $r. 8.—, 1000 Stüdf Fr. 1.80. 
Schön und jauber. 
of. Wintermantel, Rräparator, 

baffhaufen. 


Im 





| 
| Mer auf einem fl. Raum möglichit 
viel und gutes Grünfutter erzielen 
will, der pflanze -30- 


omfrey 
Dfferiere ftarfe, mwiüchjige Seblinge 
per 100 Stüd Fr. 5.— per NWach- 
nahme, Werner Himbeeren, groß- 
früchtige, reichtragende. 
5. Rofenthaler, Handelsgärtner, 
Rheinfelden. 


 Goldfische 


si 


La Crottaz, 


iiri bögeln, 3r. 2.50. Taufe an Kun > S 
Zürid 2 nnähne gleichen Stammes, od, Kleintier-Züchterei 
fonjt Bajjendes. „45° bon eine Anzahl billig zu verfaufen. 
1a TeelElE 3. Suter, Gichliaderfir. 13, Töhfeld, | F. Meier & E. Steiger, Neuenhof, G. Roehm, Chauffeur, 
ERST ELLE ETTETRÄTER, Winterthur. Kt. Aargau. | Vevey. 


-D2« 





Bei Unfragen und Beitellungen auf Grund obiger Injerate wolle man auf die „Schweiz. 


Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucdt‘, Grpebition In Zürie), gefl, Bezug nehmeit, 
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m 
rer 











Walderf-Effenz 


üt heute das von Kennern am höchjiten gefhäßte Kraftfutter für Hühner. Es hat jich eingeführt 
falt ohne Reklame nur durch jeine eigene Güte und Kraft. 


Was ift diefe Efenz? 


Sie ijt hergejtellt aus Knochen und Fleifh. Ganz friiches Material wird verarbeitet direft aus 
der Mebgerei. YJuerjt wird es erlefen; was feinen Nährwert hat, oder zu jehwer verdaulich it, 
wird anderweitig verwertet, nur gehaltvolle Ware fommt zur Be ‘arbeitung. Diejes Material wird 
vermahlen und gedörrt und zwar jo, daß es fein Frümmelig it ohne grobe Splitter. Diefe Arbeit 
wird Dur zwei Motoren von zulammen 8 Pferdejtärten und einen großen Dörrofen geleitet. 


Was hat Effenz für einen Wert?! 


Die Feuchtigkeit it ihr alle entzogen, fie enthält nur Irodenlubitanz, Eiweih, Fett und Kalk 
in höchiter Potenz, fie it ein Kraftfutter, wie fein anderes diefern Namen verdient, Nicht nur das, 
lie zeichnet ji auch dur ihre vollfommene Berdaulichkeit aus, das Material hat eine Erhigung, 
aber nur eine ganz leichte durchgemacht, die Zellen wurden aufge Slofien, aber ind nicht verbrannt, 
wie das jonjt jo häufig bei ähnlihen Produkten der Fall ilt. iefe Ejjenz it darum aud) hoc) 
erhaben über dem landläufigen Anochenjchrot aus ausgefochten \nochen, aus welden vorher alle 
wertvollen Nähritoffe ausgefotten wurden, die gewöhnlich aud) la ıye berumlagen und grau wurden 
und daher aud) vielfah den Hühnern direft jchädlih find; Hoch haben über jenem Knodjenmehl 
(jogen. pbosphorfaurem Futterfalt), das durd gewaltige Erbin 3 gewonnen wurde, weldhe ihm 
alle Eiweiß und YFettitoffe entzogen und den Futterfalt in einer nur jchwer verdaulichen Zujtand 


überführt bat. 
Wer foll diefe Effenz kaufen? 


Mer nicht intenjive Fütterung treiben will, wer feinen Hühnern nichts gönnt, der lalje Die 
Hände Davon, er wird zwar wenig Eier befommen. Den Iajjet mır jammern und jchelten, dah bie 


Hühner nichts eintregen, er verdient es nicht bejjer. Anders der, welder von jeinen Hühnern etwas g 


Rechtes verlangt, diefer weiß, da er ihnen zuerjt etwas Redtes geben mu}. Sie fojtet viel diefe 
Ejjenz — aber er jagt ji, da er hier bejte, natürliche Nährftoffe in vollitändig Tonzentrierter 
yorn befommt, jo daß jie den Preis wohl wert ilt. | 


Wie wird Effenz verfüttert? 


Man gibt jie zum MWeichfutter, troden oder mit diefem heiß angebrüht, aber nicht gefoct. 
Meitaus das bejte Weichfutter it Maismehl, im Winter aud) Kartoffeln, etwa 12 & Ejjenz dazu per 
Huhn, nicht mehr, da fie ja 2-3 Mal jo gehaltooll ijt als gewöhnlicdhes Anochenjhrot. Dann nod) 
etwas Grünfutter, im Winter erjeßt durch Kleemehl. So ernährte Hühner befinden jih wohl, 
bringen den gröhtmöglichen Ertrag an Eiern und damit auch eine fihere Rendite. 





De rt 100 
Preis: &r.- 8:40: 6:40. 1940. Sean, 


Walchwil 


am Zugerfee 


A. Walder, Geflügelhof Walde 


mit $iliale in dürich dähringerplat 5 


247 

















= 5 - EEE 
ou verkaufen; Ayo Wegen Aufräumung und vorge- 
; REGEN ETC rücdter Zeit liefere -20 
gebaut, 9 38, drei Seiten ——— = 
Stäbligitter, Mittelmand zum Aug- Ornith Bedarfsartikel als: Torfmull 





ziehen, - mit Blechböden und ladiert, 
St. 12; ferner ein zahm. Buchfinke | 
männcd. und ein Nanatienmweibchen, 
zufammen Fr. 3. 

Joh. Deler, St. Gallerftr. 48, 


zum reduzierten PBreife von 7 Gt3. 
per Kilo in Säden von 40 Kilo an, 
fo lange Vorrat 

Soh. Beeler, Rotenthurm. 


Kanindhen- und HühnersFuttertröge, 
NRaufen (Kripfen), Fußringe ic. 
SUujtrierte Preisliste verlangen. 

120- ©. $euz in Elga, Kt. Züri, 





.b = 
Yrbon. |” a 





Bas hhe 


9 


Mais! 


Den vielen werten Anfragern au 
Dfferteninjerat Nr. 131 u. 187 zu 
gefl. Notiz, daß leider die feit lange 
Beitgeführten Verhandlungen bezüg 
der Höhe des notivendigen Quat 
tums zu feinem Nefultate gefühı 
haben. ©ie wollen daher das Stil 
fchweigen entfchuldigen. «50 


> o 
Fleischmehl 
veriendet 
100 kg Fr. 42.—, 50 kg Fr. 21.5( 
25 kg gr. 11.— infl. Sad gege 

Nachnahme -14 
M.Halder, Imfelditr., Zürich-Letter 


Achtung! 


Neu und jehr vorteilhaft! 


Säaller, in welchen jedermann mi 
fügen Trauben oder Objtwein 


Mousseux-Champagner 
fürs ganze Jahr reichend, heritelle) 
fann, offeriert -10 
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Fleiichproduktion beim Geflügel. 


- Landauf, landab ilt die Anficht vorherrihend, die Geflügel- 
haltung lohne ji) nur durch die Eierproduftion. Dak Hühner und 
Wallergeflügel einen befriedigenden Nuten abwerfen fünnen bei 
der Zucht auf Schlachtgeflügel, das will man nicht recht glauben. 








md jo fuchen falt alle Hühnerbalter bei ihren Hühnern die Lege: 


tätigteit zu fördem. Mird dabei das erhoffte Ziel erreicht, Jo üt 
man zufrieden, ohne weiter nahauforjchen, ob nit auf anderem 
Wege auch ein Gewinn erzielt werden fönne. Bereinzelt hat ein 
Züchter Ihon darauf hingewiejen, daß die allgemein betriebene 
Eierproduftion wejentlich dazu beitrage, daß im Frühling und 
Sommer, in der Hauptlegezeit, der Markt mit Eiern überjchwenmt 
und der Preis für Jolche herabgedrüdt werde. Würde nun ein Brud- 
teil der Züchter Jid) einem anderen Produftionszweig zuwenden, 
jo fände der Eiermarft eine Entlajtung, und die Folge würde eine 
angemeljene PBreisiteigerung Jein. 


Sronfreich und Belgien jind die beiden Staaten, die uns hier- 
Hei als Vorbild dienen fünnen. Jn diejen Ländern wird die Fleijc)- 
produktion bei dem Geflügel jchon jeit Menjchengedenten betrieben, 
und die Produkte geniehen den denkbar beiten Ruf. Damit it 
uns nun der Meg gezeigt, ven wir gehen müllen, wir müjjen an- 
nähernd die gleihen NRallen wählen, die gleihen Zuchtziele ver- 
folgen und den Betrieb jo einrichten, wie er dort zum Ziele ge- 
führt bat. Dieje vrei Punkte wollen wir einmal etwas näher be- 
Iprechen. 

' Zuerjt weldhe Rajje ilt bei der Zucht auf Fleifch zu wählen. 
In Frankreich werden mehrere Rajjen dazu benüßt; je nach der 
betreffenden Landesgegend verwendet man Houdan, Creve-Coeur, 
La Fleche, La Brelje, Faverolle, Gatinaije und andere. In Belgien 
hauptlählicy Mechelner und rajjelofe Landhühner. Unfere Züchter 
Jind nun meilt der Anficht, die verfhiedenen Rafjen müßten fo fein, 
wie jie unjere Mujterbejchreibung fordert, Größe, Figur, Form, 
Garbe ujw. mühten jein wie bei unjern Ausitellungstieren. Das 
it ein verhängnisvoller Jrrtum. Alle die genannten Raflen, mit 
denen ganz hervorragende Poulets produziert werden fönnen, find 
in den Produftionsländern wejentlid) anders, als man jie an unjern 
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Ausitellungen jieht. Der Engländer hat die Mehrzahl diejer Raffen 
feinen Wünfchen entiprechend verändert, er hat Jie zur reinen Rajje 
in der Zucht auf Yeußerlichfeiten erhoben, aber ihre Tauglichkeit 
als Fleifhproduzent untergraben. Und der deutjche Züchter Teijtete 
darin dem Engländer SHeerfolge, er züchtete die verjchiedenen 
Raljen um ihrer jelbit willen, um Größe, Figur, Yarbe, Kamm, 
Haube, Fuhbefiederung oder jonjt etwas zu erreichen. Gier und 
Fleifh war ihm bei jeinen Beitrebungen nicht die Hauptjache, 
während in Franfreic) und Belgien gerade Das Gegenteil verfolgt 
wurde. Dort wollte man Eier und Geflügelfleijch produzieren und 
bat das Ziel erreicht, dabei aber die Yeußerlichteiten der Rajjen 
als nebenjächlidy angejehen und ihnen Teine Beachtung gejchenft. 
Und bier war die Größe, Figur, Farbe ujw. die Hauptjahe und 
hat dabei eine hohe Stufe züchteriicher Tätigkeit erflommen; aber 
die Nubleitung diejer Rajjen wurde nicht zu fördern gejucht. 
Aus diefen Zuctzielen erlieht man, da die Najjen — je nad)= 
dem Sie der Nuß- oder der Schauzudht dienen mußten — Jid) ver- 
änderten. Bei der. Zucht auf Fleilh war die Äußere Erjcheinung 
Nebenjache, bei unjferer Schauzucht üt Jie die Hauptjahe. Man 
wähle nun eine der geeigneten NRaljen und züchte jie nad) den 
erprobten Grundjäßen. Dies wäre Der andere notwendige Punkt 
zur erfolgreihen YFleilehproduftion, nämlich das gleiche Zuchtziel 
verfolgen wie der Yranzoje und der Belgier. Dies jollte unjern 
Züchtern leicht jein, wird jie aber gleichwohl viel Ueberwindung 
toten. Unjer Geihinad in der Rajlegeflügelzuht it überjättigt, 
verwöhnt; die Forderungen der Mujterbejchreibungen ind unge- 
mein fpezialiliert, und jede geringe Abweichung, ein anderer 
Yarbton, wird bemertt und als Fehler beurteilt. Dieje zuweilen 
ins Kleinliche gehende Beurteilung it uns jhon derart in Fleilh 
und Blut übergegangen, daß es uns Ueberwindung fojten wird, 
milder zu urteilen. Und doc) ilt dies unerläßlid. Wer ein Ziel 
erreichen will, der muß auch den Weg gehen, der zu ihm führt. 
Der Geflügelzühter, der mit jeinen Hühnern Yleilh erzeugen 
will, der braucht Jich nicht zu befümmern um etwaige Yarbenfehler 
oder Heinere Ramm-Mängel. Wenn das Tier nur gefund und Träftig 


iit und der beitimmten NRafje angehört, die jich für diejen Zwed 


bewährt hat. Dann it Ausjicht vorhanden, dab ji) daraus ein 
PBoulet heranziehen läht, welches Käufer und Verkäufer befriedigt. 

Und als dritter Punkt Üt zu Jagen, dab die Zucht jo betrieben 
werden muß, wie jie der Yranzoje bisher betrieben hat und dabei 
jeine Erfolge erreichte. Die zur Wleifchproduftion geeigneten 
Rafjen werden nicht auf Farbe und Federn gezüchtet, jondern auf 
raihes Wahstum und leichte Maitfähigkeit. Jenegs ijt in der Rajje 
und im Alima begründet, diejes in der zwedentiprechenden Yüt- 
terung. Wenn die Fütterung von dem bisher Erprobten abweidt, 
dann wird auc) das Endergebnis ein anderes jein. Entweder läht 
die/Quantität oder die Qualität des Fleilches zu wünjhen übrig. 
Das ilt wohl zu beadten. Wer aber dies einjieht und darnadı 
handelt, der wird mit der Zucht auf Schladhtgeflügel eine höhere 


Rendite erzielen als mit der Eierproduftion, freilih auch meh: 
Arbeit dabei haben. 


E. B.-C. 
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Bufgeben der Taubenhaltung. 


Meitherum jtellt man jich vor, eine junge gebratene Taube je: 
eine delifate, leicht verdauliche Speife. Uber mur Jelten Tann man 
fie genießen; denn ungemein groß üt die Zahl derjenigen, 
denen diejer Lederbiljen no nie geboten wurde. Bei ums gibt es 
jehr viele Taubenfreunde; aber fait alle huldigen der Zucht der 
Ziertauben. Sie züchten Farben und auch) Rafjetauben. Ihr Wunjch 
gipfelt darin, Nahzucht zu erhalten, die in Figur, Form und Zarbe 
dem Standard möglichit entipreche und mit gutem Erfolg ausgeitellt 
werden fünne. Das it ihr Zuchtziel. Ob die Jungtauben eine ge- 
nügende Größe und volle fleiihige Brult haben, darnad) wird nicht 
gefragt. Man hält Tauben zum Vergnügen, um jich an ihrem Be- 
nehmen, ihrer Farbe und Zeichnung oder an ihrem Umbherfliegen zu 
erfreuen. 

Die gegenwärtige Zeit it diefer Art Taubenhaltung nicht 
günjtig, die Yutterfnappheit nötigt zuweilen zum Aufgeben der- 
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jelben. So Tenne ich einen größeren Bauernhof, auf welchem | 
langen Jahren ein Flug gewöhnlicher Feldtauben gehalten wurd 
Es mögen.ungefähr 30 bis 40 Stüd gewejen jein. Die Nahzud 
die es bei der ungeregelten und doch einträglihen Zucht gab, far 
immer Abnehmer, indem Jie als Schlahhttauben verwertet wurd 
alt wie überall, jo war aud) auf diefem Bauernhofe der Getreid 
bau die Jogenannte Jhwadhe Seite, objchon neben dem vielen Rimi 
vieh noch zwei Pferde und eine Anzohl Hühner gehalten wurde 
Menn der Flug Feldtauben feldern wollte, jo muhte er die a) 
gemäbhten Wiejen befliegen, denn Felder im urjprünglihen Sim 
des Mortes gab es weit und breit feine. Ohne Zweifel haben d 
Tauben auf den Wiejen manches Geniekbare gefunden, aud F 
Hofe, in der Nähe der Pfeweitallung, um Scheune und Ste 
herum mag mandes Getreideförnhen gefunden worden jein. Ab 
genrügt hat dies auf feinen Fall. Die Tauben muhten no extra g 
füttert werden, oder jie fanden das Nötige bei der Hühnerfütterum 
Menn nun ein Landwirt tein Getreide baut, nur Wieswad) 
Kartoffeln und Rübli anpflanzt, jo muß er doc) Ihon ziemlich © 
flügelfutter anfaufen, um die vielen Schnäbeldhen zu jtopfen. 

Dies ijt aljo jeit vielen Jahren gejchehen, objchon der Belit 
des Hofes Jamt jeiner Yamilte jehr jparjam it. Man darf ji fü 
lid) wundern, dab allezeit Tauben gehalten worden jind. ®B 
furzem ließen mir nun jene Leute mitteilen, jie möchten nod ® 
Beginn des Winters ihre Tauben verfaufen, um jie nicht nod) eim 
Winter dDurhfüttern zu müljen. Diejfe Begründung hat mid) je 
überralcht; ich habe dieje YKamilie aufgelucht und mit ihr die gege 
wärtigen Berhältnilfe und ihre beablichtigte Taubernveräußeru 
beiprochen. Dabei erfuhr ich num, daß nicht die Hohen Yutterprei 
die eigentliche Urlahe ihres Vorjaßes jeien, jondern der Mang 
an Futter. Wenn jie 50 kg Körnerfutter in der Getreidehandln 
beitellten, mußten Jie mandhmal wochenlang warten, oder jie € 
hielten nur 10 oder hödhitens 20 kg zugeteilt. Dabei war di 
Futter jehr teuer und enthielt häufig verjchiedene Unfrautfame 
die der einfahe Landwirt gar nicht fannte. Es wurde auch d 
MWahrjcheinlichteit geäußert, daß mande diejer Unfrautjämerei 
gar nicht gefrejfen, jondern liegen gelafjen würden. Man fehl 
dies aus der Tatjahhe, daß der Futterplag — nachdem ihn Dd 
Hühner und die Tauben verlajjen hatten — von den Sperlinge' 
viel bejucht und fait den ganzen Tag belebt war. Um der unlie 
jamen Yutterbejorgung zu entgehen, hatten jich diejfe Leute en 
Ichloffen, ihren Taubenbeitand abzuschaffen, und ich Jagte ihne 
Dies werde nur möglich Jein, wenn die Tiere als Schlahttauben mi 
zum Yleilchpreis abgegeben würden. Damit waren Jie einverjta 
den, und ich gab ihnen eine Nummer unjerer Ormitbol. Blätter, 
der dureh zwei Injerate Schlahttauben gejuht wurden. 

Nie ich in Erfahrung bringen fonnte, gibt es noch viele Taube 
Ihläge, die während der Kriegsdaner außer Gebrauch gejegt wurde 
Mancher eifrige Täubler Jah ji infolge der Berhältnilje € 
zwungen, den Taubenbejtand zu reduzieren, nur noch einige ne 
Paare zu behalten oder auch) die Liebhaberei einjtweilen ganz au 
zuiteden. Dies mag mandem Taubenliebhaber jhwer genug g 
worden fein. Aber wie oft bewahrheitet jid) das Wort, dah d 
Verhältnilfe oft jtärfer ind als der Wille des Menjchen. Sp wur 
mir gelegentlich von Züchtern gejagt, daß ie einen Teil ihrer Rafl 
tauben, 3. B. englijche Kröpfer, Pfauen, Möochen, Dragons, fern 
ein Shuc g Eistauben, Luchstauben und Eichbübler, gejchlacht 
worden Jind, weil nicht rechtzeitig Futter aufzutreiben war. 
dies nicht bedauerlih? Und ich fürchte fait, der tommende Wint 
wird noc manchem Taubenbelißer die Frage nahelegen, ob er je 
Lieblinge dDurkhhalten Tann und will, oder ob er fie jo jchnell @ 
möglid als Schlahhttauben verwenden joll. Im leßteren Fall R 
leidet er einen beträchtlihen Berluit; denn Tauben, die pro Pa 
mit 10 Fr. und 15 Fr. bezahlt worden ind, haben einen Fleift 
wert von nur Sr. 1.50. Uber bejler it, willig diefen Berlujt trage 
als im Winter wegen Futtermangel die Tauben Hunger: Teidı 
lajjen. E.B. & 
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Tourenarmut, 





(Schluß. 

 &s läßt jih denten, daß die Züchter hierbei verjchiedene 
folge erreichten, je nachdem jie Mittel anwendeten und das 
jlüd ihnen hold war. Man wähne jedoch nicht, dah in einigen 
abrzehnten das Ziel erreicht worden jei. Die Fortichritte 
yaren im Einzelmen jicherlih nicht immer wahrnehmbar, aber 
e verdichteten ji allmählich und traten im Gejang der Vögel 
eutlich hervor, wenigitens für den Cingeweihten. So mag 
ahrhunderte an der Gejangsveredlung gearbeitet worden jein 
nd wenn wir das Lied eines bejjeren Gelangsfanari mit dem- 
nigen eines Landfanari oder jJonjt einer. Rajje vergleichen, 
) muß jedermann befennen, daß jegt ein gewaltiger Unterjchied 
wilchen beiden vorhanden ilt. Da verlohnt es jich, einmal die 
tage aufzuwerfen, wann hat die Gejangsveredlung die hödite 
Stufe erreicht gehabt? Etwa Mitte der 50er Jahre des vorigen 
ahrhunderts, als die Koller in einem Andreasberger Stamme 
nd auch Ipäter bei Erntges in Elberfeld auftauchte, oder als 
Bilhelm ITrute in Andreasberg und |päter Seiffert in Dresden 
ine Iriumphe feierte? Wann jtand der Kanariengejang auf 
em Höhepunft und jeit wann befindet er jich unbejtreitbar im 
ledergang? Darüber wollen wir in der nädhjten Nummer 
DEI. 

- In voriger Nummer ilt beiprodhen worden, wie ji) aus 
em Wildlingsgejang durdy Ausmerzen fehlerhafter oder dem 
)hre harter Teile der bejjere Harzergejang entwidelt hat. Die 
jeredlung Des Liedes bejtand hauptjählich dorin, fchrille Lode 
ne und harte Lautäußerungen zu entfernen. Schon diejes 
jemühen jchließt eine Bejchränfung "der Gejangsteile in Jich, 
oh geihah ie im Interejle eines guten Gejanges. Die Ver: 
efferung des Kanariengejanges war nur in der Weile möglich, 
aß die fehlerhaften Teile ausgemerzt werden muhten. Man 
yünjchte jich ein Lied, welches nur aus wohltlingenden volltö- 
enden Teilen beitand. Durch das Ausmerzen der harten Teile 
urde das Ziel nahezu erreicht. Es ijt jedoch) ganz Jelbjtver- 
ändlich, daß durd) das Wegfallen der harten Gejangsteile der 
jortrag etwas einfeitiger wurde, was aber nur zu feinen Vor: 
il geihab. Es ijt doch beijer, das Lied enthalte nur eine ge- 
ilje Anzahl tlangvoller Gejangsteile, als wenn noch einige we 
iger erwünjchte Teile mit eingefchaltet werden. Durch Ießtere 
ird der Gejamtvortreg reichhaltiger, aber durchaus nicht wert- 
ler. Eher ilt das Gegenteil der Fall, fie entwerten den Ge- 
ng. Wen esnun gelingt, Vögel zu erzüchten und gelanglid) 
Iszubilden, die möglihit frei von jolhen unerwünfchten Bei- 
aben jind, der ijt dem Ziele ein gut Stüd näher gekommen. 
- DVerdient nun ein joldher Stamm Vögel — bei dem es ji) 
iht um einen Augenblidserfolg handelt — den Vorwurf, er 
i gejanglih tourenarm, weil die harten Gejangsteile aus dem 
iede entfernt wurden? Eine große Anzahl der Züchter, welde 
t die Tourenarmut beklagen, juhen ihren Einwand mit dem 
erihwinden der Koller zu begründen. Ob diefe Tour nun 
ielic) jo Tangvoll, jo bejtridend ift, wie einige Schriftiteller 
nd Züchter in ihrer Begeilterung gejthrieben haben, das möchte 
) bezweifeln. Mancder jo phantafiereihe Schriftiteller hat dieje 
rihwundene Tour nicht jelbjt gehört, aber einige Belchrei- 
ingen darüber gelejen, und was nun mehrere gejchrieben haben, 
15 wird vom nädjten Schriftjteller vereinigt. So gewinnt 
e Tour in jeder neuen Daritellung an Wohltlang und die 
erehrer Dderjelben jteden das Urteil mit Schmunzeln ein und 
ten es mehr in Ehren als das Evangelium. 

Ih habe gelegentlih Jhon einmal befannt, daß mir bis- 
noch nie Gelegenheit gegeben war, eine wirkliche Koller in 
her Vollendung zu hören. Deshalb fann und darf ich mir 
in Urteil anmaßen. Die ausgeiprochenen Bedenten jind je- 
ch immerhin berechtigt. Denn ich Tann mir nicht voritellen, 
5 die Taufende der damaligen Züchter fih von der Koller 
gewendet hätten, wenn jie unbeitritten die Königin aller Ge- 
ngstouren gewejen wäre. Gerade die Tatjache, daß Jie nahezu 


ar 
rn, 
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verihwunden it, berechtigt zu der Annahme, die ihr gegebenen 
vielfagenden Bezeichnungen Jeien erit entitanden, als fie fchon der 
Vergangenheit angehörte. Und eine Leichenreve ift immer bo) 
geitimmt. 

Es haben jomit gewichtige Gründe vorgelegen, da die 
Koller dem Untergang geweiht worden it und ihre Gönner 
nicht imjtande waren, jie zu erhalten. Und diefe Gründe jind 
jeit Jahren jhon wiederholt erwähnt worden. Der wichtigite 
derjelben beiteht in der unangenehmen Erfahrung, daß jid) mit 
der Koller ein verhältnismäßig reiner Gejang nicht verträgt, d. 
5. dab Kollervögel nie jo gejangsrein find wie die Hohlroller- 
vögel. Auf Reinheit war aber das frühere Beitreben gerichtet, 
weil der Gejang older Vögel am gefudhteiten war. Der Kol- 
lervogel jtand jomit dem eigentlihen Zuctziel im Mege, er 
wor eine Zwilchenitation, fonnte aber als Enderfolg nicht be- 
ftiedigen. Deshalb fand er nur geteilte Aufnahme und diejer 
tleinere Kreis fonnte jein jchlieglihes VBerihwinden nicht auf: 
halten. Der andere Grund, warum er feinen Gönnerfreis nicht 
erweitern und Jih dauernd einbürgern fonnte, lag in jeiner 
\päten Gejangsteife und dem Umjtand, daß die Harakteriltifche 
Kollertour nicht von allen Vögeln eines Kollerftammes gebradt 
wurde, jondern nur von einzelnen und aud) von diefen nicht in 
jedem Vortrag. Diejer Punkt war häufig entjheidend. Ein 
Bogel eines Hohlrolleritammes bradte und bringt in jedem 
Bortrag Hohlrollen in verichiedener Lage, ein Kollervogel Tann 
aber tagelang jingen, ohne die Koller hören zu Iajjfen. Diejes 
jparfame Hörenlajjen der Koller hat eben viele Züchter in ihrer 
Begeilterung abgekühlt und Anlaß gegeben zu mandem Feder: 
frieg. Der Berfäufer lieferte nad) feiner Auffajfung feinen Vo- 
gel mit Koller und der Käufer behauptete, einen mittelmäßigen 
Sänger erhalten zu haben, der jedoch Teine Koller hören Iajfe. 
Sp entitand zum Nachteil diefer Tour mandhe Auseinanderfet- 
zung, bei welcher jeder der Beteiligten im Rechte fein Tonnte. 

Andere Touren find nicht verloren gegangen. Manche Tour 
mag früher anders benannt und auch anders gebracht worden 
jein, aber alle die vor 50 Jahren gelungenen Touren findet man 
heute noch im SKanarienliede. Da fann gewiß nicht mit NRedt 


gejagt werden, das Lied jei jet tourenarm gegen früher. Oder 
welhe Rollen waren früher vorhanden, die heute fehlen? Wer 
will jie aufzählen? — 


E. B.-C. 





Meine fünfte Zimmervoliere, 
Bon Prof. KR. 9. Diener. 


Sie war in gewiljer Beziehung die Shönjte und praftifchite 
von den Jechs, die ich im Laufe der verflojjenen fünf Jahre bejeifen 
habe. Sie war 215, Meter lang, 175 Zentimeter hoch und 55 tief; 
fie beitand aus drei Teilen, die Jeitlih aneinandergefchoben und 
duch MNiegel zulammengeholten wurden, das mittlere Teilitüd 
maß 50x 175+55 em, während die beiden jJeitlichen doppelt jo 
lang waren, jonit aber die gleichen Abmejjungen aufwielen. Sm 
Mittelitüid war ein Springbrunnen eingebaut, der durch feitliche 
Türen nah) Belieben abgejperrt werden fonnte, und der aus einem 
auf der Boliere jtehenden Nejervoir vermittelit eines Gummi- 
Ihlauches gejpeiit wurde. Die fünf einzeln ausziehbaren, je 5 em 
hoben Zinfblehböden waren mit jauberem Seeland angefüllt. 
Die Hinterjeite bildete eine dünne Holzwand, an der grüne Tannen- 
reiler aufgehängt wurden; an der linten jowohl wie an der rechten 
Schmaljeite, die je eine fleinere Türe oben und eine größere dar- 
unter aufwiejen, war ein von oben nad unten in verjchiedene 
Fächer eingeteilter Futterfalten angehängt. Es fonnten jo je zwölf 
Bögel zugleic) und ungeitört — da jie einander beim rejlen nicht 
Jahen — ihren Hunger jtillen; außerdem bejah jeder diejer Kälten 
eine Vorrihtung zum Einfangen der einzelnen Individuen. Die 
21, Meter lange VBorderjeite beitand Jozujagen nur aus Türen und 
Fenitern (dieje der Länge nach) unten, 25 cm hoch), jo daß man mit 
Leichtigkeit zu jedem Mintel der Anlage gelangen fonnte. Das 
Ganze jtand auf 45 em hohen Fühen, wurde dur) 36 Mefling- 


: Hlügelfchrauben zujammengehalten und war in fnapp 15 Minuten 
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in 16 Teile gänztich zerlegbar, ohne Anwendung irgend eines Werk: 
zeuges. Ein Drahtgefleht mit 10 mm weiten Majchen, das eigens 
müblam hatte entjprehhend hergerichtet werden müljen, überzog 
die Vorderjeite und Die beiden Seiten jowie auch die Dede; ein 
dreimaliger weißer Farbanitrich hatte das Ganze licht und freund- 
lich geitaltet. Jm Innern befanden ji als Sitgelegenheiten zwei 
itarfe, nad) allen Seiten mit dideren und diümneren Zweigen be= 
jtandene Uejte des wilden Apfelbaumes, die von der Dede bis zirka 
40 cm über den Boden herabhingen, und außerdem verjchiedene 
dichte Kiefernbüjchel. Ferner direkt unter dem Dache angebrachte, 
durd) Ichmale Geitenbrettchen entjprehend abgeteilte Schlaf- 
jtangen, auf denen je 5—7 Bewohner nebeneinander, ohne jidh zu 
lehen, nädtigen fonnten. An der Rüdwand des Mittelitüdes end- 
ic Itand ein länglicher, wenig tiefer Kajten, der drei auf gewille 
Anitände voneinander verteilte automatijche Kugeltrinigefäße ent- 
bielt; bededt war er mit einer Anzahl größerer und Eleinerer flacher 
Steine. 
von außen am Gitter angebradht, worin allerlei Grünzeug, Birn- 
und Wepfelichnitten u.a. geboten wurden. Dak die ganze Rüd- 
wand mit grünen umd harzduftenden Fichtenzweigen tapeziert 
wurde, it Jhon weiter oben angeführt worden. 


Das aljo war das Heim, welches ich meinen 17 Körnerfrejjern 
angewiejen hatte. Es ijt wohl überflüffig zu betonen, daß jic) die 
Bewohner hier außerordentlid) wohl fühlten und da die Loagia, 
wo dieje Voliere jtand, von früh bis jpät vom Gejang der fröh- 
lihen Injaljen widerhallte. 

Die anerkannten Herren waren bier 1.1 Gimpel oder Dom- 
pfaffen (Pyrrhula europaea), beide in jeder Beziehung tadellos, 
er leuchtend rot, au nach drei Jahren der Gefangenihaft noch, 
fie auffallend dunfel-jchiefergrau. Beide auferordentli) zahm, 
namentlich das Männchen, das fich, jo oft ih an den Käfig heran- 
trat, unverweilt bettelnd in die Nähe machte und ein Stüdchen 
Nub oder einen ausgelöjten Sonnenblumentern erwartete. Selbit- 
redend wuhte ich Ddiefe Jutraulichfeit angemeljen zu würdigen, 
und jo fam der zahme Kerl regelmäßig zum gewünjchten Lederbiljen. 
Auch für eimen ab und zu gereihten Mehlwurm hatten die beiden 
lebhaftes Jnterefje, und mit Jihtlihem Behagen verjpeiiten fie 
den Kerf jeweils Stüdhen um Stüdhen. Nicht minder entwidelt 
wer ihre Leiden)chaft für allerlei Grünzeug; faum waren die 
Raufen mit Vogelmiere gefüllt, jo jtellten ji als exite Genießer 
die beiden Gimpel ein. Ebenjo gerne nahmen fie die gelben Blätt- 
chen des Kopflalats jowie einen Schnik Birne oder Apfel; au 
aufgejchnittene Drangen bearbeiteten fie nahdrüdlih mit den 
Schnäbeln und höhlten fie in furzer Zeit völlig aus. Einen Schmaus 
bedeutete aber für jie die Verabreichung einer Portion getrodneter 
Ebereichenbeeren; eifrig machten jie fi) darüber her und verzehrten 
der Reihe nach jämtlihe Samenferne, während fie Schale umd 
Sruchtfleiih achtlos liegen liegen. Bejonderen Spak machte es 
ihnen, die Spißen der friichen Tannenreijer abzunagen, die an der 
Käfigrüdwand jo durhichnittlih alle vierzehn Tage neu auf- 
gehängt wurden. Lie ich den Springbrunnen jpielen, jo itellten 
ji) die zwei, jobald jie das Plätichern des Walferitrehls hörten, 
am Zugong des Baderaumes auf und trippelten ungeduldig bin 
und ber, bis die Türe aufging. Unverzüglic) jtiegen fie ins erjehnte 
Nah und pritichelten darin jo nachdrüdlich und jo lange herum, bis 
jie vor Nälje wie Mäuje troffen. Gewöhnlich waren fie dann außer: 
jtande, jih auf den niedrigiten Zweig zu Jchwingen, und es war 
tomilch onzujehen, wie fie nun am Fichtengezweig der Rüdwand mit 
Aufbietung all ihrer Runitfertigfeit nach oben turnten, bis fie end- 
lid) von einem günjtigen Pla aus den erlöfenden Sprung nad 
dem näditen At ausführen fonnten. Sie waren die Harmloligkeit 
jelber; feinem der andern Bewohner traten fie je nahe; am Futter- 
plaß ließen fie jich gelegentlich vielmehr von einem der ungemein 
feden Birkenzeilige imponieren. Nicht allzulange freilich; denn 
auf einmal hatten jie das Warten und Zufehen Jatt, und mit weit 
aufgelperrtem Schnabel fauchten jie den Frehdahs on, der mm 
doch für angezeigt fand zu verjhwinden und es nicht auf eine 
Kraftprobe anfommen zu lalfen, die für ihn hätte ungemütliche 
Solgen haben fönnen. Stark belältigt wurden Jie jedesmel, nac- 
Demyrpdie neuen Zuttermengen vorgejegt worden waren. In das 
on mir,jelber gemijchte Körnerfutter (3 Teile Haferferne, 3 Teile 
Sicitene, B: Teile Exrlen-, 3 Teile [hwarzer Diitelfamen, 3 Teile 
Megliige,n2 Teile Kanarien-, 2 Teile grauer Diltelfjamen, 2 Teile 


Auch eine Anzahl engmajhiger Zinkfvrahtraufen waren | 
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blauer Mohn, 1 Teil Hanf, 1 Teil weihe Hirfe und 1 Teil Rübjamen 
famen am Schluß nody eine Anzahl Sonnenblumenterne. Diej 
berüdjichtigten die zwei Gimpel natürlic) in exjter Linie; da abe 
au die Heinern Käfigimjajlen deren PVortrefflichteit gut Tannten 
zufolge ihrer Jhwachen Schnäbel aber auf diefen Genuß verzichte 
mußten, juchten jie den größern Kameraden, während dieje di 
Kerne öffneten, Die Lederbiljen wegzuihnappen. Die beide 
etwas langjamen Burjchen hatten da oft die größte Mühe, Jich de 
zudeinglihen Konkurrenten zu erwehren, unter denen jich be 
Jonders die Erlen- und Birkenzeifige heroortaten. Gor manche 
ölige Kern, den jie manchmal nad) einiger Zeit erjt hatten heraus 
befommen fünnen, wurde ihnen im legten Augenblid jozujage 
„vor der Naje“ nod) weggeichnappt; fein Wunder, daß fie ab un 
zu etwas neroös wurden und, wer ihnen die Sahe dann dad) 31 
bunt wurde, andere Saiten aufzogen und die Anirpje Mores lehrtenfl 

Sreundichaft Jchlojfen fie freilich mit niemand; fie fühlten fich 
der andern Gejellihaft unbedingt über. Und jo madten fie dem 
nie mit, wenn die Kleineren irgendeine Lumperei anitellten, un 
aud, nicht, wenn diefe aus irgendwelhem Grunde im Behälteh 
herumtollten oder plen= und fopflos nach allen Richtungen ausk 
einonderjtoben. Auch der Grünfint war ähnlic veranlagt. Aud 
ex lebte Jozujagen ganz für ji) und war ein ausgejprochener Stoiferäl 
an der allgemeinen Heiterkeit und dem Gejamtradau nahm er nik 
teil, das erlaubte ihm jeine Würde nicht. Dieje trug er jederzeit 
auffällig zur Schau; und fie jtand ihm gut en, gerade wie ihm jenf 
auffallend gelber Frad aud) tadellos jap. Yutraulid wie die 3we 
Dompfaffen war er nicht und wurde es auch) im Laufe der Jahr | 
nicht. Nie ließ er jich herbei, etwas vom Finger entgegenzunehmen | 
Auch ein Nupkern, der doch ein Feitejfen für ihn bedeutete, tonnt# 
ihn nicht dazu verleiten; lieber verzichtete er darauf, wenn aud) mih 
Schmerzen, wie ihm onzufehen war. Sch mochte ihn aber troßdenf 
gut leiden, war er doch, wie Schon gejagt, ein fejher Burjche. Dabe 
ein fleikiger Sänger, der jein Lied, das ja freilich feine Hochgenüflk 
zu vermitteln vermag, mit Feuer und Ausdauer jeden Tag vortrug | 
‚Jedenfalls durfte jich jein Gefang neben dem des Gimpelpaares = ' 
lie Jang nämlich nicht weniger als er — wohl hören lajfen; befondeh 
einpringlich erichallte er, Jobald der Lenz ins Land gezogen tamf 
Da ihm eine Gefähriin fürs Leben fehlte, wivmete ex jein Liebesk 
lied einem der drei Exlenzeilige, der den Anbeter wirklich mit überk 
talhender Ausdauer anhörte und gewöhnlid, exit abflog, wenn def 
Golan zärtlih werden wollte. Diefer folgte dann dem Gegen 
Itand feiner Neigung gelegentlich recht lange nah, ohne freilid 
Gegenliebe für Jein Gebaren zu finden. Sonjt aber übertraf er af 
Gutmütigfeit nod) die Gimpel; er mußte jhon ganz ungewöhnlidk 
in die Enge getrieben werden, bevor er ji mit aufgerijlenen : 
Scyrabel weitere Zudringlichteiten verbat. m diefe ihm außerf 
ordentlich peinliche Lage fam er aber jehr oft, nämlich jedesm 
wenn er mit jeinem fräftigen Kegeljchnabel Sonnenblumenfer } 
öfjnete. Bei diejer Gelegenheit erging es ihm ‚gewöhnlich nodf 
erheblicy mihliher als den Dompfoffen; faum jeder dritte Sonne 
blumentern fand den Weg in feinen Schlund hinab. Bor ihm ha 
nämlic feiner der einen unrubigen Gejellen auch nur den gel 
tingiten Nejpekt; wuhten fie doch alle zur Genüge, daß der plump 
Burjche mit dem gefährlich ausfehenden Schnabel geradezu jtrafbal 
harmlos war und man ji mit ihm aljfo alles erlauben durfte 
Er widerlegte für feine Perjon in der Tat den verjchiedenerjeits ge 
begten VBerdaiht, es Jei der eine oder andere Vertreter von Chlori 
chloris mit mörderijchen Getüjten. behaftet und zur Mihhandlum 
\hwächerer Gefährten geneigt. In gleihem Mae wer er an 
Ipruchslos; er liebte jo ziemlich alles, was den beiden Gimpel 
auch behagte, verihmähte aber Fichtenfnofpen und Eberejchent 
beeren. Dagegen war aud) er ein Liebhaber von Mehlwürmern 
und ic) nahın denn aud) Bedadht darauf, da er täglich) mindejten: 
zwei Stüd befam. (Fortjegung total). 
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Kaninchenausfuhr nach Deutichland. 





Unitreitbar leben wir in einer Zeit wirtjchaftliher Teuerum 
und fajt jeder Tag bringt uns neue Preisauffchläge- auf ri 








vens- und Bedarfsartifel. Alles nur Möglihe wird erdacht 
r verwertet, um einem berrjchenden Nohproduftenmangel nad) 
glichteit Abbruch zu tun. mn aufreibender Tätigkeit find unfere 
ten Behörden bejorgt, für unjer Land das Notwendigite 
n Auslande zu erwirten. So ilt es denn au) nicht verwunder- 
‚wenn bie und da au in Fachzeitichriften Artikel erfcheinen, 
auf dieje und jene Mängel aufmerffjam madjen, diefe und jene 
chläge erteilen, um vorhandene Mikitände zu beheben. In 
em ornithologijchen Zeitungen find des öftern [bon Abhand- 
gen über die herrichende Fleilchnot und deren Behebung durd) 
onelle Kaninchenzucht erjchienen und jene Artikel, wenn aud) 
zu optimijtiih gejchrieben, haben doc jicherlich bewirkt, dak 
Kaninhenzucht als Fleilchproduzentin, vermehrte Aufmerkfam- 
geichentt worden ilt. Sicher it, dak in vielen Haushaltungen, 
früher der Kleintierzucht nur jleptifch gegenüberjtanden, jetzt 
ge Kaninchen gehalten werden, um fi auf den Herbjt oder 
ater einen guten und billigen Braten zu fihern. Es ijt dies 
* Tatjache, die jeden Züchter erfreuen muß, der nicht allzu 
eitig an der Rofjenzucht hängt. Umfo betrübender ijt es aber, 
m man in der Zeitung liejt: „Kaninhen für. Deutjchland. 
t der Station Altitetten bei Zürich jind etwa 1200 Kaninchen 
) Berlin jpediert worden. Die Tiere wurden in der Um- 
ung von Altjtetten zulammengefauft. Es follen nod) weitere 
msporte folgen“ (Appenz. Zeitung.) Da nod) weitere Trans- 
te folgen jollen it flar, haben doch Agenten ihre Tätigfeit 
) in den Kantonen Thurgau und St. Gallen aufgenommen 
joll am erjteren Orte mit dem Abtransporte [don begomnen 
den jein, wie ein Injerat in der „Schweiz. Bodenjeezeitung“ 
(würdig macht ; denn dort wird den Mitgliedern eines Ver: 
zur Kenntnis gebracht, daß der Kaninchentransport auf Diens- 
den 26. September feitgefeßt worden fei. 


It es dur den Kompenjationsverkehr Jhon zur Notwen- 
eit geworden, Eijenbahnzüge voll unjeres Shöniten Viehs ins 
land rollen zu lajjen, jo jehe ich nicht ein, daß nun ohne 
teres die Kaninchen nachfolgen follen, daß um eines momen- 
m Vorteils willen die Kleintierzucht Jhwer gejchädigt werden 

Es wird wohl niemand die Behauptung aufitellen wollen, 

unjere jchweizeriihe Kaninchenzuht in produftiver und 
itativer Hinjiht jo auf der Höhe ei, dok ohne nachteilige 
jen taujende von Kaninchen ausgefchieden werden fünnen. 
) die wirtichaftlihe Seite jollte hier mehr berüdjichtigt werden. 
) Kaninden & 21/2 Kilo Totgewicht geben Ichon 25 Zentner 
inhenfleild, ein Quantum, das gewiß für den eigenen Konjum 

I hätte verwendet werden Tönnen, zumal bei den jegigen enorm 
m Sleilchpreifen. Es mögen ja die Webernehmer von Kanin- 
Jammelitellen oder die Auffäufer, das eine oder andere nicht 
ht haben, jie mögen im guten Glauben handeln, aber einen 
üt leilten jie der Allgemeinheit nicht, eher ihrem Portemon- 
« Im Interejje unjerer Züchter liegt es wahrlic) nicht, daf 
Dieje Weije der Tierbejtand dezimiert werde, und jei der 
‚€ meiner Zeilen: Behalten wir unjere Kaninchen bei uns 
er Schweiz; denn feiner Tann willen, ob nicht noch die Zeit 
mt, wo ein „Ehüngeli“ im GStalle befjer it, als die durd) 
jegigen Verkauf gelöjten „Bagen“ in der Tale. Z. T. 





— 


Die Roccoli im Teiiin,*) 





Dem Fremden, welcher die jhöne Umgegend von Lugano 
wandert, fallen die vielen eigenartigen niedrigen vieredigen 
ne auf, welche fajt jeden Hügel frönen, meijt mit Efeu und an- 
‚Schlingpflanzen dicht bewachlen und heute im Zujtande 
3 mehr oder minder fortgeichrittenen VBerfalles. Fragt er 
ihrer Bedeutung und ihrem Zwed, jo antwortet man ihm: 
coli“ (d.h. Türmen). 


Viele ältere Tefliner aus dem Süpdteil des Kantons, dem 
vceneri, |prechen und hören diejes Wort mit jehr gemijchten 
ihlen. Es erwedt in ihnen, wie Foritmeilter W. Kehler in der 
Iweiz. Jagdzeitung“ ausführt, freundliche Erinnerungen aus 





*) Aus „Satjon-Zeitung des Bund“ vom 15. Auguft 1916, 
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ihrer Jugendzeit, wo der Bogellang mit dem roccolo nod) blühte; 
und [chmerzliches Bedauern, dal jene Ichönen Zeiten und Sitten 
heute vergangen und verihwunden find. Das Wort felbit ilt in 
jeiner eigentlichen Bedeutung nur im Telfin und den angrenzenden 
Zeilen Oberiteliens befannt. Giovanni Anaftali erzählt in feinen 
lebensfriihen Schilderungen aus der. „Vita ticinese“ den wohl 
glaubhaften Scherz, daß auf die Meldung von Zollwächtern im 
Menprijiotto, fie hätten einen roccolo in voller Tätigkeit überraft, 
die Drabtweilung von Bern aus erfolgt jei: „Spedite roccolo“, 
d.h. „Sendet den roccolo her!“ 


Der Bogelfang mitteljt befonders hergerichteten Bogelherdes, 
denn etwas anderes it eigentlich der roccolo nicht, it uralt und ja 
auch aus unferer eigenen Vergangenheit, jtellenweije fogar nod) 
aus der neuern Zeit, hinlänglicy befannt. Jm füplichen Teifin 
hatte ji) diefe Sitte ganz befonders aus dem Grunde eingebürgert 
und ausgebildet, weil in der langen, trüben und dumpfen Zeit 
der Unterdrüdung dem Volfe andere edlere geiltige Unterhaltungen 


‚unbefannt blieben, auch) Schiegewehre nur vereinzelt zum Jagd- 


betrieb gejtattet wurden umd andererfeits dur diefe Gegenden 
eine Hauptitraße der Zugvögel führte, jo dab eine unter Umitänden 
bedeutende Ergiebigkeit des Kanges verbürgt wer. 


Die Geitalt des roccolo ijt die eines vieredigen Turmes mit 
einem Stodwerfe. Unten tritt man aus einer Heinen Borhalle 
durch Die Eingangstür in einen dunfeln Raum zur Unterbringung 
der erforderlichen Gerätjchaften, Nete, Käfige für die Lodoögel ulw. 
Eine äußere Treppe führt dann zum Oberjtod, der nad) einer 
Seite offen, oder doc) nur zur Hälfte mit einer niedrigen Bretter- 
wand verkleidet ilt, hinter welcher jich der Vogeliteller verbergen 
farın. 

Bor dem Turm auf jeiner offenen Seite befindet ih ein halb- 
Treisförmiger freier Plot, der Fangplat, der von Gras und niederem 
Geiträuch bededt und von mehreren Reihen Leubholzbäumen ein- 
gefaht üt. Ar diefen Stämmen werden nun die Nee jentrecht 
aufgeitellt, jo dal gewiljermahen ein mehrere Meter hoher, oben 
offener Nebtäfig hergeitellt wird, der durch eine einfache Zug- 
vorrihtung vom QTurme aus gejchloffen werden Tann. Die Nebe 
jind blaugrau gefärbt, jo daß fie ich gegen den Himmel möglicpit 
wenig abheben. Der Turm jelbit jfoll mit Rankten und Schling- 
gewädhlen möglihit bewachlen ımd verdedt fein umd die ganze 
Anlage den Eindrud wilder Natürlichkeit machen, um den vorüber- 
ziehenden Vögeln nicht unangenehm aufzufollen. Ein derortiger 
roccolo, wie fait jede landbegüterte Familie im füdlichen Tejlin 
in eignete, fam jchon vor Hundert Jahren auf mindeitens 500 Fr. 
zu Itehen. 


Auper den Neben gehören noch zum Fang die Lodvögel 
(uccelli di muta) *), welche teils in Käfigen unter der Eingangs- 
balle und an den Bäumen aufgefangen wurden, um dur ihre 
Stimmen die Zugoögel anzuloden; teils an Schnüren auf dem 
Jangplaß angebunden waren, um als Schauvögel zu wirken. Zu 
ihnen muß auc nod) die Lodeule (eivetta), meilt ein Käuzchen, 
gerechnet werden, weldhe ebenfalls durch ihre Bewegungen die 
fremden Vögel aufmerffam machen jollte. 


An weiteren Gerätihaften waren dann nod erforderlich eine 
Anzahl einfacher Flöten und Pfeifen zur Nahahmung der Bogel- 
timmen, welche wie ein Rojentranz um den Hals getragen wurden, 
und die randelli, d.h. durd Flechtwerf verbundene furze Stöde, 
die, fächerartig in die Luft geworfen, den Eimdrud eines freilenden 
Folten hervorrufen follten. 


Der Fang jelbit entbehrte nicht einer gewillen Romantit und 
Spannung. Er fand vorzugsweile zur Zeit des Herbitzuges itatt. 
Nod) vor Tagesgrauen mußte der Bogelfänger (racoladore oder 
ucellatore), entweder der Beliter jelbit oder ein bejonders an- 
genommener Fänger, meilt aus dem Bergamaster Lande fommend, 
mit einem Gebhilfen an Ort und Stelle jein und alles möglichjit 
geräufjchlos zum Yang vorbereiten. (Schluß folgt.) 


*) MWörtlich „Maufervögel“, weil nämlich diefe unglüdlichen Ge- 
fangenen fajt den ganzen Winter und Sommer im dunfeln Gewahrfam 
gehalten wurden und nun im Herbjt mauferten, und wenn fie endlich 
wieder an Licht und Sonne famen, den Frühling im Anzug wähnten 
und mit ©ejang begrüßten, 


u 
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Nachrichten aus den Vereinen. 





An die Seftionen und Ginzelmitglieder! 
Werte Sportsfollegen! 

Wir erfuhen Sie hiermit, die Fußringe 
für das Naher 1917 bis jpätejtens den 
30. Oftober a. e. bei unferem Vizepräft- 
denten Heren WU. Bifchof, Bahnbofitrage 
Nr. 33, St. Fiden (St. Gallen) zu beitellen. 
Um Nachbeitellungen zu vermeiden, erfuchen 
wir Sie, den fejtgefeßten Termin einhalten 
zu wollen. 

Mit Sportsgruß 
Der Verbandsporfitand. 


* * 
* 





Schweizeriiher Kanarienzüdter-Berband. Protofollauszug von de 
erweiterten VBerbandsvorjtandsjigung am Sonntag den 15. Oktober 1916 im 
Keitaurant „Dufour“ in St. Gallen. — Uls Delegierte waren anwejend: 
Vom Verein der Züchter und Liebhaber edler Gejangsanarien in gürid 
die Herren I. Baumann und %. Eißler; vom Verein „Fringilla Canaria“ in 
Zug Herr Ih. Speisegger; vom Kanarienzüchter-VBerein Herisau die Herren 
Heeb, Graf und Wnß; als Vertreter der Einzelmitglieder Herr Kopp-Ktolle 
von Yarau; und vom engern Verbandsvorjtande die Herren M. Gähmiler, 
A. Bilhof, U. Eggenberger, K. Ludhjlinger, E. Klethi und E. Kreß, Tele 
graphic haben jich entjhuldigt die Sektionen „Kanaria“ Schaffhaujen und 
Sing- und Ziervögelliebhaber-Berein Ortsgruppe Bajel. — Mit einer Furze:ı 
Begrüßung eröffnete Herr VBerbandsprälident Gähwiler die Situng ım 
Uhr, unter Bekanntgabe folgender Tagesordnung: I. Protokoll; II. Verbands 
prämiierung; III. Weltbundesangelegenheit; IV. Entgegennahme vo 
München und Anregungen der Sektionen und Einzelmitglieder; V. Al 
gemeine Umfrage. — Traft.I. Das Protokoll der erweiterten Borjtande 
ligung vom 21. November 1915 wurde verlejen und genehmigt. II. Be 
bandsprälident Herr Gähwiler teilte mit, daß der Sing- und Ziervöge! 
liebhaber-Verein Ortsgruppe Bajel unter Mitwirkung der „Ranaria” Balı 
die diesjährige Verbandsprämiierung im Rejtaurant „Greifen“ in Bal 
Durchführen werde. Der vorliegende PBrogrammentwurf fand bis auf Hein 
ANenderungen allgenteine Zujtimmung. Anmeldeihluß: 30. November 1910. 
Die Programme mit Anmeldebogen werden den Mitgliedern nächitens 3 
geitellt. Die Berbandsprämiierung, die am 10., 11. und 12. Dezember d. 
jtattfindet, umfaht Gejangs-, Gejtalts-, Sarben- und Baltardfanarien (Selbi 
zucht- und Allgemeine Klaffe) jowie in und ausländilche Vögel. Als Prei: 
richter amten u. a. die ER €, Braun in Brugg und PB. Krichtel in Zürid 
Auf Antrag des engeren Verbandsvorjtandes wurde einitimmig bejchlojjen;, 
einen groben, jilbernen Wanderbeder anzujhaffen, und joll derjelbe erit- 
mals an der VBerbandsprämitierung in Bafel in Konkurrenz fommen. An die 
Mitglieder des Verbandes gelangen goldene und große und fleine jilberne 
VBerbandsmedaillen, ar BieienlaEn des MWeltbundes mittlere und Fleine jil- 
berne Weltbundesmedaillen zur Vergebung; überdies jind nod) Jchöne Ehren- 
preije vorgejehen, um welde alle Ausjteller Eonturrieren Tönen. — 
111. Herr €. Klethi als Sefktionsführer der Weltbundesjeftion Schweiz vor- 
las ein Schreiben von Herrn Nydeggen, wontad uns der Meltbund in diverien 
PBuntten entgegenfomnten will, damit wir die Weltbumdesjettion zu einer 
Landesgruppe erweitern könnten. Nach gewalteter Disfuljion wurde bes 
ichloffen, an einer Hauptverfammlung hierüber Beihluß zu fallen. — 
IV. Unter diefem Traftandum fan die jchwierige Futterbeihaffung zur 
Sprahe, und wird der VBerbandsvoritand jtetsfort jein Möglichites tu, 
um Futter zu bejhaffen. — V. Das Präjidium erfuhhte um rajheite Auf- 
gabe der Fußringbejtellungen für 1917. — VBerbandspräjident Herr Güb- 
wiler verdanfte allen Erfchienenen das allgemein rege Interejje und erfläcte 
die von bejtem Geijte getragene Ber Jammlung. um 5% Uhr als gelüleiiche 

Der I. Aktuar: €. Kreb 


Oftfchweizerifcher 
Taubenzücdhter - Verein. 


Merte Taubenfreunde! Bon unjerem 
jeweiligen, Ende des Monats erjcheinenden 
Vereinsinferat, das für unjere Mitglieder 
unentgeltlich den Kauf und XVerfauf 
bon Tauben vermittelt, wird, wie bis jeßt 
die Erfahrung lehrt, leider zu wenig Ge= 
brauch gemacht und möchte Unterzeichneter 
auf die befonders günstige Gelegenheit noc)= 
mals hinweifen. Wer ein oder mehrere 

a Paare Tauben zu verfaufen bat oder zu 
faufen wünjcht oder zu vertaufchen geneigt ilt, wird höflich erjuht, dem 
Bereinsjefretär Schriftlich Nachricht zu geben. An letter eingehende Dfferten 
oder Kaufsgefuche werden von ihm umgehend dem betreffenden Snijerat- 
aufgeber zugejandt, und fan fich derjelbe dann mit dem Käufer oder Ver- 
fäufer in Verbindung jegen. Da auf diefem Wege den Vereinsmitgliedern 
bedeutende Vorteile erwachjen, fei bejonders darauf aufmerffam gemacht. 
— Die Moiterei Egnah) (Thurgau) ift in der Lage,. unjern Mitgliedern Roh- 
gerjte und Weizen abgeben zu fönnen; erjtere zu 44 Fr. pro 100 Kilo und 
legterer zu 47 Fr. pro 100 Kilo. Es wäre jedem Taubenliebhaber und Yüchter- 
follegen zu empfehlen, jich davon einen Wintervorrat anzujchaffen, zumal 
wahrjicheinlich die Yutterpreije diefen Winter eher noch jteigen werden. — 
Der Ausitellung in Derlifon (3.6. November 1916) bitte gebührende Auf- 
merfjanteit zu Jchenfen. Ernjt Yug. Simmel, Sefretär. 
















































Schweizerifher Hajenfaninhenzücterstlub. Werte SKlubfolleg 
Mit Befriedigung machen wir Ihnen die Mitteilung, daß eine Klubfollef 
nad) Luzern zuftande gefommen ift. Bon 35 angemeldeten Tieren haben 
22 Stüd in die Kolleition angemeldet. Es dürfte dies die erite Ausitell 
jein, wo jo viele Vertreter unferer Rafje gezeigt werden. Hoffen wir a 
daß nicht nur quantitativ, Jondern jpeziell auch qualitativ dies der Fall 
wird. Zugleich ergeht an jJämtlihe Mitglieder die Einladung, an der $ 
jammlung in Luzern zahlreih zu ericheinen. Wir hoffen zuverfichtlich, 
größere Anzahl Hajenzüchter, die dem Klub nod) nicht angehören, dort 
grüßen zu können und laden jie zum Beitritt in unfern Klub. freundlich 


Mit Zühtergruß 
St. Fiden, 20. Dft. 1916. Der Präfident: Ant. Schürp 
* * N 


Schweiz. Klub der Rhodı 
Sslands-Züchter. 





Allgem. Schweiz. Junggeflü 
ihau, Tauben und Geräte-% 
jtellung. Grfreulih ift die I 
nahme an unjerer Veranjtalt 
durch Anmeldung und Spendier 
bon Ehrengaben um unfere 9 
jteller aufaumuntern. — An Eh: 





ö Sappel Fr. 10.— als Gabe 
Prämien für die Mitglieder des ©. 6.-3.-B. Für die Mitglieder des © 
d.R-3.-3. Fr. 10.—. Bon Herrn Dr. ©., Jgüri) 7. Bon Herrn U. A 
Wohlen als Aufrundung eines Standgeldes %r. 3.—. Allen unjern © 
dern den herzlichlten Dank. — Zur gefl. Notiz: Unjere jämtlichern Ch 
gaben werden nädjte Woche im Schaufeniter der Herren Gebr. Balt 
berger, Juwelier, Züri, Bahnhofjtraße 74, für einige Tage ausge 
werden. 2 Für die a | 
Der Prälident: J. Kelle 
* 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn-Züchter. 


Werte Klubfollegen! Siei 
den hierdurch ergebenjt ci) 
laden zur Drdentliden Hei 
Berfammlung auf Sonnta 

22. Oftober 1916, mittags 27 
Br Dlten, Wirtihaft j 
„Beldfhlögchen“, zur Behr 
Iuun der nachstehenden Gejcht 

Verlejfen des Brotofi 

2 3 Wahl bon drei Abgeordn 
an die Delegiertenverfammlung der Abteilung „Heflügeudht" in Luz 
b) Antrag des Voritandes betreffend Neijeentjchädigung an die Delegiei 
3. Belprehung und Punftierung von zwei Stämmen in rebhuhnfarbig 
jelpftändige Beurteilung durch die Anwejenden; 4. Ausiprahe der Zü 
über ihre Erfahrungen umd die Fütterung der diesjährigen Bruten; 5. 
flügel- und Yuttermittelbörje. 
Mir erwarten namentlich regen Belud) unjerer Kollegen aus 
Kantonen Bern, Solothurn und Wargau. Mer um die Mittagszei 
Dlten anfonmt, beteiligt jih am gemeinfamen Mittageffen zu Fr. 1.5 








„Seloihlögchen“. Der Klubvoritand. 
* * 
Bevorjtehende Ausstellungen. 5 
Horgen. Allgemeine Geflügel-, Kaninchen, Meerjchweincdhen-, Taul 


Sing- und Ziervögel- Ausftellung am 21. und 22. Dftober 1916. 
Berlojung. Anmeleihluß 5 Dftober. 

Derlifon. Allgemeine Schweizer. umaggeflügelihau ih Geräte- „Nusitel 
mit Rhode-Jslands-Abteilung, jowie Taubenjhau des Mitteljchwe 
QTaubenzüchter-Vereins vom 3. bis 6. November 1916. nei 
16. Dftober. 


Brieffaften. 4 

— C. B.-G. in Z. Gie werden meine Jchriftlihde Antwort und 
Profpekt der Kregihmannihen Buchhandlung erhalten haben. Lajjen Si 
mn in einer Buchhandlung Dieje Bücher zur Einlicht vorlegen und tri| 
Sie dann eine Wahl, je nachdem Sie Jich diefer oder jener Bogelakii 
zuwenden wollen. | 
— €. Sp. in Ch. Ihre Karte verdanfe ich beitens; ebenfalls die ni 

lihe Mitteilung. Freundlihen Gruß! \ 
— W.W. in Sch. Shre freundlichen Zeilen haben mid) jehr ge! 

und werde diejelben in nädjjter Nummer gerne erjcheinen laljen. 5 
nimmt ji Herr 6. Sch. in B. und noch andere Züchter unferer bi 
tändigen Tauben Ihr Schlugwort zu Herzen und greift wieder einma 
Feder, um eine der heimischen Raljen in den Kreis der Beiprehung zu hi 
— cd möchte Ihnen empfehlen, Jich einen der Ichweizeriihen Taubenzüt 
vereine anzulchliegen. Ihrem MWohnorte nach dürfte der Mittelfhweizent 
Zaubenzücter-VBerein ‚für Sie die geeignete Verbindung fein. Präjide, 
Herr Arhhitett Nüegg in Brugg. Sie werden da ntande Anregung umd? 
friedigung finden. 
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— E.A.G. in A. Ihr Vereinsbericht findet in diefer Nummer Auf- 
hme. Den Schlußlat aber betreffend Dr. Trübenbads „Geflügel-Melt“ 
’e ich geitrichen; denn niemand wird verlangen fönnen, daß die Ornithol. 
ätter im Textteil für ein anderes Yachblatt unentgeltlich Reklame maden. 
ten Mitgliedern jollte dody auch das Hemd näher liegen als der Rod. 
erjt dürfte erwartet werden, daß die Mitglieder die Ornithol. Blätter 
ten, und wer dann noch ein deutjches Yachblatt leferr möchte, der fann es 
tun, und dann mögen Sie die nötige Auskunft geben. 

— Th.B. in N. GSeds der gejendeten Photographien habe ich zum 
Ihieren ausgewählt; die übrigen jende ich Ihnen zurück mit beiten Dant 


weibchen hat vor jeher zuweilen hohe Anforderungen an die Geduld des 
Hüchters geftellt. Diefe Zucht gelingt nicht immer, und Ichon mancher Lieb- 
haber hat vor dem Erfolg die Geduld verloren. Sie find nun der Anlicht, 
die Kanarienweibchen jeien jchuld, dak es zu feiner Brut gefommen ilt. 
Das ijt ja möglich), fie fönnen aber im folgenden Jahre tauglicher fein. Sch 
fan da nicht raten, ob ein Wechfel der Weibchen Erfolg haben wird. Soldye 
Yuchten find eben unjicher, und das Verhalten der Vögel ijt unberechenbar. 
— Die Mitteilung, dak Ihnen die Kohlmeischen die zum Trodnen ausge- 
legten Nüffe in einem Ejtrichzimmer geplündert und einen Teil davon geholt 
haben, ijt erflärlich. Selbjt ins Wohnzimmer ift Ihnen die Kohlmeife gefolgt 


"Shre Bereitwilligfeit. Gerne gewärtige ich nody einige Ihöne PWhoto- 
iphien, und wird der Verlag Sie gerne entjprechend entichädigen. 

— Frau St. in Ch. Wenn die Laufenten diesjährige Februarbrut 
d umd jchon jeit Auguit gelegt haben, fan der Klimawedhlel die Lege- 


und hat Dort nad) Nahrung gelucht. 


wollen gegen die freilebenden Vögel 


ije bewirkt Haben. Ju reichlich füttern Sie nicht; Sie mülfen fich eben ge- & 


den, bis die Enten ihre Legetätigteit wieder aufnehmen. 
fte es jein, wenn Sie dem Jutter eine Gabe Walded-Efjenz beifügen. 
d beobachten Sie, ob etwa die Enten während dem Weiden ein Ei verlieren, 


— H.N. in W. Die Baltardzuht mit Dijtelfinthahn und Kanarien- 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaltor E. Brik-Üprrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelepbon Borgen 88.2), zu richten. 


Vorteilhaft 


Iheinungen jtatt unfehlbaren; Seite 
itatt Wtontiola. 





Einfendungen für die nächfte Nummer mäffen fpäteftens bis Mittwoch fräh eintreffen. 


>= Anzeigen. 








ferate (zu 12 ts. refp. ı2 Pfa. für den Raum einer Plein 
L an die Buchdrucerei Berichth 


im tommenden Winter Not genug werden leiden mülfen. 


Dies beweilt, daß die Vögel zutraulic) 


find, der Men) aber diefes Zutrauen nicht immer verdient. Ihr Wohl- 


freut mid) um der Vögel willen, weldye 
E#B£O 
* 


Berihtigung zum Artikel „Meine Blaudrofjeln“ von Prof. Diener. 
In der legten Nummer jollte es heißen in der 1. Zeile: unfaßbaren Er- 


345, 1. Spalte, 31. Zeile: Monticola 


fpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbeftelfungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
aus (vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) in Hürich einzufenden. 





Marktbericht. 
ei. Städtifer Noshenmarft 


bom 13. Dftober 1916. 


fuffube bedeutend fchwächer. &3 
ten: 





B per Stüd 

E . . dr. —.215bi8 Fr. —.24 
Incier nn te 
‚per Hundert „ —. — „ „—— 
veeshühtter. 3.507,45 
BHO IE... SO A470 
ıghühner TOR er, 29:50 
a 2802 
Ela, 140, „—— 
en 400, bl 
Be... 7:50: ..-,-29.60 
uthühner Se 
iben . 90 LO 
ee 8.40 
| ken —— ,. u re 
N — ,„,10-— 
chmweinden „; 1... —— 


aeg 


j Zu verkaufen. 


erfaufe einen fhönen redf. Zauf- 
merpel, 1916er Sulibrut, oder 
aufche denjelben an eine jolche 
& 3. Anderegg, 

. Gurtberg, Lichtenfteig. 


g ” 
eabühner 
BEE 16er Brut RE 
Legen, Fr. 4.50 per Stüd, Nächit- 
£ Sr. 3.50 p. ©t., 4 Mte. alte 
2.70 p. ©t., 3 Mte. alte Fr. 2.40 
öt., junge Gänfe, Enten, Truten 
fauen billig, verjendet per Roit 
Jahn gegen Nachnahme -13- 
(En gros und Detail) 
MM. Halder, Zürich - Ketten. 


en nn 
Zu Faufen gefudht. 
a 


—10 Stüd VBelg. Brädel, 16er 
t (Sungb.). Offerten an 
' 6. Widmer, Ebnat=Stappel. 












jez: eremanmaln 
Grosse 
Ornithologische 


Aussiellung 


21., 22. und 23. Oktober 1916 
in der Turnhalle und im Sekundarschulhaus 


Rassegeflügel, Tauben, Kaninchen 
Pelzwaren, Gerätschaften, Vogel- 

Schutz etc. 
Kaninchenmarkt - Tombcela - Eintritt 50 Cts. 


Das Ausstellungskomitee des Ornith. Vereins Horgen 
Nmssmuır meer: 


UT a ou verkaufen. 


Zu verkaufen. 


WIEELTSOTTER, 
Derkaufe 2—3 Stüd prima weiße 
Br. =» Vhinnen, Stüd 
dr. 2 bis ee \ Baar, En blau= | ——— - 
gehänm., U’bin fchtvarz, furzjchnäbt., 3 | j 
8, 3, 1 Paar rotgehämm. unge, u verfan en. 
Kreuzung einer Brieftaube u. Ringel- | 1 Flug Raffentauben, wie Elfter, 
taube, &r. 4, 1 jchönes Baar fahle | Brager-Hochflieger u. Eistauben, per 
Schaubriefer Fr. 6, 1 blauer Br.- | Stüd Fr. 1.50 bis 2.—; fowwie einige 
Xber, Lütticher = Abjtammung. In | diesjährige, rebhuhnfarb. Italiener- 
Zaujch nehme prima weiße Brief» bähne ä Fr. 5-8. Alles Abjtam- 
tauber, 2 Stüd. -78- mung von mit I. u. 1]. Preis prami- 
gr. Sted, Wallbach (Aargau).  ierten Eltern. =76« 
Tausch! # | Sriedr. Brader, Herzogenbuchfee. 


S ie burg.-LZerhen, I: | ; 
e 1 geibe Eifter,"erhtief ‚Nrankheitshlher sofort abzugeben: 


0.1 gelbe Eliter, erjtklaij. 
Ferner taufche: -63- tfa 14 Stüd Gelb- u. Braune 
1.1 blaue Strafier, o. 3, ‚ elmer, aus eritklafjiger Zucht, Eltern 
0.1 fahl, m. rot. BD,, mehrmals erjter Preis, einzeln A 
1.0 dunfelgehämmert Br. 8, famthaft etwas billiger. 
gegen foldhe i. [ehmwarz, Ia. &. Diefenmann, Av. Beaulieu, 
CH. Kühnle, Del&mont. | »49- Raufanne. 





-62- 








 geihecte Berner-Halbjehnäbler, 0.1 
‚ Briefer, weiß, 0.1 dito, blaugeh., mit 
| gejehl. Ring, 0.1 rotgeh., 2.0 blau= 
geh. Alle zuchtfähig u. prima Tiere. 
|: 68= Gerber, Berg, Zäziwvil. 



























1.1 Gugger-W.-Schn.; 0.2 jch.- | 


‚sehen + Grjtfl., zitterh. Pfaus- 
+ tauben, in weiß, jchwarz, 
gelb u. blau, p. BP. Fr. 8; Mohren- 
Iföpfe (1.1) Fr. 5; 1.1 Gelbdacher 
St 6; Koburgerlerhen (1.1) Fr. 8. 
| 66- 9. Scholl, Hafnerftr. 7, Zürich 5. 





Zu faufen gejudht. 


WE Kaufe ei 
1.1 gelbe Brünnerfröpfer, 
0.1 blaue dito, 
| jedoch nur ganz prima. Offerten an 
d%. Wyder, Fluhmattitr. 56, Zuzern. 


San 


| Zu verkaufen. 


ME Pfauen al 

1 reinweißes Männchen, 1915er, 
| $r. 120; 1 fchediges Männchen, 1er, 
| Kreuzung zwijchhen weißen u. blauen 
| Bfauen, Fr. 40; 1 jchediges Weibchen, 
mit 2 normal gefärbten Jungen, alle 
3 3. 65; ferner 1 jehr jchönen, 
| ftarfen Fafanhahn, Kreuzung zivisch. 
| Königs: u. Silberfafan, Fr. 24, hat 
zu berfaufen «60m 
Johann Rohrader, Lienz, Tirol. 


»72= 














| 
| 
| 
| 
} 
| 





‚ Aanarlen-Vorsänge! 


Habe nun einige jehr tiefe, feine 
Seifert-Hähne von 1915, auf vollem 
Gejange, abzugeben. Preis Fr. 18, 
20, 25—830, ebenfo einige jehr jchöne 
Sänger von 1916, zu Fr. 12, 15, 18 
bis 20. NRelle Bedienung und gute 
Anfunftgarantiert. Probezeit8T. -0 


Ö eannof 


Züchterei edler 
Kanarien 


Seifert-Barzer 


bon höchitprämiierter Abftammung, 
Männden, Maibrut 1916, das Stücd 












zu Fr. 10. -67= 
Theophil Borer, Kleinlübßel. ; 


Bei Unfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz, Blätter für Ornithologie und Kauinchenzugt“ Expebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen. 
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Schweizeriicber GHefliiaelzucht - Derein. 


Allgemeine Cchweizeriithe Sungneilügel-utjan 


und Geräte-Ausftellung, mit Rhode-Islands-Abteilung, fowie 
Tauben: Schau des Mittelfhweizer. Taubenzüchter - Dereins 





durchgeführt vom Schweizerifhen Alub der Rhode-Islands-Züchter. 
Ueber Fr. 609. — 


Programme und Anmeldeformulare jind zu beziehen bi 


vom 3. bis 6. November 1916 
in den Sälen der Brauerei ©erlikon 






* 
2 


Anmeldefhluß: 16. Oktober 1916. 
im NAusftellungspräfidenten 8, Keller, Wollishofen-Zürich 2, 


Ehrenprämien. 





Zu verkaujen. 





| 


I 
| 


Kaninchenzucht‘“ (Buchdruckerei Berichthaus, Zürich) ist |preuer, Haferjpreuer, Hundelud 





1.3 Wildenten A Fr. 5, -70= | 
1 Baar Waldfauze A Tr. 5, | 
1 ' aiDe QTurteltauben Fr. 5, 
1 Lachjtauben Sr. 9, 
1 Ningeltauben Fr. 5, 
2 Dohlen A Ft. 8. 
Offerten gefl. an 
RK. Zepf, Volieren-Verwalter, 
Schaffhausen. 
Kanarien! 
Sebe nod) einige Hähne, Heißige 
Sänger, A Fr. 5 ab. 74. 


6. ‚Roehm, La Crottaz, in Vevey. 


Tea aıtı a U 


Sn verkaufen. 





Ki fchöne, ichladhtreife Kanine 
= chen, per 1 kg Lebendgewicht 
zu Fr. 1.90, portofrei. -64= 
Daniel Scherrer, Briefträger, 
Sams (St. Gallen). 


aufe 1.1 33. W.-Haninden, 
Mte. alt, Shwarziched, jehr 
hön, werden erjtfl., zu Fr. 28. In 
Taufhh nehme nur jchöne Berner 
Kanarien-Männden. -77« 
Anton Scherrer-Schär, Bazenheid. 





Jet 





In verkaulen oder vertauschen. 


41/5 Mite. alte B. R., von I. pram. 


18 Rfbd. Zibbe, 69 cm lang, das Stüd | 


Fr. 18—20. In Taujh nehme ein 
Flobert, Obit, oder jonjt Pajjendes. 

Beter FKiiher, Schmied, Matten 
-Öl- bei Snterlafen. 











Zu Taufen geiudt. 








Kaufe fortwährend 


olal- -Aaninchen 


zu den hödjiten Tages PBLEIER. 
Hermann Portner, Bünpliz, 
Kaninden= u. Geflügelbändler. 








Zu dverfaufen. 





Zu verkaufen. 


Ein 2 Jahre alter Laufhund, guter | 100 kg Fr. 42.—, 50 kg Fr. 21.50, 


Stecher u. Verfolger, 
Kann bier probiert werden. 
Aug. Hügli, Trubihaden (Bern). 


Schiwarziched. 


| 
| 
| 
| 
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Ka u Suchweie 
= Für Züchter! »- | a 


 Widen, NReisfuttermehl, SKnod 
Im Verlag der „Schweiz. Blätter für Ornithologie und| 







































fchrot, Kleemehl, Ausmahleten, 
| pbosphor!. Jutterfalt, Haferflo 
Kaltgrit, Weichfutter, Johannist 
 gejchroten,, Kanarienfamen, 


Torfmull. in Ballen 2c. empfiel 


zu beziehen eine Serie von 6 Tabellen: 15 MR, Epert, 4. Kornhaus, 
Bruttabellen für &eflügel. ® Tabelle für Kaninchenzucht. | Verkaufe 
Legetabellen für Nutzgeflügel. Zuchttabelle für Tauben. 

I für Rassegeflügel. A ” für Vögel (Kanaricn) Knochenmühle 


. | für Sandbetrieb, liefert fplitterft 
(Marken werden in| 3. Dysli, Olte 


Esrfinul 


liefert jo lange Vorrat A 7 Ct, 
Kilo in Säden von 40 Kilo an 
möglich Säde einjenden) . 

Soh. Beeler, Rotenthutt 


Wer auf einem fl. Raum mögl 
viel und gutes Grünfutter er 
will, der pflanze 


Comfrey 
| Offeriere jtarke, wücjige Seßl 
per 100 Stüd Fr. 5.— per 
nahme. Ferner Himbeeren, 8 
früchtige, reichtragende. 

3. Rofenthaler, Handelsgärt 

Rheinfelden. i 


Runkeln 


Preis der Serie 30 Cts. oder per Stück 10 Cts. 


Zahlung genommen). 


RERRERRERRERERERER 
Berna Hühnerjutier 


ist 
das jparjamfte und nabrhafteite 
Hühnerweichfutter der Neuzeit 


— als Morgenfutter — 


Berna Aörnerjuller 


ijt die idealite Körnermifchung 


als Abendfutter — 


























Roma 36571 
Berna Hühnerfutter ijt erhältlich 
in Säden bon: 


Berna Körnerfutter ijt erhältlich 
in Säden von: 


© 


10 Kilo A 41 Et3. per Hilo 10 Kilo & 50 Ets. per Kilo 2 
25 ” ä 39 " ” r 25 " ä 48 ” " n 
an 0; Aa : 5 Bodenkohlrabe 





mit Sad ab Bern. mit Sad ab Bern. 
Beide Sorten find wieder in der frübern, ehr guten Qualität vorrätig. 
Verfand auf jede Bahnftation gegen Nachnahme. 
Alleinige Fabrifanten: Schmid & Eo,, Bern, Schauplaßgafje 26 
Getreide- ımd Mehlhandlung. 


liefert jedes Quantum © 
DStto Probjt, Neu-Selothu 


as 
Mehlwürme 
Kiter Fr. 8.—, 1000 Stüd Fe 
Schön und fauber. ° 












Jof. Wintermantel, Bräparaki 








a el Achtung! SEE 
sorterrier Men und fehr vorleitjajt! in aufen geiuhk 
an tleines, junges, Turzbanriges, Fäller, in welchen jedermann mit 


männlides Binjherhünddyen, zahle 
eventuell auf. 
Brunner:-Steurer,St,Margrethen. 


Nas ra 2112: 


Zu verfanfen. 


Score Säde) 


jeder Größe fauft 7 
M. Sped, 3. Rornhaus, Su 


Zu kaufen gefuh 


Schwarze Herren-Fleidung, 7 
lere Größe. — Wer liefert 
Zentner Rübli und Kohlraben? 
«Si- srefel, Horben bei Sim 


Kaufe alle Sorten 


rohe Kel 


fügen Trauben oder Objtwein 


Mousseux-Champagner 


fürs ganze Jahr reichend, heritellen 
fann, offeriert -10« 
Jean Dosch, Morges, 
©pezialijt. Diplome. 
Erport nad) allen Ländern. 


au verfaufen: 














ET & Doppeltäfig, ganz ichön 
a gebaut, GOXAUXES, drei Seiten 
| Fleischmehl Stäbligitter, Mittelmand zum Wıus- 


berjendet ziehen, mit Blechböden und ladiert, 


Sr. 12; ferner ein zahım. Buchfink- 
25 kg Fr. 11.— infl. Sad gegen | männd. und ein Nanarienweibchen, nehme auch jolde zum Gerben 
Nachnahme [de | zufammen fr. 3. -5i. Lidern an. % Mader, Zürit 

ıM.Halder, Imfeldjtr., Zürich-Letien.! Joh. Deler, St. Gallerjtr. 48, Urbon. | -28=- Weinbergitr. 





Bei Anfragen und Beitellungen EN Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für BER ofogie und Kanin 4 
ck und Verlag der Buchdruckerei Bertha el air vree RR re iu. Brio, geil. Maag u 








ch & Co, im Berichtbaus) in "Zürich 


XL. Jahrgang. 


Zürich, 
27. Dttober 1916. 




































#wil, Altdorf, Aitftätten (Rheintal), Altftetten (Züri), Appenzell, Hrbon, 


Berein), Dübendorf (Geflügelzucht-Berein), Ebnat (Geflügelzucht-Berein), 
Idach, Goßau, Beiden, Berisau (DOrnith. Gejelichaft), 
terlaken (Oxnith. u. Kaninchenzucht), 
ein), Langnau (Brieftauben-Rlub), Eichtenfteig, Luzern 
ichenzucht-Verein, OftIchweiz. Klub für franz. Widderkaninchen, 


idenswil, Wald (Zürich), Walzenhaufen, Weinfelden, Willisau, Wittnau, 


Nexteljaht Sr, 1.20. 











halt: Rafjefehler und Schönheitsfehler. — 
- Bücertiih. — Brieffaiten. — Anzeigen. 










Y NUNZuNERBESSEEENENEREEREEEREERENENRHNENERREEEREGEHNDN 
. 
A BOBNSNERENESESHENEEHENENERENENEERHENNEENERERRZENERE 


Raiiefehler und Schönheitsiehler. 


In den Kreilen der erfahrenen Züchter und der Preisrichter 
es befannt, das es feine Najfetiere gibt, die in jeder Be- 
Jung fehlerfrei find. Was durch des Menichen Einfluß ent- 
K, zeigt immer nod mehr oder weniger Mängel; nichts ijt 
Kommen. Für den Züchter umd Richter bandelt es jich dann 
um, die Mängel, die ein Tier an fi) hat, an ihrer Bedeutung 
erfennen. Da zeigen jih nun zwei Gruppen, die folgen- 
veren Raljefehler und die harmloleren Scönbeitsfehler. Ein 
Nefehler it allemal Grund genug, ein Tier von der Prämi- 
ang gänzlih auszujchließen, während ein Scönbeitsfehler mit 
igen Punften Abzug bejtraft werden fanı. Mehr it nicht 
ig. Unter den eritprämiirten Tieren fan bei genauer PBrü- 
g nod) mander Schönheitsfehler entdedt werden, während 
lefehler aud) bei drittflajligen Tieren nicht vorfommen dürfen. 
je Anficht findet nod) nicht alljeitige Zultimmung. Einzelne 
mmen treten für eine mildere Beurteilung der Raifefehler 
‚ dod) würde damit die Rafjezucht untergraben. Und andere 
» ji nicht ganz flar, weldhe Fehler als Rajjefehler zu gelten 
en und welde als Schönheitsfehler. So möge eine Er- 
ung diejer Fehler folgen. 

Die Mujterbeichreibungen für unfere Hühnerraljen enthalten 
jede Rajje gewilfe Forderungen ; weicht ein Tier in jeiner 
Heinung davon ab, jo find ihm Rajjefehler eigen, läht es da- 
en in gewillen Bunkten zu wünfchen übrig, jo handelt es id) 
Schönheitsfehler. Jch will dies an einigen Beilpielen zeigen. 
N unterjcheidet einmal verjchiedene KRammformen wie ein- 






| Geflügel- um Kanindhenzuff. 
ffizielles Organ des Schweizerilchen @eflügelzuchtvereins, des Oltfchweizerifchen Verbandes für @eflügel- 


- und Kaninchenzucht und des Zentralvereins Ichweizerifcher 
d jowie Organ der Ornitholoaifchen Dereine 


mnement bei ben Boftbureaur der Schtweiz oder bei Franko-Einfendung des Betranid ar * Ai 
Auf den PBoftämtern des Auzlandes können bieje Blätter mit dem üblichen Bufhlage abonniert werben, 


daftion: E. Beck-Corrodi in Hirzel, Kt. Zürih (Telephonruf „Horgen, 88,2), 


J ‚— ‚um Ürtifel „Der Berner Halbihnäbler* in Nr. 37. 
Fortiegung). — Das Schweizerihedenfaninden. (Mit Bild). — Die Riccoli im Teffin. (Schluß). — Nachrichten aus den Vereinen. — Bevorftehende Ausftellungen. 
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Brieftaubenftationen und deren Sektionen 


Bern (Sonarien-Mub), Bipperamt in Diederbipp, Bülach (Drnithologifcher Verein), Burgdorf 
minchenzucht=Verein), Bütfchwil, Chur (Erfter Bündneriicher Vogelichuß-Verein), Chur (Sing- und Zierbögel-Liebhaberverein „Drnis“), 


Eichberg (St. Sallen) (Geflügelzucht-Berein), 
Berisau (Kaninchenzüchter-Wereim). 
Kilchberg b. Zürich (Drnithologiiche Gejellichaft), R rebhberg (Toggenburg), Ronolfingen, Rradolf, Fangen 
(Berein für Ornithologie u. Raiinhenzuht), Mörfchwil, 
Oltfchweiz. Taubenzüchter-Verein, 
Tügel= u. Kaninchenzucht-Verein), Schweizerifcher Minorkaklub, St. Gallen Sftichweiz. Haninhen-Zücjter-Verein), 
fa, Surfee, Tablat, Teufen u. Umgebung (Geflügel: u. Kaninchenzucht-Berein), Trogen uw. Umgebung (Drnith. Verein), Unterrbeintal, Urnäfch, Ulter 
Wittenbags, @lolbufen, 
"Ralfegeflügel-Züchter, Schweiz, Ranarien-Züchter-Verband (Sektionen: Bajel: „Sinz- 
ö Gejangsfänarien”; St. Gallen: „Kanaria“ ; Schaffhaufen: „Kanaria“; Zug: ‚Brikeilla Sanaria”; Herisau: 


Degersbeim, Delsberg (Ornith. und Kaninchen- 
Engelburg, Efcholzmatt, Gais, Genf (Union avicole). 
Berzogenbuchfee (Drnith. Verein), Horgen, Buttwil (Drnith. u. fynologiicher Verein), 
thal, Fangnau (Bern) (Ornith. 
Oberbelfenswil, Oftfchweiz. Ra- 
Rorfchach, Schaffbaufen (Rantonaler 
Sibltal (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Speicher, 
(Geflügelaudt-Berein), 
Wülflingen (Ornith. u. Kaninhenzudt-Verein), Rantonal-zürch. Verein 
. glervögel-Liebhaberverein” und „Ornis”; Züri: „Verein der Züchter u. Liebhaber edler 
„Denith, Gejellihaft u. Kanarienzüchter-Werein“. 


Müphlräti (DOrnith. Verein), 
Rapperswil, Romanshorn, 


zbebition in Zürich. für da8. ganze- Jahr Fe. 4.50, für bag halbe Jahr Fr. 2.25, für dag 
Poftched-Eonto VIII 2050, $.28. ©, 


Hachdrucd nur bei Quellenangabe aejtattet. 


— Das Verdunfeln der Kanarien. — Meine fünfte Zimmervoliere. 


fahen Kamm, Rojentamm, Erbjenfamm, Blätterfamm, Wulit- 
famm, Hörnlifamm ufw. Bei der einen Rajle it Ddieje, bei der 
andern jene Kammform vorgeichrieben. Wenn nun bei einer 
Ralje Nofenfamm gefordert wird und ein einfaher Kamm oder 
überhaupt eine andere Kammform gefunden wird als der Stand- 
ard vorgejchrieben, jo it dies ein Rajlefehler, der von jeder Prä- 
miterung ausichließt. 

Das Wyandottehuhn und das Hamburgerhuhn haben beide 
Rojenfamm, jeder Kamm zeigt aber ein bejonderes Gepräge. 
Der Hamburgerfamm Joll an feiner Oberjeite eine gerade Fläche 


bilden und in einen langen jpifen, gerade verlaufenden Dorn 


enden. Der Wyandottefamm joll auf der Oberfläche der Kopf- 
linie folgen und einen furzen, der Nadenlinie folgenden Dorn 
aufweilen. Würde nun ein Hamburgerfamm. an der Oberfläche 
gewölbt jein und ein Wyandottefamm fajt ganz gerade, jo wären 
dies Schönheitsfehler. Denn der geforderte Rojenfamm it ja 
vorhanden, aber er läht in feiner Ausbildung zu wünihen übrig 
und entipricht den Beltimmungen des Standards. Hier fann 
je nad) dem Grade der mangelhaften: Bildung des Kammes ein 
Ausihlug von der Prämierung erfolgen, aber es it nicht un- 
bedingt nötig. 

Seitlihe Auswüchle oder Spalten einer Jade in zwei Teile, 
Beulen, Rammfalten und dergleichen find Scönbeitsfehler des 
einfohen Kammes. Bei den Rofenfämmen joll die ganze obere 
Fläche gleihmähig mit tleinen Rammperlen bejeßt jein. Es jind 
dies fleine Erhöhungen. Je gleihmäßiger dies der Yall it, um 
lo jhöner ijt der Kamm. Stellen ohne Perlen bezeihnet man 
als Schönheitsfehler, während ein Kamm ohne bejtimmte Ber- 
lung fein Rojentamm it, jondern nur eine Sleiihmalje. Und 


dies gilt als Rajjefehler. Man findet jehr viele Hennenfämnte 
ohne Perlung. 
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Bei Italienern, MWyandotte, Plymouth und anderen Ralfen 
wird gelbe Beinfarbe verlangt. Nun it allen Züchtern zur Ge- 
nüge befannt, dah die gelbe Beinfarbe je nad) der Gefiederfarbe 
des Huhnes und feiner Haltung eine jchwierige ijt. Bei manden 
Raffen findet man Jie tief orangegelb, bei andern goldgelb, wieder 
bei anderen jchwefelgelb. Selbjt bei der leßtgenannten Yarbe 
begegnet man nod) einigen Schattierungen, von denen die helljte 
nicht mebr weit von weiß entfernt it. Beiden Jhwarzen Wyans 
dottehennen ilt die Beinfarbe eher Ichwarz als gelb, aber gelb 
Icheint do durch. So lange nun nod) .gelb feitgeitellt werden 
ann, ijt die Shlehte Fuhfarbe ein Schönheitsfehler und ie darf 
nur Durch entiprehende Abzüge beitraft werden. Sind die 
Läufe aber fleilchfarben jtatt gelb oder Jhwarz oder bleifarben, 
dann jind dies NRajlefehler, weldhe den Ausihhluß bedingen. 

Einige Raljen haben Federfühe, andere jind glattfühig. Bei 
der Erzüchtung mander neuen Rafje hat man die verjhiedenen 
Raljen untereinander gefreuzt und jo begegnet man .oft Tieren, 
die entweder zu wenig oder zu viel Beinbefiederung aufweijen. 
MennnunCohinund Brahma, Langjhan, Faverolle und Mechelner 
zu wenig Beinbefiederung haben, jo jind dies Schönheitsfehler, 
lallen jich jedoch bei den MWyandotte Stoppeln an den Läufen 
erfennen, an denen einzelne Federn völlig ausgebildet jind; jo 
iit dies ein NRajjefehler, der Ichärfer geahndet werden muß. 

Bei der Brahmarajje joll die Mittelzehe gut befiedert Jein ; 
it fie jchwarz befiedert, jo gilt dies als Schönbeitsjehler, it ie 
aber gar nicht befiedert, Jo hat man es mit einem Rajjefehler 
zu tun. Mehnliches gilt auc) bezüglich der Zahl ver Zehen. Un: 
jere meilten Haushühner jind vierzehig, nur zwei Rajjen jind 
fünfzebig ; es Tind dies die Dorfing und die Faverolle. Bei Die- 
jen beiden Rajfen wädhjt aus der Hinterzehe jeitwärts nody eine 
zweite Hinterzehe, die meilt auf und eimmwärts gerichtet it und 
zum Geben nicht benüßt wird. Das letere ijt der Grund, dab 
dieje fünfte Zehe ein größeres Wahstum zeigt als die übrigen. 
Sit fie unfürmlic), jo tann dies als Schönbeitsfehler einen Ab- 
zug im Gefolge haben, fehlt die fünfte Zehe aber ganz, jo üt 
dies ein Raljefehler, das Tier muß von der Prämierung ausge- 
Ihloffen werden, mag es im übrigen auch) noch jo 

Diele Hühnerrajfen haben weiße Obricheiben. Rote Fleden 
oder Blutadern Sind darin Schönbeitsfehler, rote Ohren wären 
aber ein NRafjefehler. Das gleiche im entgegengejeßten Simie 
gilt bei den Naljen mit roten Ohren, nur fällt allfälliges Weil 
in den feinen roten Ohren weniger auf und wird zuweilen 
überjehen. So hat der Züchter bei jedem Fehler zu prüfen, ob 


es jih um einen Schönheits- oder einen NRaljefehler handelt. 
Die lebteren jind die gefährlicheren. 


E. B.-C. 
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Zum Hrtikel 
„ner Berner Halbichnäbler“ in Mr. 37. 





Mie freute es mich jebr, als ich die Blätter für Ormithologis 
vom 15. September 1916 erhielt, jchnell einen Blid hineinwarf 
und darin das Bild eines Berner Halbjhnäblers, meiner Liebling: 
ralle, fand. Ja jogar noch ein längerer Artikel, der überdies be- 
lehrend und interejjant it, fehlte nicht. Es ijt dies Des eritemol, 
dal ih in einem Fadhblatte den Berner Halbjchnäbler bejchrieben 
jehe. Nicht einmal in emem Toubenbudhe findet man dieje Rajje 
nur abgebildet, no geichildert. Dieje Bücher jind ja alle Deuticher 
Herkunft und finden daher unjere Ihönen Schweizerraljen in den- 
jelben feine oder doch nur leichte Berüdjichtigung. Dder Tönnte 
mir vielleiht ein verehrter Lejer ein Wert empfehlen, in weldyem 
die Schweizerraffen, namentlih der Berner Halbjchnäbler, ein- 
gehend beiprochen find? Ich jelbit bin noch fein erfahrener Täube- 
ler und würde daher jolche Literatur hoch Ihäßen. Es ijt zum Ber- 
wundern, wie wenig man in Taubenihlägen einheimische Rajien 
vorfindet. Gibt es zum Beilpiel etwas Schöneres, als einen Flug 
Ihöner Berner Halbjchnäbler zu jehen? Es mag vielleicht die Jhwie: 
tige Zucht desjelben jchuld fein, daß diejer nicht mehr verbreitet it. 
Aber auch bier it das Sprihwort mahgebend: „Geduld bringt 
NRoien.“ Durch rihtige Paarıng und Ausdauer wird wohl ein 


jeder das Glüd haben, hin und wieder ein Jchönes Tier aufziehen 





ihön fein, ”” 





zu fönnen. Sa betone ausdrüdlic) noch, ein Tier, nicht etwa 2a 
Ich jelbit, wie |hon gejagt, no Lehrling in diefer Zudt, ha 
noch nie das Glüd, aus einer Brut zwei \höne, prämiterungsfäßg 
Sunge zu erbolten. Es wor jtets nur das eine der beiden gut. | 
bejige zum Beilpiel ein Paar, das brachte mir diejes Jahr bei 
eriten Brut zwei Junge, ein |hön gezeichnetes, ich darf fait jag 
ein jehr jchönes, jowie ein ganz Jhwarzes. Leider it aber da 
das Jchönere, nachdem es zirfa drei Wochen ausgeflogen, aus n 
unbefannter Arjache eingegangen. Die zweite Brut, ich war 
jelber Zeit gerade im Militärdienit, ging zugrunde, naddem i 
Jungen zirta 14 Tage alt waren. Die dritte Brut bradhte mic ı 
ganz weißes und ein ganz Jhwarzes. Alfo von den erjten drei Brut 
babe ich wenig NRares erzielt. Von der vierten Brut erhielt 
wiederum einen Shönen Sched und ein ganz weißes, und von 
fünften Brut verjpricht das eine auch wieder gut zu werden. | 
erhielt ih alfo von einem Paare nur |pärlih Nahzudht, die wie 
zum Züchten verwendet werden fann. Jedod) gebe ich mid) 7 
frieden damit und hoffe, nädjites Jahr bejjere Re auf 
zielen. 


Es würde mich freuen, wenn jich weitere Taubenzüchter bie 
Reife annehmen wirden, denn bis jeßt it die Zahl der Anhä 
noch immer eine fleine geblieben. Auf diefe Art würde na 
die Zucht erleichtert, indem ja bedeutend mehr jhöne Tiere c 
den Markt fimen und man fich gegenfeitig aushelfen fünnte. Yen 
richte ic) an den Schreiber des Artikels in Nr. 37 die Bitte, 1 
vnd wieder etwas über die Zucht des Berner Halbjchnäblers v 
ih hören zu laljen. Gewiß finden jich aud) no weitere Kem 
und Liebhaber, die zur Beröffentlihumg ihrer Ddiesbezüglid 
Kenntnijje bereit find. Allo, machen wir Züchter uns nod) mi 
befannt mit unlern Jhönen Schweizerrajjen, auf die wir alle jt 
jein dürfen. MWerner Widmer, Schönenwerd, 


m 




























Das Verdunkeln der Kanarien. 

Sn der Meberjchrift it ein Hilfsmittel angedeutet, welches 

Der Gejangsausbildung der Kanarien nicht entbehrt werden taı 
Sp weit mein Gedächtnis zurüdreicht, wurde Diejes Mittel 4 
Erfolg angewendet. Seit einem Vierteljahrhundert ungefähr 
Dagegen Sturm gelaufen. Es erhoben ji) Stimmen, welde a 
ben machen wollen, dieje Vornahme Jei eine unnötige oder 
nadteilige und jie Juchen durch manderlei VBortommnilfe nad 
weilen, da das VBerdunfeln der Kanarien während der Gelaf 
ausbildung bejler unterlajjen werde. 


Dieje Anficht it in der Fachprejje Ihon dugendemal verfod 
und ebenjo oft widerlegt worden. Auch in unjern „Ornith. % 
tern“ wurde diejes Thema bejprodhen, damit die Züchter ] 
dDerüber nacdenfen und ich ein Urteil bilden möchten. Da: 
nun gegenwärtig in der Zeit der Gejangsausbildung jtehen, di 
es von Jnterejje für alle Züchter fein, wenn nochmals die Vor-1 
Nachteile der Duntelhaltung erwogen werden. 

Mit der Züchtung der Gejangsfanarien will man doch ein 
\timmtes Ziel erreichen, und dieses beiteht nicht nur darin, Kana 
zu erzüchten, Jondern Jie zu guten-Sängern auszubilden. Bon ft 
wird der junge Hahn nicht ein guter Sänger, er muß durd) & 
entiprechende Schulung dazu gemacht werden. Die Haltung 
Dumtelfäfig itellt eine Periode diefer Schulung oder Ausbild 
dar. Mill man Jie ausschalten, überjpringen, jo wird die Au 
dung lüdenbeft, unvolllommen. Es it mir von jeher unbegre 
gewejen, dak man dies nicht einjehen will. Wenn unjerer be 
waclenden Jugend zugemutet werden wollte, jie mükte nad) Di 
laufen der Primar- und Sefundarjchule, vielleicht auch no) 
Gymnajiums, nun ohne Bejuh der Hodhjchule gleichwohl befü 
jein, den Exriltenztampf mit anderen jungen Leuten aufzunehm 
welche die Univerjität, Technitum oder dergleichen noch obent 
bejucht haben, man würde verwundert fein, daß jemand Di 
Gedanten nur fallen konnte. So it es aber auch bei unjern Ka 
rien. Diejenigen, die bejjer, tüchtiger, umfaljender gejchult | 
die werden dies duch ihr Können beweilen, und jie werden da 
die entiprechende Anerkennung finden. 
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MWie lange Ihon Kanarien in Gefangenschaft gezüchtet werden, 
5 weiß man jo ungefähr; es war Ende des 15. Jahrhumderts, 
jie von den Spaniern eingeführt wurden. Aber warn die eigent- 
e Gejangsveredlung begonnen hat, das läßt ich nicht Jicher nac- 
ijen. In Dr. Ruß’ „Ranarienzudht“ wird mitgeteilt, in einer 
utjchen Ueberjegung von „Gehßners Tierbuh“ vom Jahr 1669 
zu lejen: „Dieje Vögel find vor diefem theuer verfauffet und 
gehalten worden, anjego aber werden fie an vielen Orten in 
sutihland gezogen, dann fie jich in gewillen Kefigen oft vermeh- 
m“ { 
- Daraus geht hervor, daß jhon in der zweiten Hälfte des 17. 
Ihrhunderts in Deutjchland der Konorienvogel gezüchtet worden 
‚ damals vielleiht nur der Einbürgerung wegen. Die Gejangs- 
tedlung mag ein Jahrhundert jpäter eingelegt haben, ficher it 
’s nicht feitzuitellen. In der Literatur wird nur berichtet, dap 
1 Ende des 18. Jahrhunderts in Imjt im Tirol eine Gefellihaft 
itanden habe, welche alljährlich ihre Auffäufer nah) Deutjchland 
d der Schweiz gejchidt habe, um die erzüchteten Junghähne auf- 
faufen. Später juchte man fie durch den Haufierhandel wieder 
zujegen. Wahrjcheinlich gehen die Anfänge der Gejangsveredlung 
; in jene Zeit zurüd. Es it aber anzunehmen, dak das Ver- 
ndnis der einzelnen Züchter Abweichungen im Gejang herbei- 
Jrte, zuerit vielleicht ungewollte, die dann durd) das Streben des 


enjhen und wohl aud) durch den Eifer für die Sade feitgebalten . 


d ausgebaut wurden. 

Sp mag Jid) die deutjche Käfigzucht der Kanarien zur Gejangs- 
tarienzucht entwidelt haben. Die exiten Gejangstajten gelangten 
tte des 19. Jahrhunderts zur Anwendung; angeblich aus Rein- 
eitsgründen. Durc) diefelben wurde verhindert, dal der Vogel 
imen herausjchleudern fonnte, welher — wenn man darauf trat 
Heine Delflede hinterließ. Es ijt möglid, dah diefe Erwägung 
- Einführung des Gejangsfajtens begünjtigte und förderte, doc) 
ir dies jicherlich nicht der. einzige und vielleicht auch nicht der 
uptgrumd. Das VBerdunfeln der Vögel wurde viel früher ange- 
ndet; denn in Regalen und Gejangsjpinden mit vorgezogenen 
wdinen, einem Tuchitoff, wurde auch) das Tageslicht teilweife 
gehalten. Umd dabei hatten die Züchter bemerkt, dak das Ver- 
nen der Vögel feinen Einfluß in mancherlei Beziehung geltend 
ıhte. Das Tageslicht bewirkt bei den jungen Vögeln eine Er- 
ung, welde jich in der Wiedergabe furzer, lauter Gejangsteile, 
Ausitoßen jchriller Loctöne, in unruhigem Umberfpringen oder 
therflettern an den Gitteritäben und nod in mandem anderem 
zert. Das ganze Benehmen, das Temperament des Vogels 
D jehr oft durch das helle Tageslicht erregt und durd) ein gedämpf- 
Licht gemildert, der Vogel wird beruhigt. Diele Mirkung it 
deitritten umd der Züchter jucht fie Fich nugbar zu machen. 

Co hat man feitjtellen fönnen, dab ein mehrwöcentliher Auf- 
halt im Gejangstajten den Vogel ruhiger gemacht hat, jein Ge- 
g gemejjener, das Organ voller geworden it. Ein Vogel, der 
le legte Periode der Gejangsausbildung durhgemadt bat und 
vei Jachgemäß behandelt worden ijt, der jingt viel ruhiger und 
ner als ein anderer, dem diejfer Teil der Ausbildung eripart 
ide. Wäre dem nicht jo, jo würde der Gejangstaiten nicht all- 
nein eingeführt und weniger oft angewendet worden fein. 

F (Schluß folgt.) 





















. . 
BONERENBEERGSENSERENUNNERENEARSREEREHNANNERENEERERUmEmMLIM 


Meine fünite Zimmerovoliere, 
Don Prof. K. 9. Diener. 


(Fortjeßung). 

Mie anderswo erwähnt, jang der Grünfint jedes Frühjahr 
einen der drei Erlenzeifige (Spinns spinns) an, Jonjt 
t ignorierte er dieje etwas zu unruhige Gejellichaft; die drei 
then gehörten zu meinen ältejten Pfleglingen und nahmen 
er meine Zuneigung in bejonderem Mahe in Anjprud Sie 
dienten jie auch ; denn einmal jahen alle drei das ganze Jahr 
r blißjauber aus und das Gelb ihres Kleides war bejonders [eb- 
E und das Schwarz von außerordentlihem Glanze. Dann 
t, und das ijt der punctum saliens, waren jie von beinahe 
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rührender Zutraulichkeit, ja ich fann jagen Anbhänglichteit. Es 
hatte zwar, meiner Gewohnheit gemäß, feiner einen bejondern Ruf- 
namen; ich lodte jie nur mit Dem Wort „Burjchel“, das fie aber jehr 
gut fannten und worauf jie jederzeit jofort reagierten. Natürlich) 
war der Ton meiner Stimme dabei maßgebend ; fie hörten jo- 
fort heraus, „wie“ die Sade gemeint war. Ab umd zu rief ic 
jie nämlich auch fcheltend jo an, wenn fie irgend eine Luderei 
ausführten, 3. B. den YFutternapf planmäßig leerten oder am 
„Zweig einer Deforationspflanze zupften u. a. m. SHandelte es 
id um die Verabreihung von etwas Gutem, 3. ®. Ruß: 
fernen, jo Tamen Jie jchleunigit aus der Hinteriten Käfigede 
herbeigeeilt und nahmen der Reihe nad) unter der offenen Türe 
die einzelnen Lederbilfen in Empfang, um gleich bettelnd wieder 
zu erjcheinen und dabei einladende Lodtöne von fi) zu geben. 
Gelegentlich gerieten jie während einer folhen Verteilung an- 
einander und da Jette es dann Scharfe Hiebe mit den nadelipißen 
Schnäbelhen ab und mehr als einmal flogen Federn. Alles nur 
in Betätigung des sacro egoismo. Sonjt aber vertrugen fie ich unter- 
einonder jowohl als auch mit den übrigen Genofjen ausgezeichnet ; 
nur bei den Zutterfälten gab es hie und da eine Auseinander- 
jegung, die aber mehr in Lärm als in Tätlichfeiten beitand. Aud) 
dieje drei quedlilbrigen Tierhen machten feinerlei Anjprüche ; 
lie waren mit dem Gebotenen völlig zufrieden. Mehlwürmer 
mochten jie nicht, ebenjowenig Ebereichenbeeren ; Dagegen waren 
fie auf die Sonnenblumenjamenferne wie verjeifen und um folde 
zu erwilchen, umlagerten jie beitändig die drei Großen, denen 
das Öffnen der Kerne mühelos gelang, und jtahlen fie ihnen 
weg, wo und wie jie fonnten. Auch für die harzreihen Anöjp- 
hen der an der Nüdwand aufgehängten Tannenzweige hatten fie 
eine |torfe Vorliebe und es jah ungemein hübfc) aus, wie die drei 
Burfkhen auferordentlih gewandt daran herumfletterten und 
Spige um Spige abfnabberten. Auch in den von der Dede her: 
abhängenven und beim Auffliegen ins Hin- und Herichwanten 
tommenden Kieferbüfhen machten fie jicd) gerne zu Ihaffen und 
oft hingen jie daran mit dem Kopf nad) unten. Eine ziemliche 
Neugierde war ihnen eigen und Ddiejfe verleitete jie naturgemäß 
zu allerlei Iojen Streichen; was ihnen unbefannt vorfam und 
in Reichweite jtand, wurde jofort gründlich unterfuht und mit 
dem Schnäbeldhen bearbeitet. Das von Zeit zu Zeit in flachen 
Käjtchen hineingejtellte Moos wurde unverweilt völlig zerzauit 
und auf dem ganzen Käfigboden verjchleppt; aus den Niefer- 
bülcheln zupften jie Nadel für Nadel heraus und gaben feine 
Ruhe, bis der ganze Zweig raßefahl ausfah. Hatten fie nichts 
zu bearbeiten, jo machten jie Klug und Sprungübungen ; Jelten 
nur Jagen fie irgendwo ruhig, gewöhnlich dann, wenn fie nad 
beendetem Bade ihr Gefieder etwas in Ordnung zu bringen hatten. 
Alle drei nächtigten — wie die zwei Gimpel und der Grünfint 
aud) — in den unter der Dede angebrahten Schlaffähern, fie 
waren regelmäßig die eriten, die zur Ruh gingen und Zonnten 
daher die ihnen paljenditen Pläße ausjuchen. Webrigens geihab 
diejes Uebernachten jo ziemlich immer am gleichen Orte, während 
3. B. das Gimpelmänncdhen, da es als leßtes Ichlafen ging, bei- 
nahe jeden Abend in einem andern Yad Jah. Die meijten waren 
dann natürlich jchon bejegt und jo verfuchhte der Kauz ab und 
zu, einen Inhaber gewaltjam daraus zu entfernen. Die Zei- 
lige behaupteten aber gewöhnlich ihre Pläße und nur ganz felten 
räumte einer vor dem Eindringling das Feld. Aufs Baden waren 
lie alle jehr erpicht ; mindejtens einmal im Tage und jtets gründ- 
lih durchnäßten jie ihr Federfleid und fait immer gejchab dies 
gleichzeitig. Sie Iprigten dann derart umber, dak fi niemand 
in die Nähe wagte, hödhitens der Gimpel, der als ebenin 
eifriger Badgänger Durch nichts Tonnte zurüdgehalten werden, aud) 
mitzutun. (Fortlegung folgt). 


VoORODHNSEBARBERSAUSSEHBEHERENERHENRERERNRABSHENAREREHEEE MELDEN GN, 
m 


er > Kaninchenzucht um X 





Das Schweizericheckenkaninchen. 
Mit Bild, 


Dieje Rafje erfreut Jich bei uns großer Beliebtheit. Ein wenig 
mag der Name, das vaterländiiche Gefühl dazu beitragen, doc it 
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diefes Schedenfaninhen an und für jich eine Erjcheinung, die für 
jih einnimmt. Dozu fommt nun noch, daß ein Spezialtlub ich um 
die Ausbreitung und Hebung der Rajje bemüht. Mlle dieje Yat- 
toren wirfen zulammen, daß das Schweizerjichedenfaninchen eine 
beliebte und vielgezüchtete Ralje geworden üt. 

Die Schweizerihede gehört zu den großen Rallen. Ihre Kör- 
perform und Größe bringt jie den belgiihen Niejen nahe. Die 
großen Schedenfoninhen haben allezeit die Züchter zu begeiltern 
vermocdt, Doc) waren bei ıms die Anfichten — wie die Nele eigent- 





lich jein jolle — nod) zu verworren, um alljeitige Zultimmung zu 
finden. Er)t ols die Deutichen Züchter die deutiche Niejenjchede 
\hufen und dieje Eingang bei uns fand, fam Syiten in die Sade. 
Lange Zeit war man nicht techt einig, wie die Zeichnung dieler 
neuen Schede Jein mülje. Es gab Züchter, welche dafür eintroten, 
der großen Schede auch große Zeichnung anzuzücdten, einige taler- 
große Abzeichen, und ich geitehe offen, Daß ich Jelbit diefe Anfichı 
befürwortet habe. Ein anderer Teil der Züchter einigte ih de 
gegen auf die Zeichnung der feinen engliihen Schede, die jeßt ein« 
feite Forderung geworden üt. Früher fand man aud) verjchieden- 


forbige Scheden, von denen jede Karbe für den Züchter ihren Rei:. 


haben mochte; jeßt gilt nur nod) die Schwarze Farbe als prämiierungs- 
berechtigt. Der Standard verlangt gleihmäßig verteilte Ihwarzce 
Abzeichen auf weikem Grunde, ähnlid), wie jie die englilhe Schede 
bejißt. Es muB oder Joll vorhanden Jein: Schmetterling, Augen- 
ring, Badenfleden, Obrenfarbe, Wolitrih, Seitenfleden 

Die Körperlänge mit 68 cm erhält das Maximum von 15 Bunt- 
ten, für jeden Yentimeter weniger wird ein Punkt in Abzug ge 
bracht, bis herunter auf 62 cm. Kürzere Tiere werden ausge- 
Ihlojlen. Für Gewicht ijt ebenfolls eine Sfalo aufgeitellt und wird 
das Mindeitgewicht auf 5 kg angejeßt, und als Maximum ind 
7;kg ongenommen. Für das Höchitgewicht IDeLo en 15 Bunfte be- 
timmt und für jedes fehlende Halbfilo werden 115, Punkte abae- 
zogen. Aus Diejen beiden Skalen fann nun jeder üchter li) Ge- 
wißheit verjchaffen, ob ein Tier ausitellunasfähig it oder nicht. 
Die weiteren Bellimmungen lauten nun: Körperbau bochgeitellt 
und Träftig, Die Länge dem Gewicht entjprechend, Ohren träftia 
und aufrechtitehend, nicht zu breit getragen oder flattrig, die Länge 
der Größe des Tieres angepaßt. 

Ueber die Zeichnung it folgendes zu jagen: Der Nalitrich Joll 
vom Genid bis zur Schwanzwurzel reihen. Durchgehender Wal- 
Itrich it das Jdeal, ded) geitattet man bis auf weiteres eine Unter- 
brehung und muß ein zulammenhängendes Stüd von 20 cm vor- 
handen jein; ein Türzeres würde von der Prämiierung ausschließen. 
Der Ueliirich joll gleihmäßig jhmol fein. Die Seitenzeichnung be- 
Iteht aus einzelnen PBımtten, die weder miteinander nocd mit dem 
Yalitrich verbimden fein jollen. Mit dem lehteren verbumdene 
Seitenzeichnung Jchließt von der Prämiterung ous. Ob die Seiten- 
zeihnung große oder kleine Tleden aufweilt, it gleichwertig, wenn 
fie nur nicht meinanderfließen. Die Ohren jollen jhwarz jein; im 







































unterjten Drittel werden etwas weiße Stellen geitattet, weite 
hinauf würden jie den Ausjhluß nad ji) ziehen. Der Auger 
zirfel Joll einen gejchlojfenen, möglichit gleihmäßig freien Str 
fen bilden und dorf weder mit den Ohren, noc) mit Dem Boden 
punfte zujammenhängen. Es it darauf zu achten, da der Rin 
auf beiden Seiten des Gelichts gleich jtart ausgeprägt it. s 

Bejondere Beahtung it dem Schmetterling zu jchenten, a 
die Schnauze umfaht. Seitwärts breiten Jich die Flügel aus um 
auf dem Najenbein liegt der jogenannte Dorn, der nicht viel ver 
längert und bübjch abgerundet jein Joll. Meier Najenfled, ei 
weißer Ylef im Schmetterling, unvollitändiger oder einjeitige 
Scmetterling Ihlieen von der Prämiterung eus; blanfnafig 
Tiere werden nicht mehr anerkannt. Ob Badenpimtte porhende 
\ind oder nicht, it gleichbedeutend; aber wenn vorhanden, mülje 
lie freiliegend, nicht mit dem Augenzirfel verbunden fein. Do 
Gleiche gilt von der Kette, der Punktreihe, die ji) von den Seiter 
fleden gegen die Schultern zieht. Fit die Kette da, dann Joll fie i 
beiden Seiten aleihmäßig Jein. 

Zu Diejer Belprehung der Zeihnung ft nun beitimmt wo 
den, do Mängel im Walitrih, der Seitenzeichnung, der Ohre 
und der Augenzirtel mit 1—4 Bunften zu beitrofen jind, das Fehle 
eines Jolhen Rafjemertmales von der Prämiierung ausjchließ, 
Abweichungen vom Schmetterling, den Badenpuntten und Auge 
ringen Jind mit 13 PBuntten Abzug zu jtrafen, jofern nicht aus 
dvrüdlih Ausihluß vorgejehen üt. 

In betteff Sell und Farbe wird noc) verlangt, daß die \hwanz 
Zeichnungsfarbe rein, nicht mit hellen Stidelhaaren durdhjett fei 
joll, die Yarbe foll überalf Har und bejtimmit, darf nicht verihwon 
men jein. Eine jtarf verihwonmene Zeichnung Ichließt ebenfall 


von jeder Prämiierung aus. Der Standard lautet: i 


Gh ee Se 15 
Körperlänge ey Sue ei ee 15 
Körperbau und Stellung . ». 2... 15 
Oder u RI E E 5 
Zeitung nns er RER 25 
Tellsund, Sarbezzner ee een 15 
Gejundheit und Pflege 2. an un 10 
E. B.-C 


Die Roccoli im Teilin.*) 


(Sätuf) 

Kurz vor der Morgentröte begannen dann die einheimifchen di um 
Lodoögel ji zu regen und laut zu werden. Zu gleicher Zeit ahımi 
der Fänger auf jeinen Jnitrumenten verihiedene Vogelitimme 
(von Drojjeln, Schwalben und FYinten) nah und Juchte auch ü 
Lodeule durh Zupfen an einer Schnur in möglihit auffallen 
Bewegung zu bringen. Zog nun ein Schwarm fremder Vögel‘ 
der Nähe vorüber, jo wurde derjelbe Durch das bei Dem rocco 
gebotene Konzert und Scaujpiel aufmerffiam gemacht, jtut 
und fiel auf die umitehenden Bäume ein, um hier eine willftommen 
Rubhepauje auf der langen Reile zu mahen. Jett fam der Fritife 
Moment für den Fänger, der mit einer nicht zu unterjhäßend 
Gejchidlichteit die randelli, welde den Falten vortäufhen jollte 
hoc) in die Luft werfen mußte. Die Jugvögel, dur) das Phanter 
ihres gefürchteten Yeindes erjchredt, jtürzten ji nun von De 
Bäumen herunter, um jich auf Dem Boden zu bergen. In Dieje 
Augenblide wurden die Fallnege zugezogen, und die getäujchte 
geflügelten Reijenden waren gefangen. Erbarmungslos wurden fi 
aus dem Ne gelölt, pur Eindrüden der Köpfe getötet und ind 
eigens hiezu mitgebrahten Sad geitedt. Dann ging das Sp 
wieder von neuem an, bis etwa um die zehnte Miorgenjtunde t 
Zug vorbei war. Die Ausbeute wechlelte je nad) Gunijt der MW 
rung, Lage des roccolo und Geichidlichteit des Fängers. Währe 
der drei Kangmonate September, Oktober und November jind @ 
einzelnen roccoli oft viele Taujende Heiner Bögel aefangen worde 
mitunter an einem Mlorgen mehrere Hunderte. u 
Man Tann ich leicht denfen, weldye Mengen armer Vögel 
den ZJuggegenden ihr Leben lajlen muhten, zumal neben dent rot 
colo nod) alle möglichen andern Kangmethoden, Leimruten (pian 
toni), Schlingen und Dohnen (spiringoni und archetti) und Falle 
verjchiedener Art in Anwendung famen. Schon vor hundert m 



































pr Jahren machten ernjte Männer umd Freunde des Telfins 
auf anfmerffom, daß der VBogelfang ımd der Hleinliche Jagd- 
ieb überhaupt die Tejjiner vielfach von erniter, nüßlicher Arbeit 
alte, alfo Teineswegs als eine dem Volkswohl nüßlihe Bejchäf- 
ing anzujehen jei. Dies it zweifellos richtig. Dennoch kann 
n den Reiz verjtehen, welcher diefer Sangiport auf das in vieler 
Jipt findlich gebliebene Volk ausübte. Nicht zu unterihäßen 
eu) die materielle und fulinarifche Seite des Bogelfanges, der 
x jehr beliebte leilchzuipeile zum täglichen Nifotto oder zur 
enta lieferte. Yür den oberitalienifchen oder Tefliner Fein- 
teder war es ein hoher, heute noch oft mit Sehnfucht zurüc- 
injchter Genuh, zum neven Wein junge geröftete Kaltanien zu 
tonfen und dabei ols Hauptgericht in Sped gebretene Bögel, 
Polenta oder Reis fouber hergerichtet! 

Als jeit 1874 die Bundesgejeggebung diefem fröhlichen Vogel- 
ein Ende mahte, dauerte es ziemlich lange, bis die Bevölte- 
J lich einigermahen an die neue Ordnung der Dinge gewöhnen 
tte. 

Nicht ohne eine gewilje Berechtigung beilegen fi) die Teffiner 
iber, dei ihnen diefe Quelle der Freuden und Genüfle abge= 
itten jei, während ihre Nahborn jenjeits der nahen Grenze 
ehindert weiter an Vogelfong und Bogellhmaus ji ergögen 
ten. Abgejehen von der bitter empfundenen Einjchräntung 
perjönlichen Freiheit werde aud) hierdurd) der eigentliche Zwed 
Mahregel, d.h. der Schuß der Singoögel, vereitelt. Hoffent- 
wird jedoch Die Zeit nicht mehr feıne Jein, wo aud) in dem jonjt 
allen Gebieten emporjtrebenden Königreic) Italien der Bogel- 
d und Vogelfang dem gerechten Verbot anheimfellen und die 
lie der roceoli der Geihichte angehören wird! 





Nachrichten aus den Vereinen. 





Schweizerijher Taubenzüchter-Berband. 


Ulen Taubenfreunden empfehlen wir den 
Bejuch der Ausftelluiig in Oerlifon - Zürich, die 
befanntlich bon 4. bis 6. November ftattfindet. 
Soviel wir orientiert find, ift die Beichieung 
nicht nur zahlreich, fondern auch fehr bielfeitig 
an Rafjen. — Am Hauptausftellungstag, Sonn- 
tag den 5. November, findet Sentralvorstandg= 
Sibung jtatt, vormittags punft 11 Uhr, im 
Kommifjionszimmer der Brauerei Derlifon. 
Erjcheinen der Seftionsvorjtände ijt ebenfalls erwünscht. Anträge 
Eipir wenn möglich jchriftlich einzugeben. Namens der Kommijlion 


freundlich ein } 
= Abfalf-DOberholzer, St. Georgen-St. Gallen. 


* * 
* 


Mittelfhweiz. Tanbenzüchter-Berein. 





Werte Taubenfreunde! Nur noch wenige 
Tage trennen uns von der Augitellung in 
Derlifon. Die Beteiligung wird eine ehr 
gute fein. Zirfa 130 Paar Tauben find an- 
gemeldet, wovon die Hälfte auf unjere Mit- 
==, glieder fällt. &8 harren uns alfo fehöne Ge- 

S,_, Müffe Der vom Vorftand ausgejeßte Baar- 
3 betrag wird an borzüglidhe I. Breife. unferer 

Mitglieder zur Verteilung gelangen. Gerne 
wir es gejehen, wenn nod einige Ehrengaben für Barprämien ein- 
zen wären, zur Aufmunterung unjerer Ausjteller. Wir hoffen auf 
techt guten Bejuch unjerer fämtlichen Mitglieder und laden auc) weitere 
üfreunde der ganzen Schweiz zu diefer Austellung ein. Wie Ihön 
, wenn wir eine große Täubelerlandsgemeinde veranitalten fönnten, 
ven wir doc) alle diejelben Ziele und genießen Freud und Leid in 
ESade. Ein folder Anlak würde viel dazu beitragen, die Züchter 
er näher und in fameradichaftlihe Beziehungen zu bringen. Viele 
Mander nur durch die Korrefpondenz bekannt und fennen einander 
ih nicht. Für ein paljendes und jhönes Lokal im Ausjtellungsgebäude 
eits gejorgt. Aljfo auf fröhlihe Zufanmenfunft in Oerlifon. 

: Für den VBorjtand: Der Altuar Wild. Smmler. 

* * 

u * 
Jernifche Brieftaubenftationen. In engerem VBerbande arbeiten die 
yen Brieftaubenzüchter Iebhaft an der Hebung des |chönen Brief- 
Iportes. Sie veranitalten jeweilen nah Neujahr Schauen, verbunden 
ämiierung der [chöniten Tauben. Damit die Leiltungen als Reijetauben 
Kung fommen, werden nur trainierte Tauben in zwei bis drei Alajjen 
fen. Dadurd joll den Züchtern Gelegenheit geboten werden, ihre 
en - . 






6 Schweizeriihe Blätter für Ornithologie und Kaninhenzuht Nr. 43 





363 


Tauben mit denjenigen anderer Schläge zu vergleichen und nütliche Ve- 
lehrung und Anregung zu ziehen. — Das Hauptinterejje bieten jedoch die 
MWettflüge, weldhe der Verband jedes Jahr organiliert, und die eine Brüfung 
auf die Leiltungsfähigfeit der gehaltenen Brieftauben bilden jollen. So 
wurde 3.8. Sonntag den 15. Öftober ein Depefchenmeldeflug abgehalten, 
der verdient öffentlich erwähnt zu werden. Jede Station hatte 15 Tauben 
an Herrin Hauptmann Bochsler in Bern zu jenden, der diejelben mit De- 
peihen verjah. Dann wurden Jie nad) verjchiedenen Punkten, die 50 km 
von den Heimfchlägen entfernt Jind, gebracht und um 10 Uhr 15 Min. durch 
Militärradfahrer losgelalfen. Da dichter Nebel über dem Land lag, jo war 
ein gutes Refultat nicht zu erwarten. Bis 2 Uhr nachmittags hatten die 
Stationen die erhaltenen Meldungen telegrapbiih nah Bern zu melden. 
Die Ankunft des Telegramnıs allein war maßgebend für die Rangbeitimmung 


. der einzelnen Stationen, im Falle gleicher NRefultate entichied die amtlich 


vermertte Ankunftszeit. Damit war jeglihem Mikbraucd vorgebeugt. Weber 
alle Erwartungen günftig war das Rejultat diejes Fluges. Es ergaben ji 
folgende Refultate der einzelnen Stationen: 


Bern 15 Meldungen, wovon jieben um 11 Uhr 30 Min. 
Burgdorf E erite um 11 Uhr 40. 
Herzogenbucdhfee 14 e en RUHR 2 
Huttwil 13 x a 12 lhermitrans, 
Langenthal 13 h, neh Alhr30: 
Der militärifhe Meldeflug ijt jomit, namentlih in Betrachtung der 
ungünftigen Witterungsverhältniife, gut gelungen. — Sonntag den 22. Of 


tober fand dann fchlieglich die Berichterjtattung über den MWettflug und die 
Preisverteilung in Burgdorf ftatt. Manch guter Gedanfe wurde da ausge- 
drücdt und bejprochen, jo dal die Brieftaubenzüchter in jeder Beziehung 
belehrt über die militärifhe Verwendung der Tauben nad Hauje ziehen 
fonnten. Bon Offizieren wurde ein Jchöner lilberner Pofal als MWander- 
preis für milttäriijhe Wettflüge geitiftet, um den nun alljährlich geflogen 
wird. Es ijt das ein Beweis dafür, daß den Iportlichen Leijtungen der Brief- 
täubeler alle Anerfennung gezollt wird. Die Stationen erhielten folgende 
Preije zuerfannt: Wanderpreis und Barbetrag aus dem Einfaßgeld: 1. Bern; 
Barbetrag aus dem Einjaßgeld: 2. Herzogenbuchlee; 3. Langenthal; 4. Burg- 
dorf; 5. Huttwil. — Nun werden die Berner erjt recht ihrer Sportfreude 
genügen können; denn es jteht ihnen außer der Beteiligung am Scweize- 
tiihen und am Derby-Wettfjug aud) nod) die Anmeldung zum Bernilchen 
und zum Depejchenmelde-Wettflug offen. Möge der fchöne Brieftauben- 
port immer mehr Freunde finden umd ic) in gejundemn und vaterländifchemn 
Sinne weiterentwideln. Muß. 


* * 
* 


Schweizerifher Angora-Klub. Die werten Zudtkollegen made ich 
darauf aufmerkjam, daß im Laufe der nädhjiten Woche der Beitrag für das 
zweite Halbjahr per Poltmandat erhoben wird. Ich hoffe, daß fämtliche 
Mitglieder ihren VBereinsverpflihtungen nahfommen und feine Nachnahme 
vefuliert werde. Der Kallier: €. Meier, Rorihad. 


w ”“ 
[) 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn=Züchter. 


Mitgliederaufnahme: 
Herr Oskar Forrer, Degersheim, 
Sücdter gelber Staliener, den 
wir aufs freundichaftlicgite be- 
grüßen. Zählbogen für Ge- 
flügel find den Mitgliedern 
augegangen und wollen bis läng= 
tens Mitte November ausgefüllt 
dem lUnterzeichneten zuriidge- 

„ı fandt werden. Bibliothef: 
Wir empfehlen fie für die langen Abende zu fleigigem Studium. Biblio» 
thbefar: Herr E, Holenftein, Buchdruderei, Kügnaht (Schwyz); Lefefrift 
14 Tage. Verzeichnis der Bücher im Sabresbericht. 
Der Klubvorfigende: Otto Frieh, Bendlifon-Züric). 
* %* 





Schweizerifcher Klub der Wajjergeflügelzühter. Sitgung des Vor- 
Itandes in der Wohnung des Präfidenten Herrn Lips-Filcher in Dietikont. 
1..Die Zählbogen der S. 0.6. pro 1916 find eingetroffen und jollen jo= 
gleich verfandt werden. Diejelben müljen bis zum 15. November ausgefüllt 
retourniert jein, und zwar auf alle Fälle, auch wer die Tiere in Lofal- 
vereinen gezählt werden. 2. Es ijt der Kaffe unferes Klubs für dies Jahr 
nicht möglich, Ehrenpreije an die \hweizerifchen Junggeflügelihauen zu 
tiften. Cs müljen daher die beiden Geluche der S. DO. ©. für Luzern umd 
°.6.-B. für Derlifon leider abgelehnt werden. 3. Die Herbitklubverjammte 
lung foll bei Anlaß der Nusitellung am 5. November, um 2 Uhr, in der Brauerei 
Derlifon jtattfinden, wovon wir alle Mitglieder Notiz zu nehmen bitten. 

Dietifon, 2. Oft. 1916. Die Aktuarin: Anna Waeffler. 


* * 
%k 


Schweizerifcher Verein der Reihshuhnzüdter. Zur Herbitverjamm- 
lung fanden jich am Sonntag den 15. Oftober 15 Mitglieder ein; eine Jchöne 
‚yahl, wenn mar berüdjichtigt, daß der Ort nicht zentral liegt. Die Be- 
wertungsinftruftion und die Gelegenheit, in die Mufteranitalt unjeres Präfi- 
denten einen Einblid zu befommen, hatten die nötige Zugkraft ausgeübt. — 
Der Antrag eines Bereinsmitgliedes,,unfer Klub jolle in den ©. 9.3.8. 
eintreten, wurde abgelehnt. Auf die Einrichtung einer Bermittlungsitelle 
für An und Verkauf von Zucht und Jungtieren unferer Ralle fan zurzeit 
nit eingetreten werden, da wohl immer Kaufgefuche en masse vorliegen, 
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aber Angebote fehlen. Für die Junggeflügelihau in Luzern wurden 3 Zu- 
Ichlagsehrenpreije für Vereinsmitglieder ausgejeßt. Gewinner. jind Die 
drei höchjltpunktierten Stämme, wenn fie mindejtens ein erjtklajliges und 
fein drittflajliges Tier aufweilen. Als Delegierter wird entjprechend früheren 
Beihluffe auch an die Abteilungsdelegiertenverfammlung in Luzern der 
PBräfident beitimmt. Hauptzwed diejer Situng war eine Bewertungsanlei- 
tung, die der Prälident in einem theoretiihhen Teil mit daran anjchliegender 
praftilceher Uebung erledigte. Die Mitglieder erhielten ein klares Bild des 
Vorgehens. bei der Bewertung im modernen Ausjtellungswejen, wodurd 
es ihnen jpäter jelbjt möglicd) jein Joll, ihre Tiere zu bewerten und die Aus: 
wahl für die Ausjtellung zu treffen. An Veranjchaulichungsmaterial bot jic 
aus der gutbejegten Anlage reichlich Stoff. Dabei fanten Tiere zur Kontrolle, 
wie jie eben nur bei allererjten Züchtern gefunden werden. Da aud) die 
Zudtanlagen weiter in rationelliter Weile vergrößert wurden, haben die 
Teilnehmer bei ihrem Rundgang mand prafttiihen Wint und Einblid in 
einen Mujterbetrieb erhalten, jo daß Jie voll auf ihre Rechnung famen. 
Der Altuar: 3. Stridler. 


Weitere Mitteilung des Prälivdenten: Herr Hermann Kracht, Hotelier, 
Zürih, wurde in den Verein aufgenommen, er jei uns freundlidhjt will- 
tommen. Neu angemeldet haben Jich die Herren: Hermann Meier, Coiffeur, 
Bruggen- St. Gallen, und M. Portmann, Alingentalmühle, Bajel. Wir be- 
grüßen diejfe Züchter als neue Mitarbeiter und hoffen, dak ihr Eintritt aud) 
für andere, noch Fernitehende ein weiterer Anjporn zum Anjchluß Jein werde. 
— Die Geflügelzählbogen werden im Laufe vieler Woche verjandt. Em 
jedes Mitglied Joll denjelben am 1. November ausfüllen und jofort zurüd- 
Ihieen. Sollten die Tiere |hon bei einer Lotaljeftion mitgezählt fein, wolle 
man diejes auf dem Zählbogen bemerfen. 

Mit Züchtergruß A. MWeik, Bräjident, Amriswil. 

% 


* 


* 


Schweiz. Klub der Rhode 
Sslands-Züchter. 





Werte Mitglieder! Nur nod 
wenige Tage und unjere Sungge- 
flügelfchau wird den höchiten Bunft 
des Wettringen erreichen. Grok 
it die Zahl der Anmeldungen, 
250 Nummern Geflügel u. Tauben 
werden jich nebit Gerätjchaften re- 
präfentieren. Allein 40 Stämme 
unferer „Noten“ mit 140 Tieren 
ee = werden unter dem Richteritab das 
Qualitätsurteil empfangen. Die gegenwärtige Ehrengabenausitellung Dei 
Gebr. Baltenjperger an der Bahnhofitraße in Zürich ijt aber aud) jehr ver- 
lodend. Die pradtvollen Becher, Golvvögel und GSilberlinge im Werte 
von 600 Fr. bannen des Züchters Blide. Die Verteilung diejer Gaben an 
die glüdlihen Züchter findet Samstag den 4. November, vormittags, jtatt. 
Betreffend Zulammentunft während unferer VBeranjtaltung wird Sie ein 
Ziurfular orientieren. Das Nusjtellungsfomite: 

* 5 * 

Der Geflügelzucht-Berein Dübendorf veranjtaltet am Samstag den 
28. Oftober im Reftaurant zum Feldhof unter der Leitung von Herrin 
9. Hämig-Kölliter in Ihalwil einen Geflügel-Schlaht- und VBerwerturgss 
furs, zu welhem Geflügelzüchter freundlichit eingeladen jind. Beginn nad 
mittags %2 Uhr. 3 Egli. 





* * 
* 


Schweizerifher Hafentaninhenzüdhter-Klub. Die ordentliche Jahr: »- 
Hauptverfammlung findet Sonntag den 12. November, mittags 1 Uhr, n 
Gajthaus zur Engelburg an der Fluhmattjtrage, 5 Minuten vom Ausjtellung s- 
lofal in Luzern, jtatt. Traktanden find: 1. Appell; 2. Wahl der Stimme ı- 
zähler; 3. Verlejen des Brotofolls der legten Hauptverfammlung; 4. Jahrı = 
und Kalfenberidht; 5. Wahlen; 6. Diplomanjchaffung; 7. Zujchlagsprämicn 
pro 1917; 8. Rammlerangelegenbeit; 9. Ent/hädigung der engern Koıt- 
million; 10. Mitteilungen und Umfrage. Zu diefer Verfammtlung jind die 
Mitglieder erfucht, zahlreich zu erjcheinen, ebenjo jind Hajenzüchter, Die 
dem Klub noch nicht angehören, freundlich eingeladen, die VBerfammlung zu 
bejuchen und dem Klub beizutreten. Anmeldungen ninimt der Unterzeic)- 
nete gerne entgegen. Es wird nod) darauf aufmerfjam gemacht, dak feine 
ipeziellen Einladungen verfandt werden. Dieje Mitteilung dient zugleich) 
als Einladung. — Es jind immer nod) einige, Statijtitbogen ausjtehend; 
die Mitglieder, die denjelben nod nicht eingejandt haben, werden erjucht, 
dies unverzüglich zu tun. — Mit fameradichaftlihem Züchtergruß 

St. Yiden, 26. Dftober 1916. Der Bräjivent: Ant. Shürpf. 


%* * 


* 
Kanaria St. Gallen. 
(Gegründet 1894) 
(Seition des Schweiz. Kanarienzücdter-Berbandes). 


Einladung zur Quartal-VBerfammlung: Sonntag den 
29. Oftober 1916, nachmittags punft 21a Uhr, im Nejtau- 
rant Cafe „Theater“. 

Traftanden: 1. Appell mit Einzug der Beiträge; 
2. Wahl der Stimmenzähler; 3. Berlefen des Brotofolls; 4. Entgegen“ 
nahme des Zuchtrejultats pro 1916; 5. Beltellung von FZukringen (Vers 











v 
“ 


band und Weltbund) pro 1917; 6. Abonnement der Ornithologiichen Blät 

und Weltbund; 7. Nüdvergütung an Weltbundes-Abonnenten;. 8. ® 

bandsprämiierung; 9. Vortrag: Die Ausbildung der Junghähne (Refere 

Herr Burfhart-Löpfe); 10. Allgemeines. ! x 

Mir hoffen und erwarten wieder einmal vollzähligen Bejuch Jeit 

der Mitglieder. Mit bejtem Sportsgruß Die Kommijlion 
* 











































Bevorftehende Ausftellungen. 

DOerlifon. Allgemeine Schweizer. Junggeflügelfhau und Geräte-Ausitelh 
mit Rhode-Jslands-Abteilung, jowie Taubenhau des Mitteljhwei; 
Taubenzüchter-VBereins vom 3. bis 6. November 1916. Anmeldeid 

16. Oftober. f 


Büchertifc. 





— Bergmann: Die Winterfüdenzuht und ihre Vorteile. € 
Anweilung zum zwedmäßigen und Iohnenden Betrieb der Zudt und W 
von MWinterfüden. Auf Grund langjähriger Erfahrungen bearbeitet. Bi 
50 Pig. Verlag von Fri Pfenningjtorff, Berlin W 57. 

Das Büchlein Shildert die namentlich in den Kreijen Ramelsloh ı 
Dinfen a. Luhe in Deutjhland in Blüte jtehende Winterfüdenzuht 1 
verfucht, unter Hinweis auf die dort damit erzielten günjtigen Ergebni 
auch weitere Areife dafür zu interejlieren. Die Winterfüdenzudt und =n 
beiteht darin, die jpäten Küden — aljo die im Herbit geborenen — dj; 
zu mälten und jie dann zu guten Preijen als jogenannte Hamburger Küı 
abzugeben. In den obengenannten Kreijen wird dieje „Küderei“ als € 
Art Hausinduftrie jtarf betrieben und wirft, da jie au) von Perjonen, 
förperlic) weniger rüftig Jind, mit Erfolg ausgeübt werden fann, einen ı 
bältnismäßig reihen Gewinn ab. Der Berfaljer, ein eifriger VBorfämy 
diefer Heimarbeit, entwirft nun in jeinem Büdlein auf-Grund jeiner la 
jährigen Praxis ein genaues Bild des Betriebs der Winterfüdenzucht, 
das hiermit im allgemeinen Interejje empfehlend aufmerffam ge 
fein Joll. R.S 

— Kanindhenzudt als Liebhaberei und Einnahmeguelle. Ein Q 
weiler für den Anfänger in der Kaninchenzudht von PB. Mahlidh. Zwe 
umgearbeitete und mit zahlreihen Abbildungen verjehene Auflage. P 
1 Mark. Verlag von Fri Pfenningitorff, Berlin W 57. g 

Die Kaninhenzucht erfreut ich zurzeit nicht allein eines großen Jn 
elles in den weitelten Kreijen der Bevölkerung, jondern aud) rrerad 
itaatlicher Förderung. Aus diejem Grunde wird die neue Auflage € 
MWegweijers aus der Feder Mahlichs, des befannten Züchters, bejom 
allen denen willftommen fein, die jich, den vielfahen Anregungen folgt 
mit Kaninchenzucht bezw. haltung befallen wollen.. Das Bud) zeigt, ' 
man dur richtigen Betrieb Jowohl einen Teil des eigenen Bedarfs 
Familie an Fleijeh deden, als au, jelbjt als Liebhaberei, die Kanind 
zucht zu einer ganz netten Einnahmequelle gejtalten faın. Stallung, FÜ 
rung, Futteranbau, Raflentunde, Aufzucht, Verwendung, Kranfhei 
alles wird To eingehend und fo verjtändlich bejchrieben, daß ji) aud) 
Anfänger, für den das Bud) ja bejtimmt ijt, leicht danad) zurechtfinden Kt 
Da eine ganze Reihe von anjchauliden Abbildungen den Text ergänzen, 
Bud) nett ausgeitattet und mit 1 ME. durchaus preiswert ijt, Jo fannı es 
gelegentlichjt allen Interejjenten empfohlen werden. R. 


Brieffaiten. 


— H.H. in Th. Ihre Bemerkung, der Herr in B., deifen Adreffi 
Ihnen gab, habe Ihnen auf zweimaliges Schreiben feine Antwort zug 
lajjen, findet ihre Erklärung darin, daß Sie den Namen nicht richtig gelehrt 
haben. Der Herr heiht Kejtenholz, nicht Rufterholz. Jch überlajje 
ob Sie nochmals jchreiben oder die Sade auf jich beruhen Iajjen ws 

— D. W.inB. Es fomnt gelegentlic) einmal vor, daß einzelne He 
in den Legeneitern übernadhten, jtatt auf den Gitjtangen. Wenn d 
Ichieht, ohne dak die Hennen brutluftig Jind, jo ijt diejes Verhalten um 
li), und es muß irgend etwas die Urlache jein. Vielleicht jind die Sitte 
unpraftifch in der Yorm, oder jie bieten zu wenig Raum, oder Jie liegerti 
fejt. Kräftige Dadjlatten, bei denen die oberen Kanten ein wenig abgeh) 
wurden, eritere qut befejtigt, damit jie nit wadeln und fippen, umd 
je 4 Tiere einen Meter Sitjtange berechnet, dann werden die Hühner 
auf denjelben nädhtigen. Die Stangen werden doc wohl Jauber und 
Sclafjtall milbenfrei jein? = 

— An mehrere. Das tleine Jahrbud 1916 ijt — wie mir mitge 
wurde — gänzlich vergriffen und fann den Reflektanten nicht mehr 
gejendet werden. Dagegen ilt die neue Auflage für 1917 nahezu ver) 
fertig und wird in den näcditen Tagen erjcheinen. Gedulden Sie jid 
dahin und lallen Sie fi dann die neue Auflage jenden. Beltellungen TB 
Sie jebt Schon an den Präfidenten des ©. 6.-B., Herrn Emil Frey in! 
richten. 

j — 0.6. in $t.G. Wenn der Kanarienvogel die Maujer beende 
und im übrigen gelund ilt, wird er den Gejang JShon wieder aufnehm 
lajfen fich feine Mittel anwenden, weldhe den Vogel zum Singen zwi 

— G.H. in B. Ihre Dijtelbajtarde jind wohlbehalten in 9. & 
fommen, und jie werden wohl aud wieder gut in Jhren Belit gelar 
Aber der Käfig — lo Jhön er fonit ift — eignet jih nicht für kleine 
weil die Drahtiproffen für eine Vögel zu weit auseinander jind. Ei 
Diitelbaftarde hat Jih dDurhgezwängt und flog einen Tag in der Tu 
umher. Nur mit Mühe fonnte er wieder eingefangen werden. Die 
jollten nur einen Zentimeter Zwijchenraum haben. Bejten Gruß! 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Kedaktor &, Brik-Corrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen 88.2), zu richten, 
Einfendungen für die nächfte Nummer mäfjfen fpäteftens bis Mittwoch fräh eintreffen, 
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sjerate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweiler 
an die Buchöruderei Berichthaus (vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) in Hürich 


ı bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 


einzufenden. 





Marktbericht. 
irich. Seädfiiher Voshenmarft 


bom 20. Oftober 1916. 


Auffuhr etwas jchwach. E8 galten. 
per Stüd 










we.: . du, —.22 his $r.—.25 
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ppenhühner „ 3.— „ „ 410 
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nghühner -B0R er 250 
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gu verkaufen. 





Scahiibner 


ı BEE I6er Brut ig 
Legen, Fr. 4.70 per Stüd, Nächit- 
x. %t. 3:50 p. ©t., 4 Mte: alte 











2.70 p. ©t., 3 Mte. alte Fr. 2.40 
5t., junge Gänfe, Enten, Truten 
Pfauen billig, verjendet per Pojt 
Jahn gegen Nachnahme -13° 
(En gros und Detail) 
M. Halder, Zürich - Letten. 
er er EI TEEN" 


erfaufe einen jchönen rehf. Lauf- 
nerpel, 1916er Sulibrut, oder 
aujche denfelben an eine folche 
e. I. Anderegg, 

' Gurtberg, Lichtenjteig. 
Zu nerkaufen. 
6— 10 Hamburger Silberlad, 
er, darunter jehr fchöne Tiere, 
Stüf Fr. 5—6. -94= 
in Schmid, Zürich-Wollishofen. 
ri En TE 


9u berfaufen. 


Ihtwarzer Minorfahahn, Quli- 
; 1 Flug Tauben, Schw.-Elfter 
Srager Hochflieger. 4 belgijche 
en-Rammler, grau, 2 Mte. alt. 

Edm. FJäggi, Mimliswil. 


















Sin nn a I —_ 
> 





dmwixtich eo 
= Gligehudt. 


Anweilung zum zwedmäßigen und 
menden Betrieb der Geflügelzucht. 


Von Dr. 8. Blande. 
Mit vielen Abbildungen. 





= | tauben (mei 


surd 





> 
nommen: I.J sehnwarze alten, 7 


Obhohmen;, Oaubenzüchterverein 
| d 


kauft: 12:0 eK Re Serche, 7.0 Ardtebter, 
0.7 Gelbebter, nur Qusstellungstiere 2 
Oausoh: 1.7 Ölaue Shıasser, ohne Mind, 
0.1 fahl, mit zoten Mind, 7.0 dunkelge- 
hömm., I°F- volche in oohwarz, la.; Ferner 


z 
e 


verk. ev. vertausch!: Te de merfse engl. 


NKeöpfer #9r.15,1.1°/Hauebst. 4.15, 
7.0 Gelbebt. «Fr.5, in Gausch wird ge- 
„I dılo Mrünner, 7.7 Onbihmöv- 


chen z„ verkauft: 75 Stich ff Meünner. Kröpf., un 2ot, Hau, weuß, 
gelb, schwarz, einzebn oder paarweise, 77, Prager Gümmke:, DI. Ser. 
tiner Gümmier 5 ‚gute Duoktpaare, a Fr. 6 das Paar NLNZE merpe Moecch, » 
II. Preis, a Ir. 6, dito Junge (Mach zucht) a Hr. 4.50, auch Oausch 
an eS/unghüfner. & kommen nur pema ©iere in Metzacht. 


-91=- 


Zu Taufen gefudt. 


8—10 Stüd Belg. Brädel, 16er 
Brut (Jungb.). Offerten an 
-82- 6. Widmer, Ebnat-Stappel. 


Schlahtgeflügel 


fauft immerwährend zu böchjften 
Tagespreifen «4. 
Sofef Friedmann, 
Bäderftraße 4, Zürich 4. 
"Telephon 78.71. 


Zu verfaufen. 


Piautauben verfauft in berjchied. 
Farben ganz billig dm 
€. Broff, Bremgarten (Yargau). 


gu herfanfen. 


1 Flug Raffentauben, wie Elfter, 
Brager-Hodjflieger u. Gistauben, per 
Stüd Fr. 1.50 bis 2.—; fotwie einige 
diesjährige, vebhuhnfarb. Staliener- 
bähne A Fr. 5-8. Alles Abjtam- 
mung bon mit I. u. I. Preis prämi- | 
ierten Eltern. -76- 

griedr. Brader, Serzogenbuchiee, | 














Zu verkaufen: Ie 1 Baar Pfaus 
6), Trommeltauben und 
Blaudader. 3. Stub, 

-103-  Sofephitraße 81, gürid) 5. 


ET AT FR 
WE” Zu verkaufen. ei; 
1 Baar braune Indianertauben. 
-92- Eduard Huber, Schönenmwerd, 


1,1 Bluetten ®r. 5, -100» 
1.1 italienifche Mövli Fr. 6, 

1.0 Bluette ®r. 3. 

Th. Brüfchweiler, Neuficch-Egnad). 











fe vermehrte u. verbefferte Auflage. 
eis Fr. 1.30, franfo Fr. 1.35. 
beziehen durch die 


ichdruckerei Berichthaus, 
Zürich. 






I 





Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Iufer 





Tauıh an Raninen. 


1 Antwerp. Schaubriefer, totgeh.,$r.3, 


1 F „ totfahl, Fr. 2, 
1 Schladttaube Fr. 1. -90. 


Theodor Schaad, Laupersdorf, 


Ser jan 


| Weibihen Fr. 3 u. 4. 


| Angebote an 


Für die Kommission: Gynot Drg. Gimmet, bon. 
3 


3U Fanfen gefudht. 
En EEE FERN EENTEETENEITTEN 
ME” Kaufe u 


1.1 gelbe Brünnerfröpfer, 

0.1 blaue dito, -72m 
jedoch nur ganz prima. Offerten an 
%. Whder, Fluhmattjte. 56, Luzern. 


Sing: und Biernögel 


3u verlaufen. 


hanarien-Vorsänger! 


Habe nun einige jehr tiefe, feine 
Seifert-Hähne von 1915, auf vollem 
Gejange, abzugeben. Preis Fr. 18, 
20, 25—30, ebenfo einige jehr jchöne 
Sänger von 1916, zu Fr. 12, 15, 18 
bi8 20. Nelle Bedienung und gute 
Anfunftgarantiert. Brobezeit8T. -%0 


eannof 


Züchlterei edler 















zerfaufe gut fingende Harzer- 
» Männden A Fr. 8, 10 u. 12, 
Ein neuer Zudtfäfig Fr. 8. Auch 


Emil Strähl, Matendorf. 





Stamm Seifert, (jährige Züchter- 
praris), Männden Fr. 18, 20— 30, 
8 Tage auf 
Probe, bei Nichtfonvenienz Betra 
retour. Taufend Danffchreiben zur 
Verfügung. .83« 
Ernejt Gigon-Bähler, 
SHarzerfanarienzüchter, Biel, 


WET Zu verfaufen. mi 
Wegen Todesfall: 17 Wellenfittiche, 





Su Faufen gefucht. 

1 Ddiesjähriges, möglichit großes 
Kanarienweibchen, rein jtrohgelb, von 
ebenjolcher Abjtammung, und 1 dies- 
jähriges, hochgelbes Kanarientweib- 
chen, beide garantiert gefund. -101=- 

Mit Briefmarken zur Weiterbeför- 
derung verjehene Offerten unt. Chiffre 
Orn. 101 befördert die Grpedition. 


HE erge 


ou verkaufen. 


Belg. Ries.-Zibbe, Ehrenpreis, 86%/2 Pkt., 


abzugeben, bejtes Muttertier, nad)- 
weisbar zuchtfähig, 69 Tang, 16 Pfo., 
lajje durch 901/ Bft. NRamml. belegen, 
31.35. Züchte nurBelg. Rief.jeit 1893. 
1M- Set, Bolizijt, Höngg bei Zürich. 


Russen-Kaninchen! 
Habe noch) folgende Zucht- u, Jung- 


tiere abzugeben: 2 Zibben, 11 u, 14 
Mte., a $r.6 u.7;1NRamm., 11 Mte., 

















(ET 





datunter Ia. Zuchtpaare, billig. 
Ferner eine Anzahl Zuchtfäfige. 
»SDe 





Kt. Solothurn. 


Billy Müller, Emmishofen (Thurg.). 


ate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzucht” Expedition in Züri, 


a 8r. 7, 3 Ramm., 5 Mte., A Fr. 4, 
2 Bibben, 5 Mte., A Fr. 4.50. Ge- 
funde Tiere befter Abftammung. Sn 
Taufh nehme junge Hühner (vebhf. 
Stal. bevorz.). -99. 

Emil Känzig, Wiedlisbach (Bern). 


Billig zu verkaufen: 


„Ssunge belgifche Riefen, 6 Wochen 
alt, Vater und Mutter Importtiere, 
36 Punkte, jede 22 Pfd., 75 cm lang. 
%- L.Roskopf in Buplinge bei Genf. 
weibliche Tiere, per Kilo Fr. 2, -100a 

Th. Brüfchweiler, Neufich-Gqnad. 


Offeriere 
Schweizerfcheden, 6 Mte. alt, per 
Stüd Fr. 5, dito, 5 Mte. alt, per 
St. Fr. 4, dito, 2 Mte. alt, per St. 
FL. 2; Blaue Wiener, 5 Mte. alt, 
per ©t. Fr. 4; Holländer, 6 Mte, 
alt, per Stüd Fr. 4. Verpadung frei. 
9. Häberlin, Kaufhaus, 

Romansborn. 
MEET Gejucht Be} 
einen bejtändigen Abnehmer fetter 
Kaninchen. -10d= 
Alfr. Meier, Oberjteinmaur (Zürich). 
RER EDENNETREN ITS DESSEN. 
3u Faufen gefudht. 
Kaufe fortwährend 71» 


oma - Kaninchen 


zu den hödhjften Tagespreifen. 
Hermann Portner, Bümpli 3, 
Kaninchen- u. Geflügelhändler, 











-86= 











TZaufhe meinen 1 Jahr alten, 


männliden «6d- 
> ® 
Sorterrier 
an Eleines, junges, furzhaariges, 


männlidhes Pinfherhündden, zahle 
eventuell auf. 


Brunner-Steurer,St.Marg tethen. 
geil, Bezug nehmen, 
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Zu zahlreihem Bejuche 


a = YHeber $r. 609. — 
Eintritt mit Bratislos 50 Cts. + 


 Schweizerifcher Gelii iaelzucht - Derein. 


vom 3. bis 6. SKlovember 1916 


Ehrenprämien. + 


ladet höflich ein 





10— 12 Gramm 
Kleemehl) gibt, 


viele 


kg 
Preis: 


Tr, 





ISIN rate: 


Zu verlaufen. 








ME Zu verlaufen: SE 
1 Zuctpaar diesjährige, Ihimarze, 
handzahme Me Eihhörndhen ae 
zu Sr. 10. 
Eritflajj. NT Zu ae Zibbe 
Sahr alt, Fr. 10 
A. Cotting, Sotteron, Freiburg. 


EEEEEEEEEEEEE 
Fleischmehl 


berjendet 
100 kg Fr. 45.—, 50 kg Fr. 23. , 
25 kg Fr. 11.50 infl. Sad gegen 
Nahnahnıe »14w 
M.Halder, Imfeldftr., Zürich-Letten. 


»555553535555 


»97. 


1 











iit fein Geheimmittel, Jondern ein Kraftfutter I. Ranges. Es wird 
hergeltellt aus Fleifh und Knochen, die friich a 
fommen, gemablen umd geröjtet. 


Mer zum We 
von diejer Ejjenz und etwas 
befommt 


&ier und billige 
vg 
U. Walder, Geflügelhet, Walderd, 


Malhwil am Zugerjee und Züri), Zähringerplaß 5. 


20 
10.70 


r 
oJ 


RS En 
I. — 70° 


Der zürcherifche Kant.= 


freibleibend abzugeben: 


au 
Mehlwürmer 
Liter Zr. 8.—, 1000 Stüd Fr. 1.80. 


Schön und jauber. 
Sof. Wintermantel, Präparator, 
du Schaffhaujen. 


Esrfmull 


liefert fo lange Vorrat a 7 Ct8. per 
Kilo in Säden von 40 Kilo an (wenn 
möglich Sädfe einfenden) =79e 








30h. Beeler, Rotenthurm. 


; den Mebgereien 
hfutter jeden Tag 
Srünfutter (oder 





in den Sälen der Brauerei Oerlikon 
Verteilung am 4. November, vormittags. 
Nahezu 300 Geflügel- u. Geräte-flummern. 


Das Ausftellungskomitee. 


»25« 


 onnER SE REES REES EFF SER FRE LEEELSEEEEEFEFEFEEEEFFEFERE EFF EREEHEEEL 500000 0R FREE REES“ 


Im 
Kier 
100 
AST 


wsssdssnnbneennnn nshohe nn enhnnen En er Een REES NET EIN EEE ET 


Mais und Weizen! 


Berband für Ornith., Geflügel: u. Kaninden- 
zucht ift im Falle, an feine Sefiionen und andere Geflügelzucht-Vereine, 





03. 


Havarierter Bundesweizen, Maiskorn, Schrot u. Maismehl 


ab den Stationen: Grüze, Derliton und Winterthur, — Beitellungen find 
zu richten an den Verbandsrehnungsführer 


I. Wegmeonn-dollinger, 3. „Gütli“, Webikon. 


Achtung! 


Neu und jeht vorteilhaft! 


Säfler, in welchen jedermann mit, 
fügen Trauben oder Objtivein 


Mousseux-Champagner 


fürs ganze Iahr reichend, heritellen 

fann, offeriert 

Jean.Dosch, Morges, 
Spezialijt. Diplome. 

Erport nad) allen Ländern. 


©0000000000020000000000000000000000000 000000000 0000000000 00000000 090000000 000090000 


Allgemeine Krpmweizeriithe sunageilügel-1rhnn 


und Geräte-Ausftellung, mit Rhode-Islands-Abteilung, fowie 
Tauben: Schau des Mittelfhweizer. Taubenzüchter - Dereing 


| per 100 kg Fr. 42.—, 50 


‚Daris, Körnerfutter, Hafer, 9 

































Geflügelfuller 
„Maldhurga 


hergeitellt 
aus erprobten prima Suttermill 
Diorgenweidhfutter 
kg Fr. %& 
20 kg Fr. 9.—, 10 kg Fr. 5— 
Körnerfutter 
per 100 kg Fr. 54.—, 50 kg fr. 2 
20 kg 31. 11.50, 10 kg Fr. 6. 
gleifchfutter mit Auohenmell 
per 100 kg; Fr. 40.—, 50 kg fr. 2 
20 kg %r. 9.20, 10 kg ir. 5 
Sad per Nachnahme ab Un 
freibleibend, liefert pro: 
30H. Iten, Verwalter 
Unter = Yegeri. 


mit 
Yegeri, 





Drnith. Bebarfsartifel ale 
Kaninhen- und HühnersFuttertt' 
NRaufen (Kripfen), Yußringe u 
‚SlUuftrierte Breiglifte verlange 
6. Fenz in Elgg, KH. Zi 


Futterweizen 


bejchädigt, nicht ganz troden, 
54“ offerieren (O.F.& 


billigft 


Gebr. Nögli, Zweieritr.105, Zür 


Buchweizer 


“7. 





MWiden, NReisfuttermehl, not 
ihrot, Kleemehl, Ausmahleten, R 
phosphorf.. Futterfalt, Haferflo 
Kalfgrit, Weichfutter, Johannis 
geihroten, Kanarienfamen, 
ipreuer, Haferjpreuer, Hundefud 

Torfmull in Ballen 2c. entpfig 


-)- 

Verfaufe ob vertaufche an 
laflige belgische Niefen od. Schwei 
icheden: 1 Lederjchurg, bereits 
eine Zugichr., eine Ledertajche, pr 
|2 ° Gtüd Vierjpänner - Reitft 
b. neu, ein Velojattel, gut erha 
fowie ein Bett. 

Sohann PBfefferlis Serge 
Affoltern a. W., At. gür 





| 
Zu Taufen geiudht. 
Keere Säcke 


jeder Größe kauft 





M. Sped, 3. Kornhaus, Zu 








Bel Anfragen und Beftellungen eo Boa obiger Inferate wolle man auf Die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht‘, ge in Zürich, gefl. Bezug nehm 
ck und Verlag der Buchdruckerei Berichtbaus (vormals Ulrich & Co. im Berichthaus) in Zür 





Slirich, 
3. November 1916. 


AERERETTTRG 





Pi Re 


XL. Jahrgang. 






Geflügel- un Raninıhemfe. 


Mfizielles Organ des Schweizerilchen @eflügelzuchtvereins, 
7 und Kaninchenzucht und des Zentralvereins Ichweizerifcher Briefraubenftationen und deren Sektionen 


jowie Organ der Ornithologifchen Vereine 


|btwil, Altdorf, Altltätten (Nheintal), Altftetten (Ziric), Appenzell, Arbon, Bern (Smtarienflub), Bipperamt in Diederbipp, Bülach (Ornithologifcher Verein), Burgdorf 
faninchenzuchtzBerein), Bütfehwil, Chur (Eriter Bündnerifher Vogelihug-Verein), Chur (Sing- und Zierbögel-Liebhaberverein „Oxnis“), Degersbeim, Delsberg (Drnith. und Kaninchene 
St. Salfen) (Geflügelzucht-Berein), Engelburg, Efcholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), 
dach, Goßau, Beiden, Berisau (Ornith. Gejellichaft), Herisau (Kaninhenzüchter-Rerein), Berzogenbuchlee (Drnith. Verein), Horgen, Buttwil (Ornith. u. ynologifcher Verein) 
Aaterlaken (DOrnith. u. Kaninchenzucht), Hilchberg b. Zürich (Ornithologifche Gefellichaft), Rirchberg (Toggenburg), Ronolfingen, Rradolf, Langenthal, Langnau (Bern) (Ornith. 
mein), Langnau (Brieftauben-Klub), Eichtenfteig, Euzern (Verein für Ornithologie ı. Kamlirchenzucht), Mörfebwil, Mühlrüti (Ornith. Verein), Oberbelfenswil, Oftfchweiz. Ra- 
Mehenzucht-Verein, Oftfchweiz. Klub für franz. Widderkaninchen, Oltfchweiz. Taubenzüchter-Verein, Rapperswil, Romansborn, Rorfchach, Schaffhaufen (Kantonaler 
effügel- u. Kaninchenzucht-Verein), Schweizerifcher Minorkaklub, St. Gallen (Dftjchtweiz. KaninchensZüchter-Verein), Sihltal (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Speicher, 
äfa, Surfee, Tablat, Teufen u. Umgebung (Geflügel- u. Kanincdhenzucht-Verein), Trogen uw. Umgebung (Ornith. Verein), Unterrbeintal, Urnäfch, Ufter (Geflügelzucht-Berein), 
ädenswil, Wald (Zürich), Walzgenhaufen, Weinfelden, Willisau, Wittnau, Wittenbac», Wolbufen, Wülflingen (Ornith. u. Kaminchenzucht-Veretn), Rantonal-zürch. Verein 


Verein), Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnat (Geflügelzucht-Berein), Eichberg ( 


M A, 
Erfcheimen 
je Freitag abends. 





des Oftfchweizerifchen Verbandes für &eflügel- 


Gejangsfanarien“; St. Gallen: „Ranaria”; Schaffhaufen: „Kanaria“; Zug: „Fringilla Kanaria“; Herisau: „Orxnith. Gefelfchaft u, Kanarienzüchter-Werein“. 





nement bei ben Poftbureaur der Schweiz oder bei Franko-Einfendung des Betraged an 
Biertefjaht Fr, 1.20. Auf ven Poftämtern des Auskandes tönnen bieje Blätter mit vem Ubi 


ee Schweiz, Ranarien-Züchter-Verband (Sektionen: Baiel: „Singe it. BiervögelsLiebhaberverein“ und „Drnis“; Zürich: „Verein der Züchter u. Liebhaber edler 


ie editlon in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4.50, für dag halbe Jahr Er. 2.25, für das 
Ger Zuthlage avonntert werben, ®. 


PolteisConts VII 2050, $5. 2. 
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Schwere Sühnerraiien. 






- Seitdem id) mic, eingehend mit der Hühnerzucht beichäftige 
und dies jind mehr als 35 Jahre — war das reingezüchtete 
Mererhusn meine erflärte Lieblingsralje, d. b. ich habe mehrere 
iwbenjchläge derjelben im Lauf der Jahre längere Zeit gezüchtet. 
' diejes Huhn aber nicht brütet oder doc erjt zu einer Zeit, 
mm der Züchter jeinen Bedarf gededt haben wird, jo hielt ic) 
mer noch eine zweite Rajje Daneben, die als zuverläjlige Brüterin 
fanıt war. So habe ic) die Holländer Weihhauben, die Gold- 
uaner und Houdan gehalten, die Gold- und Silberwyandotte, 
"Labrejje, die Plymouth, Langichan, indiiche Kämpfer, Mechelner 
d Drpington jowie aud) einige andere, welhe nur unzuverläflig 
iteten. Die Mehrzahl diefer Ralfen find als jhwere oder mittel- 
were Hühner zu bezeichnen. Die hiejigen Landwirte, wenn fie 
wgentlic diefe Hühner jahen, gerieten dabei in Bewunderung 
d meinten, jolhe große Hühner würden auc) entiprechend große 
X liefern. Wenn ich den Leuten dies dann verneinte umd ihre 
utluft und andere Vorzüge hervorhob, jhhüttelten fie zuweilen 
yenflich das Haupt; denn der Großteil der hiefigen Bevölkerung 
t die Brutlujt für einen Nachteil. 

Bei jolhen Gejprächen ijt dann von bäuerlicher Seite jehr oft 
H die Bemerkung gefallen, diefe großen Hühner würden Jicher- 
auch) jehr viel frejfen, worauf ic) gewöhnlich Jagte:, „Nur bis 
wg.“ Ic hielt dies für ganz jelbjtverjtändlich, daß man den 
ven jo viel Zutter reiche, bis fie völlig gejättigt jeien, ohne genau 
ne . 2 


Ze 





jedaftion: €. Bec-Torrodi in Hirzel, Kt. Sürih (Telephonruf „Boraen, 88.24), 
ee ee TE m 


ie Tangaren. — Grundjäge für einen Lohnenden Betrieb der Kanindenzucdt. — 
— Büchertifch. — Arbeitskalender für den Geflitgelzüchter. (November). — Brieffaii 








Hachdrucd nur bei Quellenanaabe geftattet. 





thalt: Schwere Hühnerrafien. — Die Naubvögel und die Tauben. — Das Verdunfeln der Kanarien. (Schluß). — Meine fünfte Zimmervoliere, (Fortiesung). — 
Das Bläßhuhn. — Nachrichten aus den Vereinen. — Bevorftehende Ausftellungen. 
en. — Berichtigung. — Anzeigen. 





zu berechnen, wieviel dazu erforderlich jei. Dieje forgloje Fütte- 
tung ijt nun allerdings nicht nahahbmungswert, fie fand jedoch in 
Sriedenszeiten an den meilten Orten Anwendung, weil man nicht 
jo genau rechnete und das Futter jederzeit und au zu mäßigen 
Breilen erhältlich war. 

Jebt ijt es aber anders geworden. Seitdem das Futter mehr 
als doppelt jo teuer ijt als früher und zudent nicht einmal erhält- 
lich ijt, hat nody mander Hühnerbejiger rechnen lernen müllen, 
auch wenn er nicht wollte. Und dabei hat jich nun ergeben, daß 
die Jhweren Najjen weit größere Futterportionen beanjpruchten 
als die mitteljchweren und die leihten Naffen. Die manchmal ge- 
gebenen Berjiherungen, ein Orpington-, Plymouth- oder Wyan- 
dottehuhn frejje nicht mehr Futter als ein Italienerhuhn, befundet 
Oberflächlichteit oder Vorliebe für die Shweren Rajjen und Gering- 
\häßigfeit der leichten Rajjen. Sobald der Züchter rechnet und ge- 
wijjenhaft das Futter für jeine Hühner abmiht, erkennt er und muß 
erfennen, daß ein Schweres Huhn entjprehend mehr Futter be- 
nötigt als ein leichtes. Und dieje Einficht hat nun bewirkt, dah 
mancher Züchter die bisher gehaltenen fchweren Ralfen in ihrem 
Beltande vermindert oder auch — wenn er mehrere hielt — die 
eine oder andere abgeichafft hat. 

Jh Tenne viele Züchter der Mittelmeer-Rafjen, die neben 
ihrem Lieblingshuhn nod) eine andere Rajje hielten, um durd) fie 
Junge erbrüten zu laljfen. Die Italiener, Minorkfa und Andalufier 
brüten in der Regel gar nicht, und wenn ausnahmsweile ein Huhn 
brütig wird, jo geichieht dies meijt erit im Hoch- oder Spätiommer, 
aljo zu einer Zeit, in welcher die Hühnerfüden fhon drei Monate 
alt jein jollten. Wer nun züchten will, um jedes Jahr aus Jung- 
tieren den eigenen Beltand ergänzen zu können, dem bleibt nichts 
anderes übrig, als einige Hennen einer leicht und ficher brütenden 
Rajje neben jeinen Nichtbrütern zu halten. 
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Die herrichende YFutternot hat mun manden Züchter be= 
wogen, diejes Frühjahr feine Küden erbrüten zu laljen, weil er 
nicht jiher war, das geeignete Aufzuchtsfutter zu erhalten. Und 
mit dem Entichluß, nicht brüten zu laffen, wurden die Bruthennen, 
wurde die Schwere Ralje überflüjlig; denn während dem Sommer 
jolhe Tiere lediglich der Eierproduftion wegen zu halten, das 
Ichien ein unrentables Geichäft zu jein. Mill man die Hennen nicht 
brüten laljen, jo fan man es ihnen zwar vertreiben; aber erjtens 
itellt Jich die Legetätigkeit nicht |hon nach wenigen Tagen wieder 
ein, wie zuweilen angegeben wird, und zweitens tritt bei vielen 
Hennen alle Monate neuerdings Brutluft auf, Jo daß die Lege- 
perioden immer fürzer werden und das Bertreiben der Brutluft 
recht läjtig werden fan. Da gebot es das eigene Jnterefje, die 
ichwere Rajje abzuichaffen. 

Leider hat durch dieje Entäußerung der Züchter größeren Ver: 
lujt erleiden müljjen, denn der Handelswert der lebenden Tiere 
war infolge der Futterfnappbeit und der hohen Futterpreije wegen 
ein mäßiger, und viele Tiere fanden nur Abjat zum Fleilchwert. 
Menn man nun bedentt, daß die abgeichafften Tiere meilt Zucht: 
tiere von bedeutend höherem Werte waren, läßt jich ermelfen, 
dab die Nafjezüchter Dadurd) empfindlic geihädigt worden ind. 
Ich Tenne mehrere Züchter, die Jo gehandelt haben, um leichter 
durch die kritiiche Zeit Tommen zu fönnen. Wenn dieje aber einmal 
vorbei ilt und die Verhältnilfe normale werden, dann wird jeder 
Züchter Juchen, ji wieder einige Hühner frühbrütender Rafjen 


anzujchaffen, die er dann wird teuer bezahlen müjlen. So muß 
jeder Opfer bringen. i E. B.-C, 


Y EN RREDEU REN EHE EEE EEE EEE SERRUNHLEZERUnEHN GE Y 
8 





Die Raubvögel und die Tauben. 


Dieje beiden Bogelfamilien gehören zwar nicht zujammen; 


aber jie fommen bin und wieder miteinander in Berührung, ger 


wöhnlid zum Verdruß des QTaubenbeligers. Die Taube it ein 
Hauspogel geworden, der aud) bei freiem Flug immer wieder in 
jeinen Schlag zurüdfehrt. Und die Raubvögel mahen den Tauben 
gerne einen Bejuch, weil ein bevölferter Schlag ihnen eine will- 
fommene Vorratstammer ilt. Dort fönnen jie täglid) ein Opfer 
holen oder jo oft jie eins bedürfen, und leßteres gejchieht leider 
reichlich genug. 

Die Raubvögel und die Tauben bilden jomit Gegenjäße. Der 
erjtere hat allerdings ein Net zu leben, und er wird Jich die Nab- 
rung dort holen, wo Jie ihm zujagt und er fie findet. Dies ijt gan 
natürlich. Der, Taubenpfleger aber, der mit mehr oder wenige: 
großen Koiten ji) einen Schlag einrichtet und teure Tauben eı 
wirbt, un Jich an ihnen zu erfreuen, der wird nicht gewillt jein, 
die Futterfojten des Raubvogels allein zu tragen. Und nicht mın 
das, der Naubvogel zerjtört Durch eine Bejuche ihm die erhoffic 
Freude, die er an jeinem QTaubenvölllein fand. Da wird nun 
jedermann zugeben müljen, daß er vollberechtigt ijt, wenn er deı 
Zwed des Naubvogels zu vereiteln und ihn jelbjt un/hädlich zu 
machen jucht. 

Nun gibt es aber auch Naturfreunde, weldhe die Taten dei 
Raubvögel milde beurteilen oder fie ganz in Abrede jtellen. 
finden, der Raubvogel in der freien Natur habe in jeinem ruhigen 
Tluge etwas Majejtätilches, Fellelndes, um dejjentwillen man 
Nahjlicht üben Jolle.. Das Ylugjpiel der NRauboögel, ihr ruhiges, 
das unermehlihe Luftmeer beherrihende MWejen hat etwas An 
ziehendes, Erfreuliches. Die Anfichten geben jedoch auseinander, 
ob man diejer ideellen Eigenjchaften wegen die tatlächlihen VBer- 
‚ lujte ruhig ertragen oder jich mit allen möglichen Mitteln Dagegen 
zur Wehr jegen jolle. Hier wird jich nie eine völlige Uebereinjtim- 


Sie 


mung erzielen lajfen, weil der einzelne nad feinen Interejjen ur- 


teilt und dieje in der Frage Raubvögel und Haustauben jehr ver- 
Ihieden jind. Der Naturfreund fämpft in diefer Beziehung für 
ein Jpdeal, das ihn finanziell gar nicht berührt, der Taubenfreund 
aber hat die finanziellen Yolaen jener Politit zu tragen, und er 
wehrt jich Dagegen. Dazu hat er ein Necht, und es ijt feineswegs 
nur Engberzigfeit, wenn er nicht immer in die Begeilterung der 
Naturfreunde einjtimmen Tann. 


Schweizeriihe Blätter für Ornithologie und Kanindenzudt Nr. 44 














Es gibt Städte und Dörfer, in denen der Taubenfreund Tang 
Jahre feiner Liebhaberei huldigen Tann, ohne wejentlihen Verlu 
durch die Naubvögel erleiden zu müljen; er wird daher den Einflu 
der Raubvögel auf die Taubenhaltung nicht als folgenjchwer bi 
urteilen. Würde er aber auf dem Lande, in der Nähe großer Wa 
dungen und Bergzüge wohnen, jo fände er reichlicy Anlak, ander 
zu urteilen. So ergeht es 3.38. mir. Ich wohne auf dem Höher 
zug, der vom Nidelbad Nüjhhliton nad) dem Horgenberg, dei 
‚inmerberg, Hirzel, Schönenberg und Hütten verläuft. Auf de 

öftlihen Seite dehnt fi) der Zürichjee aus, auf der weltliche 
befindet jih‘ das Sihltal mit dem angrenzenden ausgedehnte 
Sihlwad. Die Luftlinie Sihlwald-Zimmerberg mag ungefäl 
5 Kilometer betragen. Näher nod liegen die MWaldungen Dt 
Horgener Eggforporation und der Oberriedener Forit. 

Der Sihlwald und die genannten Gemeindewaldungen bi 
berbergen viele Naubvögel, die alle gelebt haben wollen und wir 
lich aud) leben, was ih an meinem Taubenbejtand deutlich erfahre 
mußte. So bielt ich anfangs der 90er Jahre Elitertümmler, dene 
id in einem Teile des Wohnhaujes unter einem großen Bordat 
einen hübjchen Ausflug hergerichtet hatte. Die fünf Zuchtpaat 
brüteten fleißig und erzogen ihre Jungen regelmäßig; aber d«€ 
Nahwuchs genügte nicht, um die Lücken auszufüllen, welhe Di 
Raubvögel riljen. Iroßdem die Ylugöffnung von vorne und vol 
oben faum Jichtbar war, hatten die Naubvögel bald herausgefunder 
wie fie erfahren fonnten, ob die Tauben auf dem Ylugbrett Jake 
oder nicht. In reißend Jchnellem Yluge jtürzten jie herab un 
Ihoffen unter dem VBordah ohne Flügelichlag dahin, eine Taub 
mit Jich nehmend oder alle mit Hatjehendem Flügelichlag in Di 
Flucht jagend. Es ging faum zwei oder drei Jahre, bis ich gendttt 
war, die wenigen übrig gebliebenen Purzler zu veräußern. 

Auf dies hin baute ich mir einen neuen Schlag mit hoc) g 
legenem Ausflug am Giebel. Jh dachte, wenn da die Tauben 
den angebrachten Stangen Jigen, Tönnen jie infolge ihrer weite 
Rundficht den Raubvogel früh- genug erkennen, um jich von r 




























nicht überrafchen zu lallen. Dazu fam nun noch, daß ich einen Fl 
Budapejter Hochflieger erworben hatte, die gewandt fliegen jollt 
Es war umfonjt. IJch habe mit 7 oder 8 Paaren begonnen, für 
Jahre lang gezüchtet, fein Tier gejchlahhtet und fein Paar verkauf 
und jchließlic) gab ich den Rejt an eine Ausjtellung in Zürich zu 
Berlofung. Wenige Monate jpäter ließ ich einen Ylug (9 Paarı 
Berliner Fliegetauben fonmen, lange, geltrümpfte Blaubuntı 
von denen ein Züchter drei Paare erwarb. Die übrigen bildete 
meinen Grunditod. Ihre Flugtücdhtigkeit rettete jie jedoch) irid 
vor den W achjtellungen der Raubvögel. Nah drei Jahren hatte i 
noch einige Trümmer davon; die Paare brachten weit wenige 
Junge auf, als die Rauboögel bolten, und jo mußte ich mid) au 
mit diefer gewandten Ylugrafje in mein Schidjal ergeben. 
(Schluß folgt.) 


\ 
} 
a 
= 
=] 
= 
ne 
© 
=i 
N 
E 
&% 
Dun 
} 
\ 
\ 





Das Verdunkeln der Kanarien. 





(Schluß). | 

Ein Teil der Kanarienzüchter jind nun gegen jedes Be 
dunteln, andere lajjen dies unter Umitänden nod) gelteit, »« 
werfen aber den Gelangstajten. Um dieje ihre Anjicht zu 
gründen, verfallen jie dann in Mebertreibungen. Oder jie & 
gehen ih in Sentimentalitäten, fie urteilen nad ihrem Em 
finden und meinen, der Vogel empfinde ebenjo. Unter old) 
Erwägungen gerät man in irrige VBorjtellungen, weldhe mel 
Mitleid als Jachlihes VBerjtändnis verraten. 

Mie viel it nicht Schon gejchrieben worden gegen die Tleine 
Gimpelbauer, in denen der Junghahn vom Wlugfäfig wege 
braht wird! Und doch it ohne Einzeltäfig eine Gejangsa 
bildung undenkbar. Wenn ein Züchter nur mit 4—6 Paat 


- züchtet, fann er bei mittelmähigem ZJuchtertrag doch 40 bis 50 June 


bähne erhalten. Yür diefe müljen Einzelfäfige bejchafft werde 
und zwar,in doppelter Anzahl, damit die Vögel nad) zwei M 
naten umgebauert und die bisher benügten Käfige von den Milb 
gereinigt werden fünnen. Nicht jedem Züchter würde es mögl 
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in, die Einzelfäfige richtig aufzujtellen, wenn er größere als 
impelbauer dazu verwenden wollte, ganz abgejeben von den 
ojten, die er für größere Käfige anlegen mühte. Und wenn 
sit einem Jahrhundert die Züchter im Harz Joldhe Käfige an- 
yendetenr und dabei vorzügliche Rejultate erreichten, warum Joll 
un dieje Erziehungsmethode plößlich eine verkehrte jein? Die 
fusbildungszeit des Vogels ijt eine verhältnismähig Turze, ie 
auert nur 45 Monate, und in diefer Zeit müjjen alle jene 
Nittel angewendet werden, die zum Ziele führen. Selbit der 
Nenjch muß ich dies gefallen Iajjen: 

Dieje Kleinen Einzeltäfige jind in Regale neben- und über- 
Inander gejtellt worden, damit fich die Vögel in ihren Gefangs- 
udien anregen und unterjtügen follen. Das Iettere gejchah, 
oh jtörten jich anderjeits die Vögel dur ihre Unruhe, durd) 
as Geräufh, das die Vögel im Umbherjpringen verurfadhten. 
Ja jJuhte man duch Einfchieben von Zwilchenwänden jeden 
dogel zu iolieren und ihm etwas Ruhe aufzunötigen. Die 
dorderjeite wurde mit einem Vorhang geihlojfen, um ein ge= 
ämpftes Licht zu erzielen und dadurch die Gejangsitudien gün- 
ig zu beeinflußen. Dieje Erziehungsmittel hatten etweldhen Er- 
Hg, jedoch nicht den erwünjchten, weil der einzelne Vogel zu 
venig abgejchlojfen war. alt jedes Geräufch, das ein Vogel 
n Öejangsjpind verurjachte, wurde von den übrigen Vögeln mehr 
der weniger deutlich gehört. So gab es fortwährend verjchie- 
ene Störungen, weldhe den Gejang nachteilig beeinflußten. 

Sp vorteilhaft die Plazierung der Vögel in Gejangsipinden 
uch war, es war doch ein Nachteil, dak der einzelne Vogel dar: 
t nicht beobachtet und feine Gejangsleiltung niht genau feit- 
&jtellt werden fonnte. Die Nähe der anderen Vögel jtand dem 
Da erwies Jih der Gejangsfaiten als ein taugliches 

In ihm fonnte ein Einlagbauerhen mit dem Bogel 
ejtellt werden und dann fonnte man ihn da oder dort plazieren, 
dne daß der Vogel viel davon merkte. Wurde ein gejchloffener 
dejangsfalten mit einem Vogel an einen andern Standort ge- 
tacht, jo entjtand nur jelten eine längere Gejangspauje; nad) 
zen Bejinnen jang der Vogel wie vorher an Jeinem alten 
lage, Das Abhören eines VBogels wurde Jicherer und führte 
veniger zu Jrrtümern als bei der Haltung der Vögel in Regalen. 


Der Haupteinwand gegen die Gejangstalten bejteht in dem 
Jorwurf des Liht- und Luftentzuges für die Vögel. Es muß 
ber betont werden, da dem DBogel im Gejangsfalten Luft und 
icht zugänglid) ijt, aber nicht das volle Tagesliht und nicht fort- 
ährend. Das Licht wird gedämpft, nur ein Teil davon wird 
ttzogen, um während einigen Stunden des Tages ein ge- 
ämpftes, ein Dämmerlicht zu erzielen. Dies ijt feineswegs jo 
hredlich, wie es zuweilen in Unfenntnis der Verhältnijfe bin- 
stellen verjucht wird. Im vielen unferer Wohnräume fucht man 
15 Tageslicht zu mäßigen, indem man Vorhänge anbringt, die 
storren halb oder ganz Ichließt oder jih der Jaloulien bedient. 
ie es dem Menjchen im gemäßigten Lichte heimifcher, wohler 
‚ Jo dürfte es auch beim Vogel fein, und felbit wenn dort das 
vegenteil der Fall wäre, würde ji) die Anwendung des teil- 
wilen Lichtentzuges empfehlen, weil fie ein vorübergehendes 
ilfsmittel zur Gejangsausbildung it. Mill ih ein bejtimmtes 
iel erreichen, jo muß ich die Wege gehen, die dahin führen oder 
) gelange nicht ans Ziel. 

Die häufigen Klagen über das [chreiende Unrecht, einen Vogel 
t feinem Käfig, in dunfler Nacht zu Halten ufw., Jind Frank: 
ıte Phantajtereien und gleichzeitig arge Webertreibungen. Bon 
defdunfler Nacht it gar feine Rede; das Innere eines praf- 
hen Gefangstaltens ijt auch bei gejchloffener Türe nicht finiter, 
imfel, jondern bietet ein Dämmerlicht, ein erträgliches wohl- 
tendes Halbdunfel. Dies jieht man erjt, wenn man einen ge- 
Hojjenen Gejangstaiten jo auf den Tijch jtellt, dal das Tages: 
Dt zu dem Spalt eindringen Tann, der über der Türe ange- 
tacht it. Bemüht man jih nun, an der Rüdwand durd) einen 
i5 oder eine ganz tleine Deffnung das Innere zu überbliden, 

erfennt man den Vogel, das Futter ujw. und diefes Halb- 
infel it völlig ausreichend. E. B.-C, 


RR, 























rn 








(Fortfeßung). 


An Kedheit kommen diejen drei Erlenzeifigen die beiden 
Birtenzeijige (Acanthis linaria) freilidy gleich) ; ja diefe waren 
gelegentlih in des Wortes eigentliher Bedeutung freh. Am 
Zutterfajten 3. B. jtänferten jie den jonjt nicht leicht aus dem 
Gleichgewicht zu bringenden roten Gimpel jolange an, bis diejem die 
Sadhe zu Dumm wurde und er mit dem Sonnenblumenfern in 
eine ruhigere Gegend abzog. Doc war er unter Umjtänden aud) 
dort nicht außer Gefahr ; denn mun lauerten die zwei Frechlinge 
lozufagen unter jeinem Schnabel auf den Moment, da fie ihm 
den jühen Kern wegitehlen tonnten. uch unter jich hatten jie 
bie und da etwas zu jtreiten ; jie verfolgten dann einander une 
gemein Hißig und in tajendem Fluge ging es im Behälter auf 
und nieder, hin und her, Jodak man oft glaubte, jie müjlen ji) 
irgendwo die Schädel einrennen. Gewöhnlich ließ der Verfolger 
von der Jagd aber ab, jobald jich der andere ans Gitter hängte 
und von da Front gegen ihn machte. Weh taten fie jich gegen- 
jeitig nie ; die andern Käfigbewohner ließen jie überhaupt in 
Ruhe, wie jie ji jonit recht anjtändig aufführten. An Beweg- 
lichkeit jtanden jie ihren gelbgrünen Namensvettern nicht nad) ; 
lie flogen im Gegenteil noch erheblich häufiger und ihr Neugierde 
war nicht weniger eniwidelt. Zahm waren Jie auch, aber nicht 
zutraulid. Auch nah zwei Jahren nahm feiner der Beiden 
etwas aus der Hand an; und Doch gab es Jo manchen Leder: 
biljen, mit denen man jie in VBerfuhung bringen fonnte. Ge- 
legentlich famen jie nahe ans Gitter, jträubten ihr hübjches far- 
nejinrotes Scheitelgefieder ıumd lodten dabei eifrig, Jodak man 
bejtimmt erwartete, jie würden num zugreifen; es geichah aber 
nie. Wie die Erlenzeilige jangen jie unermüpdlih den ganzen 
Tag ; aber während des erjtern Lied troß Jeines tomiihen Charak- 
ters nicht unshön it und zumindeit angenehm unterhält, hat ihr 
Vortrag Teinerlei Neiz. Es it mur ein fortgejeßtes flirrendes 
und zwitiherndes Geplauder ohne bejondere Note. Die Tierhen 
wirten alfo ausjchließlich Durch ihr reizendes Aeußere fowie durch 
ihre Munterfeit und die Zierlichteit ihrer Bewegungen ; lie jind 
erheblich eleganter in der Haltung als die einigermaßen plumpen, 
wenn auch gelenfigen Erlenzeilige. Yolgegemäß würden jie ji) 
für den Einzelfäfig ger nicht eignen, während jie im Flugbauer 
oder in der geräumigeren VBoliere außerordentlich zur Geltung 
fonımen und viel zur Belehrung beitragen. Ihre Berpflegung 
ijt die gleiche ; auch von der Badegelegenheit machen fie regel- 
mäßig und ausgiebig Gebraud). 

Gewikerniaßen das Gegenteil bildeten die drei Bluthänf- 
linge, die natürlid — Jie waren jchon drei Jahre da — feine 
Spur von Blut mehr aufwiejen, dafür aber zahm waren, joweit 
Acanthis cannabina eben zahm wird. Sie waren alle drei Jehr 
gelegt umd verbrachten den größten Teil des Tages in Ruhe auf 
den oberiten Zweigen binten an der Wand dicht unter der Dede. 
Nur gegen Abend wurden jie lebhafter und übten fi dann bis 


zum Einbrud der Dämmerung im Fliegen und Springen. Da- 


für aber trugen jie fleißig ihr Lied vor, bald einzeln, bald alle 
zulanımen ; und alle drei waren recht gute Sänger, deren VBor- 
trag weder Schmelz no Kraft noch Neichhaltigfeit vermillen 
ließ. YJweifellos hätte jeder einzelne für ji im Einzelfäfig mehr 
gelungen ; von den vielen Körnerfrejlern ijt der Hänfling eigent- 
lid) der einzige, der ob jeines Liedes allein im Bauer joll und 
darf gehalten werden. Neben ihm Jind die andern ausnahmslos 
Stümper, alles in allem genommen, der in gewillen Gegenden 
viel bezw. zuviel gepriejene Edelfint nicht ausgenommen. Da- 
gegen it weniger Gefahr vorhanden, daß ein im Ylugbauer ge= 
haltenes Exemplar zu fett und damit gelangsfaul werde, eine Ge- 
fahr, welcher der einzeln gefäfigte Vogel eben fait immer aus- 
gejeßt it. Ar Fettjucht litten meine drei Sänger nun nicht, fie 
waren freilidy außerordentlih mäßig im Frellen, wenn gleich ic) 
Tonjtatieren fonnte, daß jie mit Vorliebe dem Hanf zuliprachen. 
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Hauptlählih mit Rüdliht auf jie ließ ich aber gerade Diejen öl- 
haltigen Samen prozentual unverhältnismäßig Jhwah im Yutter- 
gemenge vertreten jein. Ab und zu machte ich ihnen auch etwas 
Nuhfern zugänglid ; das Grünzeug jtand ihnen jelbjtredend jeder- 
zeit zur Verfügung und jie pidten aud) fleiig daran, wenn ihnen 
audb die Vogelmiere am beiten zujagte. Am YFutterpla waren 
jie die neidigiten und unverträglihiten und der Reihe nach ver- 
jagten fie von Yadh zu ah jeden Konkurrenten, bis jie end- 
lic) an einer gewiljen Stelle das ihnen PBallende vorfanden und hier 
eine Zeitlang verweilten. Ebenjo laut und anhaltend jtritten 
fie jih am Abend um die beiten Schlafplägchen ; jie zogen jid 
regelmäßig in die hinterjten an der Rüdwand zurüd und wenn 
zufällig eines Ihon bejett war, jo liefen fie nicht nad), bis der 
darin GSibende Jih endlich empfahl. Auch bei ihnen war es 
aber mehr Lärm; zu Tätlichteiten Tfam es nie, gelegentliche 
Schnabelbiebe erfolgten alle in die Luft. Am Badeplat erjchienen 
jie zwar regelmäßig, doc) Itets als die legten und jie machten 


außerordentlich viel Umjtände, bevor Jie endlic) ins Waller jtiegen. 
Die geringite Störung veranlafte jie zu Jofortigem Ausjtieg aus 
der Badejchale, wie jie überhaupt von allen in jeder Hinjicht am 
leihteiten in Aufregung gerieten. 


(Schluß folgt.) 





Die Tangaren. 

Diefe Fremdländer haben verhältnismähig nur wenige Lieb- 
haber zu begeiltern vermocdt, obwohl Jie prächtig befiedeite Vögel 
ind. Die Auswahl unter den Exoten ijt eben in Wirklichkeit jehr 
groß und vieljeitig. Da gibt es Unterichiede in Größe, Karbe, Yorm 
und Begabung, dal jede perjönlihe Gejchmadstihtung befriedigt 
werden fann. Bei der einen Yamilie treten dieje Eigenjchaften, 
bei einer anderen jene in den Vordergrund, zuweilen vereinigen 
ji auch mehrere am gleihen Vogel, was jedod; Jehr jelten gejchieht. 
Menn troßdem viele Arten gar nicht oder nur jelten in die Käfige 
der Liebhaber gelangen und mehr nur dem Namen nad) befannt 
jind, fo dürfte dies auf den Artenreichtum der fremdländilhen Vögel 
zurüdzuführen fein. Der gewöhnliche Liebhaber läkt jih meijt an 
den befannteren Arten genügen, die er Jich leicht beihaffen tann 
und welche verhältnismäßig billig jind. Es werden ja eine Menge 
Arten jo häufig und zahlceich eingeführt, daß die |pärli auf Dem 
Bogelmarkt ericheinenden Arten rajh vergriffen ind. 

VBermutlih haben diefe Umjtände Dazu beigetragen, Da Die 
Tangaren weniger befannt geworden Jind als viele andere Yremd- 
länder. Bezüglich der Gefiederfärbung verdienen jie alle Beucd) 
tung; denn ie haben meilt lebhafte Farben und einen Jamtartigen 
Glanz. Als ich vor einer Neihe von Jahren dieje Bögel Jah, erwanhte 
in mir der Wunjcd, einige Witen Tangaren in der Stubenvogel 
pflege näher fennen zu lernen. Die intenjive Yärbung erinnert 
jehr an die Gouldsamandinen, wenn aud) die Zeichnung eine wejent 
lich andere ilt. Ihr Hauptvorzug liegt in ihrer Farbenpradt. Do- 
gegen fehlt ihnen die Gabe des Gejanges; denn das, was den Ge- 
lang voritellen joll, find einzelne Töne ohne Jujammenhang und 
MWohltlang. Und diefer Mangel it manchem Bogelfreund jchwer- 
wiegend genug, um auf Vögel diejer Familie zu verzichten. Kerner 
iit die Verpflegung im Käfig etwas umjtändlic) und Jchwierig und 
einige Arten haben jelbjit bei Beobachtung ihrer Eigenheiten und 
Befriedigung ihrer Bedürfniffe — joweit von einer jolhen in der 
Gefangenschaft die Nede jein Tann — ich als wenig ausdauernd 
erwiejen. Das jind Schattenfeiten, welche bei der Wahl der Arten 
ins Gewicht fallen. Mancher Kreund der fremdländiihen Käfig- 
vögel wendet ji da Jolhen Arten zu, die mehr Vorzüge aufzu- 
weilen haben. 

Nun gibt es aber auch noch) eine große Anzahl Liebhaber, die 
gerade eimem Neiz darin erbliden, verjchiedene Schwierigkeiten zu 
überwinden umd ihre Gunit einer Vogelfamilie zu jchenten, Die 
nur verhältnismäßig wenige Gönner bejitt. Zu jolhen gehören 
die Tangaren. Sie bilden eine Gattung der Familie Waldjänger, 
die jehr artenreich it; denn nad) verjchiedenen Angaben jollen jie 
ungefähr 300 Arten zählen, von denen jedoch nur einige wenige 
in den Handel gelangen. Die Mehrzahl der Arten wurde ducd) Be- 
obachtungen der Forjcher feitgeitellt, jie werden aber nicht ausge- 











führt und gelangen daher ach nicht oder nur ausnahmsweije eit 
mal auf den Bogelmarkt. 

Die Heimat diefer Vögel üt Amerika; die meilten bewohne 
Sidamerifa, Doc Tommen einige au im Norden vor. In de 
nördlichen Landesteilen Jind die Tangaren Zugovögel, weldhe |pi 
im Rrübling anfommen und im Herbit in wärmere Gegenden war 
dern. Im Süden find fie Strichpögel und itreichen familienweil 
oder in Leinen Scharen umber, Jondern ich aber beim Herannahe 
der Brutzeit paarweile ab und bewohnen dann ihr eigentliche 
Brutgebiet, das jie gegen Emdringlinge der gleichen Act eifei 
verteidigen. Ihre Nahrung ijt eine recht verjchiedenartige; einzeln 
Arten leben vorzugsweile von Sämereien und nur wenigen Kerl 
tieren, zeitweile werden auch Früchte angenommen, während ar 
dere Arten mit Vorliebe Früchte und Beeren wählen und nur Jelte 
an Kerbtiere und Sämereien gehen. 

Die Mitteilungen über das Freileben Jind auch bei den %o1 
Ihern und Reijenden jehr fnapp und allgemein gehalten. Br 
allem wird betont, weld prächtigen Anblid die Männchen bieter 
wenn ie im hellen Sonnenlicht glänzen und auf den hödhiten Baum 
Ipigen ji) wiegen und wie jie geräuldhlos zwilhen den Wipfe 
zweigen der Bäume dahingleiten und anjcheinend zurüdgezogen 
frievdlihe Vögel jeien. Nu üt hierin zwar anderer Anjicht. € 
jagt, ie gehören zum voraus „nit zu den Janften und liebens 
würdigen, gegeneinander friedlichen oder gar gejelligen Vögeln‘ 
Er fügt hinzu, „zumal in der Niltzeit vertreibt ein Pärdhe 
das andere aus jJeinem beitimmten Wohngebiet“. Dieje Tatja 
läkt jic) aber nod) bei jehr vielen Vogelarten feititellen, ohne da 
lie deshalb als zäntiih oder jtreitjüchtig bezeichnet werden dürfer 
Nur verhältnismäßig wenige Arten leben auch) in der Yortpflanzungs 
zeit und in der Nähe ihrer Nijtitätten friedlich beieinander. 

Im Nejtbau erweilen jie jih als recht Jorglos; das Neit it ] 
leicht in eine niedere Aitgabel gejegt und jo wenig befeitigt, da 
es durch Schütteln leicht hHerabgeworfenw erden fünnte. Die Auer 
wände werden aus trodenen Halmen und Wurzeln erjtellt und di 
Mulde it mit feinerem Gras ausgepolitert. Das Gelege zäh 


drei bis fünf Eier von lichtblauer oder grünlichblauer Färbung, Di 
bei einigen Arten rötlich getüpfelt find. 


(Shluß folgt.) 





Grundiäße für einen Iohnenden Betrieb der 
Kaninchenzucht. 


Wenn ein Gärtner fein Land auch noch Jo Jorgfältig beitellt, j 
wird er doch nur geringen oder gar feinen Erfolg und Lohn fü 
alle jeine Mühen ernten, wenn er jchlechten, aljo unbrauchbare 
Samen zur Anzucht feiner Gewächje verwandte. Wie dem Gärtne! 
jo ergeht es auch dem Kaninchenzüchter. Auch dejjen Zucht mad 
feine Fortjchritte, wenn er diejelbe nicht mit geeigneten Tiere 
betreibt. Wie gute Zuchtlanindhen bejchaffen jein müljen, da 
jollen dem Züchter die folgenden Ausführungen zeigen. 

Das Hauptinterejle des Züchters muß Jih dem männlide 
Tiere, dem Bode oder NRammler, zuwenden. Wie die Ei 
fahrung täglich) zeigt, überwiegt die VBererbungsfraft des mänr 
lichen Tieres die der Hälin fajt in allen Fällen. Darum Tann ma 
mit Recht Jagen, der Bod bildet den eigentlichen Grunditod de 
Zucht. Taugt diejfer nichts, Jo it auch die Nahtommenjhaft nid 
viel wert. Der Rammler bejite daher jtets einen wohlgeformte 
Körper; jelbjtverjtändlich der Rafje entiprechend, welder das Tie 
angehört. Die Gliedmaßen follen gut angefeßt, träftig und mustulö 
jein. Stärfe und Lebenstraft jollten immer hervorjtechende Eiger 
haften des Rammlers bilden. Auch eine gutentwidelte, voll 
und breite Bruft und fräftigen Atem muß der Bod haben; den 
dies jind die Jicheriten Zeichen geihlechtliher Kraft. Die Lenden 
gegend jei gleichfalls gut entwidelt und ausgebildet. Böde mit eir 
gefallenen, hohlen Lenden, jogenannte Pfeifer, taugen nichts au 
Zucht. Sie Jind zumeijt mit Tuberfuloje behaftet. 3 
Bei der Auswahl der Zuchtbäfinnen jehe man darauf, da 
diejelben in der Bedengegend breit und gut entwidelt jind. Di 
Häfinnen, auch Zibben genannt, müjjen ein janftes, zutcauliche 
Naturell haben. Leicht erregbare Tiere eignen jih nicht gut Zu 








































ht. Bei dem geringiten Geräufch rajen Jolde Häfinnen oft wie 
(hüchtig in ihrem Stallbehälter umher und fügen fich und ihren 
imgen leicht Schaden zu. 

Obwohl die Kaninchen Ichon im Alter von drei bis vier Monaten 
Ihhlechtsreif und zeugungsfähig werden, jo wäre es do ein 
oßer Fehler, wollte man mit jolchen jungen und nod) unent- 
delten Tieren züchten. Die Nackhzucht würde jchleht wadlen 
Dd gedeihen; denn es fehlt ihr an der erforderlichen Lebenskraft. 
"ft mit dem Alter von jieben bis acht Monaten gilt die förper- 
he Entwidlung des Kaninchens im großen und ganzen für 
geihlojfen. Von diefer Zeit an Tann es ohne Bedenken als 
ichttier Verwendung finden. Aber auch bier ilt die Regel nicht 
Ne Ausnahme. Es ereignet jich häufig, dak in den einzelnen 
ürfen Tiere vorfommen, welche troß gleicher Abjtammung, troß 
ächer Fütterung und Pflege ihre Wurfgeihwilter in bezug auf 
perliche Entwidlung jehr bald überholen. Solche Tiere haben 
jhon im fünften oder jechjiten Monat ganz und gar das Aus- 
n vollentwidelter Kaninchen. In jolhen Fällen würde man 
fichieden einen ehler begeben, wollte man jich engherzig an 
7 Regel Hammern: Kein Kaninchen darf vor dem fiebenten 
\onat zur Zucht benüßt werden. Nach meiner Anficht wird Diele 
gel überhaupt zumeijt falih aufgefaßt. Nicht ein gewilles 
bensalter, jondern die möglichit abgeichloffene förperlihe Ent- 
lung mußjden Ausjchlag bei Einjtellung junger Zuchtlaninchen 
ben. Dieje ilt aber nicht an ein bejtimmtes Lebensalter ge- 
üpft, jondern it ganz und gar eine individuelle Eigenihaft. 
ejes Kaninchen ijt früher, jenes jpäter entwidelt. Und nad 
em Gejihhtspunft ijt aud die Auswahl der Tiere zu Zucht 
yeden vorzunehmen. 

- Da Zudtlaninhen gejund fein müljen, dürfte jeder Züchter 
re eine jelbjtverjtändlihe Forderung anjehen. Aber wie oft wird 
!jelbe nicht beachtet. Selbjtverjtändlich rächt ji eine derartige 
/aumfeligteit jtets bitter. Körperlich in fchwerer Weife verfrüppelte 
ere benüßt wohl niemand zur Zucht; denn folhe Tann und. will 
feiner in jeinem Stalle leiden, weil fie das älthetijche Gefühl 
een. Anders ijt es aber mit Kaninchen, weldhe an inneren 
anfheiten leiden. Mit jolhen wird zumeijt lujtig drauflos ge- 
tet. Der Schnupfen, diefes Kreuz der Kaninchenzucht, findet 
Ich Joldhe unjinnige Züchterei immer weitere Verbreitung. Alle 
kadjalbereien, welche zu jeiner Unterdrüdung angewandt werden, 
deuten jo lange unnüge Mühe und nublos aus dem Feniter ge- 
rfenes Geld, jo lange es noch einen Züchter gibt, weldher mit 
nupfenfranfen Kanindhen oder aud Jolhen, die jchon an 
hnupfen erfrantt waren, weiterzüchtet. Selbjtverjtändlic, Ipreche 
"bier nur vom bösartigen Schnupfen. Da derjelbe nicht immer 
I gleiher Heftigfeit ji zeigt, ja manchmal eine fürzere oder 
gere Zeit ganz jchlummert, jo täufhhen jich viele Züchter über 
15 eigentlihe Wejen diefer Krankheit und benüßen in der feiten 
nung, das Tier jei wieder völlig gejund, dasjelbe zur Weiter- 
Gt. Doch nur zu bald jtellt jich der hinfende Bote ein. Kaum 
) die Jungen vierzehn Tage bis drei Wochen alt, jo jtirbt eins 
Ih dem andern ab. Nun macht der Züchter natürlich ein er- 
üuntes Gelicht; aber daran, daß er den Feblichlag jelbit ver- 
uldet, denkt er feineswegs. Hätte er das Shnupfentrante Mutter- 
Ininhen oder auch den Bod gleich beim erjten Auftreten diejer 
“antheit getötet, jo wäre ihm in der Folge der Anblid fo vieler 
minchenleichen eripart geblieben. Aber da er das nicht getan 
t oder auch nicht tun wollte, weil ihn das Tier vielleicht gereute, 
muß ihn eben der Schaden Hug mahen. Ich kann darum nicht 
ringlicy genug wiederholen: Züchter, haltet mit allen zu Ge- 
te jtehenden Mitteln Franfe Tiere von der Zucht fern! Gewinn 
zielt ihr dadurch nicht; ihr erleidet aber gewöhnlich recht empfind- 
ben Schaden! 
- Meiter jehe man bei den Zuchttieren auf ihre Abitammung. 
Dem Tierzüchter it es bekannt, daß nahe Verwandtichaftszucht 
me guten Erfolge zeitigt. Natürlich hat dies auch für die Ka- 
nhenzucht Gültigkeit. Da wollen es denn die Züchter recht gut 
acdhen md züchten mit völlig blutsfrenden Tieren. Aber ijt dies 
t zum rechten Erfolge führende Weg? Mit nihten! Welche Er- 
[ge erzielt werden, das fann jeder jehen, der es nur jehen will. 
der wollen es viele nicht jehen, und doc werden fie einit ge- 
ben müjjen, daß jie das eine Extrem verworfen haben und ins 
dere verfallen find. Das Richtige liegt aud) hier in der goldenen 
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Mitte. Man züchte nad) Möglichkeit in demjelben Stamme, mur 
vermeide man die Züchtung mit engiten Blutsverwandten. Eine 
richtig angefahte Inzucht bringt jtets mehr Bor: als Nach- 
teile. ; (Schluß folgt.) 





Das Bläßhuhn. 
Bon M. Mert-Buhberg, Schlierfee. 

Unter den zahlreichen, unjtreitig anziehenden PVertretern 
unjeres Waljergeflügels ijt das Bläßhubhn, Fulica atra L, wohl 
die befanntejte Erjheinung. Es it ein volfstümlicher Vogel. 
Dafür |predhen jeine zahlreichen voltstümlichen Namen: Schwarzes 
Waflerhuhn, großes Wallerhuhn, Blab- und Bläfhuhn, Bläkling, 
Bläh- und See - Ente, Bellyenne, Plärre, Hurbel, Ließe, Zopp 
ujw. Seiner Verbreitung und Häufigkeit nah muhte ja aud 
das Bläkhuhn allgemein befannt werden, denn es bewohnt jedes, 
aucd) das Heinjte ihm nur irgend zujagende Aledchen im ge- 
Jamten paläarktiihen Faunengebiet, und auf dem Winterzuge 
berührt es felbit das nördliche Afrika. 

Im Englijchen heißt ver auf den britiihen SJnjeln wohl- 
befannte Vogel coot, im Franzöliichen foulque und grande poule 
d’eau im Hollämdiljhen — in Holland it der Vogel jagdlich ge- 
Ihäßt und namentlich feine Eier find hochgewertet — Meerkoct, 
im Italienilhen folaga. 

Das Bläßhuhn mag jeiner Geitalt nad unter Umitänden 
an ein Huhn erinnern. Es ilt jedoch fein Jolches, und ebenio- 
wenig it es wie mancher jeiner volfstümlihen Namen will, 
eine Ente Es ilt eine Ralle und als jolde der einzige ein- 
heimische Bertreter der Gattung Wajjerhbuhn, Fulica. Dieje 
bejigt an den Seiten der Zehen Hautjäume, die an den Zehen- 
gelenfen eingejehnürt und eingebuchtet jind, und die Stirnplatte 
it wiederum ein nur diefer Gattung zufommendes Mlerkinal. 


Das Bläkhuhn wird als Wltvogel bis 40cm lang und Tann 
bis 70 cm floftern. GStreihend erinnert es einigermaßen an 
Birtwild. Der Schnabel miht gegen 3,5 em, der Lauf 6,3 cm, 
die Mlittelzehe mit der Kralle gegen 9 cm. GSäntlihe Make 
jind vom AUltvogel genommen. 

Das Dunengefieder der aus dem Ei gefallenen Jungen 
it recht bunt. Die jchieferfarbenen Federchen haben Jilberweiße 
Spigen, auf den Schwingen jind die Dunenenden rotgelb. Auch 
der Kragen üt rojtgelb, der Kopf aber mehr xwojtrot. An Stirn 
und Augen jtehen rote MWärzhen. Schnabel und Stirnplatte 
ind vötlich, eriterer trägt eine dunkle Jadenbinde. 

Das Jugendkleid it i. a. bräunlichgrau, Kopf und Unter- 
jeite zeigen weihlihe Töne. Die Stirnplatte it trübweih, Die 
Jris it gelbbraun, und die Nuder jind bleigrau. 

Im Alterstleid it das Bläßhuhn einfarbig jchiefergrau, an 
Kopf und Kragen mehr Ihwärzlih. Die mittleren Schwung: 
federn jind weil geläumt, wodurd die Schwingenbinde entitebt. 
Der Schnabel und die nun zu voller Größe entfaltete Stirn- 
platte jind weiß, die Sris ift rot, Die Nuder ind grünlich, und 
über dem erjengelent jißt ein orangeroter Ning. 

Durch) jein munteres Wejen, jeine laute, Inädende Stimme 
und feine Gewandtheit in jeder Art von Bewegung gewinnt 
jih das Blähuhn die Zuneigung jedes Naturfreundes, und auf 
ont lebensarmen Wajlerflähen, wo es nichts zu verderben 
gibt, mag man Jich recht wohl an dem Waflerhuhn freuen und 
es gern gewähren laljen. Es ilt in feiner Art auch ein Yrüb- 
Iingsbote, wenn es zu Ende des Hornung, oft auch erit im März 
oder gar erit im April, auf dem heimifchen Gewäljer wieder- 
fehrt, und mancher jieht es im Dftober nur ungern jcheiden. 
Manche Stüde ftreihen wohl auch nur im Lande umber und 
bleiben den größten Teil des Winters oder den ganzen Winter 
über bei uns. 

Mit geringerem Behagen jteben der Filcher und der Jäger 
dem Bläkhuhn gegenüber; denn diejes it ohne YJweifel ein ge= 
fräßiger Laichräuber, und zahlreiche Kleinfilche, aucdy beijere Ar- 
ten, wandern in feinen Meidjad. Bei derartiger Wallerweid ge- 
rät das Bläkhuhn gelegentlih in die Neuen der Filcher und in 
die von ihnen auf allerhand Filcherei- Schädlinge geitellten 
Schlageilen. (Schluß folgt.) 
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Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizerijcher 
Geflügelzudht-Berein. 


An unsere verehrten Ehren=, Einzel- 
und Seftiong-Mitglieder! Wir erinnern 
Sie hiermit .nodh fpeziell auf Die in den 
Tagen vom 3. bis 6. November in der 
‚Brauerei” Derlifon ftattfindende 
Allgemeine fchweizeriihe Sunggeflügel- 
ihau und Geräte-Augjtellung, verbunden 
mit Rhode - Islands - Abteilung, fotvie 
Taubenfhau des mitteljchweizerijchen 
Taubenzucht-Vereins und erwarten in 
Anbetracht der Wichtigkeit und Neich- 
baltigfeit der Ausjtellung, daß fich diefe re = 
zu einem Rendezvous aller jcyweizerijchen Geflügel- und Zaubenzüchter 
geitalte. Der Sihmweiz. Klub der Nhode-Sslands-Züchter, als Oeftion 
des Schweiz. Geflügelzucht-Vereins, hat das Arrangement und die Durdı- 
führung der Veranjtaltung übernommen und er rechnet e8 jich zur Ehre 
an, allen denjenigen, die an der Geflügel- und Taubenzucht ihr Snterefie 
befunden, etivas zu bieten, das zur Bereicherung der Kenntniffe auf dem 
genannten Gebiete in hohem Mahe beiträgt und in jeder Beziehung nub- 
bringend wirfen wird. &8 war fein fleines Wagnis für den Hub, unter den 
gegenwärtigen Verhältniffen an eine jolche Aufgabe heranzutreten; umjo 
erfreulicher ift e8, vermelden zu fünnen, daß die unermüdliche Tätigkeit 
des Ausitellungstomitees, fpeziell jeineg PBräajidenten 3. Keller, durd) 
eine außerordentlich zahlreiche VBefchikung belohnt wurde. Mit nahezu 
300 Geflügel, Tauben- und Gerätenummern fann die Veranftaltung 
ähnlichen Unternehmen würdig an die Seite gejtellt werden, Was Des 
Geflügel- und Taubenzüchters Herz erfreut, wird hier in reichitem Mahe 
geboten. Daß auch die Ausiteller auf ihre Rechnung kommen dürften, 
beweifen die in erfreulicher Zahl eingegangenen Ehrenprämien, welche 
die fhöne Summe von über Fr. 600.— ausmachen. Alles in allem mir: 
die Ausstellung einerfeit3 ein treffliches Bild von der Bedeutung un 
dem Wert der Geflügelhaltung und -Zucht bieten und anderfeits ei 
erfreuliches Zeichen dafür fein, daß unfere Taubenliebhaber und -Züchte 
ihre idealen Beitrebungen auch in diefer erniten Kriegszeit nicht ber- 
nacdjläjfigten. &8 fei ihnen und jpeziell dem mittelfchweizerifchen Tauben 
züchter-Qerein dafür der befte Danf ausgejprochen. — Wir empfehlen 
unfern Mitgliedern und meitern Anterefjenten die Ausjtellung zun 
Bejuche aufs Angelegentlichite. 

Ufter und Zürich, im November 1916. 

Für den Zentralvorjtand: 
Der Bräfident: E. Fred, 
Der Sekretär: U. Steinemanın. 


* 
x 


Schweiz. Klub der Rlıode- 
Sslands-Züchter. 





An unsere verehrten Mitglieder! 
Anlaplid unjerer 
ichau laden wir Sie hiermit ein zu 
einer Berfammlung auf Samstag 
den 4. November, nachmittags 2110r, 
oberer ©aaldes Auzitellungslofales, 
twobei die Befanntgabe der Preis- 

verteilung jtattfinden wird. 
: gu zahlreihem Befuche lavet 
für den Vorftand Höfl. ein 
Der Bräfident: 3. Keller. 
Zur Orientierung: Mitglieder der Nordoftichiweiz nehmen ihr Billett 
direft nach Derlifon, diejenigen aus der Weitichweiz nah Zürich, von 
da it Gelegenheit per Tram ab Hotel Zentral, je alle 10 Minuten Direft 
nach der Ausftellung zu gelangen. DObiger. 


* * 
* 





Kantonalszürder. Geflügelzudt-Berein. 


Anläplih der Nunggeflügelfihau des Schweizeriichen Geflügelzucht- 
Vereins in Derlifon findet dafelbjft Samstag den 4. November, 
mittags punft 2 Uhr, im Neftaurant „Haldengarten“ (bei unferent 
Mitgliede ©. Hofmann) ein 


Geflügelfchlacht: und VBerivertungs-Nurs 


tatt, wozu jedermann (auch Nicht- Mitglieder) aufs freundlichite einge= 
laden ift. ALS Nursleiter amtet Herr 9. Häamig in Thalwil. Man ift 
gebeten, Schladhttiere (Hähne, Hühner, Enten oder Tauben) mitzubringen, 
die dann abends zum Kochen fertig zubereitet wieder mitgenommen 
werden fünnen. &3 ijt Dies der lebte diesjährige Kurs und machen wir 
ipeziell unfere Frauen und Töchter auf die Gelegenheit aufmerffam. 








Sunggeflügels 













































Sonntag den 5. November, mittags punft 2Uhr, 
fodann ebenfalls im Neftaurant „Haldengarten“ in Derlifon die 
ordentliche Herbftverfammlung ® 
itatt, zur Behandlung folgender Gejchäfte: 1. Protofoll; 2. Mitteilung: 
3. Berichterjtattung über a) die Delegierten-Verfammlung des Schr 
Geflügelzuht-Vereins, b) die Abgeordneten-Verfammlung des fantona 
landwirtjchaftlichen Vereins; 4. Feitfeßung des Tätigfeitsprogramms 
1917; 5. Verfchiedened (Verteilung des Kleinen Jahrbudhg, der 
und Buchführungstabellen für das Sahı 1917). . 
Mit Rücdficht auf die in der „Brauerei“ in Derlifon ftattfinde 
Sunggeflügelfhau des ©. ©.-3.-%. wurde die Traftandenlijte furz 
halten, da ohne Zweifel alle Teilnehmer auch:die Ausstellung bef 
wollen. Auch hoffen wir, dort mit den übrigen Mitgliedern des ©. ( 
2-8. zu einem furzen Hod und zum Gedanfenaustaujh zujamaı 
zutreffen. Der Voritand, 
* * ä 
* % 
Werte Sportfreunde! i 
Wie Sie aus dem Protofollauszug 
Sibung des erweiterten Verbandsporjta 
entnehmen fonnten, ijt die diesjährige ® 
bandsprämiierung dem Verein „Sing= 
Sierbögel - Liebhaberverein”, "Orxrtsgr 
Bafel, in Verbindung mit der „San 
Bafel“, übertragen worden, welche be 
Vereine in den Tagen vom 9., 10. u. 11. 
zember eine Allgemeine Ging- u. Ziervi 
Ausitellung im Nejtaurant „Grei 
Greifengafje 31, in Bafel durchführen w 
u den. Die Ausftellunggjeftionen, mie) 
Berbandsvorjtand, werden es jich angelegen fein Iajjen, die Ausjtellung 1 
aud) die VBerbandsprämiterung in forrefter Weije durchzuführen. Wir apy 
lieren daher an die Sektionen und Einzelmitglieder des Verbandes, duch) 
Ihidung von Kollektionen in Gejangs-, Gejtalts-, Yarben- und Bajtardfanar 
mitzubelfen, die Ausjtellung zu einer jehenswerten und den Verband ehrt 
den zu geitalten. In Anbetraht des bejcheidenen Standgeldes it 
jedem Mitglied ermöglicht, um die vom Berband geitifteten goldenen 1 
ilbernen Medaillen, jowie von den Ausitellungsjektionen in Ausjicht ge 
ten Ehrenpreije zu fonkurrieren. Den Sektionen it Gelegenheit geb 
lic mit ihren kleinen, immer jangesfrohen Sängern im friedlichen Wettfan 
um den vom Berband gejtifteten prahtvollen Jilbernen Wanderbe 
zu mejjen. 
Da nur Berbandsmitglieder zugelajjen werden, richten wir an die 
Verbande nod) fernitehenden Züchter von Gejangs-, Gejtalts-, Farben 
Baltardfanarien die freundliche Einladung zum Beitritt in den Ver 
Darum Jollen wir, und alle diejenigen, die das gleiche Ziel verfolgen, 1 
nicht zufammenfinden und geeint arbeiten an der Förderung unjeres |chd1 
Sportes? Reihen wir uns daher die Hände zu einem friedlichen, gemte 
jamen, tatfräftigen Schaffen. a 





In der beiten Erwartung, unjer Appell möge nicht unerhört verh 
begrüßen wir Sie und zeichnen mit bejtem Sportsgruß! 


Für den VBerbandsvorjtand: 
Der Präfident: W. Gähwiler. Der Aktuar: €. Kreb. 
St. Gallen, 1. November 1916. 


* * 
* 


Kanaria St. Gallen. 
(Gegründet 1894) 
(Settion des Schweiz. Kanarienzüchter-VBerbandes). 


hielt der Verein „Kanaria“ Sonntag den 29. Oftober unter 
dem Vorfige feines Präfidenten W. Gähmwiler feine Duartal- 
VBerjammlung ab. Mit Genugtuung fann erwähnt werden, : 
daß aucd die auswärtswohnenden Mitglieder jtets reges Jnterejje um 
Beltrebungen entgegenbringen und auch diesmal wieder beinahe vollzü 
an der VBerlammlung teilnahmen. Es jei ihnen biefür der bejte Danf au 
Iprodhen. 

Als Stimmenzäbler beliebte Herr Fri Schwendimann. Das % 
Afktuar 3. Bücheler abgefahte Protokoll legter Vereinsverfammlung wi 
verlejen und einjtimmig genehmigt. Das Ergebnis der Kanarienzudt im 
jerem Berein darf in diefem Jahre in Anbetracht der Zeitverhältniffe, jo 
in quantitativer wie in qualitativer Meile als gut bezeichnet werden u 
diejelbe von den Mitgliedern mit Freude betrieben worden. Daß die Fre 
an unjerm Sport aud) im nädjlten Jahre unter den Mitgliedern nicht er 
bewies die flotte Zahl der wieder beftellten Fußringe. Ebenjo verpflid 
ih Jämtlihe Anwejenden und noch weitere Mitglieder zum Wieder-Aboi 
ment der „Ornitholog. Blätter“ pro 1917. £ u 

Ueber die gepflogenen Verhandlungen an der Situng des erweitern) 
Berbandsvoritandes erjtattete das Prälidium Beriht. Mit Genugt 
wurde die Anschaffung des neuen Wanderbehers begrüßt. 3 

Vereinsmitglied Burkart Löpfe referierte über die Ausbildung 
SJungbähne in einer Weile, welche von langjähriger praftifher Erfahr 
zeugt. Namens der VBerfammlung verdantte denn aud das Präjidium 
Referenten feinen lehrreihen Vortrag aufs allerbeite. i 

Nachdem in der „allgemeinen Umfrage“ die Futterbefhaffung um 
Minterfütterung der freilebenden Bögel eingehend behandelt und bejpti 
worden war, wurden die Mitglieder durd) Anton Bilchof, W. Steine 
und das Präjidium zur regen Beihidung der Verbandsprämiierung in % 
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gemumtert. Darauf Jchlog der Prälivent mit einen Danfesworte an die 
‚glieder für ihr reges, unferer idealen Sache entgegengebrachtes Surelle 
von bejtem Geijte getragene Berfammlung. 
* * 
* 


Bevprjtehende Ausstellungen. 


fiton. Allgemeine Schweizer. Junggeflügelihau und Geräte-Ausjtellung | 
mit Rhode-Islands-Abteilung, Jowie Taubenjchau des Mittelichweizer. 
Taubenzühter-VBereins vom 3. bis 6. November 1916. 


Bücdertiid. 


— Mit feiner foeben erfchienenen Ausgabe pro 1917 wird der Schweis 
jhe Tierfchußfalender verdientermaßen wie in früheren Jahren die 
npathien weiteiter Kreije gewinnen. Er zeigt wiederum in feinen In- 

und im anmutigen Bilderfhmud den Charakter einer vortrefflichen 
end- und Bolksihrift. Viele größere und Eleinere, in wirklich. gutem 
ihlerton gehaltene Projabeiträge und einige gemütstiefe Gedichte er- 
m zielficher und taftvoll zugleich die Jhöne Aufgabe, bei unjerer Jugend 
reundliche Gelinnungen zu weden und zu fördern. Dant feinen arter- 
tten erzieheriihen Wert it dem „Schweiz. Tierfhußfalender“ aud in 
am Jahr eine recht große Berbreitung zu wünjchen., Sein niedriger 
is (15 Rp. pro Exemplar, 10 Rp. bei Bezug von mindeitens 20 Expl.) 
fin feinem Verhältnis zu dem, was er bietet. — Ju beziehen beim Boly- 
hilhen Injtitut A.-G., Zürich 6, Klaufiusitraße 21. 


Arbeitsfalender für den Geflügelzüchter. (November.) 





Allerheiligenjommer! Wer hätte das Wort nicht des öftern gehört und 
der Schönen Tage zu Anfang des Monats gefreut. Der Geflügelzüchter 
Edieje günjtige Gelegenheit auch für jeitte Lieblinge nod auszumüßen, in- 

er ihnen im abgetrodneten Garten und auf der Wieje noch volle Freiheit 
ıttet. Leider ijt die Herrlichkeit mur von furzer Dauer. Der November 
t uns bald in den Winter, dur) Nebel und Neif, falten Regen, jcharfe 
de, Frolt und Schnee. Glüdlicd der Züchter, der jeine Tiere abgehärtet 
lonjt find bei ihnen Atmungserfrantungen an der Tagesordnung. — Der 
ember führt die Tiere in die Winterquartiere. Da maht nun mander 
ter große Augen. Er findet die Räume zu Tlein für die große Zahl feiner 





Tiere. Hat er es nicht verjtanden, Schon vorher alle unmüßen Frejler wegzus 
Ihaffen, Jo ijt es jet die hHödhjte Zeit. Ueberfüllung der Räume ijt ein Grund- 
übel bei vielen Zühtern. Die Tiere fönnen nicht gefund bleiben, und Verlufte 
find unausbleibli. Alfo fort mit allem Ueberflujfe an Tieren. — Wer neue 
Tiere beichaffen oder Jeinen Beitand ergänzen will, der findet dazu jeßt die 
beite Gelegenheit. Nicht nur jtehen jeßt die Preije für Rafjegeflügel am tief- 
jten; die Tiere können jidy auch an die neuen VBerhältnijfe gewöhnen, werden 
entweder gute Zuchttiere, je nach dem Zwede, der bei der Anfchaffung ver- 
folgt wurde. — Der November bringt auch bereits größere Nusitellungent. 
Propere Tiere hinfhiden und die zurüdfehrenden in Quarantärte nehmen, 
ijt die Pflicht des Yüchters. 


Brieffaiten. 


— R. Sch. in W. Die Faverollerajje ijt eine der geeignetiten für die 
Fleifchproduftion. Objhon diefe Rafje Jeit 20 Jahren bei uns viel gezüchtet 
wurde, hat man ich doc) nicht Jonderlich bemüht, te zur Sleifcherzeugung zu 
benüßen. Der Eierertrag und ein ausjtellungsfähiges Gefieder wurden höher 
geihäßt. Sofern Sie Erfahrung in der Aufzucht und der Pflege des Geflügels 
beligen und jelbit zu arbeiten gewohnt jind, werden Sie in der Züchtung von 
Schlahtgeflügel Erfolg haben und Fhr Austommen finnen. Sch habe einige 
Jahre Orpingtons gezüchtet, gebe aber den Yaverolles den Vorzug. 

— G. H. in B. Bei einer Kolleftion von leds Baltarden fommt die 
Färbung und Zeichnung des einzelnen Bogels weniger zur Geltung; bier 
wird der Zuchterfolg gewürdigt. Fahren Sie mur unwerdroffen fort; es ijt 
Dod) möglich, daß auch Sie einmal einen [hönen Ausitihvogel erzüchten, und 
ein joldher wiegt alle Enttäufehung der früheren Jahre auf. 

—0.D.inE. Wenn fi Ihnen feine Gelegenheit bietet, gewöhnliche 
NRübli für die Kanindhen anzufaufen, jo Juhen Sie Kohlrüben, NRunteln, 
Bodenkohlrabi und dergleihen zu erwerben. Die Hauptjache beiteht darin, 
dak Sie genügend MWurzelgewächle und Heu als Winterfutter haben, ferner 
Krüfh, Kopfmehl und Maismehl zu einem Meichfutter, unter welches die 
verjchiedenen Abfälle aus Kühe und Keller fommen. Brot, Mild), Getreide 
uw. jind gegenwärtig viel zu teuer. B..B.-6, 

> 2 * 

Berihtigung. Ir dem Mrtifel „Nafjefehler und Schönheitsfehler" 
in letter Nummer ilt auf Seite 360, linfe Spalte, Zeile 25 von oben, ein 
finnitörender Fehler vorgefommen. Der Sa muß heißen: „Bei der Brahntas , 
ralie jotl die Mittelzehe gut befiedert ein; it Jie Jhwach befiedert“ ulw., jtatt 
A warz“ befiedert. BiB-C; 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaltor &, Beik-Lorrudi in Hirzel, Kt. Zürih (Telephon Horgen 88.2), zu eihten,. 
Einfendungen für die nachfle Ynmmer mäffen fpäteitens bis Mittwoch fräh eintreffen. 














= Anzeigen. La 








an 


erate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Pleinfpaltigen Petit-Zeile), 
die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrich & 


a Abbeitellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstaq Dormittag 
Co. im Berichthaus) in Hürich einzufenden. 





Narktbericht. 
ih. Städtijcher Bohenmarft 


 bom 27. Dftober 1916. 





















Zu verlaufen. 


Tata 


Zu verkaufen. 


‘ei jchöne, rehf. Entenerpel und 
Ente, 16 ®. alt, für Fr. 20. 
ne jehr jchöne, ichwwarze Zibbe, 
alt, 10 Pf. jchwer, Fr. 9.50. 
Schwager, Sfwil b. Baltersmwil, 
. Kt. Thurgau. 





PBiautauben verfauft in bverjcied. 
Sarben ganz billig = dm 
E. Broff, Bremgarten (Margau). 


er Zu verlaufen: 
2 Baar Bojter- Tauben, blaue. 


Friß Steiner, Albis b. Langnau, 
-109 » Kt. Zürich. 














ULLI TTIENN 
= Jür Züchter! »- 








Billy Müller, Enumishofen (Thurg)). 


Hochleine Nanarien. 


VBorzügliche Sänger, fehr jchön in 
Hohl, 


| gebog. Knorre, Schodeln und 








iffubhr reichhaltig. ES galten: h se | Bfeifen, zu Sr. 12, 15, 18, 20 —3; 
fub 95 en ar Im Verlag der „Schweiz. Blätter für Ornithologie und 7. Sieneneiben Fr. ner: 
ee; Se —,— bi3 $r.—. — | Kaninchenzucht“ (Buchdruckerei Berichthaus, Zürich) ist jende unter Garantie für gute Yır= 
Mir 0 , „ zu beziehen eine Serie von 6 Tabellen: ET ende Probegeit 
per Sundert „ N ca E (Brojehüre über Fütterung u. Pflege 
benhühner „ 350 „ „ 4.30 Bruttabellen für &eflügel. % Tabelle für Kaninchenzucht. | TA?) gell, 
Ei; Ds BE ur: en Legetabellen für Nutzgeflügel. | Zuchttabelle für Tauben. OÖ f 
ühner . Be z E a 
Be. 2 9707, 2 6550 e ee" > sel Kara) . ANNO 
ne Re Preis der Serie 30 Cts. oder per Stück 10 Cts. (Marken werden in Bene der 
FAR 4.60 „ 6.— | Zahlung genommen). 
6.50. „ 8.20 N Bi 
"800, an 
En EEE R vunnuninnnninnnune 
1 BOTEN EB 
Teb.p.YYekg, — — nn TE ] db h 
B 7 g A FEB SERTER = ei Se (J0ge han uc 
Memeinden B Una ie Sa Eule | LEER RE ET 





'  Ornith. Taschen- und Exkursions- 
buch. Systematisch kurze, aber aus- 
giebige und instruktive Beschreibung 
unserer einheimischen Vogelarten. 


Von Wilhelm Schuster, 
70 Textabbildungen. Preis Fr. 1.30. 


Bu verkaufen. 





Be Zu verfaufen ai 
Wegen Todesfall: 17 Wellensittiche, 


darunter Ia. Zuchtpaare, billig. | Zu beziehen durch die 
Eh 2 
ee u Anzahl an Buchdruckerei Berichthaus, Zürich. 












dei Anfragen und Veftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz, Blätter für Ornithologie und KRaninchenzudt”“ Erpebition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 
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Eintritt mit Bratislos 50 Cts. 


Schweizerifcher Gefliiaelzucht - Derein. 


Aemeine Krweizerihe sungaejlügel-umau 


und Geräte-Ausftellung, mit Khode-Islands-Abteilung, fowie 
Tauben - Schau des Mittelfhweizer. Taubenzüchter - Dereins 


vom 3. bis 6. November 1916 
in den Sälen der Brauerei ©erlikon 


Zu zahlreihem Bejuche Tadet Hof flich ein 








sjorzet- Sganatien 


Stamm Seifert, (28jährige Züchter- 
praxis), Männchen Xr. 18, 20 — 30, 
MWeibihden Fr. 3 u. 4. 8 Tage auf 
Brobe, bei Nichtfondenitenz Betrag 
retour. Qaufend Dantfcehreiben zur 
Verfügung. 83- 
Ernejt Gigon-Bähler, 
9a tzerfanarienzüchter, Bi tel. 








Zu faufen geiudht. 








Su Faufen gejuct. 
1 Ddiesjähriges, möglihit arofes 
Stanarienweibchen, rein jtrobgelb, von 


ebenjolcher Abjtammung, und 1 dies: | 
Aanarieniveib- | _ BEN“, 
einen bejtändigen 


jähriges, hochgelbes 


chen, beide garantiert gejund. =-101» 
Mit Briefmarken zur Weiterbeför- 

derung verjehene Offerten unt. Chiffre 

befördert die Expedition. 


REIT SE 


Orn. 101 








au verkaufen. 


Offeriere 
Schiveizeriheden, 6 Mte. alt, 
Stüf Fr. 5, dito, 5 Mte. alt, 
St. Fr. 4, dito, 2 Mte. alt, per St. 
3. 25 Blaue Wiener, 5 Mte. 
per ©t. Fr. 45 Holländer, 
alt, per Stüd Fr.4. VBerpadung frei. 
H. Häberlin, Kaufhaus, 

Romanshorn. 





- 86 





Jn der Buchdruckerei Berichthaus | 


(Verlagsabteilung), Züridy it zu haben: 


Seen: ‚Auflage 
Die 





—_—— 


Kaninchen- Zucht 


— | liefert fo lange Vorrat A 7 Ct3, 
| Kilo in Säden von 40 Kilo an (wenn 


von 


ErnstBeck-Zorrodi,Redaktor 


in Hirzel. 


Ein kurzer Wegweiser zur rationellen 
Zuchtund Pflege der Rasse-Kaninchen, 


sowie audy zur Produktion von Raninchen- 


fleish. Aufs neue verbessert und ver- 
mehrt mit Benügung der langjährigen 


Gebiete bekannten Verfassers. 
In hübschem Umschlag geheftet. 


Preis 80 &ts., Tranko 85 Bits. 


per 
per | 


alt, | 
6 Mte. | 





| 


Daris, Körnerfutter, 





Mais und Weizen! 


Der zürcherifche Kant.-Verband für Ornith., Geflügel: u. Kaninden- | 
zucht ijt im Falle, an feine Sektionen und andere Geflügelzucht-Vereine, 


freibleibend abzugeben: 


Havarierter Bundesweizen, Maiskorn, Schrot u. Maismehl 


032 


ab ven Stationen: Grüze, Derlifon und Winterthur. — Bejtellungen find 
zu richten an den Verbandsrehnungsführer 


I, Wegmann: 


ml verfaufen gegen bar: Eine gibbe | 


PP mit 7 Sungen, 4 Wochen alt, 
| Preis Fr. 13. Zu erfragen bei 


Karl Gähwiler, Säahmil, 


-107= Kt. ©t. Gallen. 





BE Gejucht a) 
Abnehmer fetter 


Kanincen. 10 


 Alfr. Meier, Oberjteinmaur (Zürich). 








a 


Zu kaufen geiudt. 








Kaufe fortwährend TR 


orhlarht- Raninhen 


zu den höchften Tagespreijen. 
Hermann PBortner, Biimpliz, 
Kaninchen- u. Öeflügelhänd!er. 








Zu verfaufen. 








nu 
Mehlwürme: 
Liter Fr. 8.- , 1000 Stüd Fr. 1.30, 
Schön und fauber. 
Sof. Wintermantel, Bräparato 
2. Schaffhaujen. 


Esrfinull 





per 


möglich Säde einjenden) -79n 
Soh. Beeler, Rotenthurnt. 


Buchweizen 


Hafer, Reis, 
MWiden, Neisfuttermehl, Snoden- 
jchrot, Kleemehl, Ausmahleten, Kleie, 
phosphorl. Sutterfalt, Haferfloden, 





Erfahrungen des als Autorität auf diesem Raligeit, Weihfutter, Johannisbrot, 


gejchroten, Kanarienfamen, Reis 

‚jpreuer, Haferjpreuer, Hundeluden, 
Torfmull in Ballen 2c. empfiehlt 

5 Mı Speed, 3. Kornhaus, Sur 


-dollinger, 3. „Gütli“, Webikon. 


| BE Bhotographen-Apparat ui 
ı mit Auszug, }. Films, 6x 9em, folider, 
eleganter Apparat mitguter Zinfe, mit 
| etwas Zutaten, noch neu, nur r.28.50 
ı Mujterbildchen zu Dienjten. Cvent. 
Taufch an gefunde, fleigige Nanarien- 
häbne. . Kreß-Ded, 
\-115- Sohwachtitr. 6, St. Gallen II. 


2reih. Handorgel 


prima Önitr., verf. oder vert. an 
| Uepfel 2c.; ferner taufche Gol Diohane 
dottehahn, 1916er ‚anBaldleger-Land- 
hub. WBohler, Bafel-Breite. -=106 











Jeder Zühfer 
freut ih 


über ein neues 
Bud, das nicht 
nur feine Sennte 
nijje bereichert, 
jondern ihm in 
feiner Zucht 
auh großen 
Nußen bringt. 
Wie baue ich billig Brutappa= 
rate, Küdenheime, Cierprüfer 
und Fallennejter ? 
Ein Lehrbuch der Fünftl. Brut. 
Q. Brüdner, (mit 51 Originals 
abbildgn.). IV. verbefjerte und 
vermehrte Auflage Fr. 2.40 
und Borto. 
Konkurrenz; preisgekrönte 
Arbeit! 










Su 


Seflügel- und Kaninchenftälle. 


Von Wulf. (48 Tertabbildan.). 
dr. 1.30 und Porto. 


Die Sunft, Selügel rationel zu 
füttern 
bon %. Orfert. 
116 Seiten, mit Sluftrationen, 
Sr. 


Buchdruderei Berichthang 


Strich, 




















Bei Anfragen und Beitchlungen as Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindhenzudt‘, Fepaicsn in girich, gefl. Bezug nehmen. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei Berichtbaus (vormals Ulrich & Co. im Berichtbaus) in Zürich 


eh; Blätter für Ornithologie und Kanindenzudt Nr. 44 


Ehrenprämien. + Verteilung am 4. Klovember, vormittags. 
% ee = Geflügel: u. Geräte-Nummern, 


Das Ausftellungskomitee. 


| os. 


R. Keller, Anochenmühle, Bag 


famt Noten, Fr. 15. 






























Futr-Knohenmeh 


offeriere in ftet3 frifcher, gehaltvoll 
Qualität, feingemahlen, für Geflig 
Kaninden u. Schweine (0. F. 


DitoKnochenschro 
für Geflügel, Trodenfutter in fein 
113= und gröberer Körnung. 

— Wiederverfäufer Spezialpreijer 


beflügelfutter 
„Waldburga‘ 


hergejtellt 
aus erprobten prima En 
Morgenweihfutter 
per 100 kg $r. 42.—, 50 kg fr. 
20 kg Fr. 9.—, 10 kg $r.5 
Körnerfutter 
per 100 kg Fr. 54.—, 50. ke Fr. 28. 
20 kg Fr. 11.50, 10 kg Fr. 6.— 
gleifhjutter mit a | | 
per 100 kg %r. 40.—, 50 kg Fr. 2 
20 ke Fr. 9.20, 10 BE 3.5.5 
mit Saf per Nachnahme ab Une 
Hegeri, freibleibend, liefert prom‘ 
Soh. Iten, Verwalter, 
Unter = Vegeri. 


1 Weder, in Solzgehäufe, 
Bierde, Fr. 12. 
Eine amerifaniihe Harfenzith 


Li 
{ 


Taufhe an Schladtfaninden. 
Bühi, Dorfitraße 76, Zürid) 





Zu faufen gefucht. 
Ceere Säcke 


jeder Größe Tauft 
M. Speck, 3. Kornhaus, Zug 


_Kanin- Felle 


Taufe fofort, jedoch nur prima Rai 
gut getrodnet und verhaart. Bel 
‚ großer Rafjen zahle 50 Cts. bis IL 
‚per Stüd, je nad) Qualität. 
|  StugMenzi, Pelawaren, Arbom 


Kaufe alle Sorten 


tobe gell 


nehme auch jolche zun Gerben IV 
‚Lidern an. % Mader, Zürid) 
Meinbergitr. be - 





























Sürich, 
10. November 1916. 


äfa, Surfee, Tablat, 


Bierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes fünnen biefe 








K == Geflügelzuht — \ 


= 
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Die indiiche kaufente. 
















- Vor bald zwanzig Jahren hat die Laufente bei uns Eingang 
funden, nachdem jie wenige Jahre vorher nach) Deutichland 
(angte und dort mancherorts eine hervorragende Eierproduftion 
twidelte. Bei der Mehrzahl der Züchter übt jede neu eingeführte 
je einen bejonderen Reiz aus, namentlich wert fie ji) einer 
ht volltönenden Reklame erfreut. Dies it in der Regel der Fall; 
am neue Bejen wilchen gut. Auch von der Laufente präjentierten 
e Gönner einen Cmpfehlungsbrief, der Staunen bervorrief 
d Widerjpruch fand. Man bielt es einfach für unmöglich, daf 
eine jo hervorragende Legeente jei, wie verjichert wurde. Doc 
5 war die Zahl der Züchter, die Jic) bemühte, jich einen Stamm 
üche Laufenten zu bejorgen, um jelbit erproben zu fönnen, 
Ihe Eigenfchaften dieje Ente habe. 

Ein Geflügelzüchter in Niehen bei Bajel hatte ji) auch ein 
ämmchen rebfarbige Laufenten aus Deutichland Tommen Ialfen, 
I denen er eine Anzahl Junge erzüchtet hatte. Eine Tleine Ge- 
igfeit, die ich ihm als Redattor erwiejen hatte, brachte ihn auf 
t Gedanten, mir mit der Zufendung einiger Jungtiere eine 
2ude zu machen. Und ohne vorherige Anzeige brachte eines 
ges der Briefträger einen Geflügelverlandkorb mit vier Enten, 
etwa 8—10 Tage alt jein mochten. Ein Begleitjchreiben gab 
’ dann den nötigen Aufichluß. Meine Erfahrungen mit diejen 
ten habe ich fchon im Jahre 1902 in diejen Blättern veröffent- 
t, und da viele unjerer heutigen Lejer noch Intereffe daran haben 
eden, jei das Mejentliche davon wiedergegeben. 


- 


Ir 


XL. Jahrgang 








onnement bei ben Rofthureaur ber Schweiz oder hei a tuirubung hea an ee 3 fe Reh 
er mit dem en Zufchlage abonniert werben. 


Daftion: E, Beck-Lorrodi in Hirzel, Kt. dürih (Telephonruf „Horaen, 88,24), 








M 15. 
Erficheinen 
je Freitag abends. 


Gefliigel- und Banindenzuht. 


fizielles Organ des Schweizerifchen Geflügelzuchtvereins, des Oftfchweizerifchen Verbandes für @eflügel- 
und Kaninchenzucht und des Zentralvereins Tchweizerifcher Brieftaubenftationen und deren Sektionen 


jowie Organ der Ornityoloaifchen Vereine 


btwil, Altdorf, Altltätten (Nhelntal), Altltetten (Zürich), Appenzell, Hrbon, Bern (KR narienzsttub), Bipperamt in Diederbipp, Bülach (Ornithologifcher Verein), Burgdorf 
aninchenzuchtzVerein), Bütfchwil, Chur (Erfter Bindnerifcher Vogelfehug-Verein), Chur (Sing ‚und Bierbögel-Liebhaberverein „Oxwnis”), Degersheim, Delsberg (Ornith. und Kaninchen- 
Hi-Verein), Dübendorf (Geflüigelzucht-Rerein), Ebnat (GeflügelzuchtsVerein), Eichberg (St. Ballen) (Geflügelzucht-Verein), Engelburg, Efcholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), 
aldach, Goßau, Heiden, Berisau (Ornith. Gefellichaft), Herisau (KaninchenzüchtersBerein), Herzogenbuchfee (Ornith. Verein), Horgen, Buttwil (Ornith. ır. fynologticher Verein) 
ıterlaken (Ornith. u. Kaninchenzucht), Kilchberg b. Zürich (Drnithologifche Gejellfehaft), Ri-hberg (Zoggenburg), Ronolfingen, Rradolf, Langenthal, Fangnau (Bern) (Ornith. 
tein), Langnau (Brieftauben-Rlub), Kichtenfteig, Luzern (Derein für Ormnithologie u. Kan He v 
nebenzucht-Verein, OftIchweiz. Klub für franz. Widderkaninchen, Oftfchweiz. Taube: üchter-Verein, Rapperswil, Romansborn, Rorfchach, Schaffhaufen (Kantonaler 
flügel- u. Kaninchenzucht-* cein), Schweizerifcher Minorkaklub, St. Gallen (Oftihiweiz. >: 


henzucht), Mörfchbwil, Mühlrüti (Ornith. Verein), Oberbelfenswil, Oftfchweiz. Ra- 
ininchensZüchtersVerein), Sihltal (Verein für DOrnithologie u. Kaninchenzucht), Speicher, 


eufen u. Umgebung (Geflügel- u. Raninchenzucht-Berein), Troger u. Umgebung (Ormith. Verein), Unterrbeintal, Urnäfch, Ufter (Geflügelzucht-Berein), 
ädenswil, Wald (Zi .), Walgenbaufen, Weinfelden, Willisau, Wittnau, Wittenba: 
r Raffegeflügel-Züchter, Schweiz, Ranarien-Züchter-Verband (Sektionen: Basel: „Stu: 


Gejangsfanarien“; St. Gallen: „Ranaria“; Echaffhaufen: „Kanaria” ; Zug: „Brlncilla Kanaria”; Herisau: „Oxnith, Gefellichaft u, SKanarienzüchter-Berein”, 


Wolbufen, Wülflingen (Ornith. u. Raninchenzucht-Berein), Rantonal-zürch. Verein 
1. BiervögeleLicbhaberberein” und „DOxnis“; Zürich: „NWerein der Züchter u. Liebhaber edler 


Sthltion Im, Drich für das ganze Aahr Kr. 2.50, für das halbe Sahr Kr. 2.25, für das 
Poitched-Eonto VIII 2050, 8.8, ©. 


Hachöruc nur bei Quellenangabe aeftattet. 


halt: Die indiiche Laufente, — Die Raubvögel und die Tauben. (Schluß). — Meine fünfte Zinmmervoliere, (Schluß). — Die Tangaren. (Fortfegung Hatt Schluß). 
Srundjäge für einen Lohnenden Betrieb der Kaninhenzucht. (Echluß). — Das Dläkhuhn. (Schluß). — Nachrichten aus den Vereinen, — Vriefkaften. — Berichtiaung. 
— Brämiterungslifte der Allgem. Geflügelz, Kanindhen- und Gerätichaften-Ausftellung in Horgen. — Anzeigen, 


TE 

Nacd) den mir gewordenen Angaben waren die Enthen am 
16. März 1901 geichlünft, und im Alter von S—10 Tagen wurden 
lie mic gefendet. Die Tiere entpuppten Jich als ein Erpel und 
drei Enten. Bon den Ießteren befam eine im Alter von 6 oder 7 
Wochen Beinihwäche, die ich heute zu heilen juchen würde; 
damals wuhte ich mir aber nicht befjer zu helfen, als die Ente zu 
\hlacdhten. So verblieb mir noch ein Stämmcden 1.2. Diejes 
entwidelte jich zu nteiner Freude, und am 16. Juli, aljo genau 
mit 4 Monaten, legte eine diejer Enten ihr erites Ei. Acht Tage 
Jpäter, am 23. Juli, nahm au die andere Ente die Legetätigfeit 
auf. Die eine Ernte hat font bis Ende Juli 15 Legetage gehabt, 
und Die zweite hatte 8 Legetage, zulammen 23 Tage, in denen 
20 Eier gelegt wurden. Für den Beginn des Legens ijt dies eine 
erfreulihe Leitung. Nur jelten wird es vorfommten, daß eine 
Ente von Anfang an gerade fortlaufend legt und in 15 Tagen 
3 Eier produziert, trogdem die Tiere nur vier Monate alt waren. 

Vom 16. Juli 1901 bis 15. Juli 1902 ergab fich von den beiden 
Laufenten folgender Eierertrag: 


El. 227.) a Yebeitrag 129 
SINN» 2. 0200 SSUHBatun. 2 ee 
Geptember- 27 BEBrUaE Ir 0 en 
Aatinberkir.i. 26 EEE ER 
November . .. 2% SIR E ee ER 
Desember 1, 22 MlayE DE ra Inn 
Mebertreg 129 Sunt . ER 

total 412 


Hierzu it num zu bemerken, daß eine der Enten am 10. Juni 
das Legen einjtellte und brütig wurde, weshalb der Eierertrag jo 
ftart zurüdging. Die brütende Ente batte im Juni nur 9 Eier 
gelegt, die andere aber 28 Stüd. Diefe leßtere Ente hat Jomit 


vier Monate hintereinander, und zwar in den Monaten März, 


f 
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April, Mai und Juni, je 28 Eier gelegt, ein Relultat, das nicht 


fo bald übrtroffen werden wird. So viele Hühnerraflen ich auch, 
ichon gehalten habe, nod) feine hat eine größere Legetätigfeit bei 
mir entwidelt, als dieje beiden Laufenten. Am 3. Juli legte auch 
die zweite Ente ihr Teßtes Ei und zeigte Brutluft. 

Im gleihen Jahre gab ich einem Geflügelzüchter in 9. einen 
Sat Bruteier, und diejer Tonnte im folgenden Sabre ebenfalls 
von einer enormen Legetätigkeit berichten. Herr I.W., jo hieß 
jener Züchter, hatte 5.5 Junge groß gezogen, von Denen er 3.4 
an Liebhaber abgab. Einen Erpel jchlachtete er, jo dal ihm nod 
ein Erpel und eine Ente verblieb. Der Züchter hebt jedod) hervor, 
dah er beim Verkauf der Tiere immer die am tärfiten entwidelten 
abgegeben und die Heinjten für jid) behalten habe. Von diejen 
Tieren hatte er nicht gerade viel erwartet; um jo erfreuter war 
er mın, als am 28. Oftober mit genau jehs Monaten das erite Ei 
im Neit gefunden wurde. Und mu höre man, was Herr MW. von 
der Ente berichten fanın (in Nr. 37 diefer Blätter des Jahres 1909): 


Dltober: nr Mebertrag 144 
November 29 April. 0126 
Dezember 28 Mai 28 
Januar . 27 Juni. 21 
Februar 25 Juli Re 
März 31 Haut. 7% 5 


Meberttag 144 total 246 Eier 
Am 8. August begann bei diejer Ente der Tederwechlel, womit 
die Eierproduftion ihr Ende erreichte. Jrmerhalb 91, Monaten 
hatte diefe Ente die angegebenen vielen Eier produziert. Das it 
eine enorme Legeleiltung, wenn man bedenkt, daß die Enten in 
ländlich einfachen Berhältnijfen gehalten und nicht mit einem 
Kunitfutterfabrifat gefüttert wurden. Die indiihe Laufente hat 
fih damals als bejte Legeente eingeführt und jih dadurdy viele 
Gönner erworben. (Schluß folgt.) 
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Die Raubvögel und die Tauben. 


(Schluß). 

Es ilt jehr betrübend, wern man feine Kojten Iheut, um einen 
Tlug gute Tauben aus Deutjchland oder Dejterreich zu beziehen, 
und man nad) deren Eingewöhnung einjehen muß, daß Der Beltand 
von Tag zu Tag leiner wird. Der Taubenliebhaber it ja ge- 
zwungen, feine Lieblinge zu füttern, weil Die Natur- und die Kultur: 
pflanzen ein Feldern der Tauben zwedlos mahen. Da bemuibt 
man fih, gute Futterjtoffe zu erwerben, Ichredt nicht zurüd von 
den hohen Kojten, und Ichließlih muß man einjehen, daß maı 
einen Kampf gegen Windmühlen führt. 

Ich war immer der Anjicht, eine gute Flugtaube eigne ji in 
einer Gegend mit vielen Raubvögeln bejjer als irgend eine Nalle 
taube, die weniger fluggewandt jei. Mir ijt jedod) gerade an jenen 
größerer Schaden zugefügt worden. Die wirklihen Fliegetauben 
Icheinen ji) auf ihre Slugtüchtigfeit zu verlajien, die jie aber nich! 
immer retten Tann. Dies habe icy zur Genüge erfahren. Zwaı 
fonnte ic einmal audy beobachten, wie ein Sperberweibchen eine 
Taube dur den Baumgarten des Nachbars verfolgte, wiederholt 
einen Stoßperfuc madte, aber nie jein Opfer erreichte. Die Taube 
flog in kurzen Windungen um die Bäume herum, hielt ji aber 
meilt unter dem Geälte, bis jie jid) endlic) löjen und dem nahen 
Schlage zueilen tonnte. Der NRaubvogel jtrid) in entgegengele&ter 
Richtung Davon. \ 

Mer ein Taubenliebhaber ilt und einen gut eingerichteten, fait 
neuen Schlag mit [hönem Ausflug bejift, der wird troß unlieb- 
famen Erfahrungen doc) danach tradhten, gelegentlicy ven Schlag 
neu zu bevölfern. So erging es audy mir, ohne da} id) |chon Ihlüjlia 
war, mit welcher Taubenralfe das Glüd verJudt werden jolle. Da 
las ich zufällig im Inferatenteil der „Geflügelbörje”, daß 5 Paare 
deutihe Schildmöndhen „wegen Mohnungswechlel“ zu verkaufen 
jeien. &s war eine Farbentolleftion in Schwarz, Blau, Blau- 
gehänmert, Rot und Gelb, die zu 8 Mark bei Gejamtabnahme feil- 
geboten wurde. Dieje ließ ich fommen, und id) habe es nicht bereut. 
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Etwa fünf Jahre züchtete ich diefe Schilomöncdhen und hatte im 
diefer Zeit feine oder nur ganz vereinzelte VBerlujte durd) Raı 4 
vögel. Der Grund liegt darin, dak diefe Schilomönchen nur felte‘ 
fliegen; ich glaube nicht, daß fie Jich je einmal über einen Kilomete 
vom Sclage entfernt haben. Wenn fie jih einmal erhoben, ft 
freiiten fie ein paarmal um das Haus, blieben aber jtets in ficht: 
barer Nähe. Wenn fie nın vor dem Schlage, auf dem Hausdad 
oder auf des Nahbars Scheune jahen und von ferne ein Raub 
vogel auftauchte, fo richteten fie fi) empor, jtredten die Hälfe vor, 
um Jicherer jehen zu fönnen, und fuchten denn ohne Halt, abei 
auch ohne Säumen rechtzeitig in den [hüßenden Schlag ziugelangen 
Se alfo der Gefahr aus, ehe jie da war, und darin lag ih; 
yyell. 37T est \ 
Die Eistaubenzeit übergebe ich; denn da hat mid) Jo ein Bieder: 
meier ganz gehörig bineingeleimt. Ein »Baar- bradhte zweima) 
Schiereier, die beiden anderen Paare machten nie einen Kork 
pflanzungsverjuch; fie waren jedenfalls jehr alt und nicht meh 
zuchtfähig. Sie dienten mir Schließlich zu einem föjtlichen, jedod 
nicht zarten Braten. 

Bei einem jpäteren Rajfewechlel wurde meine Aufmerkjan 
feit auf die Heinen englifchen Pfautauben gelenkt, die mir ei 
alter Züchter und Kenner in einem Pärhen zufommen ließ. Id 
gab ihm dafür ein Stämmen gelbe Italiener. Da ih num nidy 
nur ein VBärhen Pfautauben halten wollte, ließ ich mir durd 
jenen Züchter nody einige Pärchen bejorgen, und jo gelangte id 
zu einer hübihen Gnippe Pfautauben. Auch diefe Nalje, die id 
fünf oder jechs Jahre züchtete, und von der ich viele Junge erhielt 
wußte jich vor den Raubvögeln zu [hügen. Sie flogen jehr wenig 
meijt nur über die Straße auf des Nahbars Haus. Gleihwoh 
gab es einige Verlufte durd Naubvögel. Aber ärger oder dod 
ebenjo arg wie die Naubvögel haben bei mir in einem Jahre dit 
Kräben gehauft. Innert furzer Zeit verlor ic) von 8 Paarer 
5 Täubinnen, dann innert weiteren 14 Tagen nochmals 2 Täu 
binnen und 3 Tauberte, jo dak der Beltand nody 5 männliche Tiett 
und 1 weibliches zählte. Und Mitte Mai verjchwand auch leßtere ä 
vermutlich wurde es das Opfer eines Raubovogels. Die lette Täubf 
hatte zwei halbflügge Junge, die Jid) nod) nicht erhalten fonnter 
und eingingen. 

Das Jind empfindliche Verluite. Wenn ich berechnen wollte 
was ich feit 28 oder 30 Jahren für Ausgaben gemacht habe für 
Tauben, dazu die Futterfojten zählte und dann in Abrechnum 
brächte, was ich durch Verkauf von Tauben für Einnahmen hutte 
es bliebe ein Defizit von weit über taujend Franken. Damit wil 
ih num nicht etwa gejagt haben, die Taubenhaltung jei unter al" 
Umjtänden ein Ding, das Geld fojtet. Wenn die Berhättnuf 
günjtiger jind, die Örtliche Lage den Raubvögeln weniger aus 
gefegt, dann fann das Ergebnis wejentlid) bejjer ausfallen. Abe 
Tatjahe ilt, daß die Raubvögel der Taubenliebhaberei it all 
gemeinen weit größeren Schaden zufügen, als viele Naturfreund 
glauben machen wollen. Wer jelbjt Tauben hält und fie frei fl 
läht, wer auf dem Lande oder überhaupt in der Näbe größere 
Maldungen wohnt, der wird bald genug |püren müjfen, dab di 
Raubvögel ihm Verlufte zufügen. Und da handelt es idy oft um 
wertvolle Raffetauben und um die verhängnispollen Folgen, Di 
ein folher VBerluft nad) fich zieht. Wer ihn aber am eigenen Leib 
[pürt, der darf ji) doc) ficherlich regen und wehren. E.B.-©. 
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Meine fünfte Zimmerpvoliere. 
Don Prof. K. 9. Diener. 





(Schluß.) | 

Aehnlich zäntifch benahmen jih am Futterfajten die DE 
Diftelfinten (Carduelis (carduelis), und gerieten dieje mit d 
Hänflingen zufammen, jo war das ein Mordsgezeter und ein Ok 
ichimpfe, daß man glauben mochte, es finde eine NRauferei jtat 
bei der nur jo Federn jtöben. Nichts dergleihen! Alles verlie 
na einiger Zeit völlig harmlos, und jeder der jechs neidiihe 
Burihen kam jchlieklid) auf jeine Rechnung. Immerhin war e 
gut, dak Jie während des Frejjens einander nicht jehen Tonnten 





‚onit wäre die Sache wohl nicht immer jo glatt verlaufen. Jm 
Käfig jelber aber beläjtigten jie Jich gegenjeitig gar nicht, wie denn 
Se Stieglige aud) ihre andern Mitbewohner nicht beachteten. Neue 
I Häntereien entitanden mit diefen nur vor den Naufen, wenn Ddieje 
Imit friichem Grünzeug gefüllt wurden. Hier wollten die Diitel, 
Pie darauf fehr verjeljen waren, immer die erjten jein, und da aud) 
l u Zeilige und die Gimpel diefe Vorliebe hatten, fam es natürlich 



















gelegentlihen Zulamnmtenjtößen, aus denen die Buntröde ge= 
Awöhnlich alsiSieger hervorgingen. Es waren übrigens drei pracht- 
Üpolle, große und jchlante Tiere, die ich Jeinerzeit hatte aus Tirol 
Kommen laljen, und,die aud) gelanglich recht Erfreuliches leijteten; 
ss mag ‘ „ingejtell bleiben, ob das Lied diejes Finks wirklich als 
Mmertvoll zu dezeichnen it oder nicht. Ich perjönlich halte es für 
Kimjtlos, uns ich wa. : Daher auch nie geneigt, einen Stiegliß ein- 
Üzeln zu fäfigen, um ihn als „Sänger“ geniegen zu fönnen. Jn den 
IGejellihaftstäfig aber zehört er, namentlich jeines bunten NRocdes 
Iwegen, und bedingungsweile aud) ob jeines Gejanges, der wenig- 
Nitens fröhlich Tlingt und auf andere Injalfen animierend wirft. 
Arreilich jind nicht alle Individuen abjolut harmlos und friedfertig; 
Inamentlich in der Paarungszeit fan das eine oder andere Exemplar 
non recht ungemütlich werden, auch Artgenojjen gegenüber. ch 
Meier mußte einmal jold einen Störenfried entfernen, bearbeitete 
Fer Dod meinen Ichönjten Vogel unausgelegt in geradezu unglaub= 
lich roher Weile. Schwierigkeiten bereitet ja weder jeine Haltung 
noch jeine Verpflegung. Immerhin ilt zu Jagen, daß er ab und zu 
Amit Vorteil etwas Univerjalfutter fönnte verabreicht befonmen, 
wie er auch einen Mehlwurm feineswegs-verihmäht. Im großen 
Himd ganzen aber entipriht er den andern Ichon geichilderteri Ge- 
Anoiien, mit denen ex die Vorliebe für das regelmäßig zur Ver- 
Hügung zu jtellende Bad teilt. Im geräumigen Flugbauer it er 
fleißig in Bewegung, und hier fonımt auch jein wirklich prächtiges 
AKIeid am beiten zur Geltung. 


| Als die bejcheideniten von allen zeigten jich zwei Girlie 
(Serinus serinus), die aud) das jchlihtejte Gewand trugen, zus 
Janımen mit den Birfenzeiligen aber die zierlichjten und überhaupt 
die anmutigjten Vögel waren. Der eine war auffallend |hön gelb 
gerärbt, während der andere bedeutend matter erichien. Gejang- 
lich Ieijteten beide gleich viel; fie jangen beide außerordentlich 
Heißig, oft nur zu eifrig, jo da weniger’ oft tatjächlih mehr be- 
Syeutet hätte. Freilich Darf nur bedingungsweile von Gejangs- 
Feiltungen gejprochen werden; denn das helltlingende ununter- 
rochene Gezwiticher, das weder bejonders melodiös noch abwedh]- 
sings- oder empfindungsreich ijt, genügt Taum befcheidenjten An- 
E rüchen. Des Gejanges wegen und in Einzelbaft ilt jomit diejer 
EE nicht zu halten; dagegen empfiehlt er id) ohne weiteres für 
Iyen Gejellichaftstäfig, da er außerordentlich” anmutig in feinem 
Hranzen Mejen, zierlich in all feinen Bewegungen und mit allen 
Perträglich ijt. Zahm wird er ebenfalls in Turzer Zeit; zutraulic) 
Yagegen faum. Meine zwei nahmen nie etwas aus der Hand, aud) 

D Jahren nicht. Sch verjuchte lange alles Mögliche, um die zwei 
Inrhen fingerzahm zu mahen; ohne Erfolg. Im großen Käfig 
ft der Girliß fleiig in Bewegung; trogdem macht er jich nicht be- 
Honders bemerkbar. Anjprüche jtellt er feine; er frißt jo ziemlich) 
les, was den andern vorgelegt wird. Auch baden tut er leiden- 
Ichaftlih gern; er fommt bei der Gefiederdurchnällung nicht jelten 
n die gleiche unangenehme Lage wie der Erlenzeilig, d.h. er ilt 
IStieplich fo dur und dur nah, dah er nicht mehr in die Höhe 
Fommt und ebenfalls am Tannenreilig emporklettern muß, will er 
auf einem At jein Gefieder ordnen. So klein er ilt, farın er doc 
| jelegentlich recht fecd werden; der eine meiner beiden 3. B. zanfte 
Fic) lange mit den Hänflingen herum, bevor er ich Dazu bequente, 
or den größeren Konfurrenten das Feld zu räumen. Daß er reich- 
icher und daher Jchwieriger zu verpflegen wäre als die andern, 
ann ich aus Erfahrung nicht bejtätigen; im Winter Tann er freilich 
Aiarte Kälte oder gar Frojt nicht ertragen. 

Ein recht beijchauliches Dajein führte in diejer Voliere der Iette 
ver vorzuführenden Gejellen, eine Goldammer (Emberiza citri- 
iella). Ih hatte ihn nur feines auffallend jchönen Gewandes 
pegen den andern beigejellt; icy war aber Ichließlich mit diefem 
Schritt noch mehr zufrieden, als er jchon bald feinen Gejang vor- 
trug. Nicht als ob diejer etwa bejonders funjt- und wertvoll wäre; 
wein! Aber er vervollitändigte in feiner doc charakteriftifchen Form 
as Gejamtfonzert und unterbrach oft angenehm die zeitweije ein- 
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jeßende allgemeine Stille. Es war außerdem ein gutmütiger 
Burjche, dabei an)pruchslos und beicheiden; eine bejondere Vorliebe 
hatte er für Mehlwürmer, und etwas Univerjfalfutter nahm er 
ebenfalls gernie und regelmäßig an. Auch am Badeplafß fand er Jicd) 
regelmäßig ein; Jonjt aber machte er ji wenig bemerkbar, jaß ge= 
wöhnlich auf einem der hödhjten Zweige und fam nur ab und zu 
auf den Boden, um etwas im Sande zu Juchen oder aus dem einen 
der Futterfälten einen Haferkern zu holen. 


Die 17 Bögel vertrugen ji ausgezeichnet miteinander; Jie 
lebten in volliter Eintracht, die auch Durch) gelegentliche Zänkereien 
am Yutterplaß und ab und zu vorlommende Eiferfüchteleien nicht 
tonnte beeinträchtigt werden. Gejundheitlich waren fie jederzeit in 
bejter Form; die Maujer überjtanden Jie regelmäßig glatt und mübe- 
los, und in gejanglicher Beziehung leilteten jie, jeder in jeiner Art 
natürlich, das Mögliche. Sie vollführten, wenn alle ihr Lied er- 
Ihallen ließen, einen Jolhen Heidenlärm, daß er bis ins entferntejte 
Zimmer meiner weitläufigen Wohnung drang. Jedenfalls Jind 
diefe Burfhen von allen Körnerfrejfer-Sängern die dankbariten, 
und da ja ihre Berpflegung und Haltung nicht die geringjte Schwie- 
rigfeit bietet, jo empfehlen fie jih bejorders dem Liebhaber, der 
binfichtlit” Gejang Teine großen Arjprücde Itellt und aus irgend- 
welhem Grunde fih nicht mit der Käfigung beiflerer und Jchwie- 
rigerer Individuen befallen fan. Beicheidenen Erwartungen ent- 
Iprechen fie vollitändig und erfüllen jomit ihre Beitimmung. Und 
das it ja Schließlich die Hauptiache! 


a = Fremdländiiche Vögel > 
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Die Tangaren. 


(Fortfeßung jtatt Schluß.) 


Bon den wenigen Arten, die gelegentlich eingeführt wınden 
und in den Handel gelangten, ijt die Purpurtanigara wohl Die be- 
tanntefte. » Jedenfalls it ie jeit vielen Jahren jchon eingeführt 
worden, und fie gilt als ein herrliher Schmudvogel. Man findet 
ihn fajt regelmäßig in den Joologijchen Gärten, wo er unter ähne 
lihen Bögeln eine Voliere angenehm beleben fan. Für den 
Liebhaber, der einen Vogel nicht nur nad) jeiner Gejangsleijtung 
beurteilt, ijt die Purpurtangara immerhin eine beachtenswerte 
Erfcheinung, nur it es ratfam und geboten, ihn einzeln zu halten, 
weil er in der Vogeljtube oder im Flugfäfig in Gefellihaft anderer 
Mitbewohner die leßteren in ihrem Brutgefhäft Itören Tönnte. Er 
wird nicht gerade als bösartig bezeichnet, doc) jteht zu befürchten, 
daß er ji an dem Neftinhalt der anderen Bögel vergreifen Tönnte. 
Bon erfahrenen VBogelpflegern jind Ihon einige gelungene Jucht- 
verjuche der PBurpurtangara gemeldet worden, Doch gehört dazu 
eine gute Dolis Glüd; denn um einen Erfolg zu erreichen, bedarf 
es von Seiten des Pflegers großer Geduld und Kenntnis, und jelbjt 
dieje verbürgen ihn noch nicht. Im Liebesjpiel umtanzt das Männ- 
chen jein Weibchen, bewegt in der Erregung Flügel und Schwanz 
und läßt dabei einige grelle Töne hören, weldhe vom Weibchen 
zirpend beantwortet werden. Der Name Purpurtangara deutet 
ihre Färbung an. Das Gefieder it purpurrot, duntel glänzend, 
Flügel und Schwanz Jind Ihwarz. 

Ebenfo befannt it die Scharlahhtangara, die mit der vorjtehend 
genannten aud) viel Aehnlichteit hat. Ihre Hauptfärbung it ein 
helles Scharlahhrot. Sie bewohnt ganz Nordamerifa und ijt dort 
fehr häufig. Früher gelangte fie Jelten zur Einfuhr; jeit einiger 
Zeit aber wird fie alljährlich wiederholt eingeführt, aber immer in 
Hleinerer Anzahl. Sie gehört zu jenen Arten, weldhe ein Hochzeits- 
leid tragen, welches jidy nach. beendigter Zuchtzeit in ein einfaches 
Minterkleid umfärbt. Das lettere hat Aehnlichteit mit der Yärbung 
des Meibchens, welche bei diefem oberjeits zeiliggrün, unterjeits 
gelblihgrün it. 

Bei manchem Liebhaber hat auch die Feuertangara Eingang 
gefunden. Ihr Kleid it in der Hauptjache zinnoberrot, an den 
Flügeln rotbraun. Das Weibchen ijt olivengrün, auf Kopf und 
Hals bräunlich, Unterjeite gelb, längs der Mitte der Brujt und des 
Unterleibes rötlich überflogen. Diefe Art gelangt mur jelten in 
den Handel, woraus geichloffen werden Tann, dab Je in ihrer Heimat 
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nicht allzu zahlreich jein wird oder nicht Jo leicht gefangen werden 
fan. Wahricheinlich ift jie nicht Jo jehr verbreitet, ihr Wohngebiet 
ein enges. (Schluß folgt.) 





Grundiäße für einen Iohnenden Betrieb der 
Kaninchenzucht. 


(Schlup.) 

Die Frage: „Wann joll man züchten?“ Tieße jich Furz 
dahin beantworten: „Das ganze Jahr fan man züchten.“ Dieje 
Antwort wolle man jedoch nicht dahin auffallen, als ob die Tiere 
das ganze Jahr hindurdy ununterbrochen züchten müßten. Diejer 
Schlendrian war allerdings früher in den Jogenannten „Kaninchen 
züchtereien“ allgemein verbreitet, und er wird leider auch heute 
noch) da und dort angetroffen. Von einer Züchtung im ftrengen 
Sinne des Wortes war in Jolhen Betrieben überhaupt feine Rede. 
Man glaubte, mit Verabreihung etwaigen Yutters feine Pflicht 
gegenüber den Tieren hinlänglich erfüllt zu haben. Da dieje jomit 
fid) jelbjt überlajjen waren, jo hatten jie auch reichlich Gelegenheit, 
ihre jprihwörtlicy gewordene Fruchtbarkeit und Hedlujt uneinge= 
\hräntt zu betätigen. Der moderne oder der rationelle Züchter 
betreibt die Zucht nach feiten Regeln. 
leben der Kaninchen unter jeine Gewalt und regelt die Zucht: 
tätigfeit derjelben ganz und gar nach jeinem eigenen Gutdünfen. 
Danach) wird der Sinn der obigen Antwort aud) folgender jein: 
Für den Betrieb der rationellen Zucht gibt es feinen 
bejtimmt abgegrenzten Zeitabjchnitt. Man fann jonad) 
im Januar ebenjo leicht züchten Iajfen wie im Juli uw. Da aber 
naturgemäß jich im jtrengen Winter die Aufzucht der Jungfaninchen 


\hwieriger gejtaltet als in der milden Jahreszeit, Jo tut man gut, 
wenn man die Zucht in der Hauptfache auf die Zeit von Anfang. 


Februar bis Ende November verteilt. In den Monaten Dezember 
und | Sees lalje man den Zuchtbetrieb nad) Möglichkeit ruhen. 
Da die Kaninchenmütter jeher fruchtbar find, jo greift fie das 
Werfen auch nicht jehr an. Aber troßdem verlange der Züchter 
von feiner Häjin übertrieben viel Würfe. Jede Zibbe hat bei mir 
voll und ganz ihre Schuldigteit getan, wenn fie jährlih vier Mürfe 
jegt und die Jungen richtig aufzieht. Alle Mehrleiftungen geihehen 
enitjhieden auf Konto der Güte der Nachtommenihaft. Gute 
Jungfaninchen Ialjen ji nur von einem bei guten Körperfräften 
befindlichen Mutterfaninchen erzühten. Aus diefem Grunde befür- 
worten mande Züchter jährlich nur drei Würfe. Da ich jedoch mit 
meinem Spyitem, jährlich vier Würfe jegen zu Iaffen, bisher feine 
nachteiligen Erfahrungen erlebt habe, jo bleibe ich auch weiter bei 
demjelben und Tann es nur zur Nahabhmung empfehlen. Ich Ichlage 
dabei folgenden Gang ein: Gegen Anfang Februar Ialfe ich die 
Hälinnen zum erjtenmal belegen. Es ilt dann in den eriten Tagen 
des März der Wurf zu erwarten. Die Jungen können jechs Wochen 
äugen. So fommt Mitte April heran. Nun wird die Hälin von 
den Jungen abgejtedt, und nad einer achttägigen Ruhepaufe wird 
fie aufs neue vom Bod belegt, und der eben gejchilderte Vorgang 
wiederholt jid) in allen feinen PVhajen noch dreimal im Jahre. 

Zwilhen dem dritten und dem vierten Wurfe tritt gewöhnlich 
die Herbjthaarung bei den Zuchthäfinnen auf. Da ilt es denn 
gut, wenn man die Nuhepaufe von einer auf zwei bis drei Wochen 
berechnet. Die Tiere haben dann hinreichend Zeit, ji) wieder 
ordentlich zu bebaaren, ehe fie von neuem dem Zudtzwed dienen 
müljen. Läht man nämlich eine Hälin belegen, während jie in der 
bauptjählichjiten Haarung liegt, jo befommen die Jungen ein 
mangelbaftes Zell, voller Lüden und Stufen im Haar. Diejer 
Mangel läßt fi jpäter weder durch jorgfame Pflege, noch durd) 
gute Yütterung befeitigen. 

Bon großem Borteil für die Zucht ift es ‚ namentlich wenn die- 
jelbe mit mehreren Hälinnen betrieben wird, wenn alle Zibben 
in einem gleihen Alter jtehen. Man farın dann alle zur gleichen 
„geit belegen lafjen. Die Arbeit, weldhe der Zuchtbetrieb mit fich 
bringt, wird dadurd erheblid) eingeichräntt. Meiterhin fann ich 
die Jungen, da ie eben alle gleihaltrig find, nad) Gefchlechtern 
abgejondert in größerer Zahl beieinander unterbringen. Jch brauche 





Er zwingt das Gejchlechts- 





\ 
auf Joldye Weile lange nicht jo umfangreiche Stallungen, als Ä 
die Hälinnen zu verjchiedenen Zeiten ihre Würfe jegen. Mbe: .- 
ein anderer Vorteil liegt in diejer Zuchtmethode. Bisweile in 
men Hälinnen vor, welche gar nicht Jäugen lajlen oder weruyiten 
\hleht ihre Mutterpflihten erfüllen. Sobald ich eine derartig) 
Beobachtung mache, nehme ich einem folchen Tiere die Junge 
entweder ganz oder Doch teilweile und jtede diejelben den übrige 
Hälinnen unter. Diefe nehmen jich der jogenannten Yindling 
auch in den allermeilten Fällen ohne weitere Umjtände an, und de 
ganze Zuchtbetrieb erfährt Teinerlei Störung. Welhe Mikbhellie 
feiten erwachlen dagegen oft dem Züchter, wenn er die Hälinne 
zu ganz verjchiedenen Zeitpuntten die Würfe jegen läht! Ir san 
an Stelle einer jchlecht Jäugenden Hälin nicht Jofort eine aute Amm 
zu bejchaffen, Jo geht der Wurf eben zugrunde. Fe 

Die Frage, wie lange ein Kaninchen zuchtfähig bleibt, ilt fü 
den Zuchtbetrieb von geringer Bedeutung. Für gewöhnlich laß 
man die Kaninchen nicht über drei Jahre alt werden; denn üı 
jpäteren Lebensaltern ijt das Fleiich zäh und deshalb weni brauc) 
bar. Die Fruchtbarkeit ijt dagegen auch in diefem Alter och nich 
erihöpft. Manche Kaninchen freilich Tind chen jehr „ubzeitt, 
unfruchtbar und dadurd zur Zucht untauglic. 

Wird die Zucht nach diejen Grundjäßen betrieben, welche jid 
als der Niederjchlag einer vieljährigen züchteriishen Praxis ergebei 
haben, jo zeitigt Jie auch ganz Jicherlih Erfolge. 

Mir entnehmen Ddiejen Artifel den joeben im Verlag vor 
Fri Pfenningjtorff, Berlin W 57, in zweiter Auflage erichienener 
Buche von PB. Mahlih: Kaninhenzuht als Liebhabere 
und Einnahmequelle. Ein Wegweiler für den Anfänger in de 
Kanincdhenzucht. 90 Seiten, reich illujtriert. Breis 1 Mark. 


Das Bläßhuhn. 
Von M. Merf:-Buchberg, Sclierjee. 





(Schluß). 

Dem Jäger wird des Bläkhuhn Tältig durch jein lautes 
lärmendes Wejen, durch jeine Zank- und Streitfucht und dur 
feine Unverträglichteit. Mit dem Paarvogel ji vertragend, Tieg! 
es mit jeinen eigenen Artgenoifen in jtetem Hader. Ebenic 
befehdet es alles andere Wallergeflügel, vergrämt es dadurd 
und verleidet ihm das ganze Nevier. 

Das, was der Norddeutihe „Stäntern“ nennt, verjteht das 
Bläßhuhn aus dem Grunde. Und jo verdrängt und vertreibt 
es nementli die Entenarten, deren Beitände fi) dur Troden: 
legungen, unverjtändigen Jagdbetrieb und dergleichen ohnehin chon 
mehr als erheblich gemindert haben. 

Mohl baut das Bläkhuhn aus Sıhilfhalmen, MWallerpflanzen: 
teilen und dgl. ein bald feitjtehendes, bald auf guter Berante 
rung Ihwimmendes Neit; es belegt aber aud) die Nejter anderet 
Mojjervögel, ımd wiederum namentlich der Enten, mit Bejchleg 
und bringt bier feine Gelege unter. Dies it ein wejentlicher 
Grund mehr, das Bläßhuhn als SHädling anzujprehen. Außer 
dem Jind alle Rallen der Jungvogelräuberei verdächtig, und aud) 
dem Bläkhuhn it nad) diefer Nichtung hin nicht recht zu trauen. 

Im übrigen verzehrt das Bläkhuhn den Yaich und die Ent 
widlungsijtadien unjerer Lurhhe einfchlieglih der Fröfche, denen 
es gerne nachjltellt, und hierin wird es dem Filcher nüslich. Aucd) 
vertilgt es zahlreihe Wallerinfetten und darunter wiederum 
manden Filhereifhädling. Es frikt Würmer und allerhand 
Meichtiere und taucht gerne nad) Mujcheln, wie Anodonta und 
Unio. Dabei it es jhon vorgefommen, daß es mit dem Kopfe 
zwilchen deren Schalen eingeflemmt wurde und ertrinfen und 
erjtifen mußte. Auberdem verzehrt es Waljerpflanzen und 
ellerhand Gejäme. 

Sein Gelege zeitigt das Bläkhuhn nicht vor Mai. Das Ges 
lege zählt acht bis zwölf Eier von gelbbrauner, blajjer Grund 
farbe, mit grauen Yleden und duntelbraunen Punften = 
Milben. Mie oben hon gejagt, jind die C.er wohlihmedend 
und jollten mehr als üblicy genüßt werden. j 

Gegen das MWildbret des Blähhubnes herxicht vielfah cm 
recht unbegründetes Borurteil. Es it als tranig verjchrieen und 
bleibt jo heute meilt ungenüßt. Ich Tann gegenteilig verjichern, 


dab id) das Blähhuhn oft auf dem Tijhe gehabt und es bei 
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‚uch einfacher, jo doch jorgfältiger und würziger Zube- 
Ihnm»als ein recht wohljchmedendes und befömmlicdhes Wild- 
4, imden babe. 

- Fragen wir die Jcgdgejhichte, jo finden wir, dal das 
Ahhuhn vordem recht günjtig eingeihäßt und gewertet war. 
ı Südbayern, jo im Chiemjeegebiet, war der unerlaubte Ab- 
ih ver Bläkhühner jchon jeit 1732 mit zwölf Neichstolern Strafe 
tobt. Die Chiemjeer Filh- und Seeordnung vom 1. Dezem- 
46 1768 legte dem Filhmeilter die Pflicht auf, den Fang und 
hu der Bläkhühner dur Unberecitigte zu verhindern und 
rechtmäßig zur Strede gefommenen der Hofhaltung obzuliefern. 
H is iden Nlojterfüchen war das Bläkhuhn nicht ungern ge= 


Derariıe alte Erinnerungen dürften dazu beitragen, in 
ft - dvrangvollen Zeiten der DVoltsernährung ein billiges Maj- 
ildbret zuzuführen. 


:»Nachrichten aus den Vereinen. 


EI 


"ÜUchweizerifcher 
Geflügelzucht-Berein. 


- Wir machen unfern Seftiong-Vor= 
wen und Ginzelmitgliedern folgende 
IHeilungen: 
1. Hühnerfutter: Das eidgen. 
tiegsfommifjariat in Bern ift nad) 
euejten Verordnung des Bundes= 
nicht mehr in der Lage, unferem 
ine Mais zu liefern; auch der Verz 
' züccher. landiw. Vereine und Ge- 
enjchaften fann nicht außerhalb den 
ton Zürich verfaufen. Wir bitten 
I unjere Mitglieder fich an ihre r - 
Jiern Zutterlieferanten zu wenden, die die Verpflichtung zur Futter- 
Jung haben. 
172. Sahresbeiträge: Vereine, rejp. Sektionen, die den Jahresbeitrag 
alniöt bezahlt haben, wollen denjelben baldmöglihjt an den Zentral- 
I Wettjtein in Vjter einjenden.. . , 
4 3. Kleines Jahrbud 1917: Dasjelbe ijt verfandbereit, und bitten 
die Seftionsvorjtände, die nötige Anzahl umgehend zu beitellen. Das 
‚Ihlein wird laut Beihhluß der Delegiertenverfammlung an die Sektionen 
5 Rp. pro Stüd abgegeben und it für die Seftionsmitgliever obliga- 
Gh. Als Beilage enthält das Jahrbücdhjlein ein Jahresrehnungsformular 
eine Eiertabelle. Unfere Einzelmitglieder erhalten das Sahrbuc 
Beilagen zirfa Mitte Dezember gratis zugejandt. 


Der Zentralvoritand. 


® nn Ye > 


* 
$ 


Kantonalszürher. Geflügelzucht-Berein. 


Laut Abmachung mit dem Verband zürdher. landiw. Vereine 
enofjenjhaften (Landiw. Kantonalverband) in Winterthur 
Art diejer an unfere Mitglieder Futter zu folgenden Breifen und 
mgungen: j 5 


Aguttermais, gan - . 22.2... zu Fr. 40.— per 100 Kilo 
DARKNESS a 
. gemahlen /unenist,... 0. Ale» Son 


Bergertennangee 44. == 5, 100 .,, 
=; gebrochen und gemahlen „ „ 45.— „ 100°, 
avar. Weizen (jcheint dem Inter- 

zeichneten nicht jehr 

eiupfeglenswert . .. 2,7%. 12.00 

Weunreis (menig Vorrat) . - . . „ .45.— „ 100, 


mit Sad, unfranfiert und mit 50 Ets. Zuschlag per 100 Kilo für 
ellieferung. CS wird auch weniger als 100 Kilo abgegeben. (Breis- 
| tungen natürlich vorbehalten). Außerhalb des Kantons Zürich wird 
geliefert. 

I Beitellungen Haben mitteljt den den Mitgliedern zugeftellten Be- 
jtarten zu erfolgen. Weitere Karten find beim lnterzeichneten 


iehen. 

x Der Präfident: © Frey. 
\ * * 
u 
I Ditihweizeriiher Verband für Geflügel: und Kanindhenzudt. Laut 
lub der Kommijfionsiiiung wird den Mitgliedern folgendes zur Kenntnis 

ht: Der Dftichweizerifche Verband übernimmt die Alleinvertretung 
ttermittel „Anima“ für die Kantone Appenzell Außerrhoden umd 
Ierhoden, St. Gallen und Graubünden fowie die Gemeinde Arbon. Die 
rmittel „Anima“ jind erhältlich als Geflügel-, Schweine- und Hunde- 
Inn ijt ein reines Fleifhproduft, hat allo abjolut nichts mit den 
& angepriejenen „Kraft“futtermitteln zu tun. Wir beabfichtigen mun 
en Orten, in denen Sektionen unjeres Verbandes ind, Depots zu er- 











tichten, rejpeftive tüchtige Verkäufer zu engagieren, die den Verkauf und 
Bertrieb gegen Entihädigung an die Hand nehmen, und wir hoffen auf ganz 
energiihe Unterjtügung von Seite der Vereinsvorjtände. Um die Futter- 
mittel „Anima“ befannt zu machen, die Namen der Verkäufer feitzujtellen, 
um genaue Initruftionen an diejelben zu erteilen, berufen wir auf Sonntag 
den 19. November 1916 eine VBertrauensmänner-Berfammlung ins Re- 
ftaurant „Dufour“, Bahnhofitraße, St. Gallen, ein, mit Beginn nahmit- 
tags 2 Uhr. Wir heien au Vertreter von ven VBerbande nicht angehörenden 
ornithologishen Vereine jowie jolhe von landwirtichaftlihen Vereinen oder 
Privatinterelfenten willfommen und geben aud) an fie, joweit Möglichkeit 
vorhanden, Lofalvertretungen ab. Wir erfuchen die Vereinsvorjtände nod)- 
mals dringend, an dieje Verjammlung die geeigneten Perjönlichkeiten zu 
entjenden und begrüßen Sie inzwilchen beitens. 
Trogen, 6. Nov. 1916. 


* * 
%* 


Der Altuar: Jähner. 


Schweizerifher Hafentaninhenzüchter-Klub. Die Mitglieder werden 
erjucht, an der Sahreshauptverfammlung am Sonntag den 12. November, 
mittags 1 Uhr, im Galthaus zur Engelburg, Fluhmattitraße, Luzern, zahl- 
rei zu erjcheinen. Um 12 Uhr findet dafelbit die Komiteeliung jtatt, und 
werden die Kommillionsmitglieder erjucht, diefelbe pünktlid zu befuchen; 
jpezielle Einladungen erfolgen feine. Im gleichen Lofal ift Gelegenheit ge- 
boten, das Mittagejjen einzunehmen, und laden wir die Mitglieder ein, fich 
Dajeibjt zu verföftigen. 

St. Fiden, 10. Nov. 1916. Der Präfident: Ant. Schürpf. 


* ak 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn=Zücdhter. 


Bericht über die Herbit- 
berfammlung am 22. Oftober 
in Olten. An die 20 Kollegen 
eilten aus den Santonen Bern, 
largau und Golothurn herbei, 
um jtih mit den Zürcher Hame- 
taden zu gemeinfamer Arbeit 
zu treffen und das Zufammene 
gehörigfeitsgefühl zu pflegen. 

ee Um 2 Uhr cerariff der Vor- 
ligende Das Wort zur Begrühung, und nad) genehmigten Brotofoll wählte 
die DVerfammlung ihre drei Abgeordneten zur Delegiertenverjammlung, 
Abteilung Geflügelzudt (am 12. November in Luzern): Das Vertrauen, 
die ‚snterejlen unjeres Klubs zu vertreten, wurde zuteil den Herren Brod- 
mam um) Peyer in Schönenwerd und Frieh, Bendliton, und dem Erfaß- 
mann Herrn Fühler, Züri. Der Antrag des Vorjtandes auf Bewilligung 
von Reileentihädigungen aus der Alubfafje in der Höhe des Fahrpreifes für 
unfere Delegierten fand verjtändnisvolle Annahme. — Hierauf wurde 
einer ınferer patentierten Bewertungstäfige „Spitem Fähler“ raid) auf- 
montiert und hinein mit den Stamm „Rebhuhnfarbiger“, den unjer jtets 
bilfsbereiter Herr Hüffn freundlichjt zur Verfügung ftellte. Herr Jeli von 
Burgdorf, unterjtügt von Herin Sten, Möplin, traten an, um das ihnen 
übertragene Ant, die Tiere, unter vorheriger genauer Befanntgabe der 
Diufterbejchreibung, einer eingehenden Beiprehung zu unterziehen. Hierauf 
gingen die Anwejenden ans Pınrktieren. Das Refultat wurde verglichen mit 
dem Urteil der „Höchjten Initanz“, gebildet aus Herin Brodmann und den 
awejenden drei Preisrichterfandidaten, und wir müljen mit Genugtuung 
feitjtellen, daß größere Abweichungen nicht vorlagen, eine erfreuliche Er- 
Iheinung, die auf grimdlihe Rafjetenntnilfe im Klub jchließen läßt. Umd 
ohne dieje fein jiherer Weg zur KRaffenwerbeiferung! Aus diefer Erfenntnis 
heraus wird der VBorftand den Mitgliedern an jeder Klubverfammlung Ge- 
legenheit bieten, unjere Ralfe in ihren verjchiedenen Farbenjchlägen ab- 
wechjelnd zur Beiprehung und Punktierung zu bringen. — Die „Geflügel- 
börje“ erweilt jich als eine recht zeitgemäße VBeranitaltung, denn auch vieles 
Wal wurde flott gehandelt in Einzeltieren und Stämmen; aber aud Taufch- 
gejhäfte zur Blutauffriihung waren feitzuftellen. — Zum Scluffe jeßte der 
gemütliche Teil ein, und die allgemeine Ausiprahe der Züchter über ihre 
Erfahrungen und die Fütterung der diesjährigen Bruten führte die An- 
wejenden einander auch menihlid näher. In regitem Gedankenaustaufch 
wurden Die Grundregelit der Naturgejege behandelt und darauf Hingewiejen, 
immer im regjten Kontakte zu bleiben mit den einfachen Regeln der Natur 
und Künteleien in der Fütterung und Aufzucht, die zur VBerweihlihung und 
Degenerierung führten, bejler zu unterlaffen. — Mit verbindlichitem Dante 
an die Anwejenden für den bewielenen Eifer an den Beratungen, mit be- 
jonderer Anerkennung an Herrn Hüffn für fein liebenswiürdiges Entgegen- 
formen und an die Herren Seli und Sten für ihre Bemühungen im Richter- 
ante, Schloß der Vorfigende um 6 Uhr die fo Schön und erjpriehlic) verlaufene 
Tagung, Die wiederum lebendiges Zeugnis ablegte vom Ichaffensfreudigen 
Geilte und dem frifchen Leben, das in unfern Klub pulfiert. Frieh. 





* %* 
* 


Schweizerifher Klub der Waffergeflügelzüdter. Herbitiitung, Sonn- 
tag den 5. November 1916, nahm. 2 Uhr, Brauerei DOerliton. — 1. Nach 
Begrühung der leider nicht zahlreich) erihienenen Mitglieder wurde das 
Prototoll verlefen und gutgeheigen. 2. Seit der Generalverfammlung find 
4 neue Eintritte erfolgt. Mehrere ältere Mitglieder haben dagegen ihre 
Beitragsnadinahme refüliert. Diefe werden hiemit nochmals aufgefordert, 
ihren Jahresbeitrag beim Kafjier zu berichtigen. 3. Trogdem die Nad)- 
frage groß war, wurde die Verfaufsitelle zu wenig benüßt. Oft wert von 
derjelben Verkäufe in die Wege geleitet worden find, wurde der Nbichlup 
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des Verfaufes verihwiegen und die Prozente nicht einbezahlt. Die Ver- 
faufsjtelle Jah jich hieducch gezwungen, Verkäufe jelbjt zu bejorgen. Etwas 
mehr VBereinslinn wäre folhen Mitgliedern zu wünjhen. 4. Als Delegierter 
nad Luzern wurde Herr Bed, Unter-Obhringen, gewählt. 5. Der aus Deutjch- 
land importierte Stamm QIouloujfer Gänje wurde vom Zuctitationshalter 
in Seuzad) ausgeltellt und von Herrn Preisrichter Nüegg als hervorragend 
ichön und typijch bezeichnet umd prämiiert mit 86, 82 und 80 Puniten; 
leteres Tier auch jehr gut, nur im Vergleich zu den andern etwas Klein. 
6. Diverfes. Der Preis der Bruteier der Touloufer Gänje unjerer Zudt- 
Itation wurde für Mitglieder auf 2 Fr. pro Stüd feitgelegt. Die Fixierung 
des Preijes für Nichtmitglieder bleibt Heren Bed überlafjen. Beitelkingen 
mülfen jchriftlih bis zum 31. Dezember 1916 eingereicht werden. — Der 
Voritand eryielt den Naftrag, die Frage einer eigenen Ausjtellung eventuell 
mit Junggeflügelaasitellung verbunden für nächjtes Jahr näher zu prüfen. 
7. Die nädjite Generalvderfammlung joll am Site unjerer Zudtitation Unter- 
Ohringen abgeyalter werden, wohin Jie von Herrn Ber freundlich eingelapen 
wird. 

Dietifon, 5. Nov. 1916. Die Aktuarin: Anna Wäffler. 

* e * { 
* 

Ornithologifher Verein Degersheim. Protofollauszug der Quartal- 
verJammlung vom 20. Oktober 1916, abends 41% Uhr, bei Mitglied Zimmer- 
mann zur Mühle. — Der Prälident hieß die zahlreich erfhienenen Mitglieder 
herzlich willfommen. Das Protofoll der legten Berfammlung wurde ver- 
lefen und ohne Diskullion genehmigt. Yutterangelegenheit: Der Präfide tt 
gab Kenntnis vom endlihen Eingang des Mais. Leider wurde die Be- 
itellung eines Mitgliedes irrtümlicherweije nicht auf die Lilte genommen; 
die Verfammlung beihlok nun, die Preisdifferenz beim heutigen Ankauf 
dDurd) Herren Eicheli für 100 Kilo aus der Kaffe zu bezahlen. Oftihweizerijche 
PBreisrichtervereinigung: Der Brälident gab Ausfunft über die neugegründe te 
Vereinigung, an der unjere Mitglieder Ernit Baldegger und Jakob Baı- 
mann beteiligt jind. Stilhart wünichte, daß den beiden Mitgliedern jeweilen 
das Fahrgeld aus der Kalfe bezaylt werde. Nach gewalteter Diskujlion und 
auf Wunich der betreffenden Mitglieder wurde von einer Entihädigung 
momentan Umgang genommen. Einzug des Quartalbeitrages: Die Ai- 
wejenheit von 19 Mitgliedern ergab die Summe von 24 Fr. Subpventio: 
Nad) Bekanntgabe des Kommillionsantrages joll für das laufende Jahr 
feine Subvention ausgerichtei werden, was nad) furzer Diskujjion angenpni- 
men wurde. Wahl der Rechnungsreviloren für den Oftihweizeriihen Bei 
band: Nad) einigen Ablehnungen wurde bejhlojjen, diefes Mandat der 
Kommijlion zu überlajjen, weldhe dann nad) ihrem Ermejjen noh Mitglieder 
zuziehen fönne. Allgemeine Umfrage: Ulrih Frei wünjchte, daß im Laufe 
diejes Winters ein Kurs oder Vortrag über Fellverwertung veranitaltet 
werde. Nad) recht Iebhafter Diskullion wurde bejchlojfen, der Kommilfion 
den Auftrag zu erteilen, die nötigen Anordnungen zu treffen. Eicheli empfahl 
noch Anochenmehl und Anohenichrot zu 30 und 32 Rp. — Nachdem od 
einige Anfragen erledigt wurden, Ihloß der PBrälivdent die VerJammlung 
mit der Aufforderung, die Berfammlungen aud in Zukunft zahlreich zu be- 
luhen. Schluß 6 Uhr. Der Altuar: 9. Häberling. 

* * 
* 

Geflügelauht-VBerein Dübendorf. Beriht über den Geflügelihlaht 
furs vom 28. Oftober 1916, im Rejtaurant zum Yeldhof, Dübendorf. — 
In einer kurzen Begrüßungstede betonte der Vereinsprälident Herr A. Greu- 
ter die Notwendigkeit einer richtigen Schlahtung und AJubereitung des 
Ichlahtreifen Geflügels für den Verkauf wie auch für den eigenen Tiid. 
Der Aursleiter, Herr Hämig-Höllifer aus Ihalwil, erläuterte hierauf im- 
gehend die Vorteile der verfhiedenen Rafien in bezug auf Legetätigleit 
leifchlieferung. Als bejonders frühe und gute Leger bezeichnete er Die 
vebhuhnfarbigen Italiener, während die Jhwarzen Minorfas etwas Ipüter 
mit dem Legen anfangen, dann aber um jo größere Eier liefern. — Neben 
einer leihten Rajje jollte der Landwirt au) nody eine Jhwerere halten; er 
verichafft ji dadurd) nit nur gute Brüterinnen, Jondern audy mand) quten 
Braten. In diefer Hinfiht empfahl Herr Hämig Nhode-Fslands, weiße 
MWyandottes und Ihwarze Orpingtons. Er möchte glei) aud) alle Geflügel- 
beliter davor warnen, ihre Ichlachtreifen Tiere um einen Spottpreis weg- 
zugeben, was manchmal vorfommt, weil eben die Leute in der Kunit des 
Schlahtens nicht bewandert find. Auch die andern, bier niht genannten 
Geflügelraffen wurden. vom Kursleiter fahmännifch bejprohen. Genau og 
er deren verjchiedene Vor- und Nachteile gegeneinander ab und gab den atif- 
merfjam AZuhörenden manchen trefflihen Winf. Daß jeine Worte reges 
Interejje wedten, bezeugten vor allen die vielen Fragen, die an den Vor- 
tragenden gerichtet wurden, und die auch eingehende Beantwortung fanden. 
Neben der Hühnerzuht |prad) dann der auf dDiefem Gebiete recht bewanderte 
Kursleiter auch der Entenzuht das Wort. Die Enten liefern nicht nur viele, 
große Eier und fette Braten, fie fönnen auch jährlih mehrmals gerupft 
werden, was bei den hohen Flaumpreijen feineswegs zu unterjchäßen ilt. 
Bejonders zu empfehlen jeien die Laufenten, da dieje auch dort gehalten 
werden fönnen, wo für jie feine Schwinmigelegenheit vorhanden fit. Etwas 
anderes jei es mit der Gänjezucht. Dieje großen Vögel brauden zu ihrem 
Gedeihen ausgiebige Weidegelegenheit, und die fann ihnen in unjerer (He- 
gend nur in den wenigiten Fällen: geboten werden. Dagegen erweilt lid) 
in Gemeinden mit reichli Aderland au die Zuht von Schlahttauben 
als rentabel, injofern als jih da die Fütterungstoften auf ein Minimum 
bejchränfen. Immerhin ijt das Augenmerk auf große Rafjen zu richten, wie 
Strafjer, Feld- und Brieftauben, weil ji diefe durd große Fruchtbarkeit 
und frühe Schladhtreife auszeihnen. Zum Schluffe jprady Herr Hämig od) 
über die Verwertung der Eier. Da warnte er die Anwejenden in ihrem 
eigenen Interejje vor dem zu billigen Berfauf der Frühlings- und Sommer- 
eier. Viel bejfer rentiere ji das Einmahen. Als bequemites Konjervierungs- 
mittel bezeichnete er das Wallerglas. Auch das Ihladhtreife Geflügel jollte 

















































nicht zu Schleuderpreifen weggeworfen werden, läht Jich dasjelbe doc) & 
leicht fonjervieren wie Beeren und Früchte und leiltet dann der Haus 
als Konfervenfleijch manchmal willfommene Dienjte. — Der treffl 
freie Vortrag des Herrin Hämig dauerte gegen zwei Stunden. Er interelf 
die Zuhörer jehr und wurde vom Präjidenten gebührend verdankt. Hie 
lud der Aursleiter die 25 Teilnehmer ein, ihm ins „Schladhtlofal“ zu fol 
welches Herr Goßweiler in feinem hellen und geräumigen Schopf vort 
lic) improviliert hatte. Hier zeigte uns Herr Hämig mit großer Meijter]) 
die rechte Kunit des Schlahtens, Rupfens und Ausnehntens der von 
Kursteilnehmern mitgebrachten Schlahtopfer. Auch hier zeigten fid) j 
Zuhörer und Zufchauer als gelehrige Schüler, und mit großem lei gi 
lie an die Arbeit, von dem fleigig nahjchauenden Lehrmeijter infpiziert 
wenn nötig unterjtügt. Bald lagen jtatt der Hühner und Güggeli wol 
formte „Boulets“ in den Körben. Aud dem NRupfen einer lebenden ( 
wurde reges Interejje entgegengebraht. Federn und Ylaunm wurden | 
fältig aufgehoben, um fie nad) erfolgter Trodnung verwerten zu fün 
Nach) eifriger, mehr als zwei Stunden dauernder Arbeit fonnte der P 
dent den Kurs als wohlgelungen jhliegen, und die Teilnehmer gingen 
dem befriedigenden Bewuhtlein auseinander, heute viel Nüßliches ge 
und gelernt zu haben. Der Attuar: J. 9. Eg) 


Der Handel mit einheimifchen Vögeln 


ijt befanntlid) verboten. Die Redaktion diefer Blätter hat jich nun berei 
tlärt, die Vermittlung in einheimifhen Vögeln im nterejje der Stu 
vogelpflege zu übernehmen. Wer einheimifche Vögel abzugeben hat, n 
der Redaktion dies melden unter Angabe der Art, der Eigenjchaften 
des Preijes, und wer irgend einen Vogel erwerben oder vertaujchen md 
zeige dies ebenfalls an. Die Vermittlung erfolgt vollftändig fojtenlos, 
gegen find Anfragen, die beantwortet werden jollen, mit Marke für 9 
antwort zu begleiten. Und jeven Monat follten die Angebote und aud) die 
juche erneuert werden. €. Bed-Corrodi in Hirze 


Brieffaiten. 


— R. J.in H. Sie erhalten eine Brofhüre zur gefl. Einficht, in we 
Hunderte von Adreflen jtehen, von denen Ihnen die eine oder andere 
Gewünjchte wird liefern fünnen. Nad) Gebraud) erbitte gefl. das Sd 
hen zurüd. Gruß! Ä 

— C©.B. in Z.7. Statt der Beantwortung der Frage, wie W 
Ihweinhen zu behandeln jeien, jende ih Ihnen eine Spezialjchrift 
diefes Tierchen, in welder Sie alles finden werden, was Sie interejli 
dürfte. Nah zwei oder. drei Wochen erbitte Rüdjendung. __ „u 

— J. 2. in T. Un die bezeichnete Adrejle wird ein Exemplar dA 
treffenden Nummer von der Expedition aus gejendet werden. 

— Th. B. in N. Die Photographie eines Kaninhenitalles mit € 
Inichrift ift wirklich recht originell. Da aber Jon eine jolde zur Anfertie 
eines Kliihees ausgewählt wurde und in Auftrag gegeben ijt, müjjen 
diefe danfend beifeite legen. Im Intereife unferer Lejer gebe ich folg 
Erklärung über den Stall und feine Injhrift: Es ift ein DreisCtager 
mit zwei Abteilungen nebeneinander. Oben über den beiden Türen 
zwijchen den darunter befindlichen kann man den Reim lejen: 

Kaninchenzucht, das ijt mein Sport, 

Er wach)’ und blühe immerfort, 

Ein reiner Stall, mand flottes Tier, 
Macht mir jtets Freude und Pläjier. 
Dazu ein Jaft’ger Braten dann 

Bon Schweizerfhed’n und Blad-andetaı. 

Der Eigentümer des Stalles ift Herr Stuß-Menzi in Urbon. 

— M.G.inA. Ihr ausführliches Schreiben verdanfe ich Ihnen b 
Mit der Antwort betreffend die Flugtauben wollen Sie jid ein weni 
dulden; ich Fann Ihnen vielleicht dur) die Expedition in Zürich einige 9 
mern aus früheren Jahrgängen zujenden lafjen, in denen Jhre Frage 
antwortet Jind. 3 

— L.F. in W. Wenden Sie jih an die Firma U. Walder, W 
am Zugerfee, und fragen Sie, ob jie Abnehmer für Suppenhühne 
Bemerken Sie dabei, wieviel Stüf Sie abgeben fünnen und wie ji 
Fleiih find. — Machen Sie nur einen Verfuh mit weißen amerifam 
Leghorns. Dies find vorzügliche Eierleger, doc lieben Jie Deibeg 
beit. . B= 


* * 
* 


Berichtigung. An leßter Nummer im Artifel „Meine 
Bimmervoliere* haben fih wieder einige jinnjtörende Fehler © 
ichlichen. Auf Seite 369, rechte Spalte, muß es in der eriten 4 
beißen: famen, ftatt fommen; Zeile 29: der erjteren, jtatt des erji 
Zeile 39: Belebung, ftatt Belehrung. Wir bitten, dies zu berichh 





PBrämiierungs=tifte 


der Allgemeinen Geflügel-, Kaninchen md Gerätfhaften-Ausjtell 
am 21.—23. Oftober 1916 in Horgen. 








Bereinstollettionen: | 
Blau- und Weih-Wiener-Klub, Ortsgruppe Züri, 83 Punkte 
Einzelfollettionen: 

Belg. Niejen: Grether 3. Horgen, 66,9 Pt. — Franz. Win 
Ganz Rıw. Horgen, 87,1. Ott Dom. BodenzHorgen, 85,5. — % 
















ener; Weihe Wiener: Stäubli Rob. Horgen, 82,1. — Champ.- 
Flber: Wäh Fr. Horgen, 82,4. — Hafen: Böppli-Schuppli Dübendorf, 
MH Wäh Fr. Horgen, 81. — Blad-and-tan: Frey Aug. Horgen, 84. 
eg Sol. Horgen, 83,2. Wäh Fr. Horgen, 80,8. — Engl. Scheden: 
geli Jul. Horgen, 85,8. Schw. R. Walder Meilen, 86,6. — Silber: 
penzeller Höngg, 83,6. — Nullen: Gahner H. Meilen, 81,4, 62,4. 


Einzeltiere: 


Epeio. Riejen: Pfrumder 9. Richterswil, "78,5. Greuter %. SHerrli- 
a9 82. Schulthe Aug. Holzhaufen, 76. Zürrer H. Oetwil, 85,5. Hot- 
Her 9. Obermeilen, 84. Meier KR. Herisau, 81,5. Grether %. Horgen, 
4, 87, 83, 80. Matter 6. Männedorf, 88,5, 84,5. Albrecht Alf. Wiedikon, 
1, I. — Franz. Widder: Ganz Rud. Horgen, 90, 88, 87,5, 87, 83, 81,5. 
I Dom. Fr. Boden-Horgen, 87,5, 87, 86,5, 83,5, 83. Benzenhofer €. 
&trieden, 84,5. Schärer S. EC. Leimbad), 83, 82,5. Schönenberger AT. 
Ngen, 85. Merz AL. Rüfchliton, 83,5,.81. Steinmann 3. Thalwil, 85,5, 80. 
ujner 9. Meilen, 83,5, 82,5. Conzelmann I. Rüfchlifon, 86, 83. Neejer at 
Aılwil, 86. Sigg Jean Horgen, 81. Wanner Chr. Horgen, 87. Stadlin Fr. 
gen, 86,5. Müller 3. 3. Altitetten, 78. Grether Fr. Horgen, 85, 82. — 
gl. Widder: Gakner H. Meilen,-86,5, 80, 79, 78. — Schweizer Schet- 
 Eiterle W. Wädenswil, 85,5. Nägeli Jul. Horgen, 85. Fedier 9. 
ms, 81,5. Walder E. Thalwil, 87. Wildhaber M. Wädenswil, 85,5. 
IImann M. Zug, 88,5. Oberholzer R. Langnau, 93,5. Krieg Io). Horgen, 
Schäppi I. Wädenswil, 80. Bellotti B. Rüjdhlifon, 85. Siggenthaler 
Nbjichadhen, 79. — Blaue und Weiße Wiener: Heder Ad. Erlenbach, 
188,5, 82. Kunz 8. Wädenswil, 85. Jung 2. Wävdenswil, 86, 82. Treidh- 
IE Wädenswil, 83, 81,5. Stäubli Rob. Horgen, 87,5, 83,5, 82, 79, 78,5, 78. 
Aller €. Wädenswil 81,5. Fritichi Jul. Horgen 81. — Champ.-Silber: 
|pfer Ad. Horgen, 86,5. Wäch Fr. Horgen, 85,5, 85, 81,5, 81, 79. Hof- 
jer I. Wolhujen, 80. — Japaner: Spühler 3. Kildberg, 83, 80, 77. 
umder R. Horgen, 74. Bed-Corrodi E. Hirzel, 93, 88. — Halen: Schäppi 
' Bere" 54, 80. Böppli-Schuppli Dübendorf, 85, 82, 80, 78, 77. SHot- 


Schweizerifhe Blätter für Ornithologi 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaltor &. Brik- 


| 


e und Kanindhenzuht Nr. 45 


381 


| tinger 9. Obermeilen, 79, 76. Treichler €. Mädenswil, 83, 76. Grether Fr. 


Horgen, 76, 74. Meijter Fr. Horgen 
78, 77, 77. — Angora: Shw. N. 
and-tan: Kramer K. Luzern, 81. 
Jean Horgen, 82, 80. Weber J. Rü 
Wäcd Fr. Horgen, 82, 81, 80, 82, 79, 


Meilen, 83, 81. Frey Aug. Horgen, 85, 85, 84, 83, 83, 


86, 86, 83, 81, 80. Nothnagel &. Wa 


‚51, 80. Wäh Fr. Horgen, 91, 80, 80, 


Walder Meilen, 82, 81, 81. — Blad- 
Nägel Ib. Niederglatt, 89, 85. Sigg 


ti, 83. Stadlin Fr. Horgen, 83, 82, 79, 
78. Künzli W. Gokau, 89, 80. Hafner ee 
32. Krieg Jo]. Horgen, 
Nifellen, 79. VBögeli Fr. Rüti (3d.), 85. 


— Engl. Scheden: Treichler U. Wädenswil, 86, 84. Bollinger M. Erlen: 


bad), 82. Bortner 9. Bimpliz, 82. 
Zul. Horgen, 88, 87, 86,5, 85,5, 82. 
| 86, 86, 85, 85. Baumann I. Ndliswi 
ı Stadlin Fr. Horgen, 82. Stoder B., 
NR. Horgen, 87. 


Schärer S. €. Leimbad (Zd.), 83,5. 
Hochdorf, 84, 82. Iten-Herrnann 
Baumberger U. Adliswil, 89. Pur 
Sehraltorf, 81,5, 80. Stapfer Ad. 


Brunner W. Horgen, 
Oberhänsli K. Neuwilen, 83,5. Müller 


Scönmenberger WU. Horgen, 83. Nägeli 
Schw. R. Walder Meilen, 88, 88, 87, 
I, 85. Weber-Huber J. Rüti (Zc.), 82,5. 
84,5. Müller 3. Dielsdorf, 86. Stäubli 
77. — Dreifarben-Scheden: 
dr. Zug, 83, 79. Silber: 
Eiterle W. Wädenswil, 81,5. Bernet Z. 
9. Züri, 85. Weber J. Rüti (Ic.), 
icelli 3. Adliswil, 79. Wylenmann 9. 
Horgen, 74,5. Appenzeller ©. Höngg, 


| 
| 85,5, 85, 84, 83,5, 83,5, 82. Reifer Hh. Horgen, 74,5, 74,5. Höhn Gult. 
| 


Rülhliton, 81. — Holländer: Stu 
bach Frl. ©. u. U. Horgen, 88. Ef 
Sul. Horgen, 91, 86, 83. Schnwypder J 


88, 86. Züger 3. Frauenfeld, 86. Zollinger M. Erlenbach, 86. Krieg 
Horgen, 86,5. Stüße H. Niederurnen, 85,5. Suter 
Ruflen: Hafner M. Meilen, 84, 84, 


Adliswil, 84. — Hermelin: Frey 


di Fr. Oberurnen, 89, 82. Schwarzen- 
terle W. Wädenswil, 87, 80,5. Nägeli 
oh. Oberurnen, 79. Deboni €. Wegiton, 
So]. 
U. Lachen, 89, 80. — 
82, 82, 80, 79, 79, 75, 74. PBuricelli 3. 
lug. Horgen, 86, 85, 84. — Havanna: 


Trinfler Jof. Wädenswil, 77, 76,5, 72,5. — Chamois: Frey Aug. Horgen, 
86. — Ulasfa: Frey Aug. Horgen, 77,5. 
Anmerkung. 86-100 Punkte: Ehrendiplom; 81-85 PBuntte: 
| 1. Preis; 71-80 Punkte: 2. Preis; 61—70 PBuntte: 3. Breis. 


| (Schluß folgt.) 





Einfendungen für die nächte Nummer mäflen fpäteilens bis Mittwod fräh eintreffen. 








>=. Anzeigen S- 


Corrodi In Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Borgen 88.2), zu richten. 

















Marktbericht. 





bom 3. November 1916. 


Affubr fehr reichhaltig, aber Lücen- 





erate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit=Zeile), 
an die Buchdrucerei Berichthaus (vormals Ulrich & 


Junageliglkbau, Cauben- u. Herä-Husfellung 


Oerlikon, 
Ziehungsliße der Geminnlafe, 


2083-Nummern: 


Co. im Berihthaus) in Zürich 


12 


G8 nalten: 62 341 647 1008 1270 1739 1936 2092 
BeSEElE > 63 352 7283... 1065, -1298° ° 1770 1983 2110 
RR ERR 85 354 738 1061 182 1797... 1995 2164 
eo... dr. — bier. — 150 369 142 1079 1378 1826 2036 2190 
a a 157 373 864 1094 1390 1841 2039 2378 
per Hundert „ —— „ „—— 205 385 915 1134 1512 1851 2041 2439 
ea 300 et 235 294 917 1139 1615 1863 2051 2503 
- 4.— , .0u..4.90 298 419 943 1181 1629 1865 2056 2505 
22:20, 022.80 306 478 968 1240 1675 1874 2064 | 
tee 1910.23 5.55.40 328 530 980 1253 1718. 1899 2073 | 
fe Kilo „ 135 u» 1.45 | Die Gewinne fünnen bis und mit 14. November a. c., abends 6 Uhr, IInE 
.. 480.» 6.— Hei Seren A. Süger, Gärtner, a. Bedenhofitrafe 12, Zürich 6, abgeholt 
En "u. 940 merden. Bis dahin nicht abgeholte Gewinne fallen der Ausitellungsfafie BU. | Ve 
EN Sprn.] | 















inden .'. 
leb. p.1/e kg 
Be 


Zu verfaufen. 


Brünner-Kröpfer ! 

1.1 blau, in Oerlifon 11. Br., Fr. 12, 
1.1, T’ber blau, T’bin geft., II. Br., 
rt. 10 (bringen blaue Nachzucht). 
Sämtl. Tiere jtammen aus erjter 










Schlachtgeftügel 


Zudt. Verfaufe nur wegen Aufgabe 
diejer Naffe. -124- 
ft immerwährend zu höchiten) Xerner verfaufe einige Berner 


'Spreijen 
Sofef Friedmann, 
Bäderitrage 41, Zürich 4. | Täubinnen. 
Telephon 78.71. Werner Widmer, Schönentverd. 


Halbihnäbler, jchw.-weih, einz. u. 
panıw. Taujche auch gegen folche 











Sing: und Bieruögel 
Zu verkaufen. 


‚owie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 


einzufenden. 


totnleine Nanarlen, 


| Vorzügliche Sänger, fehr Schön in 
| gebog. Hohl, Knorre, Schodeln und 
| Pfeifen, zu $r. 12, 15, 18, 20— 25; 
la. Stammweibhen Fr. 3—4 ber- 
jende unter Garantie für qute An 
funft, reellen Wert, 8 Tg. Probezeit 
(Brojhüre über Fütterung u. Pflege 
| gratis) «111» 


Ö, eannof 


Züchterei edler 
Kanarien 


anatien 


| Stamm Seifert, (2Sjährige Züchter- 
| praxis), Männchen Fr. 18, 20— 30, 
MWeibihen Fr. 3 u. 4. 8 Tage auf 
Probe, bei Nichtfonvenieng Betrag 
retour. Taufend Danfjchreiben zur 
Verfügung. 

Erneft Gigon=Bähler, 












83. 





Eine Anzahl flott fingende, dies). | 
Harzersftanarienhähne, A Fr. 8, 10, 


Weibhen A Fr. 2.50. Transport= | 
fäfig einfenden. -119- | 
Rob. Bohrer, 5. „Sambrinus”, | 
Rheinfelden. | 


Wellenfittihe 


(4 M., 1 W.), aus freier Voliere zu | 
verfaufen, event. gegen Harzer-Sa= | 
narien zu bertaufchen. -127- 
Mit Briefmarken zur Weiterbeför- 
derung verfehene Offerten unt. Chiffre 
Orn. 127 befördert die Expedition. 








Harzerfanarienzüchter, Biel. 











Zu faufen gefudht. 


Kaufe 


Toroßer Moluken-Sakadı 
1 9nka-Sakaduı _ -'- 
1 klein. Belbhaub.- Kakadı 


— garantiert niht Schreier — 
E, Baumann, 
Gentralbahnhof-Plaß Nr. 7, Bajel. 





del Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Ranindhenzudt” Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen. 


SER Blätter Bi Bette und man: Nr. 45 


Preis: 


m 


008000000 000000000009000000090 00900900009 000000000 000000000 000000000 200002089 009090000 0 


st. 


Waldeck: Eifenz 


iit fein Geheimmittel, jondern ein Kraftfutter !. Ranges. 
bergeftellt aus Fleijch und Anochen, die Fri aus den Mebgereien 
tommen, gemahlen und geröitet. 
10— 12 Gramm von diejer Ejjenz und etwes 
Kleemehl) gibt, befommt 


viele Gier und billige Eier 


kg 


20 


12.40 


10 
3 40 


5 


3.40 


” 
©008200009000900200200009000000200000002600000000 000000000 000000000 000000000 000000000000 000000000 000000008 








Zu Fanfen geindt. 


Exoten und andere NEN 


fortwährend zu faufen gefucht. =«117 
Sat. Bögelin, Aujtr. 39, Zürich 3 


ET 


Su verkaufen. 


Achtung! 


Billig zu verfaufen: 1 Graujilber- 
aibbe (große Nafle), belegt, joiwie 2 
Sungtiere, 4 Mte. alt. Dafelbit zu 
bertaujchen: 3neue Anfer- und Bräzi- 
fiong-Ühren an Schw. -Scheffaninchen 
oder diesjährige junge EEBDnn 

dr. Graber, Coiffeur, Oberwil 
-1%6« bei Büren a. . 


9rnilh, Berein Bürfcmil 


verfauft 1.1 Jap., 85 u. 80 %BHt., 
51.20; 0.2%. W., bel. v. VBereins- v 
85,5, ä Sr. 15; 1. 3 3M., 5 Mte., 
grau, 7—8 Bf, a Fr. 10; 
Schladtr., per Pd. Fr. 1 














-120= 





gu bherfanfen. 


Ein franz. Widder-Rammler, Grau 
fe, 7 Mte. alt, 10 Bfd. fchiwer, mit 
ihönem Schmetterling, Fr. 16. 

1 Stamm (1.2) Hamburger-Silber- 
lad, ganz jhöne Tiere, Fr. 20. -122- 

Yrau Müller-Miüller, Shochersivil. 


0.5| 











Zu verlaufen. 





Verkauf odor Tauinı. 


Gin fchönes, glatthaariges Binj«her- 
bündden, weiblich, ihwarz mit geben 
Abzeichen, 27 cm Säulterhöl Je, 3% 
Sabr alt, jehr anhängliches Tierihen, 
Breis Fr. 12.—. Bafjender Taufch 
nicht ausgefchlofjen. =|28= 

Frig Widmer, Käferei Nohrm os 

bei Loyßad, Kt. Bern. 





Zu Faufen geiucht. 


EEE: 








me Gejucht al 
guten Bodenhund auf Fuchs u. Dada. 
| Hd. Rietmann, Jäger, ohker: ipil, 
\=118- 


Merfchiedenes 


Kt Thurgau, 





Zu verlaufen. 








20 — 30 Stüd jüngere und ältere 
Meerichweincen, dem Meiltbietenden. 
-123-  Gottf. Keller, Tägertichi. 


Fleischmehl 
verjendet 

45.—, 50 kg Fr. 
Sad 


99 
»>2 


100 kg Fr. 
25 kg %r. 11.50 infl. gegen 
Nachnahme -14= 


M. Halder, Imfelditr., Zürich-Letten. 


Mer zum MWeichfutter jeden Tag 
Srünfutter (oder 


50 
. 30, 


U Walder, Geflügelbof, Waldeck, 


MWalhwil am Zugerjee und Züri, Zähringerplaß 5. 


’\ 


Es wird 
.88= 


100° 


56, — 


Exmortgenossenschaft Buchs 


(St. Gallen) 
iit Verfäuferin von -116= 


tätigen Toggenburger - yiegen 


= welche im Monat Dezember, Januar, 

Februar u. März zum Werfen fom- 

|men,. Wer frühe melfen will, der 

bejtelle jofort. Man wende ich an 

den Bräafidenten 

Soh. Georg NRohrer, Stüdtli, 
Buchs, Kt. St. Gallen. 


Buchweizen 


Daris, Körnerfutter, Hafer, Reis, 
Wilden, Neisfuttermehl, Knodens 
ihrot, Kleemehl, Ausmahleten, Kleie, 
phosphorj. Yutterfalt, Haferfloden, 
Kaligrit, Weichfutter, Johannisbrot, 
aejchroten, Kanarienjamen, Weiss 
ipreuer, Haferfpreuer, Hundeluden, 
Torfmull in Ballen 2c. empfiehlt 
+ MM. Sped, 3. Kornhaus, Zug. 


Mehlwürmer 


Liter Fr. 8.—, 1000 Stüd Zr. 1.80, 
Schön und fauber. 
Sof. Wintermantel, Bräparator, 
= Schaffhaujen. 


(Jogelhandbuch 


Ornith. Taschen- und Exkursions- 
buch. Systematisch kurze, aber aus- 








— |giebige und instruktive Beschreibung 


’ 


unserer einheimischen Vogelarten. 
Von Wilhelm Schuster. 
70 Textabbildungen. Preis Fr. 1.30. 


Zu beziehen durch die 








Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Injerate wolle man auf die „Schweiz. 


„Maldburga 











Buchdruckerei Berichthaus, Zürich. | 


Blätter für Oro REN und Kanincdhenzucdt‘‘, Bro aE in Zürich, gefl. Bezug na 
Druck und Verlag der Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrich 4 Co. im Berichthaus) in Zür 


l 


dur Beahtung! 
Bringe den w. Kaninchenzücht 
und Drnithologen meine 














































Nr. 17,323 gef. gejch. 
De und Trinkbehält 
aus Ton gebrannt 
\ Querfchnitt zur 

K ficht, damit fich je 

| überzeugen fann, 
fein anderes Fabr 

diefe Vorteile bietet. Trob dem |) 
ren Gemicht ijt doch mehr Nauminl 
als bei andern, und zudem befit 





fich nirgends ein Winkel, in dem 
Tutterlange liegen bleibtundverdi 
fondern e8 fammelt ich alles in 
Mitte des Bodens, daher auch begqui 
Reinigung. Die ftarf nad) innen 
bogenen Wuülfte verhüten das A 
fcharren des Futters, Dadurch gr 
Futtererfparnis. Zeugnifje jte 
gerne zu Diensten. Höfl. empfiehlt 
5b. Tanner:Philipp, med. Töpfer 
Dintifon (Narg.), Mitglied d.©.D 


beflügelfutler 





bergeftellt 
aus erprobten prima Sutfermiil 
Morgenweichfutter ö 
per 100 kg Fr. 42.—, 50 kg Fr. 22 
20 kg Fr. 9.—, 10 kg Fr, 5 
„Körnerfutter 
per 100 ke Fr. 54.—, 50 ke fr. 98 
20 kg Xr. 11.50, 10 kg Kr. 6.8 


gleifhjutter mit Anchenmeil 
per 100 kg Fr. 40. — 0 kg Fr. 22 
20 kg Fr. 9.20, 10 ke Sr. 5.— 
mit Sad per Nachnahme ab Uni 
Yegeri, freibleibend, Liefert prot 
Soh. Iten, Verwalter, 

Unter » Vegeri. 


Esrfmull 


liefert jo lange Vorrat ä 7 CS. 

Kilo in Säden bon 40 Kilo an (m 

mögli Säde einjenden) - 
oh. Beeler, Rotenthurm 


Futle-Hnochenmenl 


offeriere in ftet3 frifcher, gehaltvo 
Qualität, feingemahlen, für Geflik 

Kaninden u. Schweine (). 2 
DitoKnochenschri 
für Geflügel, Trodenfutter in fei 
113= und gröberer Körnung. 
— Wiederverfäufer Spezialpreife, 


RK. Keller, Anochenmühle, Sa 
Zu Taufen gejucht. 


Score Säcke 


jeder Größe Tauft . 
M. Speck, 3. Kornhaus, Zug 


zus Zu faufen gefuht: 
ältere, gut erhaltene Velos; 1. 
Pültli; einige Zentner Kohl al 
und NRüblt. I 
Srefel, Horben, Siena) 
Kt. Thurgau. 

















XL. Jahrgang 


M 146. 
Erfcheinen 


je Freifag abende. 


17. November 1916. 





1 Grflügel- ung Banindienzudt, 


I 2 
ADifizielles Organ des Schweizerifchen Geflügelzuchtvereins, des Oftfchweizerifchen Verbandes Tür &eflügel- 
- und Kaninchenzucht und des Zentralvereins Ichweizerifcher Brieftaubenftationen und deren Sektionen 


jowie Oraan der Ornitholoaifchen Dereine 


twil, Altdorf, Altltätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Hanariens@lub), Bipperamt in Diederbipp, Bülach (Drnithologifcher Verein), Burgdorf 

| KaninchenzuchtzVerein), Bütfchwil, Chur (Erjter Bündnerischer VBogelichuß-Verein), Chur (Sing: und BiervögelsLiebhaberverein „Drni3*), Degersbeim, Delsberg (DOrnith. und Kaninchen 
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Die indiiche kaufente, 


(Schluß). 

- Die in leßter Nummer erwähnte Cierproduftion fönnte leicht 
ls eigennüßige NRetlame gedeutet werden, als ob man damit für 
eine überzähligen Tiere vorteilhaften Abjaß juche. Diejer irrigen 
Innahme bat Herr W. dadurd) vorgebeugt, dak er erklärt, er 
ei genötigt, ungünitiger Raumverhältnilie wegen diejes einzige 
Zuchtitämmchen noch abzujchaffen. Dann fügt er aber bei: „Den 
inzigen Grund, den ich habe für diefe Mitteilung, it: Man follte 
nit der VBeredlung diejer Rafje doc jehr vorlichtig. vorgeben; 
ern Züchtung auf jhönere Zeihnung und Körperhaltung (Stel- 
ung) Tönnte für die Legefraft der indischen Laufente gefährlich 
erden.“ 

So hat ji vor reichlih 13 Jahren ein Nutzüchter ausge- 
prochen und Dies legt uns die Frage nahe, zu erwägen, ob die 
Zaufente heute noch die hervorragende Legetätigfeit bejitt oder 
b jie infolge der Zucht auf Figur und Form von diejer Eigen- 
haft eingebüßt hat. 

Die deutijhen Fachblätter bradten in jener Zeit mehrere 
‚rtifel, in denen die Laufente als Rajjetier bejprochen wurde. 
da ergingen fich die Züchter und Preistichter in Eritifchen Er- 
tterungen, nad weldhen Nihtungen die Veredlung der Lauf- 
nte erjtrebt werden jolle. In eriter Linie Tam die Stellung 
md aufrechte Körperhaltung, dann die Ihlanfe Körperform, denn 
ie breiten Schultern wollten den Züdhtern nicht gefallen, und 
Hlieglih war der Kopf und die Schnabelform ein Zielpuntt der 








-Bhraje it. 





Veredlung. Dies alles wurde in der Zachpreije erörtert und 
teils auch in Jllujtrationen den Züchtern vorgeführt. Was nun 
da die „Künijtler“ den Züchtern geboten haben, das erreichte zus 
weilen die Grenze der Modernilierungsmöglichkeit. Jh dente 
bierbei an das Gruppenbid DO. Graebners, auf weldhem die En- 
ten nahezu jenfrecht jtehen, d. bh. das Auge jteht beinahe Jenfrecht 
über dem Fuße. So fann man die Tiere zeichnen, aber nicht 
züchten, und wer jolche Tiere erzüchtet, der wird faum nod) die 
bobe Eierproduftion rühmen fünnen. 


Die Raflezüchter haben jih mit Fleiß der Zuht der Lauf- 
ente zugewendet und bei ihr äußerliche Erfolge erreicht, die aller 
Beahtung wert find. Die Stellung und Körperhaltung üt eine 
auffallende geworden, weit verjchieden von derjenigen der Peking: 
ente. Auch der jchlanke Shmächhtige Körper unterjcheidet Jich von dem 
der anderen Entenraljen. Bei jeder anderen Najje wird ein fom- 
pafter majliger Körper verlangt, der reichlich Fleilch anlegen Tann, 
bier fordert man einen jhmalen langen, abgerundeten Körper, 
welcher in feiner Bauchhöhle faum den VBerdauungsorganen ge- 
nügend Raum gewährt, gejchweige denn die Kortpflanzungsor: 
gane zur richtigen Entwidlung fommen läßt. Die hocdhgezüchteten 
Zaufenten, die ebenjo gut per Meter gehandelt werden fünnten 
wie per Stüd, zeigen wieder einmal deutlich genug, da der 
Ausipruch „langer Rüden bevinge große Eierproduftion“ nur eine 
Denn die früheren Laufenten hatten einen verhält- 
nismäßig furzen Rüden und bracdten es gleichwohl auf eine enorme 
Legetätigfeit, während die jegigen langrüdigen Tiere weit weniger 
Eier erzeugen. Dabei mag immerhin zugegeben jein, daß ie 
gleichwohl noch als gute Leger bezeichnet werden dürfen und 
daß Jie andere NRallen nocd) wejentlich übertreffen. 


Die nad) modernen Grundjägen erzüchtete Laufente hat une 
beitritten eine hohe jportlihe Bedeutung, welde ihr bei vielen 
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Raljezühtern willig Eingang verihafft. Die weiße umd die 
\hwarze Varietät übertrifft darin die rehfarbig gezeichnete. Die 
Zudt der Iegteren ijt ungemein jehwierig, wenn neben der Yie 
gur au die Zeihnung in Betracht gezogen wird. Sie weilt 
daher auch nicht die feinen [chlanfen Formen auf wie die ein- 
farbigen und wird infolgedejjen in der Zucht etwas vernacdhläjligt, 
während die einfarbigen begünjtigt werden. 

Bei der Beurteilung der Laufenten — joweit es fid) um 
Ausitellungstiere handelt — Jollte fi) der Richter immer verge= 
genwärtigen, dab die rehbraune Varietät etwas fräftiger und 
jtärfer jein darf als die einfarbigen Schläge. Bei ihr zeigt aud) 
die Kopf- und Schnabelform nicht die feinen und geraden Linien 
wie bei den einfarbigen. Meijt ijt die Stirn zu gewölbt und 
die Firjt des Dberfchnabels — von der Seite gejehen — weilt eine 
Höhlung auf. 


In diefem Punkte find die weiken und die [hwarzen Laufenten . | 


bejjer. Die Farbe läht aber oft zu wünjhen übrig. Das Meik 
der Laufenten joll reisweiß fein, nicht zitrongelb wie bei den 
Pelingenten; findet man gelben Anflug, jo genügt es nicht, 
wenn man einige Punkte abzieht. Gewöhnlich findet man dann 
aud vorjtehende Schultern, den Tieren wurde Petingblut auge= 
führt, weldes no nicht genügend zurüdgedrängt worden it. 
Deshalb empfiehlt jih in jolhem Falle ein gänzlicher Ausihluß 
von der Prämiierung. Mehnlihes gilt aud) von der Ihwarzen 
Varietät. Breite Schultern und ebenjoldhe Brult, ferner hervor- 
itehende Baden ind Zeichen, dak ihnen Blut der Cayugaente 
beigefügt worden ijt. Und wenn bei der rehbraunen Ente Yarbe 
und Zeichnung jorgfältig geprüft wird, möge die Farbe auch bei 
der | hwarzen genau geprüft werden. Ein rojtiger Anflug oder 
graue Schwingen ind fehlerhaft und jollen entiprechend geitraft 
werden. Damit will ich nicht jagen, da die Farbe höher ge= 
achtet werden joll als die Figur, aber es ijt nicht mehr als billig, 
wenn bei den einfarbigen Yormenten die Farbe ebenjo mitbe- 
achtet wird wie bei der gezeichneten rehbraunen. E. B.-C. 





Theorie und Praxis im Taubenichlage. 


Auf allen beruflichen und Liebhaber-Gebieten müljen die Yat- 
toren Theorie und Praxis übereinjtimmen, wenn ein Erfolg erzielt 
werden joll. Die Theorie ijt die Lehre über eine Sade, und die 
Praxis joll den Beweis erbringen, daß die Lehre gut, anwendbar ilt. 
MWird nun in der Praxis die Probe gemacht auf die erteilte Iheorie, 
\o ergibt ji, daß die beiden nicht immer übereinjtimmen. Die 
Theorie jagt, der Schlag, die Wohnung der Tauben müfje hell und 
luftig jein, während die Praxis den Beweis erbringt, daß in dunfeln 
engen Schlägen die Tauben Jich viel heimifcher fühlen und anhäng- 
licher jind als an einen modernen, geräumigen Schlag. 

Die Neinlichkeit wird mit Recht als ein Hauptfaktor zu einer 
erfolgreihen Züchtung bezeichnet. Bei jeder Tierzucht Tann durd 
Reinlichteit der Erfolg vergrößert werden; denn fie fürdert das 
Wohlbefinden der Tiere, erhält fie gefund und macht fie wider- 
Itandsfähig. Vor mehreren Jahren Iprad) fich in diefen Blättern 
ein Züchter darüber aus, der troß der Reinlichkeit in feinem Tauben- 
\hlage doch über Mikerfolge lagen mußte. Er züchtete Strajfer, 
bot ihnen einen großen, hellen Schlag mit prächtigen Nijtzellen, 
ließ durd) einen Angejtellten den Schlagboden fleikig reinigen und 
Sand jtreuen, fütterte eine gute Samenmijchung, bot freien Ylug 
und brachte doch nur wenige Junge groß. Und fein in der Nähe 
wohnender Dntel, der ganz gewöhnliche Feldflüchter hielt und der 
den Taubenjchlag jährlid) nicht mandes Mal reinigen ließ, fonnte 
das ganze Jahr hindurdh, Sommer und Winter alle Wochen einige 
Male junge Täubchen efjen. Diejes unbegreiflihe Verhalten der 
Tauben hat jenen Züchter oft verdroffen, und er ijt irre geworden anı 
dem Yehrjat, daß Reinlichteit den Erfolg begünitige. 

In einer der legten Nummern der „Geflügel-Börfe“ griff ein 
‚Züchter diefes Thema auf und ftellte die Frage, ob Neinlichteit bei 
den Tauben im Interefje des Züchters liege. Er fehrieb: 

„Es ijt in den .verjchiedenjten Fachblättern des öftern über die 
größtmöglichite NReinlichkeit in den Geflügeljtällen die Nede ge- 
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wejen. Sch unterjchreibe Diejes voll und ganz, aud) ich halte Sauber: 
feit und Helligfeit der Ställe und Schläge als erite Hauptbedingung 
für das Wohlbefinden und Gedeihen unjerer gefiederten Lieblinge, 
derm nur dadurcd) Fan man den vielfahen Krankheiten und Seucder 
des Geflügels am wirkjamjten begegnen. Und doc habe ich ofi 
die Erfahrung machen müljen, daß Tauben ich meiltens die dun- 
fellten Stellen im Schlage als Brutplat ausfuchen und oftmals in 
andere Schläge abjtreihen, in denen nichts weniger als Sauberkeit 
herrjht. Jh babe einen großen, hellen Schlag, der falt täglich 
gereinigt wird, die Tauben haben das bejte Futter und jtets frijches 
Wajjer und werden aud in feiner Weile durd Raubzeug, Un- 
geziefer, Lärm ujw. beunruhigt, und troßdem habe ich zu meinem 
grökten Aerger oft jehen müllen, wie fogar Junge, die in meinem 
Sclage erbrütet wurden, den Schlag meines Nahbars auffuchten, 
der genau in derjelben Lage liegt wie der meinige. Ich bin felbji 
mehrfach drinnen gewejen und muß gejtehen, daß den Tauben aber 
aud) gar nichts zu ihrer Bequemlichkeit geboten wird. Der Schlag 
befindet ji) auf dem Boden und it gegen den Hauptboden durch 
dünne, undichte Bretterwände zum Teil nur Lattenverjchlag 
abgegrenzt; außer dem Hauptjchlag, der jich mit dem übrigen Boden 
auf gleicher Höhe befindet, it über demjelben noch ein fogenannter 
Dunfelboden, auf dem die Tauben mit Borliebe nijten. Da jind 
feine Kälten vorhanden, die Tauben müljen jich ihr Nijtmaterial 
jelbjt zufammentragen, fie werden felbjt im jtrengiten Winter nicht 
gefüttert, auch) fein Irinfgefäh befindet jih im Schlage, dazu ein 
Schmuß, der jeit Jahren liegt, und doc brüten ımd züchten die 
Tiere, allerdings in der Hauptjache gewöhnliche Feldtauben, ganz 
vorzüglich, und was wie gejagt das Merkwürdigite ijt: immer find 
dort fremde Tauben im Schlage. Das ijt doc ein eflatanter Gegen: 
beweis, der gerade nicht für die Reinlichfeit der Tauben |pricht. Ich 
habe wie gejagt den Nachbarichlag oft genug bejichtigt und Tann 
nicht begreifen, was die eigenen und au die fremden Tauben an 
diejen nicht einmal zugfreien Schlag, dejjen Ausflug no) dazu nad) 
Norden liegt, fejelt. 

„sh bitte um Meußerung aus dem Leferfreile, ob andere 
Züchter ähnliche Erfahrungen gemacht haben und woran es eventuell 
an meinem Schlage liegen Tann, daß die Tauben troß beiter Pflege 
ihre Geburtsjtätte verlajjen. Bemerfen möchte ich no, daß id) 
jtets Sorge trage, feine lofen Tauben oder Täuber im Schlage zu 
haben, die eventuell von den Nachbartieren fortgelodt werden 
fönnten. Hanns Ruf-Lübed.“ 


Was joll oder fann der Züchter daraus lernen? Troß diejen 
vereinzelten Fällen, in denen bei aller NReinlichfeit doc, über Miß- 
erfolge geflagt werden mußte, bleibt Reinlichteit im Taubenjchlage 
dod) eine der eriten Bedingungen. Aber feine Regel ohne Aus- 
nahme. Es mub doh im Schlage oder in der Behandlung irgend 
etwas vorhanden gewelen jein, was die Tauben binderte, ihr Fort- 
pflanzungsgejchäft in natürliher Weife zu vollziehen. Hier hat die 
Praxis ein anderes Ergebnis geliefert, als die Iheorie erwarten 
ließ. Daraus mag nun der Züchter lernen, jeine Tauben zu be- 
obachten, Damit er derartige Borlommnijje rechtzeitig erfennt und 
vielleicht Abhilfe jhaffen fan. So gibt es Taubenböden, welde 
tlein und niedrig jind, leine winfelige Räume bilden, und dod) 
leiten die Tauben in der Zucht das denkbar Hödhite. Da ilt die 
Praxis wertvoller als die Theorie. E.B.-C. # 








Der ichottiiche Kanarienpogel. 
Mit Bild. 





Das heutige Bild jtellt den in der Weberjchrift genannten Vogel 
dar, der im Lauf der Jahre eine wejentlic andere Geltalt. anges 
nommen bat, als jie der Künjtler uns bietet. Er ijt nicht nur abe 
Jonderlich geformt, fondern aud) noch durd) den Künitler jtark 
idealiliert; denn jedermann, dejjen natürliher Sinn nicht ver- 
bildet, nicht vergewaltigt it, muß einjehen, daß man einen Io 
Vogel wohl zeichnen, aber daß er nicht leben Tann. 8 
Der Vogel it ein engliiches Zuchtproduft; er gehört zur Gruppe 


der Geitaltstanarien. Wenn die Angaben in der Kanarienliteratur 
richtig Jind, wird diejer Vogel in Schottland viel gezüchtet, und in 
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Glasgow und Umgebung joll er fich bejonderer Gunft erfreuen. 
Hier tritt uns die Veredlung des Kanarienwildlings in ganz eigen- 
artiger Weile entgegen. Man weiß nicht, weldher Zuchterfolg den 
Vorrang verdient, wenn man ich die verjchiedenen Kanarien ver- 
gegenwärtigt. Da ijt ein Enticheid, welcher Vogel die größte Zucht- 
feiltung darjtellt, nicht leicht zu fällen. Bei den Farbenfanarien 
gehört ohne Zweifel dem Lizardvogel die Palme; aber bei den 
Öeitaltstanarien jtellt der Holländervogel mit feiner eigenartigen 
Sederitruftur und der Schottiiche Vogel mit feiner abjonderlichen 
Figur jtaunenswerte Zuchtleiltungen dar. Diejfe Vögel beweijen, 
daß die Rajjezüchter feine Rüdficht nehmen auf äfthetijche Formen, 
da jie vielmehr recht bizarre Formen zu lieben Jcheinen und joldhe 
zu erzüchten juchen, auch wenn jie gegen ein normales Ebenmaß 
verjtogen. Bei den Raljezüchtern hat die Nevdensart „Der Ge- 
hmad ijt verichieden“ feine volle Berechtigung. 

Wenn wir unjer Bild betrachten, jo drängt ji die Frage auf, 
Wo denn diejer Vogel jeine Verdauungsorgane und feine Gejangs- 
Organe haben mag. Jeder männliche Kanarienvogel joll doc die 
Säbigfeit bejien, Jingen zu fönnen; in diefem jchmächtigen, Ihlanfen 
Körper können aber die erforderlichen Organe faum Raum finden, 
Uehnliche Zweifel regen fich gegen die Möglichkeit, daß der Vogel 
'd jtehen und fich auf der Sititange halten fünne, wie er vom 
Künjtler dargeftellt wurde. Der Vogel muß id) fejt anflammern, 
onjt würde er rüdwärts herabfallen. Diefe Stellung ijt jomit un- 
tatürlih, der Vogel ijt ein Phantafieproduft. 

In Noorduiins Bud „Die Geitalts- und Farbentanarien“ üt 
yer Ihottiiche Kanarienvogel auf Seite 95 in verbefferter Yorm dar= 
geitellt. Ein folder Vogel it denfbar, feine Sormen bewegen jich 
nnerhalb der Grenzen der Exijtenzmöglichkeit. 

Wenn unjere Züchter befragt würden um ihr Urteil über diejen 
Bogel, jo würden jie Jagen, die Züchter, weldhe denjelben jchufen 
md als fonjtante Rajje hervorbrachten, haben ihre Ausdauer reic)- 
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li) bewiejen, aber ihr Gejchmad fei nicht zu beneiden. Züchter 
und Künjtler, welche jolhe Figuren als Jdeal aufitellen, die leiden 
an einer Gejchmadsverirrung, von der id) unjfere Züchter zu ihrem 
Borteil fernzuhalten juhen. Obwohl manche unjerer Züchter an 
Ausitellungen gerne mit irgend einer Neuheit aufrüden und jchon 
oft deshalb Importe gemadht wurden, hat meines MWilfens doc) 
nod) niemand ein Pärchen Ichottiihe Kanarien eingeführt und 
ausgejtellt. Soldye Vögel würden zwar Aufjehen und Bewunderung 
erregen, aber der Zuchtertrag würde Jicherlih mandes zu wünjchen 
übrig lajjen. E.B.-C. 


Y EONNRENEREREERNNERERERNENZUENNEBERNNEREGEREREREEGERON Y 


=> Einheimiiche Vögel >> 





Das Eingewöhnen der Wildfänge. 


Mohl jeder Liebhaber der einheimiihen Stubenvögel jpürt 
gelegentlih einmal das Verlangen, einen Wildfang zu fäfigen 
und einzugewöhnen. Aber nicht jeder VBogelpfleger ijt fich Klar 
bewußt, was er dabei zu beobadten hat. Deshalb mögen ein- 
mal einige Punkte herausgegriffen und furz beleuchtet werden. 

Gelangt ein Wildvogel in die Gefangenjchaft, jo darf er 
während der falten Jahreszeit nicht gleich in die warme Stube 
gebracht werden. Beller ijt eine ungeheiste Stube, ein heller 
aber zugfreier Hausgang, damit der Vogel nah und nah an 
die gewöhnlihe Stubenwärme gewöhnt werde. Sodann jei der 
Eingewöhnungsfäfig nur mäßig groß. Früher war man der 
Anlicht, es jei vorteilhaft, dem friihen Wildfang einen großen 
Käfig zu bieten. In einem foldhen fan er jich viel mehr jchä- 
digen als in einem feinen Käfig. Lebterer muß durch) Weber- 
Ipannen eines Tuches verdunfelt werden, jo daß nur ein Halb- 
dunfel, ein Dämmerliht herifht. Etwa zwei Zentimeter unter 
der Dede jhiebe man ein Rähmchen ein, über weldhes leichter 
Stoff gejpannt ijt, fofern die Käfigdede nicht aus Stoff beitehen 
jollte. Der Wildling jchnellt zuweilen in die Höhe und würde 
bei einer harten Holzdede jid) ven Kopf bejchädigen. Der elajtifche 
Stoff mildert den Anprall. Der Eingewöhnungstäfig braucht 


nur eine Sititange zu haben, welche tief im Käfig angebradt 


wird. Ein Doppelboden behufs leichter Reinigung und bequem 
ausziehbare Futter: und Wallergeihirre find notwendig. An 
fänglich reiht man das Yutter zwar nicht im Tröglein, jondern 
jtreut es auf den Käfigboden. Injektenfrejjern wirft man frijche 
Ameijenpuppen und Mehlwürmer, wohl aud) Beeren vor, den 
Körmerfrejjern ein Gemilh verihiedener Vogel- und Waldbaum- 
lämereien, au Unfrautjämereien leilten gute Dienite. 


Den Käfig hänge man nicht dicht unter der Dede der Woh- 
nung auf, Jondern jtelle ihn auf eine Kommode, den Tijch oder ein 
geeignetes Geltell, jedenfalls an einen ruhigen Ort. Man be- 
läjltige nun den Vogel nicht dur öfteres Hinzutreten, lajie ihn 
vielmehr gewähren und gehe wie jonjt feiner täglichen Be- 
\häftigung nad. Wenn man acht hat auf das Geräufch, welkdhes 
der einzugewöhnende Vogel verurjaht, jo wird jih bald daraus 
fejtitellen lajjen, ob der Vogel ruhig umberhüpft, ob er frißt, 
badet oder umruhig emporfliegt. Nad) den bisherigen Wahr- 
nehmungen gewöhnen Jic) jene Vögel am ralcheiten ein, welche 
leiht ans Futter gehen und dann jtundenlang ruhig jigen und 
ihre Umgebung mujtern. Sind die Vögel dagegen jehr unruhig, 
Ipringen oder fliegen jie oft gegen die Dede oder die Wände, 
gebärden jie ji Icheu, ohne daß jemand fich in ihrer Nähe be- 
findet, jo wird es viel Mühe fojten, die Vögel einzugewöhnen. 

In dem Eingewöhnungstäfig haben die Vögel jo lange zu 
bleiben bis jie regelmäßig ans Yutter gehen. Dies Tann bei 
dem einen Vogel in aht Tagen der Fall fein, bei dem anderen 
fönnen einige Wochen dahin gehen. Sit der Vogel futterfeit 
geworden, jo erhält er nun feinen eigentlihen Wohnfäfig, wie 
er der DVogelart entjpriht. Beim Umbauern joll der Vogel 
jedoch nicht mit der Hand gegriffen werden. Man mahe den 
Käfig zur Aufnahme bereit, jtelle ihn jo auf den Tijh oder die 
Kommode, daß das Tagesliht hinein fällt und rüde den Einge- 
wöhnungsfäfig daran. Natürlih müfjlen an beiden Käfigen die 
Türen geöffnet jein und eine in die andere münden. Nun lalje 
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man dem Vogel Ruhe, bis er ganz von jelbjt jeinen bisherigen 
Käfig verläßt und die neue Wohnung bezieht. Dies fann unter 
Umjtänden Geduld erfordern, denn der Wildling wird noc mih- 
trauijh, ängjtlid) oder doch vorlihtig jein und ji) Iange be- 
jinnen, bis er den Hebergang wagt. Herner Tann es möglid) 
fein, daß der Käfig nody eine Zeit lang leicht verhängt werden 
mu$, dem jede Veränderung bringt den Bogel in Aufregung. 
Es it unerläßlih, daß der Pfleger einen Jolhen Vogel zu be= 
handeln verjteht, bis er völlig eingewöhnt und futterfejt ge- 
worden ilt. Sollte während der Eingewöhnungszeit ein Wild- 
ling jede Futteraufnahme verweigern und jichtlihd unpählic 
werden, jo fchenfe. man ihm in der Nähe des Yangortes die 
Freiheit wieder; dort wird er jih bald erholen. 

E. B.-C. 





Die Tangaren. 


(Schluß.) 

Auch die Krontangara mit ihrem Jhwarzen, jtahlblau gläns 
zenden Gefieder ijt ein jeltener Vogel; Jie wird nicht regelmäßig und 
nicht zahlreich eingeführt. In der Erregung richtet Jie die Kopf- 
federn auf, wodurd) eine purpurfarbene Holle gebildet wird, welde 
wohl zur Benennung Krontangara geführt hat. Auf den Ylügeln 
hat fie einen weißen led. Sie wird als lebhaft und hübjch ge= 
Ihildert, Joll aber ein bösartiger Naufbold jein, der nicht mit andern 
Bögeln zufammen gehalten werden fünne. SHierüber dürften die 
Bogelpfleger jih in der Fachprejje äußern, ob dieje Tangara als 
Art bösartig ilt, oder ob nur ein Jndividuum jid) Jo erwies und 
das Borfommnis verallgemeinert wurde. Die Krontangara ilt 
Ihon wiederholt in Gefangenschaft zur Brut gejchritten und bat 
mit Erfolg gezüchtet; jie wird audy als träftig und ausdauernd be= 
zeichnet. 

In den größeren ornithologiihen Werfen werden nody eine 
Reihe Tangaren aufgezählt und bejchrieben, doch haben jie für die 
Stubenvogelpflege wenig Bedeutung, weil jie nody nicht oDdei 
nur ganz vereinzelt eingeführt worden jind. Wenn je einmal einige 
folche Seltenheiten zu uns gelangen, werden Jie in die Zoologijche 
Gärten geliefert oder zu Oxnithologen, die reich mit Glüdsgütern 
gejegnet jind. Der gewöhnliche VBogelfreund erhält dieje Neu- 
heiten nicht. 

Bor mehreren Jahren gelangte die meerblaue Tangara voı: 
Bralilien infolge einer VBerwechllung eines Großhändlers in War 
jeille in den Belig eines Zürcher Exotenfreundes. Sie war ihm in 
zwei Exemplaren als blauer Bilhoff offeriert; die Vögel ent 
puppten fich aber als meerblaue Tangaren. Sie boten nicht gerade 
bejondere Reize, waren jedocd angenehme Zimmervögel. Die Be 
obadhtungen an diejen Vögeln, ihre Pflege und Behandlung bat 
jener Bogelfreund im Jahre 1892, Seite 174 in diefen Blättern 
näher gejchildert. 

Aus den Mitteilungen, die dahier in Kürze über die Tangaren 
gemaht wurden, läht ji ermeljen, daß diefe Vögel nicht für jeder- 
mann find. Sie eignen ji nur für den erfahrenen Vogelfreund, 
der ihnen alle jeine Aufmerkfjamfeit jchentt, au) wenn Jie nicht jo 
viele Reize bieten wie viele andere Arten. Zudem jind die Vögel 
ziemlich teuer und ihre Verpflegung — wie |hon angedeutet — 
ijt etwas beifel. Bei einigen Arten läßt aud) die Dauerhaftigteit zu 
wünjhen übrig. Das ind jo einige Mängel, die bei der Anfchaffung 
von Vögeln zu erwägen find; denn wer ji ohne Kenntnis der 
Eigenjchaften einer VBogelart zuwendet, der findet nur jelten 
gerade was er wünjcht und ilt dann gewöhnlicdy enttäufcht. Wer 
aber Shon mande Art gepflegt hat, der möge immerhin mit den 
Tangaren einen VBerfuch "mahen; er wird manches dabei lernen 
und Tann Freude dabei haben. E. B.-C. 


, 
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Don den Widderkaninchen, 





Das MWidderfaninhen wird in zwei bejtimmten Najjen ge 
züchtet, die das gleiche charakterijtiiche Rajjemerfmal an jich tragen 
im übrigen aber mehr oder weniger voneinander abweichen. Be 
dem franzöliihen Widderfaninchen gelten die Kopfform und eiı 
gedrumgener Jchwerer Körper als die wichtigiten Punkte, bei den 
engliihen Widder der Obrbehang und ein jchlanfer Körperbau 
Bei beiden NRallen ijt aber noch ein Punkt der Beachtung wert, de 
häufig überjfehen oder doch nicht nach Gebühr gewürdigt wird. Jd 
meine Fell und Farbe. Viele Züchter jind der irrigen Anjicht 
Farbenzucht jei nur bei den eigentlihen Yarbenfaninhen an 
gebracht, bei allen andern Rajjen habe dieje feine Berechtigumn 
oder nur untergeordnete Bedeutung. Wohin eine Jolhe Auffaljun 
führt, tann man am belgischen Riejen erjehen, der in der Körper 
länge und im Gewicht Jhöne Fortichritte gemacht hat, in der Farb, 
aber heute noch Jo mangelhaft ilt wie vor 25 und 30 Jahren. Ein 
zeme Züchter nahmen Rüdjiht auf den Haarwechjel, jie züchteter 
nicht während diejer Zeit, fie Jchenkten aber der Yarbe zu weni 
Beahjtung, weil auch der Standard jie ganz nebenjächlich behandelte 

Bei den MWidderfaninhen, die in allen Kanindhenfarben ein 
farbig und mit Weil geichedt gezüchtet werden, ijt eine Yarbenzud) 
notwendiger. Die verjchiedenen Yarben und Zeichnungen habeı 
wejentlich dazu beigetragen, dak das Widderfaninchen eine jo groß: 
Verbreitung gefunden bat, und es würde noch mehr Liebhabe, 
finden, wenn Yarbe und Zeichnung mehr als bisher zu verbejjer 
gefucht würde. Dies ijt nun feineswegs leicht, weil der Züchter 
der Jich diefes Ziel jtedt, fait allein den Weg gehen muß. Die Mehr 
beit wandelt die breite Heerjtraße, auf welcher weniger Schwierig 
feiten zu überwinden jind. 

Es ijt unbillig, wenn Farbenfaninden — jofern ie an Aus 
jtellungen noch im Haarwechjel jind — von der Prämiierung aus 
geichlojien, den belgiihen Niejen und franzöfi ihen Widdern vol 
den verfügbaren zehn Punkten nur zwei oder drei Punkte ab 
gezogen werden. In diefer Beziehung jollten jämtlihe Rajjeı 
gleich gehalten werden. Jch habe Jelbit Ihon mit Preistrichtern dar 
über geiprochen und die Anlicht verfochten, daß Widderfaninchen 
belgiihe Niejen ujw., wenn jie no) im Haarwedhjlel jtehen, ebenjo 
wohl gänzlid) von der Prämiierung ausgejchlojjen werden jolltei 
wie die Blauen Wiener, die Silber, die Havannas, Blads uw 
Doh da fand ich Widerjprudh; man jagte, dies jeien Doc Teim 
Sarbenfaninchen, es würden einige Punkte in der Pojition Yel 
und Farbe in Abzug gebradjt, und damit jeien die Tiere genügen 
geltraft. Warum jtraft man die Yarbenfaninhen nicht in gleiche 
Meile? Fell und Farbe würde bei den MWidderfanindhen und be 


den großen Raljen überhaupt viel bejjer fein, wenn man nid) 


jeden Mangel zu beihönigen Juchte. 

Etwas bejtimmtere Beurteilung der Farbe bei den Widder 
faninchen würde der Rajje viele neue Züchter zuführen. Man be 
achte nur einmal die einfarbigen grauen, gelben oder Jhwarzei 
Tiere und jehe dann nach, wie viele Punkte auf Fell und Yarb 
vergeben worden jind. Bei den eilengrauen begegnet man nod) of 
zu dunfelm Kopf und Fühen, zuweilen au rojtbraunen .Keulen 
bei den hajengrauen nahezu weißer Oberjeite der Hinterläufe; be 
den gelben einer matten, verblichenen Farbe, Kopf und bejonder: 
die Augenringe und die Ohren fait weiß mit einem leichten Anfht 
ins Gelblihe, auch die Hinterläufe find farblos, die Jhwarzen zeige 
oft helle Stichelhaare, Jind braun gewolft und dergleichen. Uni 
wenn man dann die Punftierfarten liejt, jo findet man mei) 
2 Punkte Abzug, nur jelten jinft die Zahl auf 7 oder 6 von den ver 
fügbaren 10 Punkten. Der Züchter muß daraus den Schluß ziehen 
die Farbe jei ganz nebenjählich; die volle Punktzahl wird üb 
haupt nur jelten einmal zuerkannt, und ob nun nod) 1 oder 2 Punk 
mehr abgezogen werden, das |piele feine ausjchlaggebende Rolle 
Das Wichtigite ijt ihm das Gewicht und die Kopfbildung. Wen 
ein Tier in diefen Politionen und vielleicht nod) in der Körperform 
den Anforderungen der Ralje entipriht, dann mag die Yarbe ]ı 
mangelhaft jein wie jie will, das Tier mat mehr als 80 Punfte 
und damit ilt das Ziel der Wünfche erreicht. a 
























































- Mie ganz anders würde aber der Züchter bemüht Jein, bei jeinen 
Kioderfaninchen eine gute Yarbe herauszuzüchten, wenn er wühte, 
15 Schlechte Sarbe nicht nur mit einigen Punkten geitraft würde? 
bald einmal schlechte Karbe den Ausichluß von jeder Prämiierung 
fer mindeitens das VBerjegen in eine niedrigere Preistlajje be- 
lehten läßt, wird jeder einzelne Züchter bemüht fein, diejer 
hentualität vorzubeugen. Dies Jollte jedocy bei allen großen 
jien fejte Regel werden, nicht nur bei den MWidderfaninchen, 
Jam dieje jind in Fell und Yarbe durchaus nicht mangelhafter als 
* Belgier und Schweizeriheden. 
In der Maufer befindliches Geflügel wird an Ausitellungen 
e nicht beurteilt, weil es jich nicht günjtig präjentiert. Warum 
‚U man diejem Grundjaß nicht auch bei den Kaninchen Geltung 
lichaffen, dak im Haarwechjel jtehende Tiere nicht beurteilt 
Jiden? Eine jolhe Mahregel Ihließt durchaus feine Härte in ich, 
mn jie für jede Rajje Geltung hat. Solange ein Tier noc) nicht 
In tadellojes Kleid trägt, gehört es nicht auf Die Wus- 
hung. E. B.-C. 


Der Hühneritall. 


In der gegenwärtigen Zeit, in welcher die Notwendigkeit der 
bnerhaltung in allen Tonarten gelungen wird, ilt die Beiprechung, 
de ein Hühnerjtall eingerichtet jein joll, dringend nötig. Sehr 
4 hat ji) mir Schon der Gedante aufgedrängt, der Stallung werde 
ir zu wenig Aufmerfjamfeit gejhentt. Die Hühner machen 





Ifehr geringe Anfprüche, ie lallen jih an den einfachiten Ein- 
tungen genügen, jofern diefe Schu vor Wind und Wetter 
dten. Aber an manchen Orten ijt der Hühnerjtall Jo mangelhaft, 
13 Jich nicht begreifen läßt, wie ein foldher als brauchbar angejeben 
Irden Tann. 

Sp habe ich Ihon gejehen, dal etwa 6—8 Hühner auf einem 
hnenjtidel jchlafen mußten, der unter dem Bordad) eines 
dörigen Schopfes in zirfa einem Meter Höhe angebraht war. 

in Drabtgefleht oder eine Wand bot den Hühnern einen Schuß 

' Hunden; Jie waren vor dem Wetter von oben durd) das Dad) 
büßt, jagen aber im übrigen völlig im Freien. Bei Wind oder 
tmilhem Wetter war das Geflügel ihm ganz ausgejeßt. An einem 
te war eine größere Kilte auf die Seite gelegt und auf Pfähle 
jtellt, und das war der Schlafitall einiger Hühner. Bei NRegen- 
ter Juchten ich die Hühner an die Wand eines Schopfes zu 
I den oder unter die Kilte zu Schlüpfen, fanden dabei aber nicht 
genden Schuß. Und in einem landwirtichaftlihen Gehöfte, 
ungefähr 30 Hennen gehalten wurden, war gar fein eigent- 
er Hübhnerjtall vorhanden. Ein Bretterverichhlag an einer 
jeune, der früher zum Aufbewahren verjchiedener Geräte ge- 
nt hatte, war zum Hühnerjtall erhoben worden, dod) fand jich 
te Spur eines Feniters vor. Am Tage jtand die Türe offen und 
Auchtete den Raum, und des Nachts, wenn die Türe gejchlofjen 
t, brauchten die Hühner ja nichts zu jehen, und die Luft drang 
& die Riten und Löcher der Bretterwände. Nur wenige der 
ner Juchten jedoch diejen Nachtitall auf; die meilten jchliefen in 
Tenne, in der Trotte oder im Wagenjchopf, wo jie ein ge- 
ietes Plägchen fanden. Begreiflich Jah. es dort am Morgen 
E gerade jehr erfreulic) aus, und wir werden uns nicht ver- 
ndern, wenn der Belißer oft über die Hühner zu fchimpfen 
Bte. Da wurde geklagt, jie jeien oft dort, wo man fie nicht 
ne jehe, und jie machten überall eine „wüjte Ordnung“. Daß 
er tatjächlicdy berechtigten Klage jo leicht abgeholfen werden 
ne, bedachte man nicht, Jah auch nicht ein, dal man Jelbjt Jchuld 
wenn unter Jolhen Verhältniljen mit der Hühnerhaltung un- 
enehme Erfahrungen gemaht würden. 
Nedermann jollte Doc) einjehen, dah eine richtige Stall- 
Achtung die erjte und wichtigite Forderung bleiben muß, wenn 
r Hühner halten oder züchten und mit ihnen Erfolg haben will. 
nit joll nun nicht gejagt jein, der Stall müjje den modernen 
prderungen entiprechen und die neuzeitlihen Errungenichaften 
örpern. Dies ijt nicht gerade nötig, objchon die Ausgaben für 
ye ji) in den meilten Fällen reichlich lohnen. Es genügt aber 
) eine einfahe Stallung, jofern jie in der Größe, in der Be- 
btung und Lufterneuerung den Anforderungen entjpricht und 
uß vor Kälte, Wind und Wetter bietet. Diefen Puntten follen 
) einige erflärende Worte folgen. 
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Die Größe des Nachtitalles Joll der Zahl der Hühner ent- 
Iprechen, die man zu halten beablichtigt. Die Bodenfläche gibt 
feinen jihern Anhaltspunft für die Größe; befjer ilt es, man be- 
rechnet die Sißjtangen, und zwar für jeden laufenden Meter 
rechnet man 4—5 Hühner. Da nun diejelben des Abends beim 
Aufjuchen der Schlafpläße Jicy oft beläjtigen und einzelne Tiere 
fein anderes in ihrer Nähe dulden wollen, ijt VBorforge zu treffen, 
dal die Hühner nicht dDichtgedrängt Jigen müljen, jondern jich aus- 
weichen fönnen. Dabei ilt zu beachten, daß die Sititangen weder 
leiternartig übereinander, nod freuzweile angebraht werden, jie 
müjjen alle in gleicher Höhe jein und in gleicher Richtung laufen. 
Ein Nahtitall von 2 m Tiefe und gleicher Breite würde demnad) 
25—30 Hühnern genügend Raum bieten. Auf einer Sißitange 
von 2 m fönnen 8 Tiere jigen. Wird nun zwilchen der Wand und 
der zunächjt befindlichen Sititange ein Jwilchenraum von 20 cm 
gelaljen, Jo lajjen jih auf 2 m Tiefe vier Sitjtangen mit je 35 cm 
Abitand anbringen und 5 cm bleibt als Breite der Sißjtange felbit. 
In Sommer dürfte der Stall etwas geräumiger Jein oder Jhwächer 
bevölfert werden, während im Winter ein Zulammenjigen der 
Hühner weniger Nachteile im Gefolge bat. 

Ein duntler Nachtitall it unpraftiich ; er Joll vielmehr durch ein 
Tenjter gut beleuchtet jein, damit die Hühner am Morgen recht 
früh den Stall verlaljen und ihn exit jpät abends aufjuhen. In 
einem dunteln Stall ilt das Gegenteil der Yall. Sodann wird die 
Benjteröffnung mit einem Drabtgitter gut gelichert, damit zur 
Sommterszeit das Yenjter geöffnet werden und doc fein Raub- 
zeug eindringen Tann. Für Luftzirkulation it zu Jorgen, denn jonit 
würde der Aufenthalt im Stall den Hühnern zur Lajt werden. 
Selbit im Winter joll für täglihe Erneuerung der Luft gelorgt 
werden und fönnte man die Yeniteröffnung mit leichtem Baumwoll- 
tuch überjpannen; der Stoff würde genügend Luft eindringen 
lalien und die Kälte etwas abhalten. 

Das Innere des Stalles joll Schuß vor Kälte, Wind und 
Metter bieten. MWird der Stall aus Brettern erbaut, jo Jollten 
lettere gut gefügt Jein und eine Dide von 215 em haben. Außer: 
der jind die Kugen mit Dedleijten zu jchließen. Empfehlen würde 
id) noch, die Jnnenwände mit Asphaltpappe oder nod) bejjer mit 
Cternit zu befleiden, weil ein joldes Sjoliermaterial beitragen 
würde, daß der Stall im Sommer nicht zu heiß und im Winter 
nicht zu falt wäre. Borteilhaft it es, wenn der Hühneritall an ein 
vorhandenes Gebäude angebaut oder in einen Schopf, eine Trotte 
oder dergleichen eingebaut werden fann. Dann bilden die Wände 
des betreffenden Gebäudes zugleich die Wände des Hübhneritalles, 
Jomit wären nur zwei Wände neu zu errichten. Mern derartige 
Helegenbeiten benüßt werden wollen, jind natürlicy alle die be- 
\prodhenen PBunftte, wie Größe, Licht, Luftzirkulation und Schuß 
vor Kälte nad) Möglichkeit zu berüdlichtigen; denn je beiler in diejen 
Beziehungen eine Stalleinrihtung den Anforderungen entjpricht, 
um jo wohler wird id) das Geflügel befinden und dann aud) jeine 
bödhjte Leiltungsfäbigfeit entwideln. f 

Häufig Tieht man für Hühner Nachtitälle, weldhe über zwei 
Meter Höhe aufweilen. Bei dem bejichräntten Raum im Jmnern 
baben die Hühner oft Mühe, die Sibitangen zu erreichen, und 
Ihwereren Rallen würde es gar nicht gelingen. Da würde es Jich 
empfeblen, zirfa 80 em über dem eigentlihen Boden noch einen 
Bretterboden zu eritellen, der als Kotfänger zu dienen hätte, und 
30 em über demjelben würden die Siäitangen angebradht. Zum 
leichteren Erreichen des Sclafitalles mühte an einer Wand eine 
Hühnerjteige angebracht werden. Der Raum unter dem Boden des 
Nachtitalles Lönnte dann als Scharraum dienen, doh mühte er 
entjprechend erweitert werden, damit jich die Hühner gegenjeitig 
nicht beläjtigen. 

Eine jolhe Stalleinrichtung läkt Jih ohne große Kojten er- 
richten, und fie jtellt das Notwendigite dar für den, der Hühner 
balten will. E. B.-C. 





Nachrichten aus den Vereinen. 


Oftfchweizerifher Verband für Geflügel- und Kanindhenzudht. Kom- 
millionsfigung Sonntag den 19. November 1916, mittags 12V, Uhr, im 
Reitaurant „Dufour“, Bahnhofitraße, St. Gallen. Spezielle Einladungen 
werden feine verjandt, und bitten wir um möglihjt vollzähliges Erjcheinen. 

Der VBoritand. 


* * 
* 
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Oftfchweizerifcher 
Taubenzüchter » Berein. 





Sm Grengzdienst hat ein Taubenfreund 
im Organ („Schweiz. Ornith. Blätter“) 
| unjere xege Tätigfeit verfolgt. In ihm 
' jtieg der Wunsch auf, fich uns anzuschließen. 
Eine Feldpoftfarte meldete furz bor feiner 
Nüdfehr ins liebe Heimattal feine Anmel- 
dung al3 Mitglied. Diejes ift Herr oh. 
Sriichfnecht, Bazenheid. Er fei uns freund- 
lich willfommen. Gerne entjprechen mir 
feinem Wunfche, daß wirihm unjere Tauben- 
bücher zufommen lafjen, als Bundgrube,neuer Freuden und um Belehrung 
zu Jhöpfen. mer kies Bas 
Unfer Appell, in Derlifon zu zeigen, was vereinte Kraft vermag, ilt 
freudig aufgenommen worden. Der perjönlihe Bejuh und die Beihidung 
mit den verfchiedenjten Naljen legte Zeugnis ab, dak unjere Mitglieder 
Liebe zur Sade haben. Für Berabfolgung ausgefeßter Ehrenpreije fonnten 
folgende Mitglieder ausgezogen werden, zum Anjporn der MWeiterzucht: 


Malter Fey, Buchadern bei Erlen, für 1.1 weiße Brieftauben. 
Hermann Tihopp, Wil (St. Gallen), für 1.1 Silbereljtertümmler. 
Soh. Adermann, Steinibrunn, für 0.1 genagelte Mehlfarbgoldfragen. 
Dstar Gonzenbad, Arbon, für 1.1 Thurgauer Blaufdhilve. 

Eduard Leimgruber, Luzern, für 1.1 gelbe Mövcden. 


Für unfere nädjte Mitgliederverfammlung in Frauenfeld, welde im 
Dezember oder Januar jtattfindet, nehmen wir noch gerne Wünjfhe und 
Anregungen entgegen für den zu bietenden Inhalt der Zulammenkunit. 
Da ein Taubenmarkt zu vdiejer Jahreszeit das Gewünjchtejte jein wir», 
läßt jih vorausjegen. Dod haben wir Taubenfameraden die geijtigen Un- 
regungen durd) Behandlung irgend eines ornithologijchen Themas aud) jehr 
nötig. Zeit bringt Rat. Auch in diefem Fall für uns das Beite. 


Die Kommillion. 





* * 
* 


Schweizeriijher Taubenzüchter-Berbanv. 





Werte Verbandsmitglieder! 

Niemand hätte zur jebigen Zeit fi} eine 
Ausjtellung vorzustellen vermocht, wie diejenige 
in Derlifon war. &3 freut mid), daß unier 
Verband einen jo jchönen Erfolg Hatte. Der 
frohmütige, helle, jchöne Saal der Brauerei be=- 
5 berbergte 130 Baar Tauben. 
FE IT Die Quantitäts- und Qualitätsfonfturvenz 

a RD ftieg auf eine hohe Stufe. Das bejte vom G:ıten 
der verichiedenen Rafjen auszubeben, um die fhwere Züchteraufuabe 
entiprehend zu würdigen, was feine beneidenswerte Arbeit ijt, und der 
jonntäglic) gefleidete Ausjtellungsbejudher hat nur in wenigen Yällen sine 
Ahnung davon. Die Ehrenpalme des Verbandes für gute Leitungen er- 
rangen folgende Mitglieder: 


Gottfried Schmid, Belp, für 1.1 Shwarze Berner Halbjchnäbler. 

Robert Kay, Läufelfingen, für 1.1 gelbe Eljtertümmler. 

Bänninger, Züri, für 1.0 weihe Periüde. 

A. MWünfhe, Binningen, für 1.1 gelbe Brünner Kröpfer. 

E. Widmeyer, Schaffhaufen, für 0.1 jüddeutihen Kupferweihihwanz. 

Wild. Smmler, Zürich, für 1.0 Shwarze Pfautaube. 

Maier, Klosbadhjtraße, Zürich, für 1.1 gemöndte Pfautauben. 

Mir gratulieren den Züchterfollegen und wünjhen ihnen weitern auten 
Erfolg. Die Kommillion.. 





* * 
* 


Un die Mitglieder und Sektionen 

des Schweiz. Kanarien-Züchter-VBerbandes. 
Werte Sportsfreunde! 

In den Tagen vom 9.—11. Dezember 
1916 veranftalten die „Canaria“ u. „Oxts- 
gruppe” Bajel (Sektion des ©. 8.-3.-8.), 
in den Räumen des Reftaurant 3. „Öreifen“, 
Greifengafje 31 in Balel, eine Allgem. 
Sing: u. Ziervögel:Ausftellung, verbunden 
mit Verbands-PBrämiierung. Die Anmelde- 
bogen, jowie das Ausjtellungsprogranım, 
dag über alles die Austellung betreffende 

a Ausfunft gibt, find an die Mitglieder und 
Sektionen des Verbandes verfhict worden. Die veranjtaltenden Seftionen 
rechnen es ji) zur Ehre an, den Ausjtellenden jowie weitern Jüchtern umd 
Liebhabern von gefiederten Sängern ihr Möglichjtes zu bieten, jind doch 
zu dem vom ©. 8.:3.-B. geitifteten jilbernen Wanpderbecher Jowie goldenen 
und jilbernen Medaillen, um die die Sektionen und Mitglieder fonfurrieren, 
in jeder Kategorie noch Extraehrenpreile in Ausjicht genommen. — Unter den 
gegenwärtigen jehwierigen VBerhältnilfen ift es für die Beranitalter fein 
tleines Wagnis, ji) an eine joldye Aufgabe heranzumaden. Wir appellieren 
deshalb an die Solidarität der VBerbandsjektionen und Mitglieder, dur) zahl- 
reihe Beihidung von Kollektionen in Gejangs-, Gejtaltss, Yarben- und 
Baltardfanarien jowie von in- und ausländilhen Körner- und Weichfrejjern 
die Ausjtellung zu einer würdigen zu geitalten. Die hiefür gewonnenen 


















































fahmännijchen Preisrichter verbürgen eine forrefte Prämiterung aller ! 
gorien, und wird dieje Ausjtellung einerjeits ein |hönes Bild vom Fort 
der Kanarienzucht in der Schweiz zeigen, anderjeits aber ein erfrew 
Zeichen dafür fein, daß die Züchter und Liebhaber troß der | hwierigen 
lage ihre Aufgaben und Beitrebungen nicht vernadjläjligten. In Ddieje 
wartung empfehlen wir den Mitgliedern und Sektionen des ©. K.=3.-] 
wie weitern Liebhabern die Ausitellung zu regem Befudhe. Mit Sport: 
Bajel, im November 1916. 

„Canaria“ Bafel. Ortsgruppe Baje 
Die Ausftellungstommiljion: 
Der Präfident: Joh. Eggenberger. 

Der Altuar: W. Hort. 


Berjchiedene Nachrichten. 





— Schimmelpilzvergiftung. Nah einer Mitteilung in der vorjäh; 
Berliner Tierärztlihen Wohenjhrift nahmen zwei Schweine eines B 
meijters, nahdem fie abends nod) gut gefrejjen hatten, am Morgen dı 
ihr Futter nicht an. Das eine der etwa vier Monate alten Tiere war ı 
gelähmt und jehr hinfällig, während das andere ji) noch taumelnd bew 
fonnte. Diejer Zuftand wechjelte mit länger oder kürzer anhaltenden, 
tigen Krampfanfällen. Da die Krankheitserjcheinungen bei beiden Shwi 
ungefähr diejelben waren, jo lag wohl die Vermutung nahe, daß Dies i 
eine gemeinfame äußere Urjache herbeigeführt worden war. Es Itelltı 
denn aud) heraus, dah die Frau des Bäders den Tieren am Abend vo 
Erfranfung verdorbenes, mit Schimmelpilzen reichlid) durdjjegtes © 
frautim Futter gegeben hatte. Die Behandlung bejtand in der Verabreit 
von Bromkalium und Rizinusöl. Nad) zwei Tagen waren beide Patie 
vollitändig genejen. Man jieht hieraus wieder einmal, wie gefährlich e 
unjeren Haustieren jhimmeliges Futter zu geben. Zum mindelten 
man Joldhes Futter vorher erjt auflohen, vamit die Schimmelpilze Jän 
getötet werden. Ganz bejonders vorjihtig jei man bei der Verabreit 
nicht ganz einwandfreien Yutters an junge Kaninchen etwa unter drei 
naten, da dieje jehr leicht zu Darmerfranfungen neigen und an Jolde 
grunde gehen fünnen. (Beite 


Büchertifd. 





— Kleines Jahrbudh für praftiihe Geflügelzühter 1917. Hei 
gegeben vom Schweiz. Geflügelzuht-Verein. (Preis 40 Rp.). — DE 
E. Bed-Corrodi bearbeitete, reht geihiekt ausgeführte Büchlein oriei 
einmal über die Merkmale der wichtigjten Hühnerrajjen, dann übe 
Monatsarbeiten des Geflügelzüchters und enthält im übrigen neben ei 
orientierenden Hauptartifeln über Hühner- und Entenzudt ein jehr in 
tives Nachichlage-Verzeihnis, das über alles Wiljenswerte der Gefl 
zudht und ihrer Hilfsmaterialien Auskunft gibt. Das handliche Talchenfo 
ermöglicht es dem Züchter, das Büchlein, das nod) ein Kalendarium un 
Mitgliederliite des Schweiz. Geflügelzuht-Vereins enthält, jtets mit ji 
tragen. Es wird viele Freunde finden. (Zu beziehen beim Zentralvor 
des Schweiz. Geflügelzuht-Vereins in Uiter). R. 


Brieffajten. 





— E.Z. in W. Ein dreijähriges weißes Reihshuhn hat nur nod 
Wert eines Suppenhuhnes, auch wenn es für die Brut gefauft wird. € 
Hauptlegezeit.ilt doc) vorbei. Immerhin jollte 5 Fr. nicht zu viel jeil 
Menn Sie wieder einmal in 9. Verwandte bejuhen, wird es mid) frı 
wenn Sie mir einen Befud machen. In Dreiviertelitunden läßt jid) der 
zurüdlegen. 

— G.R. in B. Gie werden brieflihe Auskunft erhalten; viel 
fann ich eine Skizze beifügen. 3 

— E. J.N. in L.-G. Wenden Sie ji einmal an die Firma W 
in Walhwil am Zugerjee; ich denfe, dort werden Sie das Gewünjdht 
halten und dabei nicht überfordert werden. Die Bejchaffung von Gel 
für Hühner ijt allerorts eine [hwierige Sadje; aber es |cheint do, a 
die Geflügelhalter im Teffin nod) übler daran wären als diejenigei 
Zentrale und Nordojtichweiz. — Ornithologifhe Fragen werden im 9 
fajten jederzeit gerne beantwortet; da bedarf es feiner Entjhuldigung 
Anerbietung von Gegendienjten. 8 

— R.L.in W. Ic will jehen, ob ih Ihnen einige farbige Raffel 
jenden fann; Sie werden Ihriftlihe Nachricht erhalten. 4 

— A. Sch. in E. Bei uns ijt die Verwertung der Kaninchenfelle 
nicht jo weit gediehen, daß die einfarbigen Felle wejentlich bejjer be 
würden als die geihedten. Die Hauptjache bejteht darin, die Kanind 
einer Zeit zu [hlahten, wenn fie ein gutes Winterfell haben, und dieje: 
entweder jofort verwerten oder Jorgfältig auffpannen und trodnen. Em 
elle erzielen gewöhnlich niedrigere Preife als Partien, weshalb € 
empfiehlt, die Felle zu Sammeln und zujammen zu verwerten. 

— G.L. in U. Der Hanfjamen für die Winterfütterung der 
lebenden Vögel wird-jehr teuer; er fojtet im Ankauf pro Kilo Fr. 1.20, 
fommen no) Unfojten für Fracht uw. Da Jollen die Vereine in e 


treten und ausreihend füttern. 
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PBrämiierungs-Lijte 


Allgemeinen Geflügel:, Kanindhen= und Gerätfhaften-Ausstellung 
am 21.—23. Dftober 1916 in Horgen. 


(Schluß). 
I Meerihweinden: Max Zollinger, Erlenbad, Diplom I. Klajje; 
F3 Stadlin, Horgen, Kollektionspreis I. Al; Frey Aug., Horgen, Kol- 
Amspreis I. KL; Oberhänsli K., Neuwilen, Diplom I. AL; Keller %. D., 
jen, Diplom I. AI. 3 

Hühner: Rhode Jslands: Greuter F., Herrliberg, III. Preis; Stapfer 
Horgen, III. Pr.; Schäppi Ed., Horgen, I. u. II. Pr.; Rebhuhnfarb. 
iener: Bollenweider E., Rüfhliton, II. Pr. Weihe Italiener: Donini G., 
flino, I. u. II. Pr. Amerif. Leghorns: Schmid E., Baltenswil, I. u. 
dr. Reihshuhn weil: Schmid E., Baltenswil. Perlhuhn: Keller F. D., 
en, II. Pr. Zwerghuhn weiß: Keller $. O., Horgen, I. Pr. 
Enten: Aylesbury: Schärer Jul., Horgen, II. Pr. 
Zauben: Pfautauben: Schäppi E., Horgen, IT. u. IH. Pr.; Moos 9. 
4 Weiplingen, I., IL. u. III. PBr.; Keller $. O., Horgen, IH. Br. Feld- 


—> 


Molhufen, II. Br. 


bud)jee, II. Br. 


Diplom. 


Keller 3. D., Ehrendiplom. 





tauben: Schäppi E., Horgen, II. Pr. Eichbühlertauben: Hofitetter S., 
Brieftauben: Jehnder-Bleji, Schwanden, II. Pr.; 
Steiner Fr., Wlbis-Langnau, II. Pr. Antw. Schautauben: Zehnder-Blefi, 
Schwanden, II. Pr. Mövchen: Leimgruber Ed., Luzern, I., IL., II. Br.; 
Spahr Joh., Herzogenbuchjee, IT. Pr. Satinetten: Spahr Joh., Herzogen= 


Bögel: Diitelbaftard: Haas Guft., Brig, Kolleftionspreis II. AL. 


Material: Pelzwaren: Schönmann IH, Buds, Diplom I. AL; 
Schweizer E., Dietlifon, Ehrendiplom; Unger-Hirt, Brugg, Ehrendiplom. 
Sutter-Trinfgefehirre und Geräte: Tanner-Philipp, Dintifon, Diplom I. RL; 
Gnepf & Cie., Horgen, Diplom I. Al.; Baumann-Schärer, Horgen, Ehren- 
Vogelkäfig: Spinner W., Horgen, Diplom IL. AI. 
Scönenberger U. Frau, Diplom IT. AI. 
Kanindenlaufräume: Wäh Fr., Horgen, Ehrendiplom. Geweihlammlung: 


| 1 Teppich: 
Zimmervoliere, Stallanlage, 


Bogelihuß: Ornithologiiher Verein Horgen, für ausführliche Dar- 
jtellung eines VBogelihußgehölzes, Ehrendiplom. 











Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor E. Berk-Yorrudi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), 
Einiendungen fär die nächfte Nummer mäffen fpäteitens bis Mittwoch fräh eintreffen, 


3u richten. 











>= Anzeigen, 














Jrate (zu ı2 Eis. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit=Zeile), 
an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrich & 


fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
Co. im Berihthaus) in Sürich einzufenden. 





| ih. Städtiiher Vohenmarft 


| u bom 10, November 1916. 


Iffuhr lüdenhaft, aber fonft ftarf. 
lalten: 









Anue Schlachtgeflügel. Berkaufe 
bald legende Sunghühner; auch Taufc). 
-138- Häne, Geflügelhof, Andi. 








ger Stüd x 
. 3. — — bis Ir — ul 
Bee ee MIT T 
: 20. ; 4.20 Oshohwererischer 
ri oT n 
a EITON 576.20 Oaubenzüchter-Yerein 
1 Kilo, 1355 , . 1.40 
en BER "nn SE bezweckt a Verbreitung schöner 
5 rat > r Aa, ©iere; Sürderung der Kennt 
en ” 1— n„.'n Ben misse ın ut, und Tlasen- 
Ieb.p.!/s kg, Pe : n KR: Zucht; Mermittell Kauf und 
| sn . Er " 3 ER Verkauf; Srhebt eJahresbeitra 






Fr. 2.50. 


dungen an 


ralk- Öberhober, 
877 Georgen bei St Gallen. 





Gefällı e Inmel 
-8 


Une 


Zu verfaunfen. 








Zu verlaufen. 





Um in meinem Schlage Ordnung 
zu machen verkaufe: 
WE” Pfauen Bl 
4.0 blau, 4.2 weiß, 1.0 rot 
2.0 Schwarzichilde 
per Stüd Fr. 2 bis 3. 
Mu” Engl. Kröpfer a; 
1.0 fhwarz Fr. 5, 
1.0 blau $r. 5,8 
2.0 weiß Fr. 3. 


Serd. Widmer, Mosnang 
(Toggenburg). 


Zu verkaufen. 


jenfämmige, rafjenreine,fchiwarz. 
tfa-Hähne, fchöne Tiere. 

erten an =160« 
6. Widmer, Ebnat-Stappel, 






















De nen 2.50 e 16. 
| 1.0 c&inef. Möpchen, weiß, Fr. 1.50, 
u Taufen geiudht. 0.1 deutfches rot, $r. 2, 

1.1 &inej. Möoch., blaufchildgenagelt, 
”" Kaufe stets 5 Sr. 4 Immler, 


ku Gifengalje 3, Zürich) 8. 
junges 

a == 
reflügel 
Schlahtgeflügel, wie: Tauben, 


ühner, Enten, Gänfe ufiv. 
tederverfäuferpreifen. Offerten 


Eichbühler-Tauben 


zu berfaufen aus meiner Spegial- 
Zudt. Luzern, Schweiz. Ausitellung 
I. Kolleftions- Preis. Event. Taufjch 
an Rheinländer » Sennen, jchwarz, 
1916er Brut. -139- 





gefl. an -135- Joh. Hofitetter, Nangiermeifter, 
otel du Lac, Weejen. Wolhufen, Kt. Luzern. 


das ganze Jahr jede Art 


70.1 bl. 


Verkaufe 
1.1 Bragerhochflieger, 1.1 Stettiner, 
goldbindig, A Fr. 6 per Baar. -144 
Kirhhofer, Niederteufen (Appenzell). 


Brünner-Kröpfer ! 

1.1 blau, in Derlifon II. Br., Fr. 12, 
1.1, T’ber blau, T’bin geft., II. Br., 
dr. 10 (bringen blaue Nachzudt). 
Sämt!. Tiere jtammen aus erfter 





Zudt. Verfaufe nur wegen Aufgabe 
diejer Raffe. -124» 
Verner berfaufe einige Berner 


Halbihnäbler, jchtv.-weig, einz. u. 
paurw. Taufe auch gegen folche 
Täubinnen. 

Merner Widmer, Schönenwerd. 


Dede ab: Te er, 


8er. 4, 1.1 bl. $r. 3, 
1.1 blaugeh., jamt 2 Ig., Fr. 4.50, 
%r. 1, 0.1 geldgeh. Fr. 3, 
aus diesj. Brut 1.0 bigeh. Fr. 1 u. 
11 BERL 8: -152# 
3. Zhürlemann, Edliswil, Waldkirch. 
Berlauf. Taufd. 
4.4 »r. Bfautauben, I.flaffig, & Fr. 8. 
Jof. Schmid, Schneidermeiiter, 

-140= Niederurnen (Glarus). 








Zu faufen geiudht. 


EEE EEE N. 


Hu Faufen gefucht. 


Kaufe 1 blaue und 1 blaugehän- 
| merte prima Gichbühler - Täubin. 
Wünjche zur Anficht. =145= 
U. Thierjtein, Bäder, Oberburg 

bei Burgdorf. 








Zu verfauien. 








Vogelhandbuch. 


buch. Systematisch kurze, aber aus- 

giebige und instruktive Beschreibung 

anserer einheimischen Vogelarten. 
Von Wilhelm Schuster. 

70 Textabbildungen. Preis Fr. 1.30. 
Zu beziehen durch die 

Buchdruckerei Berichthaus, Zürich. 





ET BOB RE DT | 


Bam 


‚Verkaufe 


Ornith. Taschen- und Exkursions- | 





Hafjige Abjtammung, Preis p. 
Sr. 10. 





Su verkaufen. 


EEE TEE TEE RE ESTER 
1 Diltelbaftard, fait weiß, hochfein, 
mit Dijtelgejang, verfauft an den 
Meijtbietenden -150= 
Stadler:Schweizer, Kirchberg, 
Kt. St. allen. 


Hochleine Kanarir. 


Vorzügliche Sänger, ehr fehön in 
gebog. Hohl, Anorre, Schodeln und 
Pfeifen, zu Fr. 12, 15,18, 20—25; . 
Ia. Stammieibchen $r. 3—4, einige 
fehr fchöne Sänger, mit fleinen Ge- 
jangsfehlern, zu nur Fr. 10, jamt- 
baft etwas billiger, berfende unter 
Garantie für gute Anfunft, reellen 
Wert, 8Tg. Probezeit (Brofchüre über 
Fütterung u. Pflege gratis) =148= 


eannof 


Züchterei edler 
Kanarien 


















Zu faufen geiudt. 





| 
Sing: und Siervögel, jowie Exoten 


au 
€, Bethge-Gilg, Ritterjtr.5, Zü 


-154=- 
rich 7. 

Offerten mit Preisangaben, Alter 
2c. erbeten. 


001111210 


au verkaufen, 








3 Schlacht - Kaninchen, 
6%/2 Kilo, a Fr. 2 franfo 


und Verpadung frei. -130=- 


ı 9. Gerber (Daniels), a. d. Straße, 


Mont-Tramelan (Bern). 


gu verfanfen. 


1 belg. R.-Rammler, bar., 8 Mte. 
alt, 5kg jehwer, Preis Fr. 15. 

4 Stüd belg. R.-Rammler, ber., 
31/2 Mte. alt, jchon 4 kg fihiver, erit- 
Stüd 
-143« 
Alf. Rihard-Dtt, Bahnang,, 

Wynau, Kt. Bern. 











ei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Iuferate wolle man auf die „Schweiz, Blätter für Ornithologie und Ranindenzudt“ Expedition ir Zürich, gefl, Bezug nehmen, 
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Du verfanfen. 


Ein franz. Widder-Rammler, Grau 
fched, 7 Nte. alt, 10 Bid. fchwer, mit 
Shörem Schmetterling, Sr. 16. 

1 Stamm (1. 2) Er Silber- 
lad, ganz jhöne Tiere, 20.  -122- 
rau Miüller-Müller, Shocheräwil. 


Chamois. - Silber. 





mr 


1.1 Th. od. Ehampis, 1. KL. (R. 
b. imp. Eltern), zuf. Fr. 465 0.1 
Br. S., 5/2 Mte. alt. -15l- 


1.1 MWellenfittihe, jamt Draht» 
Doppelfäfig, Mittelvand zum Aus 
ziehen, Zinfblechböden, zuf. Kr. 26. | 

Reiner Verfauf von Rofettenz, 
ein-, zweis u. Ddreifarbigen Meer: 
ihweinden. 


Aug. Frey, Horgen, At. Zürich. 











Zu kaufen geiudt. 


Zu kaufen gesucht: 


Ramml er, jchwere NRafje, Erijtlinge. 
Dfferten mit Preis an »137- 
$oh. Beeler, Rotentburnt. 








. Smei belgijche 
Bibben und ein 





Entlaufen 


in der Umgebung von Herrliberg am 


20. Oltober eine ldie 


Nliederlaufhiindin 
32 cm Rifth., Weiß: u. Shwarsjled, 
geiprigt, mit Halsb. E. Lang. Dem 
Yinder eine Belohnung von Yr. 30. 
Lang, Titterten (Bajelland). 


Zu verlaufen. 











Dokerman 
(Baitard), Ljährig, intellig. Tier, au3= 
gezeichneter Wächter, pajj. für Cinzel- 
Hof, zu verfaufen. Nehme in Taufch 
junge Zeghühner. -142 

H. Nufterholz, Tobel, Feldmeilen. 


Kl verkaufen: quterHaushund, 


m., 2 Sahre alt, ohne Untugend, 
mwolf3farbig, zirfa 35 cm hoch, Fr 25; 
Let ein Hamburgerfilberladhahn 

8, nur ivegen PBlaßmangel. -132 
"5. Schneider, Neichsaaffe 74, Chur. 





Ausgezeichnet 


Zu verkaufen. 


Ein Forterrier (Nüde), 11/2 Jahre 
alt, jcharfer Wächter zu Haus und 
Mann, fehr Schön gezeichnet, rafjene 


rein, auch fcharf auf Ratten. Preis 
tr. 50. -155=- 


Adolf Imbah-Staub, Derendingen, 
Kt. Solothurn. 


Tag ita 121177 
Felle jeder Art 


werden angenommen zum Pidern u. 

Teppihmaden, Neuanjertigung bon 

Belsjahen für Kinder u. Erwachjene, 
Höfl. empfiehlt fich | 











SH. Shönmann, Nürfchner, 
Buchs, Rheintal. =147« 
Bei Anfragen bitte Nüdporto Der. | 
legen. 








„Bernd nügnerfulter 


das IpdrTefte ER nabrhafteite 
a N der Neuzeit 


— als Morgenfutter — 


„Bern Rörnerjuller 


# die idealfte Körnermijchung 
— al3 Abendfutter — 











Schhusmarte 36571 
Berna Hühnerfutter tit erhältlich Berna Körnerjutter iit erhältlich 


in Säden bon! in Cäden bon: 
25, 50 und 100 Kilo zum 25, 50 und 100 Kilo zum 
Preife bon 37 Et3. per Kilo mit | Preife von 47 ts. per Silo mit 
Sad ab Bern. Sad ab Bern. 


Beide Sorten find wieder in der frühern, ehr guten Qualität vorrätig. 
Verfand auf jede Bahnjtation gegen Nachnahme. 
Alleinige Fabrifanten: Schmid & Eo., Bern, Schauplaßgajje 26 
-131- Getreides und Mehlhandlung. 











Runkelin (Zuckerrüben) 


vorzügliches Geflünel- und Kaninchenfutter 


liefert von 50 kg an per ge 8 Cis. 


Jean Schmid, Zürich-Wollishofen.  -149- 


=» für Züchter! »- 


Im Verlag der „Sehweiz. Blätter für Ornithologie und 
Kanincheuzucht“ (Buchdruckerei Berichthaus, Zürich) ist 
zu beziehen eine Serie von 6 Tabellen: 


Bruttabellen für 6eflügel. % Tabelle für Kaninchenzucht. 
Legetabellen für Nutzgeflügel. Zuchttabelle für Tauben. 
„ für Rassegeflügei. M ) für Vögel (Kanarien) 


Preis der Serie 30 Cts. oder per Stück 10 Ots. 
Zahlung genommen). 


EEERER ERRERRRR 


Ei verkaufen: An Straße I. Klafje 
aroßes, jolid gemauertes -146- 
BURKLRELPOEEN 


Gesangskasten Nreilermohndans 


bon VBorini und Schindler : Einfaß: | 15 Minuten ob Zürichfee, mit Schopf 


(Marken werden in 





Bu verkaufen. 


ad 





bauer, jowie ein Wusjtellungs= u. zirfa 2 Sud). Wiejen u. Garten, 
Transporifäfig, vierteilig, alio ılles | twindgefhüßt, grenzt an Gtaats- 
modern, berfauft wegen Mı gabe | waldung, geeignet für großen Zlug 


-134d= 
Mob. Bähler, Koöni 


der Zucht Hühner, Kaninden u. Bienenpflege. 
Verkaufspreis Fr. 26,000, Anzahlung | 9 
Tr. 2500, Netto-Brofit von Fr. 500 
jährlich wird garantiert. -146- 
Mit Briefmarken zur Weiterbeför- 
derung verfehene Offerten unt. Chiffre 
Orn. 146 befördert die Expedition. 


EXOrtuenossenschalt Buchs 


(St. Gallen) 
it Verfäuferin von -116- 


frächtigen Toggenburger - Ziegen 


welche im Monat Dezember, Sanuar, 
Rebruar u. März zum Werfen fonts 
men. Wer frühe melfen till, der 
beitelle jofort. Man wende fich an 
den Präfidenten 





um 
Mehlwürmer 
Liter Fr. 8.—, 1000 Stüd Fr. 1.80. 
Schön und jauber. 
Sof. Wintermantel, Bräparator, 
2. Schaffbaujen. 








Bıchweizen 


Daris, Körnerfutter, Hafer, eis, 
MWiden, Neisfuttermehl, KAnodien- 
‚ichrot, Kleemehl, Ausmableten, Nleie, 
| phosphorf. Sutterialt, Haferjloden, 
Kaltgrit, Weichfutter, Johannisbrot, 
gefchroten, Kanarienfamen, Weiss 
ipreuer, Haferipreuer, Hundelucen, 
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Ein kritiicher Punkt. 












Diejer Tage hat fid in Deutichland in den Kreifen der Ge- 
lügelzüchter ein großes Ereignis vollzogen, weldes eine wichtige 
Nenderung des bisherigen AKurjes bedeutet. Der frühere „Klub 
veutjcher NRafjegeflügelzüchter“, der feit feiner Gründung fi mur 
ver Hebung der Rajjegeflügelzucht widmete, hat jich durch die ver- 
inderten Verhältnilje genötigt gejehen, jeine Ziele weiter zu 
teden und jeinen Namen entjprechend zu ändern. Er nennt ih 
est „Bund deutjcher Geflügelzühhter". Die Futterfnappheit bat 
ie deutjchen Züchter veranlaft, jich zulammenzujchliegen und ge- 
neinlam die Futterbefchaffung und Lieferung eines guten Yutters 
im die Hand zu nehmen. Man will den Zwilchenhandel möglichit 
usichalten und den Geflügelzüchtern ein erprobtes gutes Mijch- 
utter und auch ein Kunjtfutter billig liefern. Der Grundgedante 
iejer Kursänderung bejteht nun darin, alle Züchter zu Jammeln, 
ie Rallezüchter und die Nußzüchter zu vereinigen und das Gebiet 
er Geflügelzucht in volfswirtfchaftlihem Sinne zu bearbeiten. 

- Ohne Zweifel haben die führenden Männer in Deutjchland 
‚tlannt, daß der legt ausgejprochene Gedante bisher nicht zu feinem 
echte gefommen ijt, trogdem der Krieg recht eindringlich daran 
tinnerte. Jn unjern „Ornithologiichen Blättern“ habe ich wieder- 
olt betont, daß die Geflügelhaltung nicht in der Rallezucht auf- 
ehen dürfe, jondern die Nußrichtung ebenfofehr zur Geltung 
ommen mülle, ja, daß leßtere jogar wichtiger fei. Dieje Stellung- 
ahme für die wirtichaftliche Seite der Geflügelzudt findet nicht 
Meitige Zujtimmung, ja, es befremdet manche Züchter, dal ich 


un 
E 





überhaupt dafür eintrete. Seit mehr als vierzig Jahren habe ich 
Rafjezucht betrieben und bin jederzeit für diefelbe eingetreten. Umd 
dod) hat mich der Mangel an Eiern und Schladhtgeflügel in der 
jeßigen Kriegszeit tugig gemadht. Ich am zur Weberzeugung, daß 
jegt Eier für die Küche und Suppenhühner notwendiger für das 
Bolf jeien als der rajjigite Stamm Ausjtellungshühner, deren Eier 
nicht in den Konjum gelangen. Diefer Anjicht bin ich heute noch, 
weil ich das Nütliche über das Angenehme jtelle. 

Noch viele unjerer Rafjezüchter find nicht diefer Anficht, ie 
finden, die Rafjegeflügelzucht verdiene um ihrer felbit willen alle 
Beachtung und Förderung. Wehnlich fpricht fi au in Nr. 45 
des „Norddeutihen Geflügelhofs“ Herr Hauptmann €. Schlüter 
aus Delbrüd aus, ein befannter Entenzüchter. Er jchreibt: 

„Aus Ruffifh=PBolen. Wenn Eier millionenweile den weiten 
Meg aus Rujjiih-Südpolen in die deutihen Weitprovinzen machten, 
wenn junge Gänje und Enten in vielen Eifenbahnwagen denjelben 
Meg gingen und troß den mannigfahen Unfojten, des Zwilchen- 
bandels und der oft recht erheblichen Verlujte noch für Preije ver- 
fauft wurden, bei denen wir weitlihen Züchter entfernt nicht auf 
die Koften famen, dann habe ic) manchmal gedacht, da drüben muß 
dod) die Geflügelzucht auf ganz anderer Höhe fein; es wäre do 
zu interejjant, wenn man jich einmal von der Blüte an Ort und 
Stelle überzeugen fönnte. Diefe Sehnfudt ift mir auch gründlich 
gejtillt; denn mein Kriegsdienit bindet mich bereits 18 Monate 
in dem erträumten Eldorado der Geflügelzucht. Iräume Tind 
Schäume, und ich jehe nur Schaum! Wo find die gebegten und 
gepflegten Hühnerjtämme, wo ind die Gänfeherden, die man fic 
als den Stolz ihrer Beliser dahte? Nicht zu jehen! MWahllos und 
planlos frilten fümmterlihe Hühner ihr Dafein, verlottert Ichleppen 
Gänje über färgliche Weiden. Das ijt das erite Bild in Polen für 
das juchende Auge des Geflügelzüchters. Statt zu entzüden, be= 
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feidigt es ihn. Exrjtaunt fragt man ich, wie es denn möglich, daß 
bei jolher Mirtihaft jolhe Mengen ausgeführt werden fünnen. 
Die Ertlärung hat man bald. Zunäcdjt it, abgejehen vom Groß- 
ftädter, jedermann Geflügelhalter, und Ddiejer it anjprudhslos. 
Er iht die Eier nicht Jelbit und Tennt aud) den Wert einer gut ge- 
bratenen Gans nicht. Er verfauft billig; denn jedes Ei, jede Ente, 
jede Gans ilt bei der jo unaffurat betriebenen Landwirtichaft 
Reinertrag. Und wie groß ijt das Gebiet, welches für die Lieferung 
in Frage fommt? Riejenländereien und riejige Teiche finden feine 
andere Musnügung als dur) Geflügel. Das weiß der Pole, und 
deshalb hält er Geflügel, ohne von jener Pflege etwas zu ver- 
jtehen, noch fie fernen zu lernen. Wenn nah) dem Kriege erjt 
mal intenjive Yandwirtichaft betrieben wird, was mit elementarer 
Gewalt fommen muB, dann wird auch bier die Geflügelzudht in 
andere Bahnen gelenkt, dann wird es mit der Zeit ein Genuß, jid) 
bier vom Stande der Dinge zu überzeugen. Das Interejje für 
Rallezucht erwacht bereits. Als ic) im zeitigen Frühjahr meine 
eigenen Stämme nad bier fommen ließ, wurden jie bald ein 
Belihtigungsobjett für Stadt und Land. Um die vielen Be- 
itellungen auf Bruteier und Rüden hätte mid) Jonjt mancher Züchter 
beneiden fönnen; doch fonnte ih mit Nüdjicht auf Die eigene Be- 
itandspermebhrung nur ganz wenig abgeben. 
Kaffezucht feiten Fuß gefaht hat, dann wird aud in Polen. die 
Geflügelzucht Schnell zu der Höhe emporfommen, auf der jie jtehen 
fönnte und müßte.“ 

Das it der Standpunkt eines NRajjezüchters. In den aus- 
geiprochenen Worten finde ich aber mehreres, das mir unbegreif- 
ih ericheint, umbegreiflid) zur gegenwärtigen Zeit, in welder 
behördlich beitimmt werden mußte, daß pro Perjon in drei Wochen 
nur zwei Eier verabreicht werden dürfen. Eine andere Frage ilt 
immer nod), ob Jie jolche auftreiben fönnen. Und angelichts diejer 
Berordnung jehnt Herr Hauptmann Schlüter den Zeitpunft herbei, 
welher die Geflügelzuht in andere Bahnen lenkt, und findet, 
dann werde es ein Genuß Jein, die eingeführte Raffezucht bejich- 
tigen zu fönnen. Alfo lieber die Ralfegeflügelzuht einführen und 
verallgemeinern, aud wenn dann nicht mehr „Eier millionen- 
weile“ und „junge Enten und Gänfe viele Eijenbahnwagen voll“ 
für den Speilemarkt geliefert werden fönnen. Diejfer Gedante ijt 
zwar nicht gerade ausgejprocdhen, er ergibt ji aber aus der Ent- 
täufhung, die der Herr Verfaffer als Rafjezüchter empfunden hat. 

Mich dünkt, die deutihe Raljegeflügezuht jollte es jih an- 
gelegen jein lajjen, diejes ioylliiche Produktionsland lo zu erhalten, 
wie es bisher war und heute nod) ift. Da wäre jo eine Art Natur- 
Ihuß weit wichtiger als irgend eine Modernijierung mit NRajje- 
geflügel. B.B.-C. 
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Theorie und Praxis im Taubenichlag. 
(Sortfegung). 


Die in legter Nummer veröffentlihte Frage eines Züchters 
bat in der „Geflügel-Börfe“ einige Antworten erzielt, welche jo recht 
den Gegenlat zwilhen Iheorie und Praxis zur Geltung fommen 
lajien. Unter dem Titel „Reinlichteit der Tauben“ jchreibt ein 
Süchhter 3. B.: 

„Schon 'als zwölfjähriger Junge gelangte ih in den Belit 
einiger Paare Feldflüchter. Der Schlag war nad) Angaben eines 
befannten Berliner Taubenzüchters, dem leider zu früh verjtorbenen 
Rentier Oskar Drensfe, der mehrere Hundert Tauben in drei 
großen Schlägen pflegte, eingerichtet, alfo tadellos hell, geräumig 
und mit Nejter-Regalen, in denen jih Gipsnäpfe als Nejter be- 
fanden, verjehen, zu denen das Licht vollen Zutritt hatte. Den 
Boden hatte ic) mit Torfmull und weiem Sand beitreut. Erjteres 
zum Auflaugen und leßteren zum Trocdnen der Exfremente. Es 
war daher unmöglid), daß diejelben am Yuhboden antrodnen 
tonnten, wodurd) das läjtige Schaben und Kragen wegfiel. Es 
genügte, die ganze Einitreu mit einem Bejen zujammenzufehren, 
wodurd) fi die Reinigung des Schlages jehr Jchnell bewirken ließ. 
Um ja feinen Shmuß auftommen zu laljen, fegte ich dann jeden 
Sonntagvormittag meinen Schlag aus und freute mich über meinen 
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‚Schmudfajten‘. Leider fonnte ich mich über meine Feldflüchter um 
jo weniger freuen. Ich machte nämlid) die von Herrn Rub-Lübed 
gemachten Erfahrungen, denn meine Tauben waren mehr int 
Schlage eines in der Nähe wohnenden Taubenliebhabers als wie in 
meinem ‚Schmudfajten‘, oder aber fie brüteten in einer über dem 
Schlage befindlihen Rumpellammer. Jh nahm denn auch eines 
Tages Veranlaffung, meinen Nachbar aufzujuchen, um mid) über 
die ‚Anzüglichteit‘ feines Taubenbodens zu informieren. Wer 
begreift mein Erjtaunen, als ich Ddiejen ‚vorbildlihen‘ QTauben- 
wohnort in Augenfhein nahm! — eine dunfle Bodenfammer, 
ausgefüllt mit- allerhand Yarbenfäljern, Kijten, altem Hausrat, 
itaubigen Brettern jowie einem Yußbodenbelag aus Taubentot, 
welcher wohl mehrere Jahre alt war, denn die Schiht war zirta 
fünf bis jehs Zentimeter did. Auf meine erjtaunte Frage, ob jeine 
Tauben viel von Krankheiten geplagt Jeien, Jah er mich ganz ver- 
wundert an und jagte: ‚Die heden bei mir wie verrüdt! 
Nachdentlih, wie ih nun einmal bin, fam ich zu der Heberzeugung, 
daß es meinen Feldflüchtern ging wie dem Hausherren, wenn jeine 
bejlere Hälfte die Wohnung für die ‚Feiertage‘ in einen ‚tadellojen‘ 
Zuftand bringt. Ich fegte alfo nicht mehr jeden Sonntag, Jondern 
alle zehn bis zwölf Wochen, brachte vor den Nejter-Regalen Bretter 
an, jo daß die Tauben im Dunfeln brüten fonnten. Und jiehe da! 
Die Tauben vermehrten jih in meinem Sclage, und über Ab- 
itreichen derjelben hatte ich nur jehr Jelten zu Hagen, aud) waren 
meine Tauben jtets gejund und munter. Einige Jahre jpäter er- 
hielt ih) dur) den eingangs erwähnten Züchter, Herm Osfar 
Drenske, lange Berliner Blaubunte und glattlöpfige Ddeutjche 
Möpchen jowie Brieftauben. Namentlich legten die Mövchen eine 
große Liebe und Anhänglichteit zum Schlag an den Tag. Jh will 
alljo meine Erfahrungen furz in folgende Worte zulammenfaljen: 
Halte wohl auf Sauberkeit, übertreibe dies jedoch nicht. Gebe 
dunfle und helle Nijtgelegenbeiten; denn der Gejhmad der Tauben 
iit, wie ja auch bei uns Nenfchen, verichieden. Ebenjo füttere nicht 
einjeitig Erbjen, Gerjte, Widen oder Bohnen, jondern Jorge für 
Abwehjlung im Futter. Hirfe, Vogelmiere, gefochte Kartoffeln, 
denen etwas Salz zugejegt wurde, jowie eingeweichtes, aus 
gedrüdtes Brot Jind von Tauben gern genommene Futtermittel, 
Auch Sollten Kalt und Lehm jowie Icharflörniger Sand in feinem 
Zaubenjchlag fehlen. Ferner achte man auf vollzählige Paare und 
jondere die flüggen Jungen nad) Möglichteit von den alten Tauben 
ab, da erjtere jonjt die alten Tauben im Brutgeihäft ftören und da= 
durch zu vermeidende Berlujte bringen. Georg Kohl, 
Karlshorit-Berlin, Sadowaltr. 5.“ 


Und ein anderer Züchter weiß zu berichten: 


„Die Tauben von dem TQTeaubenjchlage jeiner Nahbarn fern= 
zubalten, hat Jhon mandem Anfänger der Taubenzucht. große 
Schwierigkeiten bereitet, ja Jjogar von der Taubenzucht wieder ab- 
gebradht, und aud) das fabelhafte Sprihwort: ‚Wer jein Geld 
nicht jehn fann liegen, der Tauft ji) Tauben und läht es fliegen‘ ‚ 
als Wahrwort betrachten laljen. Und doc ilt es nicht Jo! 

„Ein jeder Rafjetaubenzüchter it gezwungen, von Zeit zu Zeit 
Blutauffriihung in feinen Beltand zu Ichaffen, ferner zur VBer- 
bejjerung der Zucht und auch zweds Julegens von friihen neuen 
Farbenjchlägen uw. Zuchttiere anzufaufen. Nun werden dieje 
Neuanihaffungen aber jtets im Schlage Störungen verurfahen, 
troß beiter Schlageinrihtung, vor allem aber bei unmoderner Ein 
richtung. Gerade durch Joldhe Störungen fommt es, dak die Tauben 
gerne andere Schläge der Nahbarihaft aufjuhen, wenn nicht bes 
fondere Borfichtsmahregeln ergriffen werden. Auch ich hatte zu 
Anfang meiner Taubenliebhaberei viel mit jolhen Schwierigteiten 
zu fämpfen, jo dab ich fait zu dem Entihluß fam, dieje Liebhaberei 
aufzugeben. Jch habe nun mit folgender Behandlung die vorzüg- 
lihjten Erfolge gehabt, jo daß ih Jhon mehr als zwanzig Jahre 
mit jolhen unlieblamen Borfommmniljen nicht mebr zu rechnen 
brauche, mit Ausnahme von einem Fall, auf den ich in einem aus 
führlihen Artitel |päter zurüdlommen werde. 

„Einzig und allein habe idy Erfolge gehabt, meine Tauben von 
dem Nacbarichlage fernzuhalten, duch regelmäßiges Schließe 
meines QTaubenjhlages abends, und morgens im Sommer nid) 
vor 9 Uhr und im Winter nicht vor 10 Uhr vormittags fliegen 
lalfen, bevor ih) nicht zum erjtenmal gefüttert hatte; jollte jedody 
das Fortfliegen und Einkriechen in des Nahbars Taubenjhlag 
Ihon in größerem Umfange jtattfinden, jo it es anfangs not 
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wendig, nicht vor der zweiten Nachmittagsfütterung frei fliegen zu 
lajjen. Erjt beim Nachlafjen der jogenannten — wie wir in Ihü- 
ringen jagen — ‚Beticherei‘ Tann von Zeit zu Zeit immer etwas 
früher der Schlag geöffnet werden. Grundbedingung ilt alfo, 
täglich den Schlag jchlieen und nicht früh allzu bald auflalfen 
‚rejp. fliegen lajjen. Ich bewohne mit meinem Nachbar ein Doppel- 
Jbhaus, und fliegen bei mir in einem Schlage in ziemlicher Anzahl 
4 Tauben und im Scylage meines Nakhbars, welcher auch meinem 
I Rate folgte und Tauben fliegen hat, find die beiden Sluglöcher 
faum jieben Meter durdy ein Giebeldah) voneinander getrennt, 
Itrogdem babe weder ich noc mein Nachbar die geringite Plage. 
I mul nod bemerfen, daß ich immer helle refp. jehr lichte Tauben- 
Ichläge hatte, und der meines Nachbars dunfel und nicht Jo fauber 
wie der meinige ilt. Sollte mir die Möglichkeit gegeben fein, längere 
| Zeit auf meinem Kommando verbleiben zu fünnen, werde ic) in 
Inäcjter Zeit auf meine diesbezüglichen Erlebnilje ausführlicher in 
der ‚Geflügel-Börje‘ zurüdtommen, welche für jeden Taubenlieb- 
4 haber von Interejje jein dürften. 
Edm. Lütelberger, Sonneberg in Ihür., 
3. 9. Kommandoführer Arb.-Romd. Nr. 1043, Eisfeld (Ihür.).“ 
(Schluß folgt.) 





j Zur Geiangsausbildung der Kanarien. 
‘ 





Mir jtehen gegenwärtig in der Zeit der Gejangsausbildung. 
Die Junghähne der erjten Brut werden dem Ende ihrer Musbildung 
Jentgegengeben, während diejenigen der |päteren Bruten nod 
I mitten darin jtehen. Vor einigen Wochen ijt das Dunfelhalten der 
FBögel beiprohen und darauf hingewiejen worden, wie diejes 
Mittel zum Zwed zuweilen angefochten wird. Das gleihe fann 
aud) vor der Gejangsausbildung im allgemeinen gejagt werden. 
Es gibt Bogelfreunde, weldhe am liebjten die ganze Gefangsaus- 
bildung und was mit ihr zufammenhängt, aufheben möchten; fie 
Fit ihnen ein Greuel, und jie find der Anficht, jede Ausbildungs- 
I methode jei des Zwanges wegen, den jie dem Vogel auflege, 
N unnatürlih und verwerflid. 

- Wer fo urteilt, ver hat eine lobenswerte humane Gejinnung, 
Pbeligt aber fein DVerjtändnis für die Zucht und Ausbildung ver 
Sejangstanarien. Wollte man diefe humane Gejinnung bei allen 
unjem Haustieren anwenden, jo mühte man denjelben ihre Frei- 
beit jchenfen, weil ihre Haltung als Haustiere als ein Zwang an- 
zujehen it. Dann hätte nur der Menjch das Vorrecht, Jid einem 
Ywang unterordnen zu dürfen; denn freiwillig würde er aud) nicht 
die Schule bejuchen und jich unterrichten und belehren lajjen. So 
bliebe er ein einfacher Naturmenfch, der aber faum in unfere heutige 
Melt paljen würde. Man fann alles übertreiben, felbit die Hu= 
manität. Es mag ja vortommen, dak aud) bei der Gelangsausbil- 
dung zuweilen zu weit gegangen wird. Dies find aber Ausnahmen. 
Die im normalen Gang der Ausbildung angewendeten Hilfsmittel 
ind die Regel, und fie beeinfluffen den Vogel nicht in jeiner förper- 
lichen Gejundheit, jondern nur in jeinem Wefen und feinem Vortrag. 
— Mill man die Gejangsausbildung und ihren Einfluß auf die 
Kanarien beurteilen, jo darf man fidy nicht nur von jeinem „guten 
Herzen“ Ieiten lalfen, jondern muß in Berüdjichtigung ziehen, 
welche Stellung der Vogel einnimmt, welhen Zweden er zu dienen 
dat. Er wird in Gefangenjchaft gezüchtet, um ih) dadurd eine 
Freude, eine angenehme Beichäftigung oder aucd) eine willfommene 
Nebeneinnahme zu verschaffen. Jit das Iettere der Anlaf der Zucht, 
15 ergibt jich von felbit, daß der Züchter den MWünjchen der Käufer 
möglihjt Rechnung zu tragen fucht. Und diefe Wünfdhe gipfeln 
meijt darin, der Vogel mülje gefund und ein fleißiger, guter Sänger 
ein. Bon jelbit und ohne eine zielbewuhte Gejangsausbildung 
Dird er aber fein guter Sänger, er muß durd) die Schulung dazu 
yemadt werden. Dies ilt jelbitveritändlich, wird aber doc von 
dielen VBogelfreunden nicht erfannt und gerne bezweifelt. Bon 
oldher Seite wird dann gehofft und geglaubt, der Bogel werde 
yanz von jelbjt ein guter Sänger, ohne Einzelhaft und Duntel- 
yalten. Nein, das wird er nicht; es ijt fein Meijter vom Himmel 
jefallen, man muß lernen, um ein folder zu werden, und Lehr- 
ahre jind feine Herrenjahre, 
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Diefem Naturgefeß ift auch der Kanarienvogel unterworfen, 
nicht nur der Menjch. Der Vogel ererbt die Fähigteit des Singens 
infolge jeiner Stimmwerfzeuge, wie der normale Menjcd) feine 
Spradhfähigfeit ererbt hat. Aber noc) niemand ift ohne entjpre- 
hende Ausbildung und ohne Befuh der Schulen ein tüchtiger 
Redner oder ein Gelehrter geworden. Die Befähigung it die 
Grumdlage, die Ausbildung der Aufbau. Das gilt für Menjc und 
Tier. Wer aber trogdem der Anficht huldigt, der Vogel mülje auch 
ohne eigentlihe Ausbildung fich einen Gejang aneignen, der be- 
friedigen dürfte, der verzapft graue Theorie; er bat fein Wer- 
tändnis für die rauhe Wirklichkeit und jteht der Zucht diefer Vögel 
liherlih nicht allzu nahe. Man Tan im Leben und auc) gegen- 
wärtig wieder Die Beobahtung machen, dak die Ichärfite Kritit 
einer Sade, einer behördlichen Mahnahme oder dergleichen meiit 
von jolhen Perjonen geübt wird, die am wenigiten davon ver- 
ftehen und am meijten von ich und ihrer Meisheit halten, oder 
denen es bejonders gut anjtehen würde, etwas weniger von Tich 
reden zu machen. 

Der Harzer Kanarienvogel, bei dem eine beiondere Ausbildung 
im Gejang jtattfindet, wird |chon jo lange Jahre in der Gefangen- 
\haft gezüchtet und einer Gefangsichulung unterworfen, daß eine 
Pflege und Behandlung, wie fie Naturvögeln zuträglich ift, ihm 
direft | haden würde. Er weicht in feiner Züchtung, Fütterung und 
weitern Behandlung von den andern Kanarienraflen bedeutend 
ab, er unterjcheidet ji aber auch in feinen Gejangsleijtungen. 
Wollte man nun auf manche der bisherigen Erziehungsmethoden 
verzichten, jo hieke Dies, das gejtedte Ziel aufgeben. Dies wird 
natürlich) nie gefhehen; denn die Zahl der Züchter ijt eine große, 
und jie werden nicht zugeben, daß der Gejang ihrer Lieblinge 
wejentlic) zurüdgeht und fich demjenigen der Geftalts- und Karben- 
Tanarien nähert. Und etwas anderes wäre gar nicht denkbar. 


Sobald die Gejangsausbildung gewille Methoden nicht mehr an- 
wendet, werden jih unangenehme Lautäußerungen einichleichen 
und wohlflingende Gejangsteile kürzer und jeltener werden. Und 
damit wären die Bemühungen Taufender von Züchtern, die fie feit 
fünfzig und mehr Jahren dem Gejang gewidmet haben, illujoriich 
gemacht, die Erfolge vernichtet. Das wäre das Refultat der hu- 
(Schluß folgt.) 


manen oder milderen Gejangsausbildung. 





Meine Steindroiieln. 
Bon Prof. K. H. Diener. 

Es jind beides prächtige Tiere; die eine ijt noch nicht vier- 
jährig, während die andere reichlich doppelt jo viele Jahre zählt, 
bewohnt jie dod) nachweislich [hon das jiebente Jahr einen 
Einzelfäfig. Die eine jtammt aus Italien, die andere aus Dal- 
matien; beide waren, als jie jeinerzeit in meinen Bejik über: 
gingen, Schon recht zahm. m ihrem Benehmen zeigen fie inendhe 
Aehnlichkeit, doch auch nicht wenige Verjchiedenheiten. Beide find 
heute außerordentlich zutraulih und anhänglich; aber während 
die eine. mid und jeden Fremden beim Näherfommen mit einer 
Itereotypen Begrüßungsmelodie bewillfommnet und Teine Spur 
von Scheu oder Aengitlicheit an den Tag legt, jhaut die andere 


jeden, der jich ihr nähert, aud) mich, mit ungemein Fritifchem 


BliE an und madht dabei einen merkwürdig langen Hals. Hat 
fie dann einen Fremden erkannt, jo verliert jie vor Angjt und 
Aufregung ihre ganze Fallung und fchieht Topflos ins Badehaus 


hinein, dabei den Schädel an der Scheibe recht tühtig anjtogend. 


Sb muß ihr jedesmal lang beihwicdhtigend zureden, bis fie ji) 
wieder joweit gejammelt hat, daß fie neuerdings. auf ein Sprung: 
holz hinaufhüpft und einigermeßen rubig wird. Das erreiche ic) 
freilih nur, wenn die ungewohnte menichlihe Erjcheinung ic 
möglichjt weit von ihr zurüdgezogen hat; Jolange ie den Beluc 
im Zimmer anwejend fieht, ijt auch, ihre Aufregung nicht ganz 
zu bejhwictigen. Sie bat alfo nicht die fo vielen Vertretern 
von monticola saxatilis eigene Gewohnheit, ven Pfleger und nicht 
jelten auch Fremde beim Eintritt ins Zimmer fingend zu be- 
grüßen. 

Beide pflegen wuchtige Schnabelhiebe auszuteilen, wenn id) 
die Hand in ihrer Nähe in den Käfig jtrede; mache ich Miene zu- 
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zugreifen, jo verdoppeln fie ihre Schläge, vom Pla aber weicht 
feine. Gie laljen jih eher vom Stab weg: und berunterjtogen 
und es macht mir daher feine Mühe, die eine oder die andere 
herausnehmen, wenn ich je in den mir nicht gerade angenehmen 
Fall fomme, das tun zu müjfen. Auffallend üt, daß die eine 
li) vorzugsweile auf den Sprunghölern und ab und zu auch 
am Boden aufhält, dagegen nie auf dem Stein, der auch in 
ihrem Käfig vor dem Zugang zum Badehaus auf einem Bretthhen 
liegt, während die andere beilpielsweije die ganze Nacht darauf 
plattliegend zubringt und auch tagsüber häufig viertel- und Dalb- 
jtundenweije auf diefer Fühlen Unterlage ihren Stand hat. Glüd- 
licherweife bejigt: feine von ihnen die leidige Gewohnheit, jic) 
vorzugsweile auf dem Boden herumzutreiben und dabei die Yühe 
und folgegemäß auch die Sikjtäbe zu bejchmieren; dagegen bat 
die eine, welche niemand gegenüber jheu it, eine Spezialität, 
die den Steinröteln nur zu geläufig it und die mich ab und zu 
einigermaßen nervös machen far. Urplößlih und ohne die ge- 
ringite erjichtlihe Urfache jteigt fie nämlicd) verjchievdene Male 
hintereinander nad) Lerchenart in die Höhe, wuchtig und jtoß- 
weile, und wenn die Dede nicht vorJihtshalber aus weichem Stoff 
angefertigt worden wäre, hätte fie fich [hon ungezählt oft Stirn und 
Borderfopf bis aufs Blut zerjtogen. Diejer „Drang nah) oben“ 
Icheint unwiderjtehlih in ihr zu wirkten; jie macht derlei Dumme 
heiten nämlih auch, wenn niemand im Zimmer anwejend it 
und jomit feinerlei Veranlajlung dazu vorliegt. Beide haben 
binwiederum auch ihre Launen; denn ganz unvermittelt beginnt 
die eine oder die andere die „Interejlante zu jpielen“ umd tut 
dabei, als Jähe fie einen vorgehaltenen Lederbiljen garnicht, während 
jie jonjt förmlich darauf verjejfen it. Richtige Steinröteljchädel 
ind eben doc alle zwei und was das zu bedeuten hat, Tann 
nur der veritehen, der felber jhon joldye Merlen zu Täfigen Ge- 
legenheit hatte. Bon den mannigfaltigen launenhaften und une 
berechenbaren gefiederten Pfleglingen, die ein Liebhaber über: 
haupt je halten fann, ijt monticola saxatilis unbejtritten einer der 
unzuverläjligiten; das ändert freilich nichts an der andern Tat- 
jache, dah jie eine der interejlantejten und wertvolliten it und 
die Sympathie vollauf verdient, die ihr von Kennern entgegen- 
gebradyt wird. 

Gefüttert werden fie genau wie die Blaudrojjeln; nur ver- 
Ihmäht die eine unbedingt und von vornherein alle Krüchte, 
während die andere wenigjtens ein freilich geringes Quantum auf- 
gequellter Rofinen verjpeilt, doch auch dieje nicht regelmäßig und 
nicht gerade mit Begeilterung. Dagegen jind beide gewaltig auf 
lebende Injeften erpicht; wenn ich ausnahmsweile nur Mebl- 
würmer zur Verfügung habe und mich anjhide, das allen meinen 
Pfleglingen wohlbefannte „Handkilthen“ vom Gejtell herunter- 
zunehmen, jo verfolgen, beide mit größter Spannung von Stab zu 
Stab wandernd, mein Tun. Kommt die Reihe der Verteilung 
wider Erwarten etwas länger nicht an fie, dann maden jie Jich 
eigens und nahdrüdlich bemerkbar und geben einen eigentümlichen 
Laut von lich, der mich an fie und meine Pfliht erinnern Joll. 
&o mäßig wie die blauen Vettern find fie freilich nicht; Jie ver- 
zehren eine unverhältnismäßig größere Menge jeden Tag md 
da ie von Natur aus eher au beichaulicher Ruhe neigen, üt es 
jehr notwendig, daß Jie in geräumigen Bauern untergebracht |ind. 
Auch Jollen darin die Sprunghölzer tunlichjt weit auseinander an- 
gebraht fein, damit fie fich, wenn fie Jic) überhaupt bewegen, 
3. B. um zum Futternapf oder zum Bad zu gelangen, einiger- 
maßen anjtrengen müljfen und jo das Fett wieder herunterarbeiten, 
das ji) font nur zu gerne anjegt. Meine 2 jind ausgejprocdene 
Fleifchfrejfer; ihr Futtergemifch enthält alfo täglich eine bejtimmte 
Menge rohen Schabefleijches, das jie jelbjtwerjtändlich zuerit Stüd 
um Stüd herausflauben. Am Abend räumen fie dann den ver- 
bliebenen Reit nod) aus, der gewöhnlid Ameifeneier und Jnlekten- 
ichrot enthält; das geriebene Weihbrot und den Jwiebad oder 
das Biskuit, je nah dem die Milhung eben erfolgte, lajjen jie 
dagegen unberührt. 

Die Steindrojjeln find im allgemeinen feine Badegänger; 
einzelne Individuen baden das ganze Jahr nie, aud) während 
der Maufer nicht. Solh ein Wallerfheuer ijt der eine meiner 
beiden Vögel au; ihm ijt es noch nie eingefallen, zur Abwec)s- 
lung einmal eine ordentliche Gefiederdurhnällung vorzunehmen. 
IH betrahhte aber eine gehörige Einweihung des Yederfleides, 
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wenigitens von Zeit zu Zeit, als unerläßlih für das Wohfber 
finden eines Käfiginjallen; da mir der Burjche aber nicht frei= 
willig entjpricht, muß id) ihn ab und zu eigens abiprigen. Das 
behagt ihm jcheinbar nur mäßig; dod) einerlei, wenigitens it er 
jedesmal gezwungen, fein Gewand wieder in Ordnung zu bringen, 
Die andere Merle badet alle 8 bis 14 Tage, dann aber außer 
ordentlich gründlich; jie bleibt dabei längere Zeit im Bade lien 
und weicht ji) exit ordentlich bis auf die Haut ein, bevor jie 
anfängt herumzupritfcheln. Gewöhnlich fommt fie dann triefend 
und gänzlich unbehilflih daraus zurüd und it eine Zeitlang un= 
fähig, in die oberen Regionen zu gelangen; Die Gelegenheit bes 
nußt fie dann zu befonders ausgiebiger Nahrungsaufnahme, jtehen 
ihr doch die Futternäpfe unterdejjen bejtändig Jozujagen vor der 
„Nafe“. Als Bodenbelag habe ih Papier gewählt, da die Ent- 
leerungen der beiden jowohl häufig als auch ziemlih umfang: 
rei) Jind und eine Erneuerung des Belages daher fleikig zu er 
folgen bat; natürlich jteht einer jeden aud ein Näpfchen mit 
Jauberem Sand zur Verfügung, doch babe ich bis jet nur die 
eine Daraus piden jehen. (Schluß folgt.) 





Grosskaninchenzucht. 


Als Mitte der achtziger Jahre des vergangenen Jahrhunderts 
dieje Blätter auch die Kaninchenzuht zu Worte fommen liehen, 
legten die Freunde der Nugrihtung große Hoffnungen auf diejen 
Zweig der Aleintierzucht. "Ein großer Teil der damaligen Züchter 
war der Anlicht, das Kaninchen Sei nur ein Nußtier; daß es auch zu 
einem Naljetier gemacht und mit ihm eifriger Sport getrieben 
werde, das hielt man damals faum für möglih. Und jett ijt die 
Kaninchenzucht zur hochentwidelten Raljezucht geworden, die falt 
verächtlih auf die Nubrichtung berabblidt. Sch weik, daß Diejer 
Ausiprud angefochten wird, bejonders von den Raljezüchtern. 
Aber deshalb bleibt er doh Wahrheit. Sch bezweifle, ob bei uns 
in der Schweiz nur ein einziger Kaninchenzuchtverein bejteht, 
welcher für die Nußrichtung, für die Fleilichproduftion wirft. Ge- 
plant und gewünjcht wurde dies zwar Jon oft; denn in manchem 
Artifel wurde mit mehr oder weniger Ueberzeugung die Schlacht 
tierzucht empfohlen. 

Diefe Anregungen fanden indes nur geteilte Zujtimmung, 
und manche erwägende Stimme verwies auf die Schwierigkeit, 
Kaninchen in größerer Anzahl erzüchten zu können. Vielerorts wat 
man der Anjicht, eine Zucht auf Schladhttiere könne nur dann be 
itehen, wenn jie als Großfaninhenzucht eingerichtet weide und 
gröhere Mengen Tiere wünjchendenfalls jederzeit geliefert werden 
fönnten. Und wenn man ji) den Betrieb einer jolhen Züchterei 
bedachte, nahm man Anjtoß an den Wahrnehmungen bei der Zucht 
im Heinen; man hatte erfahren, dal die Tiere unverträglidy waren 
und von einem gewiljen Zeitpunft an in Einzelitallungen gehalten 
werden mußten. Dazu famen nun nod) die Kojten für Errichtung 
der vielen Stallungen und für Bejorgung der Tiere, Jo daß man be 
fürdhtete, eine jolhe Großzuht für Schlahtzwede würde nicht 
lohnend fein. | 

Ein Sprichwort jagt: „Dem Mutigen gehört die Welt“ vodei 
auc „Mer nichts wagt, gewinnt nichts“. Dies trifft hier zu. Die 
Not, welche der gegenwärtige Völferfrieg in vielen Staaten mil 
ji) gebracht bat, und die Liebe zu den Tieren, zum Kleinvieh, 
hat nun die Frage einer Groffaninchenzucht vielerorts der Löjung 
nahe gebradht. In einer Reihe größerer Städte in Deutjchland 
wurden auf Kojten oder unter finanzieller Beihilfe der Stadt 
verwaltungen Kanindhenzüchtereien errichtet, in denen mit Silfe 
der verjchiedenen Abfälle in Kühe und Garten Kaninchenfleild 
produziert wird. Nach den Berichten beherbergen dieje Juhtanlagge 
meilt mehrere Hundert Tiere. 

In dem in Neutitichein ericheinenden Sonntagsblatt war b 
richtet worden, dak in dem großen Militärjpital Brsadın ei 
Groigeflügelzuht unterhalten werde, welche mit verhältnismäß 
geringen Futterfojten einen hohen Nußertrag erziele.. In ein 
jpäteren Nummer jenes Blattes wurde „dann ergänzend nad 
getragen, dak mit diefer Großgeflügelzucht auch eine Großfaninche 


















































ht verbunden jei, mit welcher jehr gute Erfolge erzielt wurden. 
eiter wird darüber gejchrieben: 

„Es find zirfa 300 Abteilungen zu 100x 80x60 cm Größe 
handen. Begonnen wurde mit einem Stamm von zirta 90 Hä- 
nen und 22 Rammlern. Eine jpezielle Nalje wurde nicht bevor- 
‚da gute Zuchttiere einer Raffe nicht zu bejchaffen waren und 
Hauptgewicht nur auf eine möglihit valhe Fleilcherzeugung 
gt wurde. Doc) Jind belgiiche Niefen und die diverfen Scherten- 
jen in der Mehrzahl. Es wurde aber die Wahrnehmung gemacht, 
13 jich die Leineren Ralfen, ja jelbjt gewöhnliche Stallhajen als 
lgänzungsbeitand einer Großzucht jehr gut eignen, da die Aus- 
HI zu Kreuzungen viel größer und der Erfolg der Kreuzungen 
Inabe bejler ilt als Reinzucht. Im erjten Jahre wurden von den 
loähnten Häfinnen außer den zum Nachwuchs beitimmten Jungen 
fa 120 Stüd) in den Monaten September bis Jänner zirka 
I) kg reines Fleijch produziert. In Anbetracht, daß jich die Tiere 
n beißen Klima exit aflimatilieren muhten, gewiß ein günjtiges 
ultat, wenn man außerdem in Betracht zieht, daß wie überall 
Ib dort nur mit Abfällen gefüttert werden muhte. Die ganze 
Mage bedienen zwei Mann. Das Fleiih wurde als Erjaß für 
(hnerfleiih gegeben und von den Patienten gerne genommen. 
lie Hauptjorge bildet die Gejunderhaltung der Tiere, worüber wir 
fiter in einem eigenen Wrtifel berichten werden. ac 
Mo ein Wille ijt, da it auch ein Weg oder da Jucht man einen 
finden. Diefer Gedanke drängt jich beim Lejen diejer furzen 
3 gebieterijch hervor. Hierbei ijt beacdhtenswert, daß zwei 
n die ganze Anlage bedienen fönnen und daß in zirka vier 
aten 500 kg reines Fleilh gewonnen wurde. Aus diejen An- 
ben darf doc geichlojfen werden, da aud) eine größere Schladht- 
Ärzucht zu einem lohnenden Erwerb gemaht werden Tönnte, 
Inn man jich bemühen würde, die verwendbaren Abfälle aus der 
agebung zu Jammeln. Es jollte aber auch möglid) fein, eine 
inere Zucht zu betreiben, joweit man jie jelbit oder durch eigene 
(gehörige bejorgen lajjen fönnte, und wiederum joweit Die 
tterjtoffe ohne große Kojten bejhafft werden fönnen. 

Sind unfere wirtihaftlihen VBerhältnijfe nody nicht jo [hwierig, 
5 man der Nußzuht Beahtung fchenten mühte? Jc dente 
Ih; jekt und nocdy auf Jahre hinaus dürfte die Schlachttierzucht 
Ihr Berechtigung haben als die der Sporttiere. Aber man mag, 
m will dies nicht einjehen. E. B.-C. 





Nachrichten aus den Vereinen. 
Schweiz. Klub der Rhode- 
Sslands-Züchter. 





Algem. Schweizer. Nungge- 
flügel-, Tauben- und Geräte- Yus- 
ftellung Derlifon. Unferen ge= 
ehrten YAusitellern zur gefl. Notiz, 
daß die Bar - Ehrengaben nebit 
Prämien, jowie Urkunden mit 
Bemwertungsfarten näcdjter Tage 
allen prämiierten Ausjtellern (ab- 
züglicd Borti) zugeftellt werden. 
= a en Den Tauben-Auzftellern offe- 
1 wir unjere Irfunden mit Bewertungsangabe ihrer ausgejtellten Tiere 
. 1.20, franto zugeitellt. Wir erfuchen aber um umgehende Beitellung, 
längitens in aht Tagen. Für das Ausjtellungstomitee: 

Der Prälivdent: F. Keller. 


Ehrengabenlijte. 


1. Goldener Becher: Jak. Rohner, Zürich 4. 2. Großer jilberner Becher: 
Seßiicher, Dietikon. 3. Silberner Beer: 9. Liehti-Burkhardt, Balel. 
Silberner Becher: D. Mariotti, Bellinzona. 5. Silberner Becher: J. Keller, 
ishofen. 6. Futter-Automaten: 3. Huguenin, Bulligny. 7. Silberner 
her: G. Suter, Spediteur, Derlifon. 8. Silberner Löffel mit Smitialen: 
A . Schnorf, Zürih-Fluntern. 9. Fr.10: Otto Weber, Züri) 3. 10. %r.10: 
Huguenin, Bulligny. 11. Fr. 10: ak. Rohner, Züri 4. 12. Fr. 15: 
. Dertli, Albisgütli, Züri. 13. Fr. 10: ©. Suter, Spediteur, Derlifon. 
‚Sr. 10: U. Walder, Au. 16. Fr. 10: Eug. Lenggenhager, Effretikon. 
= 10: Hans Peter, Ufter. 18. Fr. 10: E. Ueberhard, Großhödltetten. 
-8r. 10: U. Säger, Zürih-Anterjtrag. 20. Fr. 10: 3. Keller, Zürid)- 
ishofen. 21. Fr. 10: Willy Schneider, Sohn, Bafel. 22. Fr. 10: Gott- 
d Erhard, Rüderswil. 23. Fr. 10: Th. Gränicher, Architekt, Zofingen. 
8r. 10: Joh. Scherle, Rugglishub bei Hauptwil. 25. Fr. 10: Lips-Filcher, 
tifon. 26. Fr. 10: Aug. Werffeli, Meiningen (Züri). 27. Sr. 10: Joh. 
yerle, Rugglishub bei Hauptwil. 28. Fr. 10: Otto Huber, Schlieren. 
. 10: Konrad Wettjtein, Bollifon, Egg. 30. Fr. 10: Lips-Filcher, Die- 
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tifon. 31. Fr. 10: Rud. Schnurrenberger, Ringwil, Hinwil. 32. Futterraufe: 
Zul. Ebweil, Utwil. 33. Fr. 5: Ed. Hagger, Ebnat-Kappel. 34. Sr. 5: Herm. 
Meier, Bruggen. 35. Ein Sad Futter: H. Liehti-Burkhardt, Balel. 36. Sr. 5: 
Iheodor Grawehr, Hauptwil. 37. Ir. 5: Gottlob Renz, Horgen. 38. Fr. 5: 
Ed. Baldenweg, St. Gallen. 39. Ir. 5: Dr. €. Schnorf, Züri Fluntern. 
40. Fr. 5: Aug. Straßburg, Zürih-Fluntern. 4. Fr. 5: ©. Hülfy-Zürdher, 
Dftringen. 42. Ir. 5: Jol. Judas, Gottshaus-Wilen. 43. Sr. 5: 3. Nappeler, 
Züri 7. 44. Fr. 5:9. Anudhel, Bapiermühle bei Bern. 45. r. 5: Gottlob 
Renz, Horgen. 46. Ir. 5:9. Hämig-Köllifer, Thalwil. 47. Pflanzen: Otto 
Huber, Schlieren. „ 
* . * 


Stantonalszürcher. 
Geflügelzaudt = Verein. 





Ordentlihde Herbit -VBerfammlung 
Sonntag den 5. November, nachmittags 
punft 2 Ude, im Neftaurant „Halden= 
garten“, Derlifon. Nach furzer Be 
grüßung der anjehnlien Verfammlung 
wurde das PBrotofoll verlejen und ge= 
nehmigt.  Bräfident Frey madte Die 
Mitteilung, daß der zürcher. landiw. 
Kantonal-VBerband in Winterthur wieder 
Abgeber diverjer Futtermittel jei, von 
denen er zugleich auch die Preije be= 
fannt gab, doch follen punfto Negulie- 
rung verichiedene für den Züchter ziemlich unangenehme Neuerungen 
gehandhabt werden, was zu einer längeren Disfufjion Veranlafjung gab. 
Herr Frey offerierte fich, perjönlich in Wintertfur mit dem Verbands- 
Voritande in diefer Angelegenheit Nüdjprache zu nehmen, was allgemein 
al3 beiter Ausweg befunden und danfend angenommen wurde. (Die 
Angelegenheit ift inzwilchen — wie einer an diefer Stelle vom Präjidenten 
erlajfenen PBublifation zu entnehmen war — in befriedigender Weile erledigt 
worden). — Ueber die Delegiertenverjammlung des ©. 6.-3.-B. pro 1916 
in Zürich erjtattete Herr J. Kappeler eingehenden Bericht, während über 
die Abgeordnnetenverfammlung des Kantonalen Landwirtichaftlihen Vereins 
der Schreiber diefes das Wejentlichjte meldete. — Der Antrag des Vor- 
ftandes, pro 1917 der Volfswirtihaftsdireftion je einen zweitägigen Volts- 
lehrfurs für den Bezirk Pfäffilon und für Höngg und je einen Geflügel- 
Shlaht- und Verwertungsturs für die Bezirte Horgen und Winterthur 
(Seen) anzumelden, wurde gutgeheißen und zum Beichlujfe erhoben. — 
rit Rücklicht auf die zur gleichen Zeit in den Räumen der Brauerei Derliton 
itattfindenden Junggeflügelihau des S. 6.-3.-B. wurde die Verjammlung, 
nach) Verteilung des Kleinen Jahrbuches pro 1917, jhon um 31% Uhr ge= 
Ihlojlen. Der Altuar: Eug. Lenggenbager. 


* * 
* 


Geflügelzudt-Berein Uiter. 
Einladung | 


zur Herbitverfammlung auf Sonntag den 26. November a. c., nachmittags 
2 Uhr, Zofal: „Sonne“, Oberujter. 

Gejhäftslifte: 1. Protofoll; 2. Aufnahme neuer Mitglieder; 
3. Bericht über Winterfütterung ; 4. Bericht über die lebte Delegierten: 
verfammlung; 5. Bericht über den Ausflug nah Heimenijtein - Seuzad; 
6. Bericht über die Junggeflügelfhau in Derlifon; 7. Bejprechung der 
Minorfa- und amerif. Leghornraffe; 8. Verjchiedenes. 

Wenn der Vorftand die diesjährige Herbitverfammlung verjchiedener 
Umstände halber nach Oberufter verlegen mußte, jo hoffen wir dennoch) 
auf eine zahlreiche Beteiligung unferer Mitglieder. Wer Freunde und 
Gönner unferes Vereines fennt, möge jte mitbringen. 

Inzwifhen entbieten wir Ihnen unfere beiten Grüße. 

Ufter, den 28. November 1916. Der Voritand. 


* * 
* 


Schweizerifher Taubenzüchter-VBerband. 





Sibung de3 YJentral-Vorjtandes Sonntag 
den 5. November 1916, vormittags 11 Uhr, in 
der Brauerei Derlifon. PBräfident Abfalf er- 
öffnete die Sibung mit einer Begrüßung der 
Anwefenden. Abmwejend: Traber, Nomanshorn 
und Schmid, Belp, welche ftch beide jchriftlich 
entjehuldigten. Traftanden: 1. Brotofoll; 2. 
Situatignsbericht; 3. VBerbandsangelegenbeiten; 

: \ 4. Innere Angelegenheiten. Das Protofoll der 
legten Sibung wurde verlefen und genehmigt. Der Bräfident referierte 
gründlich über den Stand der Sektionen, weldhe durd) den Krieg in ihrem 
Borwärtsarbeiten jtarf gehindert wurden. Der Prälivdent bejuchte verjchie- 
dene VBerfammlungen der Sektionen und mußte fonjtatieren, dal troß dem 
Krieg in einzelnen Sektionen noch mehr hätte gearbeitet werden fönnen. 
Damit wir unjere vorgeftedten Ziele erreichen, jollte in Zukunft entjchieden 
mehr geleijtet werden. Am meilten Tätigfeit entfaltete die Sektion Oit- 
Ichweiz, welche durd) intenlives Jujanmenarbeiten pojitive Rejultate erzielte. 
Kalfier Minder erjtattete Bericht über das Kajjenwefen, welcher bejtens ver- 
dankt und genehmigt wurde. Der Prälident teilte mit, daß gute Ausjicht 
vorhanden jei zur Gründung einer Sektion in der Weltichweiz, was allgemein 
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begrüßt wurde. Ein Betrag von 15 Franten wurde bewilligt für Injerate, 
behufs Gründung einer Sektion Bajel. Ein Betrag von 24 Franken für 
Ehrenpreije wurde bejtimmt für die Ausftellung in Derliton. Nlinder befür- 
wortete die Aufitellung eines neuen einheitlichen Standards, damit in Yu- 
funft an den NAusjtellungen mehr Einheit bei der Bewertung der Zauben 
berrjht. Diefe Anregung wurde allgemein mit Beifall aufgenommen; 
der Vorjtand wird diejelbe im Verein mit den Gefttionen weiter jtudieren. 
Minder jtellte den Antrag, es möchte in Zufunft der Jentralvorjtand einer 
Sektion übertragen werden, damit die Mitglieder des Zentralvorjtandes 
mehr FYühlung unter ji) hätten und denjelben miehr Gelegenheit geboten 
wäre, ji) zu verfammeln. Mus der Disfulfion war erjichtlich, da die Neuerung 
für den Berband große Vorteile bieten würde; ein definitiver Belchluß wurde 
zwar noch nicht gefaßt. Die Frage wird dem weitern Studium der Gel- 
tionen überlajjen. — Es wurde allgemein befürwortet, daß wir für 1917 
wieder einen einheitlichen Alubring befchaffen mülfen; man hält es für mög- 
lich, daß derjelbe auch in der Schweiz erhältlich ei. Prälident Akfalt wird 
jih mit einigen Aluminiumfabriten in Verbindung jegen und im Vereins 
organ die Mitglieder auf dem laufenden halten. — Der Präjident verdantte 
den Anwelenden ihr Erjeheinen jowie ihre rege Teilnahme an der Distujlion. 
Schluß der Sißung: 1 Uhr. Der Altuar: Ed. Leimgrnber. 


* * 
* 


Mittelfhweiz. Taubenziihter-Berein. 





Die Mogen unferer Ausjtellung find ver 
rauscht. Die Veranstaltung derfelben fann, 
wie von anderer Seite bereit3 betont, als eine 
gelungene bezeichnet werden. Die Arbeit des 
Preisgerichts war feine Aleiniafeit. Hiermit 
fei den Herren unfer bejter Danf ausgesprochen 
&3 fonnten im ganzen an 74 Tiere I. Breife 
>” anerfannt werden. Davon fallen auf unfere 
Mitglieder 37 I. Breife. Gewiß ein jeher jehöner 
Erfolg, wenn nıan bedenkt, dab ce3 Ausfteller hatte aus dem Dftfchmweirz 
und Berner Kantonal-Taubenzüchterverein Jowohl, als auch Jolche, weld): 
leider noch feinem Berbande nod) Verein angehören. Hoffentlich Hat’ viel: 
Austellung manden dem Entjehluffe näher gebracht, jih einem Züchter 
verein anzujchlieken. — Allen Ausstellern voran Stellt ich unjer Vizepräfident, 
Herr F.NRudti, Wohlen, mit 9 I. Breijen in felbjtgezüchteten Brünner- 
fröpfern. Esifi dies ein Zeugnis von jahrelangen Fleiß und Wusdauer, welde 
anerkannt. und gewürdigt werden muß. Stammen dod) aus derjelben Zudt 
die vom Verband nit der Ehrenpalme ausgezeichneten gelben Brünner Des 
Herrn Wüniche. Der vom Borjtand ausgejette Betrag zuhanden der Preis- 
richter für Barprämien Tonnte leider nod) nicht verteilt werden, da vohi 
Preisgericht ein definitiver VBeriht noch ausiteht. Nachfolgend geben wir 
eine Aufitellung unjerer Mitglieder, weldhe mit I. Breijen ausgezeichnet 
worden jind: %. Ruchti, Wohlen, 9 I. Breije für Brünner; Maire-Gempele!, 
Lengnau bei Biel, 8 I. Breije für Eljtern; Minaflian, Bafel, 5 I. Brei 
für Gtettiner Hocdflieger, Lodentauben und Maltejer; IJmmler, Züric) 
4 I. Breije für engliihe Kröpfer, Pfauen und Mohrenkopf; Helebrant 
Winterthur, 3 I. Preife für Stralfer; 3. ©. Hanke, Zürich, 3 I. Preile fi 
Schildtauben und Satinetten; Vroff-Wetter, Bremgarten, 2 I. Preije f 
Pfauen; Studer, Wangen bei Olten, 2 I. Breije für Starhälfe; Meicı 
Keller, Züri, 1 I. Preis für Römer. Sn Luzern haben hervorrage 
und mit höchjter Auszeihnung ausgeftellt unjere Mitglieder, die Herrcı 
3. Whder, Luzern, engliihde Kröpfer, und Mlaire-Gempeler, Lengnai 
Eljitern. — Uls neues Mitglied in. unjern Berein hat fi) angemeldet Heı 
Robert Ruggli, Arditekt, Derlifon. Für den Vorltand: 

Der Altuar: Wilhelm Jmmler. 


%* * 





or 


vorm 





me] 


- = 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn-Züchter. 





Gierlieferung: Wer jebt 
oder im Laufe des Winters 
frifche Eier abzugeben im Stande 
it, möge fich jofort mit Unter- 
zeichnetem in Verbindung jeßen, 
Der Trinfeierhandel vollzieht 
ih nach genau feitgejeßten Ve= 
ftimmungen. Nur Sllubmitglies 

. der fommen als Lieferanten in 

A : ” Betracht. 

Geflügelzählbogen wollen ausgefüllt Shleunigft mir zurüdgelanot 
werden. 

Klubehrenpreije fönnen in großer Zahl wiederum zur Berteilun. 
gelangen, denn in Luzern waren diesmal auffallend viele und gute Tiere int 
unjerer Rafje ausgeftellt. Unfer vereveltes Staltenerhuhn findet, troß dei 
vielen Neuerungen, immer mehr Verbreitung, denn als Nuthuhn jtebt es 
bis jet umübertroffen da. 

Klubmitgliedfhaft. Wir laden alle uns nod) fernitehenden Sta- 
lienerhuhnzüchter ein, ji) dem Spezialtlub anzufchließen. Unfere Organi: 
jation ift gut ausgebaut, und die Mitglievichaft gewährt große Vorteile. 
Jahresbeitrag 3 Fr., Eintritt 1 Fr. Neueintretende find bis Jahresende von 
Beitrag befreit. Austunft erteilt bereitwillig 


Der Borjigende: Dtto Frieh, Bendlifon-Kildhbero. 


* * 
* 











Weltbundes Sektion Schweiz. 
Werte Sportsfreunde! Weit geg 
twärtigem unterbreiten wir Ihnen die 
freuliche Mitterlung, daß unler Antrag. 
treffend Vergebung bon Weltbundes=-$ 
daillen von der Zentralverwaltunggenehn 
wurde. — An der Verbandsprämtieru 
welche in den Tagen vom 9.—11. Dezem 
in den Näunten des Nejtaurant 3. „Greife 
Sreifengaffe 31, in Bafel, abgehalten m 
find jomit für unfere Weltbundesmitglie 
schen den 24 verfchiedenen goldenen ı 
—G jilbernen Verbandsmedaillen, foiwie Gri 
ehrenpreile vom Weltbunde folgenne Medaillen vrögejehen: 1 große MW 
bundesmedaille, 2 mittlere Meltbundesmedaillen und 3 Eleine Weltbuni 
Medaillen. Sm der offenen wie aud) in der Selbitzuchtklajje fann jedes 9 
glied, weldhes dem Meltbunde jeit einem Jahre angehört, um diefel 
fonfurrieren. Wir gelangen daher mit dem höflihen ErJuhen an jedes 9 
glied, weldhes gute Sänger hat, diejelben umgehend bei Herrn Fr. Lehma 
Pfeffingeritraße 65 in Bafel, anzumelden. — Mit freundlihem Sportsgr 

St. Gallen, Ende November 1916. 

Der Sektionsführer: Emil Klethi. 

Der Schriftführer: U. Bijhof. 


* * 
* 
Kanaria St. Gallen. 
(Gegründet 1894) 
(Seltion des Schweiz. Kanarienzüchter-Berbandes). 





Einladung zur freien Zufammenfunst: Sonntag den 

26. November 1916, im Nejtaurant „Bierhof“, abends 7 Uhr. 

Beiprehung und Entgegennahme von Anmeldungen zur 
Ausjtellung eines Kolleftiv-Inferates für den Weihnachts- 

Berfauf. — Zahlreiche Beteiligung hoffend, zeichnet mit Sportsgt 
Die Kommiffion. 





Mitgeteiltes. 


— Umfelgefang im November. Am Abend des 20. November 19 
zwilhen 6 und 7 Uhr, Jang eine AUmjel wundervoll bei Straßenbeleuhti 
auf den Bäumen vor dem Hotel St. Gotthard an der Bahnhofitraße 
Züri. Eine Menge Zuhörer bewunderte das Tierchen. 

Gottlieb Suter, Dienjtmann am Hauptbahnhof 


— j 
Berjhiedene Nahricten. 


— Beißdornhede und Togelfhut. Ein großer Schaden entjteht 
Bogelwelt vadurdh, dah der Weikdornheden immer weniger werden, die 
bejte Gelegenheit zum Nejtbau vieler Vogelarten bieten. Unfer Garten 
nod) ringsum mit einer Jolden Hede umfriedigt. Dieje Bogelneiter, 
dem Ddornbewehrten, grümen, dichten Gezweig ! Aber jonderbar, die mei) 
befinden ji) in der nach Süden gelegenen Hede, an der aud ein B 
vorbeifließt. In dem nördlihen Teil habe ich nie ein Neft gefunnen. * 
die Hede im Herbjt ganz entlaubt war, habe ich jie einmal gründli n 
Nejtern unterfuht und fand an der fünlichen Eeite ganz mertwürdige Din 
Da waren nicht nur vorjährige, Sondern au) ganz alte, die aber doc) 
in Gebrauch gewejen fein müjfen, wenn aucd nicht zum Eier Hineinleg 
(Sinige Davon waren ganz mit den Schalen ausgehöhlter Samen der Mk 
dornfrüchte gefüllt. nten auf dem Boden befanden jid) jolche, die jd 
ganz vermodert waren, während die oberen nocd nicht jo alt fein fonnt 
Die Nejthen find allo unzweifelhaft im Winter als Aufenthalts-, viellei 
auch als Schlafraum benüßt worden, wo der Inhalt der Samenferne 
Ruhe verzehrt werden fonnte. Vielleicht wurde aber aud etwas Vor 
darin aufbewahrt, obihon eine Jolhe Fürforge in der VBogelmelt we 
befannt ijt. Der Weikdorn zeigte fi aber au) darin als wertvolle Vo« 
Ihubpflange, da er im Winter mit feinen Früdten, die fid) den Vög 
Ihon duch ihre Torallenrote Yarbe bemerkbar machen, diejen den Ti 
gededt hält. Die glatt gefchnittene Hede bringt zwar wenig Blüten ı 
Früchte, darum follte man hin und wieder einige Bäumcdhen aus ihr 5 
vorwahhlen lafjen, die auch zur Blütezeit einen reizenden Anblick biete 


Brieffaften. 


— E.B.inB. Jhre Manufiriptjendung verdanfe ih Shnen beite 
und wird die Arbeit in der vorgejehenen Nummer erjcheinen. Das Klife 
wird rechtzeitig vollendet werden. Yreundlichen Gruß! 

— GR. in B. Bon Fhrer Zulhrift nehme id) Notiz und freut 
mich, wenn der gegebene Rat Ihnen willlommen war. 

— CB. in Z. Ws Sjabellafanarien bezeichnet man eine gew 
Färbung, und die zimmetfarbigen Kanarien find eine englifhe Raffe, genaı 
Cinnanns. Die erjteren fand man früher vereinzelt bei den deutjhen La 
Tanarien. Sabellajhwalben jind reingelbe Vögel, bei denen nur die Fl 
tjabellfarbig find. Wenn ih Ihnen Gelegenheit bietet, ein Paar diejer Bi 
zu erwerben, jo achten Sie darauf, ob die Flügelzeihnung jich deutlich v 
übrigen Gefieder abhebt. Diejer Karbenjchlag ijt ziemlich jelten. Cinnams 
oder zimmetfarbige Kanarten gehören zu den engliihen Farbenfanar: 
lie Jind nicht gerade jelten, werden bei uns aber nicht viel gezüchtet. % 
Gejang ijt bei beiden hödjjtens mittelmäßig. E 

— H. St. inE. Zur Erjtellung eines praftiichen FZallennejtes jende 
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men eine Skizze, aus der Sie alles Nötige erfehen werden. — Als Kenn- 
den junger Hähne nenne ich Shnen die hervortretenden Kehllappen, die 
‚Jigeren Läufe und dann auch) den längeren Hals mit [chmäleren und [pißigen 
behangfedern. Die letteren wie aud die Sattelbehangfedern auf Dem 
ärzel zeigen einen lebhaften Glanz, während bei ven Hennen die Farbe 
Int ijt. Wenn beide Gejchlechter beieinander find, fo Ile es nicht |hwer 
In, die Hähne zu erkennen. 

— Dr.O.M. in Seh. Ihre Einjendung zum Thema „Iheorie und 
is im Taubenjchlage“ findet recht gerne Aufnahme, nur bitte ich um 
uld, bis die begonnene Arbeit beenvdet ift. Für Beiträge jeglicher Art 
ich Itets dankbar. 

© —-F.A. in $t.G. Die Käfigindujtrie würde bei uns nicht lohnend 
N, und die wenigen Liebhaber und Handwerker, welche gelegentlich einen 
ag ausführen, bejiße » nicht inimer Jo viel praftiiche Erfahrung, um einen 










völlig befriedigenden Käfig eritellen zu fönnen. 
niehrere Firmen, die Jich mit der Anfertigung von Käfigen befallen. 
Holzwarenfabrit &. 2. Flomming in Globenitein-B., 
Elfe Roith in Miesbaden, 
in beleben, 


nenne Shnen 3.8. Hı 
Bot Rittersgrün, Sachen, 
Thüringer VBogelläfigfabrif, 


Sn Deutichland gibt es 
Id) 


Adolf Vogt & Cie., 


Thüringen; ferner in Drabt- 


fäfigen Ewald Pröger, Käfigfabrif, Jöblif im Erzgebirge. 


- S.A:W,. in B. 


Ihre Einfendung wird gerne Verwendung finden. 


Nur find die nächiten Nummern |chon verjehen und wird jich Die-Veröffent- 


lihung etwas verzögern; jie wird — 
eher zeitgemäß. — 


wer Jich der Frühling nähert — dann 


Mir ift nicht befannt, wo die Brekrüditände von Nuß- 


fuchen erhältlich find; vielleicht fanın einer der geebrten Lejer mir Mitteilung 


machen. — Grau-, Zauns, Zipp- 


und Gartenammern jind feine bei mir 


angemeldet. Wer foldhe abzugeben Jucht, it gebeten, jeine Adrejje arzugeberz 


die id) dann weitermelde. 


8. B. 











=: Anahen en 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Kedaltor &. Berk-Lorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Borgen 88.2), zu richten. 
Einiendungen für die nachfte Munmer mäflen fpäteitens bis Mittwodh fräh eintreffen. 











geräte (zu ı2 Ets. refp. 12 Pfa. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit=Heile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpätejtens Donnerstag Dormittag 
an die Buchdrucerei BerichthHaus (vormals Ultih,& Co. im Beridthaus) in Hürich einzujenden. 
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‚ist. Städtifcer Nocenmarft 


November 1916. 








Su faufen geludt. 
Rate das ganze Jahr jede Art 
43 Sclachtgeflügel. Berfaufe 
\ bald legende Sunghühner; aud) Taujch. 
-138- Häne, Öeflügelhof, Andwpl. 


ME Kaufe stets Bi 


bom 17. 








per Stüd | = 
f . Br. —. — bis $r.— .— BE 92 a 
‚jteneier m] 3 g Ss 
Mesner Sundert „ — — . „ _—| Enz 
Ampenbühner „ 3.— „ -„ 3.80| & use 
| BE ERIÜFFE | 
. „.160 „ „ 2.70|und Schlahtgeflügel, wie: Tauben, 
RED RE DO Hühner, Enten, Gänje ujim. 
us Silo 51.80", % 1:85 | au Wiederverfäuferpreifen. Dfferten 
Ne — N 520 gejl. an »135= 
RE0:80.2,720°°10,. Hotel dr Lac, Weejen. 
ee, 7 
Belt & [ | 
7 5:: 2 Schladhtgeflüge 
E. ” 2; kg . Be „on rt fauft immerwährend zu böchjten 
2 rn] Zagespreijen -4- 


Spjef Friedmann, 
Bäderjtraße 41, Zürich 4. 
Telepbon 78.71. 





Ku. 


3u verkaufen. = 2 
Zu verlaufen. 


dede M: 


Schwarzjchild Sr. 6. 
dt. 6. 
3 4. 
' goldgelbe Fr. 8. 1 Ihiwarze Fr. 6. 
1. 1 rote $r.4.. 1.1 fable Fr. 4. 
Ed. Leimgruber, Hotel Schiller, 
\=172= Luzern. 


Ye. Gihanbriefinuben, 


Meine in Horgen mit II. Preis 








Kauf m. an der Nunggeflügel- 

‚ihau in Luzern mit II. Preis 

BE Ihwarzen Minorka- Hahn billig, 
168 


noch 2 unge. 
Zu verkaufen. 


Brobft, Neu-Solthurn. 
tojenfämmige, tafjenreine,jchtwarz. 


1.1 Gelbfahlichild- 
„möbchen 3.4 11 
2. 2 Notjchild 


6. Widmer, Ebnat-Stappel, 


jisam-Enten 


zu verfaufen. -177=- 


diesjährige prima Tiere verfaufe oder 
| Biesjäßrige tajjenreine Stummz 





ten ä Fr. 18 das Baar. müfe. Zehnder-Blefi, 
5 - Villa Beaurivage, Biel. |-182- Schwanden (Glarus). 


1. 1 blaugehänmerte Schild‘ 
0. 1 Blaufgild Fr. 3.1.1) 


vertaufhe an Schlachtivare oder Ge: | 


Rhode Islands äfr. 20. 


| seven: 


| Pfeifen, zu Fr. 


 atantie für qute Anfunft, 








30. 
50. = 





| diesjährige, 
der Verlosung. Derlikon zurückgeblieben. 


Sich zu wenden an 
2 Kaler Ballıer 


worunter sehr gute Tiere, von 
-170a2 
Zürich 2, W. 








m. ‚Zu ann: 
Stüd erjtilafitge deutiche Schilpd- 
den, außerit zahme Tierchen, 
freien aus der Hand des Gigen- 
tümers, 


billig. H. Studer, Bieterlen. 





2 


fahl, 


2, per Baar 
BE; 
a Sr. 4, weihbindia, raljenrein. 

Sohs. Frilhineht, Bazeıheid, 


-157- Kt. St. Gallen. 








3u verkaufen. 








horheine Kanaren, 


Vorzügliche Sänger, fehr Schön in 
gebog. Hohl, Anorre, Schodeln und 
12, 15, 18, 20—25; 
la. Stammweibchen Fr. 3— 4, einige 
febr jhöne Sänger, 
Tangsfehleru, zu nur Fr. 10, fanıt- 
baft etiwa3 billiger, verjende unter 
reellen 
Wert, 8 Tg. Probezeit (Brojchüre über 
Fütterung u. Bflege gratis) «148- 


D.Canner- Jeaunot 


Züchterei edler 
— Kanarien 









Kanarien (Seifert), qute Sänger, 
3 8 per Baar. Nehme ein Zeit 
oder j. B. in Taufc. -173« 

5%. Steiner, Zolliferjtr., Zürich 8 








Zu Faufen geiudt. 





prämiierten Antwerps, jowie andere | Sing und Ziervögel, fowie Exoten 


fauft -154- 

E. Bethge-Gilg, Nitterjtr. 5, Zürich 7. 

Offerten mıt Preisangaben, Alter 
2c. erbeten. 


wegen Aufgabe der Zucht | 


Shom-Antmwerps, jilber- 


1.1 blaue Weigjchwänge 


mit fleinen ©e: | 


El Im andre Vögel 


fortwährend zu faufen gefucht. -117 
Saf. Vögelin, Auftr. 39, Zürich 3. 


INTER 


au verlaufen. 


Junge B.R., Elta 91 Punkt, 


Swöchige Namml. abzugeben, forreft. 
Zühte nur Belg. Riefen, feit 1893, 
viele I. und Ehrenpreife. -179: 

Seb, Polizist, Höngg bei Zürich. 


Zu derfanfen. 


1 belg. R.-Rammler, bar., 8 Mitte. 
alt, 5kg fchwer, Preis Fr. 15. 
| + Stüd belg. R.-Nammler, bgr., 
le Mte. alt, Ichon 4 kg fihiwer, erjt- 
ft aliige Abjtammung, Kreis p. Stüd 
Fr. 10. 143 = 
Alf. Nihard-DOtt, Bahnang,., 
Wynau, Kt. Bern. 
Jn der Buchdruckerei Berichthaus 
(Verlagsabteilung), Zürich ift zu haben: 


==.4. Auflage = 
Die 


Kaninchen- Zucht 


von 


ErnstBeck-Zorrodi,Redakter 


in Birzel. 


























Ein kurzer Weqweiser zur rationellen 
Zuchtund Pflege derRasse-Kaninchen, 
sowie aud zur Produktion von Raninchen- 
fleisch. Aufs neue verbessert und ver- 
mehrt mit Benügung der langjährigen 
Erfahrungen des als Autorität auf diesem 
Gebiete bekannten Verfassers. 


In hübshhem Umschlag geheftet. 





Preis so &ts., Tranko s5 &ts. 








ee Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Injerate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindenzuct“ Erpebition in Zürich, gefl. Bezug nehmen. 








Zu verlaufen. 





h Ausgezeichnet 
y ver aufen: auterHaushund, 
m., 2 Sabre alt, ohne Untugend, 
wolfsfarbig, zirfa 35 cm hoch, Sr. 25; 
jotwie ein Samburgerfilberladhahn 
Fr. 8, nur wegen PBlabmangel. -132 
6. Schneider, Reichsgafle 74, Chur. 


we Cin Wurf u, 


odermanshunde 


alter Stammbaum, einzeln abzu- 

geben, Ja. Wurf; nehme auch junge 

Leghühner und Gänfe in Taujc. 

Dedujhed, Steinenvorjtadt 67, 
l. 





-166- Bafe 
‚Sunte verfchien. Ren 


. Baumann-Bondeli, Bern. 
I Kaufe jhönes Mopshündchen. 


Ob®=! 


Ein glänzendichwarzer 
jpißerhund, 1!/a Sahre alt, männl., 
Garantie für jede Untugend. -163- 

Joh. Dürigsgrei, Nehenmacer, 
Srauenftein, Hettiswil, Hindelbanf. 


a tea 2100 
Felle jeder Art 


werden angenommen zum Lidern u. 
Teppihmaden, Neuanfertigung von 
Pelzjadhen 0 Kinder u. Grmwachjene. 
Höfl. empfiehlt ji 
SH. Shönmann, Kürjchner, 
Buchs, Rheintal. -147= 
Bei Anfragen bitte Nüdporto bei=- 
legen. 





Löwen: 








Zu verfauien. 








Sutterweizen 


Daris, Körnerfutter, Hafer, Reis, 
MWiden, Reisfuttermehl, Haferfuiter- 
mehl, Anodenfchrot, Kleemehl, Aus 
mahleten, tleie, phosphorj. yuttertalf, 
Haferfloden, Kalfgrit, Weichfutter, 
Sohannisbrot, gejehroten, Kanarien=- 
famen, Reisjpreuer, Hundefuchen 2c.; 
ferner Maisgries und VBollmehl zu 
Speijezweden empfiehlt 
5 MM. Speed, 3. Kornhaus, 8 


Zu verkaufen: Zrrefa 70 Zaufmeter 
2 Meter Hohes, gebrauchtes Draht: 
geflecht, 5 cm Mafchenweite,. Breis 
per Meter 75 Ct8. -176- 

B Puaan,. Sonnen. an 











Uogelhandbuch 


Ornith. Taschen- und Exkursions- 
buch. Systematisch kurze, aber aus- 
giebige und instruktive Beschreibung 
unserer einheimischen Vogelarten. 


Von Wilhelm Schuster. 


70 Textabbildungen. Preis Fr. 1.30. 
Zu beziehen durch die 
Each ar ee NERS 





m 





nu m nun nenn 








ET Blätter 2 ah und OT au. er 








zur Winterfütterung 


-181. 
Blutmehl mit 54% Eiweissgehalt 


Geflügelfutter 


bestens geeignet! 


Blutkuchenschrot, auchalsKörner- 


futter verwendbar 


Knochenschrot von rischen r( chin 


Knochen 


Fileischfaserfutter (Fa acon Spr: tt) 0 
liefert in stets frischer, 


Geflüg 


5 kg I0 kg 25 kg 
Fr. 3 — Fr. 5.80 ° Fr. 14. — 
u ee 10. 50 
1.75 3.20 ER) 
4. — SO 18. 75 


vorzüglicher Qualität 


elhof Flora, Chur. 





Waldert- Efjenz 


bedeutet einen Umfhwung in 


‚er Geflügelzudt. 


Mer jeine Sade |; 


tationell betreiben, wer jeßt Eier haben will von jeinen Hühnern, 


der muß ihnen reichlich Fleifchna 


brung geben. Und dieje befommt 


er weitaus am beiten und billig’ en in dem KraftfutterWalded-Ejjenz. 


5 1 
3. 40 6.4.) 


kg 


Str. 


20 


_ ” 50 _ 
12.40 


28.30 





Ge rflügelhof Waldeck, 


-164= 


Walhwil am Zugerlee. 





Kier- 


Leg 


epulve: 
&Kraff eten 


Schutzmarke Nr. 37862. 


©92HE9998E269908808: * 


: Kanarienfutter $ 


& beite Miihung, bejtehend aus: & 
8: Dafer-Kernen, - Silber - Sirie, 8% 
Neger-Samen, Ranarienfamen, 

8 Nübfamen,Leinfamen undHanf, 4 
PBreispr.kg1.30 bei mehreren k: gs 

-169- "empfiehlt 
8 A. MilzeHug, Samen Kerne, 8 
Frauenfeld. & 
»o 


un berfanfen. 


Gin 4 Jahre alter Sagphund, quter 
Stecher und Sager. Taufh an guten 
Dahshund, Flinte, Kaninchen oder 
fonft Bajjendes. -171» 

%. Leuenberger, Kammen, 
MWajen 1./C. 





Körbe voll 
Eier ! 


s 10 kg 25 kg 50 kg 


Legepulver 5 I.- D- — 
Kraftfutter „ — — B- 3.- 
Futterkalk „ 2- 350 550 9.- 

mit Sack, freibleibend so lange 
Vorrat. -180=- 


Abonnenten d. Blattes erhalten 
10 0/0 Rabatt. 


A Viehnährmittelwerk 
Lotzwil. 


mittel, die Hühner 


zum Eierlegen zu 
bringen, felbit bei der 
grössten Kälte! 


2500 Gier pro 10 Hühner und pro 
Sabr. Geringe Unfoften, 10 Et. pro 
-162- Huhn und pro Monat. (443208 g) 
Auskunft gratis. 
Drogerie Reding, Weggis D 30. 


Gesangskasten 
bon Borini und Schindler - Einjat- 
bauer, joiwie ein Wusjtellungs- 
Transporifäfig, vierteilig, alfo alles 
modern, bverfauft wegen Mufgabe | & 
der Zucht „134“ 

Nob. Bähler, Köniz. 














| Mehlwürmeı 


Liter Fr. 8—, 1000 Stüd Fr. 1 

Schön und jauber. h 

505. Wintermantel, Bräparatoı 
2» Schaffhaujen. 


Exporigenossenschail I 


(St. Gallen) 
it Berfäuflen bon -1 


frächfigen Tongenburger = Ziet 
welche im Monat Dezember, Jany 
Februar u. März zum Werfen ft 
men. Wer frühe melfen will, 
bejtelle jofort. Man wende fich 
den Bräjidenten 
Soh. Georg Rohrer, Stüdtl 
Buchs, Kt. St. Gallen.’ 


nu verlaufen: An Straße I. Alı 
großes, jolid gemauertes =-T 


Arheitermohnden 


15 Minuten ob Zürichfee, mit Sc 
u. zirfa 2 Sud. Wiefen u. Garl 
twindgefchüßt, grenzt an Gtae 
waldung, geeignet für großen $ 
Hühner, Raninden u. Bienenpfl 
Verfaufspreis Fr. 26,000, Anzahl 
%r. 2500, Netto- Profit von Fr.) 
jährlich wird garantiert. „1 

Mit Briefmarken zur Weiterbej 
derung verfehene Offerten unt. Chr 
Orn. 146 befördert die Expedition 


Esrfmull 


liefert & 7 Ct8. per Bilo in Sä 
bon 40 Kilo an (wenn möglich 
einfenden) 

oh. Beeler, Rotenthurm 


Schweine 


werden traf und ficher fleifhig ı 
ehr fett. Auskunft gratis. (2132 
Drogerie Reding, Weggis D: 


Futle-Nnochenmenl 


offeriere in jtet8 frifcher, gehaltoo 
Qualität, feingemahlen, für Geflik 
Kaninden u. Schweine (0.1. 


DitoKnochenschr: 
für Geflügel, Trodenfutter in fei 
113= und gröberer Körnung. 7 
— Wiederverfäufer Spezialpreife, 
K. Keller, Anohenmühle, Ba 

ä 
Be 
Zu Fauien era 


Keere Säcke 


$ 
jeder Größe Fauft $ 
_M. Spedt, 5. Nornhaus, Zug 


SI HH+HHPHHHHY 


Zu kaufen gefucht: 


Gefunde, ausgewachfene 


meike Mäuf 


Gefl. Offerten unter Anga 
bon Menge und Preis an 
® $ Emil Thommen, Klybeditraße 
% -178- Bajel. (P 6638 ! 


ee 
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Bei Anfragen und Beitellungen Al Grund obiger Inferate wolle man auf Die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht‘, re in Zitrich, gefl. Bezug nenn 
uck und Verlag der Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrich & Co. im Berichthaus) in Zür 
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Erfcheinen 
ff . je Freitag abends. 
Gller 75 
ENDE Se au 


Sürich, 
1. Dezember 1916. 


















Grflügel- un KRaninchenzuht. 


Iifizielles Organ des Schweizerilchen @eflügelzuchtveisins, des Oftfchweizerifchen Verbandes für Geflügel: 


B 
” 


und Kaninchenzucht und des Zentralvereins Tchweizerifcher Brieftaubenftationen und deren Sektionen 
jowie Organ der Orn ihologifchen Dereine 


!btwil, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern /s anarienzftlub), Bipperamt in Diederbipp, Bülach (Drnithologifcher Verein), Burgdorf 
RaninchenzuchtzVerein), Bütfchwil, Chur (Erjter Bündnerijcher Vogelichug-Verein), Chur (ET. -= und SlervögelsZiebhaberverein „Oxni3”), Degersheim, Delsberg (Drnith. und Kaninchen 
icht-Verein), Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnat (Geflügelzucht-Werein), Eichberg (Si. Gallen) (Gefliigelzucht-Verein), Engelburg, Efcholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), 
loldach, Goßau, Beiden, Berisau (Ornith. Gefeltfchaft), Herisau (Kaninchenzüchter-Berei), Berzogenbuchfee (Drnith. Verein), Horgen, Buttwil (Ornith. u. funologiicher Verein), 
nterlaken (Ornith. u. Kaninchenzucht), Kilchberg b. Zürich (Drnithologifche Gejellichaft), Kirchberg (Toggenburg), Ronolfingen, Rradolf, Langenthal, Fangnau (Bern) (Ornith. 
erein), Fangnau (Brieftauben-Klub), Lichtenfteig, Luzern (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Mörfchwil, Müblrüti (Drnith. Verein), Oberbelfenswil, Oftfchweiz. Ra- 
inchenzucht-Verein, Oftfchweiz. Rlub für franz. Widderkaninchen, Oftfchweiz. Taukonzüchter-Verein, Rapperswil, Romansborn, Rorfchach, Schaffbaufen (Kantonaler 
eflügels u. Kaninchenzucht-Verein), Schweizerifcher Minorkaklub, St. Gallen (Sftihweiz. Kaninchen-Züchter-Verein), Sihltal (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Speicher, 
täfa, Surfee. Tablat, Teufen u. Umgebung (Geflügel- u. Kaninchenzucht-Berein), Trogen u. Umgebung (Ornith. Verein), Unterrheintal, Urnäfch, Ufter (GeflügelzuchtVerein), 
lädenswil, Wald (Zürich), Walzenhaufen, Weinfelden, Willisau, Wittnau, Wittenba:h, Wolbufen, MWülflingen (Ornith. u. Raninchenzucht-Verein), KRantonal-z3ürch. Verein 
er Rallegeflügel-Züchter, Schweiz, Ranarien-Züchter-Verband (Seftionen: Bniel: „Sin;= u. Siervögel-2iebhaberverein“ und „Oxnis“ ; Zürich: „Verein der Züchter u. Liebhaber edler 
Gejangsfanarien”; St. Gallen: „Kanaria” ; Schaffhaufen: „Kanaria”; Zug: „Fringila Kanaria”; Herisau: „Oxnith, Gefellihaft u, Kanarienzüchter-Berein”, 


bonnement bei den Poftburesur der Schweiz ober bei Sranfo-Einfendung des Betrag am FIRE tn in Bäürich für das ganze Jahr Kr. 4.50, für da? halte Schr Er. 2.25, für das 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auzlandes können biefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werden. Poitched-Eonto VII 2050, S. 8. ©, 


tedaktion: €. Bect-Corrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephonruf „Horgen, 88.24). Uachdruct nur bei Quellenangabe aeitattet. 
er u Te 7 Haherad nur bei. Quellenangabe geftattet, 





nhalt: Die Legetätigfeit unferer Hühner. — Theorie und Praxis im Taubenjchlan.. (Schluß). — Zur Gejangsausbildung der Ranarien. (Shluf). —_ Der Alpen- 
mauerläufer. — Meine Steindrofjeln. (Schluß). — Farbe und Zeichnung des Nufentaninchens. — PBrofefjor Dr. Winteler. — Nachrichten aus den Vereinen. — 


Urbeitstalender für den Geflügelzüchter. (Dezember). — Brieffaften. — Prämiterungslifte der Allgemeinen Schweiz. Sunggeflügels, Tauben- und Geräte-Ausitellung 
Derlifon. — Anzeigen. 


FE er N oa a On ES BE ae Bee a nn nn Sn nn ss 
preis aufgelchrieben worden, ebenjo die wirklihen Ausgaben für 
Zutter, jo würde eim Vergleich; dDiefer beiden Polten ergeben, daß 
die Hühner Ihon vor Beginn der Maufer ihr Futtergeld für diefe 
Zeit bezahlt haben. 

Es würde jomit wejentlic zur Klärung der Sache beitragen, 
j wenn überall wo Hühner gehalten werden, die Zahl der gelegten 
- Diejes Thema wird in den Kreifen der Hühmerhalter oft | Eier gewilfenhaft aufgeichrieben würde. Die bisherigen Zahlen, 
Üprohen umd es ijt aud) der wichtigite Punkt bei der ganzen |, Die Ihäßungsweile angenommen wurden, jind viel zu niedrig 
ahe. Man hält die Hühner doc) hauptjächlic der Eierproduftion | gehalten. Darnad) follen die Hühner auf dem Lande troß ihrer 









m. Hühnerzucdmt oo = 


= PioR 
HONN@URBEUSEESRZBRENERHSHAEHBESERHERSLHARRRENGEHHBRRON 





Die kegefätigkeit unierer Hühner, 



















egen, wozu dann nocd andere Beweggründe Tommten mögen. | Naturgemäßen Haltung bei reichlicher Weidegelegenheit nur 65 
‚ei jeder Gelegenheit wird der auf dem Lande wohnenden Be- | bis 70 Eier legen. Eine folde Legetätigteit genügt freilich nicht, 
derung geraten, ji der Hühnerhaltung als einer Nebenbe- um die Sutterfojten herauszujchlagen, bejonders wenn man Ge- 
Häftigung zu widmen, um ein notwendiges Nahrungsmittel | treide Faufen müßte. LEN BEER 
Oduzieren zu helfen. Da ijt es num von Bedeutung, wenn die ‚ Diefe angenommene Eierzahl ‚per Zabr üt vielleicht abjichtlich 
egetätigteit eine rege it, die Jahresleiltung eine hohe wird. jo tief gehalten, um dur) die höheren Erträge den Forticritt 
- Wie hoch darf num eine Jahresleitung angenommen werden? | im der Hühnerzucht gebührend feieen zu fönnen. 
ier hört man merkwürdige Abjtufungen. Der Landwird Fann Seit 35 Jahren habe ich Aufzeihnungen gemacht über die 


m Geflügel in der Regel nur wenig Aufmerkffamkeit fchenken Eierproduftion der Hühner. Ws ich im Anfang italienifches 
1d jo weiß er in den meilten Fällen gar nicht Jicher, wie viele Smportgeflügel hielt, erzielte ich bei Heinem Bejtand von 12 bis 
er feine Hühner durchichnittlih im Jahre legen. Deshalb Ihätt 16 Stüd einen Jahresertreg von 126, 138, 130, 148 ulf. RL) 
den Jahresertrag niedrig ein und Fommt häufig zu dem Schluß, erinnere mich nicht, mit Stalienerhühnern weniger als 124 Eier 
e Hühnerhaltung rentiere nicht. Der Grund diefer ungünftigen erhalten zu haben. Auch bei den reinrajligen Stalienern, die ich 
eurteilung it die unterlajjene Aufzeichnung der Einnahmen und jeit 1882 gehalten babe, Ihwantfte der Ertrag zwilchen 120 und 150 
sgaben. Wenn man nicht genau Buch führt, täufeht man Jich Eiern. Erjt in den legten Jahren jtieg die Leiltung einmal auf 
ht über den Ertrag der Hühner. Im Frühling und Sommer 169 und ein andermal auf 156; höher bin ih nod) nie ge 
lt man täglich die vorhandenen Eier aus den Legeneitern und | Tommen und id) nehme Deshalb an, Der Cierertrag tönne 130 
2ut ji) der regen und anhaltenden Eierproduftion. Wenn aber Stüd per Jahr erreihen und unter günjtigen Umjtänden auf 
E Spätjommer beranrüdt und die Hühner eine Legepaufe 170 Stüd anjteigen. Dies jind befriedigende Leiltungen. 

ahen oder der Federweclel beginnt, da ijt man bald unwillig Nun berihten die Kahblätter manchmal von Legeleijtungen, 
ver jede Hand voll Futter, die gereicht werden muß. Wäre die Aufjehen erregen und Unzufriedenheiten hervorrufen. Dak 
er jedes Ei, das die Hühner gelegt haben, und jein Tages- ausnahmsweile einmal ein Huhn 200 Eier im Jahr legte, das 
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ilt Schon jeit mehreren Jahren verjihert und aud) als TIatjahe 
zugegeben worden. Aber diefe hohen Leiltungen ind Ausnahmen 
und werden no für lange Zeit Ausnahmen bleiben. Dejjen- 
ungeachtet bezweifeln wir teineswegs den Erfolg, den einzelne 
Züchter aufweilen önnen. Aufmerffame und planmäßig arbeitende 
Züchter haben ihre Stämme in der Leiltungszuht zu fördern 
vermocht und ji eine Herde Hennen herangezogen, die Durhweg 
jehr vorzüglihe Eierproduzenten find. 

Menn nun von jolhen Leiltungszucdhten die Zahl der Eier 
befannt gegeben werden und gewöhnliche Sterblidhe Dies lejen, 
beihleicht Jie eine Unzufriedenheit, weil die Legetätigfeit ihrer 
eigenen Hühner mehr oder weniger zurüditeht. Da wird dann 
im Unmut der eigene Beltand billig verkauft und man jucdht, 
von dem Viellegeltamm Bruteier oder Nahzuht zu erhalten, in 
der irrigen Annahme, man erwerbe auf diefe Art Hennen mit 
gleicher Legeleijtung. Und da folgt gewöhnlich eine Enttäufchung 
der anderen. 

In diefen Blättern ift jchon oft ausführlic) beiprodyen worden, 
da es feine bejtimmte Raffe gibt, weldhe durchweg vorzüglicde 
Leger liefert. Faft jede Raffe läkt fi) dur planmäßige Züchtung 
und beientiprehender Haltung in ihrer&ierproduftion jteigern, jedod) 
nicht ins Maßlofe, Tondern nur bis: zu einer gewiljen Grenze, 
dann geht es mit der Naljfe wieder rüdwärts. Möge man dies 
bevdenfen und den rihtigen Schluß daraus ziehen. E. B.-C. 
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Theorie und Praxis im Taubenichlag. 


(Shluß.) 
Ein dritter Züchter Jchreibt: 
„Sa habe den Artifel des Herm Hans Rub-Lübed in Nr. 84 
der „Geflügel-Börje“ gelefen und möchte darauf aus meiner Er- 


fahrung bemerken: Einen großen, zu hellen Schlag lieben dic 


Tauben niemals, fommt nun aud) nod) eine übertriebene Neinlid)- 
feit dazu, wie der Herr Einfender jelbit jagt, daß die Tauben jeden 
Tag gejtört werden, dann Tann man es den Tauben nicht verdenfen, 
wenn fie jid) zu ihren in aller Gemütsrube auf und in dem Schlag 
tummelnden Nachbarn hingezogen fühlen. Jh züchte Trommler, 
Meiktöpfe und Schildtauben; der Schlag liegt nad) Meiten, it 
ziemlich dunkel; reingemadht wird er Frühjahr und SHerbit, vie 
Tauben Iharren fic) ihre Nejter in den eigenen Kot, in die duntelite 
Ede, obwohl ic) Nijttörbe genug angebracht habe, und brüten da 
vorzüglih. Fehlbruten habe ich falt nie zu verzeichnen. Waller ilt 
im Hof, desgleichen befommen fie zur bejtimmten geit im Hoi 
das Futter. Mein Nachbar züchtet Ihildige Pfautauben und gib! 
fich alle Mühe, diefe Rafje rein zu halten; aber trogdem habe ic 
immer einzelne Tauben von ihm, die jich bei mir anpaaren, odei 
ganze Paare, die in meinem Schlage brüten. Don meinen Tauben 
geht nie eine zum Nachbar. ch bin der Ueberzeugung, die Ruhe 
im Schlage trägt viel mit bei. Merxfe ich im Hohlommer Unge 
ziefer im Schlage, dann Iprige ich den Schlag mit einem Eimer 
Kalk gründlih aus, fannn aber darauf rechnen, daß ic) die erite 
Nacht feine Taube im Schlag jehe. Mit Züchtergruß! 
Mil. Wagner- Kühndorf.“ 

Ausführlich und ergöglich teilt der legte Züchter folgendes mit: 

„Bor Jahren bejaß ich in einem vierjtödigen Etagenbauje zwei 
nebeneinanderliegende Böden. Den einen derjelben hatte ich mir 
für Brieftauben eingerichtet, während der andere nur Ziimmler 
beherbergte. Die Brieftauben, alles gute Yeldflieger, wurden 
eigentlih mur im Winter gefüttert und während der übrigen Zeit 
wenig geitört, mit Ausnahme der wöchentlichen Reinigung und der 
nötigen Kontrolle in der Reilezeit. Der Boden war zu meinem 
Zeidwefen nicht bejonders hell, weil nicht genügend "enjter vor- 
handen waren. Um num weiter nihts am Dad) dur Einfeßen 
von Glasziegeln ujw. zu verändern, ließ ich es damit jein Be- 
wenden haben. An dunfeln, fait jtodfinitern Eden herrichte dajelbjt 
fein Mangel. Die Nejter hatte ich mir Shubfächerartig mit nume- 
vierten Borzellanichildern verjehen angelegt. Es waren reichlich 
Niftfächer vorhanden, jo dah den Tieren genügend Wahl übrig blieb. 
Aber zu meinem Xerger bezogen nur die Hälfte Der SInjajlen die 
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von mir angelegten Nijtfäher und dann nur die unterjten, fa 
eben über dem Fußboden gelegenen. Die andere Hälfte wählt 
ji) die bereits vorhandenen dunfeln Eden. Bei der Kontroll 
wurden die von mir vorgefundenen Nijtmaterialien entfernt, un 
ih meinte damit dem Uebel abgeholfen zu haben. Uber — pro 
Mahlzeit. Am näditen Tag diejelbe Geihichte. Nun jperrte ic 
einige Paare direkt in die Nijtzellen ca. 8 Tage ein, um Dadurt 
endlich diefen Schlendrian zu bejeitigen. Dod — fein Fortichrit 
Sowie die Tiere ihre Freiheit wieder hatten, flogen ie ins "el 
und fchleppten nun die unglaubliiten Sahen zujammen, abe 
nicht in die Nijtzelle, weldhe fie gezwungenerweile aht Tage bt 
wohnt hatten, nein, jie juchten hartnädig ihre dunkle Ede wiede 
auf. — Seit diefer Zeit ließ ich Jie in Ruhe, da ja dod) nichts Dagege 
zu mahen war. Meines Nahbars Tauben waren aud) jehr vi 
auf meinem Boden zu finden und fühlten fich bereits heimijd 
Ebenfo fiedelten ich verjchiedene fremde Tauben dort an. Mei 
Tümmlerboden war bedeutend heller; jonjt aber eben)o eingerichte 
Als leidenihaftliher Taubenzüchter jaß ich ehr viel bei meine 
Tümmlern und ließ diejfelben unter meiner Aufliht au öfter 
auf den VBorboden, welcher wiederum viele laujchige duntle Ede 
bejak, laufen. Dabei beobachtete ih, wie einige Paare, weldhe bi 
reits ihr Nejt gebaut hatten, das Nijtmaterial, furzes Haferjtrol 
aus den Nejtern fortichleppten und in irgendeinen dunten Wink 
trugen. Ein Paar hatte fi) jogar eine alte Nagelfiite als Ne 
ausgejucht. Diefen Kunden legte ic) jedoch bald das Handwer 
indem ich fie wieder in ihren Schlag trieb, wo jie ji) wohl ode 
übel eins von den ihnen zugedahten Nejtern ausjuchhen mußter 
— Nun z30g ich nad einigen Jahren mit meinen Tauben un 
Es war gerade zur Zuchtzeit. Die Brieftauben hatte ich verkauf 
weil ich mir die Mühe des Umgewöhnens nicht machen wollte. St 
hatte meinen neuen Boden für die Tauben nod nicht fertig al 
geihert. Die Nijtzellen jtanden jedoch jhon an Ort und Stell 
Die Tiere fonnten alfo über den ganzen Boden laufen. Die Je 
brachte es damals mit fich, daß ich jehr wenig Gelegenheit halkı 
mic) um meine Tiere zu fümmern. Sie wurden nur gefütter 


und damit war die Sache zunächit erledigt. Nun bemerkte ich, da 


die Täuber ftarf zu Nejt trieben, und bejah mir dann aud) eine 
Tages die Nejter; aber fein Halm lag in den Nijtihalen. Eine 
Sonntags beobachtete ih nun die Gejellihaft und entdedte, da 
einige Paare auf dem Gebält ihr Nejt aufihlugen; andere wiedt 
direft auf dem Fukboden. Scliekli beobachtete ich nod) ei 
Paar Wiener Störhe, weldhe in einem Spanforb 3wilchen Ka 
toffelihalen ihr Nejt bereiteten. — Bor nicht allzulanger ge 
30g id) nun zum zweiten Male um und fand natürlich meinen Bode 
ebenfalls noch nicht in Ordnung. Derzeit bejah ich 20 Tiere. D 
Zudhtzeit war vorbei. Wie id) nun beim eriten Male meine 
neuen Boden betrat, fehlten mir ein Paar perlige Holländer. €&i 
Diebitahl war ausgefchlolfen. Ebenjo ein Entweihen in Die Fre 
beit. Nun entdedte ih an der Dede einen ca. 15 em Ihmale 
Spalt, weldher ein Entweihen in den Nahbarboden gejtattet 
Ich fuchte daher diejen jofort ab und jah, wie meine Holländı 
zwifchen allem möglichen Unrat ihr Nejt bauten. Die Sündı 
wurden darauf von mir jofort wieder in ihre Behaufung gebrad) 
verfuchten es aber trogdem öfters, auf den Nahbarboden zu en 
fommen. — Aus allen diefen Vorgängen habe ic) nun erjehel 
dah es den Tauben gar nicht Jo Jehr um Reinlichfeit und Helligfe 
des Schlages zu tun ilt, wie jtets angenommen wird. Meine Schläg 
und das möchte ich noch im voraus bemerten, werden peinlich) Jaubı 
gehalten. Auc) fehlt es nie an den nötigen Rederbijfen wie Sal 
jteine und Taubenfuchen. Meines Erachtens liegt es in der Natı 
der Tauben, fie) möglichit dunkle Eden als Nijtpläße auszujuche 
Das ergibt fih au daraus, daß diejelben ji allerhand Une 
zum Nejtbau zulammenjchleppen. So fand id) einmal in eine 
Brieftaubenneit verichiedene Haarnadeln, Schuhbänder und Jogı 
einen Stiefelfnöpfer. 4 
E. Roded, Hamburg-Hoheluft, Eppendorfer-Weg 14 

Diefen verjchiedenen Aeuferungen aus der Erfahrung ijt nid 
mehr viel beizufügen. Neinlichteit ijt vecht; ie darf aber nicht 
eine Beläjtigung der Tauben ausarten. Und aud mit der 
führung des Tageslichtes darf man etwas |parjam jein, oder m 
forge wenigitens für gut halbdunfle Nijtzellen und Ihaffe einit 
verborgene Plägchen. Dann wird manche Taubentalje bejjer no 
als bisher von ihr berichtet wurde. E. B.-C. 
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Zur Geiangsausbildung der Kanarien. 





I (Schluß).. 
- Am Schluß diefes Artikels in Ießter Nummer wurde ange- 
leutet, wohin wir fommen würden, wenn unjere Züchter die Ge- 
ingsausbildung ihrer Jungbähne im Sinne der Neformer milderten. 
Da drängt ji nun die Frage auf, ob mit einer joldhen Aerderung 
es Kurjes die Käufer der Kanarien zufrieden wären; denn deren 
IBünjhen muß Rechnung getragen werden. Sn bezug auf die 
llörperbeichaffenheit wird ein gejunder fräftiger Vogel verlangt, 
nd daneben joll er fleißig und gut fingen. Werfen wir einen Blid 
luf diefe Forderungen und prüfen wir, ob die heute übliche Wus- 
Iildungsmethode ihnen entgegeniteht. 
Der Kanarienvogel wird jeit Jahrhunderten in Gefangenjchaft 
[ezüchtet, und er muß jih an dem genügen laljen, was ihm der 
hüchter bietet. Da wäre es nun gar nicht zu verwundern, wenn 
Inbewuhte Unterlafjungsjfünden die Gejundheit allmählih unter- 
taben hätten. Dem ijt nun feineswegs jo. Der Kanarienvogel 
ler Jettzeit ilt noch ebenjo gejund wie irgend einer unjerer ein- 
leimiihen Waldvögel, wenn jie gefäfigt werden. Schon Hunderte 
Jon Fällen jind in der Sachpreije befannt gegeben worden, in denen 
lerichtet werden fonnte, wie alt einzelne Käfigbewohner geworden 
Iken. Miederholt fonnte man beobachten, daß Kanarienvögel ein 
lohes Alter erreichten; folglich it er im allgemeinen nod Jo ge= 
Imd wie früher oder wie unjere freilebenden Vögel. Es Tann dod) 
Jiemand verlangen, daß er von jeder Krankheit verjchont und unter 
|iten Umjtänden gefund bleibe. Das ijt rein unmöglid); denn dem 
rejet gelegentlichen Krantwerdens it jedes Lebewejen unterworfen. 
Annähernd das gleihe Tann aud von jeiner Widerjtandskraft 
Bagt werden. Wenn man von diejem Zleinen Vogel nichts Un- 
tgliches verlangt, fan er auch jegt nody als fräftig bezeichnet 
ierden. Er würde aber nod) weit mehr als ein fträftiger Vogel 
felten können, wenn die Züchter einmal von der unnatürlichen 
jüßtungsweile diejes Vogels ablajjen wollten. Der Kanarien- 
ogel gehört der Kamilie der Finten an, welche in ihrem Freileben 
It Einehe leben. So war es auch bei dem Kanarienwildling und 
I der eriten Jeit jeiner Züchtung in Gefangenfchaft. Erit in 
‚äterer Zeit hat die Gewinnjucht der Züchter dazu geführt, dem 
ännlihen Vogel mehrere Weibchen zu geben, und diefe Züd- 
mgsweile hat ji) jo ausgebreitet und eingebürgert, dak viele 
Füchter es gar nicht begreifen fönnen, wenn gegen dieje BViel- 
eiberei gejchrieben wird. Sie ijt unnatürlih, und die Wechlel- 
:Ee ilt nod) viel unnatürlicher. Die legtere mag jo ertragreich Jein 
ie jie will, jie ilt ein auf Majjenproduftion berechneter Fabrit- 
trieb, welhen nur die Gewinnjucht gutbeigen fan. Dieje Viel- 
eiberei hat wejentlic, beigetragen, die Wideritandskraft des Vogels 
Fgefährden. Eine Rüdfehr zur paarweilen Einehe, die durd) die 
genwärtige Zeit wieder zu Anjehen gefommen tft, wird bei- 
agen, dak der Kanarienvogel jeine volle Körperfraft und MWider- 
mdsfähigteit wieder erlangt. 
5 Prüfen wir nun nod) jeine gejanglichen Eigen] haften. Zuerit 
© Forderung: er Joll fleifig fingen. Dies hängt einerjeits von 
mem Wohlbefinden, jeiner Körperbejchaffenheit ab, anderjeits 
ın feiner Verpflegung. Ein gejunder, träftiger Vogel wird fingen, 
ird fleikig Jingen, weil der Gejang der Ausdrud feines Wohl- 
findens it. Die in ihm wohnende Lebenskraft und Lebenslujt 
(Bert ich in feinem Liede. Der erfahrene Züchter weiß zur Ge- 
ige, wie der Vogel gefüttert, behandelt werden muß, um diejen 
‚eJangtrieb rege zu halten. Kommt der Vogel aber in die Pflege 
$ Liebhabers, jo wird der Vogel in der Regel zu reichlich oder 
ht richtig gefüttert, er wird phlegmatilch und träge, und dies 
(Bert ji) im trägen Gejang. Der träge Gejang entiteht alfo nicht 
ich die Ausbildung, jondern nad) derjelben durch unrichtige Be- 
mdlung des Vogels. 
, Und wie jteht es num mit der Forderung „gut“ jingen‘ ? Dieje 
‚zeichnung ijt überhaupt lehr dehnbar. Was der eine als gut 
‚zeichnet, nennt ein anderer mittelmäßig, ein dritter vorzüglich, 
nad) dem Grad der eigenen Gejangstenntnilje oder den An- 
‚Werungen, die man an den Vogel jtellt. Die Mehrzahl der Vögel 
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‚länge von etwa 16 Zentimetern, 





ind Mittelfänger, und die Mehrzahl der Abnehmer machen aud) 
nur mittelmäßige Anfprüche. Somit fünnen wir annehmen, ein 
mittelmäßiger Sänger befriedige den Großteil der Käufer und 
werde als gut bezeichnet. Wie erzielt nun der Züchter Jolhe Vögel, 
wenn er die Junghähne einer Gelangsausbildung unterwirft oder 
lie ohne eine jolche aufwadlen läßt? Es ilt möglich, daß zur Er- 
züchtung von Mittelfängern eine eigentliche Gelangsausbildung ent- 
behrt werden fönnte. Die Erzüchtung Jolcher ilt aber nicht das 
Zuchtziel. Der Züchter trifft vorher eine Ausleje, er wählt die 
bejjeren Sänger für Jich oder für jpezielle Jwecde aus, Icheidet aud) 
die geringen Sänger aus, wenn Jolche vorhanden ind, und die 
verbleibende Mehrzahl bildet dann den Handelsartifel. Würde 
aber die Gejangsausbildung ganz unterlajjen, jo wäre es jehr frag- 
li, ob die Qualität die Stufe mittelmäßig erreichen würde. Des- 
balb halte der Züchter daran feit; wer das Ziel erreichen will, muß 
den Weg geben, der zu ihm führt. E.B.-C. 
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Der HOlipenmauerläufer, 
Von M. Merf-Buhberg, Sclierfee. 


Jedes Gebiet hat jeine originelle und aucd) feine jchöne und 
anjprechende Bogelgeltalt; aber den höchjten Felsregionen der Alpen 
it der Vogel von einem gütigen Gejchid vorbehalten geblieben, 
den jchon der Tierleben-Brehn „einen der wunderjamijten Vögel 
der Erde“ genannt bat, der AUlpenmauerläufer, Alpen- oder 
Mauerjpecdht, Tichodroma muraria. Wenn die neuere VBogel- 
funde ihn „die fliegende Alpenroje“, „den fliegenden Almraufh“ 
genannt bat, jo ilt jie mit diefer Benennung der Pracht und Anmut 


- unjeres Vogels vollauf gerecht geworden. 


Bei einer Gejamtbreite von etwa 27 Zentimetern, wovon ein 
Drittel auf die Schwingen zu rechnen ilt, und bei einer Gejamt- 
wovon ein Viertel dem jeicht 
ausgebogenen Stoß zufonmt, trägt der Alpenmauerläufer wie ähn- 
lih nur die Blaurate und der Eisvogel ein Gefieder von geradezu 
tropiiher Praht. Im großen ganzen liegt über dem jehr dichten 
und für den MWideritand gegen Wind und Wetter trefflich ein- 
gerichteten Yederkleid ein alchfarbener Haudh. Zur Winterszeit 
siert den Vogel ein blendend weiher Kehlfled, der im Frühjahr 
gegen den Sommer hin in tiefes Ebenholzihwarz umgentaujert 
wird. Die Schwingen und die Stoßfedern Jind |hwarz, ebenjo der 
lange, jpiße, janft gebogene Schnabel und die zum SHaften und 
Klettern eingerichteten jtarfen Fühe mit den jchlanten, jpißfralligen 
Zehen. Ueber die Schwingen it ein leuchtendes Scharlahhrot aus- 
gegollen, an dem jowohl die Ded- als die Schwungfedern bis je 
etwa zur Hälfte, von innen her gemeljen, teilnehmen. Wußer- 
dem zeigen die vordern Schwungfedern weiße Monde und mehr 
oder weniger deutliche lichte Säume. Auch die Stoßfedern ind 
weiblich gerandet. Da und dort findet ich ein mattes Gelb ein- 
geiprengt, die Körperunterjeite ilt bläjjer und matter als die Ober- 
jeite. Das tleine, muntere Perlenauge ijt braun. 

Der Lebensweije des Mauerläufers angepakt Jind, abgelehen 
von dem anatomilhen Bau, der mit unjern Baumläufern und dem 
Kleiber manches Gemeinjame bat, der Schnabel, die Junge und 
die Füße. Der feine Spitjchnabel jtellt die allerbeite Sonde und 
Pinzette dar, mit der der unermüdlich Juchende und jtöbernde 
Bogel — der Alpenmauerläufer it jelbitverjtändli” Tagvogel — 
auch den winzigiten Kerf aus der engiten und nicht gar zu tiefen 
Rite oder Spalte hervorzuziehen vermag; denn der Mauerläufer 
it Kerbtierfrejjer, nimmt jedody audy Spinnen, Affen und der- 
gleichen ihm zugänglihes NKleingetier. Pflanzlihe Stoffe ver 
Ihmäbht er durhaus. Wer bei uns die Baumläuferarten bei ihrer 
Suchjagd beobachtet hat, der farın jich ein Bild von der gleichen 
Tätigkeit auch des Mauerläufers ohne Mühe machen. Diefer 
dDurchjlucht die Nigen der Yellenmauern und auch das Gemäuer 
menjchliher Bauwerke, jene bujchen baumauf und Tauben ihre 
gleichartige Nahrung aus NRindenjpalten hervor. Nur an den ro- 
bujteren, doch nicht minder anmutigen Kleiber darf man nicht 
denfen. Diejer ilt, wenn es gilt, die Schlüpföffnung zur Brutböble 
zu erweitern, ein richtiger, zünftiger Maurer, dejjen „Gebäude“ 
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nicht etwa vor der baupolizeilihen Abnahme wieder zujammen= 
fällt, wie dies manchmal anderwärts pajliert, Jondern jein Mäuer- 
lein hält fejt und weicht oft nur. den jtärfiten Hammerjchlägen. 
Auch auf Zimmermannsarbeit verjteht ji) der Kleiber, und wer 
den forihen Kerl Ihon eine Halelnuß aufichlagen Jah, wird jeine 
helle Freude daran gehabt haben. Auf beide Künjte verjteht Jich 
der Alpenmauerläufer nun eben nicht. Er meißelt nicht und mauert 
nicht. Demgemäß nimmt er au nur da Wohnung, wo er jie fix 
und fertig vorfindet; Fellenipalten und höhlenartige Ausnagungen 
im Geitein geben diefem ausgejprochenen Höhlenbrüter für Jich, 
jein Gelege und jeine Brut das begehrte Obdadh. Gleichwohl it er 
nicht „Ichlampig“, wie viele jeiner in Höhlen wohnenden ent- 
fernteren Berwandten. Das Höhleninnere ilt mit allerlei zartem 


MWurzelwert und Gepflänz ausgefleidet, und hier legt das Weibchen 
nad) der in den Mat und Juni fallenden, durch prächtige Ylug- 
und Nedipiele gewürzten Baarzeit jeine vier weißen, bräunlich- 
(Schluß folgt.) 


Ihwarz gepunfteten Gier. 





Meine Steindroiieln, 
Don Prof. 8.9. Diener. 
(Schluß.) 

Fatal it, daß die zwei Burjchen, die Jonjt nichts weniger 
als beweglidy und rajtlos genannt werden fönnen, während der 
Zugszeit ganz auffallend unruhig jind; namentlih der jüngere 
treibt während einiger 14 Tage, manchmal noch länger, allnädht- 
lih jein Wejen und wedt mid, da ic) unmittelbar neben dem 
VBogelzimmer Ichlafe, nicht Jelten aus dem beiten Schlaf. Na=- 


türlid) zeigen ji die Folgen diejer nächtlichen Unruhe Schon recht 


bald u. a. am Gefieder; die Merle, die vorher pradhtvoll aus- 
Jah, zeigt ich num mit ruiniertem Steuer und zerjtogenen Flügel- 
federn und it den ganzen Tag über apathilh, was ja leicht er- 
Härlic if. 
weder Lichtbrennen noch erneutes Füttern |pät am Abend hat die 
geringite Wirkung. So zeigt Jich der Vogel eben 4 — 5 Wochen larıa 
ohne Schwanz, da ih ihm nad Eintreten normaler Berhältnijje 


die zeritoßenen Kiele herausziehe, Die denn auch jedesmal prompt | 


nahwadjen; die defeften Arm=- und Handjhwingen dagegen lalle 
ic) unangetaltet, da bier der Mangel weniger jtörend ins Auge 
fällt und erdie Gefamterjcheinung faum zu beeinträchtigen vermag. 

Dem Gejang der Steindrojjel ijt von verichiedener Geite 
überjchwengliches Lob gejpendet und er ilt jogar als der beite 
überhaupt bezeichnet worden; diejem Lobe Tann ich mid) Teines- 
wegs rüdhaltlos anjhliegen. Darüber, daß verjchiedene andere 
Sänger ein ungleich bejjeres Lied ihr eigen nennen, braucht erit 
garnicht geitritten zu werden; wer Sprojjer und Nachtigall, Schama- 
und Spottodrojjel je zu hören Gelegenheit hatte, wird über obiges 
fühne Urteil nur |pöttiich die Achjeln zuden oder dafür hödjitens 
ein Lächeln haben. Aucd, Tann ich nicht betätigen, daß Das Lied 
des GSteinrötels Dem der Blaumerle täujchend ähnlich, aber noch 
bejjer jei, da es die rauhen Töne vermeide; gewih it in Einzel- 
beiten eine Nehnlichkeit da, 3. B. darin, dak auch es Jolche raubhe Töne 
aufweilt, die übrigens feineswegs unangenehm flingen, wohl aber 
äußerjt charakterijtiich ind. Im allgemeinen flingt der Vortrag 
der Steindrojjel aber bedeutend heller und dank diefer belleren 
Yärbung erwedt er von vorneherein nicht den Eindrud der „Mlelan- 
cholie“, Die angeblidy das Hauptcharaktteritifum des Blaumerlen- 
liedes ijt; hieraus erflärt Jich auch das Urteil jener Leute, Denen 
ein mujifaliiches VBerjtändnis fehlt und die das Lied des Stein- 
rötels als Ichöner bezeichnen, da es ihrem perjönlihen Geihmad 
eben bejler zujagt. Schön ilt es, daran it gar nicht zu zweifeln, 
enthält es Doch prachtvolle melodiöje Partien; dabei ijt es reich- 
haltig und cebwedhslungspoll und verjchiedener Stimmungen und Ge- 
fühle fähig, wenngleih es dant feiner jchon genannten hellen 
Särbung vorzugsweile Fröhlichkeit und Lujt atmet. Uber auch ernitere 
Töne jind ihm eigen und neben lauter Freude jpiegelt jich dü- 
jtere Trauer und MWehmut darin wieder; bald aber bricht der 
frohe Charakter wieder durch und es folgen fchmetternde, ju- 
beinde Töne, die außerordentlich wohltuend wirken. Interejjant 


Gegen diejes nädhtlihe Treiben gibt's fein Mittel; 


Schweizeriihe Blätter für Ornithologie und Kaninhenzuht Nr. 48 











4 


it, daß die jtereotypiiche Strophe, womit die eine mid zu be 
grüßen pflegt, mit dem eigentlihen Driginalgelang jo. gut wie 
nichts gemein hat; dieje ilt eigentlich mehr ein zujammenbhängendes, 
gemütliches Geplauder, das jtets nur mit mittlerer Tonjtärfe ge: 
bracht wird und ji ununterbrochen binzieht, jolange eben Grund 
dazu vorhanden it. Auch Diefer jpezielle Gelang ijt jehr bübjd) 
und melodiös, beiteht er do fait ausichliehlih aus Janften Flöten: 
tönen, denen die bekannten: rauhen nicht beigemilcht Jind. 

Als Spötter jtelle ich die Steindrojjel erheblich höher ale 
die blaue; ihr Lied enthält unverhältnismäßig mehr Spuren einer 
großen Smitationsgabe und fie nimmt denn auch entichieden mehı 
von den Umbewohnern auf, deren Lied Jie ungewöhnlich Leicht 
Topiert und mit großer Treue wiederzugeben verjteht. Jum Unter: 
Ichied von der Blaumerle gibt fie oft der Neihe nad) ganze Par: 
tien geborgter Weilen wieder, ganz getrennt von ihrem eigenen 
Lied, während im Vortrag des andern Yremdes nur gelegent- 
lih und jtets in Verbindung mit Eigenem erjcheint. Außerdem 
lernt jie vorgepfiffene Melodien, aud Pfiffe jelber und verjchiedene 
Signale und verwebt jie mit ihrem eigenen Gejang; die eine 
meiner beiden bringt 3. B. tadellos und in richtiger Tonart der 
Anfang von „DO mein Heimatland“, dehnt darin nur die Stelle 
„Hei“, die ja freilich jowiefo den mulifaliihen Hauptafzent trägt, 
etwas ungebührli lang und trifft au in der Höhe um einen 
halben Ton daneben. Unmittelbar auf diefe Strophe läht Jie 
regelmäßig eine zweite folgen, die ebenfalls einem gelungener 
Liede entjtammen dürfte, das ich leider noch nicht herausfinden 
fonnte; auch) fie it außergewöhnlich Jcharf ausgeprägt und wirt 
ebenfalls rein und deutlich vorgetragen. Belonders dieje Zwei 
Gefangspartien trägt fie mit jeltener Kraft vor und jie jind jener: 
zeit aus dem von meinen verjchiedenen tühtigen Sängern ver: 
anitalteten Gejangstonzert deutlich herauszuhören. Die andere 
Merle bejitt eine erheblih Shwächer entwidelte Spötterbegabung 
und auch an Fülle und Kraft erreicht jie ihre Genojjin nicht; es 
iit freilich nicht zu vergelfen, daß fie fein Jüngling mehr it unt 
daß ie in ihren beiten Jahren wohl mehr und bejjeres geleitet 
bat. Hauptiadhe ijt, dak Jich die beiden gejanglich nicht wieder: 
holen, jondern dak jede Eigenes umd nur ihr Eigentümlichee 
bietet. 

Das Lied der Steindroffel und das der Blauen ergänzer 
fi) gegenfeitig und bilden zujammen ein harmonilhes Ganzes 
wer beide Vertreter von monticola gleichzeitig zu fäfigen in dei 
Lage ilt, Tann der Wert jedes einzelnen jo recht ermejjen. Im 
allgemeinen erfreut jich die vote einer größeren Beliebtheit, war 
vielleiht daher rühren mag, daß fie häufiger angeboten wirt 
und daß ihr 2ob begeilterter verfündet wurde; wie Dem aud 
jei, fie verdient die Hohe Schäßung, die ihr jo ziemlid) allgemein zu: 
teil wird. Denn wenn fie auch feineswegs jegliher Untugent 
bar ift und obgleich fie durch ihre Launen die-Geduld des einer 
oder andern Liebhabers gelegentlich auf die Probe jtellt, ijt Ti 
doch einer unjerer wertoolliten gefiederten Stubengenojjen; ih fiı 
meine Perfon ziehe fie allen „einheimijchen“ vor, die einzige Blau 
drofjel ausgenommen, die nad) wie vor mein erflärter Liebling ijt 
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Farbe und Zeichnung des Ruifenkaninchens. 





Jede Kaninchenxalfe hat ihre Neize, um deren willen lie vor 
ihren Gönnern gezüchtet wird. Das NRujjentaninchen lenkt jofor 
die Aufmerkiamteit auf ji, wenn an einer Ausjtellung eine Anzah 
folher Tiere zufammengruppiert Jind. Dder wer einen Spezial 
züchter diefer Naffe befucht, deijen Stallungen gefüllt find, der “a 
den Tieren alle Aufmerkjamfeit jhenten und für die Nafje ein 
genommen fein. Das jchneeweiße Fell mit den dunfeln Abzeicher 
gewährt einen prächtigen Anblid. Der Ipezielle Liebhaber er 
gewillen Rafle wird zwar an jeder irgendein Merkmal entdeder 
das ihm beadhtenswert erjcheint. So fönnen die belgijhen Nie] 
durh’ihre Größe, die engliihen Widder duch) ihren abnorm larger 
Behang Bewunderung erregen, die Silberfanindhen durch Zarbı 
und Glanz erfreuen, die Holländer und die engliihen Scheder 
durd ihre Zeichnung befriedigen. Jedod) jelten ilt bei einer Rajlı 
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un Vorhandenfein eines tadellos weißen, gut gepflegten %elles, 
de andere in recht dunfeln, möglichit Iharf begrenzten Abzeichen. 
on Diejen beiden Bedingungen it die eine jo wichtig wie die 
ere, oft läht aber jede dies oder das zu wünjchen übrig und ver- 
Kindert dadurdy den günjtigen Gejamteindrud. Das NRujjen- 
aminchen bedarf eines Jauberen Stalles; diefer muß fleikig ge= 
hinigt werden, und falt jeden Tag jollte man auf die verumreinigte 
wtreue einige Halme frilches Stroh werfen, 
wenn es ji) zur Ruhe jegt oder hinlegt, jein Fell befhmutßt. Im 
Heitern hat der Züchter Sorge zu tragen, dal neben- und über- 
nander gehaltene Tiere jich nicht gegenjeitig mit ihrem Urin be- 
gerigen können. Wenn die Scheidewände nur aus Drabtgeflecht 
Stehen, it dies oft der Kall. Jeder folder Spriter hinterläßt aber 
men gelben led auf dem weihen %ell, der nur mit Betupfen 
mn Benzin bejeitigt werden Tann. Es empfiehlt jih, wöchentlich 
nmal die Bürjte zu benüßen und jedes Tier damit zu behandeln; 
(jer dies nicht tun will, jollte wenigitens während dem Haarwechlel 
ud diejer Arbeit unterziehen; denn das Fell wird dadurd viel 
„eihmäßiger, und es erhält eher einen hübjhen Glanz. 


U Größere Sorgfalt erfordern noch die Abzeichen; fie tragen 
ejentlich bei zu dem jchönen Ausjehen des Ruffenfaninchens, und 
2 müljen daher aucdy möglichit volllommen fein und den An- 
tderungen entiprechen. Der Abzeichen wegen muß doppelt pein- 
IH für einen jauberen und trodenen Stall geforgt werden. Dort 
Uljener Ede, in welcher die Tiere ihre Bedürfnijfe Töfen, bildet jich 
Hıld ein feuchter Kot. Sind nun die Rujfenfaninhen genötigt, 
Nrauf zu jigen, jo werden die Hinterläufe davon feucht, und es 
ht zu befürdten, daß die dunkle Fuhfarbe zeritört wird. Da ilt 
4% unerläßlich, daß jeden Tag oder jo oft als nötig eine Handvoll 
iche Streue auf die angefeuchtete oder den feiten Entleerungen 
geben wird. Se jorgfältiger der Züchter dur) häufiges Nach- 
Keuen jeinen Tieren einen trodenen Stall zu bieten jucht, um jo 
Hhöner wird jich die Subfarbe erhalten laljen. Dies it nämlich 
ır nicht jo leicht. An einer Kaninchenausitellung find manchmal 
5 oder 20 Nummern Rujjen vertreten, welche bei einem all- 
meinen Weberblid recht gut zu fein BE Unterzieht man 
er jedes Tier einet genauen Prüfung, jo ergibt ich, daß die 
Ninterläufe nicht Tajtanienbraun bis jchwarz find, jondern rojtrot 
Hs weihgrau, pfefferfarbig. Die VBorderläufe ind in der Regel 
Awas bejjer, aber das richtige Schwarz Juht man vergebens. Hier 
Fgegnet man aud) zuweilen der Bindenzeichnung, d.h. es bilden 
45 um den Borderlauf ein oder zwei Ringe mit verjchiedener 
Härbung. uber der Zeit des Haarwechlels find folche Ringe oder 
Anden fehlerhaft. Dieje Fehler jieht man aber nur, wenn ein 
Nier vorn emporgehoben wird. Sind die Fühe in der Streue oder 
dim Teil in den Bauchhaaren verborgen, treten die Binden weniger 
Atvor. In den Mujterbeichreibungen wird eine Scharfe Abgrenzung 
Nr Ubzeichen verlangt. Eine jolde gibt es nicht. Die Ichärfite Be- 
Fenzung ergibt jich beim Nafenfled; fie it aber auch da nur an- 
'lihernd jIcharf, nicht abjolut. Noch viel weniger Tann dies bei 
In Läufen und dem Schwanze gejagt werden. Da läht jich über- 
Nein allmählicher Hebergang feititellen, ein Verändern der Sarbe 
In Shwarz in braun und rot. Die Abgrenzung it auch viel weniger 
ihtig als die intenjive Färbung der Abzeichen, welde frei jein 
von hellen Haaren. Jit die Fußfarbe mit hellen Haaren durd)- 
j kt, dann verdient das Tier gar feine Auszeichnung, und mait Jollte 
Hit ihm auch nicht züchten. 

- Bei Tieren guter Abitammung findet man oft jehr qute 
renfarbe und aud die Begrenzung der Yarbe an der Wurzel 
ft Ohren ijt meijt tadellos. Die Ohren mülfen tiefihwarz und gut 
| Haart | jein; ganz wenige vereinzelte weile Stichelhaare fönnen 
Ju einige Punftte Abzug geitraft werden, doch Jollten jolche 
iere nicht in die erjte Preisklajje eingereiht werden. Bildet die 
Ihrenfarbe im Genid eine jchwarze Zade, oder zieht Ti) das 
jeih des Felles bis in die Obrwurzel, jo follte ein folches Tier 
m der Prämiierung ausgejichloffen werden. 

- Die marfantejte Zeichnung ift die der Schnauzenpartie; fie 
nfaht die Naje und den Oberliefer. Es wird verlangt, dal lie 
# e Oberlippen bedede, nicht auch auf den Unterkiefer übergreife. 


damit fein Tier, 





Dies hängt jehr von der Farbe ab. Stämme mit tiefdunfeln Ab- 
zeichen lajjen jehr oft auch am Unterkiefer einen Schatten erfennen, 
bei blajjer Zarbe ijt dies weniger zu befürchten. Wichtiger Icheint 
mir jeine Ausdehnung zu fein. Die Maste foll nicht zu breit und 
auch nicht zu hoch Jein, ferner darf fie in ihren Umriffen feine Zaden 
bilden. Am. Rand ijt ein Uebergang ins Braune zulällig. 

Bei Tieren mit dunfeln Abzeichen jtellen ich zuweilen leichte 
Augenbrauen ein, d.h. über dem Auge bildet ji ein verihwon- 
mener, dunkler Streifen, der nicht Jein joll. Die Züchter und die 
Richter find ic) noch nicht einig über die Entjtehungsurfachen und 
über ihr Berihwinden. Mancherorts werden jolche Tiere von der 
Prämiterung ausgeichlojjen, manchmal auch nur mit einigen Bunf- 
ten Abzug geltraft. Beljer it es, Jolhe Tiere mit Augenbrauen 
nicht auszultellen. E, B.-C: 


Profelior Dr. Winteler. 
(Zum 70. Geburtstag). 





In Krummenau, im oberen Toggenburg, feierte am 21. Wto- 
vember Herr Profellor Winteler, einer der verdientejten Ornitho- 
logen der Schweiz, Jeinen 70. Geburtsteg. Still und geräufchlos, 
wie das von ihm nicht anders zu denken it. Von Beruf Lehrer 
der Geihichte, Der alten Sprahen und verwandter Disziplinen, 
lehrte Prof. Winteler jeit 1884 am Gymnalium in Marau, wo 
der Unterzeichnete jein Schüler war. Seit einigen Jahren lebt 
der Jubilar einfam und zurüdgezogen dort, wo er jeine Jugend- 
jahre zugebraht hatte. Wer den geilt- und temperamentvollen 
Gelehrten, dejjen vollendeter Vortrag die Hörer Leinen Augenblid 
ous jeinem Banne ließ und der, während er dozierte, mit gleich: 
mällig ruhigen Schritten auf und ab ging, am Yeniter plößlicd) 
Schritt und Wort anhalten Jah, Tonnte erleben, daß der Herr 
Profellor beim fühniten Gedanken innebielt, wenn auf dem 
Sims ein fröhlicher Buchfint mit ihm um die Wette zu predigen 
anhub! Dann borhten wir alle auf, anvdädtig ob der Andacht 
unleres Meilters. Ohne Worte wedte er in uns die Liebe zur 
Natur.» „Seht!“ „Horht!“, das war. alles! 

In feinen Mußejtunden jchrieb er mit jeltenfeinen Worten 
jeine [harfen Beobahtungen nieder und nie ilt die Mujit unjerer 
fleinen geflügelten Sänger mit mehr Liebe und Berjtändnis ge= 
würdigt worden als durch ihn, den AUltmeilter Winteler. Aus 
einer ganzen Weihe hochwertiger Aufläße nenne ich nur einen: 
„Naturloute und Sprahe“ Ausführungen zu W. Wadernagels 
„Voces variae animalium“. Mer dieje Arbeit Tennt, jtaunt über 
die einzigartige Yeinheit der Beobachtungsgabe Wintelers. 

Aber nicht nur die Drnithologen, Jondern vielmehr nod) die 
Fochgelehrten der Germanitit und PBhilojopbie zählen ihn mit 
Stolz zu den Jhrigen; davon zeugen die ehrenden Artikel, Die 
aus jenen NKreilen zu MWintelers Geburtstag in Den großen 
Schweizerzeitungen erjchienen ind. Wir Naturfreunde bitten 
unjeren verehrten Meilter zu Br Ehrentage nod nachträglich 
mit unjerem beiten Dant für jeine Belehrung und fruchtbare 
Anregung den innigjten MWunic binzunehmen: Er möge nod 
lange mit jeinem feinen Obr und Icharfen Auge die Vögel Jingen 
hören und nilten jeben. Dr. OD. Maud. 


Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizeriicher 
Geflügelzudht-Berein. 


Geflügelfutter: Der Verband 
zürcher. landmwirtjchaftl. Vereine und 
Genofjenfhaften in Winterthur macht 
uns darauf aufmerfjam, daß er Bes 
ftellungen auf hbavarierten Weizen 
nicht mehr entgegennehmen fünne, da 
der Vorrat erjchöpft fei. 

Stleichzeitig teilt uns der Verband 
mit, daß er fich vorbehalten müjfe, aud) 
Aufträge von Mais und andern Futter- 
mitteln zurücweifen zu Dürfen, falls 
die Zufuhr, wie e83 den Anschein habe, fich neuerdings 
follte. Der Bräjident: 





be later 
© Frey, 
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Geflügelzudt-Berein Niter. Der Handel mit einheimijchen Vögeln 
Herbitverfammlung, Sonntag den 26. November, nahmittags 2 Uhr, it befanntlich verboten. Die Redaktion diefer Blätter hat fi) nun bereit ei 
inder „Sonne“ Oberujter. — Der jhriftlihen Einladung zu diefer Ber: 


jammlung hatten 20 Mitglieder Folge gegeben. Herr Prälident Frey ftreifte 
in jeinem Begrüßungswort unter anderm auch die Yutterfrage und gab 
jeiner Befriedigung Ausdrud darüber, daß in legter Zeit unjere Futtermittel, 
jo aud Weizen, leßterer allerdings nur in ganz geringer Qualität, immerhin 
für diefe Zwede noch verwendbar, wieder bejjer erhältlic) Jind. Anicliekend 
gedachte er unjeres am 18. Suli d. I. verjtorbenen Mitgliedes Herrn Martin 
Buchmann, der im Alter von erjt 45 ; Jahren durch den Tod von furdhtbaren 
und langen Leiden erlölt wurde. Die Ber Jammlung ehrte das Andenken 
des Verjtorbenen dur) Erheben von den Siten. — In glatter Reihenfolge 
wurden nun die auf die Gejchäftslilte genommenen Traftanden erledigt. 
Das PBrotofoll erfuhr anltandslos jJeine Genehmigung. Als neue Mitglieder 
fonnten aufgenommen werden: 1. Frau Berchtold-Neufomm in Uiter; 
2, Herr U. Tenti, Gajthofbeliger in Oberujter. Mögen beide Mitglieder 
eifrige Förderer unjerer Bejtrebungen werden und bleiben. In aller Kürze 
referierte | der Aftuar nod) über den |hönen Ausflug nach Heimenitein, wozu 
Herr . Ss Grimm nod) eine mit töjtlichem Humor gewürzte Beigabe ein- 
legte. — Der Antrag des Vorjtandes, in der Abgabe des Hanflantens eine 
Nenderung eintreten zu laljen, und zwar in dem Sinne, dah die Mitglieder 
für diefen aud) eine kleine Entihädigung, nämlid 20 Rp. pro Pfund, zu 
entrihten haben, wurde gutgebeißen. Sobald Hanflamen wieder zu billigern 
Breifen bezogen werden fann, wird derjelbe wieder gratis an die Mitglieder 
abgegeben. Nijthöhlen und FSutterhäuschen werden wie in andern Fahren 
an die Mitglieder gratis, an N tichtmitglieder gegen eine Tleine Entihädigung 
verabfolgt. — Herr VBizeprälident I. S. Grimm referierte nun no aus- 
führlih über die lette Delegiertenverfammlung, und hernad) hörten wir 
noch den Ausführungen unjeres Aftuars über die Minorfa- und Leghornraljen 
zu, wel) beides vom Prälidenten bejtens verdanft wurde. — Nad) zirka 
zweiltündigen Verhandlungen |Hlo das Prälidium die Tagung, mit der Bitte, 
aud in Zufunft unjerer Sadhe erneutes Interejje entgegenbringen zu wollen. 

Witer, 29. November 1916. Der tun 


* %* 
* 


Dftihweizeriiher Verband für Geflügel: und Kanindhenzudht. Wir 
erjuhen die Sektionen und Einzelmitglieder höflih, Bejtellungen auf Lege- 


tabellen rajchejt dem Aktuar aufzugeben. Preis pro 10 Stüd 95 Rp. Auf 
Karton aufgezogen pro 10 Stüd Fr. 1.9. 
Irogen, 25. Nov. 1916. Der Aktuar: Zähner. 


* 4 * 

Werte VBerbandsmitglieder! Wir teilen 
Shnen mit, daß anläklich der Verbands- 
prämiierung in Bafel, Sonntag den 10. De- 
zember, vormittags 10 Uhr, im Reftaurant 
„Sreifen“, Greifengafje 31 dafelbit, eine 
gemeinfchaftliche Verfammlung der Orts 
gruppe und der Sanaria Bafel ftattfinde 
wozu wir unjere Verbandsmitglieder eben 
falls auf daS freundlichite einladen. Wir 
Aalen, auf recht zahlreiche Beteiligung. 

3 jind folgende Traftanden vor 
1. med und Ziele des Verbandes; 
und Gindrüde von der 


jelengn! 
— 2. a ha 
Herr Preisrichter Braun; 





Bramiierung, 3. Befanntgabe des Brämiie: 
rungstefultates und 4. Vergebung des Wanderbeders. 
Mit bejtem Sportgruß Der VBerbandöspvoritand. 
* * 


* 


Berein der Züchter und Liebhaber edler 
Gefangsfanarien, Zürid). 
(Settion des Schweiz. ee Berbandes). 


Einladung zur Donate Samstag den 
2. Dezember, abends 8 Uhr, 
garten”, Zürich 1 

Traftanden: 1. Brotofoll; 2. Mutationen; 3. Ausjtellungsange- 
legenbeiten; 4. Bericht über die erweiterte Verbandsporjtandsjigung; 
5. Winterfütterung; 6. Verfchiedenes. 

Vollzähliges und pünftliches Erjcheinen erwartet 
Der Vorfitand. 





* * 
* 


Schweizeriiher Hajenfaninhenzücdter-Klub. Gemäß Beihluß der 
Hauptverfammlung in Luzern werden,pro 1916 wieder für die vier hödhlt- 
prämiterten Hajen Ehrendiplome verabfolgt, ebenjo für Einzelfolleftionen. 


Zur Erlangung obiger Diplome ijt die Bedingung fejtgelegt, daß der Bez: 


werber an einer größeren ’Ausjtellung, das heißt an einer fantonalen oder 
allgemeinen Ausjtellung, auf ein Tier wenigitens 85 PBunfte erzielt bat, 
und Jind Die. betreffenden Bewertungsfarten bis zum 10. Dezember an 
A. Schürpf, Krontalitrage 1, St. Fiden, einzufenden. Eine |pezielle perjön- 
liche Mitteilung erfolgt nicht und ” nnen nad) genannten Datum aud) feine 
Anmeldungen mehr entgegengenommen werden. — Wiederum hat jich ein 
Itrebjanter Halenzüchter in unfern Klub angemeldet und wurde aufgenommen: 
Herr Jakob Steiger, Kirhplat, Altjtätten (Rheintal); er jei freundlich will- 
fonımen. Mögen die dem Klub noch fernitehenden Hafjenzühter obigem 
Beilpiele bald folgen; der Jahresbeitrag für 1916 wird für Neueintretende 
nicht mehr erhoben. Mit Züchtergruß 
Der Bräfident: Anton Schürpf. 








im Nejtaurant zum „Schüßen- | 
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tlärt, die Vermittlung in einheimischen Vögeln im Snterefje der Stuben 
vogelpflege zu übernehmen. Wer einheimijche Vögel abzugeben hat, mö, 
der Nedaltion dies melden unter Angabe der Art, der Eigenjchaften u 
des Preijes, und wer irgend einen Vogel erwerben oder vertaufhen möd) 
zeige dies ebenfalls an. Die Vermittlung erfolgt vollftändig fojtenlos, 
gegen Jind Anfragen, die beantwortet werden jollen, mit Marke für Rüc 
antwort zu begleiten. Und jeden Monat Jollten die Angebote und aud) die Ge 
juhe erneuert werden. €. Bed-Corrodi in Hirzel. 


Arbeitskalender für den Geffügelzüchter. (Dezember.) f 

Ri 

Nun ligen wir jo reht im Winter. rot und Schnee, bittere Kält| 

und jehrfurze Tage ohne Sonnenjchein ind jet das traurige Los für Menjche 
und Vieh. Auch unjere gefiederten Lieblinge leiden unter dem grimmige 
inter. Der aufmerkjame Züchter hat beizeiten VBorjorge getroffen, feine 
Tieren die harten Tage erträglich zu machen, und läßt ihnen bejte Pfleg 
zuteil werden. Wenn man bedenkt, wie jehr wir Menjchen morgens nat 
einem warmen Frübjtüd verlangen, der findet es begreiflih, daß jehr vielf 
Geflügelzüchter ihren Tieren morgens ein warmes Weichfutter reichert 
Auch Schreiber diejes gehört zu Dielen und hat die Erfahrung gemacht, da 
diefes warme Morgenfutter den Tieren wohlbefommt und das Eierlegen eh] 
fördert. Sch gebe jogar aucd) mittags warmes Meichfutter, weil ich dadur 
am beiten alle Abfälle verwerten fan. Der Scharraum wird Dabei t | 


a 





weniger fleißig gebraucht; denn die in die Streu hingeworfenen Körner ji 
ein Lederbillen für die Tiere. Den Landwirten, welde Weizen eingejcheuer 
haben, möchte id) anraten, je nad) der Zahl der Tiere eine oder mehrer 
Garben aufgelölt in den Scharraum zu werfen. Da finden die Tiere Ge 
legenbeit zu arbeiten, und jie entwideln dabei einen erjtaunliden lei 
Das Stroh fann in den Großviehjtällen wieder Verwendung finden. D 
Fütterung der Tiere muß id) jelbjtredend auch nach) der vorhandenen Arbeits 
fraft richten. Wer feine Tiere zur Winterzeit qut hält und pflegt, der erziel 
dadurdy nicht mur viele, teure Eier; er Ichafft fich aud) beite Zuchttiere für di 
fommende Juchtperiode. Bernachläfligung der Tiere vermindert den Ruf 
und Juchtwert der Tiere und belajtet das Konto des Jüchters. 


Brieflajten. 


8 
— E. Sch. in Sch. Mit der Nüdjendung des geliehenen Buches 

es feine Eile; lefen Sie es nur mit Ruhe. — Zeilige und einige andere Arte 
offeriert ein Liebhaber in Zürich, der ji) aber nicht entjchliegen Tann, fi 
dDurd) die Pot zu verjenden. Er will jie nur abgeben, wenn jie abgeh 

werden. — Wenn mehrere Bögelim gleichen Käfig gehalten werden, jo Teide 
naturgemäß der Gejang darunter. Dagegen läht lih nihts maden, auße 
man bietet ihnen eine richtige Yluggelegenheit, bei welcher die Gejangstul 
gelegentlih durhbricht. — Aufgeweichte Sämereien dürfen nad meinen! 
Dafürhalten nur vorübergehend gereicht werden, jozujagen als ein Leder! 
bilfen. — Zu Ihrer Arbeit ijt eine Ergänzung eingegangen, die aber € 

Ipäter erfcheinen kann, weil Jie gegenwärtig nicht zeitgemäß wäre. Freun 

lihen Gruß! 





— K.R.in U. Knochenjhrot it eine vorzügliche Beigabe zum Hühner 
futter, aber nicht ein ausreichendes Futter jelbjt. Sie fünnen dies deutlid 
genug wahrnehmen, wenn Gie joldhes allein vorjtellen. Da nehmen di 
Tiere einige Schnäbel voll, und das andere laljen jie liegen, oft tagelan 
Menn Sie unter 40 bis 50 Hühner täglich ein Kilo Anohenjchrot reihen un 
diejes der Hauptfutterjtoff ilt, Jo ijt die Ernährung ungenügend und es werde 
in Bälde VBerdauungsitörungen auftreten. VBerjuchen Gie einmal, da 
Anochenjchrot in einem bejondern Gefäß, ohne weitere Beimifhungen zu 
Verfügung zu Stellen, und beobadyten Sie, ob das täglihe Quantum au 
gefrejfen wird oder nicht. Ein Weichfutter aus gefohtem Maismehl um] 
Krülch ijt nebenbei zu geben, ebenjo pro Kopf wenigitens 50 g Körnerfutte 
für Ihren Beitand aljo 2—2% kg pro Tag. Dann werden die Junghenne 
wohl anfangen zu legen. 

— 0.W. in $t.G. Der Federwechlel greift den Vogel meijt jo jtar 
an, dak er nad) bejtandener Maufer längere Zeit no nicht jingt. Der Ge 
fang ilt der Ausdrud inneren Wohlbefindens, und diejes ijt bei Ihrem Ka 
narienvogel offenbar noch) nicht vorhanden. Da mu; man Geduld habe 
und warten fönnen. Geben Sie ihm außer jeinem Futter tägli ein Stü 
chen Apfel; jedes Treibmittel würde Jchädlich fein. E.B.-08 





Brämiierungs-Liite 


der Aligemeineh Schweiz. Junggeflügel-, Tauben= und Geräte-Ausftellun 
Derlifon, vom 3.—6. November 1916. 





Rhode-Jslands: Dr. CE. Schnorf, Zürid-Sluntern 2 1,5 U 
4 III. Preije; Frau Subßer-Forrer, Winterthur, 5 III. Pr.; Otto Hube 
Schlieren, 3 IL, 2 IH. Br.; Joh. Bammert, Uebrah-Mühlrüti, 2 III. Pr. 
SJafob Rohner, Strich 4,21, III SR: Heinzelmann, Oberhofen (Thuner 
lee), 2 II. Pr.; Damiano Mariotti, Bellinzona, 1 1,5.1L, 6 HL RI 
Judas, Wilen-Gottshaus, 4 II. Pr.; Paul Subilia, Savigny |. Laujann 
2 III. Br.; Jakob Schneider, Zinzifon b. Winterthur, 1 IIL., 2 III. ® 
Ed. Schäppi, Horgen, 2 II., 3 III. PBr.; I. Keller, an 2 
3 II., 5 III. Pr.; Ulex. Säger, Zürich-Unterftraß, 1 II., 2 III. Pr.; 
Schneider, Sohn, Bajel, 2 IL, 2 III. PBr.; S. Brupbader, Meilen, 2 L 
1 111. Br.; 3. Deufchle, Baden, 1 III. Pr.; 3. Huguenin, Bujfigny, 1° 
1 11.,1 III. Br.; Ed. Baldenweg, Langgab, St. Gallen, 11.,2II., 3 IH. Pı ie 
Aug. Werffeli, Weiningen (Züri), 1 IL, 1 I. Br.; ©. Suter, Sped 
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SDerliton, 7 II., 1 III. Pr.; Otto Weber, Geometer, Züri 3, 1 1., 1 IL, 
# TI. Pr.; H. Liehti-Burkhardt, Balel, 1 1, 5 II. PBr.; Aug. Straßburg, 

ürih-Sluntern, 1 1., 1 IT., 1 II. Pr.; Hd. DOertli, Albisgütli, Zürich, 1 1., 
I. PBr.; 2. Verjin, Fleurier, 2 IT, 1 III. Pr.; Meyer-Wolfensberger, 
Jerliton, 2 III. Pr. — MWyandottes, weiß: J. Keller, Zürich-Wollis- 
Bofen, 3 I. Pr.; U. Knuchel, Bapiermühle bei Bern, 11,5 II. Pr.; Th. Grä- 
Ficher, Zofingen, 2 1.,4 II. Pr.; Ed. Hagger, Ebnat-Kappel, 1 1.,2 IT. Br. — 
Jold-Whyandottes: Frig Meyer, Herzogenbudhfee, 3 IL., 1 II. Br. — 
Waverolles: &. Weberhard, Großhödhjltetten, 2 I. Pr. — Drpingtons, 
Ihwarz: U. Walder, Au, 3 I. Pr. — Reihshühner, weiß: 
tenz, Horgen, 6 II. Pr.; Hermann Meier, Bruggen, 11,211. Pr.; Hh. 
tauffachher, Ulisbady bei Wattwil, 1 IL, 2 II. Pr.; Eugen Seiler, Uzwil, 
41.,1 II. PBr.; Jul. Ehweiler, Uzwil, 
Auhnfarbig: Otto Huber, Schlieren, 2 II. Pr.; Joh. Bammert, Hebradj- 
Hühlrüti, 1 I, 3 II. Pr.; Hermann Edelmann, Hauptwil, 1 II., 2 IH. Pr.; 
I. Hämig-Köllifer, Thalwil, 4 II., 2 III. Pr.; Emil Signer, Bühl-Urnäld), 
II. Br. — Leghorns, amerifanijdhe: 3. Kappeler, Züri 7, 1 IL, 
III. PBr.; H. Reimann, Schwarzenbady (St. Gallen), 1 IL., 3 III. Br.; 
Peihwilter Deringer, Ober-Stammheim, 4 III. ®PBr.; Hermann Meier, 
Wruggen, 3 III. Pr. — Rheinländer, Jhwarz: Hans Jörg, Schakalp, 
"Davos, 1 II., 2 III. Pr.; E. Xeberhard, Großhödjltetten, 2 I., 2 II. Br.; 
». HSülly-Züchher, Oftringen, 6 II: Br.; E. Lips-Filcher, Dietikon, 6 II., 
III. Pr. — Silber-Brädel: Aug. Werffeli, Weiningen, 1 1., 1 III. Pr.; 
Hatob Meijter, Riedifon-Witer, 2 IT., 1 III. Br. — Hamburger Silberlad: 
‚yans Würzer, Hinterergeten, Wolfhalvden, 1 IL., 1 II. Br. — Schwarze 


Gottlob 


21,1 II Br. — Staliener, reb- 








Alle Korrejpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaktor &. Berk-Eorrodi in Birzel, Kt. Zürich (Telephon Borgen' 88.2), zu richten, 
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Minorfas: Rud. Schnurrenberger, Ringwil-Hinwil, 2 L., 1 II. rs 


Sujfex, hell: Gottfried Erhard, Ruederswil, 21,1. Pr. — Fwerg- 
hbühner: Dtto Eifenegger, Guntershaufen, 2 II. Br.; Hans Peter, Ute, 1 1., 
2 II. Br. — Laufenten, rehfarbig: €. Lips-Filcher, Dietikon, 3 1. Br.; 


Eugen Lenggenhager, Effretifon, 2 II. Br.; Joh. Scherle, Rugglishub bei 
Hauptwil, 1 1., 2 IT. Br.; Otto Huber, Schlieren, 2 1., 1 IT. Pr. — DOrping- 
ton-Enten: Willy Schneider, Sohn, Balel, 3 I. Pr.; Aug. Merffeli, Wei- 
ningen, 2 1,1 II. Br. — Anylesbury-Enten: Anjtalt Hohenegg, Meilen, 
211. Pr.; E. Lips-Filcher, Dietikon, 11,211. Pr. —Amerif.Rielen pefing- 
Enten: Eugen Lenggenhager, Effretiton, 3 I. Pr. — Cayuga-Enten: 
E. Lips-Filcher, Dietifon, 3 I. Pr. — Emdener Gänfe: Heinrich Beber, 
Altersheim, Oberufter, 2 II. Pr.; Theodor Grawehr, Hauptwil, 3 II. Pr.; 


Konrad Wettitein, Volliton-Egg, 3 I. Pr. — Pommerihe Gänfe: Ernit 
Fähler, Zürich 6, 2 II. Pr. — Japan. Hödergänfe: Johann Scerle, 


Rugglishub bei Hauptwil, I. Pr. 
Säger, Zürih-Unterjtraß, 2 I. Br. 
5 Stämme 1.5 und 6 Stämme 1.2 Geflügel fonnten wegen zu Shwadher 
Entwidlung nicht prämiiert werden. j 
Gerätihaften: Eug. Lenggenhager, Effretikon, Geflügelitallung, 
Diplom I. Klalje; H. Sommerhalder, Bern, Elektr. Brutapparat, Dipl. T. RL; 
9. Leibundgut, Oberdiehbadh, Geflügel-Gerätihaften, Dipl. I. AL.; U. Wal- 
der, Walhwil, Geflügel-Gerätichaften und Präparate, Dipl. I. Al.; 6. Bam- 
paluchi-Tanner, Seebad), Geflügelfutter, außer Konkurrenz. 


- Birg. Schnee-Truthühner: Alex. 


Das Yusjtellungsfomitee. 


Einjendungen für die nächte Nummer mäffen fpäteitens bis Mittwoch früh eintreffen. 









= Anzeigen, a 


{ njerate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile), r 
an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrihd & Co. im Berichthaus) in Zürich einzufenden. 


fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 





| Marktbericht. 
ürih. Städtischer Boshenmarft 


 bom 24. November 1916. 


9 Auffuhr nicht jtark, Nachfrage und 

Imjaß ziemlich gut, PBreife wenig 
zrändert. &3 galten: 

, per Stüd 

ier .. . dr. —— bi 9. —.— 

ijteneier — _.— 
















” “ ” ” 
„ber Sunoeru, — .—.ı,... 
Zuppenhühbner „ 320 „ „ 4.30 
ä EESTO Pr . A50 
ETDN BE 860 
A) 
De Milo, 1.80.75 ,11.85 
WE BEDODEE ene 
TRETEN 
LO EEe 
el ld 
ROOT 
le A 
Berichineindhen = > 00 






Tata 


Zu verfanfen. 






Bisam-Enten 


zu verlaufen. -177= 


Diesjährige rafjenreine Stumme 
ten a Fr. 18 das Baar. 
Villa Beaurivage, Biel. 








gu faufen geiudht. 









auje das ganze Jahr jede Art 
Schlachtgeflügel. Berkfaufe 
ld legende JZunghühner; auch) Taufch. 
38- Häne, Geflügelhof, Andivyl. 


. 
Binıı 
d 


Be. - 
2 R, “ 


I 














ET, Schwarzochrldl. Moeveken, 


-187 = 


Oshehwer;, Oauben; ichlerverein 
d d 


7 >, 2 c » > g Nr 
kaufl: 17. 1 englische Kröpfer, Ze 7 lau- 
2 . > . Ds BED 
d0 97 , einzelne Oıerxe, 
sohildey opilzkappız, auch enge Ine © ve b£ 
7.0 elber Strasser, 0.2.do. schwa: ER edoch 
7 Er DI 
nur geoße, wirklich 1a. @rere, verkauft: 
7.9 puma Braune Shmer Fr.20, 1.0 Kat;- 
a - — 2 

graumerfpe mvanz Ir. LO Mlehdfe :b- 
< < C 

geldkzag. Fr. 5, 0.71 Mlaumweißschwan;, 
‚gehämmett, Fr. 3,0.2 Meünnerhzröpfer, 
eib, 0,2 do., zol, 2.0 da., schwarz, 0. 7db., merßb, 1.7 were Mrünner, 

c c 
c > 2) 0 5 Ta 
2.3 Moburger- exchen, 0.7 Mohrzen- 
ko Bee Ichwarzebfon, 22,0 do., db, 72.0 Strasser, Hau a Prar 
I 
orlbesfahle Sy Nntwe: d, hochfeine "@ieze, per Paar Ir. 
Moövohen, la, weiß, Pr. 2.50, 7.0 dık, la., 2ot, 
Sahnette Ir. EDIT. MDrieflauben, puma Düchter, a Fr. 7.80. 
Für die Kommission: Grnst Qug. Cinmel. bon. 
td 





orzünliehe Kanarieı- 


Sänger meines fehr tief- 
gehenden Stammes (Sei- 
fert) mit gebogenen, ful- 
lerndem Hohl, Knorre, 
Klingel und tiefen Flöten 
berjende zu Xr. 12, 15, 18 
bis 20 und höher. Sehr 
fräftige, tadellofe Zucht- 
mweibchen gleihen Stammes zu Fr. 3 
bi84. VBerpadfung billigit. Neelle Bes 
dienung und gute Anfunft garantiert. 
Probezeit 8 Tage. Brojehüre über Be- 
handlung und Fütterung gratis. Ber- 
jönliche Auswahl gerne geftattet. -19!- 


eantof 


Züchterei edler 
Kanarien 





8.7.01 






Ö 


Fu2.90, 7.0 









Bei der Unterzeichneten find zu 





DEF Kaufe stets Bj 
junges 


Geflügel 


und Schladhtgeflügel, wie: Tauben, 
Hühner, Enten, Gänfe uf. 

zu Wiederverfäuferpreifen. Offerten 

gefl. an -135=- 

Hotel du Lac, ®Weejen. 


N 
Zu verfaufen. 


V K f 1 Baar Blaueliter-Rröpfer, 
el all 0 mit Kopfplatten, zu Rt. 5, 
1 Baar weiße Briefer, diesjähr. Früb- 
brut, zu Fr. 4. -192- 

1 Baar Landfanarien, Weibchen 
hochgeld, Männchen etwas gejchedt 
auf dem Nüden, zu Xr. 10. 

Karl Glaufer, Fraubrunnen. 














beziehen: 
Uögel in der - 
Beiangenschaft. 


I. Teil: 
I Beimifche KRäftavögel & 
von Dr. &. Bade. 
Mit 20 Tafeln nah Driginalaufnahmen 


Zu Faufen gejudht. 








au Kaufen gejut. 


2 weiße Turteltauben-Täubinnen, | 
aute Züchter, -185=- | 
A. Barbey, Cafe du Raisin, Ouchy. 

| 





ST BT] 


Zu verlaufen. 





lebender Vögel und vielen 
Tertabbildungen, 
10 Lieferungen a 70 Gts. 
Komplet broigiert Fr. 7. 
Elsgant gebunden Fr. 8. 
Zu beziehen durch die 


Buchdruckerei Berichthaus. 
Bürith. 








Kanarien 
aute Sänger mit Glucde und tiefen 
Knorren bon Fr. 12 an, la. Stamm- 
weibchen Fr. 3. -190- 

%. Kubafel, Friedhofitr. 
Bruggen (St. Gallen). 


- 


I, 








Bei Unfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz, Blätter für Ornithologie und Kanindenzudht” Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 


2% 





Schweizeriihe Blätter für Ornithologie und Kanindenzudt Nr. 48 








Gebe ab: 1 Kanarienhahn, Zjähr., 
lehrt „guter Süchter u. fla. Sänger, 
für Fr. 10. Nehme diesjähr., tege- 
reife Hühner in Taujd. -188» 
Alb. Forrer, Wolfifon b. Kirchberg, 

st. St. Gallen. 


NIE 


Su verkaufen. 


Zu verkaufen. 


3 Sıhl acht Raninchen, A4 kg per 

‚ per kg Fr. 1.80 ohne Verpadung 

$ Borto. 154» 

Ib. Hansmann, Detwil b. Gäahimil 
Toggenburg. 


u berfanfen. 


Ber Zufall: 1 flandr. Niej.Zibbe, 
hajengr., St. 14,1 flandr. Nief.=YZibbe, 
eilengrau, #r. 10, zirfa 10—12 BD. 
fchiwer, v. I. Abit. 186» 
A.3. Fink, Mattenbach-Seen (Zürich). 


Zu verkaufen wegen Platzmangel 


3 belg. R.-Zibben, 6 Mte. alt, 
prämtierter Abjt., Stüdf nur Fr. 7; 
1 Blad and tan-Zibbe mit 3 Jungen 
(von Yler Ramımler), in Huttmwil mit 
80 Pkt, prämiiert, Preis nur Fr. 15. 

Ernit Lanz, Bahnangeitellter, 
-189- Eriswil (Bern). 


Zu verfanfen. 


1 Graufilber-NRammler, 5 Mte., 
aroge Najje. «191» 
Fri Namfer, Shuhmacder, 
Dberwil bei Büren aM. 


























Zu verkaufen. 
Hunde veriidied. Rafen 
5 z. en Monbet Bern. 
ME Saufe jchönes Mopshündden. 


Ian aa 








Junger Mann 


fucht Zehritelle bei Gerber oder Prä- 
parator, Offerten an -183- 
G. 6, poftlagernd Uefd) 
(Bajelland). 


Felle jeder Art 


tmerden angenommen zum Lidern u. 
Teppihmaden, Neuanfertigung von 
Belzjahen für Kinder u. Grwachjene. 
Höfl. empfiehlt jich 
SH. Schönmann, Kürjchner, 
Buchs, Nheintal. =147= 
Bei Anfragen bitte Nücdporto bei- 
legen. 








Zu verfauien. 


Esrfinull 


liefert & 7 &t3. per Hilo in Säden 

von 40 Kilo an (wenn möglich Säde 

einjenden) -136. 
Soh. Beeler, Rotenthurm. 











Körbe voll 
Eier! 


5 kg 10 kg 25 kg 50 kg 






Legepulver Fr. 5.- 9.- 20.- — 
Krafffuttierr „ — — R- 3- 
Futterkalk „ 2- 350 550. 9.- 


mit Sack, freibleibend so lange 
Vorrat. -150- 
Abonnenten d. Blattes erhalten 
10 ?/o Rabatt. 


Viehnährmittelwerk 
Lotzwil. 


LTTERIRTLIRI IR 





Originalpackung 


Schutzmarke Nr. 37862. 








Waldert-Efjenz 


bedeutet einen Umfchwung in ver Geflügelzudt. Wer jeine Sache 
rationell betreiben, wer jeßt Eier haben will von jeinen Hühnern, | 
der muß ihnen reichlich Fleifchı ahrung geben. Und diefe befommt 


er weitaus am beiten und billigji n in dem KraftfutterWalded-Ejjenz. | 


u 
BR 


20 50 


g 5 10 2 


40 6.40 212.40 28.30 


Fr. 3.40 
Geflügelbof Waldeck, 


MWalhwil am Zugerjee. 


-164= 


„berna' gilgnerfullet 


das Re, ih nahrbaftejte 
Hühnermweichfutter der Neuzeit 


— als Morgenfutter — 


„Berna Körnerjuler 


Bi die idealjte Körnermifchung 
Fr—:gl8 Abenpfutter 
Schutmarfe 36571 


Berna Hühnerfutter it erhältlich | Berna Körnerjutter iit erhältlich 
in Säden bon: in Säden bon: 

25, 50 und 100 Silo zum 25, 50 und 100 Kilo zum 
Breife von 37 Et8. per Kilo mit | Breife von 47 Cts. per Kilo mit 
Sad ab Bern. Sad ab Bern. 

Beide Sorten find wieder in der frühern, fehr guten Qualität vorrätig. 
Verjand auf jede Bahnjtation gegen Nachnahme. — 

Alleinige Fabrifanten: Schmid & Eov., Bern, Schauplabgafje 26 
-131=- Getreides und Mehlhandlung. 
III TITTEN 


Geflügelfutter 
























zur Winterfütterung 
bestens geist I 


5 kg ur 25 kg 
Blutmehl mit 54/0 Eiweissgehalt Fr. 3. — 5.80 Fr. 14. _- 
Blutkuchenschrot, auch als Körnerfutter ver- 194 
wendbar . : 280 rt 
Knochenschrot von frischen, rohen Knochen i 1: ID 3.20 Bed 
Fleischfaserfutter (Facon Spratt) 1.800 LER 


liefert in stets frischer, vorzügl. Qualität Geflügelhof Flora, Chur. \$ 000000000010 10000000 





Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle mar auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht‘‘, at in Zürich, gefl. Bezug nehmen 
Druck und Verlag der Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrich & Co. im Berichthaus) in Zür 





‚DitoKnochenschro 
‚für Geflügel, Trodenfutter in fein 







8. Keller, Anochenmühle, Bad 





Cine Reife um die Wei 
herrliches Weihnachtsgeichenk für Jung undF 
1.000,000 


Storeojkop-Pojikante 


in bunter und Schwarzer Yusführur 
Taufe gegen Kaninchen aller Rafft 
ebenjo gegen NRafjetauben und Bri 
eier bon joldhen. Sch rechne Spo! 
preije an, 100 Stereojfopen, Anficht 
bon allen Teilen der Erde, Fr. 
1000 Stüd gemifcht, alle verjchiede 
Fr. 25. Bitte um Angebote an ti 
Adrefje: -19 
„La Apiculiura Moderna! 
Albijesos 9 bis, Barcelona. 


Sutterweizen 


Daris, Körnerfutter, Hafer, Ne 
MWiden, Reisfuttermehl, Haferfuttı 
mehl, Anodenjhrot, Kleemehl, Au 
mabhleten, Ktleie, phosphorj. yutterta 
Haferfloden, Kaltgrit, Weichfutt 
Sohannisbrot, geihhroten, Kanarie 
famen, NReisjpreuer, Hundefuchen % 
ferner Maisgries und Bollmehl | 
Speijezweden empfiehlt 
>. MM. Sped, 3. Kornhaus, Zu Zu 


Mittel, die Hühner 
zum Eierlegen zu 
bringen, felbft bei dk 

grössten Kälte! 


2500 Gier pro 10 Hühner und pP 




































Sahr. Geringe Unfoften, 10 Et3. p 
-162- Huhn und pro Monat. (Zä 320! 





Ausfunft gratis. 
Drogerie Reding, Weggis D 31 


Futle-Anochenmenl 


offeriere in ftets frifcher, gehaltvoll 
Qualität, feingemablen, für eflüg 
Kaninden u. Schweine (0. T.4 








113=- und geöberer Körnung. 
— Wiederberfäufer Spezialpreife. 


Mehlwürmer 


Liter Fr. 8.—, 1000 Stüd Fr. 1. 
Schön und fauber. 

Sof. Wintermantel, Bräparator, 

2. Schaffbaujen. 








Zu Faufen geiudht. 
Score Säce 


jeder Größe Tauft - 
M. Speck, 3. Kornhaus, Zug 


OH HPHHHHHHHHHHHHSL 


Zu kaufen gefurht: 


Sefunde, ausgewacjene 


meihe Mäufe. 


Gefl. Offerten unter Angabe 
von Menge und Preis an 
€ Emil Thommen, Klybeditraße 227, 
R »178= Vajel (sa) 








099999999944 


a W .. 


Sürich, 
8. Dezember 1916. 
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und Kaninchenzucht und des Zentralvereins 


RREEREFTE N, 


 Abtwil, Altdorf, Altftätten (Nheintal), Altftetten (Sürih), Appenzell, Arbon, 
zucht-Berein), Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnat 
Goldach, Gofau, 
Interlaken (Ornith. u. Kaninchenzucht), Hilchberg b. Zürich (Drnithologifche Gefellfchaft), 
Verein), Langnau (Brieftauben-Klub), Lichtenfteig, 


Geflügel- u. Kaninchenzucht-Verein), Schweizerifcher Minorkaklub, St. Gallen 





fluß des Federmwechlels auf den Bogelförper. 








Das Brakelhuhn und was deufiche Züchter aus 
ihm in 15 Jahren gemacht haben.*) 
Mit Bild. 





Kurz vor dem Ende des verfloffenen Jahrhunderts wagte 
ih zunähft im Weiten unferes Vaterlandes ein neuer Hübner: 
Ihlag vereinzelt und jhücdhtern ans Liht der Schauen, deljen 
allgemeine Erjcheinung Doc manchem umjerer Kenner \hon ver- 
traut vorfam. Trugen fie doch das uns lieb gewordene Sprenfel- 
"Gefieder, das jo mandes Kind der deutjchen Scholle ziert. Und 
gerade im Welten waren feine nahen Verwandten als „Kampiner“ 
immer vereinzelt gezeigt worden und hatten aud den Borzug, 
unter diefem Namen auf die erjte Lijte der „anerfannnten“ Raljen 
im Bezirke der rhein. Landwirtihaftstammer zu gelangen. Von 
Diejen Kampinern aber unterjchied das neue Huhn ji Doc auf 
den erjten Bli durch den volleren Körperbau und den größeren 
Kamm, abgejehen von minder wichtigen Einzelheiten, auf die 
wir noch zurüdtommen. Das erfte Berdienit, diejen Hühner- 
Schlag verbreitet zu haben, darf der Hauptlehrer Breuer in Alten- 
tath-Dintath bei Köln für ich in Anfprud) nehmen. Die weitere 
Herausbildung der Raljen indes hat nur zum fleinjten Teile auf 
Rheinlands Boden tattgefunden; bei ihr haben fich ganz befonders 
Züchter im Norden des Regierungsbezirts Hannover und in Olden- 





Ir *) Mir entnehmen viefe Schilderung über die Veredlung der Brakel 
dem „Norddeutihen Geflügelhof“ und bemerfen, dak diejes Huhn auch) bei 
uns tändig neue Gönner gewinnt. Die Redaftion. 


A 





XL. Jahrgang. 


Ranarien-flub), Bipperamt in Diederbipp, Bülach (Drnithologifcher Verein), 
ige und Zierbögel-Liebhaberverein „Ornis“), Degersheim, Delsberg (DOrnith. und Raninchenz 
(Geflügelzucht-Berein), Eichberg (St. Gallen) (Geflügelzucht-Verein), 
Beiden, Berisau (Ornith, Gejellichaft), Herisau (Kaninchenzüchter-VBerens E 


Bern ( 
(KaninhenzuchtsVerein), Bütfchwil, Chur (Erfter Bündnerifcher VBogelfhuß-Berein), Chur (Sh 


kirchberg (Toggenburg), 
Euzern (2erein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), 
ninchenzucht-Verein, Oftfchweiz. Rlub für franz. Widderkaninchen, Oftfchweiz. Taubenzüchter-Verein, Rap 


Redaktion: E. Beck-Corrodi in Hirzel, xt. Süric (Telephonruf „Horgen, 88.2), 


Inhalt: Das Brafelhuhn und was deutjche Züchter aus ihm in 15 Jahren nemacht haben. Mit Bild). 
| t — Der Alpenmauerläufer. (Schluß). 
pointer und heißt Treff. — Nachrichten aus den Vereinen. — Totentafel. — Büchert 


N 49. 
Erfiheinen 
je Freifag abends. 






Gefligel- uno | Kanindgenzuf. 


Offizielles Organ des Schweizerilchen Geflügelzuchtve: eins, des Oftfchweizerifchen Verbandes für Geflügel: 


Ichweizerifcher Brieftaubenftationen und deren Sektionen 
jowie Organ der Orn:thologifchen Dereine 


Burgdorf 


Engelburg, Elcholzmatt, Gais, Genf 


(Union avicole), 
,:r30genbuchlee (Ornith. Verein), 


Horgen, Huttwil (Drnith. u. Fynologiicher Verein), 
Ronolfingen, Rradolf, Langenthal, Fangnau (Bern) (Ornith. 
Mörfchwil, Müplrüti (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Oftfchweiz. Ra- 
perswil, Romanshorn, Rorfchach, Schaffbaufen (Kantonaler 


Sftiehiweiz. Kaninchen-Züchter-Verein), Sihltal (Verein für Ornithologie u. Raninchenzuct), Speicher, 
Stäfa, Surfee, Tablat, Teufen u. Umgebung (Geflügel- u. Kaninchenzucht-Berein), Trogen u. Umgebung (Ornith. Verein), Unterrbeintal, Urnäfch, Ufter (Geflügelzuchts-Berein), 
Wädenswil, Wald (Birich), Walzenbaulen, Weinfelden, Willisau, Wittnau, Wittenbach, Wolbufen, Mülflingen (Ornith. u. Kanlschenzucht-Berein), Rantonal-jürch. Verein 
"der Ralfegeflügel-Züchter, Schweiz, Ranarien-Züchter-Verband (Sektionen: Bafel: „Siug- u. Zierbögel-Liebhaberverein” und „Drris“; 


Gefangsfanarien”; St. Gallen: „KRanaria“; Schaffhaufen: „Ranaria“ ; Zug: „Bringila Ranaria”; Herisau: „Oxrnith, Gefelligaft u, Kanarienzüchter-Verein“, 


Zirichr „Verein der Züchter u. Liebhaber edler 


Addmiement dei den Poftbureaut der Schiveiz ober bei Tranto-Einfendung des Betruges an bie srpebition lit Zirih für dag ganze Jahr $e. 4.50, für dag Halbe Schr Sr. 2.25, für dag 
Vierteljahr Fr, 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes fönnen biefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werben. s.2.©. 


Poftched-Eonts VIII 2050, 


Hachdruck nur bei Quellenangabe aejftattet. 


— Ueber Theorie und Praxis im Taubenjchlage. — Vom Ein- 
7, Wurft- und Rauhwaren aus Kaninhenfleiih. — Mein Hund ift ein Pudel- 
tie. — Verschiedene Nachrichten. — Brieffaften. — Anzeigen. 


burg verdient gemacht und die Rajje zu einer unitreitbar jehr 
großen Beliebtheit gebradht. Heute zählt das Brafelhuhn un- 
Itreitig mit zu unfern bodenjtändig gewordenen Raljen; in feiner 
jegigen Gejtaltung jtedt ein gewaltiges Maß deuticher Züdter- 
arbeit und man Tann ohne Ueberhebung jagen, daß nur deutjche 
Züchter es waren, die aus einem guten Landichlage einen wirt- 
lihen Naljevogel gemacht haben. Diejen Merdegang wollen wir 
heute etwas näher beleuchten. 

Bei Auftreten der Brakel war man fich felbjt in ihrer bel- 
giihen Heimat durhaus nicht Kar über die Forderungen der 
Ralle. Die Beihreibungen wimmeln zunädjit von MWiderjprüchen. 
Noh am Elarjten it eine Wrbeit aus 1891 gefaht, diezuerit 
das Kampinerhuhn würdigt und dann fortfährt: „Brafel nennt 
man die Kampiner, denen man in Flandern begegnet umd 
die bejonders zahlreich in Nederbratel und Umgebung vorfommen. 
Sie haben genau die gleichen Eigenjhaften und alle Merkmale, 
wie die Kampiner und es erjcheint fraglich, ob man jie als eine 
verjchiedene Unterralje betrachten muß. 

Gegenüber den Kampinern haben fie den Vorzug, größer 
zu jein. Die Hähne wiegen 21/ bis 3 Kg., die Hennen 2 Kg. 
bis 2 Kg. 750 Gr. Auch) ihre Eier find dieer und wiegen 60—70 
Gramm. 

Das Huhn ijt ebenfo frühreif und Iegt ganz ebenjogut. Der 
Kamm ijt ein wenig jtärfer und dider, das Auge braunjchwarz, 
die Obrjcheibe weißlich und das Gefieder mit dem der Kampiner 
übereinjtimmend. 

Wir haben öfter Brafel gefehen, die ganz jo jcharf gezeichnet 
wie Kampiner waren“. 

Die genauere Feitlegung der Muiter- Bejchreibung beider 
Schläge in Belgien jtammt aus 1895. Man züchtete jie dort 
aljo jhon einige Jahre nach) bejtimmten Regeln, ehe jie den 
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Meg nah Deutichland fanden. Troßdem fand der deutliche bei Hühnern vorfommende Augenfarbe und au heute find 
Züchter in ihnen einen Schlag, der feinen Anjprüden an äußere 
Nalligkeit nocd) zu wenig genügte und daher unternahm er es, 
die Brakel in der Form und im Gefieder zu verändern. 

Die Körperform der zu uns gelangten Tiere war durd)- 
Sie waren zwar größer als 


gängig jebr wenig ausgeglichen. 
unlere Möwen und 
andereVerwandte, aber 
der Körperbau unter= 
einander jehr verjdhie- 
den, teils recht vier- 
Ichrötig, teils Tangge= 
Itredt, etwa an Die 
Minortaform erin- 
nernd. Dabei waren 
die WVögel falt aus- 
nabmslos jehr jteil- 
tragend, um nicht zu 
jagen eichhornichwäne 
3ig. Der Rumpf hat 
Daher gleihmäßiger ge= 
züchtet werden müllen. 
Mir legen Wert da- 
rauf, dab das Brafel- 
bubn wohl derb gebaut 
und vollbrüjtig jei, 
aber es Joll feineswegs 
plump erjicheinen. 

Das Necdhted: des Kör- 
pers Joll jih in der 
Höhe und Breite zur 
Länge wie etwa 5:8 
verhalten, d. h. Der 
Körper joll nah) dem 
goldenen Schnitte ge- 
baut jJein. Heute ilt 
gute Rumpfform Thon 
ziemlich allgemein, nur 
ind dabei manche Tiere 
zu leicht geworden, 
allerdings hauptlählich 
durd) zu Jcharf betrie- 
bene Yarbenzucdt. 

Auch in den übri- 
gen Merkmalen er- 
mangelten jie nod) der 
Gleichmäßigfeit, die jich 
eben nur Durd) ziel- 
bewuhte Züchtung nad) 
ganz bejtimmten Regeln erzielen läßt. Die Schnabelfarbe 3. B. 
I\hwanfte zwilchen reinblau mit hellen Schneiden, ähnlih den 
NRamelslohern, und der Hornfarbe mit Jchwärzlidem Firft. 
Der Kammjchnitt war recht unregelmäßig, die Zaden oft unge 
nau begrenzt oder mit Auswüchfen verjehen und Joldhe famen 
aud) am Hinterteile der Kämme zahlrei) vor. Die älteren Be- 
Ihreibungen geben die Größe des Rammes mit 5 bis 8 Zentimeter 
Höhe bei 9 bis 12 Zentimeter Länge an; die Tektangeführten 
Make entiprechen tüchtigen Stalienerfämmen. Das Gewebe war 
zumeilt ziemlid) grob und das Vorderteil der Kämme zeigte 
\hwere Falten und Ausbuchtungen. Dementjprehend waren aud) 
die Kehllappen gebildet, die bei manchen Hähnen geradezu dur 
ihre unregelmäßige Bildung auffielen. 


Die Ohriheiben waren Llein; man wünjchte fie [don früh- 
zeitig bläulic) weiß, aber in Wirklichkeit fand man felten eine 
tein geformte und gefärbte Obrjcheibe. Alte Hähne hatten meijt 
reinrote Ohren, während bei den Hennen der blaue Ton ji 
mit dem Wlter verdichtete. 


Die belgijhen Züchter hatten eine Vorliebe für dunkle Augen 
von jeher gehabt und jo verlangen die älteren Befchreibungen 
‚aud) bei diejer Nafje ein großes, tiefbraunes Auge, das aus 
einiger Entfernung Jhwarz ericheint. In Wahrheit gab es bei 
den zuerjt eingeführten Brafeln jo ziemlich) jede überhaupt 
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Niitzellenpalalt ebenbürtig. Puten und regelmäßiges Rohjheuce 


dunfelrote und reinbraune Augen nocd) feineswegs jelten. Nur 
das gelbe und graugrünlihhe Auge it jeit einiger Zeit jchon aus- 
gemerzt. Man muß aber auch heute no) auf die Tatjahe hin- 
weijen, daß Augen die Neigung haben, mit zunehmendem Alter 
des Vogels eine bellere Mana au befommen. Gleich 
wie bei den NRamels- 
lohern war aud bier 
ein dunkler Lidrand 
bei den Hennen häufig, 
bei Hähnen aber nur 
vereinzelt anzutreffen. 
Heute jind Die Ge: 
Ihlehter darin jchon 
bejjer übereinjtimmend 
geworden. 

Die Beinfarbe hat 
zu Wusjegungen von 
Anfang an wenig At 
laß gegeben. Es war 

meilt ein gutes 
Schieferblau, das ji) 
allerdings an der 
Hinterjeite der Läufe 
bei einzelnen Tieren 
etwas auflichtete; bei 
Hähnen traf man bis- 
weilen jtarfe rötliche 
Seitenjtreifen an. In 
der eriten Zeit war 
grünlicher Anflug 
oder gelbe Bindehaut 
vereinzelt Jichtbar; 
jedenfalls auf Stalis 
enerfreuzung zurüd- 
zuführen, bei der ji 
eigener Erfahrung 
gemäß das Brafelge- 
fieder hervorragend 
vererbt. Heute dürfte 
man vergeblid) nad) 
jolhen Anzeichen ver- 
milhter Ralje Juden. 


Brafelhahn. 





Über Theorie und Praxis im Taubenichlage. 


Als langjähriger, Eritiicher Taubenzüchter habe ich vielfad) 
die Beobahtung gemadht, dab die Hygiene des Taubenhaujes 
eine ganz jpezifilche ijt und abjolut nicht aus Vergleihen mit 
anderen „ähnlichen“ Wohnungseinrichtungen hergeleitet werden 
darf. Ja, ich gebe noch weiter: die eine Gruppe von Tauben= 
rajjen will abjolut nicht gleich behandelt werden wie die andere! 
Auch unter den Tauben finden fich deutliche Ranges- und Standes 
unterjchiede. Im gleichen hellen, jauberen, ruhigen und ges 
räumigen Schlag, gedeiht die eine Najje vorzüglich, die andere 
nur fümmerlid. Ih öffne zum Berjuh den alten, dunkel, 
niederen, Jehr unordentlihen und darum jeit Jahren außer Funte 
tion gejegten Schlag, und Jiehe da: die unfruchtbare Gelellichaft 
der Weikihwänze nimmt nad) furzer Jnjpeftion mit beifälligem 
Getue die Rumpellammer in Belig und erweilt ih bad an 


Brutlujt und Zucteifer den emjigen Briefern in ihrem modernem 
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jmd dort unmöglid, aber au beinahe unnötig. Zweimal 
jährlich) wird gründlich ausgefehrt und die Meikihwänze bleiben 
dabei jo jauber, gelund und fruchtbar wie die Briefer. Ja, es 
jtieg in mir jchon oft gegen leßtere der Verdaht auf, als ob fie 
‚ganz gerne ihre Billa an die Hütte ihrer Kameraden vertaufchen 
würden! Umd doch jind die übrigen Verhältnilfe (Ausflug, 
Ruhe vor Raubzeug, Ausichalten Iediger Täuber und Zäubinnen, 
Aurz: Haltıng und Pilege) für beide Raffen die gleichen. 

Dieje und ähnliche Erfahrungen — ich habe im Laufe vieler 

‚Dahre jehr verjchiedene Rajjen beobachtet und geprüft — haben 
mic überzeugt, daß der Taubenzücdhter gegen alle Theorie in 
‚diefem Yache Ifeptiih — mißtrauiih — fein fol! Die Praxis 
‚prägt für ihn die Gejege. Die Art der Geniltung hat jic) im 
"Taubenhauje nad) den Gäjten, d. h. nach der gewählten Rajle zu 
‚richten. Nur nicht alles über einen Leijten Ihlagen! 
Jener Züchter, der „Durd) einen Angejtellten fleiig reinigen 
und Sand jtreuen ließ“, hat einen [hweren Fehler gemadht und 
jeinen Mikerfolg jelbit verfchuldet. Die Tauben wollen von ihrem 
‚Herin und nicht von dejjen Angeitellten bedient fein. Yu) das 
Jage ic) aus Erfahrung — und das ziehen jie au) der fleikigiten 
‚Reinigung des Taubenbodens, jowie anderen Annehmlichkeiten, 
die ihnen dur Angejtellte geboten werden, bei weitem vor. 


Dr. ©. M., Schwarzenburg. 
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=== Kanarienzuct === 35 





Vom Einfluß des Federwechiels auf den 
Vogelkörper, 





Die Maujer oder der Federwechjel ilt vorbei. Jeder Züchter 
weiß, daß dieje Zeit eine Fritifche ijt, in welcher der Organismus des 
Bogels leicht Not leidet. Der Vogel ift während diefer Zeit empfind- 


licher, weniger widerjtandsfähig als Jonjt, und da fan nun ein | 


Temperaturwechjel oder aud) ein unbedeutender Fehler in der Er- 
nährung des Vogels das Mohlbefinden desjelben jtören. Die 
Maujerzeit bringt deshalb die meilten Kranfheits- und Iodesfälle. 
Und objchon fajt jeder Züchter dies an jeinem Tierbejtand erfahren 
mußte, jind dod) noch jehr viele Züchter recht jorglos in der Pflege 
und Behandlung der Vögel während dem Federwedjlel. Sie 
denten nicht Darüber nach), welhen Einfluß derjelbe auf den Bogel- 
Törper ausübt. 

Bei den Kanarienvögeln wird fchon feit einer Reihe von Jahren 
geflagt, dab viele Weibchen nur einzelne Eier legen, feine vollen 
Gelege bringen, daß ein Teil der Zuchtweibchen feine Jungen nicht 
zuverläjlig auffüttert, viele Eier nicht befruchtet find und die be- 
fruchteten feinen lebensfräftigen Embryo enthalten ufw. Bor etwa 
Sahresfriit hat ein erfahrener Züchter in einer deutjchen Kanarien- 
zeitihrift die Anjicht vertreten, alle die genannten Mängel ent- 
tünden dur ungenügende Ernährung während der Maufer. Den 
Vögeln haben in jener Periode die Stoffe gefehlt, aus denen fic) 


der Eierjtod bildet. Daher fommen die wenigen Eier, fommt die 


ungenügende Befruchtung, das unnatürliche Verhalten der Zucht- 
weibchen. 

— Im weitern ijt befannt, daß maujernde Vögel nicht zeugungs- 
fähig jind oder daß während diejer Zeit alle Yortpflanzungstätig- 
feit eingeitellt ijt. Die Vögel jind gleichgültig gegen einander. 
Wenn Hähne aus irgendeiner Urjache nicht richtig Durchmauferten, 
Jo werden fie im folgenden Frühjahr feine zuverläffigen Züchter 
jein. Die Natur verlangt aud) in diefer Beziehung ihr Recht, das 
gleihe Recht an allen Gejfhöpfen, indem jie die Vögel alljährlich) 
dem ewigen Kreislauf unterwirft, den Verfüngungsprozek, den wir 
ederwechjel nennen. Solange nun der Hahn diejen VBerjüngungs- 
borgang nicht volllommen durhgemadht hat, ijt er noch unvoll- 
fommen in allen feinen Eigenfchaften, und dies zeigt fih aud in 
feiner Fortpflanzung. 

Daraus ergibt ji, welchen Einfluß die Maufer ausübt auf den 
Organismus des Vogels. Da tritt die Frage an uns heran, ob wir 
die Bedürfnijfe des Vogels angemeffen unterjtüßen fönnen, wo= 
durch er leiltungsfähiger würde. Wo fich neue Säfte bilden jollen, 
ai ein entiprechender Nährboden vorhanden fein, Jedes Lebe- 
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wejen, ob Pflanze oder Tier, ijt auf Nahrung, Luft und Sonne an- 
gewiejen zu jeiner Exijtenz. Leider mangelt es bei unjern Vögeln 
oft an allen drei Faktoren. Wer eine jonnenarme Wohnung hat, 
tann Jolche aud den Vögeln nicht verihaffen. Wie wohltuend die 
Somnenjtrahlen wirken, ilt allgemein befannt; Vögel in Jonnigem 
Raum maujern viel bejjer ab, als ohne Sonne. In ungefunder 
Luft Tann fi) fein gejundes Blut bilden. Wenn jchon im allge- 
meinen das Yutter für unjere Vögel ein gefundes, nabrhaftes jein 
Joll, jo ijt dies während der Maufer erit recht zu berüdjichtigen. 
Hier joll es nicht nur ausreichend zur Erhaltung des Körpers Jein, 
jondern der Neuausitattung jämtlicher Organe dienen. Mo ich 
Kräfte Jammeln jollen, muß, wie eben vorher erwähnt, ein ent- 
\prehender Nährboden vorhanden fein, und wo Nahrung aufge- 
nommen wird, findet auch.ein Stoffwechjel ftatt. Der Körper ver- 
daut die Nahrung, wobei die Nährkraft derjelben zurücdbleibt und 
der übrige Teil durh den Stoffwechjel als verdaute Nahrung 
ausgejhieden wird. Daß diefer Stoffwechlel jtets ein reger bleibt, 
it ganz bejonders zu berüdjichtigen. Befonders nahrhafte, Fräftige, 
\hwerverdaute Kojt ilt daher zu meiden, namentlich Eifutter und 
Hanflanen in größeren Gaben. Beides fan im eriten Stadium 
bejjer ganz fortfallen; ein Gemijc von Rübjen, Kanarienjaat, ge- 
\hältem Hafer und Salatjamen wird genügen. Etwas Grünes als 
Defjert ift empfehlenswert, da es die Verdauung fördert, den Ap- 
petit rege maht und au, einer etwaigen Berjtopfung vorbeugt. 
‚zm legten Stadium fann dann auch Eifutter gereicht werden, an- 
fänglic) in Eleinen Gaben und einige Hanflörner den Milchfutter 


‚ beigefügt. Kalfhaltige Stoffe dürfen während der Maufer nicht 
- fehlen und Zugluft fol ferngehalten werden. Bejonders empfind- 


lid) find maujernde Vögel auch gegen Temperaturfhwanfungen; 
bei Eintritt einiger Fühler Tage jtodt der Fortgang der Maufer leicht, 


"es ijt geboten, den Ofen lieber für diefe Zeit in Unfpruch zu nehmen. 


Licht und reine Luft tragen wejentlich zum Wohlbefinden des 
Vogels bei, und man biete beides jo viel als möglih. Fehlt es an 
diejen Faktoren, und ijt die. Ernährung eine jparfame oder ein- 
jeitige, jo fan der Vogel nicht Jo gejund und Fräftig werden, als es 
wünjchbar it. Die Folgen zeigen ji dann während der Hedeit 


“ in unliebfamer Weile; aber die Urjache wird nur jelten erkannt, 


und es wird nod) jeltener verjucht, fie zu bejeitigen. Schenfe man 
daher den Vögeln während der Mauferzeit ganz bejondere ‚Auf- 
merfjamfeit, dann werden Jie aud) die auf fie gejegten Hoffnungen 
eher erfüllen. E. B.-C. 





Der Alpenmauerläufer. 
Von M. Mert-Buhberg, Schlierfee. 
(Schluß). 
Die Zunge des Alpenmauerläufers erinnert nicht jo jehr an 


‚ die weit vorjtredbare Spechtzunge, dafür find ihre Anhefthörner 


zu furz, als vielmehr eher oc, an die Junge des Menpdehalles. 
Sie ijt nur |hwac widerhafig und faum nennenswert vorjtredbar. 
Aus einem eigenen Drüjeniyiten wird jie chleimig eingelpeichelt, 
und jo leitet jie bei der Nahrungsaufnahme mancherlei Dienite. 
Doh fällt wie bei den Baumläufern die Hauptaufgabe bei der 
Nahrungsjuhe dem Schnabel und nicht der Zunge zu. 

Die Fräftigen Füße, die Ichlanten großen Zehen, die Scharfen 
Krallen, der jtarke, jteife Stoß und die mujcheligen, jtets mäßig 
geöffneten oder Teile fähelnden Schwingen machen den Alpen- 
mauerläufer zu einem Felswandfletterer ohnegleichen. Se Tahler 
und für menjchliche Begriffe öder, unwegjamer und, was Leben 
angeht, undanfbarer das Nevier, um jo lieber it es dem Mauer- 
läufer, der als durchaus wetterharter Gejelle da droben aushält 
bis zur äußerjten Möglichkeit. Schlöfje ihn nicht Eisbildung von 
der Nahrung ab, er möchte jichtlih das Hochrevier auch in der 
fargiten und bärtejten Zeit nicht verlajlen. So aber zwingt ihn 
der bittere Mangel zum Streichen, und ijt er einmal jo weit, jo 
fommt es ihm auch auf eine weitere Reife nicht an. 

Stand- und Brutvogel ilt der Alpenmauerläufer in dem 


ganzen AUlpengebiet. Für Bayern find u. a. Ajchau, Berchtesgaden, 
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Bilhofswiejen, Reit im Winkel und die Schlierjeer Berge be- 
glaubigte Orte Jjeines Borfommens. Im öjterreihiihen und 
Ihweizeriihen Alpengebiet ijt er teilweile häufiger als bei uns. 
Gejellichaftspogel ilt er nirgends, jedes Paar hat fein beitimmtes 
Gebiet, und nad) dem Heranwacdjen trennen Jich aud) die Jungen 
von den Eltern. Auch in den Karpathen ilt er Brutvogel. Brehm 
hat ihn ferner für die Pyrenäen nacdhgewielen, weiterhin bewohnt 
er die euraliihen Gebirgszüge bis zum Reich der Mitte. 

Zur Stridyzeit, allo im Winter, fommt der Alpenmauerläufer 
an Orte, wo er eine mehr als ungewöhnliche Erjcheinung daritellt. 
Sp veritreicht er jich weit in das ebene Ungarn, er tommt im Ge- 


| 
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birge in die Täler und in die Städte, er hat fi) an den Türmen . 


und Steinbrühen Bergzaberns |chon gezeigt und wurde im Winter 
1882 jogar vor dem „autor“ des goldenen Mainz beobachtet 
und erlegt. Bon langer Dauer jind jolhe Befuchhe jedoch nicht. 
Der Vogel jtreicht meilt unjtet hin und ber und fehrt in die Hoc)- 
region zurüd, Jobald Jich ihm dort jeine Nahrung wieder erjchlieft. 

Seinde bejift der Mauerläufer bauptlählih nur an den 
tleineren Tagraubvögeln, jo insbejondere an dem allbefannten 
Sperber. Dod ilt er gewandt genug, Jich meilt in Sicherheit zu 
bringen, jo daß ihm auch diejer Ttoggewandte Marodeur Ffaum 
erheblihen Abbruch zu tun vermag. Zur Nachtzeit verbirgt ji 
der Alpenjpeht in Riten und Spalten. 

‚sn einjamer Höhe, an fTahlem, hartem, totem Gejtein der 
Janfte, wohltlingende Ruf des unermüdlichen Nletterers! An 
düjterer Wand das hodhprädhtige Gejhöpf mit den glühenden 
Yarben, der fliegende Almraulch ! 
Lebens im Reiche jtarren Schweigens. 





Wurit=z und Rauchwaren aus Kaninchenileifch. 


Dem Wunjche eines Kaninchenzüdhters, in diefen Blättern ein- 
mal zu bejprechen, wie das leifch der zu Ichlachtenden Tiere mög- 
lichjt vorteilhaft zu verwerten und zu Wurjtwaren zu verarbeiten 
ei, Juche ich in der Weile zu entiprechen, daß ich aus dem „Leipziger 
Kanindenzüchter“ von Dr. %. Boppe einen bezüglihen Artife: 
entnehme, der mehrere Rezepte befannt gibt. 

Obwohl nod immer nicht hoch genug bewertet, erfreut fich 
das Kaninchenfleifch jet Doc Ichon gröherer Vorliebe als früher, 
und es ijt erfreulid) fejtzujtellen, da die Aufflärungsarbeit, die dur 
Vorträge und Kocwverfuche immer wieder von neuem einjette, 
nicht erfolglos geblieben it. Bejonders jett im Kriegsjahr hat 
mande Hausfrau das Kaninchen als Brattier Schäßen gelernt und 
möchte das nahrhafte und wohlfeile Fleijch nicht mehr miljen. Aber 
nicht nur zum Braten und Kochen eignet fi) das Fleilch diefes fell- 
tragenden fleinen Haustieres, jondern ganz vorzüglid” auch zum 
Heritellen der jeßt jo teuern Wurjtware jowie zum Einpöfeln und 
Räuhern. Wer deshalb Gelegenheit hat, S—-10 zahme oder wilde 
Kaninchen zum Einichlahten zu faufen, jollte dies nicht unterlajjen, 
denn DVerjuche, aus dem Yleiich Blut-, Leber- und Sülzwurjt oder 
Bratwurjt ujw. herzujtellen, fallen hochbefriedigend aus. Geräu- 
herter und gefochter Kaninchenrüden jchmedt warm fowohl wie 
falt ganz vorzüglich. 

Das Töten und Ubbalgen der Tiere jeße ich als befannt voraus; 
das zur Blutwurjt bejtimmte Kanindenblut wird aufgefangen, 
bis zum Erkalten mit etwas Salz jtändig gefchlagen und dann durch 
ein Sieb gerührt. Benüßt man Wildfaninchen, die nad) jtatt- 
gefundenen Treibjagden oft jehr wohlfeil zu haben jind, jo mu 
man vom Schlächter etwas Schweineblut hinzufaufen. Auf 1 Liter 
Blut rechnet man ungefähr 1Y, kg gewürfeltes, zuvor mit Salz 
und Suppenfraut gargefochtes Kaninchenfleilch Jowie 34 kg ge- 
fochtes, gewürfeltes fettes Schweinebauchfleiich und nad) Gefhmad 
Salz, Pfeffer, Nelten und Nelfenpfeffer. Das Fleilh) wird mit dem 
Blut zu einer gejchmeidigen Majje verarbeitet, in Wedgläjer ge- 
füllt und jterilifiert. Oder man madt die Wurjtmalje im Kochtopf 
gar, füllt fie in Porzellantöpfe und gieft mit Talg zu. 

Sehr dankbar ijt die Herjtellung von Leberwurjt aus Ka- 
nindenfleiih. 8—10 Karinchenlebern ergeben ein ganz Itatt- 


Welh freundlicher Gruß des | 





. eine leichte Jühe Nachpeije, jo ergibt das ein gutes Mittagefjen in 


. Ihneidet. Sp kann man aucd) geräuchertes und gefochtes Kanindhenz 


liches Gewicht; und man rechnet auf 500 & rohe, durd) die Machine 
gedrehte Lebern 1 kg mit Salz und Suppenftraut gefochtes und 
durchgedrehtes Kaninchenfleiich Jowie 1 kg gefochtes, feingewür- 
feltes, fettes Schweinebauch- oder Kopffleifh. Gut vermijcht, würzt 
man die Majje mit in Abfüllfett gejhmorten und dur ein Sieb 
gejtrihenen Zwiebeln jowie mit Salz, Pfeffer, Nelten, Nelken- 
gewürz und Wurjtfraut. In Wedgläjer gefüllt, wird die Malle 
iterilijiert. 

Dder aber: man verwendet einen Teil der Lebern zu einem 
\ehr ergiebigen Brotaufitrich, der Butter darunter überflüffig macht. 
Man rechnet hierzu etwa 2 Teile gefochtes, durchgedrehtes Ka- 
ninchenfleifch und 1 Teil gefochte, Durchgedrehte Lebern. Außerdem 
nimmt man jo viel Speijeöl, wie die Hälfte des Fleiihgewichtes 
ausmacht, und rührt, bis es did und weiß ijt, gibt Fleifch und Lebern 
hinzu, würzt mit in Abfüllfett gejchmorten und dur ein Sieb 
gejtrihenen Zwiebeln, Pfeffer, Salz, ganz feingewiegten, ein- 
gemachten Champignons und feinen Kräutern Jowie Nelfen, Nelten- 
pfeffer und ein wenig Wurftkraut. Diefe Majfe läht fich vorzüglich 
Itreichen und jchmedt jehr gut. 

Will man Sülzwurjt bereiten, jo foht man 11, kg Kanin- 
henfleijch und 1 kg fettes Schweinebauch- oder Kopffleilch mit Salz 
und Suppenfraut gar, würfelt es gröblid und wiürzt mit Salz, 
Pfeffer, Nelken und Nelfenpfeffer. Diefe Majje ftopft man in eine 
Jauber gereinigte Schweineblafe, näht Jie zu, kocht fie 15 bis 20 Mi- 
nuten, preßt Jie 24 Stunden zwilchen zwei mit Steinen befchwerten 
Brettern, hängt fie an die Luft und legt Jie bis zum Gebrauch) in 
Ejliglate. 

Kaninhen-Bratwurjt. Man treibt 1 kg rohes Fleilcd (man 
nimmt hierzu die Herzen, Lungen und alles von den Heinen Anochen 
befreite Abfallfleiih) dur die Majchine, jet 180 g geriebenes 
Meikbrot, 4 in Abfüllfett weichgedünjtete und durd) ein Sieb ge- 
Itrichene Zwiebeln, 6—8 Ehlöffel voll Abfüllfett, Salz, Pfeffer, 
Peterjilie, Majoran, Mustatnuß, Nelken und jo viel Fleilchbrühe 
binzu, daß eine gute Wurjtmalfe entiteht, die man in Schweine- 
oder Hammeldärme jtopft. Gargebraten und mit Talg zugegoffen 
hält ih die Wurft 1—2 Moden. 

Dauerfleiih von Kaninhen. Die Rüden mit den daran 
hängenden Keulen von jungen fetten Schladhttieren werden, nad): 
dem jie wie Hajenrüden zugehauen und vorgerichtet find, mit ein 
wenig Salpeter und Salz gut eingerieben und zujammen mit 
anderem Kaninchenfleijch recht fejt in ein Yak oder eine eine Holz- 
wanne gepadt, wobei man immer etwas Salz dazwilchenjtreut. 
Sobald jid) Late bildet, befüllt man das Fleifch täglich mehrere 
Male. Nach drei Tagen nimmt man die zum Räuchern bejtimmten 
Rüden heraus, trodnet jie ab, hüllt jie in Papier und hängt fie für 
acht Tage in den Raud. Je nahdem man die Rüden als Aufihnitt 
oder Fleilhgang zum Mittageljen verwenden will, focht nıan jie 
in Waller gar und löjt das Fleilcd) ab, um es aufzufchneiden, oder 
man focht die Nüden zulammen mit Rofen- oder Wirfingkohl oder 
mit Hülfenfrüchten. Vorzüglich Ihmedt audh geräucdherter Ka= 
ninhenrüden mit Wein- und Wachholderbeeren geijhmort oder 
gedünjteter Kaninchenrüden mit holländijcher Tunfe und Leipziger 
Gemüjeallerlei. Bei richtiger Behandlung hält fich das geräucherte 
Sleilch jehr lange und ijt im Gejhmad äußerit fein und angenehm. 
Das zulammen mit den Rüden eingejalzene Fleifch wird bei Be- 
darf wie Pöfelfleilch gekocht und behandelt. Es jchmedt bejonders 
gut mit Graupen zujammengefocdht. Folgt einem joldhen Gericht 





























der Kriegszeit. — Einen jehr guten Nufjchnitt erhält man ferner, | 
wenn man 4 Kaninchenfeulen recht glatt von den Knochen löjt und. 
dann je 2 Heulen über einem handgroßen Stüd fetten Rauchiped 
zujammennäbht, pöfelt, räuchert und dann foht und in Scheiben. 


fleilch dur die Majchine drehen, mit Taltgerührter holländilcher 
Tunfe, etwas Senf, Pfeffer und gewiegten feinen Kräutern ver= 
milchen und als Brotbelag benüßen. 3 


A 


Mein Sund iit ein Pudelpointer und heißt Treff, 
Um auch unfern verehrten Abonnenten, welche a 


weniger der Aynologie huldigen, eine Freude zu machen, bringen 
wir diefe nette Gefchichte, die wir dem „Zentralblatt für Jagd: 













nd Hundeliebhaber“ (Verlag Albert Müller, Sonnenguai 18, 
jürich 1) entnehmen. 
- Das Semejter mit jeinen zahlreihen Winterfurfen hat feit 
venigerr Wochen begonnen. Der grüne Rod hängt im Kalten und 
Slinte eingefettet an der Wand. Vom Morgen bis zum Abend 
bt ji Kolleg an Kolleg, da mir jungem Mediziner am Abend 
rt Kopf oft ganz jchwer it von all den vielen gelehrten Dingen, 
er in den Klinifen aufgejogen hat. 


Zwei Wochen arbeitete ich jo mit Bolldampf. Da tamı dies 
hunderbare Herbitwetter.. Kaum drang die Sonne durch Die 
ihten Nebel zu mir, als wollte jie nur ganz leife fragen: „Du, 
as ijt denn mit dir los? Eben jeßt ziehen in Stein die Nebel 
m Rhein hinauf, Ill und ruhig; die alten Giebel ragen ver- 
bwommen daraus hervor; darüber jteht das alte Schloß und Schaut 
af das erwahende Städtchen. Draußen loden Rebhühner; im 
3eiher ilt bejtändig ein Zlug Enten; die Hafen liegen jet im Feld, 
15 fallende Yaub hat jie aus dem Wald vertrieben. Ireff geht fait 
den Tag zum Bahnhof und will dich abholen. Komm do ! 
lorgen ilt Samstag!“ 

Als die Sonne am Samstagmorgen ji) zum Aufgehen rüjtete, 
jlich ic) mid), ohne meinengFgreunden Mdieu zu jagen, auf den 
ahnhof und fuhr nach Stein am Rhein. 

Mie id) mich unjerm Gute näherte und in die Zufahritraße 
nbog, Itand Treff an ihrem Eingang. Mein \hwarzer Cutaway 
tponierte ihm wenig; er machte einige gemejjene Schritte auf 
ich zu, einen jeden mit einem furzen „Ru, ru“ begleitend. Nun 
Ham er Wind. Ein furzes Getrampel der eilenden Taßen, und 
mn |prang mir das prächtige Tier mit feinem ganzen Körper 
itten auf die Brujt, darauf jchoß er wie bejejjen hin und her, in- 
m er in ein lautes, freudiges Klagen ausbrad), als wollte er all 
m Schmerz der langen Trennung auf einmal von jich geben. Am 
»bjten hätte ich den braven Kerl an die Bruft gedrüct, jo rührte 
id) jeine Treue! Was kümmerte mic mein drediger Cutaway ! 
lochten dann jene darüber |chimpfen, die ihn wieder rein machen 
ubten; ihnen Tann ich es nicht verargen, gehören fie doc, jenem 
JönenZGejchlecht an, das für den Begriff Treue nur werig Sinn 
itwidelt! 

Das tluge Tier jtand vor mir umd fragte mich: „Was jeht?“ — 

Ereffli, wollen wir jagen?“ Das war ja viel zu viel Glüd für ihn; 
ft das umverhoffte Wiederjehen und jet gar jagen! Mit Augen 
d er mid) an, die fajt traurig Jagten: „Ireib doc nicht Spaß mit 
ir armem Teufel!“ Wie ich ihm aber zuflüjterte: „Ja, ja, Bubi, 
i!" da war es aus mit jeiner Fallung. Hin und her, treppauf, 
sppab vannteger,&itolz apportierte er fein „Bett“, trug esdann 
‚eder zurüd und legte ji) darauf, um mir zu zeigen, wie brav 
jein fünne. Dann eilte er in die Küche und zupfte die Ködhin 
n3 Jachte hinten am Rode hin und her; denn er wuhte wohl, dah 
- für derlei Zärtlichfeiten"zugänglic) war. Ja, mein Hund treibt 
en auch}jeine Politik! 
- Die größte Freude war es für ihn, als id) das widerwärtige 
eid auszog und mit dem grünen vertaufchte. Verjtändnisvoll 
Ite er die Stiefel herbei, und als ich die Flinte von der Wand 
hm, jprang er wohl meterhody in die Luft. 


- Die Morgenjonne treibt die Rheinnebel wie Schafherden über 
& Felder; der Tau gligert, und zwilchen fich neigenden Gräjern 
ngen Spinnete in jchillerndem Schmud. Boll Iteömt die reine 
(ft in meine Lungen, leicht und froh geh ich durch die Yelder. 
U meiner Seite achtet der Hund auf jeden meiner Schritte. Wir 
bern uns einem leinen Moor, das mit furzer Streue beitanden 
" Die Flinte gleitet in den Arm, dann flüftere ich Treff leile ins 
: „Bubi, juh!“ Ein Freudenzittern durchfährt das liebe Tier, 
an eilt ein graubrauner Streif in Scharfem Galopp um das Heine 
ed und nimmt es unter Wind. Nun jtöbert er. Schnell und ge= 
modt, jeßt vorlichtiger, ganz langjam, nod) jteht er nicht, da fährt 
mpe jhon wie vom Satan gejtocdhen heraus, blißjchnell jucht 
das Korn feinen Plab, dann hallt es laut durch die Morgen- 
le. — Treff apportiert, aber nod) jehr ungenügend; jeine Dreifur 
eben noc) nicht vollendet. 

- Der Streufled ijt mir zu Klein für einen zweiten SHajen; ich 
dfe mir deshalb in aller Seelenruhe eine Pfeife mit jener behag- 
en Langjamfeit, die nur dann angewendet wird, wehn man 
tfich und der Welt jo recht zufrieden ilt, Das Streichholz flammt 
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auf, und während ich ziehe, jehe ich über den Pfeiferfonf nad 
nteinem Freund. ch verbrannte mir die inger, jo erjchrat ich! 
MWahrhaftig, da ftand er Schon wieder und fchielte mit fuchtbar 
vorwurfspollem Blid nad) mir hin. Es war die hödhjite Zeit! Schon 
fährt ein gelber Streif dur) das Gras; wie ein Perijfop überragt 
die gelben Halme ein Schwarz-grau-braunes Löffelpaar. Dort in 
der Tiefe wird der rechte Fled fein — um Handbreite hebt jic) die 
Slinte beim donnernden Scujfe, ‚hoc im Bogen |pringt vom 
Schrothagel getroffen der Hale. 

Die Zeit rüdt. Sehen wir no nah Enten im Mühleweiher. 
Sein hohes Ufer läht einen Ueberblid über das ganze Waller zu. 
Nihts. Treff jucht das dichte Schilf am Rande ab. Blößlich jteht 
er wieder vor und äugt jcharf in das dichte Schilf unter ihm. Sch 
dachte, das werde das Teichhuhn zu bedeuten haben, das ich jeweils 
auf dem Nachtfall hier herumtänzeln Jah und lieh ihn „itechen“. 
Ein Sat, wohl drei Meter weit in das hobe Sıilf hinab, Flügel 
lagen das Waller, eine Ente geht ho! Rafch die Slinte her- 
unter, Feuer! Federn jtieben leicht, fie fliegt unlicher, Iinfer Lauf: 
lie fällt! Treff. apportiert aus dem Waller Itolz3 das ihm noch fremde 
Mild. 

Elf Uhr. Die alte Glode, die ich als Heiner Junge jo oft ge= 
läutet hatte, jendet ihre vollen Klänge über die Felder zu mir und 
meinem Treff. Sie tönen mir wie jubelndes „Meidinannsheil!“, 





Nachrichten aus den Vereinen. 


Mittelfhweiz. Taubenzüchter-Berein. 





Wir machen hiermit die Taubenaugifteller 
bon Derlifon nochmals aufmerffam auf die 
bon Nhode-ISsland-Alub offerierte Urkunde 
mit Bewertungsangabe für die prämiierten 
Ziere Diejelbe ift in einfacher, aber gefälliger 

==, dorm gehalten und fojtet fir und fertig aus- 

E— =, gefüllt, franfo ins Haus gefchict, Fr. 1.20. 

an 3 Beitellungen find unberzüglich direft an Herrn 
iz Keller, Gärtner, Wollisgofen, zu richten. 

Im Laufe des Monats Januar findet unfere ordentliche General- 
verjammlung jtatt. Als Ort der Zufammentunft it Luzern gewünjcht. Es 
befinden jich dort und in der Umgebung viele eifrige Züchter und Liebhaber 
unjeres edlen Sportes, welche jid) gerne unferem Vereine anfchliegen möd- 
ten. Wir maden hiermit alle dem Verein nod) fernjtehenden Taubenfreunde 
auf dieje günjtige Gelegenheit aufmerfjam und laden zum Beitritt in unjern 
Berein ein. Jeder Züchter findet in unjerer Mitte Anregung und Belehrung, 
\owie gute Kameradihaft. Anmeldungen nimmt jederzeit gerne entgegen 
unjer Vizepräjident, Herr Rudhti, Wohlen. Als Mitglieder in unfern Verein 
haben ji) ferner angemeldet die Herren Degen, Bolizeiwachtmeijter, Birs- 
felden, und Unternäher, Beusinjel, Luzern. 


Für den Vorjtand: Wilhelm Jmmler, Attuar. 





* SÄE 
* 


Berein der Züchter und Liebhaber edler 
Gejangsfanarien, Züri. 
(Sektion des Schweiz. Kanarienzüdter-Verbandes). 


Samstag den 2. Dezember fand im Nejtaurant zum 
„Schüßengarten“, Zürich 1, unfere Monatsverfammlung ftatt. 
Anmwejend waren 20 Mitalieder. Zur feitgefeßten Zeit eröffnete Herr 
Präjident Baumann die Berfammlung und hieß die Anwefenden herzlich 
willlommen. Bon Mitglied Maurer (Wädenswil) ift uns die traurige Nadı- 
riht übermittelt worden, dab unfer Mitglied Jakob Stähli von Wädenswil 
am Samstag morgen gejtorben jei. Mit Herrn Stähli ijt eines unferer ältejten 
Mitglieder, Mitgründer unferer Sektion und unjeres Verbandes und ein 
tüchtiger Züchter und Kenner aus unjern Reihen gejchieden. Die VBerfamm- 
lung bejchloß, ein Mitglied an die Beerdigung zu jchiden und einen Kranz 
am Grabe unferes Veteranen niederzulegen. Die lette Ehre erwiejen die 
Anwefenden dem Verjtorbenen durd Erheben von den Siten. Hierauf 
wurde das Protokoll verlefen und genehmigt. Wegen Aufgabe der Zucht 
und Liebhaberet ijt ein Mitglied ausgetreten. Um der VBereinstätigfeit wieder 
etwas mehr Jmpuls zu geben, damit unjere Mitglieder die gezüchteten Vögel 
abjegen fönnen, wurde |hon an einer frühern Verfammlung die Anregung 
gemacht, wieder einmal eine kleinere Ausjtellung zu veranitalten. Der Vor- 
Itand hat die Sache an die Hand genommen und jind die Vorarbeiten jo weit 
gediehen, dah ein definitiver Beichluß gefaht werden fonnte. Die Ausitellung 
\oll alfo Ende Januar nädhjiten Jahres im Reftaurant zum „Schüßengarten“, 
gürid) 1, jtattfinden. Der VBorjtand wird bis zur nächjten Monatsverfammlung 
ein Programm ausarbeiten, in welchem der Umfang der Yusitellung näher 
bejchrieben werden foll. Eihler gibt einen furzen Bericht über die erweiterte 
Verbandsporjtandsjigung vom 15. Oktober in St. Gallen. Da bereits Ihon 
einmal hierüber in der Zeitung gejchrieben wurde und ein Teil dur das 
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Basler Ausitellungsprogramm erledigt ijt, Joll hierauf nicht näher eingetreten 
werden. Unter Traftandıum 5 wurde die Yütterung der freilebenden Vögel 
lebhaft beiprodhen. Die vorhandenen Futtertifche jollen wieder an geeigneten 
Orten aufgeitellt und Jobald es die Witterung erfordert, mit der Fütterung 
begonnen werden. Dem VBorjtand wurde hiefür ein Kredit von-40 Sr. be- 
willigt. Unter Berjchiedenem wurde no) zum Bejucd) der Basler Ausjtellung, 
Sonntag, den 10. Dezember, eingeladen. Aucd) der „Ornithologifchen Blätter“ 
wurde nod) gedacht und hat Jidy ein neuer Abonnent gefunden. 
Hierauf fonnte der Präjident die Situng um 10% Uhr Ichließen. 


Der UI. Altuar: Fr. Eihler. 
RETTEN ER EIEDENEENATENET TEN EUER TEE RED: 
Totentafel. 





Zebten Samstag den 2. Dezember ftarb einer der ältejten M 

Kanarienzüchter der Schweiz 
Herr Jatob Stähle in Wädenswil 
im Alter von beinahe 73 Jahren. 

Der Verjtorbene war ein Württemberger, der in feinen 
Wanderjahren auch in die Schweiz fam und in Wädenswil als 
Schuhmacher mit Erfolg feit Anfang der 7Ver Nahre feinem Beruf 
oblag. Um jene Zeit auch begann er die Zucht der Harzerfanarien, 
die damals bei uns nod) beinahe unbefannt war, und er bat fein 
ganzes Leben hindurch fich der Zucht Ddiefer Vögel gewidmet. Er 
erzielte darin jehöne Erfolge und feine Kenntniffe auf diefem Ge- 
biete trugen ihm oft daS Ghrenamt eines PVreistichters ein. In 
den leßten Sahren zog ex Jich etwas zurüd, Doch züchtete er bis P® 

s zuleßt mit feinen Vögeln und ftellte feine Erfahrungen den 8 
Vereinen gelegentlich gerne zur Verfügung. Die Züchter edler 
Sejangsfanarien verlieren an dem Verjtorbenen einen eifrigen 
Förderer der Sacde, dem fie ein gutes Andenken bewahren mögen. $ 
Der Schreiber dies war mit ihn jeit Ende der 70er Nahre be= 
freundet und hat mit ihm Freud und Leid auf unferem gemeine 
famen Liebhabergebiet ausgetaufcht. Er ruhe janft. — 


E. B.-C. h 





Aunertin: 


— Schweizer Muftermefje. Soeben erhalten wir die zweite Numme: 
der offiziellen Zeitihrift ver Schweizer Muftermejje in Bajel. Sie enthält 
einige bemerftenswerte volkswirtihaftlihe Aufjäße, die jedermann inter- 
ejlieren werden; der eine, von %. Neverdin in Genf, ijt der Entwidlung der 
hemijchen Jnduftrie der Schweiz gewidmet, ein anderer, von Dr. G.W. Frey, 
der Basler Exportinduftrie, ein dritter, von Victor Jaunin, der indultriellen 
Entwidlung des Kantons Waadt. Künftige Teilnehmer an der Schweizer 
Mujtermeffe jfeien bejonders auf die Abbildung eines Mujterjtandes hinge- 
wiejen, aus der Kar erjichtlich ift, wie jich die Niefjeleitung die Art und Weife 
voritellt, in der man fommendes Frühjahr in Bajel jeine Muijter auslegt. 
Es fann nicht bejtritten werden, daß dieje Zeitjchrift dur) Sorm und | Inhalt 
ein vornehmes Werbemittel für Jhweizeriiche Erzeugnilje im Inland wie 
im Ausland daritellt. 


— Die Gefchäftsitelle des Kant.szüch. Tierfchußvereins fe 
galle 2) in Zürich unterbreitet uns wie alljährlic) einige fleine Tierjcht.b- 
falender, die bei ihr zu beziehen find. Sch nenne den Schweizer. Tierihuß- 
falender vom PBolygraphiihen Inititut U.-©. in Zürich, das Kalendercen 
vom Berliner Tierfhutverein und dem Deutjchen Lehrer-Tierfhugverein, 
dann den Schlejiihen Tierfchutfalender und Ihlieglih den Deutichen Tier- 
ihutfalender von der befannten Firma Stürk in Würzburg. Der erite 
fojtet 15, jeder der drei anderen 10 Rp. Die Jugend wird Freude haben, 
wenn ihr dieje Kalenderchen in die Hand gegeben werden, und jie nügenmehr 
als die aufregenden Indianergejchichten. ERBEC, 


— Keine Jleifchnot herriht in Belgien, wo jid) jeder Arbeiter, Bahn 
wärter, kleine Beamte, Gejhäftsmann und Landmann feine Kaninchen hält, 
wo fic) bei jeder Wohnung ein Kanincyenitall befindet. Die deutihen Sol- 
daten Jahen vor zwei Jahren mit Erjtaunen, daß Dort und in Sranfreid) Das 
Kaninchen das verbreitetite Haustier ilt, das auf der Speijefarte der grökten 
Hotels ebenjo wenig wie in den Heinjten Rejtaurants fehlte. Gleiche Bedeus 
tung fönnte der Kaninhenzucht au bei uns zuflommen, wenn jedermann 
von ihrem volfswirtjchaftlihen Wert überzeugt wäre, wenn jeder, der den 
Plat hiezu hat, Jahgemäk Kaninden züchtete, um Fleifch und Pelzwert zu 
verwenden. Dazu anleiten und jo vor Enttäufhung bewahren will ein joeben 
erjhienenes Bud: Schumann, „Das Kaninchen“, Preis 1 ME (Stuttgart, 
Frandh’iche Berlagshandlung), ein Bändchen, das auf Grund reifer Erfah: 
rungen für die Bedürfnilfe des Kleinen Wannes bearbeitet ijt und daher vor= 
wiegend die Nußzucht behandelt, überhaupt nur darjtellt, was praftilch brauch» 
bar it: Stall, Futter, Zucht, Rajfen, Verwertbarkeit, Kranfheitsverhütung 
und =heilung. 

Freilich find einzelne Yeußerungen nicht wörtlid) zu nehmen; jo 3. B. 
Seite 8, wo gejagt wird, der Rammler freije die niedlichen Kleinen — ge= 
meint ijt furz nad) dem Werfen — die Jungen, unbarmherzig auf, oder wenn 
Seite 23 der Rat gegeben wird, bei ver Nußzucht jei man genötigt, Das Mutter- 
tier „14 Tage oder frübeitens 8 Tage nad) dem Werfen wieder belegen zu 
lajjen“. Das wäre ein verderbliher Raubbau an dem Yuchttier, wodurd) 
ein hinfälliges Gejhlecht herangezogen würde, Richtiger ift auch für den 








Nubzüchter, wenn er fein Muttertier wieder belegen läßt, jo lange es Jum Mi 
zu Jäugen hat und wenn er legtere wenigjtens 6 Wochen, bejjer ws se Ta 
länger jäugen läßt. B-C3 


Berjchiedene Nahrichten. 4 
a 

— In dem Dfenruß bejiten wir ein gutes Düngmittel und aud) zugl 
ein vorzügliches Mittel gegen mancherlei Feinde des Gartens. Als Dün 
mittel. bewährt Jih der Ruß zunädjt bei jungen, im Wachstum zurüdg] | 
bliebenen Objtbäumen, da dur ihn ein jtärferer Holztrieb angeregt 
befördert wird. Ju Diefem Zwed wird der Ruk im Herbit und Winter ı 
die Bäume herum ausgejtreut, und im Frühjahr dann leicht untergehak] 
Ferner verwendet man den Ruß aud) zur Düngung von Rüben, Schni 
laud), ujw., ja felbjt Rajenpläße erweilen jich für eine Gabe von Dfenn 
recht dankbar. Lölt man ihn in Tohendem Waller auf und verdünnt viel 
Brühe dann gehörig, jo erhält man ein qutes Düngemittel für die verjdjil 
denjten Topfgewädhle. Auch empfiehlt ji) das Aufiparen einer gewil] 
Wenge in eimer trodenen jandigen Grube unter Stroh- oder Jonjtiger Bf 
dedung als Schuß gegen Negen, Tau ufw. Mean hat ihn jo bei etwa ji} 
zeigendem Auftreten von Erdflöhen in den Gemüleanlagen ujw. gleich 0} 
wirffames Betämpfungsmittel zur Hand. Seine Anwendung ijt jedenfa} 
eher zu empfehlen, als die verjchiedenen chemijchen Mittel, durch die me 
oder weniger große Schädigungen der Kulturen bei unvorfichtiger Handh! 
bung hervorgerufen werden. Den Ruß Tann man ruhig Jelbjt auf jun! 
Blätter und Keime freuen, ohne daß diejen hierdurd) Schaden zugefül 
wird. Zeigen fi nad einem Negen wiederum Erdflöhe, jo ijt die 8 
treuung evtl. zu wiederholen; jtets bejtreue man aud) die Erde un] 
Pflanzen herum Fräftig. 


— Sonderbares Schlüpfen eines Küdens. ITrob der Ihweren &al 
und der hohen Futterpreife habe ich mic) doch entichlojfen, eine Glude a 
Hübhnereier zu jegen. Um 23. April legte ih dem Tier 15 Eier unter. 7 
Eier waren von meinen rebhuhnfarbigen Stalienern, zwei 2jährige, ei 
4jährige, natürlich die Aährige nur zur Zucht, und einen jährigen ei 

























































Nah acht Tagen der Bebrütung Jchidte der Hauseigentümer einen Schrei 
ins Haus, um in einer Nebenfammer, wo die Glude gebrütet hat, ein 
neuen Buhboden zu legen und Jonjtige Reparaturen an dem Türrahm 
auszuführen. Durd) das Klopfen müljen nun die Eier eine jtarfe Erjhütteru 
erlitten haben. Zwei jtellten ji) beim Schieren als ar heraus, eines } 
die Glude nachträglich zertreten, Jo daß nod) zwölf Stüd als Jiher angebrüte| 
unter der Glude geblieben jind. Am Himmelfahrtstage des Nadymittags ho, 
ih Schon die eriten Küken piepen und hatte, von Neugierde getrieben, die ( 
alle nahhgejehen, wovon zwei angepidtwaren; bis Freitag nadymittag Jind 
ausgefallen; nun wurden die anderen Jechs Eier nachgelehen, abet feines d 
war angepidt. Meine Frau machte nun warmes Waller zurecht, unge 
jo warm, wie man es zum Baden eines einen Kindes nimmt, und hatt 
Eier in das Walfer gelegt. Nach ein paar Minuten Beobahtung Jahen 7 
wie fich eines mehrere Male bewegte, die anderen dagegen waren tiefer i 
Mailer, jo daß das jtumpfe Ende bereits mit Waller bededt war, und ni 
rührte ih. Ich habe nunmehr fünf Eier nad der Reihe aus dem Wa 
genommen und vorlichtig aufgemacht, die Küden waren alle fünf zum T 
entwidelt, aber abgeltorben. Die Schuld jhreibe ih dem Klopfen 

Schreiners zu. Das jechite Ei, das jih im MWaljer bewegte, Habe ich wi 

unter die Glude gelegt. Als dies Ei abends noch nicht gepidt war, habe 
es vorjichtig geöffnet, und als ich es geöffnet hatte, meldete ji) das Küdı 
Ih habe dann das Ei unter die Glude gelegt mit der Hoffnung, dab est 
anderen Morgen gejhlüpft jein wird. Als ih am Samstag morgens 1} 
4% Uhr nad) der Arbeit ging, wollte ich exit willen, ob das Küden geihli 
war oder nicht, und zu meinem Aerger ja die Glude mit den jehs Küd 
neben dem Reit, und das Ei lag halb Talt im Neft. Ich gab es meiner % 
mit den Worten: „Es fällt nit mehr aus!", und meine Frau hatte es na 
gejehen, es rührte ji nieht und meldete ji nicht. Meine Frau warf 
Ei nunmehr in den Ufchenfajten und ging dann wieder zu Bett. Um 5% U 
war fie aufgejtanden und hatte das Feuer im Ofen gemacht und an das 
nicht mehr gedacht, bis das Si vielleiht Jhon eine halbe Stur 
brannte und mein 9 Jahre alter Junge, der ji gerade anzog, jagte: „Man 
höre ntal, was ijt das, es piept was!" Da jah meine Frau nad) dem! 
im Afcpentaften, und, o Wunder, das Küden hatte ih inzwijchen erwär) 
und jih no eine Oeffnung im Ei gepidt und war munter am Piepft 

Darauf nahm meine Frau das Ei, brachte es wieder in das Nejt, Jette‘ 
Glude mit den jehs Küden drauf, und vormittags 10 Uhr war dasje 

geihlüpft; es ijt das größte zwilchen den Jieben Küden. F.K. S. in 


— Die Fefttagsgänfe. Der Gänjebraten it nunmehr von vie 
Feittafeln Deutichlands — und aud) anderer Länder — weggeblieben, de 
er früher an feltlihen Anläßen zur SZierde gereichte. Der Krieg tt 
auch) hieran die Schuld, denn er hat Millionen der wohlihmedenden Bi 
vögel von den deutichen Htädtifchen Märkten ferngehalten und dadurch 
Preije für die zugefübrten Tiere zu erjhredender Höhe emporjteigen laf 
Für eine Gans vom Schlahtgewicht von 8 bis 12 Pfund wurden vor Mei 
nachten 2 bis 3 Mark für das Pfund verlangt, jo daß der Gänfeliebha 
20 bis 35 Marf für ein jolches Tier erlegen mußte. Das jind in der Tat &i 
haberpreije, welche lic) die Angehörigen des Mitteljtandes |chwerlich ei | 
werden. Der Ausfall in ver Gänjezufuhr it um jo bedauerlicher, als dad 
aud) das Gänfefett uns entzogen wird, das in Anbetracht der Knapphei 
Schweinefetten doppelt willfommen fein mühte: Rußland allein lieferte 
den legten Jahren rund 7% Millionen Stüd Tebende Magergänje | 
Deutichland. Die mageren Vögel wurden dort aufgefüttert und zu 8 
gänfen gemäftet. Nimmt man rund aht Millionen Gänje und das DI 
Ihnittlihe Schlahtgewicht zu 10 Pfund an, jo ergibt ih ein ei 



























denden Angebots haben die Verkauf 
Wwingen fünnen. Der Gänfebraten 


— Un den Breitlemer. Mar 


: Landhühner. haben ungefähr am 
Wyandottes aber no nicht. Das 
ven Jomit mit 5 Monaten zu legen 


vi. Städtifcher Nosfenmarft 


 bom 1. Dezember 1916. 
uffubr gering. 63 galten: 


per Stüd 
Eee be gre._ 
BIEICEPT EN 2% eisen ja Se 


Der. Düundert , =. 2 
'penhühner „ 3.20 „ „ 4.60 
en een 4 ABO 
Bhühner . „ 1.80 „ a 
lets . ER 


to. 1.808, SE 

EB an 4,8 
70.000, ge 

940 
N) 

Bien“, 7,220, Pr 
leb. p.1/s kg REN ERST" 
de een 19 


thweinden , 1— . . 180 


Zu verkaufen. 


dittiipaftlice &- 
= Geliigelzudt, 


nweifung zum zwedmäßigen und 
nenden Betrieb der Geflügelzucht. 
Von Dr. B. Blande. 


Mit vielen Abbildungen, 
© vermehrte u. verbefjerte Auflage. 
:i8 $r. 1.30, franfo $r. 1.35, 


| beziehen durch die 


Millionen Kilogramm oder 800,000 Zentner Gänjefleifch oder bei einent bis drei Wochen eng gehalten und reichlich mit gefochten Mais 
ab von nur durchfchnittlich vier Kilogranım Shlahtgewicht einen YHusfall Mild und Brot gemältet. — Es ift nicht nötig, daß 


wE zurüdgegangen. Wegen des verringerten, die Nachfrage nicht entfernt 


petit nur einer Minderheit jich richten ann. tammlers in Zug, an der Rammlerfchau Thalwil und in 
en Snitialen? Sie haben Ende Mai Hühnereier in Bebrütung gegeben lie auch feine Abzüge dafür machen, und jo erflärt j 


d daraus 4 Landhühner und 5 Goldwyandottes groß gebradht. Einige Differenz. Aber damit ijt num feineswegs 


mer geht nachts immer in ein Nejt jchlafen, Itatt auf die Sitjtange, und es 


3 2 
Alle Korrefpondenzen den Lert betreffend find an den Hedaltor E. Berk-Eotrodi in Birzel, Kt. Hürih (Eelephon Bergen 88.2), zu richten, 
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, Haferfloden, 
Sie zu den wenigen Hennen 


m 32 Millionen Kilogramm oder 640,000 Zentner. Nun werden freilich einen Hahn halten. Der Hahn regt zwar die Gejchledhtsorgane etwas an; 
id) in Deutichland jelbit große Mengen von Junggänfen aufgezogen; das aber nicht in der MWeife, daß fic) dejjen Haltung fpeziell deswegen lohnen 
üchten und Mäten ijt aber infolge der großen Verteuerung der Futtermittel | würde. 


|. — Brof. Dr. St. in St.G. Shre Einfendung, die ich jehr verdante, wird 
spreife jich zu übertriebener Höhe auf- in nächiter Nummer erfcheinen. 

ijt jet ein Luxuseffen, auf das der — H.G.inM. Troß der günjtigen Beurteilung Shres engliihen Widder- 
uzern halte ich das 
abgegebene Arteil an der Horgener Ausitellung für mindejtens ebenfo richtig. 
Sowohl wie ein Tier mit X- oder O-Beinen von der Beurteilung ausge- 
Ihlojjen wird, follte dies aud) erfolgen, wenn die Hinterläufe ftart tuhbejlig 


Brieffajten. gejtellt find, wie dies bei Ihrem Tier der Fall ift. Diejes Fehlers wegen 
ne habe id) in der Körperform an der PBunftzahl jo viel gefürzt, daß das Tier 


nicht mehr in die erjte Preisklajfe fam. Wenn nun die betreffenden Richter 
um diefes Verftedlifpiel jtatt der tich- an den genannten Ausjtellungen diejen Fehler nicht gejehen haben, fonnten 
ich leicht die entjtandene 
gejagt, der von mir gerügte Fehler 
20. November zu legen angefangen, jei überhaupt nicht vorhanden. Daß Sie diejenigen Richter für die tüchtigiten 
it jehr begreiflih. Die Landhühner halten, welche das günjtigfte Urteil fällten, überrafcht mic) nicht. Sie wären 
begonnen, was als recht früh gelten der erjte, der gegen zu viel erhaltene Punfte reflamieren würde. Alfo nichts 


. Die Wyandottes bedürfen in der Regel aht Monate zu ihrer förper- | für ungut. 


en Entwidlung, manchmal nod) länger; vor Ende Februar dürfen Sie nicht — Stau M. K.inH. Die Baltardzucht mit Diitelfinfmännden und 
darten, dab diejelben Iegereif werden. — Eines der jungen Wyandotte- Kanarienweibchen ijt jchon wiederholt in diefen Blättern behandelt worden. 


Für heute teile Ihnen mit, daß die Zucht im Käfig mit einem Paar Dijtel- 





Dabei |chon einige Eier zerbrochen. Sie fragen, wo da der Sehler liegen | finfen lehr ihwierigijt, weildas Dijtelweibchen nicht jo leicht ein Net annimmt. 
g. Unterfuhen Sie einmal, ob die Sitjtangen ausreichend Plaß bieten, | Sicherer ift es, Sie nehmen einen fräftigen Diltelhahn und geben ihm ein 
lie fejt und breit jind, ob das Huhn fie leicht erreichen fanın, ob diejes Huhn gejundes Kanarienweibchen. Ob dies ein junges oder ein 3weijähriges ift, 


leicht verfolgt wird, und vergleihen. Das Huhn muß daran gewöhnt | umd von gelber Farbe oder geichedt, das ijt gleichgültig. Davon hängt der 
den, auf der Sibjtange zu [chlafen. Nehmen Sie dasjelbe abends nur Erfolg nicht ab. Daß ein junges Weibchen diejes Jahr be 
‚dem Nejt und jegen Sie es auf die Stange oder [chließen Sie den Ein- erbrütete, wird eine andere Urfache haben. VBerjuhen Sie es nochmals mit 
19 zum Neite, dann wird es |chon aufbäumen. — Der Sunghahn wird zwei | ihm. E. B.-C, 


i Ihnen feine Junge 


Einfendungen für die nächte Nummer mäffen fpäteftens bis Mittwoch früh eintreffen. 


>> Anzeigen. e- 








jerate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer fleinfpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis ipäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Sürich einzufenden. 


BE EN da ganze Jahr jede Art 
VAVAVAVENVAWANAWZVAYANENAWVAyAwWAR RUE 25,258 jre, au 
ee 


 baldlegende Junghühner;auch Zaufch. 
Zn unjere verehrten Lefer! 


\-138-  Häne, Seflügelhof, AndivpI. 
Einige jhwere Jahre für die Gejchäjtswelt liegen hinter uns und 5 Canben E 
das zu Ende gehende Jahr 1916 war infolge des unfeligen Krieges das. : _— 
ihwerjte davon. Und noch ift feine Ausjiht, dah diefes finnlofe Wüten N 
endlid einmal aufhören werde. Auh wir Neutrale Teiden ganz emp= 3u verfaufen 
findlidh darunter, weil die Einfuhr erfhwert wird und alle Lebensmitter "mm 
und Bedarfsartifel Inapp und teuer geworden find. Da begreift es jeder- _ 2, Raat iungere Berner = Halb- 
mann, wenn bald da, bald dort Breisaujfchläge angelündigt werden. Die ee e- 
„Schweizer. Blätter für Drnithologie und Raninchenzucht“ Haben i Br tunner = Kröpfer, a 
lid) feit 40 Jahren bemüht, die Leer su belehren, wie die Kleintierzudt || Bei YUnfragen Doppelfarte erbeten. 
in nüßliher Weife betrieben werden Tünne, Seit 24 Jahren haben fie  Merner Widmer, Schönenwerd. 
immer die gleichen bejheidenen Abonnements- und Injeratenpreife bei- 


behalten, troßdem die Herftellungstoften dur die höheren Arbeitslöhne ar das jhönite } 
und das verteuerte Material bedeutend geitiegen find. Wir denken au 5 ranfauben was es gibt + 














jest nit daran, eine Aenderung in diejer Beziehung eintreten zu lajfen. 1.1 blau dt. 10,902 750922005 
Da bitten wir num unfere verehrten Abonnenten und Inferataufgeber, fie de blauweißgejch. Fr. 5, 

möchten durd) Hebermittlung neuer Adrefjen, an welche mit Ausficht auf Er- se Pete ekinenters 
folg Probenummern gejendet werden Tönnten, den Leferkreis erweitern . ’ NEE 


Kaufe j., echte Angora-Kabe. 


gu berfaufen, 


i ' &in prima Zuctpaar Ihiwarze 
Verlag und Redaktion, | Indianer-Tauben A Fr. 6 oder taufche 


an jilberfahle oder jchiwarze Briefer, 

SSUSZISZHSZTSSZÜSZIE ZU SZESSI e ‚faufe event. auch jolche. 203. 
NANNANANANNANANANANANANANZEN ZNNVANA Alb, Meienberger, Heigers, 
t | Velsegg - Henau (St. Gallen). 

€ d VE Va Sur | I 2 

3u faujen g ind) [ g [ dgerkaufe 5 ®. weiße Briefer, 

a EEE SH achtgefiüge | » prima, a 32.3, 1 Täubin, blau, 


; di kaufen gejunf, fauft immerwährend zu Höchften | Kanten, pibertagı ge an 


helfen. Jebt ijt die geeignete Zeit dazu und würden wir jede folde 
Unterjtügung als eine Ermunterung anjehen, in der bisherigen Weije 
weiter zu witlen. Beiten Dank im. voraus, 














tesjähriger Minorfahahn, ein- Tagespreijen # -4-| Rexrner zivei 4 Mte, alte Nieder» 
fahfänumig, wenn möglich prämiiert. Sofef Friedmann, Taufhunde, prima Abft., fchöner Be 
hang, per Stüd Fr. 10. Sn Taufch 





iehäruckerei Berichthaus, 
| E Zürich. 


. 
d Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz, Blätter für Drnithologie und Kanindhenzudt“ Erpebition in Zürich, 





annehmbarem Breife, - 199 Telephon 78.71. 


nehme junge Hühner od. Stanincden. 
Gottjtied Bolfart-Held, Baar (Zug). 


Abjt., event. noch 2 Sennen dazu zu Bäderftrage 41, Zimich 4. 
| 3. Keller=Ofle, Toos Thurgau). 





gel, Bezug nehmen, 
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Zu verkaufen. al 
Brieftäuber, weiß, rotgeh. und 
6. Suter, 
Frofchaugafie 28, Zürich 1. 


oO 
oO 


jchwarz. 


-197= 
f + 2 fh. Dragon- 

ol der aufen: täubinnen, Ant» 

perper Brieftauben, Bfautauben, ein= 

zeln u. paarweife. Norwich = Kana- 
viendvögel; Flug-u. Brutfäftge; ferner 

Widder-Kaninden, junge; 1 Pitfolo, 

mit 6 Slappen. -202= 
Kaufe 2 ladtjchwarze Dragontäuber 

u. 1 echte ladichiwarze Antmwerper 

Brieftäubin, nur I.flafj. Tiere, fie 

müfjen zur Anficht gejandt werden 

und alle 3 Stüd 2jährig, au Weiß- 
fchwänze, alle Farben, I.Elajjig. Bei 

Anfragen Marke beilegen. 
Meyer-Müller, Hödlg., Bünzen, 

H. Yargau. 

NB. Offeriere als Weihnadts- und 
Nenjahrsgejhent: Herren-, Da: 
men-, Wande, Weder- u. Negulator- 
Uhren zu billigen Breifen. Obiger. 











Zu verfauien. 


Vorrüoliche Kanarien- 


Sänger meines jehr tief- 
gehenden Stammes (©ei=- 
fert) mit gebogenem, ful- 
lerndem Hohl, Inorre, 
Klingel und tiefen Flöten 
berfende zu Fr. 12, 15, 18 
bis 20 und höher. Sehr 
fräftige, tadellofe Yucht- 
mweibchen gleichen Stammes zu Ft. 3 
big4. Verpadung billigjt. Neelle Ber 
dienung und gute Ankunft garantiert. 
Rrobezeit 8Tage. Brofchüre über Be- 
handlung und Fütterung gratis, Pers 
fönliche Auswahl gerne gejtattet. -19- 


(eaunof 


Züchterei edler 
Kanarien 








> 









Fr . 
WKanarien 
aute Sänger mit Glude und tiefen 
Sinorren bon Fr. 12 an, Ta. Stammes 
mweibchen Fr. 3. -190- 
5. Kubafel, Friedhofitr. 7, 
Bruggen (St. Gallen). 





EEE NARLITE FEELESEEETRTEEET REISE FIEDEEREER 


Bau kanfen geiudt. 


EEE ELEND TE SEE RER 


Exoten und andere Vünel 


fortwährend zu faufen gejucht. -117 
Lat, Bögelin, Aujtr. 39, Zürich 3. 


Baninchen 


Sn verkaufen. 








Derkaufe Iitilämere Cala 


rafje, zu Ir. 8 


ET 


Schweizerifhe Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudt Pr. 49 


Körbe voll 





| Originalpackun 


Schutzmarke Nr. 37862. 





Bruttabellen für &eflügel. W 
Legetabellen für Nutzgeflügel. 
, für Rassegeflügel. 


Preis der Serie 30 Cts. oder per 
| Zahlung genommen). 


5 kg 10 kg 25 kg 50 kg 


Legepulver Fr. 5.- 9.- 20- — 
Kraftfutterr „ — — B- 3- 
Futterkalk „ 2- 350 550 9.- 

mit Sack, freibleibend so lange 
Vorrat. -180» 


i Abonnenten d. Blattes erhalten 


10 °/o Rabatt. 


6 Viehnährmittelwerk 


Lotzwil. 





HULUUUL LU UI UINN 
= für Züchter! »- 


Im Verlag der „Sehweiz. Blätter für Ornithologie und 
Kanincheuzucht“ (Buchdruckerei Beriehthaus, Zürich} ist 


zu beziehen eine Serie von 6 Tabellen: 


Tabelle für Kauinchenzucht. 
Zachttabelle für Tauben. 
„ für Vögel (Kanarien) 


Stück 10 Cts. (Marken werden in 


FRFRRRRERRRERRERR 





Zu verlaufen. 
u Critklajj. Havanna 
0.1, 12 Mte. alt, nur Fr. 9; 0.1, 
7 Mte. alt, nur Fr. 7; 3 Stüd (0.3) 
belg. Niejfen, Jungtiere, A Fr. 3. 
Dajelbit 60 feine illuftrierte Hefte: 
„Der Weltkrieg 1914/16°, ivie neu, 
itatt Fr. 24 nur Fr. 12. Gvent. Taufch 
an Vögel oder Nübliches. -207 = 
T. Brunner, Ejpenmoosgitr. 14, 
Zanggaf (St. Gallen). 


SEEEEEhELeese 


In der Buchdruckerei Berichihaus 
(Verlagsabteilung), Zürich ift zu haben: 


4. Auflage — 


nnnmnn 


Die 
Kaninchen- Zucht 


ErnstBeck-Zorrodi, Redalıtor 


in Birzel. 








—— 


Ein kurzer Weqweiser zur rationellen 
Zucht und Pflege derRasse-Kaninchen, 
sowie auch zur Produktion von Raninchen- 
fleish. Aufs neue verbessert und ver- 
mehrt mit Benügung der langjährigen 
Erfahrungen des als Autorität auf diesem 
Gebiete bekannten Verfassers. 


In hübshem Umschlag geheftet. 
Preis 80 &ts., tranko 85 Bis. 








A. Gerber (Daniel3), a. d. Straße, 
Mont-Tramelan. 


Bei Anfragen und Beftellungen gu 


ruck un 





5333333333333 


Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für 
d Verlag der Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulricb & Co. im Berichtbaus) in Zür 


3u Fanfen geiudt. 


Gesucht. 


1.0 Blaue Wiener 
1.0 Schw.-Sched 
LOB.R. -206 - 
Reflektiert wird auf fräftige, ge= 
funde Nammler, im Alter bon zirka 
8 Monaten. Offerten an 
E. Reihmann-Reber, Agno (Tejlin). 


Pad a PAIR: 











Felle jeder Art 


| werden angenonmen zum Lidern u. 
Teppihmaden, Neuanfertigung bon 
Belziahen für Kinder u. Erwachjene. 


Höfl. empfiehlt fich 
SH. Shönmann, Kürjchner, 
Buchs, Rheintal. 


legen. 





Zu verkaufen. 


Fleischmehl 


gedörrt, gemahlen, bef. enorme Rege- 


tätigfeit. 
10. kg Fr. 5.—, 2 kg Sr. 11.50 
50 kg Fr. 3.—. 


-198» A. Haller, Bex 


u. Behweine 


werden rafh und fiher fleifhig und 


jehr fett. Auskunft gratis. (132088 
Drogerie Neding, Weggis D 30. 


Ornithologie und Kanindhenzucd 


=147« 
Bei Anfragen bitte Nüdporto bei- 





. 


a 
93 


Tagr} 


dur Beachtung. 


Bringe den mw. Kaninchenzüchter 
und Drnithologen meine unt 
Nr. 17,323 gej. geich. -12 


Futter: und Trinkbeisite 


aus Ton gebrannti 
Querfchnitt au 
fiht, damit jic, jed 

Da) themen 
u fein anderes Fabrit 
diefe Vorteile bietet. Troß dem jchtt 
ren Gemicht ift doch mehr Naumindhe 
als bei andern, und zudem bejink 









fich nirgends ein Winfel, in dem d 
Futter lange liegen bleibtund berdit 
fondern e3 fammelt fich alles in i 
Mitte des Bodens, daher auch bequei 
Reinigung. Die jtarf nad) innen | 
bogenen Wulfte verhüten das Aı 
Icharren de3 Yutterd, dadurch gre 
Futtererfparnis. Zeugniffe jteb 
gerne zu Dienften. Höfl. empfiehlt] 
3b. Tanner-PBhilipp, med). zöpieg 
Dintikon (Aarg.), Mitglied d. ©. 


Esrtmull 


liefert & 7 Ets. per Kilo in Säkc 
bon 40 Kilo an (wenn möglich © 
einjenden) -1; 

oh. Beeler, Rotenthurn, 


Hühnerweizen 
verkauft billig, fo lange Dorı 
Hans Bihfel, Goldbad 


Mehlwürme:ı 


Kiter Fr. 8.—, 1000 Stüd Fr. 1 
Schön und jauber. 

of. Wintermantel, Bräparatoı 
-2- Schaffhaujen. 


mittel, die Bühne 

zum Eierlegen zı 

bringen, Telbit bei d 
grössten Kälte! 


2500 Gier pro 10 Hühner umd 
Sahr. Geringe Unfoften, 10 Et2. 
-162- Huhn und pro Monat. (23 

Auskunft gratis. — 
Drogerie Reding, Weggis D 














RE Futterweizen 
Daris, Körnerfutter, Widen, 2 
jamen, Neisfuttermehl, Haferfui 
mehl, Fleifhfuttermehl, Nnoe 
ihrot, Kleemehl,Brennejjelmehl,2 
mahleten, Kleie, phosphorj. Futter 
Haferfloden, Kaltgrit, Weihfu 
Sohannisbrot, geihroten, Kanat 
famen, Neisjpreuer, Hundefud 
ferner Maisgries, Reis u. Boll 

zu Speijeziweden empfiehlt 

M. Speck, 3. Rornhaug, 2 


Be 








Zu Tanfen gefucht. 
Kcere Säcke 
jeder Größe kauft 

MM. Speck, 3. Kornhaus, Iu 


—ı. 
Kur in Zürich, gefl. Bezug neh 


. 





) 


% > 





Sürich, 
Dezember 1916. 


Erfheinen 


. je Freilag abends. 
Im 





Grflügel- und Raninhenzudk. 


Offizielles Organ des Schweizeriichen Geflügelzuchtvereins, des Oftfchweizerifchen Verbandes für Geflügel- 
und Kaninchenzucht und des Zentralvereins Tchweizerifcher Briefraubenftationen und deren Sektionen 
\ | jowie Organ der Ornitholoaifchen Dereine 


Abtwil, Altdorf, Ailtftätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (RanarienRlub), Bipperamt in Diederbipp, Bülach (Orxnithologifcher NWerein), Burgdorf 
1 Kaninchenzucht-Verein), Bütfchwil, Chur (Erxjter Bündnerifcher Bogelihuß-Verein), Chur (Singe und Bierbögel-Liebhaberverein „Ornis“), Degersheim, Delsberg (Ornith. und Kaninchen 
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monate März bis Augujt, während in den übrigen jechs Monaten 
September bis und mit Februar faum ein Vierteil zu rechner ilt. 
Dieje ungleiche Verteilung der Jabresleijtung bringt es mit fich, 
dak im Winter die Eier im Breife lteigen, häufig aber troß hohen 
Preifen feine erhältlich Jind. 

Die Geflügelhalter haben ich jeit langen Jahren bemüht, die- 
lem Uebeljtand dadurch zu begegnen, daß jie Frühbruten machen 
ließen, deren weibliche Jungtiere im Spätherbjte Iegereif würden. 
Je nad) den Berhältnijfen war der Hühnerzüchter dann in der an- 
genehmen Lage, zur Winterszeit eine Anzahl Eier vorteilhaft ver- 
faufen zu fönnen. Aber diefe Winterproduftion it unbedeutend 
und Jie genügt nicht der Nachfrage. Deshalb gab es zu allen Zeiten. 
Mangel an Wintereiern, und einzelne Stimmen vertraten die An- 
licht, man folle es mit den Eiern halten wie mit mancherlei Früchten, 
die auch ihre bejtimmte Zeit hätten. Kirihen und Weintrauben in 
fiihem Zuftande ikt man auch nur zur Zeit ihrer Reife und fo lange, 
als jie friih erhalten werden fünnen. So jollte auch) das Ei ein 
Saijonartifel werden, auf dejlen Verwendung man verzichte, fo- 
bald es var und teuer werde. 


Dies ijt der Sinn einzelner Aeußerungen. Dabei überjieht man 
aber, dab das Ei doc) ein ungleich wichtigeres Nahrungsmittel ijt 
als Kirfhen und Weintrauben. Es gibt ja eine Menge Speilen, die 
exit durch Zugabe eines Eies zur rechten Geltung fommen und ohne 
Ei nur ungern gegejjen werden. Stünden mın im Winter teine 
: ‚ Eier zur Verfügung, jo müßte in Hunderten, ja Taufenden von 
3 Wintereier, Haushaltungen im Winterhalbjahr auf den Genuß verjchiedener 
a Gerichte verzichtet werden, weil feine Eier erhältlich wären. Diejer 
Seitdem die Hühner Haustiere geworden ind und das Ei als Verzicht würde die Voltsernährung ganz anders berühren als der 
Yichtiges Nahrungsmittel gefchätt wird, jind die Wintereier jtets Verzicht auf Kirichen oder Weintrauben; denn diefe Früchte mögen 
in gejuchter Artitel gewefen. Wenigitens drei VBierteile der ge- angenehme Erfriichungsmittel oder willfommene Zujpeilen jein, 
mten Jahresproduftion fallen auf die Frühling- und Sommer- lie fönnen gleichwohl verhältnismäßig leicht entbehrt werden. Nicht 
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jo das Ei, welches in jeder Küche gebraucht, bald als Kräftigungs- 
mittel, bald zur Erhöhung des Nährgehaltes den Speijen beigefügt 
oder auch als Jelbitändige Speile geboten wird. Und wie groß ilt die 
Zahl der Kranken und derjenigen mit geihwächten VBerdauungs- 
organen, die auf Eier als tägliches Nahrungsmittel angewiejen ind? 
Es gibt viele Leute, deren VBerdauungsapparat das Yleilh nicht 
mehr bewältigen kann oder nur unter mehr oder weniger empfind- 
lichen Schmerzen, die fich aber wohl befinden, jich jahrelang er- 
halten und dabei gedeihen, wenn ihnen friiche Eier zur Genüge zur 
Verfügung jtünden. 

Hieraus geht hervor, dah die Kranfen-, die Heil- und Pflege- 
anitalten, die Altersafyle, Kindererziehungsheime und Taufende von 
Familien Sommer und Winter Eier haben müjjen und daß un- 
jern Mitmenjchen feineswegs geholfen wäre, wenn die Geflügel- 
und Hühnerhalter im Sommer Eier in Hülle und Fülle zu Marfte 
brächten, im Winter ihnen aber jagen würden, jeßt jeien einfad) 
feine erhältlich. 

Die Jdee, das Ei zu einem Saijonartifel zu mahen, im Som- 
mer reichlich zu genießen, im Winter aber einfach darauf zu verzic) 
ten, ilt alfo Theorie, die nie zur Praxis werden wird. Wäre es mu 
ein Genußmittel oder ein Nährmittel von untergeordneter Bedeu- 
tung, dann Zönnte die Jdee einmal zur Tatjache werden. Da das 
Ei aber überaus notwendig und in vielen Fällen gar nicht zu er 
jegen ilt, wird noch auf lange Zeiten hinaus das Ei und bejonders 
das Minterei ein geljuhhter und gut bezahlter Artifel bleiben. 

Am Ihlimmiten ift es damit in den Monaten Oftober, No 
vember und Dezember. Zwar werden die vorhergegangenen Mo- 
nate August und September die wenigiten Eier bringen, weil die 
alten Hühner ihr Fevderfleid erneuern und Ddiejfer Vorgang ihr 
Kräfte beanfpruht. Da können fie nicht auch während diejer Zeii 
nod) Eier Iegen. Uber diefe Legepauje macht Jih weniger fühlbaı, 
weil der Hühnerbelißer gewöhnlich jich vorjieht. Er weiß, daß die) 
Zeit jedes Jahr fommt und jucht nun den Mangel dadurd) zu mi!- 
dern, dak er aus der reichlihen Eierproduftion einen Teil davo: 
aufipart, die Eier einlegt und auf dieje Weile jeinen Selbitbedarj 
dedt. Wenn ich hinweije auf die Tatjache, daß in den leften Wis- 
naten des Jahres der Eierertrag fajt durchweg jehr gering it, jo 
fommt dies daher, dab die alten Hennen nody an den Yolgen ver 
Maujer leiden und die Junghennen gewöhnlic noch nicht legereif 
geworden find. Gelingt es einem Züchter, diefe Klippen zu ume 
Ihiffen, jo wird er Wintereier erhalten und jchöne Preije erzielen. 
Mie dabei vorzugehen it, möge in nädjter Nummer gejchildert 
werden. (Schluß folgt.) 





Die Raubvögel und die Tauben. 


Unter diejem Titel ift in Nr. 44 umd 45 der „Schweiz. Blätter 
für Ornithologie“ eine mit E. B.-C. gezeichnete Abhandlung er- 
Ichienen, welche die Beahtung und volle Zujtimmung aller Tauben- 
freunde in hohem Mae verdient. 

Im folgenden möchte ich mir erlauben, zu dem vorgeitellten 
Thema einen Beitrag zu leijten, wobei ich mich ganz auf eigene Er- 
fahrungen und Wahrnehmungen jtüße. 

Als taubenfeindlihe NRaubvögel haben wir in erjter Linie 
Sperber, Hühner- oder Taubenhabicht und den Wander- 
falten anzujehen, diejen dreien allein gilt unjer Kampf. Bon den 
drei Beitien borjten nur Sperber und Habicht bei uns, während 
der Manderfalfe als Zugvogel auftritt. Sperber und Hühner- 
babiht find zugleich die gefährlichjten Feinde unjerer Singvögel; 
dak der Sperber der Schreden unjerer gejchägten Kleinvogelwelt 
it, dürfte befannt jein, und die Beweile dafür, daß der Hühner- 
habicht jeine Jungen au mit Singvögeln füttert, liegen in unjerer 
Hand. Der Wanderfalfe gilt als der weitaus gefährlihjte und ge= 
fürchtetite Taubenräuber, auf den 3. B. in Deutjchland die hödhjte 
Anichukprämie gejeßt wird. VBom QTurmfalfen wird angegeben, 
daß er auch auf Tauben gehe, doc ijt derjelbe ihnen jedenfalls 
nicht jo gefährlich) wie die drei vorhin genannten Raubvögel. 

Der der Meinung buldigt, man fünne jid) am majeltätijchen 
Fluge von Sperber und Habicht ergößen, der täuscht ji gründlich. 





















































In der Regel bemerkt man diefe Strauchritter erjt in dem Auge 
blide, wenn jie auf das wehrloje Opfer — Taube oder Singoogelß 
losjtürzen. 

Sieht man hingegen einen NRaubvogel in den Lüften zu 
feine Kreije ziehen und vernimmt man nod) von Zeit zu Zeit € 
„Miau“, jo handelt es fi nicht etwa um den Hühnervogel, Jondeı 
vielmehr um den nütlichen Mäufjebujjfard, für dejjen Sch 
wir ebenfalls eintreten. 


Nun zu den Brieftauben. Eines Tages Treijten meine lieg 
zur Mittagjtunde über dem Schlage, wobei ich die Tiere als mühig 
Zufhauer mit meinen Bliden verfolgte. Wie ein Blig aus bi 
terem Himmel erjchien plößlich ein Sperberweibchen*) in der Ta 
benjchar: ein Teil der erihredten Tiere flüchtete in die Baum 
ein anderer flog pfeilfchnell in den Schlag, und ein dritter Teil je 
das Kreifen fort. Ws ein Schuß fradhte aus meiner Flinte, ve 
Ihwand der NRaubvogel. Das ganze Manöver dauerte hödhjte 
zehn Minuten. Im Laufe des Nachmittags nahm idy eine genaı 
Schlagrevifion vor, und diefe ergab das unangenehme Refulte 
daß drei Tauben durch das Sperberweibdhen Jhwer verlegt wurdeı 
allen drei Tieren fiel das Futter aus dem Kropfe heraus. N 
der Anordnung einer Jofortigen tierärztlichen Behandlung habil 
wir es zu verdanken, daß die drei wertvollen Tiere gerettet werdi 
fonnten. Seither hat nun der offizielle Raubvogelabjihuß jtattg 
funden und wir haben hier einen Jäger gefunden, der in der Ur 
gebung der Stadt St. Gallen 60 Sperber eingebracht hat. Heu 
fann bierorts wohl von einer Reduzierung, aber keineswegs vı 
einer YAusrottung der Räuber gejprohen werden. Die Mahregı 
weldhe bier cite Beichränfung der Zahl der Sperber zur Folge g 
habt hat, fommt jelbjtverjtändlich auch unjerer Kleinvogelwelt 3 
itatten, die durdy Vertilgung von Ungeziefer in den Baumgärkt 
großen Nußen jtiftet. 


Mie jteht es nun aber anderwärts mit dem Abjhuß der g 
nannten Raubvögel, die den Tauben und den Singvögeln jo je 
gefährlich ind? Die Frage hier im einzelnen beantworten zu wolle 
würde natürlich zu weit führen, immerhin hoffe ich, dab von.gi 
derer Seite die Lefer diefer Zeitichrift über fragliche Angelegende 
orientiert werden. Es jei hier nur das gejagt, daß es im Jchörk 
Schweizerlande Kantone gibt, auf deren Territorium nicht einm 
eine einzeln fliegende Brieftaube auf ihrer Reife vor den Angrifft 
der Raubvögel Jicher it. Es gilt das Gejagte in erjter Linie ve 
jenen Kantonen, die ji) nicht oder nur partiell am Extra-Abjchi 
beteiligt haben. 

Und wie jteht es in jenen Gegenden, für Sn im Somm 
1915 und 1916 ein Extraraubvogelabihuß angeordnet worden wai 
Auf diefe Frage fannı ih nun eine ganz bejtimmt lautende An 
wort erteilen. An einem hellen, prächtigen Novembertag a. 
ordnete ich einen Uebungsflug mit gut vortrainierten Brieftaubs 
an, und zwar in einer Gegend, in der ein zweimaliger Extraabjchi 
für brieftaubenfeindlihe Raubvögel jtattgefunden hatte. La 
Rapport des Stationsvoritandes Freilten die Tauben während di 
ungewohnt langen Zeitraumes von 35 Minuten, offenbar, we 
fie in der Flugrichtung den Raubvogel witterten. Tatjächlic) fehrtt 
die Tiere verjpätet, ganz vereinzelt und zum Teil mit aufgerijjene 
Leibe in ihre heimatlihen Schläge zurüd. Wie wir hier jehen, blü 
allo der zweimalige Raubvogelabihuß ohne den gewünjchten € 
folg. Man erfennt aber auc) Kar, wie jehr unjere Naturjchußfan 
tifer im Unrecht jind, wenn fie behaupten wollen, es würden dur 
Anordnung des Extra-Abfchujfes während der Sommermona 
Sperber und Habicht ausgerottet. Wer feine heimfehrenden Brie 
tauben beobachtet und die vom Naubvogel aufgerijjenen Tie 
unterfucht, der wird eines andern belehrt und zu der Weberzeugut 
gebracht, dak Ihon vom Standpunfte des Tierjchuges aus betracht 
in Zufunft wirtjamer gegen die infamen Räuber, genannt: Spei 
ber, Hühnerhabicht und Wanderfalfe, eingefchritten werd 
muß, als dies bis anhin der Yall gewejen it. Dr. E. St 

*) Beim Sperber ijt das Weibchen bedeutend größer als dj 
Männchen. | 
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Zwei harmloie Käfigbewohner, 
Bon Prof. K. H. Diener. 





Zu den friedfertigiten meiner beihwingten Pfleglinge vom 


ahr 1915 gehörte ein Baumpieper (Anthus trivialis); dazu 


achte er in feinerlei Hinfiht Schwierigkeiten noch Anfprüche 
1d war Jozujagen völlig frei von jeglicher Untugend, jo daß jeine 
altung tatjächlich beinahe langweilig leicht war. Es war ein Wild- 
ng vom Frühjahr 1914, und als er in einen meiner Käfige gelangte, 
ar er natürlich Ichon volljtändig eingewöhnt und zahn. Ic Hatte 
nem Bertreter von Anthus hauptfählihd aus dem Grunde ein 
pi gegeben, weil ich fein Benehmen und Wejen während jeiner 
efangenichaft einmal etwas eingehender fennen lernen wollte. 
war hatte ich früher Jhon den Wiefenpieper und den Brachpieper 
herbergt; doc) lebten dieje in einem 4 Meter langen Gefellfchafts- 
fig in Gemeinfchaft mit noch einigen 40 anderen, hauptjählich 
srnerfrejlern, und ich fam damals wirklich nicht zu einer richtigen 
eobahtung der beiden Jndividuen. Diesmal aber beherbergte 
rt Käfig nur ihn und jo fonnte ich ihn hinlänglich jtudieren. 
Von vorneherein it zu Jagen, daß jein Plat in einer Voliere 
er angebracht ilt; im Einzelkäfig ift er, wenn auch nicht gerade 
gweilig, jo doc) bejtimmt nicht bejonders interejlant. Mein 
{che allfo war von Anfang an jehr zahm und wurde bei mir, 
ich mid) ziemlich mit ihm befaßte, bald auch zutraulich. Mehl- 
ürmer und Jnjekten, für die er eine ausgeprägte Vorliebe hatte, 
ıhm er ohne weiteres vom Finger. In den Käfig fonnte ich ganz 
big bineingreifen, ohne da Jich der Vogel irgendwie hätte auf- 
gen laljen; es war daher fein großes Kunjtitücd, ihn nötigenfalls 
15 jeinem Behälter herauszubefommen, ließ er id) doch mit der 
den Hand greifen. Sein Heim bildete ein großer Einzelfäfig mit 
n Mahen 100x 60x 35. Die Dede bejtand aus Stoff, dod) flog 
? Bewohner nie dagegen an. An der einen Schmalfeite daran an- 
‚pend befand ji) ein Badekäfig (50x 35x 35), dejlen VBorderjeite 
Seniter bildete. Der Behälter war abfichtlic) jo hoc) gewählt, 
mit der Pieper ich etwas in die Höhe erheben fonnte während 
nes Sluges, der jonjt nur der Länge nah) im Ausmaße von 100 
mtimetern hätte erfolgen fünnen. Nun jteigt er aber vom Boden 
7, ganz nad) Lerchenart, wenn er feinen Gefang anjtimmt und 
It ji) dann unter der Dede eine Zeitlang rüttelnd in der Schwebe, 
bei eifrig jein Lied vortragend. In einem geräumigen Gefell- 
aftstäfig tünnte er das natürlich ganz ungleich bejfer, immer vor- 
sgejegt, dak er nicht Durch zu viele Mitbewohner in feiner Be- 
:gungsfreiheit beeinträchtigt würde. Meijtenteils hielt er ic) 
ı Boden auf; hier lief er behende und zierfich hin und her und 
wang Jich ab und zu auf eines der hödhjten Sithölzer, die extra 
T gewählt waren und auf denen er der Länge nad) gerne hin- 
» zurüdipazierte. Ueberhaupt war er fozufagen ununterbrochen 
Bewegung, und jeinen Spaziergang dehnte er gewöhnlich auch 
5 Badehaus hinein aus, jo daß er immerhin 11, Meter geraden 
eges zurüdlegen fonnte. rn feinem MWejen war er jehr gejett; 
hts Heftiges und Rudweijes war an ihm wahrzunehmen, alles 
folgte ruhig und gemefjen. Auch einen dargebotenen Lederbilfen 
hm er zwar ohne Zögern, doch ohne die geringite Eile entgegen, 
» obwohl er die Mehlwurmtijte gut fannte und auch genau wußte, 
und warn etwas zur Verabreichung gelangte, madhte er jich nie 
foringlich bemerkbar und bettelte nicht. Er war in jeder Hinlicht 
t wohlerzogener Burjche. 
- Seine Berpflegung geitaltete fich jehr einfach; neben ge- 
Ihten Sämereien, von denen er blauen Mohn bevorzugte, be= 
1 er ein Univerjalfutter und daneben täglich zirka acht Mehl- 
irmer in zwei bis drei Raten. Den beiden Futternäpfen Iprad) 
in ungefähr gleihem Maße zu; doch it zu jagen, daß er außer- 
dentlic mäßig im Frejlen war und er daher faum in irgendwie 
tiger Form Shmußte. Uebrigens hatte er, da er ji) ja jowielo 
Tam Boden aufhielt, als Bodenbelag eine dite Sandichicht, die 
t täglid) mit der Gabel eben abgejchöpft und zirka alle acht Tage 
teuert werden mußte. Ein großes Bedürfnis war für ihn das 
F die Gelegenheit dazu jtand ihm jederzeit zur Verfügung und 
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er nüßte ie auch gehörig aus. Die Gefiederdurchnäljung erfolgte 
in einem Zuge; bevor er nicht damit fertig war, jtieg er nicht aus 
der Wallerichale. 

Dieje Haltung und Pflege Tonvenierte ihm zweifellos; denn er 
war jederzeit munter und außerordentlic) beweglich und dabei in 
tadellojem Federfleid. Sein Lied ließ auch nicht lange auf jic) war- 
ten, entjprady aber meinem Gejchhmade nicht, wenn auch meine 
Erwartungen erfüllt wurden. Es war nämlich) die ausgejlprochene 
Berner Landkanarien-Strophe mit dem mir unausitehlihen Schluß 
„zia ziah“. An die Nachtigall erinnernde Töne habe ich, entgegen 
den Schilderungen anderer Beobachter, leider auch nicht einen ein- 
zigen darin entdeden fünnen; ich zweifle auch jehr, ob jolche über- 
haupt je von irgend einem Exemplar tatjächlicy vernommen wurden, 
immer die unerlähliche Unbefangenheit des Beurteilers vorausge- 
legt! Diefe Strophe wurde unermüdlich und ungezählte Male 
hintereinander gebradht und wirkte jelbjtredend außergewöhnlich 
monoton; ein Glüd nur, daß jtets eine Paufe eingeichoben wurde, 
bevor jie regelmäßig wiederfehrte! Mag fein, daß der Vogel „aus 
jo recht innerlich glüdlihem Gemüt aufjubelt“, wie ein phantalie- 
begabter Liebhaber von jeinem Lied zu berichten wußte; ich jelber 
fühlte mich dabei nie in ähnlich beneidenswerter Gemütsjtimmung! 
Ih muß freilich geitehen, daß mir troß meiner mujitaliihen Bildung 
jeglihes Berjtändnis mangelt für die „unvergleichlihe Schönheit 
des Kanariengejanges“, einerlei, ob vom Landfanari oder von 
Harzerroller heritammend! So war ich dem Sänger denn au 
feineswegs gram, daß er in jeinem Vortrag nicht übereifrig wurde 
und ab und zu Jogar ganze Tage ausjete; ich war mit jeinen Jon= 
tigen Eigenjchaften vollauf zufrieden und nahm jeine gejanglichen 
Leitungen ihrem Werte entjprechend entgegen. (Schluß folgt.) 





Der Hahnichweif=Widafink. 


Die Widafinten bilden eine für ji abgefchloffene Gruppe von 
meijt dunkler, düjterer Färbung. In den Kreifen der Vogelfreunde 
führen Jie den Namen „Witwen“, und in der Tat, in ihren langen 
wallenden Schwanzfedern und dem dunklen PBrachtgewand fönnen 
lie an Witwen im Trauerfleid mit Schleier erinnern. Die Bezeich- 
nung „Paradieswitwe, Hahnichweifwitwe“ und ähnliche haben jich 
in den Kreilen der Vogelliebhaber felt eingebürgert und niemand 
nimmt Anjtoß daran, wenn jie Witwenvögel jtatt Widafinfen ge- 
nannt werden. Ihre Lebensweile und Ernährung läßt jie als Fin- 
ten erkennen, objchon Jie in einzelnen Bunkten Jid) von diefen unter: 
\heiden. Die Widafinten tragen” gleich) den Webervögeln ein un- 
Iheinbares Winterfleid, welches bei der heramnahenden %Yort- 
pflanzungszeit ji in ein Pracht: oder Hochzeitsgefieder verändert. 
Dasjenige der Webervögel leuchtet aber in grellen, bunten Farben, 
während das der Widafinkten vunfel, meilt tiefjehwarz ilt mit fleinen 
gelben oder roten Abzeichen auf den Schultern. Bei einer Art, dem 
Utlaspogel, ilt das Pracdtgefieder tief glänzend jtahlblau. Der 
eigentlihe Schmud der Widafinfen it jedoch nicht das Prachtgefie- 
der, jondern die während diejer Zeit jich zu enormer Länge ent- 
widelnden Schwanzfedern gelten als der Hauptjchmud diejer Vögel. 
Dieje Zierde findet man nur bei den Männchen. 

Die Widafinten gehören zu den fleinen Exoten und fie mögen 
ungefähr die Größe erreichen wie die Nonnen, die Träftigeren Aman- 
dinen; fie erjcheinen aber größer wegen ihren verlängerten Schwangz- 
federn. Im allgemeinen dürfen jie als harmloje, friedlihe Vögel 
bezeichnet werden, die auch Mitbewohner einer Voliere nicht be=- 
lältigen. Nur zur Zeit der Fortpflanzung werden jie etwas erregt 
und unruhig, und da fönnen jie nun leicht die anderen Vögel unbe- 
abjichtigt ängjtigen. Zuweilen mag es ja vorfommen, daß einzelne 
MWitwenvögel nicht nur unruhig, Jondern aud) unwerträglich Jind; der 
aufmerfjame Liebhaber — der mehrere Vögel beilammen hält — 
wird dies aber rechtzeitig bemerten und durch Abjondern der une 
ruhigen Bögel Unfällen vorbeugen. 

Mer Widafinten paarweije oder in größeren Käfigen mit an- 
deren DVBögeln zulammenbält, jollte vorjorgen, daß der Käfig be= 
Jonders recht lang it; denn nur dann fommt der Schmud der langen 
Schwanzfedern einigermaßen zur Geltung. 
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Es ift auffallend, dal die Freunde der Exoten fait alle Vogel- 
familien in PVflege nehmen, die-Widafinten von Diejer Gunit aber 
nicht gar viel |püren. Ihre Haltung ilt Doc) ebenjo einfach wie Die 
der Prachtfinfen oder der Finfen überhaupt, und aud) die Marft- 
preife bewegen ji in bejcheidenen Grenzen. Als Entjehuldigung 
dürfte gelten die verhältnismäßig geringe Einfuhr, das zeitweile 
Fehlen einzelner Arten, dann aber auch die mangelnde Gejangs- 
begabung. Zwar gibt es VBogelfreunde, welche den Gejang als |hön 
bezeichnen, doc) laljen die Vögel meijt nur ein Gemilch von leijen 
Tönen hören, die nicht wohl als Gejang bezeichnet werden fünnen. 

Vielen unferer Bogelfreunde ilt es gelungen, die Fremdländer 
zur Fortpflanzung zu bewegen. Bei den Witwenvögeln wird Diele 
Hoffnung mur jelten erfüllt werden. Selbjt bei paarweiler Haltung 
entfalten Jie meijt nur ihr Liebes)piel, mujtern wohl aud) Die ge- 
botene Niltgelegenbeit, aber zu einem wirflihen Nejtbau und gar 
zu einem Gelege fommt es faum. Dadurd) verleiden die Vögel, jie 
werden langweilig und der Liebhaber verzichtet auf jie. 

Eine der jeltenjten Witwen ijt die Hahnjchweifwitwe, die wohl 
auch die größte und jchönjte genannt werden Tann. Gie hat Die 
Größe des Grünfinten, Jhwarzes Gefieder, |charlachrote Scdul- 
tern mit einem breiten gelblihweißen Streifen. Im Pradt- 
gefieder trägt fie fehr lange, jtarf gebogene Schwanzfedern, deren 
Fahnen fich beidfeitig des Kieles wie ein Firjtdac) herabneigen. Die 
Heimat diefer Art ijt Südafrifa. Wie Barrow berichtet, jollen die 
Vögel dort gejellig eben in Trupps von 20 bis 30 Stüd, unter denen 
jedoch nur zwei bis drei ausgefärbte Männchen zu Jehen Jeien. Weber 
ihr weiteres Freileben und jpeziell ihre Fortpflanzung weiß man 
nichts Sicheres; man nimmt aber an, die Hahnjchweif-Wida Iebe 
in Bielebe. 

In früheren Jahren waren die Widafinten an Vogelausitel- 
lungen bin und wieder in Jhönen Kollektionen vertreten und meijt 
war die Hahnichweifwida in Pracht dabei. Seit mehreren Jahren 
fieht man fie nur nod) jelten und es fünnte daraus gejchlojjen wer- 
den, fie jei feltener geworden. Einen wundervollen Anblid haben 
diefe Vögel jtets gewährt, wenn jie im Prachtgefieder waren. 

E. B.: 





Zur Winterfütterung der Kaninchen... 


Bei Beginn des Herbites ilt in diefen Blättern im Hinblid au f 
die Ichwierige Beihaffung der Futteritoffe für den Tommenden 
Winter befprohen worden, in welche Sorgen der Kaninhenzüdter 
geraten könne. Jebt jtehen wir mitten im Winter und die üblich. 
Trodenfütterung hat begonnen. Da wird mancher Züchter Mühr 
gehabt haben, genügend Futterjtoffe einzufammeln, um jeinen 
Kaninchenbeitand durchwintern zu Tünnen. 

Diefe Futterbeihaffung vollzog jih in früheren Jahren in 
überaus ruhiger Weile. Gewöhnlich hatten die Landwirte eine aus- 
reihend befriedigende Ernte gemadt, jo daß Heu und Emd verhält- 
nismäßig leicht erhältlich war. Und das hiejige Produkt wurde er- 
fahrungsgemäß von den Kaninchen viel lieber gefrellen als das ii 
Ballen geprekte überjeeilhe Produkt. Auch die Wurzelgewäd]e, 
wie Rübli, Rüben, Runfeln, Bodentohlrabi uw. waren gewöhn- 
lich bei unfern Landwirten erhältlich oder jie wurden waggonweile 
in beliebiger Menge eingeführt und Tonnten gleichwohl verhältnis- 
mäßig billig abgegeben, rejp. erworben werden. 

Schon im legten Jahre war es mit Schwierigkeiten verbunden, 
unfere zu Shwache Inlandsproduftion durch Zufuhr aus dem Aus- 
land zu ergänzen. Diejes Jahr hat jic die Situation ungemein 
verihärft. Das regenreiche und jonnenarme Jahr hat ungünitig 
auf die Vegetation gewirkt und hat — um nicht zu Jagen eine Mih- 
ernte — eine überaus magere Ernte ergeben. Groß ilt die Zahl der 
Landwirte, weldhe diejes Jahr zum erjtenmal in ihrem Leben nicht 
genug Kartoffeln ernteten für ihren eigenen Bedarf. In früheren 
Zahren tonnten Jie je nad) dem Ertrag 50 oder 100 oder nod) mehr 
Zentner Kartoffeln verkaufen, diefes Jahr mußten fie noch größere 
Mengen anlaufen, nur um im eigenen Haushalte nicht Mangel zu 
leiden. Dies erihwert die Futterbefhaffung für den Kaninchen- 
süchter. 
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In der Tagespreffe ift von Zurzlichtigen und vorwiegend auf 
ihre perjönlichen Intereffen bedachten Leuten wiederholt der Vor- 
wurf gegen die Landwirte erhoben worden, daß jie in wucherifcher 
Meile Kartoffen und andere Lebensmittel zurüdhalten. Dem- 
gegenüber fann ich mitteilen, da mein Nachbar einen Kartoffel: 
ader von einigen Jucharten Größe um Juli umaderte, weil durd) 
die Nälfe die Frucht im Boden zu faulen begann und die Stauden 
abdorrten. Er hatte gehofft, einige hundert Zentner Kartoffeln zu 
ernten und erhielt gar nichts, opferte den Samen nädjt der Arbeit 
und jäete noch eine Frucht auf jenen Ader, die er als Grünfutter 
abmähen fonnte. So mag es nody manchem Landwirt geganger 
fein, was aber von der indultriellen Bevölkerung nicht wahrgenont 
men wird. ; 

Die Ernteerträgnilie des Jahres 1916 jind aber nicht nur fin 
die Landwirte beflagenswerte, aud; der Kanindhenzüchter ha 
darunter zu leiden, indem er die Winterfutteritoffe entweder gaı 
nicht auftreiben farın oder Jie über dem reellen Nährwert bezabler 
muß. ‚Man bedente nur einmal die jegigen Futterpreije und ver 
gleiche Jie mit normalen Preijen vor etwa drei Jahren. Heu um 
Emd fojtet jegt Fr. 16—17 per 100 kg, früher etwa die Hälfte 
Maitmehl tojtet Fr. 28.50, früher nur Fr. 15.—, Krüjd) Fr. 26.50 
lonit Fr. 13.—, Rübli wurden jhon zu Fr. 7.50 bis 8.— verkauft 
dieles Jahr Zojten jie Fr. 22.— bis 23.—, Runteln jonjt Ir. 3.— 
jet Sr. 8.—, und jo weiter. 

Der Kaninhenzüdter jollte jich bei diejen Yutterpreifen zu 
Regel machen, nur Zuchttiere zu überwintern, und zwar haupt 
fächlich nur jolde, die er in der eigenen „Zucht verwenden will 
Das Durhwintern von Tieren, weldhe er gelegentlic) verkaufe 
möchte, wird ji faum lohnen; denn wenn aud) gegen den Yrüb 
ling zuchtfähige Tiere einen Jhönen Preis erzielen, ilt es doc) frag 
lic), ob der Erlös den heutigen Tierwert und ein bejcheidenes Jul 
tergeld dedt. Demnad ilt es vorteilhafter, zuchttauglide Tier 
ihon jeßt zu verfaufen, als fie jelbjt zu überwintern und dabei da 
teure Futter zu reichen. 

Zum Schlahten bejtimnmte Tiere und joldhe, die ji) voraus 
fichtlich nicht zu wertvollen Rafjetieren entwideln, ind nur bis zu 
Schladtreife zu behalten und jollen jo früh als möglid) zur Fleif 
gewinnung benüßt werden. Jmmerhin müjjen Jungtiere ein ge 
wilfes Alter erreicht haben, wenn ie Sleilch liefern lollen und da 
Fleifch als vorzüglich gelten darf. Nah) meinem Dafürhalten i 
das Fleijch der Jungtiere im fünften und jechjten Monate am beiter 
vorausgejeßt, dal die Fütterung eine entjprechende gewejen ij 
Bei drei oder vier Monate alten Tieren ijt nicht nur der Fleilchanja 
zu Hein, zu unbedeutend, aud das Wleijch jelbit ijt noch zu weid 
\hwanmmig und wällerig. Erjt jpäter erlangt es eine gewilje Feltic 
feit, wird fernig und erhält einen Fettanjag. Jn diefem Yujtan 
iit es ein vorzüglihes Nahrungsmittel, und der Züchter tut gu 
wenn er diefen Zeitpunft zu ergreifen und zu benüßen jucht. 

Auf diefe Weile fan man fic) die Winterfütterung der Kanit 
hen durd rechtzeitiges Verkaufen oder Schlahten der Tiere ve 
einfachen und erleichtern. E. B.-C. 





Ueber zehnjährige Wettlege=Ergebnilie 
die an der Hawfesbury-Hohlehule in Neu-Süd-Wales veranitalte 
aber weit über den eigentlihen Gejichtstreis hinaus wertvoll fin 
‚berichtet Dunicliff jun. in Farmers Bulletin Nr. 66 des Depart 
ment of Agriculture, New South Wales. Dieje groß angelegte 
Mettlegen, die von vornherein weniger auf Rekorde, als auf D 
Berüdlihtigung der Leiltungsfähigfeit im allgemeinen zugejchnitte 
waren, verdienen in ihren Einzelheiten Beadhtung. Aus den große 
Zifferreihen foll hier nur das Durchjchnittsgelege der beiden Dre 
jährig durchgeführten Wettlegen (1910/11 und 1911/12) wiede 
gegeben werden: 


Hennenzahl 1. Iahr 2. Sahr 3.8 


Einfacht. weiße Leghorns 1910/11 30 210,4 153,6 106 
4 m > 1911/12 54 208,8 147,9 133 
Gejp. Leghorns . 1910/11 6. 193,7 168,0 12 
Lonefhans 3,7 1910/11 6.1987. 158,3: 128 
Schw. Orpingtons 1910/11 18 207,7 156,1 125 
Ir 1911/12 6 188,3 156,3 10 






Als Winterleger erwiejen ji) in den fünf zweijährigen Berju 
auch bier die afiatiihen NRalfen den Mittelmeerrajjen überleg 





wie folgende Zulammtenitellung über die Gejamtzahl der Winter- 
‚eier (3 Monate) aus den fünf Verfuchen beweilt: 
F Erites Jahr 
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Zweites Jahr 


& Hennen Gefamt - Turcdiehn. Gejamt Durchichn. 
Beangihansı 0: .......72..2,723 37,8) 1842. 25,5 
FSilber-Myandottes . . . 150 5,346 35,6 3873 25,8 
FSchwarze Orpingtons . . 264 8,691 32,9 3754 14,2 


"Weite Leghorns „582. 19,094 32,6. ..5695 9,7 

Belonders im zweiten Jahre erjcheint die NRajje ausjchlag: 
gebend. Jr den VBerjuc 1910/11 wurde ein Trodenfutterverjuch 
eingelchoben. Die jo gefütterten Stämme erhielten aus je vier- 
wöchentlich gefüllten Trögen Weizen, Mais, Kleie mit Fleilchmebl, 
Kleie; außerdem wie alle übrigen Stämme täglich zerjchnittene 
grüne Luzerne. Die Hennen zeigten an meijten Vorliebe für Weis 
zen, dann für Mais, jie fraßen viel von dem Kleifchmehlgemilch, 
wenig von der reinen Aleie. Wucy tranfen jie weit mehr Waller 
als die Vergleichstiere. Das Ergebnis fiel zuguniten der Mliorgen- 
fütterung mit Weichfutter aus. Nur ein Trodenfutterjitamm (Lang- 
Ihan) gab ein bejjeres finanzielles Ergebnis als der Weichfutter- 
Itamm. Die 20 Stämme (je 6 Hennen) ergaben folgende Eierzabl: 


Meichfutter Trodenfutter 

Meiße Leghorns. . . . . . 1262 41 
Schwarze Orpingtons . . . 1119 1008 
Meike Leghorns. . . . . . 1268 856 

| F a es %i1408 990 
h ” \ 1171 920 
‚ BED re 1117 870 
SORONDONS Ha Ar. 973 954 

r Meibe Leghoms. . ... . 1052 830 
Schwarze Orpingtons . . . 950 734 

Y * Ra 774 511 


Immerhin ilt der minderen Eierzahl gegenüber die geringere 
Arbeitserfordernis zu berüdlichtigen. Jm legten Berjuche (1911/12) 
wurde ein fleijchfreier VBerfuc) angejtellt, um den Wert der Fleilch- 
nahrung für die Legeleiltung fejtzuitellen. Je fünf Stämme der 
Ihweren und der leichten Rajjen wurden zu diefem Berfuche heran- 
gezogen. Die folgende Heberjicht zeigt Die Eiererträge der Stämme: 

Mit Fleifch Ohne Fleisch 


Meike Leghorns. . . . . . 1389 1104 
$ 2 “ a 1201 1272 
r Ba 2 1968 1166 
7 h NEE 1178 1149 
Biymouth Rodsr... 23: .. 1139 973 
Silber-Wyandottes . . . . 1113 1131 

r Schwarze DOrpingtons . . . 1185 1130 
$ h 5 . 944 1129 
; Meibe Leghorns. . ... . 1080 1069 
2 Silber-Wyandottes . . . . 978 891 


& Die Ergebnilje widerjprechen einander. Drei der fleifchfreien 
‚Stämme legten mehr Eier als die VBergleichsitämme. Fünf von den 
Bafeien Stämmen zeigten, wie Jich aus den übrigen, bier nicht 
aufgeführten Zahlen ergibt, ein höheres, zwei troß geringerer Eier- 
ahl ein gleich hohes Ciergewicht wie die mit Fleifch gefütterten 
Stämme. Die Frage ilt nun: Hat Fleilchfutter das Beitreben, die 
Anzahl der Eier auf Koiten der Größe zu jteigern? Hiergegen 
pricht die Tatjache, daß der Größenunterjchied zugunften der Eier 
fleifchfreier Hennen auch zu der Zeit beitand, wo fie mehr Eier als 
Die Vergleichtiere legten. Jedenfalls gibt dies Ergebnis auch) für 
njere Verhältnijje zu Bedenten Anlaß und jollte die Hühner- 
Üüchter zu genauerer Prüfung der Fleilchfütterung bewegen. 


















PBrämiierungs-Bericht 


von der Geflügelausftellung Derlifon, Abteilung Tauben. 
Don M. Abfalt-Oberholzer, St. Georgen. 





, &s war am 3. November, ein pradhtvoller, heller Morgen, als ich mit 
meinem Richterfollegen Herrn Möhl auf der Reife nad) Oerliton begriffen 
B Schon am Hauptbahnhof Zürich empfing uns ein Vorjtandsmitglied 
‚des Mittelichweizeriichen Taubenzüchter-Bereins und begleitete uns zur Aus= 
ftellung. Dabei berichtete er uns, welch reichlich Ma von Arbeit uns erwarte; 
leien 130 Paare zu beurteilen. Unterdejjen futichierte uns das Tram 
er den Milhbud nah Derliton. Ic tröftete mich und richtete den Blic 
gen die aufgehende Sonne, die uns die Arbeit wejentlicy exleichterte. 

„Mit der Arbeitsteilung verjäumten wir feine Zeit. Ein jeder arbeitete 
ftändig für ji) in ven hellen langen Saalreihen, jo weit man eben fam. 
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Heute bin ih nun in meinem Heim in der Lage, den Ausjtellern und 
weitern Taubenfreunden über 76 Nummern zu berichten. Es ijt erfreulich 
zu fonjtatieren, daß der Schweizeriihe Yaubenzüchter-VBerband mit jeinen 
drei Sektionen nicht nur über eine |höne Mitgliederzahl, Jondern auch über 
wirkliche Züchter verfügt, denen die Taubenzucht nicht Spielerei, Jondern eine 
zwedmäßige Beihäftigung ift, und die bejtrebt find, die einmal gejtellte Auf- 
gabe im vollen Umfange zu löfen. Sm nun folgenden Berichte lege ich Wert 
Darauf, nicht mit allgemeinen Redewendungen, wie „gutes Paar“ u. dgl., 
die Sache abzutun, jondern ich werde joweit möglich die hauptjädhlidhiten 
Vorzüge Jowie aud) Schönbeitsfehler angeben. Damit hoffe ich dem Jwed 
der Ausjtellung überhaupt nadhzufommen. — Da bei paarweijem Ausitellen 
Einzelprämiierung durchgeführt wurde, erhöhten Jich die 76 Nummern auf 
152 Tauben. Da nur die Käfignummern ohne den Wusjtellernamen an- 
gegeben werden, Jo ilt ein rein jachliches Urteil leicht möglich. 

Nr.76, Shwarze Pfautauben: Gejamterfcheinung des männlichen 
Vogels für Schwarz jehr gut, mildere Kopfgröße wäre erwünjcht; verdient 
fir flaches, volles Rad, kurzen Nüden und Schwanenhals hohen I. Preis. 
Die Täubin pakt nur in Farbe zu erjterem; hat nicht die gewünschte Figur, 
Schwarzanjaß zu Hoc, Feder zu kurz und [hmal, wenig friliert in der Jahne, 
III. Preis. Nr.77, blaue PBfautauben: Figur des Täubers zu groß, 
Ntalfejtellung fonjt gut, Schwanzfedern zu wenig friltert im Berhältnis der 
outen Breite, mehr Federn würden vorhandene LKüden ausichalten, II. Preis. 
ZT äubin ift unfhön im Kopf, zu wenig flahes Rad, jtatt Jhmud gefraulte, 
nıallive Shwanzfedern, langer Rüden, zwilhen Shwungfedern und Schwanz 
zu große Diltanz, feine Auszeichnung. Nr.78, gleihe NRalje, weiß: 
Täuber in Figur befriedigend, typilcher Kopf, Ihön Ihwarzes Auge, gut 
zitterhallig, Brujt zu Shmal, Radform nicht ganz einwandfrei, Federn wohl 
gut frijiert, aber etwas |chwach bejett, II. Preis. 0.1 Figur redht qut, hHübjche 
breite Bruft und aufgezogen, Schwanz zu wenig flad), Größenverhältnis des 
Nades zum Körper zu Llein; dem blendend weihen Gefieder eine Anerkennung 
mit III. Preis. Nr.29, Roteljter-Tümmler: alte Juctrichtung, heller 
Schnabel, aber zu did, Stirne zu breit und rund, der Hals Jollte dünner 
und mehr aufrecht getragen fein, Brujtabgrenzung zadig, Schwingen und 
Schwanzlage gut, für gute Farbe III. Preis. Täubin in der Tüimmlerfigur 
voraus, für Rot jollte der Schnabel rojafarbiger jein, Zeichnung 1 em zu tief 
unter dem Bruftbein, Schwanzfarbe zu wenig Jattrot, milde beurteilt nod) 
ein III. Preis. Nr. 31, Blaujhild-Mövcdhen: 1.0 Oberkopf hübjch rund, 
ohne Buchten und Beulen, Ihade dak der Schnabel im Anja etwas Ichntal 
iit, Jabot Shwadh, Schildform und Yarbe gut, I. Preis. Täubin: |hönes 
Auge wie der Täuber, au) Kopfform nicht nadhitehend, noch fürzeres Gelicht 
wäre zu wünfchen, niederer II. Preis. Nr. 32 und 33 waren noch unbejeßt. 
Nr. 34, weiße Hinefilhe Mövchen: Jch bedaure, dak wir in der Schweiz 
nicht bejleres Zuchtmaterial diejfer Taubenjchönheit bejigen. Der Körper joll 


- möglichjt Elein fein, Flügel und Schwanz furz, Hals etwas länger als bei 


andern Mövchenarten, damit die Fevderjtrufiur in ausgiebiger Weile zur 


- Geltung fommt. Beide Tiere jind zu groß, Bruftfraufe und Kragen zu feder- 


arm, die baufhigen Klaumfedern an den Oberjchenfeln fehlen ganz; der 
Seltenheit wegen zwei III. PBreife. Nr.35, JHwarze Mönchen: Täuber 
große Figur, Kopfform für Schwarz qut, jollte in gleiher Form Eleiner ge= 
züchtet werden, wenig Jabot, Schwanz und Schwingenjhluß vorzüglich, 
II. Preis. Täubin zu |chmales Gejicht, bejferes Jabot als ihr Täuber, Holen- 
anjat, III. Preis. Nr. 36, blaue Mövchen: für einfarbig Blau wäre bejlere 
Figur erreichbar, von der Bruft bis zum Schwanzende zu reiches Maß an 
Länge, Jabot (Halsfraufe) nur nad) rechts entwidelt, reichlihe Fukhöhe, 
dadurch Schenkel jihtbar, III. Preis. Täubin in Figur bejler, für Einfärbig 
zu Spies Gelicht, Fubhöhe gut, jedoh Schnabelanjag zu Jchmal, III. Preis. 
Nr. 37, weiße Hinejiihe Mövchen: gleiher Hauptfehler wie in Nr. 34, 
große und lange Figur, wenig Federihmud; feinem Tier eine Auszeichnung. 
Nr.38, fahle Mövchen: recht aniprehende Mövchenfigur, rundes Köpf- 


hen, befriedigendes SJabot, Ihöne Binden auf kurzem Flügel, Schwanz 


gut geichlojjen, deshalb gut fonifche Figur, I. Preis der Täubin. Täuber 
Ihmale und höhere Erfheinung, für Anjporn II. Preis. Nr. 39, gelbe 
Mönchen: auffällige Schönheit in reiner, zarter, gleihmähiger Goldfarbe, 
in Figur jogar den Blauen Nr. 36 voraus, Köpfe mit vorzüglicher, Furz- 
runder Form, Wamme der. Täubin. bejjer; zwei wohlverdiente I. Preije. 
Nr.40, Blaufhildmönden: in der Figur des Täubers it der Kopf ideal, 
volle, runde, breite Stirn ohne jede Einbuchtung, auch der Hinterkopf, Wanne 
im Affekt geradezu zu bewundern, Nuge hübjch groß, gleihmähig rund wie 
der Kopf, Flügelfchild Shön eirund, hoher I. Preis. Gejagtes umjchreibt die 
Vorzüge der Täubin in allen Teilen, Binden Jind jogar noch) hübjcher, I. Breis. 
Nr. 41, Fable Mövchen: Täuber reichlich groß, Schwangzlänge die Schwingen 
zu weit überragend, II. Preis. NRajfentyp der Täubin beijer, runde, volle 
Stirne fehlt, III. Preis, legtern verdient fie für die runde Bruft, Furze Flügel 
und Schwanz. Nr. 42, rote Mövcdhen: 1.0, die ganze Figur deutet auf ideale 
Abjtammung, Schade dab eine reihlihe Gefamtgröge den Wert vermindert, 
Mamme fehlt, II. Preis. 0.1 zu Jchmaler, jpier Kopf, bläuliche Kopffedern 
und zu langer Körperbau; fein Preis. Nr.43, fahle Mövchen: Täuber 
für guten Vorder- und Hinterkopf, ebenjo für Wanne eine Anerfennung mit 
III. Preis. Täubin: chinefenähnliches, Tanges Gefiht, ungleihmähige Farbe, 
tein Preis. ‘ 

Nr.44, Ihurgauer Blaufhild: 1.1 gleih Jchöner Naflentyp, 
glattanliegendes Gefieder, was den Mert jehr erhöht, Schnabeljtärfe und 
Haubenform nad) Standard, Schildfarbe und Farbe der Binden recht gut; 
Täubin fogar ohne Genidjcheitel; zwei I. Preife. Nr.45, Thurgauer ge- 
nagelte Blauweißihwänze: Gejamtfiqur gut, Haube follte geichloflener 
fein, Schwanzabgrenzung und Flügelzeihnung befriedigend, Il. Preis dem 
Täuber, 0.1 in Zeichnung und Jchnittiger Form ebenbürtig, Haube und 
Schnabeljtärte dem Gejellichafter voraus, I. Preis. Nr. 46, Berner Weip- 
Ihwänze, blauweißgenagelt: Täuber und Täubin in allen Schönheiten 


gleich; was dem Paar noch einen bejondern Reiz verleiht, ilt die [chöne Finten- 


zeihnung (auf jeder der längjten Schwungfederjpiten ein weißer Puntt); 
zwei I. PBreije. Nr. 47 jind raljelofe Schlahhttauben. Nr. 48, Thurgauer 


420 


Schweizeriihe Blätter für Ornithologie und Raninhenzudt Nr. 50 


1916 








Katgrauweißihwänze: Täuber gute Figur, jedod) ungleihmäßige Yarbe, 
Binden Shwad, III. Preis. Täubin in Form und Yarbe wejentlich beifer, 
wohlverdienter II. Preis. Nr. 49, Jüddeutihe |hwarze Schnippen- 
weißjhwänze: 1.0 ideale Haubenform, vollfommene Rojette, Stirnfled 
dürfte reines MWeih jein, Gefieder einheitlich Glanzichwarz, an Afterfedern 
etwas Kupferung und der Zapfenjpit weihlich, II. Preis, Täubin eine 
Taubenjchönheit, um die uns mancher Jüddeutjcher Züchter beneiden würde, 
Schnippe jo forreft wie diejenige eines Aquarell, der Gefiederglanz wird 
erhöht dur) Itraff anliegende Federn, die hier vorhanden Jind; I. Preis, 
Später, bei größerer Konkurrenz, ilt ein Augenmerk auf die Kniefarbe zu rid)= 
ten, gleich den Thurgauer Tauben, wie es bis heute gemacht wurde. Nr. 50, 
füddeutihe Kupferweißihwänze: 1.0 feine |höne Haube und Feder: 
füße, die den hodhgeitellten Feldflüchter Ichlecht Lleidet, fein Preis. Täubin 
it glattfühig, lüdenhafte, Shwachbejegte Haube, Zeichnung der Schnippe 
I Schwanz gut, III. Preis. Nr.51, Jähliihe Schnippenweiß- 
Ihwänze: Gejamtfigur und Glanz der Farben maden dem Züchter alle 
Ehre, I. Preis dem Täuber, Täubin zu großer Stirnfled, reiht von Aug zu 
Auge, wie nicht einmal ein Berfehrtflügelfröpfer Jein Joll, Jhmale Schultern, 
Ihwadhe Latjchen und helle Schwingen, der Seltenheit wegen III. Preis. 
Nr. 52, Jüdpdeutijhe Weißihwänze: 1.0 ordentliche Schnippe und Yarbe, 
III. Breis. 0.4 ijt ohne Schnippe, rote Hämmerung am Unterleibgefieder, 
auf den Flügeldeden ungleich große Kupferfledenzeihnung, fein Preis. 
Nr.53, Berner Spiegelihwänze: 1.1 in Borzügen und Mängeln gleich, 
Haube zu nieder, Spiegelzeichnung im Schwanz fönnte intenjiver fein, in 
Anbetracht der Seltenheit zwei II. Breije. Nr. 30, blaue Brünnerfröpfer: 
1.0 jtruppige Figur, bläjt nicht, fein Preis. Täubin, Gejamtzujtand beifer, 
III. Preis. Nr.54, Brünnerftröpfer: Täuber blau, jcheint raffig zu fein, 
bläjt nicht, troß aller meiner Bemühungen, III. Preis. Täubin macht's gleich, 
läßt ich nicht umjtimmen, um ihr Ralfen-Hauptmertmal zu zeigen, für Jeltene 
Ihöne Jeihnung als Tiger III. Preis. Man jollte darauf adhten, dak bei 
paarweiler Ausitellung zwei gleichfarbige Tiere gezeigt werden. Nr. 55, 
blaue Brünner: 1.0 gute gefällige Jwergfröpferfigur, Jhön jchmale 
Scdultern und bläjt ordentli, II. Preis. 0.1 ift unreiner in Farbe, jedod) 
gute aufrechte Haltung, II. Preis. Nr.56, rote Brünner: Täuber jollte 
böber, bezw. aufrechter fein, bläjt befriedigend, 11. Preis. 0.1 zeigt jtolze 
Haltung, jedod ERBEN Kropfanja (gegenüber bewertet mein Kollege 
Nr. 62, dejjen weiblicher Vogel den Kropf bejjer zeigt als mander Täuber), 
mit III. Breis jind vorhandene Eigenichaften genügend gewürdigt. Nr. 57, 
gelbe Brünner: Diejes Paar Jind lebhafte, niedliche Tiere, auf der Höhe 
der Zeit, aljo Kinder der Neuzeit. Sie haben das Jeug an ji, um den 
Richter angenehm aufzufriihen, beide Tiere jind gleich reizend, was aud) 
gutes Blajen mit einjchließt. Hervorzuheben ift nody die reine, gleich- 
mäßig gelbe Farbe; zwei I. Preije. Nr.58, Ihwarze Brünner: zwei, 
ordentliche Figuren, zeigen Jhlechten Humor. Was mir an diejen qut gefällt 
ind die gervortretenden Schenkel; III. Preije. (Schluß folgt.) 





Nachrichten aus den Vereinen. 


Dftihweiz. Vereinigung der Preisrihter für Kaninden. Kom- 
mil ionsjigung: Sonntag den 17. Dezember 1916, nachmittags 3 Uhr, 
im Reftaurant zur „Traube“ in Rorihad). 

Unjere Mitglieder find ebenfalls freundlichit eingeladen, an diefer 
©ißung teilzunehmen. Für den Vorfitand: 

Arbon, den 12. Dezember 1916. Der Aktuar: Fr. Müller. 


* * 
* 

Dftihweiz. Yarben » Kanindhenzüdter - Klub. GCinladung zur 
Q uartal-Werjammlung: Sonntag den 17. Dezember 1916, im 
Rejtaurant zur „Traube“ in Rorfhacd, nachmittags 1 Uhr. 

Haupttraftandum: Abnahme der Ausstellungs-Rechnung. 

Wir erwarten Sämtliche Mitglieder in diefer Verfammlung. Dem 
Klub noch fernftehende Züchter find freundlichjt eingeladen, jtch uns an 
zujchliegen und an der Berfammlung teilzunehmen. 


Mit folleg. Züchtergruß 


Arbon, den 12. Dezember 1916. 
Der Bräfident: Fr. Müller-Häni. 
* * 
* 


Der Biündneriifhe Geflügelzuht-Berein hielt am Sonntag Den 
3. Dezember jeine HerbjtverJammlung im Galthauje „Rebleuten“ in Chur ab. 
Die Beteiligung von jeite der Mitglieder war eine rege, wie die Traftanden- 
lijte jie erwarten ließ. Der Verein trat nad) dem von Herrn Nedaltor Bed- 
Eorrodi abgehaltenen Bolfslehrfurs am 30. Mai d. I. in einer Zonjtituieren- 
den Berfammlung ins Leben und hat dejjen VBorjtand nad) dem erjtatteten 
Bericht des Prälidenten Herren Architeft Camathias jid) der ihm überwiejenen 
Aufgaben mit Ernit angenommen. Es ijt natürlich nicht möglich, daß in der 
furzen Spanne Zeit, jeit der Verein exijtiert, alle Wünfche, die bei dejjen 
Snslebentreten ausgejprochen wurden, erfüllt werden fonnten. Die erjte 
Aufgabe war, den Samen des Lehrfurjes in der Weile aufgehen zu lafjen, 
daß der DVerein Tonfoliviert, d.h. auf eine ordentlie Mitgliederzahl ge- 
braht wurde. Den eifrigen Bemühungen des Vorjtandes gelang es, im 
ganzen Kanton über 90 Interejjenten der Geflügelzucht zulammenzubringen, 
wovon 55 in Chur wohnen. Daß die Geflügelzucht heute, wo wir ringsum 
von der Einfuhr abgejchlojjen Jind, eine hohe volkswirtichaftlihe Bedeutung 
bat, ijt allgemein anerkannt. Leider ift der herrichende Yuttermangel ein 
erhebliches Hindernis, diefe Zucht in richtiger MWeije zu fürdern. Der Bor- 
Itand glaubte auf Grund einer Offerte des Schweizeriihen Geflügelzucht- 
Vereins jeinen Mitgliedern genügend Mais bejorgen zu fönnen, leider 








erhielt er aber von den bejtellten 8000 Kilo nur einen Teil davon, der dann 
jofort an die Belteller verteilt wurde. Weitere Maislieferungen wurden dem 
Berein in Ausjicht gejtellt, aber dann auf Grund von bundesrätlicher Schluß- 
nahme uns wieder abgejagt. Es ijt dem Geflügelzüchter gegenwärtig nur 
mehr der Bezug von Zleineren Mengen Körnerfutter mögli. Der Schwei- 
zerilche Geflügelzucht-Berein, in welchem der Bündner Geflügelzucht-Verein 
eine Seftion bildet, gibt jährlich ein Jahrbuch für praftiihe Geflügelzüchter 
heraus, in dem über jJämtliches Wiljenswerte der Geflügelzudt Auskunft 
gegeben wird. Dasjelbe wird an Bereinsmitglieder gratis abgegeben, und 
Nichtmitglieder fönnen es vom Vereinsprälidenten beziehen. — Das jehr 
initruftive Referat des Herrn M. Räth, zum Geflügelhof „Flora“, feifette 
alle Anwejenden. Es behandelte die Winterfütterung des ‚Geflügels. Der 
VBortragende betonte die Schwierigkeit, in jegiger Zeit das richtige, dem 
Tedervieh befümmliche Futter zu befommen. Die Preije für das Yutter jind 
erhöht, und troß der hohen Eierpreije jind die Erfolge und Bemühungen der 
Züchter vielfah ungünjtig. Da ijt es nötig, unter Beobadjtung der jet mik- 
lichen Lage, ein entjprehhendes Futter zur Erhaltung des Geflügelhofes und 
zur Anregung der Legetätigfeit der Hühner zulammenzujtellen. Der Herr 
Referent teilte mit, wie ein jolhes Yutter beichaffen jein muß, um den An- 
forderungen zu entiprechen; es muß Eiweiß, Fett, Stärfemehl und Mineral- 
itoffe im richtigen Verhältnis enthalten. Auf Grund feiner theoretijchen 
Aufitellung gab der Referent mehrere Rezepte zur richtigen Julammenijtellung 
des Tagesfutters. Außerhalb der Legezeit fann der Eiweikgehalt des Futters 
auf 10 Gramm reduziert werden. Beim MWafjergeflügel fann das Verhältnis 

1 zu 7 oder zu 8 genommen werden. Abfälle von der Hauswirtichaft jollen 
gekocht oder gedämpft werden, damit jie als Futter möglidhjt vorteilhaft 
ausgenüßt werden. Diejes Joll lauwarm gegeben werden, bei großer Kälte 
entiprehend wärmer. Nad) einer Reihe guter Winfe jprad) Jih Herr Räth 
dahin aus, daß mehr auf Nußgeflügelzuht gehalten werden jollte als auf 
Rajjenreinheit. Die Geflügelzudt darf niht nur bloße Liebhaberei fein, 
jondern Jie Joll zielbewußt an die Hebung der Nuteigenjchaften unjerer 
Geflügelrajjen herantreten. Das ijt der Hauptinhalt des jehr injtruftiven 
NReferates, das von der VBerfammlung durd) lebhaften Applaus, vom Bräli- 
denten mit warmen Morten verdantt wurde. In der regen Disfujlion be- 
merkte der Referent noch, es jei zwedmähiger, die NRobjtoffe der Futter 
jelbft anzufchaffen und zu milchen; die im Handel offerierten gemiichten Jutter 
jeien in der Negel zu teuer und enthielten oft minderwertige Beigaben. — 
Als Arbeitsprogramm für das Jahr 1917 jhlug der Vorjtand in erjter Linie 
Abhaltung von zweitägigen Bolkslehrkurjen über Geflügelzucht vor, nad) dem 
Muster des legten Frühjahrs in Chur abgehaltenen. Es jollen jolde jtatt- 
finden in Davos, im Engadin, in Thufis und in Slanz, und zwar, wie zu 
hoffen tft, mit Unterjftügung der h. Regierung. Perner ein praftilder Kurs 
über Geflügelzuht vorerjt in Chur und eventuell ein Geflügelbewertungss 
furs. Bon der VBerfammlung wurde diefem Programm beigejtimmt und der 
Boritand beauftragt, die einleitenden vorbereitenden Schritte zu tun. Daß 
der Humor unter den Geflügelzühtern nicht ausgejtorben ijt, bewies der am. 
Schlufjfe von einem Mitgliede bei der Rubrit „Umfrage, Wünjche“ aus 
gelprodhene Wunfch, es möchten die Hennen zu bejjerem Eierlegen angehalten 
werden. — Die Verfammlung hat gezeigt, daß ji) der Verein auf guter 
Balis bewegt und der Vorjtand in jeiner Arbeit fräftige Unterjtügung aller 


Mitglieder verdient. 
* * 


* 

Schweizer. Japaner:Klub. Den Klubmitgliedern bringe zur ges 
fälligen Kenntnisnahme, daß die Medaille von der ©. %.-U.-B. einge- 
troffen ift. Diefelbe liegt Interejfenten bei Herrn Ingold, Lehrer, in 
Bollbrüd, zur Anficht auf. ES ift wieder eine Bropaganda-Nummer für 
da3 SNapaner- Kaninchen vorgejehen. Die Gruppe Dftfchweiz benötigt 
dazu noch einige phoiograpdiiche Aufnahmen von hoch erjtflaffigen Tieren. 
Wer folche befitt, wolle jich bei Unterzeichnetem melden, welcher die Auf- 
nahmen fojtenlos beforgen wird. Ferner mollen die Mitglieder Notiz 
nehmen, daß nächte Woche der zweite halbe Nahresbeitrag pro 1916 er= 
hoben wird. Weitere Mitteilungen erfolgen nädhjjte Woche mit Zirfular. 


Der Präfident: Slg-Walfer, Töp. 
e * 


Der Oftihweizerifhe Kaninhenzücdter-Berein St. Gallen hielt Sams= 
tag den 9. Dezember wiederum eine Monatsverfammlung ab, als Schlufakt 
für 1916. Mit einer kurzen, freundlihen Begrüßung eröffnete Präfivent! 
Bohl unter Bekanntgabe der Traktandenlijte die Verhandlungen um Y;9 Uhr. 
Der Appell ergab eine zufriedenjtellende Teilnehmerzahl. Das Protofoll 
der Oftoberverfammlung wurde ohne Diskujjion gutgeheigen. Als Stimmen- 
zähler wurde bejtimmt Joh. eurer. Ebenjo unterjtüßte die BerJammlung 
den Vorjchlag der Kommilfion betreffend zwei Rechnungsrevijoren, und es 
wurden bejtätigt Joh. Feurer und Emil Boljert. Unter , ‚Eintritte“ erfuhr 
die Sektion wieder einen Zuwachs; ein Jeichen reger Agitation. Mit Er 
Öffnung der „Allgemeinen Umfrage“ machte ji eine regere Stimmung 
geltend. Futterangelegenheit für die Winterfütterung und Erweiterung der 
Zutterbeihaffung auf den fommenden Frühling bradten aus der Mitte der. 
Mitglieder ein einheitliches Interejje für unjern De Dak ih 
Kommillion und Mitglieder eng verbunden fühlen, bewies die raditale Unter=- 
drüdung eingerijfener, grundlofer Stimmungsmaderei. Die Sektion vers 
bindert Maulwurfsarbeit mit raihwirfendem Mittel. 


Im Dezember 1916. Der Afttuar-Stellvertreter: J. E. 


* 


Berihiedene Nadhridten. 









— sKaninhenzuht. Nach einem Erlaß des preußiichen Eijenbahn- 
minijters vom 19. Juni an die föniglihen Eifenbahndirektionen ilt, wie 
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bereits wiederholt hervorgehoben, die Kleintierhaltung unter den Eifenbahn- 
bedienjteten während des Krieges mit allen Mitteln zu fördern. Ein befonderer 
Wert ift der Hebung der Kaninchenzucht beizumejjen. Bon beacdhtenswerter 
Seite wird vor allem die Zucht der u. a. auch mit gutem Pelzwerf ausgeitat- 


teten mittleren und tleineren Ralfen und Kreuzungen empfohlen. Nament= 
li) jollen für die Nubhaltung die mittleren Silberralfen (das franzölilche 


f 


und das Germania-Silberfaninchen), ferner blaue und weihe Miener und 
das zwar weniger durch Pelzwerft als durd) feine Fruchtbarkeit hervortretende 
Halenfaninchen jowie alle Kreuzungen, die ich in mittleren Grenzen halten, 
gut geeignet fein. Die königlichen Eijenbahndirettionen wollen veranlajjen, 
daß die Bedienjteten jogleich erneut über diefe für fie unter den Zeitverhält- 
nillen zwedmähige Kanindenhaltung eingehend aufgeflärt werden. Den 
dahin zielenden Beitrebungen der Kleintierzuchtvereine der Bedienjteten ift 
jede angängige Förderung zuzuwenden. 


Brieffajten. 





— grau M.K. in H. Beahten Sie gefl. die Antwort im Brieffajten 
der legten Nr. 49; dort finden Sie die nötige Ausfunft, jo daß eine briefliche 
Antwort nicht mehr nötig jein wird. 


— J.N. in R. Wenn bei der Hühnerhaltung häufig Verlufte vor- 
tommen, ohne daß bejondere Anzeichen einer Krankheit beachtet werden, jo 
ijt dies immer eine bedenkliche Sahe. Bei einiger Kenntnis der Pflege jollte 
meines Erachtens im Benehmen der Tiere, in den Futterbedürfnifien, den 
Entleerungen oder dergleichen jich ein Anhalt ergeben, was den Tieren fehlen 
mag. Vielleicht halten Sie zu viele Tiere auf engem Raume oder der Boden 
it verfeucht. Auch das ijt möglich, daß die bezogene Futtermiihung Beitand- 
teile enthält, welche gejundheitsjchädlich find. Aber ich Fann nicht urteilen, ob 
das eine oder andere wirklich die Todesurfache gewejen ijt. Beziehen Sie 


- mein Büchlein „Die Nugeflügelzudt“ (Fr. 2.—), und ridhten Sie die Hal- 














tung, Fütterung und Pflege nad) den dort gegebenen Ratjchlägen ein. 


— E. J.N. in L. Sobald id) in Erfahrung bringe, daß eine Firma 
Maiskorn für Hühnerfutter liefern Tann, made ih Ihnen Anzeige. — Das 
Injerat und Abonnement ijt weiterbefördert worden. — Crusca, in der 
deutijhen Sprade Krüfch, Kleie genannt, fan dem gefochten Mais beigefügt 
werden; dann werden die Kaninchen das Futter jhon frejfen. Die Tiere 
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müffen zuerjt an foldes MWeichfutter gewöhnt werden; harte Futterjtoffe, 
die jie zernagen können, find ihnen anfcheinend lieber. Gruß! 

— M.G.in A. Ihre Zufchrift und die Beurteilung meiner Artikel hat 
mid) recht gefreut und danke ich Ihnen beitens. — Die Expedition in der 
Buchdruderei Berichthaus hat die Ihnen gefendeten Nummern wahrjcheinlic 
gar nicht berechnet; bezüglich folher Nacylendungen it die Firma dienft- 
bereit, Jie nimmt aber aud) gerne Notiz, wenn die Abonnenten gelegentlich 
dur Weiterempfehlung jich gefällig erweilen. — Ihre Annahme, die Eich- 
bühlertauben jeien jo gewandt im Fliegen und flint am Boden, daß der 
Raubvogel Mühe haben werde, eine zu erhalcdhen, ijt nicht zutreffend. Am 
gleihen Tag jind mir 5 Stüd abhanden gefommen. Das it Täublers Luft 
und Leid. Gruß! 

— A. H. in B. und Fr. Th. in E. Einjendungen mit Dant erhalten. 
Hit paljender Gelegenheit wird alles gerne Verwendung finden. Freund- 
lihe Grüße! 

— E.Z.inL. Jh fann es jehr wohl verftehen, wenn Sie 
\ind, daß Ihre rebhuhnfarbigen Italienerhühner aht Monate alt, gefund 
und jtart entwidelt find und nod) fein Ei gelegt haben. Die |hön roten und 
großen Kämme find do Kennzeichen, daß die Tiere legereif find. Ihre 
Fütterung ift recht gut; vielleicht aber Haben Sie dod) etwas reichlich gefochtes 
Mais gegeben und würde ich da für einige Wochen abbrechen. Jr der Regel 
werden im Wachstum befindlihe Hühner nicht gerade zu fett. Sie fragen 
nun, ob vielleicht die bezogenen Bruteier von jungen Tieren Itammen. Das 
fönnte ja jein, läßt jich aber nicht bejtimmt jagen. Der Stamm, von weldem 
Sie die Bruteier erhielten, ijt offenbar nur auf Raffe gezüchtet, ganz ohne 
Nüdjiht, wie die Hühner in der Nusleijtung find. Solhe Hühner fommen 
oft viel päter zum Legen als gewöhnliches Importgeflügel. Seht heißt es 
für Sie, in Geduld ausharren, bis endlich das Legen beginnt. — Die alten 
Hühner jind ungleidy in der Aufnahme der Legetätigfeit nach der Maufer. 
Einzelme beginnen früher, andere jpäter, auch wenn alle gleich gefüttert 
werden. Da Sie den Tieren täglich einige Stunden Streilauf gewähren, 
dürfte der Laufraum genügen. 

— M.A. in St.G. Ihr Ausitellungsbericht traf erjt am 12. Dezember 
ein, zu einer Zeit, da die heutige Nummer jhon belegt war. Längere Artikel 
lajjen jich bei Jahresihlu nicht immer fo tajd) verwenden, wie gewünjcht 
wird. Jh will jehen, was ji) machen läßt. Gruß! 

— E.Z. in St. F. Jhre Frage ift rein perjönlicher Natur, für welche 
im Textteil fein Raum ijt. Liegt Ihnen an deren Veröffentlihung, jo ver- 
weile ih Sie auf den Inferatenteil. B.B=Ci 


unzufrieden 








Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor &. Beik-Unrrodi in Birzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen 88.2), zu richten, 
Einfendungen für die nächfte Nummer mäffen fpäteitens bis Mittwoch fräb eintreffen, 





= Anzeigen. 





Inferate (zu 12 Eis. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Pleinfpaltigen Petit-3ile), 
an die Buchdrucferei Berichthaus (vormals Ulrich & 


fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
Co. im Berihthaus) in Sürich einzufenden. 








Zu Faufen geiudht. 
Rafieeihter Minorhagagn 


Marktbericht. 
Sürih.Städkifher Bochenmarft 
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Ans 
Verkaufe 

4—6 getwöhn!. Jtaliener - Hühner, 
nabe am Legen, a Fr. 5. -215- 
Dtto Probit, Neu-Solothurn. 





Verkaufe 


Farben, bi8 auf weiteres per Baar 
ı3u $r. 7; Briefer, „htwarz“, Fr. 5 








Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für DOrnithologie und Kaninhenzucht“ 


gu verfaufen. 


fing) 


was es gibt + 
r. -200-| Bon meinen diefer Tage in Bafel 
.1.0 blauweißgejc). gr. 5, mit 357 u. 312 Bunften prämiierten 
0.1 weik $r. 5. Er ‚. Stämmen habe zirfa 12 — 15 hohe 
8. DBeiter, Schönenwerd. ‚erjt- u. zweitflafl. Hähne mit fehr 
_ Kaufe j., echte Aingora-Stabe. ‚tiefen, fullernden Hohltouren und 
zur Nubzucht, feinjte | Anorren preismürdig abzugeben. 
Suhnjdeden, in alen| ons.  .n, Tanner Jeannot, 
Haldengut, Lenzburg. 
-208= | Bei der Unterzeichneten find zu 
| beziehen: 


Vögel in der e- 
Gefangenschaft. 


I. Zeil: 
> Beimifche Käfigvögel & 
von Dr. €, Bade. 
ı Mit 20 Tafeln nah Originalaufnahmen 
lebender Vögel und vielen 
 Tertabbildungen, 
10 Lieferungen & 70 Gts. 
Komplet broidiert Fr. 7. 
Elegant gebunden Fr. 8. 
Zu beziehen durch die 


Buchdruckerei Berichthaus. 
Büride 


Erpebition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 


1.1 blau Sr. 10, 








per Faar. 
U. Raiter, Bifchofzzell. 


Zu verkaufen. 


1 $. Schwarzmweißfchwänge, weih- 
bindig. A Fr. 5; 1 dito Täubin, ge= 
träuft, a $r. 3; 1 ®. blaue Briefer, 
I.taffig, A $r. 8. 219m 

Brig Steiner, Albis b. Langnau, 

Kt. Zürich. | 








SINN Te 


Zu verfaufen. 








Berkaufe einen bei Hühnerraub, 
lebend, unbefchädigt gefangenen 
sag” Raubvogel mE 
(Bufjard), mit 128 cm Flügelfpann- 
weite. Zierde in Geflügelparf oder 
Voliere. Anfragen an -221= 
I. Koh, Mauenfee. 
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” % % 
Vorrünliele Kanarleı- 
5 
Sänger meines fehr tief- 
gehenden Stammes (Sei- 
fert) mit gebogenem, ful- 
lerndem Hohl, Anorre, 
Klingel und tiefen Flöten 
versende zu Fr. 12, 15, 18 
bis 20 und höher. Sehr 
fräftige, tadelloje yucht- 
weibchen gleichen Stammes zu Tr. 3 
bi34. Verpadung billigit. Neelle Be- 
dienung und gute Anfunft garantiert. 
Brobezeit 8Tage. Brojchüre über Be- 
handlung und Fütterung gratis. Per- 
jönliche Auswahl gerne geftattet. 


eannof 


7 Züchterei edler 
Kanarien 












R verfaufen: ®in jelten HDDRER, 
zahmes Blaumeishen Tr. 4. 
Witwe Ryffel, Küsnadt b. Arie 


Zu kaufen geiudht. 





Bin jtets Käufer bon: 
Sing- und Ziervögeln. 
€. Bethge-Gilg, Ritterjtraße 5, 
Zürich 7. 


‚,229=- 








Su verkaufen. 


Junge helg. Riesen, 91 u. 93 Abst., 





= u. 10-wöchige Junge von obigen | 


Eltern abzugeben. -226- 
Serner 1 Zibbe, 9 ) Monate, erite 
Haffig, dunkelgrau, Fr. 28, garant. 
gefund. Züchte nur Belg. Niejen jeit 
1893, viele 1. u. Ehrenpreife bis 94 Pt. 
‚Set, Boliziit, Döngg bei Züri). 


In berfaunfen. 


belg. Nief.- Zibben, jung, noch 

nie gedeckt, A 9 u. 11 Pfd., zuf. nur 

Tr. 20 ab bier. -209» 

A. 5. Fint, Matienbach-Seen, 
Kt. Züri. 


3 jelfe Sthlahthaninchen_ 


weiblich, A 2» kg, Stüd Fr. 5. -2 
‚Th. . Brüjhweiler, er Eonadı. 


Zu vertaufhen: 2 Schweizerjched- 
aibben, hm ekeih, 1 dabon mit 
Sungen, an 1 guterhaltenes Schwyzer- 
örgeli. Schaufelberger, 


-217= Hoditraße 21, Züri. 


Verkaufu.Caufch. 


1.0 Frz. W®., jchw.=weiß, mit vollem 
Schmetterling, 7 Mte., 81/2 PfD., 
ä Ö St. 123 -214m 
Fr3. W., Ich. -mweiß, mit vollem 
er ing, 8 Mte,, 81/a Bfd., 
15; 
I. ®., 
Schmetterling, 7 
a $r. 15; 
gibt alles erftflaffige Tiere. 

Sn Taufe nehme auch erjtflafjige 
Bibben, alles gejunde Tiere. Halte 
nur YAußenjtallungen. 

Ernit Saberg, 
Mitgl. des Fra. W.-Hlubg, 
Turbenthal. 





2 


1 








1.0 


1.0 {chw.-weiß, mit vollem 


Mte., 81/2 PfDd., 


-19- | 


Schusmarfe 36571 
Berna Hühnerfutter it erhältlich 
in ©äden bon: 

25, 50 und 100 Kilo zum 
Breife von 37 Et3. per Hilo mit 
Sad ab Bern. 








-131=- Getreides und 


zur Winterfütterung 


-194« 






Beide Sorten find wieder in der frühern, fehr guten Qualität borrätig. 
Verfand auf jede Bahnftation gegen Nachnahme. 
Alleinige Fabrifanten: Schmid & Eo., Bern, Schauplaßgafje 26 


Blutprodukte, 


Eierproduktion 
Geflügelhof „Flora“, Chur. 
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„Berne Hünerjuliet 


da3 reader As nahrhaftejte 
Hühnerweichfutter der Neuzeit 


— als Morgenfutter — 


„Berna” Aörnerjuller 


ift die idealfte Körnermijchung 
— als Abenpfutter 


| gerne Körnerjutter it erhältlich 
in ©äden von: 
25, 50 und 100 Kilo zum 
Preife von 47 Et3. per Kilo mit 
Sarf ab Bern. 

















Mehlhandlung. 





= Geflügelfutter = 


bestens geeignet, sind 
weil sehr eiweisshaltig und leicht 
verdaulich; deshalb für die 
von bestem Erfolg. 

Zu beziehen vom 













Ramseiers; $, 


Fier- 
Ledenninb: 
&Kraff Jallgr 





IN 


per kg Leb.-Gewicht; event. bejtäns- 
dige Abnehmer gejucht. -228= 
Alfr. Meier, Oberjteinmaur, 
Kt. Zürid). 


I Kann Sala 


reich x ftriert, a 50 Et8. 
Sg, Kicchaaile, Ton. 





995.2 








Zu fanfen geiudht. 








5 Zu Faufen gefuht: EN 
1 zuctfähige Sapanerzıbbe. -2i1- 
E. Gallmann, Kradolf (Thurgau). 


au Aauen aeluil. 


1 belg. Niefen-Rammler, zirfa 8 
bis 12 Monate alt, prämiterter b- 
ftammung. -224= 

Cdw. J. Norden, 

Boitjtation Gentilino b. Yugano. 








Körbe voll 
Eier Y 


g 10 kg 23 kg 50 kg 
Legepulver fr - ne .- — 
Kraftfutter »„ — — B- 3- 
Futterkalk „ 2- 350 
mit Sack, freibleibend so lange 
Vorrat. -180- 


Abonnenten d. Blattes erhalten 
10 %o Rabatt. 





rise Viehnährmittelwerk 
Schutzmarke Nr. 37862. Lotzwil. 
De oftenmeife A Br. 190 Gesucht. 


1.0 Blaue Wiener 
1.0 Schw.-Sched 
L.OBN. -206 > 
Neflektiert wird auf fräftige, ge- 
funde NRammler, im Alter von zirfa 
8 Monaten. Offerten an 
E. Reihmann-Reber, Agno (Tejlin). 


Zu verkaufen. 


1 Sund zu verkaufen 


NRattenfänger, Rafjentier, 3 Iabre 
alt, graufandfarbig, gejtußte Ohren 
u. Schwanz, wach- u. folgfam, finder- 
u. geflügelfromm, mit Garantie, zu 
billigem Preis. -212- 
3. Baumgartner, Säntisitrabe, 
Gopau, Kt. St. Gallen. 











Mufit-Weder, fchön fpielend, Fr. 20, 
ı Bügel. 


DO 





| M. Speed, 3. Kornhaus, Zug. 







BDerfcjiedenes | 


Zu verkaufen. 


" Weihnacht-Geshenk! 


Silberne Damenuhr Fr. %, 








Taufe an Sr Raninden u. 
Büdi, -216 
Nöfdibadferaße 54, Wipfingen. 


Zu verkaufen: 
% OSprosserkäfige 
% Kachtigallenkäfige 
4 Grasmückenkäfige 
sowie eine große Anzahl für diverse 
ögel. 


6. Daumann 
Centralbahnplatz 7, Bafel, 


we” Futtierweizen a 
Daris, Körnerfutter, Wilden, Lein- 
jamen, NReisfuttermehl, Haferfuiter- 
mehl, leifchfuttermehl, Knochen: 
ichrot, Rleemehl, Brenneffelmehl,Aus- 
mabhleten, Kleie, phospborj. Futterfalf, 
Haferfloden, Kalfgrit, Weichfutter, 
Sohannisbrot, geichroten, Kanarien: 
jamen, Neisjpreuer, Hundetuchen; 
ferner Maisgries, Reis u. Bollmehl 
zu Speijezweden empfiehlt 
MM: Sped, d- Kornhaug, Zug: 


mittel, die Hühner 
zum Eierlegen zu 
bringen, felbit bei der 

grössten Kälte! 


-218= 


.5- 





2500 Gier pro 10 Hühner und pre 
Jahr. Geringe Untoften, 10 Ct3. pro 
-162- Huhn und pro Monat. (23208g) 








Ausfunft gratis. 
Drogerie Neding, Weggis D 30. 
Zu verkaufen. 

Eine prächtige Vogel-Voliere, wie 
neu, 165 X 98x40 cm groß, mit 
Zinfbl.-Ausziehb., mit 6 event. 9 Ab: 
teilungen, Tücchen mit Seder, alles 
Meflingfnöpfe und -SHafen, Preis 


3r. 40, foftete neu Fr. 120. -222, 


3.B.Rütiche, Dietfhwil, Toggenburg, 


Mehlwürmer 


Liter Fr. 8.—, 1000 Stüd Fr. 1.80, 
Schön und fauber. 
Fof. Wintermantel, Bräparator, 
2° Schaffbaujen. 


Bühnerweizen: 
verkauft billig, fo lange Vorrat 
Hans Bichfel, Goldbad i.€ 











Zu Faufen geiudt. 


ssaninhenfelle 


fauft zu Hödjftpreijen 
-210- Ch. Lerner, ürid 
(2.5517 c.) Köchlitraße 33. 


Kcere D>äcke 


jeder Größe Fauft 











> 
® 
«l- 












Bei Anfragen und Beitelungen mut Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei Berichtbaus (vormals Ulri 


Blätter für Ornithologie und Kanindhenzudt‘‘, eiehlass in Zürich, gefl. Bezug nehmen. 
ch & Co. im Berichtbaus) in Zürich 





= 







Sürich, Erfcheinen 
22. Dezember 1916. 


je Freifag abends. 





Gefliüigel- und 


Offizielles Organ des Schweizerifchen Geflügelzuchtvereins, des Olftfchweizerifchen Verbandes für &eflügel- 
und Kaninchenzucht und des Zentralvereins Tchweizerifcher Brieftaubenftationen und deren Sektionen 


jowie Organ der Ornitholoaifchen Dereine 
Abtwil, Hitdorf, Ailtftätten 


(Rheintal), Altftetten (Sürih), Appenzell, Arbon, Bern (KanariensXlub), Bipperamt in Diederbipp, Bülach (Ornithologifcher Verein), Burgdorf 
(KaninchenzuchtzYVerein), Bütfchwil, Chur (Griter Bündnerifcher Vogelfchuß-Berein), Chur (Sing: und Ziervögel-Liebhaberverein „Diniß“), Degersheim, Delsberg (Ornith. und Kaninchen: 
aucht-Verein), Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnat (Geflügelzucht-Verein), Eichberg (St. Gallen) (Gefligelzucht-Berein), Engelburg, Efcholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), 
Goldach, Goßau, Beiden, Berisau (Ornith, Gejelffchaft), Herisau (KantnchenzüchtersVerein), Berzogenbuchlee (Omith, Verein), Horgen, Buttwil (Ornith. u. fonologlicher Verein), 
Interlaken (Ornith. u Kaninchenzucht), Rilchberg b. Zürich (Drnithologifche Gejeltfehaft), Rirchberg (Toggenburg), KRonolfingen, Rradoltf, Fangenthal, Langnau (Bern) (Ornith. 
Verein), Langnau (Brieftauben-Klub), Fichtenfteig, Luzern Verein für Ornithologie u. Kanitchenzucht), Mörfchwil, Mühlrüti Drnith. Verein), Oberbelfenswil, Oftfchweiz. Ra- 
hinchenzucht-Verein, Oltfchweiz. Klub für franz, Widderkaninchen, Oftfchweiz. Taubenzüchter-Verein, Rapperswil, Romansborn, Rorfchach, Schaffhaufen (Kantonaler 
Beflügel= u. Kaninchenzucht-Verein), Schweizerifcher Minorkaklub, St. Gallen (Dftfchweiz. Saninhen-Züchter-Verein), Sihltal (Berein für Ornithologie u. Saninchenzucht), Speicher, 
Stäfa, Surfee, Tablat, Teufen u. Umgebung (Geflügel: u. Kaninchenzucht-Verein), Trogen u. Umgebung (Ornith. Verein), Unterrbeintal, Urnäfch, Ufter (Beflügelzucht-Verein), 
Wädenswil, Wald (Sürih), Walzgenhaufen, Weinfelden, Willisau, MWittnau, Wittenbach, Weolbufen, Wülflingen (Drnith. m. Kaninchenzucht-Verein), Rantonal-zürch. Verein 
der Ralfegeflügel-Züchter, Schweiz, 


KRanarien-Züchter-Verband (Sektionen: Bajel: „Sing: u. Biervögel-Liebhaberverein“ und „Drnis"; Zürich: „Verein der Blichter u. Liebhaber edler 
Gefangsfanarien“; 


St. Gallen: „Ranarla“ ; Schaffhaufen: „Kanaria“; Zug: „Srineille Kanaria“; Herisau: „Oxnith, Gefellichaft u, Kanarienziichter-Verein“, 
röhliche | 


Ranindgenzuff. 

































eiinachten: 


allen unfern ÖBönnern R 


Düchtern und Dflegern J 


It 


| 
| 
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Anhalt: Wintereier. (Schluß). 
der Geflügelausitelluna Oerlifon, Abi 
vögel-Ausitellung ın Bajel. — Anzeigen. 


m 


a Eee 

SE] Abomements-Ginladuna | 
| Auf die „sehweizerifehen Blätter Tür Ornithologie i 
und Kaninchenzucht “, Tranko ins Baus geliefert, 
werden von uns Abonnements angenommen: 


für 19 Monate (vom I. Jan. bis 31. Dez. 1917)3u Fr. 4.50 
TE tr 30. 3uni 1917). » 25 
Te a Dane Dr a N 
Wir bitten unfere Leier um Erneuerung des Abonne- 
ments und gütige Zuweilung neuer Abonnenten. Eit- 


zahlungen gefl. auf Poftfcheck-Lonto VII 2050 $.B.0. 


SS | Buchdruckerei Berichtbaus RS os 
Bi 


(vorm. Ulrih & Co. im Berichthaus), Zürich 





























Wintereier. 





(Schlu$.) 

Mir haben in der legten Nummer darauf hingewiejen, wie be 
gehrt alljährlich vie Mintereier jeien und wie jie es vorauslichtlid) 
nod) lange Jahre bleiben werden. Die Produktion it naturge- 
mäß troß der als MWinterleger viel gerühmten neueren Raflen 
eine verhältnismäßig bejhräntte umd dem gewöhnlichen Bedatf 
nicht befriedigende. Da tritt num die Frage an den Hühner: 
halter, wie er die jogenannte eierarme Zeit überbrüden oder 
Doh verkürzen Tönne. Selbitverjtändlich handelt es jih dahier 
um Eier für den Wirtichaftsgebraud), im Gegenlaß von den Eiern 
mancher Raffeitämme, welhe von März bis Mai am beiten be= 
zahlt werden, wenn jie zur Brut verwendet werden fünnen. Je 
der Züchter freut Jich Der Mintereier, die er erhält; aber Lein 
Ralfezüichter wird fi) bejonders bemühen, daß jeine Hühner Winter: 
eier legen. Sein Hauptbejtreben iit vielmehr darauf gerichtet, 
bei Beginn der Bruteierfailon alle Hennen jeines Zuchtitammes 
in Legetätigteit zu haben und während diefer Zeit dabei zu bes 
halten. Das üt jein Zuchtziel und diejes gewährt ihm Beitie- 
dDigung. 

Nun gibt es aber au) nod) viele Raljezüchter, welhe dem 
Bruteierhandel ausweichen und den Eierertrag als Wirtichafts- 
eier gebrauchen oder verkaufen. Dieje laffen es Jich angelegen 
fein, Wintereier zu produzieren und fie vorteilhaft zu verwerten. 
Und für folhe Züchter und viele andere Hühnerhalter möchte id) 
auf einige Punfte verweilen, welhe zu-Wintereiern verhelfen 
fönnten. 

Bor Jahren wurden einige neu eingeführte oder neu ent- 
itandene Raljen als Winterleger bejonders angepriejen und jie 
haben anfänglich wohl aud) fleißiger gelegt als mande befannte 
Raife. Dies fam aber daher, da die neuen Rajjen noch fremdes 
Blut in jich führten und mehr Kreuzung als reine Ralje waren. 
Kreuzungen find aber jtets fruchtbarer. Inzwilchen hat aber det 
Großteil der Züchter eingejehen, dah Feine NRajje als Winter: 
leger einen Vorzug geniekt, Jondern jede dazu gemadht werden Tann. 
Immerhin muß zugegeben werden, da einige Najjen Jich beijer 
dazu eignen als andere und daß Kreuzungen aus altatijchem 
Blute und frühbrütende NRajjen in der Regel vet gute Winter 
leger werden fönnen. Die Haltung, Fütterung und Pflege 
muß das ihrige dazu beitragen, fonjt laljen fie zu wünjchen 
übrig, aud) wenn fie ihrer Abjtammung nad) ji) gut dazu ges 
eignet hätten. 

Die erjte Bedingung zur Erzielung von Mintereiern Jind 
Frühbruthennen, weldye vor Eintritt der Kälte ji Törperlid) völlig 


— Ausihuß-Sänger. — Zwei harmloje Käftgbemoh 
Abteilung Tauben. (Schluß). — Nachrichten aus 
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ner. (Schluß). — Meine gefiederten Sprecher. (Mit i 
den Vereinen. — Brieffalten. — PBrämiierungsstifte der Algen. Sing: und Ziers 





PR 


116 
Bild). — Präntiierungs-Bericht 

















entwideln tonnten. Die leichten Mittelmeerrajjen wie Italiener 
und Minorfa bedürfen dazu 6—7 Monate, aus Aliaten hervor= 
gegangene Kreuzungen umd viele der neueren Raljen werden 
bis dahin 8—10 Monate alt und die [hweren Rafjen erreihen 
ein Alter von 10—12 Monaten, bis Jie legereif werden. Dies 
muß jeder Züchter berüdfihtigen und je nahdem er eine Rajle 
hält, muß er die Jeit Des Brütens bejtimmen. Die Züchter 
der Italienerhühner können aljo viel jpäter Bruten fjegen als 
diejenigen der anderen Raljen, weil die Entwidlung der Jungs 
tiere rafcher vor fi geht. Es wäre ein Nachteil für ihn, wenn 
er Schon im Februar Bruten jegen wollte, um re&tzeitig Küden 
zu erhalten. Sie würden vielleicht im Auguft oder September 
einige Eier legen; fämen dann aber in die Maufer und mit der 
Erlangung von Wintereiern wäre es bei diejen Hennen nichts. 
Die Frühbruthennen follen exit Anfangs November legereif werden, 
nicht jchon ziemlich früher. 

Die Entwidlung der Jungtiere vollzieht ji aber nicht jo 
regelmäßig wie der Gang eines Uhrwerfes. Die Fütterung umd 
Pflege der Tiere, Weidegelegenbeit ins Grüne und mehr nod) 
die Sonnenwärme begünitigen diefelbe. Da wird num der denfende 
Züchter bemüht fein, das Wachstum der Hühner zu fördern, je 
gut er es vermag. Was das Huhn einmal werden, einmal leilter 
foll, das muß in ihm als Küden hineingefüttert werden, unt 
jede Verjäumnis in der Jugend der Tiere läßt jich fpäter nid) 
völlig gut machen. Deshalb it Borfiht und Umjicht geboten unt 
deshalb erreicht ein Züchter mehr als der andere. | 

Das Junggeflügel muß in den exiten drei Lebensmonatel 
vor Näffe und Erkältung geihügt werden, jonjt hätte der Zühte 
Berlujte zu befürdhten. Wenn es aber drei Monate alt gewordei 
it, dann foll es tunlichjt abgehärtet, an Mind und Wetter ge 
wöhnt werden. Eine Junghenne mag nod) jo guter Abjtammung 
aus bewährter Leiltungszucdt jein und ji) gut entwidelt habe, 
wenn fie nicht auch abgehärtet und widerjtandsfähig ilt, wird fl 
nur wenige Wintereier legen. Deshalb forge man für eine all 
mäbhliche Wbhärtung, biete reine Stallungen, in denen Tag um 


Nacht reine Luft Zutritt hat, Juche durd) einen praftiihen Shan 
raum mit reichliher Einjtreu die Hühmer zur Bewegung anzure 
gen. Gejchieht dies in richtiger Meife, jo werden die Hühne 
mit Eintritt des Winters legereif werden und troß Schnee un 
Kälte in ihrem geihüsten Stalle Die jo begehrten Wintereit 
produzieren. 


E. B.-C. 





Ausichuß=Sänger. 





Menn unter Landwirten der Einfluß von Wind und Mette 
Hiße und Kälte auf die Anpflanzungen befprochen wird, hört mu 
zuweilen den Ausjprud): „Nun, es gerät nicht alles und verbir 
ichier alles.“ Glüdliherweile ijt diefe Variante nicht zutreffen 
Auch der Züchter der Gejangstanarien hat mandhmal Urjahe, 
ähnlicher Weile zu lagen wie der Landwirt. Er möchte gute I 
feine Sänger heranbilden; aber es geratet nicht wie er es wind 
Ein großer Teil läßt mehr oder weniger zu wünjchen übrig. U 
wenn nun diejer Teil die wenigen boffnungsvollen Sänger ni 
verderben oder doc) gefährden follen, jo muß er abgejondert, auf 
Hörweite der leßtern gebracht werden. 1 

Unter diefen abgejonderten Sängern befinden fih nun vie 
die ich no) zu recht guten Mittellängern entwideln werden, al 
auch andere, die hin und wieder harte, Iharfe Töne hören laljı 
Dies ind die jogenannten Ausihuhvögel, Sänger mit einzeln 
Fehltouren. 8 

In jeder Zucht werden je nad) dem Umfang derjelben ein 
Ausihußlänger gefunden, welde für die übrigen Vögel eine ( 
fahr werden fünnen. Der erfahrene und vorlichtige Züchter W 
fuchen fie zu entfernen, um vorzubeugen, daß fie auf die hoffnun 
volleren Sänger nachteilig wirfen. Dies führt uns zu der = 

% 


4 
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 welde Bögel als Ausschuß zu betrachten und wie fie ausfindig zu 
machen jeien. 

Wenn ein Züchter 3.8. mit jehs Paaren gezüchtet bat, jo 
wird eine männliche Nachzucht 30 bis 50 Stüd erhalten haben. 
Im Alter von 4-5 Monaten find die Junghähne gejanglich Joweit 
vorgerüdt, daß die einzelnen Gejangsteile deutlich hervortreten 
und die Leitung des Vogels annähernd richtig beurteilt werden 
Tann. Sofern nun der Züchter Erfahrung befitt und feinen Bögeln 
die erforderliche Zeit widmet, wird er bald herausfinden, was die 
Bögel gejanglich einmal leiten werden. Bei diejer Prüfung ergibt 
ji) ganz von felbit, daß einzelne Vögel zu großen Hoffnungen be- 
rechtigen, andere dagegen viel zu wünjchen übrig laljen. Der 
Züchter wird nun bemüht fein, aus dem Gejamtvortrag der Vögel 
diejenigen Teile zu beachten, die Jich bejonders hervorheben. Mer 
ein gutes Jharfes Gehör hat, der wird es aus dem Gejamtgejang 
heraushören, wenn einzelne Touren eine recht jchöne tiefe Klang- 
farbe haben, wie aud wenn jcharfe Loctöne, harte hohe Klingeln 
oder fehlerhafte Teile das Lied verungzieren. Jene werden ihn freudig 
bewegen, dieje aber ihn anjpornen, deren Erzeuger ausfindig zu 
madyen. 

Solange ich mid) mit der Zucht der Gelangsfanarien befaßt 
habe, wendete ich allen Fleiß an, um eine Anzahl ganz feine Kon- 
furrenzjänger und VBorfänger zu erziehen. Was mir da binderlich 
war, das Juchte ich zu bejeitigen, zu überwinden. Zu diejen Hinder- 
niljen zählte ich auch die jogenannten Ausichußvögel. Als joldhe 
betrachtete ich jene Sänger, die in ihrem Liede irgendeinen Ge- 
Jangsteil brachten, der als Fehler bezeichnet werden durfte. Eine 
"bobe Klingel, Schwirre, ein [harfer Lodton, Spipfeife und ähn- 
lihe Saden find nicht folhe Fehler, welche einen Bogel in die 
Ausihußklajle verjegen. Das find leichte Erholungsjachen, die man 
vereinzelt aud) bei jehr guten Sängern dulden, rejp. geltatten muß. 
Natürlich darf ein guter Sänger nicht mehrere diejfer Mängel haben, 
Jonit ijt er nicht mehr gut, fondern nur mittelmäßig oder gering, je 
nad jeinen weiteren Leitungen. Als wirkliche Sehler betrachtete 
ic) Beiwörter wie wi, zit, wai, ziah und dergleichen. MWennic) einen 
folhen Fehler aus dem Chorus heraushörte, dann ruhte ich nicht, 
bis id) den oder die Vögel entdedte, die fie gebracht hatten. Die 
Bögel wurden dann in ein anderes Zimmer gebracht, Dort noch- 
mals geprüft und, wenn fie den fehlerhaften Gejangsteil wieder- 
holten, als Ausjhußvögel angefchrieben und jo bald als möglid) 
abgegeben. 

Da habe ic) angegeben, was Ausjchußfänger find. Sole Vögel 
haben irgendeinen wirklichen Gejangsfehler, den jie gelegentlich) 
ihrem Liede einflechten. Abgefehen von diejem Fehler ilt das Lied 
manchmal recht gut, bejjer zuweilen als das der jogenannten Mittel- 
vögel, Die aber den Fehler nicht haben. Mer nicht zu großen Wert 
auf einen fehlerfreien Gejang Jette, der erhielt in den Ausjchup- 
vögeln billige und verhältnismäßig gute Sänger, die wohl be- 
friedigen fonnten. Der Züchter aber war in jeinem eigenen Inter- 
ejie genötigt, jolhe Vögel jo früh als möglich außer Hörweite zu 
bringen, damit die bejjeren Sänger nicht angeltedt würden. 

Eine jolhe Sortierung ift dringend nötig, und es ilt hohe Zeit, 
daß jie durchgeführt wird, wenn fie nicht Schon erfolgt it. E. B.-C. 


=> Einheimiiche Vögel >= 





Zwei harmloie Käfigbewohner. 
Don Prof. 8. H. Diener. 





z (Schluß). 


Nun traf eines Tages ein Brief ein, worin mir ein Liebhaber 
in NRotfehlhen und eine Alpenbraunelle taufchweile gegen zwei 
törnerfreijer-Sänger anbot. Jh erklärte mic, einveritanden, und 
yald erichien der Mann mit feinen zwei Vögeln in meiner Woh- 
tung, um den Taufch zu realilieren. Es fiel mir gleich auf, daß er 
ur Beherbergung zweier Vögel, wovon der eine gar die Größe 
ines Alpenfluhvogels hatte, einen etwas fleinen Behälter aus- 
Wucht hatte. Die Sache Hlärte jid) aber bald auf; denn heraus- 
amen aus dem Kältchen freilich ein NRotfehlhen — das timmte 
Io — und eine: Hedenbraunelle (Accentor modularis). Mir 
ud) recht, dies um jo mehr als ich Ion längjt wieder einmal jold) 
gr 


m. 





ein Vögeldhen hatte beherbergen wollen! Es war übrigens ein jehr 
\hönes Exemplar in tadellojem Federkleid, friich vermaufert und 
allem Anjchein nach jchon ziemlich zahm. Ih jeßte es aljo ohne 
Bedenken zum Zaunpieper hinein und überließ es zunädjt feinem 
Schidjal. 

Um andern Morgen war mein eriter Gang zum Bauer des neu 
zulammengebrachten Paares. Die beiden \hienen einander ganz 
gut leiden zu fönnen, und jomit war meine dee geglüdt. Die 
Braunelle, die tatfächlich chon ohne irgendwelche Scheu war, wurde 
nach und nad) ganz zahm und zutraulich, Doch nicht fo, Daß lie mir 
einen Lederbiljen aus der Hand genommen hätte. Nun war es 
freilich einigermaßen [hwierig, fie mit etwas zu verloden, hatte jie 
doch Jozufagen für gar nichts eine ausgelprohene Vorliebe. Selbit 
Mehlwürmer interejjierten fie nur ganz mäßig, und fo war es tat- 
Jächlich feineswegs einfach, ihr. durch die Berabreichung von irgend- 
etwas eine bejondere Freude zu bereiten. Das hatte aber auf ihr 
Benehmen feinerlei Einfluß; Jie war jtets ungemein fröhlich, hüpfte 
bin und her und hielt jich viel am Boden auf, graziös hin- und her- 
laufend und eifrig im Sand pidend. Angjt war ihr ein unbefannter 
Begriff; ebenfowenig ließ Jie ji in Erregung bringen. Griff ich 
in den Käfig hinein und machte Miene fie zu haldhen, jo wid) Jie 
mir natürlid) aus, jehr geichidt, aber nichts weniger als ängitlich 
und Daltig. Dabei jchaute fie mich aus ihrem prächtigen WAuge 
jedesmal ungemein vertraut an. Weberhaupt it das Auge an ihr 
das Schönfte und Charafterijtiichjte; es gibt faum einen zweiten 
Bogel ähnlicher Größe, der ein jo fympathifches, ich möchte beinahe 
Jagen jeelenvolles Auge bejitt, die Nachtigall nicht ausgenommen. 
Und das ijt gut jo; denn fonft hat jie wirklich auch rein gar nichts in 
ihrem Weußern, das jie von vornherein begehrenswert machen 
fönnte. Mit ihrem Käfiggenojjen fam fie vortrefflic aus; irgend= 
eine Jänkerei entitand nie, jelbjt am Futternapf nicht. reilich 
trat jie jtets rüdjichtsvoll zurüd, wenn ihr PBartner aud) Miene 
machte, jich) etwas einzuverleiben; eine gewilje Hohadhtung vor 
ihm jtedte zweifellos doch in ihr. Er Jeinerjeits nahm diejen Tribut 
des ihm gezollten Nejpekts mit Würde entgegen und fpielte zum 
Dant Jih nie als der Stärkere ihr gegenüber auf. 

Hinfichtlih ‚der Verpflegung war fie die Anjpruchslofigkeit 
jelber. Was dem Pieper vorgejegt wurde, davon Iebte auch Tie. 
Nur bevorzugte jie in noch höherem Make die Sämereien und 
pidte hin und wieder an einer ihr gereichten Birne oder an den 
halbreifen Samentapjeln der VBogelmiere. Ab und zu nahm ie 
einen Mehlwurm auf, war aber, wie Ichon erwähnt, Teineswegs 
darauf erpicht. Mehr Bedürfnis hatte fie nach Sand; folchen pidte 
lie fleißig auf. Von einer irgendwie nennenswerten Schmußerei 
war natürlich Teine Rede. Bon der Badegelegenheit, die ihr eben- 
falls ununterbrochen zur Verfügung jtarıd, machte lie regelmäßig, 
doc nicht täglich Gebrauch; auch durchnäßte fie ihr Gewand itets 
nur oberflählih. Den Federwechjel machte fie mühelos und in 
normaler Zeit durd); Jie war nad) beendeter Maufer entjchieden 
|höner; bejonders hatte ihr Jchiefergrauer Kopf einen deutlichen 
Stih ins Alchbläuliche erhalten, und auch das Nojtbraun ihres 
Nüdens erichien lebhafter. Sie war jtets voller Beweglichteit und 
dabei |hmud im Gefieder; ohne Zweifel war fie mit den ihr ge= 
botenen Berhältniljen vollauf zufrieden. 

Viel Freude bereitete mir ihr Liedchen, das fie bald zum DVor- 
trag brachte. Es war zwar jehr anjpruchslos, wenig reichhaltig und 
ohne bejondere Note, doc) jehr angenehm. Einigermaßen erinnerte 
es an den Gejang der Lerche, ohne freilich dejfen Kraft zu erreichen 
oder jo melodiös zu Eingen. Sehr [ympathilch war darin ein heller 
Triller, der dem Ganzen einen ungemein fröhlichen Charakter ver- 
lieh. Während des Liedes war jie Itets in Bewegung; mit be- 
jonderer Vorliebe Jarng jie am Boden im Schatten des Käfigrandes 
oder unter dem Brettchen, worauf ein flacher Stein lag. Jch mußte 
jie oft exit juchen, wenn ich ihren halblauten Gejang vernahn, 
war jie doc) oft gar nicht jichtbar. Auch auf dem Stein, der für ie 
lowiejo ein Lieblingsplägchen bildete, trug Jie häufig und eifrig 
ihr Liedchen vor. Beim Schein der elektriichen Lampe lang fie 
regelmäßig jeden Abend und vervollitändigte zulammen mit dem 
rotrüdigen Würger und den beiden Blaufehlhen, die alle drei 
ebenfalls eifrige Nacht bezw. Lichtfänger waren, das Quartett. 

Srgendweldhe Untugend bejah fie feine; fie war ein auber- 
ordentlich anjpruchslofes und dabei herziges Tierchen und der 
Sympathie, die ich ihr in vollem Mahe jchentte, in jeder Hinficht 
würdig. 
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Meine gefiederfen Sprecher, 
Mit Bild. B%: 


Von Frau E. Baumann, Bajel. 





Meibnahtszeit, Fröhliche Zeit, nichts ijt jo ichön wie du; 
Menn’z draußen wie Diamanten glänzt und Floden jchneit dazu, 


I 


Bin ich bei meinen Qögelein, im warmen Zimmer dann 

Ind Iauiche ihrer Wortragsweis und freue mich daran. 

Rachdem ich ihon früher in den „Schweizeriichen Blättern für 
Ornitbologie“ (Jahrgang 1913, Nr. 32, S. 430) und in der „Ges 
fiederten Welt“ (Jahrgang 1906, Nr. 10, S. 76) über meine Pflegs 
linge gejchrieben, war id) durd) meine Erfolge ermutigt, neue Ans= 
ihaffungen zu maden. 

Miederum wählte ich mir einen Jafo, Graupapagei (Psittacus 
erithaeus L.), wie id) ja deren ichon viele verpflegte. Ein Ham- 
burger Haus offerierte mir zu annehmbarem Preis einen jhen 
grauäugigen, gelunden und Iernbegierigen Vogel. Allerdings auf 
Vrobe jendet niemand jolhe Tiere; wer Tann es willen, ob der 
Kaufluitige die geeignete Perlönlichkeit it, umd mit jolchen Ge- 
fiederten umzugehen weih. Allo ich erhielt meinen Dubdi, jo nerme 
ich ibn, und wirflid erwies ji) der mir Angepriejene als ein ganz 
vorzüglicher, intelligenter und fleikiger Schüler, der lernen wollte. 
Geitüst auf diefe Eigenihaften ließ id) mid) die Zeit nicht reuen, 
meinen Zögling im Sprechen und Singen energiich zu unterrichten; 
war ich doch überzeugt, dal meine Mühe nicht vergebens Jei. Abends 
wird fein Käfig mit einem Tuch zugededt, morgens jo um 7 Uhr 
wird ihm glei wie jeinem Vorgänger zugerufen: „Bon jour, 
petite amour!“ aber hödhitens vier- bis fünfmal und dies anfangs 
jeden Morgen. Sehe id), dah er aufpaht, jo wird die Umbüllung 
weggenommen. Beim Futterreihen ipielt ihm mein Mann auf 
einem Flageolett die Tagwahe. Beides bringt jeßt der Vogel 
tadellos und zur richtigen Zeit, allo morgens. Dann wird er ge- 
lobt und befommt einen Lederbiljen. Tagsüber und namentlid 
wenn id bemerte, dak er munter und guter Laune ilt, jo jinge ich 
ihm das Piedihen vor: „Du, du liegjt mir im Herzen, du, du liegit 
mir im Sinn“, das er nın Wort für Wort wiederholt. Niehe ich, 
jo ruft er „Prolit!“, um darauf jelbjt „Merei!" zu Jagen. Er bürt 
vom Feniter oder vom Balkon aus viel Militär, was ihn bejonders 
animiert. Da ruft er, was er jchon jo oft gehört: „Enavant, marche !“ 
und trommelt dabei. Läutet jemand an, jo bellt er wie jein VBor- 
gänger. Diejes lernen alle jpielend, weil jie es von unjerm Hünd- 
hen börten. Jit er unartig, jo jchimpfe ic ihm umd heiße ihn 
Spigbube und Strolh. Paht ihm aber dann jeinerjeits etwıs 
nicht, oder fommen fremde Buben, jo ijt er gleid) bei der Harıd 
und ruft ihnen die obgenannten Kojeworte zu. Auch auf das b>- 
Zannıte Piedhen „Büblein wirit du ein Nefrut“ reagiert er lofort, 
wenn ich ihn dazu auffordere. Am meijten belujtigen ji) aber die 
Zubörer, wenn die Säße von ihm verwechlelt werden, wie 3. B.: 
„Büblein wirit du ein Retrut!“, plöglicher Unterbrudy und weiter: 
‚Mart du Spitbube!“ oder er trommelt und fommandiert: „En 
avant, petite amour, lauf Galopp, bopp, bopp, Hopp !“ Sein Haupt: 
revertoire widelt er am liebjten morgens und in Anwejenbeit 
von Kindern ab, mit denen er fi itundenlang unterhält. Es gibt 
Leute, die ihm Tofort Iympathilch Jind, während er gegen lolche, 
zu denen er fein Zutrauen hat, billig it und auc nicht em Wörtchen 
ipricht. Nedereien gegen meine Vögel dulde ich niemals. 

Mein zweiter Schüler iit gegen diejen nod) weit zurüd; es üt 
ein pradhtvoller, außergewöhnlich großer mexifanijher Doppel- 
gelbfopf (Psittacus Levaillanti). Mein Mann Taufte ihn von einer 
uns befannten Familie, da er uns durd) jein Gefieder und jeine 
Zahmheit imponierte. Er Ipricht. die dortige Landesiprahe in 
langen Vorträgen; es ijt recht drollig, dem Burihen zuzuhören. 
Da das ihöne Tier noch) jung it und bereits einige deutjche Worte 


gelernt bat, jo hoffe ich ihm nod) mehr beizubringen. Er it nament- 


lih Frauenzimmern und Kindern recht zugetan. Will er unbedingt 
etwas, jo ruft er das Dienitmäddhen mit Namen, bis es fommt, 
reicht das Fühhen und tanzt auf dem Zimmerboden, um ein Dort- 
bin geitelltes jpielendes Mufitwerf herum, was bei den Zuihauern 
itets ein Lachen auslölt. 



























Der dritte im Kleeblatt, auf meiner Hand lints, ijt ein Tleiner, 
wenn auch leife jo doc) deutlich Iprechender gelber Mellenfittih. Wir 
erhielten ihn als eben den Nijtfajten verlajlendes VBögelhen, das 
faum allein freifen fonnte, von einem befannten Ornithologen. 








ch fütterte ihm fein Lieblingsfutter und trug es jeden reien 
u) 2g 
Moment im Zimmer umber auf Hand und Schulter. Ohne es‘ 
eigentlich zum Sprechen anzulernen, Jagte ich jtets zu ihm: „Mei 
liebes Mäusen!“ Ich dachte dann jedesmal an das bübjche Ge= 
diht von H. Schmidt, „Das Vöglein auf dem Meihnahtsbaum“ 
Ich hatt! ein Vöglein, das war wunderzahn, 
Dab e8 vom Munde mir das Futter nahnı. 
&3 flatterte auf meinen Ruf herbei 
Und trieb der muntern Kurzmweil vielerlei. 
Drum ftand das Türen feines Käfigs auf 
Den ganzen Tag zu freiem Flug und Zauf. 
Mie eritaunt war ich, als ih anfangs nur die Ylüjterworte 
Mäuschen“ von ihm vernahm. Jet wurde nachgebolfen, da es 


uns befannt war, daß Ichon in frühern Jahren einige Liebhaber 
Iprechende Wellenjittiche hatten. Und wirklid, in verhältnismäßig 
turzer Zeit Iprah mein Mäuschen Die drei Worte jo deutlich, daß 
fie jedermann gut verjtehen fonnte. ’ 

Nochmals mul ich wiederholen, was |chon bei meinen Elfene 
papageichen in der „Gefiederten Melt“ erwähnt wurde, da malt 
alle jo zarten und empfindlichen Vögel vor jedweder Hengitigung 
bewahre, anjonit jchon von vorneherein an feine Zähmung, nod) 
viel weniger an ein Sprechenlermen zu denten it. Es war mit 
damals leid, das Tieren, weldes in der ganzen Nahbarichaft 
geliebt war, wegzugeben. Jh gab ihm jeden Tag, wie jeinem 
großen Kollegen, ein Stündden Freiflug im Zimmer, wobei & 
allerhand Unfug trieb. Es kletterte an den Käfigen der andern J 
fallen herum, welde dann für längere Zeit den Gejang einitellter 
Den Nahhtigallen und Sprofjern zerrte es die Futtergefchirchen 
heraus, dvem Schwarzplättchen und Meidenlaubvögelhen najchte © 
die eingeitedten Beeren und Aepfel und jeinem Nachbar, ein 
prächtigen Gelbjpötter, zernagte der tleine Schänder in faum ei 
Stunde die MWachstuchdede, und fort war unjer Sänger. Nur 
dem großen Doppelgelbfopf hielt der Anirps innige Freundjche 
Ron meinem wertvolliten Sorgentind, der jeltenen Ichneeweißen 
Lerhe mit roten Augen wie Korallen (aljo richtiger Albino), modji 
er nichts willen. Jeder Verfuch, die Vögel gegenjeitig vertraut 3 
machen, mihlang. 5 








Bon jämtlihen Papageien jtebt der Jako puntto Gelehrigfeit 
und Intelligenz body obenan. Doc habe ich auch unter den jog. 
Grünen (Amazonen) recht begabte Tiere gehabt. Auch unter 
Jen größern Arten gibt es leidlidy) gute Sprecher. So hörte ich 
diefen Sommer in def Schönen Tierpart Nothöhe bei Burgdorf 
sinen blauen Araras (Psittacus ararauna L.) eine Menge Worte 
Jeutlich Iprechen. Einen Ausflug dorthin darf man jedem Tier- 
and Naturfreund nur empfehlen. 

Durd) den unglüdjeligen Krieg mußten aus diverfen Gründen 
cecht viele Liebhaber ihre Tiere abjchaffen. ch Tenne allein hier 
sine Yamilie, die in Zurzer Zeit zu einigen Jaltos gekommen ift, 
worunter jid ganz gute Sprecher befinden. Sollte der eine oder 
ındere Lefer Liebhaber von einem Jolchen fein, jo bin ich gerne bereit, 
die Adrelle ihres Beligers zuzujenden. 

Die Ausbildung der Papogeien im Sprechen erfordert 
eritens große Liebe zum Vogel, nebjt gründlihem BVBerjtändnis und 
Geduld in höchjtem Maße. Nicht jeder Papagei eignet ih zum 
Sprechenlernen, im Gegenteil, es gibt jehr wenige, die ji) dazu 
jerbeilajjen. Der Vogel muß jeinen Lehrmeilter Tennen. Die 
Fütterung bat aus diefem Grunde jein Eigentümer immer jelbit 
zu bejorgen. Ich habe mir mit vielen Papageien alle Mühe ge- 
geben; doc meine Bejtrebungen jcheiterten gar oft an der Jn- 
dividualität meines Lehrlings. Ein guter Sprecher wird nur dann 
zu einer Quelle wirkliher Freude und Unterhaltung jeines Be- 
ißers, wenn die liebevolle Pflege, die man ihm angedeihen läht, 
auf richtige Erkenntnis jeiner Lebensbedürfnijje ji jtüßt. „Das 
Tier hat auch Vernunft“, läßt Schiller den Gemjenjäger Werni im 
weit jagen, während es heutzutage Leute gibt, Die in den Hand- 
ungen jolher Tiere bloß eine willenloje Betätigung vernunft- 
ofer Triebe erbliden wollen. 

Sei dem wie ihm wolle. Die ganze Kunit, begabten PBapa- 
geien das Sprechen zu lehren, Fann ich in drei Worte zujammten- 
itellen: Geduld, Beritändnis und — Zeit. 


PBrämiierungs-Bericht 
von der Geflügelausjtellung Derlifon, Abteilung Tauben. 
Bon M. Abfalt-Dberholzer, St. Georgen. 


> (Schluß.) 

Bi Nr. 26, Silbereliter: beide Tierhen jind wiürdige Vertreter ihrer 
Raffe, zwei 1. Preije. Nr. 27, Roteliter: 1.0 heller Schnabel, aber zu runde 
Stirne, jtatt nieder und Ianggeftredt, Brult und Schwanzabgrenzung recht 
zut, U. Preis. 0.1 bejjere Kopfform, im übrigen gleich, I. Preis. Nr. 28, 
nochmals Roteljtern: 1.1 in allen Teilen den vorigen gleichwertig, I. und 
I. Preis. Nr. 78, gemöndte Pfautauben, eine jeltene Erjcheinung. 
Zur Zeihnung wäre nicht viel zu jagen. An der Form jtehen dem Züchter 
aod große Aufgaben bevor, den langen Rüden und Trihterfhwanz zu 
Jyeredeln, der Rarität wegen III. PBreis. FTäubin in Schwanzform flacher, 
II. Preis. Wo find die frühern Ihönen weigen Pfautauben mit jhwarzem 
Rad oder |hwarze mit weijem Rad bingeflommen? Die Zuht wäre für 
jeihwänzte Pfauen leichter als gemöndte und mindejtens jo Jhön. Nr. 79, 
weihe Pfautauben: 1.1 beide gute anmutige Figuren, Täuber trägt 
stwas weniger flach), II. Preis, Täubin I. Preis. Nr. 80, fahle Pfauen: 
"ür jeltene Farbe, bejonders der Täubin mitweißem Schwanz, zwei III. Breije. 
Nr. 81, gelbe Pfautauben: große, grobe Figuren und Eleiner Schwansz, 
tatt umgefehrt, dem QTäuber für Weiterzucdht III. Preis, die Täubin hatte 
ıbgejhnittene Schwanzfedern. Nr. 82, blaue Bfautauben: vem Täuber 
ür vorzüglihe Haltung und Zitterhals I. Preis. 0.1 lüdenhaftes Nad und 
male jtatt breite Schwanzfedern, III. Preis. Nr. 83, |[hwarze gleiher 
Ralje: Täuber zu großes Körpermaß, jonjt gut, II. Preis. 0.1 ijt zu wenig 
zallig. Nr. 84, rote Jähliihe Pfaffen: Haube des Täubers zu tief, zu 
male Schultern, Täubin unreiner Oberjchnabel und jonjt gleich, zwei 
(I. Breife. Nr.85, füpdeutihe Pfaffen: 1.0 unreiner Oberjchnabel, 
jute Haube und munteres MWejen, Il. Preis, ebenjo der Täubin. Nr. 86, 
jleihe Najle wie die vorherigen, aud) in Qualität nicht nadhftehenn, vecht 
Hmude Kopfplattenzeihnung mit vem „Blümchen“ (zwilhen Oberjchnabel- 
»infel und Auge 1 höcdhjtens 3 tleine Shwarze Federn). Nr. 87, Shwarze 
üringer Meihkftöpfe: Täuber recht rajliges Tier, mit hübjcher Kopf- 
nung und Kronhaube, I. Preis. Täubin zu hoc) gezeichnet, Ihwächere 
aube, II. Preis. Nr. 88, Thwarze Mohrentöpfe: 1.0 ganz geringe 
ube, Täubin zeigt Jid) befler, aber gefütterte Haube, III. Preis. Diefe 
e Ralje verdiente mehr Aufmerkjamteit von den Taubenfreunden. Wer 
ill mithelfen, jein Haus und Straßenbild mit diejen Tierchen zu beleben 
ind zugleich zu verjchönern? Nr. 89 nochmals ein Paar Mohrentöpfe, 
ie das vorhin Gejagte nur bejtätigen. Auf diejen ungeformten Kleinen 
pfen hatichon nicht einmal eine runde VBollhaube mehr Plat mit Rojetten- 
ıbjchluß. Analog leßterem fehlt der Träftige Hals, darauf die runde Zeidh- 
tung; leider fein Preis. 

Ne. %, Mehlfarbgoldfragen: Täuber zeigt den Goldfragen 
ingsum, tat den Halbmond auf der Bruft, Haube nicht jchön, fein Preis. 
Täubin etwas bejjer, III, Preis. Nr. 91, aleihe Nalje: 1.0 Kopfform 

a Schnabel jollte heller fein, Flügelfarbe und Binden gut, Schwanz- 
be etwas dunfel, A dlashe bläulich, niederer III, Preis, 0.1 in allen 
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Zeilen talliger, IT. Preis, vorzügliche Binden, aber von der Bruftzeichnung 
nod) etwas im Naden. Nr. 92, Mehlfarbgoldfragen,genagelt: Täuber 
hat noch Kragenfarbe im Naden, jonjt gut, zur Anerkennung diejer [hweren 
Zucht II. Preis. Täubin in der Haube no nicht A vermaujert, Jchöne 
Goldfragenfarbe und jehr gute Flügelzeichnung, I. Preis. Nr. 93, Gelb- 
Elmer: 1.0 Shwadher Kragen, gute Binden, zu breiter Kopf, 1. Preis. 
0.1 vorzüglihe Figur, intenfivere Zeihnung wäre erwünjcht, I. Preis. 
Nr. 94, Gelb-Elmer: 1.0 plumper Kopf, wenig Brujtzeihnung, Naden- 
farbe, Tein Preis. Der Täubin für gute Figur und ordentliche yeihnung 
niederen IE. Preis. Nr. 95, Gelb-Elmer: Täuber, vermutlich ein Kreu- 
aungstier zwilchen Gelb- und Braun-EIner, III. Preis. T’äubin präjentiert 
recht gute Figur und Halbmondzeichnmung, III. Preis. Verdiente mehr, 
wenn nicht die Schwingen in ganzer Länge voll Delfarbe wären. Nr. 96, 
Braunelmer-Täuber: fehr Shöne Figur, I. Preis, zum Anfporn der 
Yudht. Nr. 97, Starhälfe: eine Perle alter feiner Farbentauben. Täuber 
ein üppiger Burjche, recht Ihöne weihe Halbmondzeihnung auf dem [hwarzen 
Kleid, Binden in vollendeter Schönheit, I. Preis. 0.1 der Halbmond weniger 
Ihön weiß, Nafenwarzenpuderung fehlt, was bei diefer tieffhwarzen Ralje 
die Schönheit erhöht, Ylügelbinven etwas furz, II. Preis. Nr. 99, Berner 
Halbihnäbler: das Ihönfte Paar, das ih Ion gejehen habe. Muiterhafte 
Kopfformen und Schnippen. Das Ihwarze mit Weil durchlegte Federkleid 
Iheint wie dem Aquarellmaler entjprungen zu fein. Die grogen Schwingen 
und Schwanzfedernbrandung ijt das Snterejlanteite, das wir in der Tauben- 
zucht bei diejen Tieren haben. Zwei hohe I. Preife. Nr. 100 bis und mit 103, 
Berner Halbijhnäbler: 1.0 weniger reine [hwarze Kopfzeihnung, Haube 
und Yarbenverteilung recht, II. Preis; 0.1 viel Weik im ganzen Federfleiod, 
unreiner Schnabel, fein Breis. 1.0 Schöne Kopfzeignung, Helmhaube, Jonit 
gut, II. Breis; 0.1 unreine Kopfzeihnung, vier Schwingen ohne Brandung, 
Haube zu tief im Genid, ILL. Preis. 1.0 Hafenjchnabel, verihwonmmtenes 
Huge, Zeichnung bis auf die Stirnfhhnippe gut, niederer II. Preis; 0.1 ver- 
werflihe Schaufelhaube, [hlehte Schwingenzeihnung, fein Preis. 1.0 Ihöne 
Kopfzeichnung, gute Brandung, auf vem Mantel jehr gute Sarbenverteilung, 
hoher II. PBreis; 0.1 fehlt der ganze Schwanz. Nr. 104, weiße Thur- 
gauertaube: vorzügliche Figuren und blendend weißes Kleid, awei I. Breije. 
Nr. 105, Kupfergimpel: 1.1 zwei II. Breije. Kein Wort will mir dur) 
die Feder zu Bapier, wegen dem Verhalten des Beligers. Ich erinnere mid) 
an die Worte unjeres Redaktors vom Jahre 1909, Nr. 15, Seite 197 unjerer 
DOrnithologiiehen Blätter: Die Taubenzüchter dürften auch bei Ausitellungen 
und deren Prämiierungen etwas mehr dem Spealismus huldigen und Ent- 
täuhungen nicht Jo tragijch nehnten, uw. Die gutgemeinten Worte empfehle 
ich aud) heute noch zu beachten. Nr. 106, Blauflügelgimpel: 1.0 11. Breis, 
0.1 III. Preis. Nr. 107, Kupfergimpel: 1.1 III. Breije. 

Nr. 108, rote Jählilhe Schnippen: Des Täubers Schnippe tlt zu 
groß und der Schnabel Jollte heller jein, die Figur jteht zu Hoch für lädji Ihe 
Yarbentauben, deshalb Icheint die Schulterbreite Ichmäler als jie in MWirf- 
lichkeit ijt, II. Preis. Täubin: Schöner Kopf, heller Schnabel, ganz gute 
Latichen und tadellofe Shwanzfarbe, I. Preis. Nr. 110, weißer Berüden- 
täuber: zu lodere Strufturfedern, nah der Maujer wahricheinlich beifer, 
ideales Perlauge, Kette jollte mehr gelchloffen jein, II. Preis. Nr. 111, 
Ihwarzgemöndte Periden: beide Tiere rallig, jedod) jtark in Maufer, 
weil diefe im Durhjicehnitt längere Zeit zum Federwechjel beanjpruchen, gut 
geichlofiene Kette und Mähne, niedere II. Breije. Nr. 112, doppelfuppige 
PBerüden: Auf dieje Rafje dürfen wir alle jtolz fein, fie" in der Schweiz zu 
bejißen. Ein lebhaftes, munteres Wefen, was der heutigen, modernen Perüde 
mit jo unendlich langen Federn nicht nahgejagt werden fan. Der Täuber 

atmet bei diefem Paar durch leicht geöffneten Schnabel, was auf Kranf- 
heit jchließen läht. Vielleicht jtaubiger Schlag [huld? IL. Preis. Die Täubin 
ijt mit jhöner Schnabelhaube und jonitigen Schönheiten da, hoher II. Preis. 
Nr. 113, Rotihimmelloden: 1.1 prächtige Tiere, die Yedern fraujen ic) 
= zum Ylügelbug, in Figur beide wie aus einem Modell ‚gegoffen, 3wei 

I. Breife. Nr. 114, fahle Römer: Täuber 88 em Schwungweite, ein Auge 
blind, Hängeflügel, dem Züchter für feine Geduld für diefe Niefen III. Preis, 
bei Konfurrenz gleiher Rajje würde letterer leer ausgehen. Die Täubin 
gefällt mir befjer, troßdem die Flügelweite nur 84 em mißt, guter Schnabel 
und gejhlojjenes Gefieder, niederer Il. Preis. Nr. 115, gehämmerte 
Eihbühler: 1.0 zu wenig langes Gelicht, Jeihnung gut, ER Preis. 0.1 
ziemlid) jeinem Täuber ebenbürtig, II. Preis. Nr. 116, gelbe Sndianer: 
1.0 Eloßige Figur, flahe Stirne, ungleich entwidelte Augenringe, Täubin 
etwas bejjer in der Gejamtfigur, jedod ohne Bezug zum Kopf, III. Preis 
genügend. Nr. 117, rote IJmdianer: 1.1 zu wenig rajlig, langgeitredte 
Köpfe, eine Auszeihnung unmöglid. — Wo ind unfere früheren |chönen 
Indianer mit jenen Würfellöpfen und mähiger Größe des Leibes? — Nr. 118, 
Stettiner Tümmler: ein feiner Wbjhluß für meine Mufgabe. Wer fönnte 
ji nicht für all unfere [hönen Yarben und Formen bei ven Tauben immer 
wieder aufs neue beleben, wenn man wie in diefem Yall eine Jo recht [hnittige 
Stettiner Figur vor fi) hat? Schon feine graziölen Bewegungen felleln 
den Beihauer. Was ich bei Nr. 113 jagte, gilt aud) diejen: Beide wie aus 
einem Guß. Zwei I. Breije. 

Nicht unerwähnt möchte ich die Wanpdvetoration des feltlihen Gaales 
der Brauerei lajjen. sn der Mitte des Bühnenworhangs bradjte der Miittel- 
Ihweizerijche 3 Taubenzüchter-s Verein feine Organijation in empfehlende Er- 
innerung. Rechts von der Bühne placierte unjer Verband mit pradytvollem 
Pfautaubenbild den Sprud: „SönBt, und pflegt unjfere Naturjchönheiten!“ 
Der DOftihdweizeriihe Taubenzüchter-Verein glänzte linfs von der Bühne 
mit jtolzem a AUT der Text, furz aber prägnant, mahnt die Züc)- 
ter, ji der Vereinigung anzufchließen. Ungern vermißte ic) jedes Lebens- 
zeichen des Kantonal-Berniihen Taubenzüchter-Klubs. 

Gerade in der fchweren Kriegszeit verdient unjere Tierzucht Unter- 
jtügung in Wort und Tat, um ji) ihrer Erhaltung und Veredlung zu widmen. 
— Allen Taubenfreunden wünjche ich fröhliche Weihnachten und viele Zücjter- 
freuden im neuen Jahr! 
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Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizerifcher 
Geflügelzudht:Berein. 


©Sißung de3 Bentralboritandes 
Samstag den 16. Dezember 1916, abends 
5 Uhr, im „Du Pont“, Zürich 1. Das 
Brafidiun begrüßte die anmwefenden 
VBorjtandsmitglieder und eröffnete Die 
©ißung unter Befanntgabe der Traf- 
tandenlijte. Das lebte Brotofoll erhielt 
die Genehmigung. Unter Mitteilungen 
wurde hervorgehoben, daß in Stamm- 
beim ein Geflügelichlahht- und Verwer- 
tungsfurs jtattgefunden habe und in= 
folgedefjen eine beträchtliche Wermch- 
rung der Mitgliederzahl erfolgt jei; auch in Ebnat jet ein Joldher mit Erfolg 
veranitaltet worden, und vom bündneriihen Geflügelzudt-VBerein in Chur 
Tonnte erfreulicherweije mitgeteilt werden, daß jich die Mitgliederzahl auf 90 
belaufe. — Wiederum lagen vier Aufnahmsgefuche als Einzelmitglieder vor: 
1. Gejhwilter Amgarten in Boriberg-Sarnen (Obwalden); 2. Emil Giger, 
Oberledi-Schänis (St. Gallen); 3. Jafob Widmer, Talweg 9, Lorraine-Bern; 
4. Emil YRielentanner, Malsitrahe 16, Züri) 3. Den Aufnahmsgefuhen 
wurde einjtimmig entjprohen, die Neuaufgenomnienen jeien uns bejtens 
willfommen. — Um unjern Mitgliedern bezüglich Futterbeihaffung möglighjit 
entgegenzufommen, hatte der Jentralvorstand den Bezug eines zweiten 
Magens Mais von Oberfriegstommiljariat in Bern in Ausjiht genommen, 
von dort aber leider die Antwort erhalten, daß fein jolches mehr abgegeben 
werden fönne; auch der zürcherijche Iandwirtichaftliche Tantonale Verband 
fonnte uns nur joweit entipredhen, als Futter nur für Geflügelzüchter im 
berwärtigen Kanton abgegeben wird. — Einem Subventionsgejuh von 
U. Weik in Amriswil für Anfhaffung eines Stammes gejperberter Reichs- 
bühner wurde in üblider Weile entiprohen. — Mit Befriedigung wurde 
Davon Kenntnis genommen, daß das „Kleine Jahrbuch“ für 1916 volljtändig 
vergriffen und aud) dasjenige pro 1917 dank des von Herrn Redaktor Bed- 
Corrodi trefflid redigierten Inhalts überall freundlihde Aufnahme und 
Ihlanfen Abjat finde. Zugleich wurde das Honorar für die Nedaltion fixiert. 

— Auf eine im Laufe des Sommers durchgeführte Engquete bei unjern Mit- 
gliedern, die jich mit drei Fragen befaßte: 1. Wie groß war Ihr Geflügel- 
beitand vor dem Kriege? 2. Wie jtart wurde der Beltand reduziert? und 
3. Wieviel wird weiter reduziert? jind 291 Antworten eingelaufen, die ohne 
Ausnahme die Abnahme der Hühnerbeitände dem Futtermangel zujchreiben. 
Aus den eingegangenen Antworten rejultiert, daß bei diefen Mitgliedern 
vor dem Kriege 23,552 Stüd Hühner vorhanden waren, diejer Beltand war 
zur Zeit der Antworterteilung auf 10,958 reduziert, und im Laufe des Ser 
tembers, d.h. bei Eintritt der Maujerzeit, ilt eine weitere Reduktion auj 
7391 Stüd vorgejehen. Dem Schweizeriihen Volkswirtjchaftsdepartement 
in Bern wurde über dieje Kalamität jeinerzeit Mitteilung gemacht mit dem 
neuerlihen Erjuhen um möglichite Freigabe des inländijchen Getreides als 
Geflügelfutter; eine Antwort jteht leider immer nod) aus. — Ueber die 
tattgehabten Geflügelhofprämiierungen referierte namens der Experten 
Quältor Wettjtein. Bon jedhs zur Prämiterung angemeldeten Geflügelhöfen 
fonnten fünf mit PBreijen bedacht werden. Einen erjten Preis mit 98 Buntten 
(30 Fr. Prämie und Diplom) erhält Herr Alfred Weik in Amriswil; je ein 
zweiter Preis (20 Fr. Prämie und Diplom) fonnte den Herren Lehrer Walder 
in Au-Wädenswil (83 Bunte) und von Glug-Rudti in Solothurn (77 Buntte) 
zuerfannt werden, und zwei dritte Preije (je 10 Fr. Prämie) entfielen auf 
die Herren Reimann in Oberhelfenswil (71 Punfte) und Fortner in Dietifon 
(64 Punkte). — Quältor Wettjtein referierte nod) in gewohnt präzijer Weije 


über das finanzielle Rejultat des Yutterhandels mit dem erjtbezogenen 
Wagen Mais, der mit einem Kleinen Benefiz abjhließt, und nad) Erledigung 
einiger weiterer interner 
Situng erfannt werden. 


Angelegenheiten fonnte um 7 Uhr Schluß ver 
Der Sekretär: U. Steinemann. 


* * 
* 


An Die Sektionen und Ginzelmitglieder 
des ©. 8.-3.-8 
Gedenfet. der hungernden Bögel! 


Durch die Wirkungen des gegenwärtigen 
Weltfrieges ift das Xeben um vieles teurer 
geworden und mancherorts verjchärft ji 
diefe Tatjahhe durch einen Ffleiner Ba 
denen Verdienst. Iede Familie — die fich 
ihren Lebensunterhalt verdienen mus — 
it genötigt, ihre Lebensweife zu berein- 
fachen, wie fie die gegenmärtige fFritijche 
- Zeit durch die Kriegslage bedingt. 

Sit es Dar zu berwundern, ivenn e3 an der Winterfütterung unferer 
eröilehenden Vögel am notwendigften gebriht. ES ift Ddesdalb Pflicht 
der DOrnith. Vereine, energifch und durchgreifend für die Winterfütterung 
unferer geftederten Lieblinge zu forgen. Wir möchten daher folgende 
Anleitung zur rationellen Beihaffung bon Srfaßfutter mitteilen: Da 
die Beihaffung von Hanflamen zur Zeit nicht möglich ift, find nach- 
ftehende Auttermittel zu empfehlen: Ueberrejte von Kleifch und Fett, 
auch geringjter Qualität, follten in der Küche wenn möglich gefammelt, 
zerhadt und erfaltet auf den Futtertifch gereicht werden, welche die 
Vögel bis Amjelgröße gerne nehmen. 
zerkleinert (erjtere ohne Salz) bilden ein gutes Erjabmittel für Finfen 








Kartoffeln und Apfelichalen qut - 








und Drofjelarten, ebenfo getrodnetes Brot und Fett. — Als Sämereien 
find zu nennen: Slanarien=- und Leinfamen, Buchnüffe, Sonnenblumen= 
fernen und gebrocdhener Mais, lebterer für größere Arten. Für die 
Meifen fünnen Sämereien in jogen, Futterjteinen oder AFutterringen 
mit erwärmtem Fett oder Talg gemifcht, gegofjen oder jolche fertig be= 
zogen werden. Sogen. „Scheunewüfchete* ift em ausgezeichnetes Futter 
für die Aleinvogelmwelt, Finfen und Ammern 2c. Nußferne bilden den 
Nachtifch zu diefem Opeifezettel. 

Wann füttern wir die freilebenden- Vögel? Täalih einmal, nur 
zur eigentlichen Winterszeit, wenn der Boden mit Schnee bededt oder 
anhaltend gefroren ijt. Bei wärmerem Wetter fommt die Vogelwelt 
auch ohne Dieje Hilfe durch. Weijes Mahhalten führt auch bier zum 
gleichen guten Ziele. Helfen wir ihnen die Not zu mildern, um e3 
ihnen zu ermöglichen, daß fie ung im fommenden Sahr wieder mit 
ihrem lieblichen Gejang erfreuen und der Zandwirtichaft durch Ver=- 
tilgung zahllofer Snjekten große Dienfte leiften fünnen. Darum gedenfet 
der hungernden Xögel! 

Für den Schweiz. Kanarien-Züchter-Verband: 
Der Verband3-Vorftand. 


* + 
* 


i Oftfhweizerifche Vereinigung der Preisrichter für Kaninden. Pro- 
tofollauszug über die Kommijltonsjißung vom Sonntag den 17. Dezember 
1916 in der „Traube“, Rorihadh. — Um 3 Uhr eröffnete der Präjident Herr 
Zwyfer die Sigung, indem er die anwejenden Mitglieder willftommen hieß. 
Zur Verhandlung waren folgende Traftanden aufgeitellt: 1. Beratung über 
Anschaffung der Statuten und Einladungsfarten; 2. Eintritt in den Dft- 
\hweizerijchen Berband; 3. Beltimmung der Hauptverfammlung, unter 
Zuzug eines Referenten; 4. Allgemeine Umfrage. — Verhandlungen; 
1. Es wurde befdhlojfen, die Statuten jofort dDruden zu laljen, daß jolde an 
der Hauptverfammlung verteilt werden fünnen. Sie follen in einer Auflage 
von 100 Stüd gemadht werden, mit einem Mütgliederverzeichnis und Auf- 
nahmebejtätigung im Anhang, nad) einem vom Aftuar vorgelegten Mujter. 
Ebenjo wurde die Anschaffung von 300—500 Einladungsfarten bejchlojjen. 
Die Bejorgung diejer Drudarbeiten wurde dem AUftuar überbunden. 
2. Der Beitritt zum DOftihweizeriihen Verband wurde gutgeheißen, laut 
Paragraph 1 der Statuten, und Joll die definitive Anmeldung auf 1. Januar 
1917 geliehen. — 3. Es wurde bejchlofjen, die Hauptverfammlung im Lauf 
des Monats Januar abzuhalten, und zwar Joll diejelhe mit einem theoretijche 
und praftilchen Belehrungsvortrag verbunden werden, unter Zuzug eines 
Referenten. Zu diefem Zwede wurde Herr Bed-Eorrodi in Hirzel vorgejehen, 
der uns allen als tüchtiger Pionier auf unjerm Gebiete befannt ift. Der 
definitive Zeitpunft und Ort wird nod) |päter befannt gegeben werden. — 
4. In der allgemeinen Umfrage wurde nod) die Anfchaffung von zwei Bereins- 
tempeln gutgeheißen. Yerner wurde bejchlojjen, diejenigen Herren, die jic) 
bei der Gründung der Vereinigung wohl angemeldet hatten, aber bis heute 
an feiner Sigung teilgenommen haben, nochmals auf diejem Wege zum 
definitiven Beitritt einzuladen. Sie und weitere nterejjenten wollen ihre 
Anmeldung unverzügli an den Präjidenten Herrn JS. Zwider in Tübad) 
oder an den Unterzeichneten einfenden, unter gleichzeitiger Einzahlung des 
Eintrittsgeldes von 3 Tr. an unjern Kallier Herrn Ernit Baldeggerin Degers- 
beim. Nahnahmen werden feine verjandt. Alle diejenigen Herren, welde 
jid) bis 1. Januar 1917 anmelden und das Eintrittsgeld bezahlt haben, werden 
als Gründungsmitglieder betrachtet und deren Namenim Mitgliederverzeichnis 
der Statuten aufgeführt. — Hierauf Schluß der Sisung um 4 Uhr. 
Arbon, 18. Dez. 1916. Der Atuar: Fr. Müller-Häni. g 
* * 
* 
Ornithologifher Verein Heiden und Umgebung. Protofollauszug der 
Hauptverfammlung vom 3. Dezember 1916, nachmittags 2 Uhr, im Saale 
zur „Harmonie“ in Heiden. — 1. Der Appell ergab die Anwejenheit von 
18 Aktiven, 1 Ehrenmitglied und 1 Ballivmitglied. 2. Das Protokoll von 
der legten Berfammlung wurde vom Aftuar verlefen und verdanft. 3. Der 
gut abgefakte Jahresberiht vom Präjident Herrn Tobias Bruderer weilt 
folgende Tätigkeit auf: Das verflojjene Bereinsjahr fennzeichnet Vic) durd 
eine rege DVBereinstätigfeit, insbejondere dDurd) die Durdführung einer jeht 
gelungenen allgemeinen ornithologiihen Ausitellung, ferner die Statuten 
revifion. Weiter hielt ver Verein im verfloffenen Jahre elf zum größten Teil 
arbeitsreihe VBerfammlungen ab. Das Komitee erledigte jeine Gejchäfte in 
ebenjovielen Sißungen. Eine neue Tätigkeit entfaltete der Verein mit der 
Erritung einer Futterverfaufsitelle für unfere Mitglieder. 4. Die g 
ee de Jahresrechnung wurde genehmigt und dem Kallier bejtens ve 
dantft. Der Vorftand fett fich zufammen wie folgt: Präjident: Tobias 
Brunsten; Aktuar: Enodh Knaus; Kajlier: Albert Sonderegger, Dorfneft 
Dberegg; I. Beiliter: Jafob Senn, Zugführer, Heiden; II. Beiliger: Sean 
Kellenberger, Bihau, Heiden. Als Rehnungsrevijoren wurden gewählt die 
Herren: Hans Bruderer, Mittehn, Wolthalden, und Albert Sturzeneggei h 
Schönenbühl, Wolfhalden. Materialverwalter: Job. Mürzer, Hinterergete 
Molfhalden. Der Yutterhandel wurde Herrn Jean Kellenberger in Bikau, 
Heiden, übertragen. Futterabwart für die freilebenden Vögel: Herr Heinrid) 
Kalt, Blumenfeld, Heiden. Als Delegierte für die Generalverfammlung d 
Dftichweizeriichen Verbandes wurden beitimmt: Tobias Bruderer, zum 
Rebitod, Präjivent, und Aftuar Enod Knaus. 6. Rammlerfubvention 
Es wurde bejchloffen, Anton Stark eine Subvention von 15 $r. zu verab- 
folgen für a Franz. Midder-Schwarziched, wenn derjelbe eritflajfig wird. 
(Dedgeld 1 Fr.). Der Rammler joll den Mitgliedern ein Jahr zur Verfügun 
gejtellt werden. (Diejer Bejchluß wurde jedod) aufgehoben, da laut Infer‘ 
in der „Tierwelt“ der Rammler zum Berfauf ausgejchrieben war). 7. Eu 
timmig wurde aud) bejchlojfen, im Laufe des Winters einen Tierbewertungs: 
furs zu veranjtalten. -— Aucd) diejen Winter jollen die freilebenden Vögel ge 
füttert werden. Zum Schluß wurden die Mitglieder dur) den Aktuar- er- 
mahnt, die Fütterung der freilebenden Vögel ausgiebig zu betreiben, die 
Berfammlungen fleißig zu bejuchen, jtets neue Mitglieder zu werben, Di 
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) 
Vereinsorgan zu abonnieren und die NRaljengeflügel- und faninchenzuht zu 
‚heben und im Handel reell zu jein. 


Reute, 17. Dez. 1916. Der Altuar: Enoh Anaus. 


Brieftajten. 





— W.G. in $t.G. Das zugeftellte Manuffript fan Shon Verwendung 
finden, nur würde es zeitgemäßer jein und mehr Beahtung finden, wenn 
es erjt dann veröffentlicht würde, wenn der Zeitpunft heranrüdt, den es 
behandelt. „Alles zu jeiner Zeit“ ijt da beijer; ich will on für rechtzeitige 
Verwendung Jorgen. Freundlichen Gruß! 


— M.M.inB. Leider bin ich nicht in der Lage, Ihnen Züchter nennen 
zu fönnen, welche behaubte Norwichtanarien züchten. Sie dürften am ehejten 
zum Ziele gelangen, wenn Sie ein Kaufgejud als Jnjerat aufgeben; viel- 
leicht gehen dann Angebote ein. 

— R. Sch. in U. Die Winterfütterung der freilebenden Vögel wird 
‚diejen Winter unter allen Umjtänden eine reht magere werden. Der einzelne 
fann mit dem beiten Willen nicht immer Hanflamen erhalten, auch wenn er 
ihn gerne bezahlen wollte. Und die Nuhferne dienen doc nicht allen Vögeln. 
Am empfehlenswerteiten find nod) die jogenannten Futterjteine oder Futter- 
ringe, die aus verjchtedenen ölhaltigen Sämereien, aus Nuhfernen und %ett 
oder Talg gegojjen find. Bucdhfinken, Grünfinfen und nod manche andere 
unjerer Wintergälte fommen aber dabei nicht auf ihre Nehnung, und Doc 
wollen alle Vögel gelebt haben. nm allererjter Linie haben jich die ornitho- 
logiihen und VBogelihuß-VBereine der freilebenden Bögel anzunehmen und 
nötigenfalls Opfer zu bringen. Dann könnten aber aud) die Landwirte etwas 
mehr tun; vereinzelt wird ja den Vögeln Zutter gejtreut, dies jollte aber 
allgemein geübt werden. Man fönnte an einem offenen, jedoch wetter- 
fihern Orte Heublumen und darauf nod Hanflamen, Nübjen, Sonnen- 
‚blumenferne, zerfleinerte Nubferne und aud Brotbrösmeli jtreuen. 
Er Sie in Ihrem Kreis dafür zu wirkten und bedenken Sie, daß die 

andwirtichaft den Nußen der Winterfütterung in erjter Linie und direkt 
genießt. E. B.-C. 
| 





PBrämiierungs-Lijte 
der Allgemeinen Sing= und Ziervögel-Ausjtellung vom 9., 10. und 
11. Dezember 1916 der Canaria und Ortsgruppe Bajfel. 





| Als Preisrichter für Gelangsfanarien funftionierten die Herren®. Braun, 
Brugg, und P- Krichtel, Züri), welche die folojfale Arbeit von 40 Kollef- 
tionen in zwei Tagen bewältigten. Jhre Mühe und Arbeit jowie die außer- 
gewöhnliche Ausdauer, welche die Herren bei diefer Prämiierung an den 
3 legten, jeien bier nochmals danfend erwähnt. Yarben-, Geftalts- und 
a richteten die Herren Dir. U. Wendnagel, Bajel, und Krichtel, 
ürid. 
 Bajtarde waren nur einzeln, teilweije in jhöner Yeihnung, vertreten. 


Gejtaltsfanarien waren leider nicht prämiierungsfähig, ebenjo 
An 





Körnerfrejlern waren ebenfalls nur wenige Kollektionen vertreten, wohl als 


Yolge des unjeligen Weltkrieges. 


1. Gejangsfanarien. 


A. GSelbitzudtklajje 


St. Gallen, 315 Btt., 


große Verb. -Med., 
VI. Koll.-Br. 


Bleuler E., 


273 Bit., Heine VBerb.-Med., XI. 
Scherrer Iol., Zug, 267 Bit. 
Schaffhaujen, 267 Pkt. 
Züri, 249 Pit. Borini Jo)., 
Suter Jof., Winterthur, 216 Pt. 
St. Gallen, 195 Pit. 
Balel, 162 Pkt. Bedht Trz., 

B. Ullgemeine &lajje. 


III. Koll.-®Br. 


(Kollektion zu 4 
len, 351 Punkte, goldene Medaille, I. Kollettionspreis. 
St. Gallen, 318 Pkt, große Verbandsmedaille, II. Koll.- Preis. 
große Verb.-Med., 
burg, 312 Ptt., große Verb.-Med., IV. Koll.- Br. 


Vögeln). Baer Eug., St. Gal- 
Xoepfe G. B., 
Klethi E., 
Koll.-Pr. Tanner D., Lenz- 

Eißler %., Zürich, 309 PBtt., 


RW 


. Koll.-Br. Haug F ®-, Balel, 306 PBkt., große VBerb.-Med., 
ner Soh,, Bajel, 297 Pit., fleine Verb. -Med., VI. Koll.- -Pr. 
Läudhli Hh., St. Gallen, 294 Pkt., 
Züri, 288 Pit., feine Verb.-Med., IX. Koll.-PBr. 
Züri, 285 PEt., Feine Berb. -Med., 
Koll.-Br. 
Maurer E., 
Eggenberger W., 


Eleine Berb.Med., VII. Koll.-Br. 
Hard ©., 
MWidmaier G., Bajel, 
Kräudi R., Cham, 273 Pkt. 
Mäpdenswil, 267 Pkt. Kolb W., 


Sachen- Bonwil, 258 Pkt. Kohler, 


X. Koll.-Pr. 


Genf, 249 ‚Pit. Straßer E., Thalwil, 225 Pkt. 
Blümle %., 
Ludfinger E., Lahen-VBonwil, 
Bajel, 141 Pkt. 

Tanner D., Lenzburg, 357 Pit., große 
Verbands-Medaille, I. Kolleftions- Preis. 
355 BEt., große Verb.-Med., II. Koll.-Br. 


Bajel, 204 Pl. Honauer W., 
174 Pt. Luß ©., 


Eggenberger W., 
Kicherer Chr., 


Lahen-Bonwil, 
Balel, 342 Pkt., 


Dürr Joh., Züri), 330 PEt., große VBerb.-Med., IV. Koll.-Pr. 
Klethi E., St. Gallen, 318 Pft., Heine Berb.Med., V. Koll.-Pr, 


Kreis E., 


Arbon, 303 Pt., Eleine DBerb.-Med., VI. Koll.-Pr. Wiejtner ©., Baljel, 
303 Pit., Heine VBerb.-Med., VII. Koll-Pr. Bucher %., Bern, 287 Bit. 
Eihler %., Züri, 276 Bit. Graf Gottfr., Schaffhaufjen, 267 Pkt. Wetter 


Dtto, Schaffhaulen, 255 PHt. 
216 Btt. 


Koh M., 
Mülhaupt W., Bajel, 186 Pit. 


Bafel, 234 Bit. 
Graf Alb., 


Luß ©., Balel, 
Herisau, 180 Pkt. 


2. Sarbenfanarien. 


A. „Norwih“ (Stamm zu 4 Bögel). 
4 erite Preije, 384 Punkte, I: Stammespreis. 
erite und 1 zweiter Preis, 340 Wuntte. 


len, 3 


Schwendener Joh., St. Gallen, 
Kreß E., Riethäusli, St. Gal- 


3. Einheimijhe Körnerfrejjer. 
Koh Reinh., Bajel, I. Kolleftions- Preis. Blajer Gottfr., Bajel, IT. Koll.- 


Preis. 


Gonjer €., Bajel, I. a 


4. Bapageien. 


Hug €., Balel, Diplom T. A. 


für Blauftirn-Amazone. Mebger E., 


Balel, m A. al. für fl. Doppel-Gelbtopf. 


5. Tote Gegenjtände. 
3. Haubenjad, Söhne, Bajel, Diplom I. AI. für Käfige und Sämereien. 


PB. Krichtel, ud 
Bogellang, Balel, 


Diplom I. AI. 


Diplom I. Al. für D 


IB: Univerjal- Wunderwirtung. 


Joh. 
Dekoration. 


Frau Schmidt, Bajel, 


Diplom II. Kl. für ausgeitopfte Vögel und Tleine Tiere. 


Für die Ausjtellungstommijlion: 


Der Sekretär: %. Lehmann. 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaltor E. Berk- «-Eorrodi in Birzel, Kt. Zürich (Eelephbon Horgen 88.2), zu richten, 
Einfendungen für die nächfle Nummer mäfien fpäteitens bis Mittwoch fräh eintreffen. 








——— Anseiaen. ne 


Inferate (zu 12 Es. refp. ı2 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Bu: fowie Abbeitellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 


an die Buchdrucderei Berichthaus (vormals Ulrih & 





Eo. im Berihthaus) in Hürich einzufenden. 








- Marktbericht. 
Zürich. Städtijher Vorfenmastt Zu verfanfen. 
| 


bom 15. Dezember 1916. 








KIT 











Auffuhr ziemlich reichhaltig. ES Rhode -Islands : 
galten: ‚1.2 bi8 1.8, oder nur Hahn, diesj. 
| ver Stüd Frühbrut, legend 
Bier. . . . Br biBdr—— Schw. Minorkas: 
Rifteneier . . „ —— „ „ —— 1.2 bis 1.8, event. nur Sennen, 
® „ per Hundert „ —— „ „—— | Ider u. 16er Brut, prima Tiere, 
uppenhühner „ 3.60 „ „ 4.30 ferner einige geiv. Jtaliener verfauft 
Br... n 5 en BEE a ‚-242= Otto Brobjt, Neu-Solothurn, 
T " . „on 
Eee 20 Vorkauf oder Tauf. 
Enten .... 470 ei x 5.60 2 Hähne (Hamburger - Silberlad), 
" Gänfe x ‚ > 7.50 e # Au Aprilbrut 1916, e -238= 
ruthühner ae —_|2 Hähne (Holländer E Weikhauben), 
< en. Er de rien 1916, 
Raninden a ren x 6—_| alles jchöne, gefunde Tiere. 
ie ni | Sn TZaufch nehme Hennen gleicher 
Hund RER a ae Rafien, Ken ir Be 
eer „ach u erhard-Däappen 
ee imeingen„ 1, „ 1.50 Bröfenzied, Rt. Bern. 





Zu verfaufen: 1.1 belgische Niejen- 
gänfe, Brachtstiere, Fr. 85.  =-237- 
NRyffel, Lindenberg, Küsnacht 
bei Zürich). 





Zu Tauien geiudt. 


Ralleehier Minorkanaun!|; 


Offerten mit näheren Angaben an 
-220- Sarrer & Cie, Winkeln. 


Schladtgeftügel 


fauft immerwährend zu. höcdjiten 
Tagespreijen 
Sofef Friedmann, 
Bäderftraße 4, Zürich 4 
Telephon 78.71. 











faule das ganze Jahr jede Art 
Schlachtgeflügel. Berfaufe 
bald legende Sunghühner; auch Taufc. 
-138- Häne, Geflügelhof, Andiopl. 





| UST 


Zu verfaufen. 





Gebe ab Deutihe Mövcen! 
2.2 rot $r.4, 1.1 fohl $r.4, 1.1 
ea 3c.5, 01.1 _goldgelbe, 
Preis, Fr. 10, 0.1 do. Fr. 4, 0.1 
fahl Sr. 2.50. -241- 
Ed. Leimgruber, Hotel Schiller, 
2uzern. 


Verlaufe 1 B. mehlfarb.-genag. 
Soldfragen, jpißhaub., Fr. 2.60; 1 8. 
junge, weiße Feldtauben Fr. 1.60; 1 
dito große Täubin Fr. 1.20; 1 Gelb- 
elmertäuber, jpißhaub., Fr. 1.80; 1 
B. Ihmwarze, grobiwarzige Briefer 
dr. 3; 1 Täubin, blau, prima, 
3r. 1.50; 1 Täuber, weiß, $r. 1.70, 
1 Täuber, nagelblau, prima, Fr. 1.50, 
1 Täubin, weiß, mit blauem Schwanz, 
bon weißem Tauber u. fahler Täubin, 
tr. 2.50. -240= 

5. Keller:Ofle, Toos (Thurgau). 
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E Bel Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle mar auf bie „Schweiz, Blätter für Ornithologie und Kaninhenzucht“ Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 


430 


RE Blätter für Ornithologie und Kanindenzudt Nr. 51 


191€ 








= Tauben = 


1 ne weiße, chineftsche Mopchen 
St. 3 3; 3 Baar Feldtauben, p. Baar 
Sr. 2.20: 1 fahler Brieftäuber St. 1.20; 

1 Rotelfter- Zummilertäuber Fr. 1.50, 
alle 19 Stüd zufammen Fr. 11.—. 
H. Müller, Schreinermeifter, 

Rheinfelden. 

Zu verkaufen. ai 
5 Stüd Brieftauben. 231= 
Sofeph Meier, Feljenegg, Gais. 


Nee 


3u verlaufen. 


Vorzleliele Kanarien- 


Sänger meines fehr tief- 
gehenden Stammez (Sei- 
fert) mit gebogenem, ful- 
lerndem Hohl, Anorre, 
Klingel und tiefen Flöten 
verjende zu Fr. 12, 15, 18 


«236. 

















bis 20 und höher. Sehr 
fräftige, tadellofe Zucht- 
mweibchen gleichen Stammes zu Fr. 3 


bi34. Verpadung billigft. Neelle Bee 
dienung und gute Ankunft garantiert. 
Probezeit 8Tage. Brofchüre über Be- 
handlung und Fütterung gratis. Berz 
lönliche Auswahl gerne geftattet. -19)- 


Teannof 


# Züchterei edler 
Kanarien 









Goldfasanen 


3 Stüd Hähne, wovon der eine in 
voller Bracht, hat. zu. verkaufen 


| | Orisinalpakung, 


Srafis-Berlofung der Allgem. 


2o03= Gem.- Rog- Gew: Xo5- 
Nr. Nr. Nr. Nr. Ir, 
28.26 428 16 833 
96.29 433 12 848 
152 19 528 6 89 
157 4 615 10 1115 
249 17 652 >21 1195 
416 24 188 13 1197 


NB. Gewinne fönnen bis 24. Degen: 
„Streifen“, eingelöjt werden. 


Zichunaslifte 


der 


244» 


Ging- und Yiervögel-Nusitellung 


in Bajel, 


Gew Lo Gew: Lo3= Gem.- 
Kr. Nr. Nr. Nr. Nr. 
7 1945 2 2555 1 
20 2136 14 2611 11 
5 2181 Ss 
9 2203 23 
18 2439 25 
3 2536 15 
ber bei Herrn Hug, Nejtaurant zum 










Ramseier‘ S7 


TITAN N 





Schutzmarke Nr. 37862. 


Kanarienvögel und 1 Edelfinf. 
Setob Gihwend, Mühlad 














Pad Brit Gutfnedt, Worb (Bern). | »239 - Altjtätten, NRheinthal. 

Höchjtprämiierter Stamm 

r Seifert! au. 3 
F ya: 

Prima, tourenreiche, jehr Bin ftets Käufer von: 

tiefe Sänger von Yr. 12 Sing- und Ziervögeln. 

bis 30, Weibchen, bod-| Kg, Bethge-Gilg, Ritterftrabe 5, 
edles Blut, Fr. 4. Käfige in großer Zürich 7. 099- 
Auswahl, bon %r. 4 — bis 25. 





Anleitung über Behandlung gratis. 
8 Tage Probezeit. 245m 
PB. Krihtel, Samenhandlung, 
Anferjtraße 121, Zürich 4 


Billig zu verkaufen: 


400 jehr fchöne Sanarien, fleißige 
a %r. 6, 8 u. 10 per Stüd, 

2 zahme, hochrote Kreuzichnäbel; jo= 
ivie ganz prima, echte Angora-Haben, 
fehr langhaarige, tr. 15, 20 u. 30 
per Stüd (Doppelmwert). Kaufe weiße 
Turteltäubinnen u. zahme Eichhörn- 
chen. 8. Rostopf 
-247= in Buplinge bei Genf. 


(Jogeihandbuch 


Ornith. Taschen- und Exkursions- 
buch. Systematisch kurze, aber aus- 
giebige und instruktive Beschreibung | g 
unserer einheimischen Vogelarten. 

Von Wilhelm Schuster. 
70 Textabbildungen. Preis Fr. 1.30. 
Zu beziehen durch die 





Exoten und andere Ne 


fortwährend zu faufen gejucht. =» 
Saf. VBögelin, Auftr. 39, Zürich 3. 


ae 


Su verkaufen. 











erfaufe fortwährend fette SKa- 

ninchen, poftenmweije & Fr. 1.90 

per kg Xeb.-Gewicht; event. bejtän- 

dige Abnehmer gejucht. -228= 

Alfe. Meier, Oberjteinmaur, 
Kt. Zürid), 


Junge beig. Riesen, 91 u. 93 Ahst, 


8= u. 10-wöchige Junge bon obigen 
Eltern abzugeben & Fr. 5—7. »-246= 
gerner 1 Zibbe, 9 Monate, exit: 
flafiig, Dunfelgrau,. Fr. 28, garant. 
gefund. Züdhte nur Belg. Niejen feit 
1893, viele I. u. Ehrenpreife bis 94 Btt. 








Buchdruckerei Berichthaus, Zürich. 


Set, Polizist, Höngg bei Zürich. 


KANTRIÜN 


In verkanien oder verlausehen, 
“ Zu haufen gefut. 





Körbe voll 
Eier! 


I Legepulver 
 Kraftfutter 
Futterkalk 
mit Sack, freibleibend so lange 
Vorrat. -180- 
Abonnenten d. Blattes erhalten 
10 %/o Rabatt. 


Viehnährmittelwerk 
2 Lotzwil. 





„ 





Zu faufen geiudt. 








Sunge, 8 bis 10 Monate alte belg. 
NRiejen, franz. W. und Scweizer- 
jheden (mit mattem Schmetterling). 


‚| Nefleftiert wird auf fräftige, gefunde, 


nur prima Ausitellungstiere. 

Kaufe auch Rhode-$slands-Fung- 
hühner. Rari Richard, 
-234- Parcs 42, Neuenburg. 





Zu verkaufen. 


1 sumd au verkaufen 


Nattenfänger, Najjentier, 3 
alt, graujandfarbig, gejtußte Ohren 
u. Schwanz, wach- u. folgfam, finder- 
u. gejlügelfromm, mit Garantie, zu 
billigem Preis. 212. 
5. Baumgartner, Säntisitraße, 
Gofau, Kt. St. allen. 


al verkaufen: 4 junge, präch- 


+ tige, rafjenreine 
Rottweiler = 

Ausfunft: Hohlitraße 365, zum 

„Debgerheim”, Zürich 4. 232. 


% 
In verkanlen oder vertauschen, 
Ein fchöner, 10 Mte. alter Das» 
brad, 20 cm hoch, gut drefftiert, gar. 
finder u. geflügelfromm. In Taufch 
nehme einl. Hinterlader, od. Dach$- 
baltard - Hündin, wenigjtens 30 cm 
hoch, wenn auch nicht drefitert. 
r. Wiüthrid), Nebnithubel, 
Gggiwil, Emmenthal. 
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Bei Unfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Rod: und Kanincdhenzitcht‘‘, on in Züri, geil. Bezug nehmen. 
Druck und ‚Verlag der Buchdruckerei Berichtbaus (vormals Ulrihb & C 


. im Berichtbaus) in 


wahre | 151 








Aer ee | 


Zu verfauien. 








Fleischmehl 


geddrrt, gemahlen, bef. enorme Lege: 
tätigfeit. 
10 kg $r.5.—, 25 kg $r. 11.50 
50 kg $r.23.—. 
AU, Haller, Bex 


Hühnerweizen: 
verkauft billig, fo lange en 
Hans Bichfel, Goldbad I. € 


Mehlwürmer 


Liter Fr. 8.—, 1000 Stüd Fr. 1.80. 
Schön und fauber. 
Sof. Wintermantel, Bräparator, 
-2- Schaffbaufen. 


mittel, die Hühner 
zum Eierlegen zu 
bringen, Telbft bei der 
grössten Kälte! 


2500 Eier pro 10 Hühner und pro 
Dahr. Geringe Unkosten, 10 Et3. pr 
-162- Huhn und pro Monat. (328g 
Ausfunft gratis. 
Drogerie Reding, Weggis D 30. 


Kanarien-Samen 


als -233= 


Vogelfutter 


—— zum streuen ins Freie 
empfehlen sackweise 


Gebr. Stürzinger, 
Samenhandlung. 


Frauenfeld. 


en I ne 

Be Futterweizen SE 
Daris, Körnerfutter, Widen, Leine 
jamen, Reisfuttermehl, Haferfutterz 
mehl, Yleifhfuttermehl, Anochenz 
ichrot, Kleemehl, Brenneffelmeh!, Auss 
mahleten, Kleie, pbhosphorf. Futtertalt, 
Haferfloden, Kalfgrit, Weichfutter, 
Sohannisbrot, geihroten, Kanarienz 
famen, WReisipreuer, Hundekuhen; 
ferner Maisgries, Reis u. Bollmehl 

zu Speijezweden empfiehlt 
> MM. Sped, 3. Kornhaus, Zug. 
a 


Schweine 


werden traf und fiher fleifhig un 
ehr fett. Ausfunft gratis. (2432089) 
Drogerie Reding, Weggis D 30. 


Verkauf. — Tauft. 


Für zirka 10jährigen 


-198 - 








$ 


3 
















Hempden, Hofen, leberzieher, getragen 
und neu, billig. 2300. 
Mit Briefmarken zut Weiterbefön ) 
derung verfehene Offerten unt. Chiffre 
Orn. 230 befördert die Erpedition. 


Zu Taufen geiudht. f 


Kcere Säcke 
jeder Größe Tauft «1: 
M. Speck, 3. Kornhaus, Zug. 








zür 


Sürich, 
29. Dezember 1916. 


XL. Jahrgana. 





M 32. 
Erfiheinen 
je Freifag abende. 


Offizielles Organ des Schweizerifchen Geflügelzuchtvereins, des Oftfchweizerifchen Verbandes für @eflügel- 
und Kaninchenzucht und des Zentralvereins Ichweizeriicher Brieftaubenftationen und deren Sektionen 


jowie Organ der Ornitholoaifchen Vereine 
Abtwil, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarien-Plub), Bipperamt in Diederbipp, Bülach (DOrnithologifcher Verein), Burgdorf 


(Kanindenzucht-Berein), Bütfchwil, Chur (Erfter Bindnerifcher VBogelfchuß-Verein), Chur 
zuchi-Berein), Dübendorf (Gefliigelzucht-Verein), Ebnat (Geflügelzucht-Berein), Eichberg 


Goldah, Gokau, Heiden, Herisau (Ornith. Gejeljchaft), Berisau (Kaninchenzüchter-Verein), 
Interlaken (Ornith. u. Kaninchenzuct), Kilchberg b. Zürich (Drnithologische Gefelichaft), 


(Sing- und Zierbögel-Liebhaberverein „Ornis”), Degersheim, Delsberg (Ornith. und Raninchen= 
(St. Gallen) (Geflligelzucht-Berein), Engelburg, Efcholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), 


Herzogenbuchlee (Drnith. Verein), Horgen, Huttwil (Ornith. u. fynologifcher Verein), 


Rirchberg (Toggenburg), Ronolfingen, Rradolf, Langenthal, Langnau (Bern) (Ornith. 


Verein), Fangnau (Brieftauben-Klub), Lichtenfteig, Euzern (Verein für Ornithologie u. Kanindenzuct), Mörfchwil, Mühlrüti (Drnith. Verein), Oberbelfenswil, Oftfchweiz. Ra- 
ninchenzucht-Verein, Oftfchweiz. Klub für franz. Widderkaninchen, Oftfchweiz. Tauben;üchter-Verein, Rapperswil, Romanshorn, Rorfchach, Schaffhaufen (Kantonaler 
Geflügel- u. KaninchenzuchtzQerein), Schweizerifcher Minorkaklub, St. Gallen Dftichweiz. KaninhensZüchter-Verein), Sihltal (Berein für DOrnithologie u. Kaninchenzucht), Speicher, 
Stäfa, Surfee, Tablat, Teufen u. Umgebung (Geflügel- u. Kaninchenzucht-Verein), Trogen w. Umgebung (Ornith. Verein), Unterrbeintal, Urnäfch, Ufter (GeflügelzuchtsBereit), 
Wädenswil, Wald (Zürich), Walzenbaufen, Weinfelden, Willisau, Wittnau, Wittenbach, Wolbufen, Wülflingen (Ornith. u. RaninchenzuchtsVerein), Rantonal-zürch. Verein 


der Raffegeflügel-Züchter, Schweiz, Ranarien-Züchter-Verband (Sektionen: Bafel: 


„Sing= ıt. Bierbögel-Liebhaberverein“ und „Drnis”; Zürich: „Verein der Büchter u. Liebhaber edler 


Gefangsfanarien”; St. Gallen: „KRanaria“; Schaffhaufen: „Ranaria“; Bug: „Fringilla Ranaria“; Herisau: „Oxnith, Gefellihaft u. Ranarienzlichter-Verein?, 








Abonnement bei. den Poltbureauz der. Schweiz.ober bei Sranfe-Einfenbimng.. bes. Betrages on 97 odition ir Sürich. für dag ganze. Jahr: $e..4.50,. für das halbe Jahr. Si. 2.25. für dn3. 
Bierteljahr Sr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes fönnen biefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werben, Peoftche-Eonto VIII 2050, $. B. ©. 





Redaktion: E. Bech-Corrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephonruf „Horaen, 88,2), 





Hachdrucd nur bei AJuellenanaabe aeftattet. 





Indalt: Geflügelhaltung in der Stadt und auf dem Lande. — Eine prächtige Gruppe Tauben. (Mit Bild). — Nüdblik für den Kanarienzüchter. — Einige Winte 
zur Pflege der einheimijchen Vögel. — Ruffenfaninchen. (Mit Bild). — Ein Tierfreund. (Mit Bild), — Die ftaatliche Unterftügung der Geflügelzudht. — Nachrichten 
aus den Vereinen, — Verichiedene Nachrichten. — Tierärztlicher Spredhjaal. — Briefkaften. — Anzeigen. — Kalender pro 1917. 








Herzlichen Slücwunfch 
zum ITeuen Jahre 1917 


allen unfern verehrten Abonnenten und Inferatenaufgebern, jowie den 
Herren Mitarbeitern. Je jchwieriger die Verhältniffe find, um fo not- 
wendiger wird eine Ausnügung aller Selegenheiten, die Öeflügel- und 
Kaninchenzucht, die Tauben- und die Vogelzucht und -Dflege möglichft 
jJahgemäß zu betreiben, um den böchften Vorteil daraus zu ziehen. 
Die Redaktion wird auch fernerhin bemüht fein, die Züchter und 
Liebhaber zu unterrichten und anzuregen. Wir bitten deshalb die 
Herren Züchter fowie die Gönner unferer Beitrebungen, uns auch im 
Weuen Jahre freundlichft zu unterftägen und entbieten Ihnen in diefer 
Erwartung nochmals ein Herzliches Profit Neujahr! 

Derlag und Redaktion. 
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Seflügelhaltung in der Stadt und auf dem kande, 





Die jegigen Eierpreije von 26 bis 30 Cs. für friihe Eier haben 
Ihon viele Leute in Aufregung gebraht. In erjter Linie die 
Konjumenten, die Eier haben müjjen und nur nad) langem Be- 
müben ein joldes erlangen und dann 30 Cts., jage dreißig 











Yentimes dafür bezahlen follen. Sie find empört über eine foldhe 
Geldjchneiderei und regen jich dabei merkwürdig auf. Der 
Hühnerhalter vegt jich ebenfalls auf bei jolh hohen BPreifen, 
aber nicht wegen der Höhe derjelben, jondern weil feine Kennen 
den Vorteil nicht erkennen und teog dem freundlichen Zureden 
und der Herrihtung der Legenejter nicht mit dem Legen an- 
fangen wollen. So geraten Produzent und Konfument in Auf- 
tegung und ereifern jic) oft mehr, als nötig und zuträglid ilt. 

Bor wenigen Wochen erzählte mir eine Bäuerin, die mit 
den Erträgniljen ihres Hühnerhofes mehrere Privatfunden im 
nahen Bezirtshauptort bedient, eine der qutlituierten Hausfrauen 
habe jid) zuerjt über den Tagespreis der Eier entjeßt, dann fei 
lie aber bös geworden, als ihr nicht fo viele Eier gegeben werden 
fonnten wie jie wünjchte, und jchlieglih habe jte gejagt: „In 
den Drtjhaften am See und in der Stadt werde man unter 
Umjtänden jchlieglich jelbit Hühner halten und dann fönnen die 
Hühnerhalter auf dem Lande fehen, wo jie ihre Eier fo teuer 
anbringen fönnen“. 

Diefe Mitteilung hat mich bewogen, die Geflügelhaltung in 
der Stadt und auf dem Lande einmal etwas näher zu beleuchten. 

Die gegenwärtige Zeit läßt manchen Uneingeweihten die 
Hühnerhaltung als einen verlodenden Nebenverdienit erjcheinen, 
weil die Eier, das Hauptprodukt, rar und teuer find. Man dentt, 
mit einer Anzahl Hennen erhalte man doc täglich eine ent- 
Iprechende Menge Eier, die qut bezahlt werden und an denen 
lid) jhön verdienen ließe. So denft man und wird \hlieglich 
enttäujcht. Ich würde mic) freuen, wenn in der Stadt und in 
den Dörfern am See alle jene bejjer gejtellten Familien, vie 
um ihre Wohnung herum ein Stüdchen Garten, Ziergehölze und 
dergleihen haben, ein Gtüd viejfes Geländes abgrenzen 
und zur Hühnerhaltung benüßen würden. In der Stadt und 
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Bluetten 


Taubengruppe des Heren Th. Vrüfhmweiler, Neufich-Egnad). 


den zunädjt liegenden Ortjehaften fünnte in QTaufenden von 
Gärten ein Heiner Geflügelhof errichtet werden, den der ges 
wöhnliche Bejucher gar nicht erfennen, jehen würde. Niemand 
würde dadurd in jeinem Empfinden beläjtigt werden, weil das 
Ganze dur Zierjträucher oder eine Reihe Napdelhölzer vem Auge 
des Bejuhers entzogen werden fünnte. 

SH bin überzeugt, daß Taufende Familien in der Stadt 
ihren Bedarf an Eiern felbit produzieren fönnten, ohne Dadurd) 
beläjtigt zu werden. Dies gilt natürlih nur für Jolhe Haus- 
baltungen, die den nötigen Pla dazu haben und deren VBerhältnilje 
der Hühnerhaltung günitig find. Wenn nur Familien wie vory. 
jtehend genannt der Sahe näher treten wollten und nur Die 
Dedung des Eigenbedarfes eritrebt würde, jo wäre jchon viel 
gewonnen. In diefen Familien fänden fürs erite die mander 
lei Abfälle in Küche und Garten eine zwedmähige Verwendung, 
jodann würden jie zur Einficht gelangen, daß die Hühner bei 
aller Beicheidenheit in der Pflege do täglih eine zweimalige 
Fütterung erfordern und endlih dak nicht jedes Huhn tägich 
ein Ei legt. Gerade der lette Punkt, wenn der einmal erfamt 
wird, würde jehr heilfam wirken und die mandmal unbejcheider en 
Anforderungen zurüddrängen. 

In jtädtifchen Verhältnijfen findet man ja heute jhon jehr 
viele Geflügelzüchter, die im Umgang mit ihren Rafjetieren 
eine angenehme Erholung Juden und finden. Und die Erfahrung 
lehrt, daß jolde Züchter in bejchräntten Verhältnillen in der 
Zudt oft mehr Ieilten, größere Erfolge erringen, als der Züchter 
auf dem Lande, der fein Geflügel viel naturgemäßer halten 
fann. Der Grund diefer Verjchiedenheit liegt darin, das der 
jtädtiihe Züchter fi viel intenfiver mit feinen Lieblingen be- 
\häftigt und er ihnen durh Umfiht und Pflege alles das zu er 
jegen fucht, was das Geflügel auf dem Lande beim Freilauf in 
Miefe, Wald und Feld findet. Der ländliche Geflügelhalter — jo- 
fern er nicht ein jtrebjamer Züchter von Rafjehühnern it — Tamı 
den Hühnern nicht jo viel Aufmerffamfeit widmen, weil er ander- 
weitig jtark in Anfpruch genommen it. Da entgeht ihm mand)es, 
was die Natur nicht immer wieder erjfegen Tann. Wenn nun 
der Jtädtiihe Nukzüchter die VBedürfnijfe feiner Hühner in ähn- 
licher Weile zu befriedigen jucht wie der Raljezüchter, jo wird 
er au ähnlihe Erfolge erreihen wie jener. Aber troß allem 
brauden die ländlichen Hühnerhalter noch nicht bange zu Jein, 
infolge der Hühnerhaltung in der Stadt werde der Hühner- 
haltung auf dem Lande Konkurrenz gemaht und würden die 
Preije herabgedrüdt. Diefe Gefahr droht no nicht. Wir 
nehmen vielmehr an, wenn die jtädtiihen Hühnerhalter den Eier- 
markt jpeifen müßten, dann würden die Eier noch teurer und noch 
viel rarer werden. Die Jahreszeit und mehr noch die Futterfnapp- 
beit bedingen die Preie und die Hühnerzüchter würden jehr 





“am Ende einen weißen led mit jhwarzer Säumung, Spiegel 





froh jein, wenn dies bald anders, d. h. bejjer würde. E. B.-C. 





Satinetten Stal. Mövchen 
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Eine prächtige Sruppe Tauben. 
Mit Bild. | 
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Auf Wunfh der Redaktion gebe ich zu dem Bilde „Eine 
Gruppe Tauben“ folgenden Begleittext: Jh war von jeher ein 
Freund der exotiihen Vögel und habe viele Arten gehalten und 
gezüchtet. Als ih) dann wegen Lofalwechjel die fremdlämwilhen” 
Bögel aufgeben mußte und Befiger eines eigenen Heims wurde, 
wendete ih mid) den Tauben zu. So habe id) jpeziell an den 
orientaliihen Möpcdhen Freude gefunden. Früher hätte id) nicht 
geglaubt, dak id) die Kleinen Stubenvögel entbehren und Tauben 
mich befriedigen fönnten. Und doc) ijt dies gejhehen, ja jeßt” 
jcheint es mir, als ob ih mich von meinen lieben Tauben nit 
trennen Tönnte. j 

Die enorm hohen Futterpreije haben mid) jedod genötigt, - 
meinen Taubenbeitand zu reduzieren und jo habe ich einige alte” 
Paare und eine Anzahl Junge abgegeben. Dieje drei Paare find 
mein jebiger Taubenbeitand. Eine Gruppenaufnahme der Drei 
Paare war nicht möglid) und jchlieglih mußte ich froh fein, daß 
ih jie hinter Drabtgitterabihluß jo aufnehmen fonnte. 

Das erjte Paar links find jpißfappige Bluetten. Von ihnen 
verlangt man ein jchönes feines Blau der Flügeldeden, auf 
welhen die weißen Binden jcharf angejegt und nicht zu breit” 
jind. Bei jeder einzelnen Feder des Flügels muß die De 
zeichnung Jchwarz gefäumt fein. Auch die Shwanzfedern zeigen 


























genannt. 

Das zweite Paar Jind jpitfappige Satinetten. Der wejent- 
lihe Unterjchied diefer Art gegen die Bluetten bejteht in den 
geihuppten Flügeldeden. Diefe Zeichnung it aber nicht jo leicht 
au erzüchten, denn die Schuppenzeihnung muß gleihmäßig Jein. 
Im Spiegelfhwanz Jind beide Arten gleich. 

Diefe Tauben gehören zu den orientaliihen Mönchen, bei 
denen die Farbe und die Zeihnung nicht die Hauptjahe ilt. 
Es find Formentauben, Zleine furze Tiere mit bochgetragener 
Brult, feinem Mövchenkopf und Schnabel und Turzen, dichtbes 
itrümpften Füßen. Von Wichtigkeit ijt Schließlich noch die Spiße 
fappe und die Brujtfraufe. Wenn man einen Zlug jolder orien=” 
taliiher Mövchen fieht, wie fie in den Lüften dahineilen, da tritt” 
zuweilen bei Schwenfungen die jhöne Spiegeeihnug deutlid 
hervor. Auch wenn der DQTaubert jeine Täubin werbend ums 
tänzelt, wenn er den Schwanz fächerartig ausbreitet und ihn a 
Boden jhleift, bietet die Zeichnung ein Ichönes Bild. 
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Das dritte Paar rechts find milchblaue genagelte italienische 
Mövli. Die blauen Tiere diefer Art zeigen meilt eine feine 
Farbe. Einen eigentümlichen Farbenjchlag jtellen die im Bilde 
gezeigten Tiere dar. Sie ind mildhblau, die Flügel dunkler und 
leßtere haben jchwarzgetupfte Flügeldeden. 

Das jind nun die drei Paare, die ich durch die fchwere 
Zeit hindurch zu retten juche und ich hoffe, ic) werde fie be- 
halten fönnen. | 

Was die Züchtung diefer drei Taubenrafjen anbelangt, jo 
fann id) nur das hödhjjte Lob darüber ausiprehen. Dies ilt ein 
jeltener Fall, denn es it zur Genüge betannt, daß zur Zucht 
der Drientalen gewöhnlich Ammen verwendet werden oder die 
Alten bringen meijt nur ein Junges davon. Ich Fünnte nicht 
jagen, dak fie nicht gut füttern. Und jo halte ich jeßt lieber 
nur wenige Tiere und fuche jie gut zu füttern, dann fann ich 
au) eher auf einen guten Zuchterfolg rechnen. 

Ih. Brülhweiler. 
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Rückblick für den Kanarienzüchter, 





Die Kanarienzüchter werden erleichtert aufatmen, daß num ein 
Jahr — und zwar ein recht Jorgenichweres — zu Ende geht. Die 
Zucht der Kanarien ijt ohnehin jchon feit einigen Jahren eine heifle 

' geworden, daß wirkliche Liebhaberei dazu gehört, ihr treu zu bleiben: 
Soldje Liebhabereien und |peziell diefe werden oft in ihrer Be- 
deutung unterihäßt. Für den Großteil der VBogelfreunde handelt 
es jich nicht nur darum, fi) durch) Züchtung der Kanarien eine 
Unterhaltung und Freude zu verjchaffen; diefe Unterhaltung joll 
aud den Yamilienvater ans Haus fejleln, joll ihm eine liebe Be- 
\häftigung jein und zudem noch eine Zleine Nebeneinnahme ver- 
Ihaffen. Denn bei ehr vielen Familien will der reguläre Verdienft 
in den gegenwärtigen Berhältnijjen nicht mehr ausreichen, irgendein 
Nebertverdienjt muB das finanzielle Gleichgewicht herjtellen helfen. 

Das maht die Liebhaberei bedeutungsvoll, wichtig. Und nun 
bedenfe man, wie der wirtichaftlihe Drud feit Ariegsbeginn auf 
allen Bevölferungstlafjen Iajtet, wie durch Grenzjperren, Ausfuhr: 
„verbote und Marenmangel die Sämereien Tnapp geworden und 
im Preije geitiegen jind. Wer einen Einblid in die Verhältnilfe 
hat, der wird ji jagen mülfen, daß der Züchter da Jchwerlich zu 
einer Nebeneinnahme gelangen wird, weil die Produftionstoften 

‚und der Handelswert nicht miteinander übereinjtimmen. 

In früheren Jahren foftete guter Rübjamen ME. 38-42 
oder Sr. 47.50 bis 52.50 pro 100 Kilo; jet jteht er in Jolher Menge 
gar nicht mehr zur Verfügung. Jm Detail wurde er früher zu 
60 und 65 Ets. pro Kilo feilgeboten; jegt muß man froh fein, wenn 
man guten Rübjamen für Fr. 1.50 bis 1.80 erhält. Das ijt ein Preis- 
aufjhlag von mehr als 150 Prozent. Jn früheren Jahren ijt oft 
- geflagt worden, dab der Züchter bei Abgabe der Weibchen zu Fr. 3 
pro Stüd nicht auf jeine Kojten fomme, weil ein joldhes von feiner 
 GSelbjtändigfeit an bis zum Verfauf mehr Futter verzehre, als 
aus dem Erlös gefauft werden könne. Dies ilt ganz richtig. Der 
Züchter Jollte aber nicht nur die ungefähren Futterfojten erhalten, 
jondern au nod, etwas für den Vogel, für das Lebewefen und 
für feine Mühe befommen, je nad) der Güte des Stammes, dem 
„das Weibchen angehört: Diejes Mikverhältnis hat Ichließlich dazu 
- geführt, dah der Züchter feine Kanarienweibchen auf die denfbar 
billigjte Art aufzuziehen und zu erhalten juchte. Er reichte ihnen 
entweder geringere Qualität Rübjamen oder denjenigen, den die 
Süne übrig gelajjen oder aus dem Tröglein gejchleudert hatten. 
Er wurde durchgeliebt und nötigenfalls gewajchen, um ihn einiger- 
 mapßen genießbar zu maden. Diefe magere und manchmal nod) 
Inappe Fütterung hat allerdings die Futterfoiten verbilligt, aber 
aud) eine allmähliche Entartung der Weibchen herbeigeführt. Ohne 
viel Scharflinn muß man einjehen, daß eine fo einjeitige Ernährung 
unmöglid alle jene Stoffe dem Körper bieten Tann, die er zu 
jeiner fräftigen Entwidlung und zu einer normalen Yortpflanzungs- 
tätigfeit notwendig haben muß. Auch der beite utterjtoff, und 
wäre er von der vorzüglichjten Beichaffenheit, fann da genügen. 

6 jind verjchiedene Futterjtoffe erforderlich, die ji gegenjeitig 











ergänzen. Wird dies nicht beachtet, Jo it ganz natürlich, DaB der 
Bogel die auf ihn gejegten Hoffnungen nicht erfüllen Tann. 

Dies ijt jchon Jeit Jahren bei der Mehrzahl der Weibchen der 
Fall; fie find unzuverläflig im Legen der Eier und in der Aufzucht 
der Jungen. Da jucht num der Züchter auf Schleihwegen zu er- 
langen, was die Weibchen vernahlälligen. Seit Jahr und Tag 
wurde der Nat gegeben, die Zucht einzufchränfen und mehr natur- 
gemäß zu betreiben, un der Überproduftion und der Preisdrüdung 
entgegenzuarbeiten. Ein Teil der Züchter hat diefen Winf befolgt, 
und fein Ertrag bewegt jih nun in Grenzen, welche die Kanarien- 
zuht eine Liebhaberei fein läßt. Andere glauben aber flüger zu 
jein. Gie treten gelegentlich auch für eine Befchräntung der Zucht 
auf, erwarten jedoch die Ausführung von den andern Züchtern, 
während jte jelbjt die Zucht jo gefchäftlich und ertragreich zu machen 
\uchen, als eben möglich it. 

Mer in dem num zu Ende gehenden Jahre mehr Paare in der 
Hede verwendet hat, als die Verhältnijfe rechtfertigen Ialfen, und 
wer infolgedejjen eine reichliche Nachzucht erzüchtet hat, dem er- 
wählt nun aud) die Pflicht, für ausreihendes Futter zu Jorgen, 
es mag fojten was es will. Die Beihaffung des Futters verurfacht 
aber nicht nur Mühe, jondern auch Koften, und da fakt vielleicht 
mancher Züchter den guten VBorjaß, im fommenden Jahr den VBer- 
hältnijfen bejjer Rechnung tragen zu wollen. Ein jolher Rüdblid 
tarın jegensteihe Folgen haben, wenn man alles ruhig erwägt 
und wenn das als richtig Erfannte auch durchgeführt wird. Möchten 


. recht viele Züchter dies erfennen und durch Befchräntung der Zucht 


zu einer Gejundung der Marktverhältnijfe beitragen. E.B.-C. 





Einige Winke zur Pflege der einheimiichen Vögel. 


Die Beitrebungen der Fachblätter, den Freunden der Vogel- 
welt dur Belehrung zu dienen, find nicht vergeblich gewejen. 
Manches veraltete Vorurteil ijt gefallen, die Pflege der Vögel ijt 
jach- und jinngemäßer geworden. Ic erinnere mid) nod), wie in 
meinen Jugendjahren bei vielen WBogelpflegern noch die irrige 
Anficht vorherrichte, die Bürzeldrüfe der Vögel fei ein Gefhwiür, das 
geöffnet und ausgedrüdt werden müjje. Jebt wei man fon 
längit, daß Ddieje Heine Drüje auf dem Bürzel Fett enthält, daf 
der Vogel oft davon nehme und feine Federn einfette, damit das 
Waller weniger daran haften bleibe. Wenn früher ein Liebhaber 
Jah, wie der Vogel immer mit dem Schnabel nad) der Bürzel- 
drüje Juchte und dann die Federn durch den Schnabel gleiten lieh, 
jo. nahm er ar, der Vogel mülje Schmerzen haben, daß er ic) 
fortwährend jo abmühe, und da nahm man vielleicht eine Unter- 
Juchung vor. Oder man Jah deutlich, dah der Vogel fein Gefieder 
Iträubte, rubig und teilnahmslos dajah, alfo Frank war, und glaubte 
nun dur eine Unterfuhung die Krankheitsurfahe ermitteln zu 
fünnen. Bei diejer Unterjuchung entdedte man dann die Bürzel- 
drüje und bielt fie für das Krankheitszeichen, ein Gewädhs, das 
man aufitechen, öffnen mülle. Das geichah früher oft; jett Hat 
man wohl den Jwed der Drüje erfannt und vergreift jich nicht 
mehr an derjelben. 

Leicht erregbare oder ziemlich fette Vögel leiden zuweilen an 
frampfhaften Anfällen, an Epilepfie, Fallfuht. Die Urjache dieler 
Eriheinung fan Schred, hohe Temperatur, zu hitiges Futter oder 
auch unbefriedigter Gejchlechtstrieb fein. Ein einzelner Anfall 
erfordert feine bejondere Behandlung, da bei gebotener Ruhe und 
tihtiger Pflege der Vogel jicd) ohne unfer Zutun wieder erholt. 
Treten die Anfälle öfters auf, Jo ift zu befürchten, daß fie beftiger 
werden, die Kräfte des Vogels verzehren und leßterer Ichliehlich 
ihnen erliegen wird. Solche Vögel jind forgfältig zu behandeln. Man 
Juche die eigentliche Urjache zu ermitteln und abzuitellen, halte 
den Vogel diät und vermeide jede Ängjtigung desjelben. In den 
meilten Yällen tritt Bellerung ein, wenn dem Patienten Taltes 
Majjer auf den Kopf geträufelt wird. Früher verfuhte man auch 
einen jogenannten Aderlak, indent die hintere Kralle bis zum 
Bluten gekürzt wurde. Ob diefer Blutentzug genügte, um eine 
dauernde Beljerung herbeizuführen, darüber habe ich nichts Ge- 
wiljes erfahren. 
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Bei den Weichfreffern unter den einheimifchen Vögeln tritt 
zuweilen eine Fuhfranfheit, eine Art Zähmung auf, welche auf Die 
harten, glatten, nicht federnden Sißjtangen surüdgeführt wird. 
Um dem vorzubeugen, haben die Vogelfreunde mit Aufbietung 
alles Scharflinnes federnde Sikitangen angebradt oder diejelben 
mit Hirichleder oder Tud) überzogen oder aud) itatt der gedrehten 
barthölzernen Sititängelhen einen Summijhlauh von ent- 
Iprehender Dide als jolhe geboten. Es ijt wohl möglich, daß durd) 
diefe Fürforge die Fuhfranfheiten jeltener werden. Im weiteren 
fannı noch vorgebeugt werden, wenn man Sihjtangen verjchiedener 
Dicke anbringt, wie Jie etwa eine Zweiggabel bietet. 

Zuweilen treten auch gejhwollene Füße auf, gichtiiche Gelent- 
entzündungen, die für die Vögel jehr Jhmerzhaft ind. Anfangs 
find die Anfchwellungen hart und jtart gerötet, dann werden Jie 
weich und enthalten eine mit Blut und Eiter gemilchte Slüjligteit, 
welche Ipäter hart wird und eine gallertartige oder fälige Majje 
bildet. In jeltenen Fällen tritt Selbitheilung ein, in anderen Fällen 
läßt ich eine Iangjame Abmagerung feititellen, Die mit dem Tode 
des Patienten endigt. Hier ijt vor allem eine naturgemäße Er- 
nährung und trodene Wärme erforderlich jowie im Anfangsitadium 
tühlende Umfchläge mit Bleiwaljer. Einzelne Liebhaber ind der 
Anliht, die üblihen Zintblehjchubladen Tünnten eine Urjache 
folder Fuhfrantheiten fein. Sie empfehlen deshalb, itatt des 
Sandes feine gefiebte Gartenerde auf den Käfigboden zu jtreuen 
oder nod) bejfer mehrere Lagen Löjhhpapier einzulegen und die 
oberite jeweilen nad) Beihmugung zu entfernen. Die Papier: 
einlage dürfte empfehlenswert jein; dadurd) Tann jedenfalls eine 
Erkältung der Fühe des Vogels vermieden werden. 

Rheumatijche Leiden, bei denen jich feine Gelentanichwel- 
lungen zeigen, jind feltener; jie entitehen meilt durch Erfältung, 
durch) feuchte Luft und laffen jich Teicht bejeitigen, wenn die Vögel 
in jonnigen Zimmern gehalten werden und wenn man ihre Käfige 
zeitweile den belebenden Sonnenjtrahlen ausjeßt. Auch die Dfen- 
wärme wirft heiljan. 

Sp fünnte nod) dies und jenes zur Sprache gebracht werden, 


doc mag das Erwähnte genügen. Wer einheimijche Vögel täfigen, 


will, der lerne vor allem die Lebensbedingungen und Eigenheiten 
der betreffenden Vogelart Tennen, die er halten will. Nur wenn 
er Seinem Schüßling alles bietet, was zu jeinem Wohlbefinden 
dient, wird er Freude an ihm erleben. Und im übrigen beobadte er 
den Vogel, damit er Jofort bemerkt, wenn fein Benehmen Anlaß zu 
ipezieller Behandlung bietet. E. B.-C. 
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Ruiienkaninchen, 
Mit Bild. 





An Nr. 48 diefer Blätter ilt die Yarbe und Zeichnung des 
Ruffenfaninhens bejprohen worden. Da inzwilhen ein Züchter 
diefer Ralje mir feine Bedenten äußerte über die Entjtehungs- 
theorie dDiejes Kaninchens, wie fie Adolf Bartel in der Spezialichrift 
„Das Rufliiche Kaninchen“ entwidelt, jo möge dieje Frage no) 
einmal beiprochen werden. Ic jage nod) einmal, weil jie Jhon iin 
Jahre 1909 in den Nummern 13, 17 und 20 eingehend erörtert 
worden ilt. 

In Wahls Tajhentalender für Kaninchenzüchter vom Jahre 
1909/1910. jtebt bezüglich des Ruffentaninchens folgender Paljus: 
„+ Das Ruflentaninchen gilt als das Albino des Silberfanindens, 
aus weldhem es aller Wahriheinlichteit nad) hervorgegangen: ilt. 
Deshalb fallen auch in den Silberwürfen ab und zu mal jchnee- 
weiße Tiere, weldhe jpäter die Rufjenabzeihen annehmen.“ 

Gegen diefen Ausjpruch habe ich damals Stellung genommen, 
und heute noch bezweifle ich dejjen Nichtigfeit. 

Meike Kaninhen mit roten Augen und Abzeichen ähnlich dem 
Nuljenfaninhen gab es jchon vor mehr als fünfzig Jahren unter 
den deutichen Sandhajen. Weil aber damals die gejamte Kanin- 
henzucht in Deutjchland in den Händen der unreifen Jugend lag 
und niemand ji) um die Zucht der Rajjen befümmerte, mag arbe 
und Zeihnung recht mangelhaft gewejen jein. 















Silberfanindhen hat es meines Wilfens [don Jeit Tangen Yeiten 3 
gegeben; aber jie waren früher wejentlich anders als die jegigen jind. © 
In den jechziger bis achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts 
wogen die Silber duchichnittlih 7 Pfund, vereinzelt nod) mehr; 
fie hatten aber nur die Silberfarbe am Rumpf; der Kopf, Brult, i 
Ohren, Läufe und Schwanz waren merflic dunkler, fajt Jhwarz, 
zuweilen auch bräunlic. Die Würfe diefer Silber waren jtets i 
Ihwarz; man hat nie gehört, daß einmal ein Albino dabei gewejen 
wäre. Erjt Mitte der neunziger Jahre fam das Tleine engliihe 
Silberfaninhen nad) Deutjhland und jpäter in die Schweiz, und 


Br 





ich habe den Kampf mit ausfechten helfen, den die Züchter diejer 
verjchiedenen Silberfaninchen gegeneinander führten. Die An- 
hänger der Altjilbernen ftellten das große Körpergewicht, die Nuß- 
rihtung voran, diejenigen ‚der Neujilbernen bezeichneten es als 
bochfeines Ralfe- und Sporttier und wiejen auf das gleidhmäßige 
Silberfell hin. Aber exit mit der Einführung der engliihen Silber 
enthielten die Würfe derjelben zuweilen oder oft ein reinweihes 
Junges. Wenn nun das Rulfenfaninchen als Albino des Silbers 
gelten joll, jo müßte es erjt in den neunziger Jahren entitanden 
jein, nachdem die engliihen Silber eingeführt worden jind. Denn 
die alten Silberfaninhen braten feine weißen Jungen in den 
Mürfen, nur die Heinen engliihen Silber gejtatteten jich Ddieje 


Steine -- 


. Extraleijtung. 


Ich bin der Weberzeugung, das Rujfenfaninchen jei viel älter 
als die neue Nihtung in der Silberzudht. Viel wahrjheinlicher 
als die Bartelihe Annahme ijt das Gegenteil: dak das moderne 
tleine Silberfanindhen mit Hilfe des Ruffenfaninchens in England 
entjtanden jei. Wenn unfere ältejten Züchter ji) darüber aus- 
Iprechen wollten, ob fie nicht |hon vor Einführung der engliihen 
Silber Ruffentaninchen gejehen oder gehalten hätten, jo würde 
fi) die Haltlofigkeit diefer Entjtehungstheorie des Rufjentanindens 
ergeben. 

Völlig unzutreffend ift aber der fühne Ausiprud: „Deshalb 
fallen auch in den Silberwürfen ab und zu mal jchneeweiße Tiere, 
welche jpäter die NRufjenzeihen annehmen.“ Ic habe früher die 
alten Silber gezüchtet und dann auch die neuen, habe wiederholt 
weiße Junge bei den leßteren im Nejt gefunden und jie bis zur 
Zuchtfähigfeit behalten; aber nie, auch nicht ein einziges Mal 
babe ich an ihnen eine Spur von NRufjenabzeihen gefunden. Es’ 
blieben reinweiße Silber. Und mehrere Silberzüchter haben mir. 
damals das gleiche beitätigt. Da fönnte man nun die Probe aufs 
Exempel machen und die Züchter unjerer heutigen Silber fragen, 
ob ji) bei ihnen einmal in einem reingezüchteten Wurf Silber ein 
weißes Junges vorgefunden habe, welches id) wirklid zu einem 
Ruffentaninchen umgefärbt habe. Jh glaube nicht, daß auch nur 
ein einziger Züchter von den vielen wahrheitsgemäß dies wird 
melden fünnen. Ich Ichrieb damals: „Nicht deshalb falleir ab und 
zu mal reinweiße Tiere unter den Silberwürfen, daß ich aus 
ihnen Ruffenfaninhen entwideln fönnen, jondern weil die eng- 
lichen Silber durch Beimifchung von Blut anderer Rajje entjtanden 
find und die Silberalbino Rüdjchläge bedeuten.“ 

Die Züchter des Ruffenfaninhens dürfen verjichert Jein, dab 
ihr Liebling älter ijt als das moderne Silberfanindhen und daß Tich, 
aus Silberalbinos nur dann Rufjjfentaninhen entwideln können, 
wenn die Silbereltern oder eines derjelben Ruffenblut führte. 

Mir fügen diefen Zeilen — da uns gerade ein hübjches Bild 
zur Verfügung jteht — ein jolhes bei und find dankbar, wern die 
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üchter zur Löfung diefer oder irgendeiner anderen Frage durd) 
wahrheitsgetreue Berichterjtattung etwas beitragen können. E. B.-C. 





Ein Tierfreund. 
Mit Bild. 





In der legten Nummer hatten "wir das Vergnügen, unjeren 
Lejern in Frau Baumann-Leuenberger in Bajel eine Freundin 
ind ausgezeichnete Pflegerin der Stubenvögel zu zeigen. Heute 
bringen wir das Gegenitüd in Herrn Ih. Brüfchweiler in Neu: 
Jirh-Egnad. Der Iegtere ijt vielen unferer Lefer wenigitens dem 




























Herr Th. Brüfhmweiler in Neufich-Egnad). 
Ein Tierfreund. 


lamen nach befannt; denn jeit dem Jahre 1885 it er Abonnent 
er „Ornith. Blätter“ umd während diefer Zeit hat er durch deren 
‚inferatenteil manches feiner Zuchtprodufte zu veräußern ge= 
ht. Auch im Textteil find einige feiner Arbeiten erichienen, zu= 
yeilen mit einem paljenden Bild begleitet, jo daß wir an- 
ehmen dürfen, diefer Tierfreund und die ihn umgebenden 
‚iere finden einiges nterejje. 

Herr Brüjchweiler macht zu der pbotographiihen Aufnahme 
INMgende Bemerkungen: Die Aufnahme war Ihwierig; wenn 
tan will eine mit Hindernijfen, denn meine Lieblinge wollten 
& nicht recht und aud) nicht gleichzeitig „recht“ pojtieren. Alles 
hireden „bitte, recht freundlich“ war lange Zeit vergeblid. Be- 
mders den Tauben machte es Mühe, ruhig jiten zu bleiben. 
5 jind junge Bluetten, orientalijche Mönchen, die allerdings 
0 nicht recht flugfähig waren, die aber doch feine bübjche 
Hellung annehmen wollten. Nun, fchließlich gelang es do. 

Die Kae wird mandem DVogelfreund nicht recht pallen; 
m ich weiß, wie fie und ihre Tätigkeit von den Freunden der 
ogelwelt beurteilt wird. Ich meinerjeits bin milderer Anlicht. 

möchte ohne ein joldhes Büfi nicht fein, weil ich) mich dann 
rt läjtigen Nager wohl kaum erwehren fünnte. Jeßt jorgt diefe Kate 
t das Gleichgewicht und fie weiß jehr gut, welches Refjort ihr 
gewiejen ijt und welches fie zu meiden hat. Man muß ein 
es Tier nur von jung an gewöhnen, muß es einigermaßen 
inieren umd gelegentlich auch mal ein freundlihes Wort für 
Sjelbe haben, nicht nur einen unjanften Fußtritt. Meine Kabe 
gleitet mich oft in den Taubenjchlag, ohne daß ie einmal ver- 
ht hätte einen Raubanfall zu machen, und aud) die Tauben 
heinen lie nicht zu fürchten, denn fie zeigen feine Angjt und 
ewegen jich ganz zutraulid. Natürlich) beobachte ich Dabei 
ets die Kae und fuche durd) Zurufe ihr tar zu mahen, daf 
s verbotene Frucht jei. Meine Zeit erlaubt es mir, mic) viel mit 
en Tieren abzugeben und fo find denn aud) alle jehr zahm. 
Mein Zähmen beruht aber nicht wie mandperorts auf dem 
unger, jondern auf freumdlicher Behandlung umd freundlichen 
N. Die Tiere lafjen fic) alle gerne jtreicheln, weil Jie wiljen, 
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dab ich ihr Beichüger bin. Ich bin überdies ein Freund bunter 
Tiere, dies jieht man auf dem Bilde. Die Japanerkanindhen 
waren mir noch nicht [chedig genug, weshalb ich ihnen Holländer- 
blut zuführte, wie der Nahfomme davon auf dem Tifeh und im 
Körbchen erfennen läßt. Nur mein Keiner Pinjcher ift einfarbig, 
obihon jein Vater ein dreifarbiges Fell trägt. 

sn der jebigen Zeit jieht man in den Zeitjchriften eine 
Menge Kriegsbilder, welde die, ‚hohe Stufe der Kultur md 
Bivilifation in jonderbarer Weile zur Anfhauung bringen. Da 
durfte num au) mal ein Friedensbild den verehrten Lejern vor- 
geführt werden. 


Die itaatliche Unteritüßung der Geflügelzucht. 


Schon feit Jahrzehnten ijt in Ornithologenfreifen der Wunfch 
aufgetaucht, unjere Landes- und Kantonsbehörden möchten dod 
enplich einmal erfennen, daß die Geflügelzucht ebenfo unterjtügungs- 
berechtigt jei als irgend ein anderer Zweig der Landwirtichaft. Die 
Behörden haben dem Wunjche joweit Rechnung getragen, daß Jie 
die Sache finanziell zu unterjtügen juchen. Es werden beicheidene 
Geldmittel bewilligt, durch welche der Hühnerzucht treibenden Be- 
völterung Belehrung geboten werden Joll. 

Die Geflügelzüchter find dankbar für diejfe Hilfe und betrachten 
jie als eine Heine Abjchlagszahlung. Die Belehrung, welde in 
Vorträgen und Kurfen geboten werden Tann, wirft ihrer Kürze 
wegen zu wenig ausdauernd, und jie erreicht jehr oft nicht die- 
jenigen Kreije, die jie bejonders nötig hätten. Ein großer Teil der 
landwirtichaftlichen Bevölkerung bleibt jolhen Vorträgen fern, 
oder lie erfaßt die furze gebotene Belehrung nicht feit genug, um fie 
mit Erfolg in der Praxis anzuwenden. Und dod) gehört die Ge- 
flügelzuht auf das Land, und nur von dort aus jind die Produkte 
für den Markt zu erwarten. Deshalb it das Schwergewicht darauf 
zu legen, daß die landwirtjchaftlihe Bevölkerung über die Geflügel- 
zucht und ihre Bedeutung für die VBolfswirtjchaft gründlich belehrt 
werde. Erjt wenn dies gejchieht, wenn erfannt wird, daß fie ein 
wichtiger Nebenerwerbszweig der Landwirtichaft ilt, wird ihr die 
nötige Beahtung gejchentt und wird Jie Jahgemäßer betrieben 
werden. 

Dazu genügt aber nicht ein furzer Vortrag. Ein folder wird 
eher anregen, für die Sache werben, als jie gründlich erörtern, 
darüber belehren. Ein Kurs, bei welhem jeder einzelne Punkt 
einläßlich bejprodhen wird, erreicht natürlich weit mehr, doc kann 
au er den Stoff nicht jo gründlich behandeln, als es wünjhbar 
und notwendig wäre. Begreiflih, wie fann in zwei Tagen alles - 
das bejprochen werden, was das jo vieljeitige Gebiet der Geflügel- 
zucht enthält! Da muß man jic) auf kurze Andeutungen bejchränten, 
tann diejes und jenes nur flüchtig jlizzieren, und gar manches wird 
da vergejjen oder fann wegen Mangel an Zeit nicht erwähnt werden. 
Es ijt einfach nicht anders möglich. 

MWie würde aber Leben in die Sache fommen und die Ge- 
flügeudht an Bedeutung gewinnen, wenn im Often und Wejten 
der Schweiz je eine Unterrichtsanftalt über Geflügelzucht entitehen 
würde. Einer jolhen Anitalt jtünde ein reiches Feld zur Bearbei- 
tung. Fürs erjte hätte fie Klarheit zu Schaffen über die verjchiedenen 
Iteittigen Punfte, die heute noch die Geflügelzüchter in gewille 
Lager jcheiden. Jc erinnere nur an die Leiltungsfähigfeit gewiller 
Naffen, die mögliche Höchjitleijtung, der Einfluß der verfchiedenen 
Sutterjtoffe, derjenige des Weich-, des Trodenfutters, Einfluß des 
Hahnes auf die Eierproduftion der Hühner, die Bildung des Ge- 
\hlehts im Ei und noch) vieles andere mehr. Eine jolhe Unter- 
rihtsantalt, wen jie nad) ftreng willenjchaftlihen Grundfäßen 
geleitet und alles Zweifelhafte und Wilfenswerte auf diefem Ge- 
biete zu erforjchen gejucht würde, müßte zu einem Segen für die 
Hühner haltende und Hühnerzucht treibende Bevölferung werden. 
Da hätte der einzelne nicht mehr nötig, diejes oder jenes Experiment 
zu madhen, das was andere Züchter berichten, nadzuprüfen; er 
fönnte ji) dann auf die Ratichläge und Urteile jtügen, die die Lehr- 
anjtalt veröffentlicht. 

Und mit dem Wort Lehranitalt ift zugleich angedeutet, dah 
eine Jolhe Anjtalt nicht nur Unterfuhungen anitellen, Jondern au 


Kurfe erteilen joll. Wie die Tätigkeit jich zu gejtalten hat, das laljen 


ja die vielen ähnlichen Geflügelzuchtanitalten in Deutjchland er- 
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fennen, die dort von Behörden und Privaten ins Leben gerufen 
worden find. Wenn dann dort — wie in Deutjchland — vierwödige 
Kurfe veranjtaltet würden für die Bevölkerung, welde der Nub- 
zucht huldigt und Jie möglichjt intenfiv und jachgemähß betreiben 
will, wenn ferner Jolhe, welde berufsmähig Geflügel züchten 
oder ähnliche Anjtalten Ieiten oder als Lehrer auf diefem Gebiete 
wirfen wollen, einen Jehsmonatigen Kurs oder gar einen Jahres» 
furs unter tüchtiger Leitung durchgemacht haben, dann dürfte der 
Zeitpuntt gefommen fein, nicht mehr die Naje zu rümpfen und 
fih erhaben zu dünfen über die Bejtrebungen zur Hebung der 
Geflügelzucht. 

Bei uns find fiher Ichon Taufende und aber Taujende von 
Franfen der Geflügelzuht geopfert worden, weil man in Tindlid)- 
dummer Weile annahm, Hühnerzucht Tönne einer immer nod) be- 
treiben, auch wenn er jonjt zu nichts mehr tauglich jei. Schon 
mancher hat dabei teures Lehrgeld bezahlen müjjen und dod) nidjts 
gelernt, und mancher glaubte fi zur Ruhe Jegen zu fünnen und fing 
ohne Kenntnis eine Hühnerzucht an, der etlihe Taufend Yranten 
geopfert wurden. Da fönnte eine jtaatlihe Anftalt viel Segen 


itiften, und deshalb muß dies gefordert werden, bis das Ziel er- 
reicht ilt. 


E. B.-C. 


Nachrichten aus den Vereinen. 


Beridt 
über die Berbands-VBerfammlung des Schweiz. 
Kanarien- Züchter - Verbandes, anläßlih) der 
Berbandsprämiterung in Bajel, 
am 11. Dez. 1916 im Rejtaurant „Greifen“. 

Der Präjivent der Ortsgruppe Balel, 
Joh. Rau, eröffnet die VBerfammlung um 
103/ı Uhr vormittags und heißt Die Anwejen- 
den herzlic) willfommen. — Jm Namen 
der Ortsgruppe Bajel verdankt er dem anı- 
wejenden Central-Borjtand die Ueberlajjung 
I der Verbandsprämiierung und betont, dal 
—G die Ortsgruppe Bajel gemeinfhaftlid nit 
dem Berein CanariafBafel, bemüht fein werde, die Veranlajjung zum Wohle 
des Verbandes durdguführen. 

oh. Eggenberger, Präfident der Canaria Bajel und Ausitellungs= 
prälident, verdanft dem Centralvorjtand des ©. 8. 3. D. jowie den un- 
wejenden Berbandsmitgliedern ihr zahlreiches Exrjcheinen, jowie die uner= 
wartet reiche Beihidung von Gejangsfanarien zur Prämiterung. — 

Berbandspräfivent Hern W. Gähwiler, St. Gallen wird nun des ® Sort 
erteilt. Derxjelbe referiert: in jahliher MWeife über Zwed und jiel des 
Verbandes. Mit gröhter Aufmerkjamfeit werden jeine lehrreichen Worte 
von den Anwejenden verfolgt und mandhjer der bisher vem ©. N. 3.8. 
nicht gerade zugetan, mußte den Aufklärungen des Herrn M. Hähwiler uns 
bedingt zuftimmen. Mögen die Morte Des Berbandsvorjtandes au‘ fruht- 
baren Boden fallen und zum Wohle des Verbandes reihe Früchte tragen. 

Herrn €. Braun, Brugg, der als Preistichter amtete, gibt hiecauf Die 
Prämiierungsrefultate befannt und bejpricht ebenfalls in objeftiver Art die 
Gejangstouren der prämiierten Stämme, die über 300 Bunte e hielten. 
Der bejte zur Prämiierung angemeldete Stamm wurde von ihm zur Ab» 
hörung empfohlen, was alljeitig begrüßt wurde. 

Weber die Ausitellung im allgemeinen referiert Herr P. Krichtel, Züri), 
und derjelbe jpricht feine Befriedigung über das vorhandene Zudtmaterial, 
Arrangement, ujw. aus. 

Unterdeflen wurde der vom Verband geitiftete Wanderbeher herum 
geboten und derjelbe allgemein als Kunftwerf bezeichnet.” Um denjelben 
fonfurrierten im ‚Settionswettfampf die Sektionen Züri, St. Gallen und 
Bafel. Die Sektion St. Gallen erzielte mit 4 Kollektionen 1278 Punkte 
und ging weitaus als I. Seftion und Sieger aus dem friedlichen MWettitreit 
hervor. Den St. Galler Sportsfollegen unten aufrichtigjten Glüdswunjch. — 

Nun ergreift Herr A. Biihoff, St. Gallen das Wort. Er font auf 
das Thema des Centralpräjidenten zurüd, und gibt in Furzer, marfanter 
Meife Zwed und Ziele des ©. 8.3.2. zum beiten. Er veranihaulicht 
den Anwejenden das von den St. Gallern verfolgte Ziel, und empfiehlt 
es zur Nahahmung. Nur ein gejchlojferres Zufammenarbeiten fanın ein jo 
ihönes Refultat zeitigen. — Zum Wohle. und Gedeihen des ©.8R23.8. 
überreicht Herr Bifhoff dem Kentralprälidenten Herr Gähwiler den vollen 
Becher, der denjelben mit warmen Danfesworten in Empfang nimmt. — 

Mancher der anwejenden Basler Sportstollegen mag bei diejer Ge=- 
legenheit jih vorgenommen haben, fein Möglichites beitragen zu helfen, 
um ein nächltes Mal mit mehr Erfolg konkurrieren zu fönnen, möge des- 
halb jeder die Morte der Herren Gähwiler umd Bilchoff beherzigen, 
dann wird au der Erfolg nicht ausbleiben. — 

Herr Krichtel gibt nody befannt, daß unjer altes Berbandsmitglied 3. 
Stähli in Wädenswil am 2. Dezember verjtorben ift. Zur Ehre des DVer- 
itorbenen erhebt jid) die Verfammlung von den Gihen. 

Hierauf Ihliegt der Präfivent Rau, Bajel die VBerfammlung, in allen 
Teilen als wohlgelungen bezeichnete Verbandsverjammlung, um 123/a Uhr. 
Ein gemeimfhafllihes Mittageljen verfammelte PBerbandsporjtand md 
Sektion Bajel, nod für einigen Stunden. Mit dem allfeitigen Wunjche auf 
baldiges Wiederjehen trennten jih die Teilnehmer 

Der Berichterjtatter: 6. Widmaier. 

























































Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn-Züchter. 


Werte Kollegen und Liebe 
Freunde! Unfer Klub ijt in de 
angenehmen Lage, die nad 
ftehenden Chrenpreife für be 
borragende KLeijtungen an 
Zuzerner Auzftellung zuteile 
zu fönnen: 4 

Baul Staehelin, Yarau, Ft 
für 2 erjte Breife; 3. Dieli, Bur 
: = dorf, Fr. 9 für 3 erite Preife) 
TH. Iten, Möhlin, Fr. 3 für 1 eriten Preis; Kris Fifchli - Schneebel 
Näfels, Fr. 12 für 4 erite Preife und Fr. 5 Ehrenpreis für Herden) 
ftamm; 3. Müller, Löhningen, Ir. 3 für 1 erjten Preis. Srrtum 69 
behalten, denn die Brämierungsergebnifje mußten der „Tierwelt“ e 
nommen werden, weil die VBemwertungsfarten am zweiten Augitellung 
tage abends faum zur Hälfte an den Käfigen zu jehen waren. Aufga 
des Abteilungsvorftandes ift es, bei fünftigen Ausftellungen dafür A 
forgen, daß mit der Türöffnung auch) die VBewertungsfarten da fi 
Warum fonnte das in Quzern bei der Abteilung Kaninchen gejchehem? 
Auch wünfchen wir die Bublifation der Preife nicht in Alaffen, jondet 
ne wie früher auch und wie bei den Kaninhenzüchten! 

er Fall. ; 3 
Unfern Herren Kollegen und den Freunden des Klubs münfcht de\ 
Unterzeichnete ein glüdlihes und erfolgreidhes neues Jahr! Möge, ma 
wir alle jo heiß erjehnen, uns das fommende Jahr bringen! 3 

Der Alubvorfigende: Frieß, Bendlifon-Zürich 


* * 
* 


Schweizerifher Verein der Reihshuhnzüchter. Per 1. Januar IM 
hat ji als neues Mitglied angemeldet Herr Emil Gehring in Rümlang b 
Zirid. Wir heihen diefen jtrebfamen Züchter in unjern Reihen bejtens wi 
fommen und möchten bei diefer Gelegenheit erneut warmen Appell an al| 
uns nodp nicht angefchloffenen Reihshuhnzüchter richten, in unjern Spezi 
lub einzutreten, der die Interejjen unferer Rafje wahrt. — Es liegen Ka 
gefuche vor über eine Anzahl Stämme weiße Reichshühner von 1.2 bis 1 
Gewünjcht werden hauptlächlic legereife Jungtiere, für welche teilw 
recht gute Preife offeriert werden. Wer jolhe Stämme in prima Tief 
abzugeben hat, melde fie Jofort bei Unterzeichnetem an. Anmeldungen fi 
Hähne allein haben feinen Wert, joldhe Jind felten gefragt. — Mit Züchtergen 

Amriswil, 26. Dez. 1916. Der Präjident: U. Weiß.) 


%* * 


* d 
Oftfehweiz. Verband für Geflügel: und Kanindenzudt (Subfom 
miffion für Kaninhenzudt). Mit Gegenwärtigem möchten wir fäntlid 
Sektionen refp. die Stationsrammlerhalter erjuchen, umgehend die lei 
jährigen Nammlerreglemente an den Unterzeichneten einzujenden, 8 
die Subvention nädhjitens ausbezahlt wird. Wer die Reglemente ni 
einfchictt, geht der Subvention verluftig. Die neuen NRammlerreglemen 
für das nächte Jahr fommmen diefer Tage zum Verjand und bitten 
die betreffenden Stationshalter um genaue Cintragung der Dedkungei 
Arbon, den 27. Dezember 1916, 
Sm Namen der Subfommilfion, 
Der Bräfident: Fr. Müller-Hanti 
“ 
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Schweiz. Japanerflub. Erfreuliherweije können wir Jhnen mittet 
dah nachgenannte Herren in unfern Klub mit Neujahr aufgenommen fi 
1. 5. Ru, Schneiderm. Zollprüd; 2. 9. Blajer, Käjerei Urjellen-Bei 
3. Rudolf Peter, Siedereiangeftellter, Konolfingen - Stalden; 4. 8. Ro 
Gbögg bei Bilchofsgell; 5. Chr. Krähenbühl, Stedereiangeftellter Konolfing: 
6. Hans MWidmer-Meier in Rorbas. Indem unjere Statuten vergrifl 
jind, foll eine Neuauflage erfolgen. Es dürfte in diefem Falle eine U 
weile Revijion und Ergänzung erfolgen. Siehe diesbezügliches Zirfular 
Anfang Januar n. J. Allen Klubkollegen ein fröhlihes Neujahr. 

Der Prälivdent: JIg, Töß 


VBerihiedene Nahrichten. 





— Blut als Futtermittel. Das Blut der Schladhttiere ijt bejomd 
reich an jticjtoffpaltigen Stoffen und ijt daher ohne weiteres als Fut 
mittel von Bedeutung. Es bejteht aus 19,4 Prozent Trodenjubjtanz, Davon 
Prozent Blutkörperhen, 5,9 Prozent Albumen (Eiweiß), 0,4 Prozent il 
(Faferitoff), 0,2 Prozent Rohfett, 0,2 Prozent jtiejtoffreie Extraftjtoffe, 0,9 PB 
Alche. Die Ache ijt ehr wertvoll, weil jie vorwiegend aus Kalfnatrit 
und phosphorfaurem Kalium beiteht. Entweder wird nun das Blut, w 
man es als tierifches Futtermittel verwendet, in möglichit friihem Zufta 
dem MWeichfutter beigejegt und zwar nicht mehr als 5 bis 10 Prozent 
Gejamtmenge und am beiten jeden zweiten Tag. Cs fommt aber fe 
au in getrodnetem Zuftande und wohl aud mit anderen Futtermit 
vermilcht, in den Handel. Am befanntejten ijt wohl das Blutmepl, 
man erhält, wenn man frifhes Blut längere Zeit auf 100° Eeljius ef 
und dabei einen gewiljen Drud auf die Flüfligfeit ausübt, das Gerim 
gut trodnet und auf einer Mühle gut pulvert. Diejes gerudh- und 
Ihmadlofe Mehl, das jelbitverjtändlich einen hohen Futterwert hat, ijt % 
das Blutmepl, das aus 86 Prozent Trodenjubjtanz, davon 80 Prozent |i 
ftoffpaltigen Stoffen, 0,5 Prozent Rohfett, 1,8 Prozent ftidjtoffreien Ext 
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offen und 3,7 Prozent Afche beiteht. Derartiges Blutmebl ijt felbitver- 
ändlich ein jehr gut geeignetes Kraftfutter und darf nicht etwa rein an 
ie Hühner verfüttert werden. Am beiten gibt man es an Geflügel im 
jemilh mit gefocdhten und zerquetichten Kartoffeln oder Kartoffelfloden. 
u empfehlen ijt, ein wenig phosphorjauren Kalt noch beizufügen. Selbit- 
{jtändlih muß man jicher fein, wenn man Blut verfüttert, daß es von 
Junden Tieren jtammt. Da Blut ein animalijches Futtermittel im beten 
sinne des Mortes ijt, ijt es jelbjtverjtändlich auch jehr leicht dem Verder- 
en ausgejeßt, das gilt befonders für das frifhe Blut. Läht man es in der 
‚armen Jahreszeit tehen, jo bilden jich jehr rajch äußert giftige hemijche 
yerbindungen, die den Tieren jehr jchädlich fein fünnen. Enorme Ber- 
te jind Ichon dadurd verurjacht worden und namentlich Entenzüchter, 
'e recht nadlällig damit gewefen find, haben das jehr teuer bezahlen müjjen. 
ber rihtig behandelt, ijt, wie fchon gejagt, Blut ein ausgezeichnetes Futter- 
ittel. 


Tierärztliher Spredfaal. 


— Herr A. Sch. in G,, Aadorf. Ihre zur Sektion eingefandte 
enne it an Diphtheritis geftorben. Da; Sie die Kranfheitsurfache 
‚ht leicht ausfindig machen konnten, ift bei der Berlegung des Tieres 
ohl verjtändlich, ebenfo, daß diesfalls dem bavarierten Bundesweizen 
ine Schuld beigumeffen if. An den Augen, in der Nafen- und in der 
ınzen Schnabelhöhle finden fich keinerlei diphtheritiiche Auflagerungen. 
agegen jehimmert durch die Kehlfopfriße ein blo8 2 mm langer und 
wa 1 mm breiter graugelblicher Bfropf durch. Beim Auffchneiden des 
ehlfopfes und der anjchließenden Luftröhre zeigt jih nun der ganze 
ohlraum ausgefüllt von gelbfäfiger (Dipbtherie) Mafie, jo daß der Tod 
hl rafch infolge Erftifung eintrat. 

Horgen, den 27. Dezember 1916. 





Dr. ©. Schhnyder. 















Marktbericht. 
ih. Seädkijcher Bohenmarft 


bom 22. Dezember 1916. 


Auffuhr jehr gut. E8 galten: 
per Stüd 
rt... 0.9. ——bifr—— 
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orkauf oder Tauf. 


jähne (Hamburger = ©ilberlad), 
prilbrut 1916, -238« 
yähne (Holländer - Weißhauben), 
(prilbrut 1916, 

alles jchöne, gefunde Tiere. 
mn Taujch nehme Hennen gleicher 
fen, diesjähriger Brut. 

Rud. Eberhard-Däppen, 
Grafenried, Kt. Bern. 


Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle 



















Briefkajten. 





— C.A. in Barcelona. Ihrem Wunfche entjprechend habe ich Ihnen 
am 1. Dezember aus meiner Bibliothet zwei Bücher über Kaninchenzucht 
gejendet, welche ich wie verlangt als „Eingeichrieben“ der Poft übergab. 
Gleichzeitig Jandte ih auch eine Poftfarte an Ihre Mdreffe, welche die Sen- 
dung anzeigte und nod) einige Bemerkungen enthielt, Nun teilen Sie mir 
mit, die Pojtfarte jei eingetroffen, die Bücher aber nicht. Und unfer Pot: 
bureau macht mir die dienitliche Mitteilung, daß die Bücherjendung an 
Ihre w. Adrejfe von „L’Autorits militaire francaise a retenu“, Marum? 
das weik ich nicht; vermutlich weil die Bücher deutfches Erzeugnis waren, 
3 bedaure dies, Fann aber daran nichts ändern. Nad) Beendigung des 
gegenwärtigen Krieges wird der Pojtverfehr wohl wieder die gewohnte 
Sicherheit erlangen, bis dahin läßt jih aber nichts erzwingen. 

— A.L. in T. An die bezeichnete Adreffe babe ih das Gewünjchte 
unter Nachnahme gejendet. 

— R.N. inL. Die Brojhüre über „Das KReihshuhn“ wird in Ihren 
Belit gelangt fein; Sie brauchen diejelbe nicht zurüdzufenden. 

— J. W. in B. Singdrofjel ift feine zum Berfauf angemeldet. Wird 
bei derartigen Gejuchen die Angabe einer Adrejle rejp. Antwort gewünfct, 
jo benüße man zur Frage wenigitens eine Doppelpoitfarte. Wenn jemand 
um eine Gefälligteit, einen fleinen Dienjt erfuht wird, jollte ihm nicht nod) 
zugemutet werden, daß er die Poitfranfatur trage. 

— E.H. in Sch. Erdnukfuchen fünnen Sie dem MWeichfutter für 
Hühner beifügen, aber anfänglich nur fleinere Gaben, bis die Tiere daran 
gewöhnt Jind. 

— 0.6. in U. Beihaffen Sie ji jogenanntes Majtmehl und brühen 
Sie joldhes mit fohendem Waller an. Es darf aber nicht breiig fein, fondern 
mub zu einer feiten jteifen Majfe bearbeitet werden. Dazu bedient man fi) 
eines Eijenjpadtels. Eine Prife Salz madt das Futter Shmadhafter, ebenjo 
fönnen verjchiedene Tijch- oder Kücenabfälle beigefügt werden. Nebitdem 
reiht man Heu und Rüben. EB. 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &. Berk-Uprrodi in Hirzel, Kt. Zürih (Eelephon Horgen 88.2), zu richten, 
Einfendungen fär die nächte Nummer mäfjen fpäteftens bis Mittwoch fräh eintreffen. 











bonnements- Einladung 


Auf die „Schweizerifchen Blätter für Ornithologie 
und Kaninchenzucht“, iranko ins Haus geliefert, 
werden von uns Abonnements angenommen: 
für 12 Monate (vom 1. Jan. bis 31. Dez. 1917) 3u Fr. 4.50 


„» 30. Juni 1917) , » 225 
„ 31.März1917) , „ 1.0 


Wir bitten unfere Lefer um Erneuerung des Abonne- 
ments und gütige Zuweilung neuer Abonnenten. Ein- 
zahlungen gefl. auf Poftfcheck-Zonto VIII 2050 $.B. 0. 


Buchdruckerei Berichtbaus 


(vorm. Ulrih & Lo. im Berichthaus), Zürich 





Oshohwer;, Oaubenzüchterverein 





emöhnte 
Sasse: EN role und 8 ] 
I 
Shan in divenen Farben ; 


>= Anzeigen. e- 


tjerate (zu 12 Cts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit»Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buchdrucferei Berichthaus (vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) in Zürich einzufenden. 





un art 


Zu verlaufen. 


Berlaufe überzählige 
3.0 jchivarz, 
1.0 blau 
große, feite Straffer, 
oberbahr. Schlag (weißichtwingig), alle 
4 auf. für Fr. 8, einzeln A Fr. 2,50 
ohne Porto. 
S. Schenter, Langnau (Bern). 


Verkaufe «1.1 nagelbl. Brief- 
» tauben tr. 2.50; 1.1 
|blaue Fr. 2.50; 1 Gichbühler-Täuber 
3r.1.60; 2.1 Feldtauben, rot u. weiß, 
a %r. 1.—, Ferner 4 Stüd Meer- 
| Ihweinchen, teils tragend, & Fr. 1.20; 
0.17. W., grau, jchönes Tier, Fr. 12. 
Zaujch gegen jilberfahle, rote, rot- 
genagelte Briefer oder Dragon, gleich 
welche Farbe, aber nur 1916er und 
prima Tiere, nicht ausgejchlofjen. 
Ernft Känzig, Hafnermeiiter, 
=252= Wiedlisbach (Bern). 

En LE RL 
3u Taufen geiudht. 
ME Kaufe 
3 Täuber, große, fräftige, ang Feldern 
gewöhnlide Yeldtauben, 
blau oder jchwarz, jpißhaubig, glatt- 
füßig. -249a= 
©. Schenfer Langnau (Bern), 


DEE” Staufe WE 
0.1 a event. Taufch 
®- - an jolden Qäuber. Gebe ab: LI. 
Gruot ug. Gönmet, Oben. Eichbühler-Täuber, gelerht. 255. 
Alfe. Kummer, Srismwil. 








=249« 























verkau U: 


7; 2 Mohzenkopf. 


Fir die Kommission : 


253. 








man auf bie „Schweiz, Blätter für DOrnithologie und Kanindhenzudt” Expebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 
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SSUTTIT BLEI 


3u verkaufen. 


Kesangs-Nanaren | 


BOHREN Stamm 
Seifert! 
Brima, tourenreiche, jehr 
tiefe Sänger von Fr. 12 
bis 30, Weibchen, hoch: 
edles Blut, Fr. 4. Käfige in großer 
Auswahl, von Fr. 4.— bis 25. —. 
Anleitung über Behandlung gratis. 
8 Tage Probezeit. 245m 
PB. Krichtel, a 
Anferitraße 121, Zürich 4 


Goldfasanen 


3 Stüd Hähne, wovon der eine in 
an Pracht, hat zu verfaufen 
- Frit Gutfnecht, Worb (Bern). 


mi Kanarlel- 


Sänger meines jehr tief- 
gehenden Stammes (Gei- 
fert) mit gebogenen, ful- 
lerndem Hohl, Anorre, 
Klingel und tiefen Flöten 
berfende zu Fr. 12, 15, 18 
bi3 20 und höher. Sehr 
fräftige, tadelloje Sucht- 
mweibchen gleichen Stammes zu Fr. 3 
bi34. Verpadung billigjt. Reelle Ber 
dienung und gute Anfunft garantiert. 
Brobezeit 8Tage. Brojchüre über Be- 
handlung und Fütterung gratis. Pers 
fünlicde Auswahl gerne gejtattet. -19- 























Vielenrech Papagei 


mit Käfig, Fr. 80. 


-245= MWohler, Bajel-Breite. 








Zu taufen geiucdht. 
TER FREIEN 
Kaufe ein Holländer = Kanarien- 
MWeibehen, reine Nafje, gelb. 
Sich zu wenden an -256=- 
2. Brenn, Bellinzona. 


Dt Ta 


au verkaufen. 


Champ. Silb. -Z. 


jährig, jchiwer, Fr. 1 
-24- Mohler, Zürcheritr., "Bafel. 


Zu berfanfen. 


Amei Baar fchöne, ferngefunde, 
reinweiße, 3 Mte. alte Raninder, 
a Sr. 5.50 per Baar. »257 

Gine reinmweiße Zibbe, B De alt, 
6l/ya PfDd. jchwer, A Fr. 5.5 

5. Steiger, Altachen, a 
Kt. Aargau. 


Su verkaufen: 


+ tige, raffenreine 
Rottweiler 

Auskunft: BeDiteale, 365, zum 

„Mebgerheim”, Zürich 4 „232- 




















Bei Anfragen und Beftellungen ei Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindhenzucht‘‘, Dit ei 2 
ck und Verlag der Buchdruckerei Berichthaus a ur Ulrich vs Be zur. BES a geil Beutg nehmeäi 


all 
Schweizerifher 
Kanarien - Züchter Verband, 


Allen unfern werten VDerbandsmitgliedern entbieten wir 


zum Jahreswechfel die 
herzlihften Slüdwünfhe! 


aller zum Wohle unferer idealen Beftrebungen. 
St. Ballen, Ende Dezember 1916. 


$ür den Derbandsvorftand : 
Der Prafident: Der Altuar: 
w. Gähwiler. €. Rreß. 


uININIINI 


„Berne dilgnerjullet 


das fparfamfte hsE nabrhafteite 
SOREEEDES LE der Neuzeit 


— al3 Morgenfutter — 


„Berna Aörnerjulier 


it die idealite Körnermijchung 
— als Abendfutter 


-250- 











































u 36571 
Berna Hühnerfutter iit erhältiich 
in ©Säden bon: 
25, 50 und 100 Kilo zum 
Vreife bon 37 Ct8. per Kilo mit 
Sad ab Bern. | Sad ab Bern. 
Verfand auf jede Yahnftation gegen Nachnahme. 
Alleinige Fabrifanten: Schinid & Eo,, Bern, Schauplakgafje 26 


-131- Getreides und Mehlhandlung. 


Berna Körnerfutter ijt erhältlich 
in ©äden von: 
25, 50 und 100 Kilo zum 
Preife von 47 Et3. per Kilo mit 














— Geflügelfutter = 


zur Winterfütterung bestens geeignet, sind 


Blutprodukte, "ua: denub tr ae 
Eierproduktion 





von bestem Erfolg. 
-194= Geflügelhof „Flora“, Chur. 


Zu beziehen vom 
Körbe voll 
5 v 
Eier! 


5kg 1Okg 25 kg 50 kg 


ZA Legepulver Fr. 5.- 9.- 0- — 
Kraftfutter „ — — 1- 3- 
Futterkalk „ 2- 350 550 9.- 

mit Sack, freibleibend so lange 
Vorrat. -180= 


Abonnenten d. Blattes erhalten 
10 %/ Rabatt. 


Viehnährmittelwerk 
Lotzwil. 








Schutzmarke Nr. 37862. 





Wir hoffen auch im neuen Fahr auf treue Mitarbeit 





‚famen, Reisfuttermehl, Haferfutters 


| mahleten, Kleie, phosphor]. Zutterfa f, 
'Haferfloden, Kalfgrit, Weichfutter, 


TREE | 


Jnsern Freunden und Bez 
kannten ein 


hersliches Profil 
sum gJahreswechfel‘ 


6. Daumann und Frau 




























für den rationellen Geffügelzicha 
pro 1917. u 


Prüfe, prüfe, prüfe 

In der Höh’ und Tiefe, | 
Was der Futtermarkt dir beut’, 
Viel versinkt, gepriesen heut. 





Wähle, wähle, wähle, 
Tu es ohne Fehle! 

Nur Waldeck-Essenz allein 
Kann bei Allen Losung sein. 


Eier, Eier, Eier 

Sind so gar nicht teuer. 
Die Waldeck-Essenz hat Kraft, 
Sie ist's, die Erfolg dir schafft. 


Zu verlaufen. 





Futterweizen SE 
Daris, Körnerfutter, Widen, Leinz 


mehl, Sleifhfuitermehl, Anod) 
ichrot, Kleemehl, Brennejjelmehl, Aus: 


Sohannisbrot, gejchroten, Kanarien 
famen, Neisjpreuer, Hund efuhen 
ferner Maisgries, Neis u. Bollmehl 
zu Speijeziveden empfiehlt 
M. Sperd, 3. Kornhaus, Zuge| 


mittel, die Hühner! 

zum Eierlegen zu” 

bringen, felbft bei det 
grössten Kälte! 


2500 Gier pro 10 Hühner und pr 
Sahr. Geringe Unfojten, 10 Ets. pi 
-162- Huhn und pro Monat. (2432089) 
Ausfunft gratis. — 
Drogerie Reding, Weggis D 30 


an HE, 
Mehlwürme 
Liter Fr. 8.—, 1000 Stüd Fr. 1.8 
Schön und jauber. 

%of. nn Bräparator 


Io Schaffhaujen. 


Hühnerweizen 
verkauft billig, fo lange Vortk 
Bans Bichfel, Goldbach i.‘ 


























Zu Taufen gefucht. 








| 


& Co. im Berichthaus) in 


Kceere Säcke | 


/ jeder Größe Fauft l» 
M. Sperk, 3. Kornhaus, Zug 2 










Geflügel- and Kanindenzudt. 


Offizielles Orann 


de3 


Ghmeizeriiihen Geflügelzuhtvereins, des Ditichweizeriihen Verbandes Für Geilügel- und SKaninhenzunt 
und des Jentralvereins \chweizeriicher Brieilaubeniiafionen und deren Geklionen 


jowie 
Draan der Brnitholvonilchen Pereine 


Abtwil, Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altftetten (Zürih), Appenzell, Zrbon, Bern (Kanarien-Klub), Bipperamt im Miederbipp, Bülach 
(Ornith. Verein), Burgdorf (Kanindhenzuchtverein), Bütfchwil, Chur (Erfter Bündnerifher Vogelihug-Berein), Chur (Sing u. Hier: 
vögel:Tiebhaberverein „Drnis“), Degersheim, Delsberg (Ornith. und Kaninchenzuchtverein), Dübendorf (Geflügelzucht-Verein), Ebnat 
Geflügelzucht-Berein), Eichberg (St. Gallen) (Geflügelzucht-Verein), Engelburg, Efcholzmatt, Gais, Genf (Union avicole), Goldadh, 
oßau, Heiden, Herisau (Drnith. Gejelfhaft), Herisau (Kaninchenzüchter-Verein), Herzogenbuchfee (Ornith. Verein), Horgen, Huttwil 
(ornith. und Fynologijeher Verein), Interlaken (Ornith. und Kaninchenzucht), Kildhberg bei Zürich (Ornith. Gefellihaft), Kirchberg (Toggen: 
burg), Konolfingen, Kradolf, Sangenthal, Sangnau (Bern; ornith. Verein), Langnau (Vrieftauben-Klub), Lichtenfteig, Luzern (Verein für 
Drnithologie und Kaninhenzut), Mörfhwil, Nühlrüti (Ornith. Verein), Oberhelfenswil, Oftichweiz. Kaninchenzuchtverein, Oftfchweiz. 
Klub für franz. Widderfaninhen, Oftfhweis. Taubenzüchter:Derein, Rapperswil, Romanshorn, Rorfchah, Shaffhaufen (Kantonaler 
eflügel- und Kaninchenzuchtverein), Schweizerifcher Minorfaflub, St. Ballen (Oftfchweizer. KaninchensZüchter-Berein), Sihltal (Verein für 
Ornithologie und Kaninchenzucht), Speicher, Stäfa, Surfee, Tablat, Teufen und Umgebung (Geflügel: und Kaninchenzuchtverein), Trogen 
nd Umgebung (Ornith. Verein), Unterrheintal, Urnäfch, Ufter (Geflügelzucht-Verein), Wädenswil, Wald (Züri), Walzenhaufen, Wein- 
felden, MWillisau, Wittnau, Wittenbach, Wolhufen, Wülflingen (Ornith. und KaninchenzZuchtverein), Kantonalszürdh. Derein der NRafjes 
zeflügele Züchter, Schweiz. Kanarienzüchter-Derband (Sektionen: Bafel: „Sing: u. Ziervögel-Liebhaberverein“ und „Drnis“, Züri: „Verein 
der Züchter u. Liebhaber edler Gefangsfanarien“; St. Gallen: „KRanaria”; Schaffhaufen: „Kanaria“; Zug: „Fringilla Kanaria”,; Herisau: 
„ornith. Gejellfchaft u. Kanarienzüchter-Verein”, 
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Baer 


Redaktion: 
| | GE, Beik-Torrodi in Birzel, Kt. Zürich (Telephonruf „Horgen, 88.2”). 
| 





— Boch 


Druck und Derlag der Buddruderei Berihfhans (vormals Alrid & Co.) in Zürid). 





Inhaltsverzeihnis pro 1916. 


Die den einzelnen Artiteln beigedrudten Ziffern deuten auf die jeweilige Seitenzahl. 


Geflügelzudt. 


Das Wachen des Geflügels (mit Bild), 335. 

Der Geflügelzühter, wie er heute fein joll! 77. 

Die Zudtlaifon 1916, 127. 

Eierpreife in Deutichland, 199. 

Ein fritiiher Bunft, 391. 

Erfennung des Gejhlehtes im Ei, Die —, Ein 
PBroblem, 9, 17. 

Fleilhproduftion beim Geflügel, 351. 

Futterbeihaffung für Geflügel, 215. 

Futterpreije und Geflügelpreije in Deutjehlann, 
235. 

Fütterung und Aufzudtsregeln für Laufenten- 
Küden, 228. 

uns inder Stadt und auf dem Lande, 


a Zeiten für Geflügelzüdhter, 223. 

Raufente, Die indilhe —, 375, 383. 

Laufente, Die indiiche —, als Wirtichaftsente, 25. 

Mais als Hühnerfutter, Der —, 255. 

Kährjake, Die’ —; und ihre Verwendung in der 
Geflügelzudt, 231, 239. 

Betingente, Die —, (mit Bild), 191. 

Perlhühner (mit Bild), 87 

Sportgeflügelraljen, 343. 

Trodenfutter oder Meichfutter? 138, 147, 157, 
167. 

Bom Bruteierhandel, 175. 

Bom Mendel’ihen Gejet, 33 

Warum tjt die Geflügelzuht von der Kaninden- 
zucht überflügelt worden? 97. 

Wie viele Eier fann ein Huhnim Jahr legen? 279. 

a oansgeiügelgußt und Sportgeflügelzudt, 


Zudtziele für die Zukunft, 107, 117. 
Zur Küdenaufzucdt, 183. 


Hühnerzudt. 


Beihaffung von Hühnerfutter, Ausfihten über —, 
303. 


Brafelhuhn, Das —, und was deutjhe Züchter 
aus ihm in 15 Jahren gemadt haben, 407. 

Bretterfranfheit der Küden, 236. 

Buchweizen als Hühnerfutter, 178. 

Ernährung der Hühner, Von der —, 271. 

Kammformen bei unjern Hühnerraffen, Die —, 
41, 49, 57, 695. 

Ranger Rüden und hohe Legetätigfeit, 247. 

Legetätigfeit unjerer Hühner, Die —, 399. 

Minorta-Huhn, (mit Bild), 983. 

Raillefehler und Schönheitsfehler, 359. 

Rhode-ISsland (mit 2 Bildern), 2. 

Rhode-sland, Rojenfämmige —, 3. 

Schwere Hühnerraljen, 367. 

Steinfutter der Hühner, Das —, 207. 

Bertilgung der Hühnerläufe, 229. 

Melde Hühner verdienen als Nubtiere den Bor- 
zug? Die rajjelojen oder die rajjereinen? 327. 

Mintereier, 415, 424. 

Winterleger, 73. 








' 
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mn 


Tanbenzuct. 


Alter und Qualität der Tauben, 3, 108, 118. 

Aufgeben der Taubenhaltung, 352. 

Bärthentümmler, Der —, 272. 

Berner Halbjchnäbler, Der — (mit Bild), 312. 

Berner Halbihnäbler“, Zum Artikel „Der —, 360. 

Brieftauben, Die Pflege der —, 328. 

Die Raubvögel und die Tauben, 368, 376, 416. 

Diphtheritis und Boden bei ven Tauben, 240. 

Eine prädhtige Gruppe Tauben (mit Bild), 432. 

Yarbentöpfe, 336. 

Federmilben bei den Tauben, 10. 

Fütterung der Tauben, 280. 

Hannoverihe Tümmler, 248. 

Mäuje im Taubenjchlage, 192. 

Milttärbrieftaubenweicn, 71. 

Mikratene Taubenbriten, 224. 

Nuten und Schaden der feldernden Tauben, 288, 
296, 304. 

Roller, Der orientaliicye —, 138. 

Schweizertauben, Die —, 34, 42,50, 58. 

Taubenfreuzungen,)320; ? 

Theorie und Praxis im Toubenfälage, 384, 392, 
400, 408. 

Trommeltaube, Die deutjhe Doppelfuppige —, 
66, 78. 

Turbiteen- -Mövchen (mit Bild), 128. 

Über den Wert gutem Taubenfutters, 168. 

Über die Pflege der Tauben, 148, 158. 

Bom Alter der Tauben, 232. 

Bom Charakter der Tauben, 92. 

Bon der Lebensweile der Tauben, 256. 

Bon der Nußtaubenzucdt, 216. 

MWandertaube, Die lette —, 18. 

Mas it Tauben ee: 200, 208. 

Zum Kapitel „Die Schweizertauben“, 98. 


Kanarienzudt. 


Atmungsorgane der Kanarien, Die —, 249, 256. 

Aufzuhtsfutter für Kanarien, 265. 

Ausihuß-Sänger, 424. 

Baltarde und Baltardzucht, 233. 

Beginn der Kanarienhede, 50. 

Behandlung der Kanarien-Juhtweibhen, 321, 
32% 

Das Lied unjeres Edelrollers, jeine Tourenbe- 
wertung und Zudtrihtungen, 89, 99, 109. 

Das Verdunfteln der Kanarien, 360, 368. 

Die leichte Sterblichkeit der Kanarien, 169. 

Einzelnjegen der Junghähne, Das —, 313. 

yütterung der Kanarien, Die —, in Riebhaber- 
bänden, 289. 

Fütterung der Neitjungen, Die —, 217. 

Sanarienpogel, Der Ihottifhde — (mit Bild), 384. 

Legenot bei Kanarienweibchen, Son 

Maufer, Die —, der Kanarien, 272, 280. 

Rübjamen-Anbau im eigenen Lande, Der —, 67, 


78. 

Nübfamenbeihaffung duch den Schweizer. Ka- 
narienzüchter-VBerband, 11, 19. 

Rücdblid für den Ranarienzüdter, 433. 

Sand im Käfig und Kotbollen an den Fühen der 
Kanarien, 305. 


- Blaudrofjeln, Meine —, 337, 344. 





ir 


Schluß der diesjährigen Kanarienhede, 225. 
Tourenarmut, 344, 353. 
Bom Einfluß des Federwechljels auf den Vogel: 
förper, 409. 
Mas gehört zu einem guten Harzergejany? 4. 
Miderwärtigfeiten in der Hedzeit, 176, 184, 193 
Mie entjtehen Najentouren und wie fan man 
denjelber vorbeugen? 129, 139. 
Mie erklären wir uns die jeit längeren Jahren 
Ihlehten Zuchtrefultate in unjerer Kanarien: 
zudt Geifert’Iher Gejangs-Rihtung? 25, 4 
Züchterjorgen für die bevorjtehende Kanarien: 
hede, 148, 159. 
Zur Gefangsausbildung der Kanarien, 393, 40 
Horkjhire-Kanarienvogel, Der — (mit Bid), 26 
















Einheimifche Nögel. 


Allerlei Ornithologilches, 321. 
Alpenmauerläufer, Der —, 401, 409. 
Blaufehlhen, Das —, 109, 119. 
Blaufehlen, Nochmals das —, 140. 
Das Eingewöhnen der Moldfänge, 385. 
Didfuß, Der —, oder Triel, 89 
Einige Winke zur Pflege der einheimiichen Vögel, 
433 = 


Felopoit-Brief, 225. 
Serienplauderei, 266. 
Gimpel, Der —, 19. 
Kritiiche Behandlung der eigenen Beobachtungen | 


35. 
Meine Steindrofjeln, 393, 402. 
Möven, Bei uns wenig beachtete —, 59. 
DOrnithologiihe Plauderei vom obern Linthufer 
159. 
Raubfukbujlard, Bom —, 68. 
Schädlichkeit der Raben, Die —, 14. 
Schwalbenihuß, 24. 
Seidenjhwanz, Der —, 11. 
Singvögel, 27. 
Bom Aufternfilcher, 249. 
Bom Nejtbau der en 218: 
Majjeramjeln (mit Bild), 4 
Meltbummler und Allerweltsbewohner unter der 
Bögeln, 330, 337. 
Zur Fütterung unjerer Stubenvögel, 297, 305. 
Zwei beliebte Körnerfrejfer (mit Bild), 290: : 
Zwei harmloje Käfigbewohner, 417, 425. 


sremdländiiche Vögel. 


Diamant-Amandine, Die —, 119, 130. 
Sremdländilche Sänger, 149. 
Hahnfchweif-Widafint, Der —, 417. 
Sapanijhe Mövuchen, 241. 

Stardinäle, 69, 79. 

Kubalpötter, Mein totfükiger —, 313, 322. 
Kubvogel, Der —, 43. 

Meine fünfte Zimmervoliere, 298, 30%, a ‚ 
Meine gefiederten Sprecher (mit Bild), 4 
Papageien, Die Gelehrigfeit der —, 2 
Parabiesvögel, 169,176. 5 





a _ 





Schweizer. Verein der Neihshuhngzüchter, 6, 14, 
46, 52, 72,73, 316, 324, 331, 339, 346, 363, 436. 

Stammheim, Geflügelzuchtverein, 340. 

St. Gallen, Kanaria, 6, 21, 29, 102, 112, 171, 227, 
259, 346, 372, 396. 

St. Gallen, Djtihweizer. Kaninchenzüchter-VBer- 
ein, 111, 152, 219, 260, 324, 340, 420. 

Tablat, Ornithologiicher Verein, 102. 

Teufen, Verein für Ornithologie und Kaninchen- 
aut, 112. 

Uiter, Geflügelzuchtverein, 51, 111, 132, 323, 395, 
404. 


Bereinigung ojtihweizer. Preisrichter für Nanin- 
hen, 

Verband der ornith. Vereine am Zürichjee, 179. 

Bereinigung oitichweizerifcher Preistichter für 
Kaninchen, 347, 420. 

Wädenswil, Ornithologilher u. rinhenee 
Berein, 82. 

Meinfelven, DOrnithologiiher Berein, 347. 
"Htenba, Ornithologilher Verein, 53. 


| 
| 
| 
| 
| 


Romanshorn, Geflügelausitellung, Abteilung 


Molhufen, 102. 

Zug, Fringilla Kanaria, 46, 62. 

Zug, DOrxnithologifcher Verein, 53. 

Züri, Züchter und Liebhaber edler Gefangsfana- 
rien, 82, 102, 188, 219, 227, 276, 307, 404, 411. 


Ausjtellungsberichte. 


Heiden, Geflügel- und Kanindhenausitellung, Ab- 
teilung Geflügel, 161. 

Derliton, Schweizer. Junggeflügelihau mit 
Rhode slands-Ausitellung, Abteilung Tau- 
ben, 419, 427. 


Tauben, 178, 186, 194. 

Zug, I. Zentralichweiz. Geflügel- und Kaninden- 
Ausitellung, 142, 150. 

Zürih, Schweizer. Kanarienzühter-Berband, 44, 


Jl. 





Brämiierungslijten. 


Balel, Allgemeine Sing- und 
lung, 426. 

Herzogenbuchlee, 11. fant.-berniihe Geflügel-, 
Bogel- und Kanindhen-Ausitellung, 152, 153, 
163, 

Berichtigung dazu 188. 

Horgen, Allgemeine Geflügel-, Kaninchen- und 
Gerätihaften-Ausjtellung 1916, 380, 389. 

Derlifon, Allgemeine Schweizer. Funggeflügel- 
Austellung vom 3.—6. November, 404. 

Roggwil-Berg, Kaninchenausitellung zum Mam- 
mertsberg, 348. 

Nomanshorn, II. Lofalausitellung, 
Tauben, 153. 

&t. Gallen, Kanindhenausitellung im Schüßen- 
garten, 308. 

Sumiswald, Ornithologiijhe Austellung, 163. 

Zug, I. Zentralfehweiger. Geflügel- und Kanin- 
chen-Ausitellung, 153. 


Siervögel-Ausitel- 


Abteilung 
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NReispogel, Der —, 27. 

KReispogel, Der braune —, 281. 

Schopfwactel, D Die Faliforniihe —, 234. 

Tangaren, Die —, 370, 377, 386. 

Tigerfinten (mit Bild), Al 

Bom Ungeziefer, 266. 

Zoologijhe Wunder der brafilianijchen Wälder, 
919, 

Züchtung der Zwergpapageien, 100. 


Kanindhenzudt. 


Ausitellung von Raljetieren, 160. 

Belgiihe Riefen als Nußralje, 250, 

Billiges Fleilh, 218. 

Blaues MWienerfaninchen (mit Bild), 242. 

Champagne-Silberfaninhen, Das —, (mit Bild), 
60. 

Champagne-Silberfaninhen, Das Gewicht und 
der Yellwert des —, 282. 

Dreifarben-Schede, Die — (mit Bild), 170. 

Farbe und Zeichnung des Ruljenfaninchens, 402. 

Förderung Der Kanindhenzudt, 149. 

Frühe Gejchlechtsreife bei jungen Kaninchen, 140. 

Grokfaninhenzuct, 394. 

Grundläße für einen lohnenden Betrieb der Ka- 
ninhenzudt, 370, 378. 

Hajenfaninchen, Bom —, 3. 

Kanindenausfuhr nad) Deutichland, 354. 

Kaninhen-Kreuzungen, 314. 

Krämpfe und Lähmung bei Kaninden, 234. 

Kreuzichnabel, Ein fremdländiihder —, 297. 

Neue Wege, 194, 202. 

Raljefaninhen als Fleiljlieferant, Das —, 338, 
345. 

Rechtzeitige Trennung der Jungen, 210. 

Rheiniihe oder Dreifarben- Schede, 226. 

Rüdkehr zur Einfachheit im Ausitellungswejen, 
110, 120. 

Ruffentanindhen wecjeln oft zum Schreden der 
Züchter die Yarbe, 141. 

Rujfenfanindhen (mit Bi), 434. 

Schlahtfaninhenzudt, 5, 12. 

‚Schweizerjcheden- Kaninden, Das — (mit Bild), 
361. 

Seidenfaninhen, D Die Zudt des —, 20, 28, 101. 

Sorgen des Kanincenzüchters, 330. 

Sportzudt, Die Berehtigung zur —, 36. 

Unjere Kaninhenzucdt, 69, 79, 90. 

Berichiedene Arten der Zucht, 185. 

Bom Ar-tellen der Kaninchen, 291. 

Bom Gejundheitszujtand der Kanindhen, 323. 

Bon den Widderfaninhen, 386. 

Bon der wirtihaftlihen Bedeutung der Kanin- 
henzudt, 267, 274, 298, 306. 

Winterzudt der fleinen Kanindhenraljen (mit 
Bild), 44, 100. 

Wurjt- und Rauhwaren aus Kanindenfleilch, 
410. 

Zucdtverfuhe mit Havanna-and-tan-Kanindhen, 


130. 
Zur Winterfütterung der Kaninchen, 418. 


Allgemeines. 


Ameilenpuppen, Das Sammeln der —, 201. 

An die tit. Weltbundesmitglieder der Schweiz, 
243. 

Arbeitsfalender für den Geflügelzühter, 6, 38, 
73, 112, 162, 196, 228, 269, 300, 332, 373, 404. 

Befämpfung des Ungeziefers, 311. 

Berihtigungen, 277, 324, 357, 373. 


Bevorjtehende Ausitellungen, 112, 123, 132, 143, 
332, 340, 347, 356, 364, 373. 
Bläkhuhn, Das —, 371, 378. 


Brieftalten, 7, 14, 22, 30, 38, 46, 54, 62, 73, 83, 
93, 103, 113, 133, 143, 154, 162, 172, 180, 188, 
197, 205, 213, 221, 229, 237, 245, 253, 261, 269, 
277,285, 293, 301, 308, 317, 324, 332, 340, 347, 
356, 364, 373, 388, 396, 404, 413, 421, 426, 437. 


Bühertiich: 
Beed, Alfred, Die Schlahtlaninhenzucdt, eine 
SA Nebenbeichäftigung für jedermann, 
3 





Bergmann, Die Winterfüdenzugt und ihre 
Borteile, 364. 

Birkholz, Karl, Bolfsbuc) der Nukfaninchen- 
zucht, 261. 

Borkenhagen, Hermann, Das Mildhtier der 
tleinen Leute, 261. 
Heyde, W. von der —, 

henzudt, 300. 
Hundert Jahre. Bilder aus der Gejhichte Der 
Stadt Züri, 21. 


Die praftiihe Kanin- 


Kaninchenitandard des oitjchweiz. Verbandes 


für Geflügel- und Kanindenzudt, 22. 
Königs, Kaninhenzucht zur Fleiihgewinnung, 
300. 


Mahlich, Kaninhenzudt als Liebhaberei und 
Einnahmequelle, 364. 

Nagel, Friedrih, Die Nubfaninchenzucht, ILL. 
Auflage, 220. 

Pfenningitorff, Frit, Heimjtätten zum Betriebe 
von Gartenbau und Kleintierzucht, 93. 

Schumann, Das Kaninden, 412. 

Schumader, Otto, Ueber Pferdebehandlung, 
197. 

Schweizer. Bauernjefretariat, 18. Jahresbe- 
richt des Schweizer. Bauernverbandes 1915. 
139: 

Schweiz. Geflügelzudt- Verein, Aleines Jahr- 
bud) für en Geflügelzüchter 1917, 388. 

Schweizerildhe nel in Bajel, 412. 

Schweizeriijher und deuticher Tierfhutfalen- 
der für 1917. 373, 412. 

Dr. Studer u. G. von Burg, Verzeichnis der 
\hweizerijchen Vögel und ihrer Berbreitungs- 
gebiete, 253. 

Sweers, B., Unjere deutiche Geflügelzucht als 
Nebenbetrieb zur Landwirtichaft, 92. 

Müjt, Defonomierat, Die Sonnenblume, DR 

Zoologifcher Beobadhter, Frankfurt a. M., 62, 
162. 


Dari oder Weizen? 226, 293. 

Der Handel mit einheimifchen Vögeln, 245, 260, 
269, 380, 404. 

Der Hühneritall, 387. 

Der Wert der Holzkohle, 228. 

Die Diphtheritis, 83. 

Die Roccoli im Tellin, 355, 362. 

Die Sprade der Vögel, 235, 2343, 251,258: 

Die ftaatliche Unterjtügung der Geflügelzuct, 435. 

Die Vogelktunde als Erholung, 210. 

Die Wirkung des Krieges auf die Tierwelt, 37. 

Dünnfchalige Eier, 316. 

Eierverjorgung, Schweizeriihe —, 29. 

Cierwucher! 287. 

Ein Tierfreund (mit Bild) 435. 

Enthaaren der Felle mittelft flüjliger Luft, 284. 

Fahlchriftenlilte pro 1916, 307. 

Frage an die verehrl. Abonnenten, 172. 
Antworten aus dem Abonnentenfteis, 180. 
Freunde einheimijcher Käfigvögel, 29, 162, 245. 

Fröhliche Oftern (mit Bild), 137. 

Für und gegen den Blutwechjlel, 111, 121, 131, 
141.738 

Futtermifhung für Geflügel, Bon der —, 306, 
315. 


Gedichte: 

Glüdwunsh zum Neuen Jahre 1916, 1. 
Die Gäjte der Buche, 73. 

Harter Kropf, 208. 

Humor in der Drnithologie, 284. 

Sn weldhem Alter brüten die Vögel? 14. 

Kleemehl, 29. 

Korrektur, Berichtigung, 38. 

Mehlwurmtijte, Die —, 185. 

Mein Hund ilt ein Bupdelpointer und heiht Treff, 
410. 

Mitgeteiltes, 14, 21, 73, 82, 112, 152, 162, 188, 
196, 204, 220, 927,236, 260, 277, 293, 300, 332, 
340, 380, 396. 

Bıofejfor Dr. Winteler, 403. 

Sand und Kalk für Geflügel, 70. 

Schwefeläther gegen die Ungezieferplage, 228. 

Sind die Singvögel den Gärten und Objtfulturen 
Ihäpdlich? 237. 

Sonderbares Schlüpfen eines Küdens, 412. 


Tierärztlicher Spredhlaal, 6, 46, 62, 113, 437. 


Totentafel: 

Herr Louis Thommen in Horgen, 204, 212; 
Herr Hans Gattifer in Herisau, 236; Herr 
Joh. Hirfig-Oswald in Trameları, 245; Herr 
Salob Stähle in Mädenswil, 412. 


. Schweizer. Geflügelzuht-Berein, 52, 81, 161, 





QTuberfulofe, 38. 
Ueber das DVerjehen der Muttertiere, 174% 
Ueber zehnjährige Wettlege- Ergebnilfe, 418. 
Unjere Vögel in Glaube und PVoelie des Volkes, E. 
214,282: 292,299 BE 
Unfer Bereinsweien, 19% . 
Bereinfahung im Ausjtellungswefen, 911, 218. 
Berichiedene Nachrichten, 6, 14, 21, 29, 38, 54, 
83, 92, 123, 132,143, 159, 162, 173, 204, 213, 
220, 228, 236, 244, 277, 284, 300, 316, 332, 396, 
412, 436. 
Boltslehrkurs für Nubgeflügelzudt in Chur, 171. 
Bolfslehrkurs über praftiihe Geflügeuht im 
Chur, 186. 
Voltslehrfurs über praftijche Nungeilügelgen 
in Stammheim, 71. j 
Bon welden Tieren jollen wir die Bruteier neb- 
men? 132. 
Zwed und Ziel der Geflügelzucht, 264. 



































Vereine. 


Bajel, Ornithologiihe Gejellichaft, 52, 82, 196. 

Baljel, Sing- und Ziervögelliebhaber-Berein, 293. 

Bernijhe Brieftaubenjtationen, 363. 

Bündnerifher Geflügelzudtverein, 420. a 

ent Ornithologifcher Verein, 52, 171, 
380 


Dübendorf, Geflügelzucht-Verein, 152, 179, 364, 
380. 


Ebdnat-ftappel, Geflügelzudtverein, 81, 346. 
Yreiburg, 123. 
Gokau (St. Gallen), 112. 
Heiden, Ornithologiiher Verein, 428. 
Herzogenbuchjee, 102, 123, 212. £ 
Kantonal-szücher. Verein der Nuß- und Rafje- 
geflügelzüchter, 45, 72, 187, 283, 323, 339, 346, 
372,819, 393. 
Sananau- Bern, Ornithologijcher Berein, 61, 122, 
179. 
Lichteniteig, 61, 283. 
Luzerner Ornithologiiher Kantonalverband, 38. 
Quzern, Verein für Ornithologie und Kanindpen 
zudt, 61. 
Mitteliehweizer. Taubenzüchter-Verein, 52, 162, 
219, 227, 244, 260, 292, 307, 324, 347, 363, 396, ° 
411. 3 
Mühlrüti-Mosnang, 21, 179. 
Dlten, Schweizerijche Brieftaubenitation, 188. 
DOftihweizer. Yarbenfaninhenzüchter-Klub, 14, 
20, 143, 152, 260,276, 316, 324, 420. 
Oftichweizer. Klub für franzölilche Midderkanin- 
henzudt, 6, 52, 121, 171, 188, 324, 340. 
Ditiehweizer. Taubenzüchter-Verein, 29, 46, 60, 
82, 101, 132, 143, 162,179, 187, 212, 252, 260, 
276, 324, 332, 339, 356, 388. a 
Oftichweizer. Verband für "Seflügel- und Kanine 
cenzudt, 6, 13, 20, 45, 52, 71, 81, 91, 92, 252, 
316, 323, 339, 340, 347, 379, 387, 404, 436. 
Oftihwen. Bereininigung der Brei schter für 
Kaninchen, 428. u 
Roggwil-Berg, Ausitellung im Mammertsberg, = 
347. 2 
u Angoraflub, 20, 38, 73, 92, 112, 151, 


ShnarE Brieftaubenitation Bern, 268. 


187, 195, 203, 219, 236, 244, 252, 259, 267, 275, 
331, 339, 37, 379, 403, 498. 2 
Schweizer. Hajenfaninpenzüchter-Rlub, 14, 29,8 
46, 82, 92,.112, 151, 171, 195, 204, 347, 356, a 
363, 379, ‚404. 
Schweizer. Kanarienzühter-Berband, 13, 21, 45, 
91, 151, 171, 195, 203, 260, 292, 346, 356, 373, Br 
388, 396, 404, 498, 436. £ 
©. I. R., Sektion Bern, 123. 2 
Schweizer. Klub der SJapanerfaninchen- Züchter 3 
92, 151, 179, 195, 219, 236, 243, 252, 300, 331, 
420, 436. 3 
Schweizer. Klub der Italtienerhuhn- Züchter, 6 S 
91, 46, 52, 61, 82, 92, 151, 152, 196, 212, 252, © 
269, 324, 340, 346, 356, 363, 379, 396, 136. Vo 
Schweiger. Klub der Minorkazüchter,. 103, 152.8 
Schweizer. Klub der Rhode-Fsland- Züchter, 21, Si 
122, 283, 316, 346, 356, 363, 372, 395. 5 
Schweiger. "Alb der Ruffentaninchenzüchter, 2, 
112, 143. 3 
Schweizer. Klub der Waffergeflügelzüchter, 60 
92, 195, 363, 379. 
Schweizer. Taubenzüchter- Verband, 13; 300, 
363, 388, 39. 2 
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